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BImv Betlac* ^  Kun  xmammcnKfZoginifr  nff<-ui«!oii-s-lM.tn  fllr  <la»  K^ntfi^reir  li  KiHnm  i.. 
ff        ^     C.  Ordre  de  biUaUle  und  DivIoMtlon  der  k.  k.  Osterreictii«clien  Arme« 
tn  1.  lall  im. 

,       \    /).  Ordri' de  bauilie  nnti  AolMatlaag  4m  alUIrtrapffraMtKk-vtrkitpelieii 

IloiTi'»  atn  I.  .T.iH  177«. 

Über  die  Formining  von  W.iji^tMil^urpen  im  Jahre  1812.  Vou  Gustav  Göni'.  ry 

von  Gömör,  Hauptmanu  im  k.  k.  Kriega-Archive   110 

de  KtiaerkrSaiuig  Nikolaw  L  von  Bnielaad  1898r  (An«  den  binteilMeeneii 

Papieren  dee  FML.  Engen  Oraf  Hangwite)   117 

Über  den  Streifimg  Thielniann*e  im  Feldaoge  1818.  Naeb  Aeten  dee  k.  k. 

Kriege-ArcbiTB.  Von  Joief  Sieberti  MiDor  im  k.  k.  OeneraUtaba-Corps  180 

Ana  der  Landaknochtzeit.  Episode  snr  Belagemng  des  CastollH  von  Mailand 
1526.  Von  ChutaT  GOmOrj  von  Qtfmtf  r,  Hauptmann  im  k.  k.  Kriege- 
Archive   '  .  .  .  a06 

ü^in  Strafedict  Knierich  Tfikrtly's  .ni>  dtiu  .laluc  KiHU.  Von  (Justav  Gümöry 

TOn  GömOr,  Hauptmann  im  k.  k.  Kriegä-Archive   212 

One  Kiiegqabr  ,1688.  (Mit  eigener  Pagiuimng)  1—340 

Ymelebniei  der  -vom  k.  k.  Kri^{»>AreliiTe  erworbenen  Bflcber-  und  Kartenwerke. 

(Mit  dgener  Paginimng)  1—18 


fei    I  ziun  Auft«atze:  „Kaiser  Josef  II.  ab  StaaUmauu  und  Feldherr**. 

n            ,»       «t^ber  die  Formirnng  Ton  Wagenburgen  im  Jahre  1818*. 
ta   f,        ,       rtfbvi  den  Streükng  Thielmann*a  im  Feldsage  1813*. 
I  Übeteicfatekarte  dee  Krlegeeebanplatief  im  Jahre  1688. 

TI  Plan  der  von  den  Tdrken  belagerten  Stadt  Wien.  Zum 
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BERICHTIGUNGEN'). 


Beite  IX,  Zeile  It  von  oben,  statt  „königl.  sftelieisdhee  Staats-ArchiT'  Ue«:  «Biblio- 

thek  des  kSnicl.  sSfibsischen  Qeneralstabes*. 
N    III,  Anmerkniig  1,  nnd  Seite  S32,  Anmerkiuig  2,  statt  nkdnigl.  siehe. 

Staats-ArcbiT"  Itee:  Hauptmann 
▼.  Friesen.  Bibliothek  des  kOnigl.  slehnschen 
Oeneralstabes". 

ff     112,  Zeile    5,  6  und  7  Ton  oben :  „N<icli  säcIisUcber  offic  itiller  Quelle  wurde  die 

Unterstellung  sämmtliclier  Keichsvölker  unter  das 
Conimando  des  Cliurfürsten  von'  Sachsen  dem 
Kaiser  LeopoM  nur  als  Wunsch  vorgetragen, 
nidit  zur  Bedingung  des  Zuzugs  gemacht.*' 

n     11«,     n       7  von  unten:  ^vou  Augcru"  bU  „datirtcs"  su  streichen. 

•    113,    „      9,  10,  11,  12  von  oben:  »Kaefa  aiehaiseher  offieieller  Quelle  traft» 

die  Sachsen  erst  am  4.  September  in  M^saan 
ein  und  marsehirten  am  5.  nach  Krems  nnd  am 
6.  !n*s  Tnllnerfeld/ 

n    232,    •     11  Ton  unten,  statt  „20"  lies;  ,22*. 

„     232,    .„      5    »  m    n2  Compagnien"  lies:  «4  Compsguien*. 

'  „     232,     .      1    „       ff        „    ,v.  d.  ßahlo"  lies :  „v.  Flemming«*. 
ff     233,     „     18    ff    oben,      „    .v.  Bromm"  lies:  „de  Bronne**. 

233,     ff     15    ff  ff     «Toliins  von  Haubitz"  lies:  ^von  Wolfframsdorff**. 

n     233,     ff     16    ff       ff         ff    «Luw<  luiiuister"  lies:  „Knpclmünster". 

233.     .     18    -       -         -    „Minkwitz-  lies:  ..Minckwitz**. 
,     -'33.     -     21    .       -         -    „2000-  He«:  „3200". 
„     233,     „     17    ff    unten,    „    nBose"  lies:  ffliorau". 
ff    233,    n      4   ff      ff     «4  Stackwagen   au  streichen, 
ff    283,    ff     8   ff      .     statt  «28''  lies:  »18*. 
„    238,    ff      2   ff      ff        ff    ffZelt-"  lies  ffSchanakarren*'. 
ff    265,    n     8  nnd  4  von  unten:  •Kurlllrst  Ton  Sachsen*  so  streichen. 
.  An  allen  betreffenden  Textstellen  ist  statt  ffkOaigl.  dtebaisches  8taats*ArchiT*,  «Biblio- 
•  thek  des  kOnigl.  sichsbchen  Oeneralstabes*  aa 

setsen. 


•)  £iD  Tbeil  der  Berichtigaofca  sa  ,Da«  Kri«g>J*tir  1683'  befindet  «kb  aaf  Seite  VIII  die*«r 
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Kaiser  Josef  iL 

mim  StMiiaaBMUMik  uamA  S*«IdlMaes. 
^Mamlihf  r«lltlk  mU  Iriflf»  Im      iaim  176t  Ms  ITM;  ngiaMi  T«r- 

Nach  dem  Actenmateriale  der  k.  k.  Arebive,  dann  nach  autbentiachen  Werken,  unter 
Leitung  der  DinetioD  dea  k.  k.  Kriegs-Archirs,  Terfiurt  yma  J«  >— ialfit,  Oben* 

T«m  Stonde  des  k.  k.  KiiMgß-AnMwB, 

(Benützte  Arebive  und  Gescbicbts werke  vergleiche  Beilage  A.) 

(Hiesn  Tafel  L) 

IT.  Itor  bajerisehe  Erbfolgekrieg  1798—1979. 

(Fort»et/unK  und  Schlns«  ) 

Einmarsch  der  Preiissen  in  Böhmen:  Operationen  der 
I.  (sohl es i s  c  h  e  n)  Arme e  unter  de  m  ()  berbefehl e  des  Königs  *), 

Am  5.  Juli  1778  sandte  Kaiser  Josef  folgende  i^Ieldung  des  Vor- 
poften-Coramandanten,  Rittmeisters  v.  Nauendorf,  an  FZM.  v.  EUrichB- 
haiiBcn.  ddo.  6.  Juli«  ttWr  den  £inbraoh  des  Königs  in  Böhmen  der 
Kaiserin  ein : 

„Der  Feind  hat  die  Grenze  bei  Schlanei  überschritten,  marschirt 
in  starken  Schritten  gegen  die  Stadt  (^achod).  Die  Truppe  ist  sehr 
stark  nnd  gedrängt:  man  kann  vor  dem  coupirten  Terrain  nichts 
eikennen.  Der  Friede  ist  gebrochen;  der  Himmel  s^gne  die  Aller- 
höchsten kaiserlichen  Waffen.^ 

Am  1.  Juli  1778,  bei  Beginn  der  grossen  Operations  Bewegtmg 
der  pfrenssischen  Armee  zum  Einbrüche  in  Böhmen,  stand  die  k.  k.  Armee, 
dem  in  Prag  am  28.  April  zwischen  dem  Kaiser  und  den  Feld- 
marschällen festgesetzten  Defensiv- IMane  gemiiss'),  in  den  Canton- 
nements  am  rechten  Elbe- Ufer  beiderseits  der  Iser  und  hatte  in  einer 
Gesamratötiirkc  von  129  Bataillonen,  196  Escadrouen,  163.000  Mann, 
36.000  Pferde  und  678  Geschütze  streitbar»). 

Diese  gruppenweise  in  iTünstit^en ,  durch  Verschanzungen  ver- 
stärkten Stellungen  lagernden  Streitkräfte  waren  nicht  allein  be- 
fähigt, gegen  die  durch  weite  KlUime  getrennten  IStreitmsssen  der 

')  Verfrleiche  Tsfel  L 
*)  Vcrpleicbe  Beilage  B. 

Tersrloirlie  die  Ordre  de  batsille  und  Diak>catioaexL  der  k.  k.  Armee  am 

1.  Juli  1778,  Beila^xo  C. 

Mittboiianfen  det  k.  k.  Kriegt- Arelii vi  1888.  1 


t^  t*t^  Kaiser  Joacf  11.  ala  St&atdtnauu  uud  Feldherr  etc. 

PreoBsea  in  der  Defensive  sieh  zu  behaupten,  sondern  aueh  erfolg- 
reiche ^OlFennvitOMe  sn  lUireii.  Im  Verlaufe  det  Uimali  Jnni,  als  die 
j^edensanssiehten  sn  schwinden  und  die  operaÜTen  Absichten  des 
Königs  durch  die  Truppenbewegungen  sich  n  enthüllen  begannen, 
halte  der  Kaiser,  ausser  den  schon  miter  Qt.  d.  0.  Freiherm  y.  Jaoqnemin 
seit^Anfangs  Mai  auf  dem  Harsche  nach  Böhmen  befindlichen  12  Batail- 
lonen, 18  Escadronen  nnd  48  Geschfltseni  von  der  Armee  in  Mähren 
noch  20  y.  Bataillone,  30  Escadronen  nnd  117  Geschlttse  nnter  FZM.  Graf 
SiskoTics  Aber  Leitomischel,  Chmdim  nnd  Pardnbits  in  die  Gegend 
von  Eöniggrätz  gezogen  und  letsteren,  in  Gemeinschaft  mit  dem  bereits 
Tm}^  Hanptarmee  nnter  Gommando  des  FML.    Elrichshansen  dort 
7        stfhenden  Heerestheil,  die  Vertheidigong  der  Elbe  fibertragen,  indess 
die. Bbnptmacht  zwischen  Tornau,  Mttnchengräti,  Jangbnnclan  nnd 
^^^län  sich  ooncentrirte.  Am  1.  Juli  waren  die  Befestigungai  bei  Pardubitz 
ganz,  die  bei  Chradim  zum  grossen  Theü  vollendet,  desgleichen  die 
in  der  Linie  SmiHtz-Semottits^aromft-KaSow-Dechtow43widin-Phrasnita- 
p\         «^^^sUsohlosB-Aman  aufgeworfenen  Verschanzungen. 

Auf  die  am  4.  Juli  eiogegaagene  Meldung  von  dem  Vormarsche 
der  beiden  preussischen  Armeen  gegen  die  Grenzen  Böhmens,  hielt 
^  Kaiser  Josef  II.  zu  Podkost  im  Hauptquartier  Loudon's  einen  Kriegerath 

ab.  in  welchem  beschlossen  wurde,  die  Hauptmacht  zu  theilen  und  die 
beiden  FlUgel  als  selbständige  Armeen  operiren  zu  lassen.  Feld, 
marschall  v.  London  sollte  mit  der  einen  Armee  am  5.  Juli  aus  der 
(hegend  von  Münchengrfttz  nach  Niemes  rücken,  um  die  Bewegungen  der 
^/r^  '  IT.  preussischen  Armee  unter  dem  Prinzen  Heinrich  zu  überwachen. 
£>y>;  wahn-iid  die  bei  Jiöin  concentrirten  Streitkräfte  unter  FeldraarschaU 
Graf  Lacy  nach  Umständen  zur  Unterstützung  Loudon's  bei  Niemes 
oder  des  zur  Übernahme  des  Oberbefehls  über  den  rechten  Armee- 
flttgel  designirten  Herzogs  Albrecht  von  Sachsen-Teschen  bei  Jaromdi* 
bereit  gehalten  werden  sollten.  FML.  v.  Gemmingen  in  Bayern  hatte 
3  Bataillone  und  eine  Huszaren-Abtheilung  nach  Egcr  zu  senden. 

Inzwischen  hatte  das  })rea88ische  Heer  die  Angriffsbewegung  gegen 
Böhmen  begonnen.  Ende  Juni  hatte  die  in  Schlesien  zwischen  Ixcichen- 
bach,  Glatz.  Nim])tsch  und  Neis?«?  vereinigte  I.  Armee  untt-r  dein  Ober- 
[i;^"-'-  '  befehle  des  Königs  eine  Gesamnitstiirke  von  96  liatailli»uen,  123  Esca- 
dronen (115.000  Mann)  mit  433  Geschützen,  worunter  80.000  Älaun 
streitbar,  erreicht.  Eine  fast  gleiche  Stärke  besass  auch  die  II.  Armee 
unter  dem  ( )berbef(^hle  des  Prinzen  Heinrich  von  Preussen,  welche  in 
drei  ^klassen,  im  Brandenl)urgischen,  Anhaltbcheu,  Magdeburgischen 
und  in  Sachsen  eantonnirte  und  deren  Etat  98  Bataillone.  142  Esca- 
dronen, 433  Geschütze,  115.000  Mann,  worunter  80.000  Mann  streit- 
bar, repräsentirte 

*|  Vi-r^^1('i(  li<;  die  Ordn-  de  KataUle  and  Dblocation  d«r  preimiseh'SlclisUchao 

Armeu  am  1.  Juli  177b,  Beilage  D. 
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Mit  Ende  des  Monats  Juni  stand  somit  Meegen  das  in  Bölinieu  und 
Mähren  versammelte  streitbare  Heer  Österreichs  unter  dem  Ohcrhcfehle 
des  Kaisers  Josef,  in  Stärke  von  138'/,  Bataillonen,  216  Eseadronen, 
768  Geschützen  oder  175.000  Mann,  39.500  Pferden,  eine  alliirte 
preussisch-siiohsische  Macht  von  173  Bataillonen ,  261  Escadronen, 
866  GeschUtzou  oder  160.000  :SIann,  33.000  Bferdcn  streitbar.  Zur 
Deckung  Ober-Schlesiens  und  Beobachtung  der  österreichischen  Truppen- 
bewegungen jenseits  der  Grenze  war  General- Lieutenant  v.  Werner  mit 
2  Garnisons-Bataillonen  und  3  Cavallerie-Regimentem  (20  EscadroneD) 
bei  Neisse  zurückgelassen  worden. 

Während  nun  der  König  von  Preussen  ans  der  Aufstellung  seiner 
Armee  wettUch  Nachod,  iwischen  Kramolna-Wiesokoir  and  Levin,  am 
6.  Juli  ndt  2  Bataallcnen  und  15  Escadronen  eine  Reeognosoinuig  der 
österreidtiaohaii  Positionen  bei  JaromSIr  nntenialim  und  zn  diesem  Behufe, 
nach  Vertreibnog  von  5  Escadronen  Husaaren,  von  Skalits  bis  Dolan 
Tordraag,  wurden  im  kaiserfichen  Lager  die  aur  Abwehr  des  Angriffes 
erforderiiohen  Massnahmen  getroffen.  Angesichts  der  feindlichen  Anf- 
stellung  bei  Kramolna-Wissokow  nämlich  hatte  der  Herzog  Albrecht  von 
Sachsen-Teschen  am  5.  Juli  die  unter  seinem  Oommando  Tereinigten 
Strtttkrifley  in  Stärke  von  42  Bataillonen,  Tl  Escadronen  oder  55.000  Mann, 
13.000  Pferde  mit  223  Oeschfltzen  streitbar,  auf  der  ungefähr  15^ 
langen  Flussstrecke  des  rechten  Elbe-Üfers  von  Trottna  bis  Kafiow  (bei 
Schurz)  0efechtsstdln9g  nehmen,  die  Sehansen  mit  Feldgesohtttaen 
armiren,  die  Flussflberglage  besetaen  und  die  zwischen  Schweinschädel 
und  Skalits  stehenden  CSaTallerie- Vorposten  verstärken  lassen.  Von 
derHanptarmee  bei  JiSin  aber  wurde  am  6.  Juli  der  FML.  Qraf  Colloredo 
mit  7  Grenadier-Bataülonen  als  Vorhut  nach  Gross-JeHtz  an  der 
Strasse  HoKtz-Jaromfii*  in  Marsch  gesetzt,  der  Rest  des  Heeres  mit  der 
Ij^fanterie  unter  FZM.  Graf  Siskovics  bei  Jiöin,  mit  der  Cavallerie  unter 
G«  d.  C.  Marquis  Voghera  zwischen  Altenburg  und  Lieban  concentrirt, 
endlich  das  grosse  Armee-Hauptquartier  des  Kaisers  von  Mladejow 
nach  Horenowes  veilegt 

Die  RecognOBcirung  vom  6.  Juli  gegen  Jaromf^r  hatte  dem  König 
die  t  beraeugung  verschafft,  dass  die  Stellung  der  Österrmcher  hinter 
der  Elbe  von  Jaromöf  über  Schurz  und  Königinhof  bis  zur  Höhe  von 
8wi£in  n.  ö.  Weisa-T^emeöna  durch  Verschanzungen  geschützt  und  mit 
ungefihr  26.000  Mann  besetzt  sei.  In  Folge  dessen  beschloss  er,  gegen- 
äb«r  den  schwachen  österreichischen  Streitkräften,  das  Corps  Tauen- 
aien  mit  jenem  des  Erbprinzen  von  Braunschweig  im  Lager  bei  Kra- 
molna-Wissokow am  8.  Juli  zu  vereinicren,  mit  der  Vorhut  •  nördlich 
8kalitz  die  Anpa  zu  überschreiten  und  in  der  Gegend  von  Chwalko- 
witz  zwischen  .Taromdr  und  Königinhof  IStellung  zu  nehmen,  um  von 
da  aus  den  linken  Flügel  der  Österreicher  an  der  obern  Elbe  zu 
umgeben. 

1' 
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Bevor  noch  dieser  Entschlass  zur  AiisfUhriUlg  gelangte|  hatte 
der  Kaiser  am  7.  Juli  10  Escadronen  CavaUerie  von  Schweinschädel 
Uber  äkalitz  g^gen  Starkoö-Wissokow  vorgehen  und  die  preiusischeii 
Vortnippen  angreifen  lassen.  Die  bei  diesem  Zusamroenstosse  con- 
statirte  Anwesenheit  einer  starken  feindlichen  Macht  auf  österreichi- 
schem Gebiete  veranlasste  Seine  Majestät  sodann,  die  bei  Gross  Jeritz- 
Jiöin  und  Altenburg-Lieban  ooncentrirten  Heerestheile  in  die  Elbe- 
steHung  SmiHtz-JaromSi'-KaSow  sn  ziehen.  ^  Nach  ihrem  Eintreffen 
daselV)st  am  9.  JuH  erhielten  Herzog  Albrecht  und  Feldmarschall  Graf 
Uadik  das  Commando  Uber  den  rechten,  Feldmarschall  Graf  Laoy 
jenes  Aber  den  linken  Armeeflügel,  indess  der  Kaiser  ans  dem  grossGii 
Hauptquartier  Sahiey  nnd  spttter  Ertina  westlich  Jarom^i'  den  Ober- 
befehl fortführte?' 

Zu  dieser  ~2eit  erfüllte  schon  die  Stellung  an  der  Elbe  ihren 
Zweck:  den  Übeigang  des  Feindes  über  diesen  Flnss  zu  erschweren 
nnd  die  rttckwürts  gelegenen  Theile  Böhmens  zu  decken.  Nicht 
allein  hatte  die  Natur  betrSchtiiche  Hindernisse  in  dem  Boden- 
abschnitte Hohenelbe>Königgrätz  au%ehänfty  sondern  es  waren  anch 
alle  fortificatorischen  nnd  taktischen  llOttel  in  Anwendung  gebraoht, 
die  Stärke  der  Stellung  aufs  Änsserste  zu  steigern.  Sammtliche 
Obergangsfyankte  der  Elbe  waren  durch  drei  Beihen  Verschaniungen 
gedeckt,  die  Höhen  befestigt^  die  Defil^en  yeriianen.  Anf  Kanonen- 
schussweite  folgte  ein  Erdwerk  dem  andern,  armirt  mit  zahlreicher 
Feldartillerie,  verstärkt  durch  Ghräben,  Palissaden,  spanische  Reiter  und 
Verhane.  Die  Lagerung  der  Armee  geschah  brigadenweise  in  einer 
Reihe  verschanzter  Lagerplätze,  ans  denen  Massen  ohne  Hindemiss 
in  jeder  beliebigen  Richtung  bewegt  werden  und.  den  angegriffenen 
Punkten  in  vereinter  Kraft  zu  Hilfe  kommen  konnten.  Der  rechte 
Flage!  der  Armee  lehnte  sich  bei  Königgrätz,  der  linke  Flflgel  bei  Aman 
an  die  Elbe  und  das  Centrum  mit  den  Reserven  biwakirte  zwischen 
Kslow  und  Eöniginhof. 

Inzwischen  war  der  König  am  8.  Juli  ^mit  22  Bataillonen  und 
60  Escadronen  der  Vorimt  und  mit  10  Bataillonen  (Brigaden  Generalmajor 
Prinz  von  Prenssen  und  v.  Zaremba)  des  Corps  Erbprinz  von  Braunschweig 
von  Kramolna-Nachod  nach  Wölsdorf  östlich  von  Schurz  jjferiicltt  und 
hatte  diese  Stellung  durcli  Geschützstände  verstärken  lassen.  Zur  Auf- 
rechthaltung der  Verbindung  zwischen  diesem  Heerestheil  und  der  im 
Lajrer  bei  Kramolna  Wissukow  vereinigten  Truppen  unter  den  Generalen 
liraiinschweig  und  Tauenzien  rückten  sodann  am  12.  Juli  die  Brigaden 
Generalmajor  v.  Erlach,  Prittwitz  und  Köder  unter  Commando  des 
General-Lieutenants  v.  Bülow:  5  Bataillone  und  23  Escadronen,  nach 
Skalitz,  die  Brigaden  Generalmajor  v.  Bornstedt  und  von  Podcwils 
unter  Befehl  des  letztgenannten  Generals;  5  Bataillone,  10  Escadronen, 
nach  Uoi'icka-Chwalkowitz.^ 
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Mit  der  Aufstellung  zwischen  Wölsdorf  und  Xachod  soll  der  König 
die  Absicht  verbunden  haben,  durch  Scheinangriffe  gegen  Königinhot' 
imd  Hemuuiits  die  xwigohen  Jaxomhi  und  Schurz  lagernden  (')ster- 
reseher  fostnilialteii,  inswiselidn  *ber  mit  der  HaaptmaaM  des  Heeres, 
dureh  des  Königreieli-Wald  Terdaekty  bei  Werdek  oberbalb  KOnigin- 
hof  die  Elbe  sn  llbenehreiteii  nad  Uber  Weiat-Tlemeiii*  «of  den 
Höhen  •▼on  Swijän  Stellung  zu  nehmen.  Bei  Gelingen  dieser  Unter- 
nehmung wflrden  die  Oeterreichigehen  Positionen  hinter  der  Elbe  doreh- 
broehea,  der  linke  Flflgel  vom  reehten  gewahsam  abgetrennt  tmd  die 
▼mn  F^dmanchall  GndT  Laej  befehligte  Axmee-Abtheilnng  gezwungen 
worden  eein,  unter  ungünstigen  Verhältnissen  sieh  an  schlagen  oder 
ohne  Gefeoht  den  Rttckaug  ansutroten. 

DemgemSsa  liess  der  Kdnig  in  der  Zeit  yom  9.  bis  15.  Juli  Ton 
Wolsdorf  ans  fortwAfarend  Beoognoseirungein  gegen  die  Elbe-Übeigänge 
unternehmen,  aus  denen  er  jedoeh  die  Übeneugung  gewann,  dass  die 
Attsfllhrharkeit  seines  Planes  auf  unttbenrindliche  Hindemisse  Stessen 
würde.  Er  schreibt  hierOber  am  10.  und  11.  Juli  an  den  Prinaen  Heinrioh : 
„leh  stehe  mit  emer  starken  Vorhut  bei  Wölsdorf  gegenüber  dem 
leindUehen  Lager  von  Jaromö]^  bis  Aman,  habe  alle  Punkte  reeognea> 
ort,  ttber  welche  ich  hoffen  konnte,  durchzudringen,  erkenne  aber  die 
UnaiDglichkeit,  die  Defileen  zu  flbersohreiten,  da  uns  die  Artillerie  nioht 
felgsii  könnte.  Angesichts  der  ungeheueren  Schwierigkeit,  in  dieser 
Biditung  etwas  Entscheidendes  zu  unternehmen,  habe  ich  den  Entschluss 
gefasst,  den  Erbprinaen  von  Braunschweig  mit  einem  starken  Corps 
nach  Mahren  au  senden,  um  hiedureh  den  Feind  zu  einer  ähnlichen 
Drrernon  au  swingen.  In  dem  Maasse,  als  die  Österreicher  detachiren, 
werde  ich  es  auch  thun,  und  so  darf  ich  hoffen,  sitmmtliche  mir  ent- 
gegenstehenden Truppen  nach  Mähren  abziehen  zu  sehen,  wodurch 
tiäk  mir,  da  sie  keine  Zeit  finden  werden,  dort  wie  hier  sich  zu  Ter« 
schanzen,  die  Gelegenheit  bieten  würde,  einige  Vortheile  zu  erringen. 
Ich  beginne  erst  jetzt  über  die  Sachlage  bei  der  österreichischen  Armee 
klarer  zu  sehen.  Gestern  den  12.  Hessen  sie  4  Cavallerie-  und  8  In- 
fanterie-Regimenter zu  der  Armee  gef^cn  vSachsen  abrücken.  Mir  gegen- 
über steht  der  Kaiser  mit  London,  Lacy  und  Hadik,  während  Herzog 
Albreclit  cesren  Sachsen  commandirt.  Dies  wird  dem  Prinzen  Heinrich 
die  Operationen  gegen  Böhmen  wesentlicli  erleichtern.  Die  an  der 
unteren  Elbe  angelegten  österreichischen  Verschanzungen  erstrecken 
sich  von  Aussig'  gegen  Dux,  so  dass  dieser  Ort  vor  dem  linken  Flüf^el 
liegt.  Der  König  beschäftige  di'n  Kaiser  durch  kleine  Pustengefechte 
an  der  Elbe  und  durch  näclitllche  Scheinangriffe  behufs  Alannirnng 
des  Lagers;  mehr  zu  untrrnciimen,  sei  unmöi^lich.  Die  Fouragirunn^en 
gäben  reichliche  Ausbeute,  du  die  Bevölkerung  in  keiner  Weise  dem 
Befehle  des  Kaisers  nachkomme,  das  Getreide  abzumähen.  In  einiiren 
Tagen  gedenke  der  König  die  Detachirung  nach  Mähren  zu  bewirken 
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und  die  Kräfte  des  Feindes  ebenfalls  dahin  zu  ziehen ;  indessen  würde 
ganz  Böhmen  längs  der  preussischen  Grenze  ausfouragirt  werden." 

(Am  10.  .luli  hatte  bereits  die  k.  k.  Elbe- Armee  unter  den  Feld- 
marschällen  Herzog  Albrecht  von  Sachsen-TeBohen,  Lacy  und  Uadik 
die  Stellungen  am  rechten  FlusBufer  folgendermasBen  besetzt: 
Semonitz-Jaromer  mit  21  Bataillonen,  38  Kscadronen, 
Jaromßr-KaSow  mit  29  Bataillonen,  14  Escadronen, 
Kafiow-Silberleuten  mit  10  Bataillonen,  12  Escadronen, 
Lipnic-Königinhof  mit  12  Escadronen, 

Aman  mit  10  Bataillonen,  8  Escadronen  unter  FML.  Graf  d'Alton, 

Alt-Pless-Kfcin-Neustadt  an  der  Mettau  mit  3  Bataillonen,  27  Esca- 
dron^  unter  FML.  Graf  Wui-mser. 

Die  zur  Bec^egnung  eines  Angriffes  auf  die  Elbestellung  und  Ver- 
wehrang des  Flussüberganges  gefechtsbereit  gestellte  Macht  der 
Österreicher  belief  sieh  demnach  auf  73  Bataillone,  III  Escadronen. 
ungefithr  80.000  Mann,  19.000  Pferde  mit  426  Gescbtttzen  streitW. 
Der  KOnig  Ton  Preussen  verftlgte  über  eine  annähernd  gleich  starke 
Armee  von  82  Bataillonen,  103  Escadronen,  433  GFescbtttzen  oder 
80.000  Mann,  16.000  Pferde  streitbar,  zum  Angriff^ 

Während  die  an  der  Elbe  concentrirten  Osterreichischen  Streit- 
kräfte znr  Behauptung  der  Elbestellung  sich  rflsteten,  traf  die  k.  k. 
Iser-Armee  unter  Conunando  des  Feldmarschalls  v.Loudon  in  Stärke  von 
56  Bataillonen,  87  Escadronen  oder  62.000  Mann,  16.000  Pferden  mit 
252  Geschtttzen  am  7.  und  8.  Juli  in  der  Gegend  von  Niemes  ein, 
um  der  unter  dem  Oberbefehle  des  Prinzen  Heinrich  im  Vormarsche 
gegen  Dresden  befindlichen  IL  preussischen  Armee  die  Spitze  zu  bieten, 

Einmarsch  der  II.  preussischen  Armee  in  iSachsen. 

Kriegsplan. 

Die  Streitkräfte  des  Prinzen  hatten  sich  am  .30.  Juni  und  1.  Juli 
oder  drei  Tage  vor  der  Kriegserklärung  an  (Jsterrcich  und  vier  Tage 
vor  dem  Kintreffen  derselben  in  Wien  in  vier  Oolonnen  gegen  Sachsen 
in  Bewegun^!^  gesetzt. 

Die  erste  Colonne  unter  Commando  des  General-Lieutenants 
V.  Möllendorf  (8  Bataillone,  15  Escadronen),  welche  am  1.  Juni  aus  der 
Gegend  von  Fürstenwalde  ausgerückt  und  am  3.  bei  Cottbus  ange- 
kommen war,  um  eventuell  die  chursächsischen  Truppen  unterstützen 
zu  können,  marsehirte  am  30.  Juni  als  Vorhut  des  Heeres  von  Cottbus 
ab  und  erreichte  über  Spremberg,  Hoyerswerda  und  Königsbruck  am 
3.  Juli  die  Gegend  von  Dresden. 

Die  zweite  Colonne  unter  Commando  des  General  -  Lieutenants 
v.  Platen  rückte  von  Frankfurt  a.  d.  Oder  über  Beeskow  undLübben,  die 
dritte  Colonne  unter  Commando  des  Oberbefehlshabers  Piinz  Heinrich 
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von  Berlin  über  Zossen,  Baruth,  Luckau,  Dubrilufjk.  Grossenhayn  und 
die  vierte  (\jlonne  unter  dem  Befehl  des  General-Lieutenants  Fürst 
Anhalt  Bernburg  von  Halle  Uber  Eileuburg,  Strehla  und  MeLsaen  gegen 
die  Hauptstadt  ^Sachsens. 

Am  7.  Juli  waren  bereits  die  Spitzen  dieser  drei  Colonneu  beider- 
seits der  Elbe  mit  dem  Hauptquartiere  Übi^^au  vor  Dresden  einjjjetroffen, 
bewiiklen  am  folprenden  Tajj^e  den  Stromübergang  und  bezogen  das 
Lager  zwischeri  Plauen  und  .Strehla,  in  welchem  sich  am  9.  JuU  die 
Hauptmasse  vereinigte.  Am  niichsten  Tage  trat  da»  churfürstlich  Bäch> 
sische  Hilfscorps  unter  den  preussischen  Oberbefehl  und  Prinz  Heinrich 
befand  sich  jetzt  an  der  Spitze  einer  verbündeten  Armee  Ton  89  Batail- 
Ionen,  138  Escadronen  (ausschUesslich  der  Garniflon  Ton  Dresden)  oder 
80.000  Kann,  20.000  Pferden  mit  433  Qesohlttsen  itreübar. 

Die  HanptmasBe  dieaes  Heeree  blieb  bla  nun  17.  Juli  in  den 
Lagmfcellungen  tttdlioh  Dresden  nniliäti^  stehen,  um  die  Verpflegung 
tichenmetaUen,  Heganneaaialegen  und  den  schweren  Armee-Thun  an 
neh  SU  neben. 

Die  Nnohiichten,  welche  Aber  des  Emtreffm  der  k.  k.  Iier-Annee 
unter  Feldmanchall  London  bei  Niemee  im  Ebiuptquartier  zn  Plenen 
eiagegaogen  waren,  bestimintett  indeesen  den  Prinsen  Heinxioh,  am'* 
10.  Jnni  den  Oberet  Tenfal  mit  3  Bataillonen  anf  das  rechte  Elbe-Ufer 
aber  Bisohofinrerda  gegen  Bantaen  Toranschieben  nnd  demselben  am 
12.  Joli  den  Oeneralmajor  Podgnrski  mit  4  BataiUonen  Aber  S<»lpen 
nnd  Nenstadt  snr  Beobaehtnng  der  Osterreieher  folgen  an  lassen.  Ein 
drittes  Aniklimnga-Detaehement  von  2  Bataillonen  nnd  5  Escadronen 
rOekte  Uber  Kesselsdorf  nnd  Freiberg  gegen  Cfaemnita.  Am  15.  Jnli 
endlich  ging  General-Lientenant  v.  Plaien  mit  11  Bataillonen  nnd 
20  Escadronen  von  Planen  nach  Maxen,  behnls  VeistArfcang  der  in  der 
Gegend  toh  Pirna  nnd  Dohna  nnter  Cooimando  des  General-Lientenants 
GnF  Anhalt  oantonnirenden  sächsischen  Tmppen  von  10  Bataillonen 
und  16  Escadronen  ab.  Dieser  Heeresdidl  von  ansammen  21  Batail- 
lonen nnd  86  Escadronen  sollte  aus  seiner  SteUnng  Pirna-Dippoldis- 
walde Vorposten  von  Struppen  bis  Schmiedeberg  anssetsen,  um  die 
Bewegungen  der  Hauptarmee  in  den  folgenden  Tagen  zu  maskiren. 

Der  Kriegsplan  des  Prinzen  Heinrich  bestand  in  Folgendem: 
Oeneral-Lieutenaat  IföUendorf  sollte  mit  einem  Corps  von  13  Batail- 
lonen, 30  Escadronen  nnd  4  Reserve-Batterien  mit  40  Geschützen  ohne  die 
Bataillons- Kanonen  eine  Scheinbewegung  Uber  Freibergi  Marienberg  und 
Sebastiansberg  (Basberg)  gegen  Komotau  unternehmen,  indessen  bei 
Pirna  Brücken  geschlagen,  die  Elbe  überschritten  nnd  die  Hauptmacht 
über  8tolpen  und  Neustadt  zum  Einbrüche  in  Böhmen  Torgehen  würden 

Gleiohaeitig  war  der  Pass  von  Tetschen  an  nehmen  und  der 
Versuch  zu  machen,  die  Österreichischen  Magasine  von  Aussigi  Xiobo- 
sita  nnd  Leitmerifcs  an  aerstOren,  die  Verpflegung  des  preussisohen 
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Ileeres  aber  auf  der  Elbe  bis  Königsteiii  zu  schaffen.  Durch  die 
(3perationa-Richtung  der  Armee  über  Rumburg  gegen  Leipa,  mit  dem 
rechten  Flügel  an  die  Elbe  gelehnt,  deckte  der  Prinz  die  rückwärts 
liegenden  Lande  sammt  der  Operationsbasis ,  hoffte  Feldmarschall 
V.  London  bei  Nicmcs  zurückzuwerfen,  von  der  Elbe  abzuschneiden 
und  sodann  mit  dem  König  sich  zu  vereinigen.  Ein  Corps  von 
20  Bataillonen  sollte  auf  dem  linken  Elbe-Ufer  zurückbleiben. 

Der  König  war  mit  diesem  Operationsplan  des  Prinzen  ganz  ein- 
verstanden und  schrieb  ihm  darüber  den  16.  Juli:  „Ein  Oott  hat 
Ihnen  den  schönen  Plan  eingegeben;  es  gibt  nichts  Klügeres  und 
besser  Durchdachtes,  als  was  Sie  mir  berichtet  haben.  Auf  Ihren 
bewunderungswürdigen  Entwurf  habe  ich  sogleich  den  Entschluss  gefasst, 
meine  Operationen  demselben  gemäss  einzurichten.  Ich  habe  nur 
7  Bataillone  nach  Ober-Schlesien  gesendet,  da  sie  hinreichen  dürften,  den 
Feind  dort  festzuhalten,  dafür  beabsichtige  ich  ein  Detachement  gegen 
Arnau  vorzuschieben,  um  den  Österreichern  in  dieser  Gegend  Schach 
zu  bieten  und  zu  sehen,  ob  andere  Unternehmungen  von  da  aus  aus. 
führbar  seien.  Ich  hisse  die  Feldbäckerei  meiner  Armee  nach  Nachod 
kommen,  um  dem  Gegner  folgen  zu  können,  wenn  er  aufbrechen  und 
sich  gegen  Ihre  Armee  wenden  sollte.  Sie  können  überzeugt  sein, 
dass  ich  Sic  unterstützen  und  nichts  versäumen  werde,  Ihre  Operationen 
zu  erleichtern  und  dem  Feinde  nachzurücken,  insoweit  mir  dies  raeine 
Magazine  gestatten.  Schliesslich  lobe  und  preise  ich  den  Himmel,  der 
Ihnen  den  weisen  und  bewunderungswürdigen  Kriegsplan  eingegeben 
hat.  Hier  verlauft  Alles  sehr  gut  für  uns,  die  Österreicher  beschränken 
sich  auf  eine  strenge  Defensive,  die  ihnen  mit  der  Zeit  Nachtheile 
bringen  soll." 

Stellung  der  k.  k.  Iser-Armee  unter  Feldmarschall 

von  London.  Kriegsplan. 

Feldmarschall  Freiherr  v.  London  hatte  mit  seiner  Armee,  deren 
Stärke  durch  die  im  Anmarsch  begriffenen  niederländischen  Regi- 
menter und  durch  Ergänzungsmannschaften  auf  einen  Effectivstand  von 
80.000  Mann  gebracht  werden  und  sodann  Sachsen  bedrohen  sollte,  am 
7.  Juli  zwischen  Leitmeritz  und  Rcichenberg  Stellung  genommen.  An 
diesem  Tage  standen  nämlich: 

Corps  G.  d.  C.  Fürst  Liechtenstein  (12  Bataillone,  20  Escadronen) 
zwischen  Aussig  und  Leitmeritz; 

Corps  FML.  Graf  Gyulai  (6  Bataillone,  13  Escadronen)  zwischen 
Reichenberg  und  Liebenau; 

Corps  FML.  v.  Graeven  (6  Bataillone,  14  Escadronen)  bei  Gabel; 
die  Hauptmasse  des  Heeres  unter  Commando  des  Feldmarschall  Ober- 
befehlshabers (32  Bataillone,  40  Escadronen)  bei  Niemes. 
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Am  5.  .Ulli  wurde  Loudon  von  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  Josef  II. 
von  der  Invasion  Böhmens  durch  die  Prcusseu  bei  Nachod  benach- 
richtigt und  angewie.sen,  das  Reichenberger  Thal  von  Lan^'eiil)ruck 
über  Kohlstadt  bis  Luxdorf  gut  zu  besetzen,  bin  die  Details  des  feind- 
lichen Einbruches  in  B(»hmen  naher  bekannt  geworden.  Die  in  der 
Gegend  von  Reichenberg  und  Gabel  bereits  begonnenen  Versehanzun- 
gen  und  Verhaue  sollten  fortgesetzt  und  beendet  werden.  Gleichzeitig 
räumte  der  Kaiser  dem  Feldmarschall  die  Befugniss  ein,  mit  der  unter- 
stehenden Armee  nach  seinem  besten  Ermessen  zu  verfügen  und  Unter- 
nehmungen gegen  Sachsen  und  die  Lausitz  in 's  Werk  zu  setzen,  die  den 
Verhältnissen  am  meisten  entsprächen,  damit  das  Königreich  Böhmen 
in  dieser  Richtimg  soviel  als  angänglich  von  Einfällen  verschont,  der 
Armee  zwischen  Königgrätz  und  Arnau  der  Rücken  gedeckt  und  die 
Hauptstadt  Prag  nicht  gefährdet  werde. 

In  Folge  dieses  Befehles  lie^s  der  Feldmarscball  die  Werke  und 
Verbaue  bei  Koblstadt  und  Luxdorf  in  der  Gegend  von  Reichenberg, 
dann  bei  Hayn  und  Lückendor^  nördlich  Gabel  an  der  Lauaitser  Grenze» 
gimdleh  miuBukma  und  gab  FlIL»  Graf  G^yulai  an^  das  Rttehenberger 
Thal  Ton  Luxdorf  ttber  Gablons,  Kohlstädt  und  Jährlich  bis  Raschen 
auf  das  Änsserste  m  Tertheidigen  und  demgemlss  seine  Truppen  au 
Tefeinigen  und  an  Yerwendon. 

Inawisoheii  waren  im  Hauptquartiere  su  Niemes  Nachrichten  ttber 
das  EÜntreffsn  der  II.  prenssischen  Armee  unter  Commando  des  Prinaen 
Heinrich  bei  Dresden  eingegangen.  Es  wurde  daher  am  9.  Juli  die 
Brigade  Generabnajor  Graf  Wallis  —  6  Bataillone  —  aur  VerstttricuDg 
des  Corps  FML.  Graf  Gyulai  nach  Oschita  in  Marsch  gesetat»  die  Brigade 
Generabnajor  Graf  Thun  —  6  Bataillone  —  bei  Niemes  als  Beserre  fiir 
die  bei  Beichenbeig  und  Gabel  stehenden  Heeresthefle  belassen,  eine 
Kriegsbrllcke  bei  Melnik  ttber  die  Elbe  geschlagen  und  der  Rest  der 
Armee  niher  an  diesen  Fhiss  aur  Untersttttanng  des  Corps  G.  d.  C.  Fttrst 
Liechtenstein  bei  LettmeritSy  sowie  aur  Beobachtung  der  im  Churflirsten- 
ihnm  Sachsen  angesammelten  feindtichen  Streitkrttfte  nach  Bleiswedel 
gezogen.  Die  Märsche  Tom  7.  und  9.  Juli  aus  der  Gegend  von  Jung- 
bunzlau  nach  Niemes  und  von  hier  nach  Ploschkowits  n.  0.  Leitmeritz, 
ßleiswedel  etc.  waren  filr  die  Truppen  äusserst  anstrengend;  einzelne 
Corps  legten  täglich  zwischen  75  und  90"^°  zurück*). 

Bevor  FeldmarschaU  v.  Loudon  das  Hauptquartier  von  Niemes  naeh 
Bleiswedel  verlegt,  hatte  er,  den  Vortheil  der  innem  Linie,  welche  die 
k.  k.  Armee  zwischen  den  noch  durch  weite  Räume  von  einander  getrennten 
feindlichen  Streitmassen  unter  dem  König  und  dem  Prinzen  Heinrich 
Toa  PreuBsen  einnahm,  im  vollen  Um£snge  würdigend,  den  Vorschlag 
gemacht,  die  hh  Nachod  Toigedrungene  feindliche  Armee  mit  der 

*)  Mob  Journal  de  U  gttone  de  aept  nols  on  de  Bavi^  en  1778.  Vieime  1796 
{vom  Prinee  de  L%ne). 
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gesammten  verfügbaren  Macht,  ohne  Rücksicht  auf  die  bei  Dresden  in 
der  »Sammlung  begriffenen  ^Streitkräfte,  anzugreifen.  Der  diesbezügliche 
Bericht  des  Feldmarscliails  an  Se.  Majestät  den  Kaiser  Josef  vom 
7.  Juli  lautet: 

„Eure  ^[ajestät  nehmen  es  nicht  ungnädig,  dass  ich  einen  flüchtigen 
L,  Gedanken  allerunterthänigst  unterlege.    Denn,  nachdem  ich  au8  dem 

W-;  Berichte  des  Fürsten  Carl  v.  Liechtenstein  ersehe,  dass  sich  Prinz 

'  Heinrich  Plauen  nähern  soll  und  bei  diesem  Umstände  nicht  wohl  und 

;  leicht  zu  vermuthen  steht,  dass  Prinz  Bernburg  allein  gegen  die  hiesi- 

f^'  gen  Grenzen  etwas  eher  unternehmen  sollte,  als  bis  jener  an  dem 

Punkt  seiner  auzufangeudon  Operation  sein  dürfte,  so  entsteht  bei  mir 
)'  der  Gedanke,  ob  man  von  dieser  Mittelzcit  nicht  profitiren  uiul  mit 

gesanuiiter  Flucht,  inclusive  des  grossten  Theiles  vom  Gvulai-  und 
Graevcn'schen  Corps,  auf  den  König  selbst  losgehen  und  ihn  attaquiren 
könnte,  im  Fall  er  anders  nur  nicht  in  einer  ganz  inattaquablen  Position 
stünde;  und  ich  dächte,  dass  wir  hiezu  in  vier  Märschen  beisammen 
sein  könnten"  *). 

Angesichts  der  von  Wien  wiederholt  ergangenen  Weisungen,  die 
Oflfensive  nicht  zu  ergreifen,  konnte  sich  Kaiser  Josef  zur  Ausführung 
des  von  Feldmarschall  v.  London  angeregten  Planes  nicht  entsch Hessen 
und  zu  einer  Entscheidungsschlacht  an  der  Elbe  die  Initiative  ergreifen. 
Der  Entwurf  Loudon's  berechtigte  zu  den  günstigsten  Erwartungen  und 
wäre  dessen  Durchführung  von  unberechenbarer  Tragweite  und  schwer- 
wiegenden Folgen  gewesen.  Das  Erkämpfen  eines  grossen  Sieges  in 
den  Defilöen  von  Wolsdorf-Nachod  über  die  preussische  Armee  unter 
dem  Oberbeföble  des  KSnigs  würde  ötterradk  die  Znrückeroberung 
SehleueuB  wesentlich  eileiehteit  habeD,  Die  Chancen,  den  Feind  £ee- 
niid  sn  hesiegen  und  niedenaweifen,  standen  auf  Seite  des  k.  k.  Heeres. 
Feldmarsehall  London  war  m  Elrwartong  einer  genehmigenden  Ant* 
woit  aas  dem  grossen  Hauptquartier  Elrtina,  am  8.  Juli  bei  Niemes  im 
Lager  geblieben  und  hatte  erst  am  9.  sein  Hauptquartier  nach  Bleiswedel 
verlegt,  um  von  da  aus  ttber  Hohlen,  Karscl^  Hflhnerwasser  auf  dem 
kürsesten  Wege  wieder  in  die  Gegend  Ton  Mflnchengräts  su  gelangen. 
In  Tier  Märschen  hoffte  er  mit  der  Hauptmasse  der  Iser-Aimee 
von  Mttnchengräts,  Aber  Soboika,  Jidin,  Bdlohrad,  IGIetin  das  gegen 
lOO^*"  entfernte  KOniginhof  su  erreichen  und  sodann  durch  den 
Kitaigreieh-Wald  über  Bettendofrf  und  Eladem  die  rechte  Flanke  der 
bei  Wölsdorf  lagernden  preussisohen  Armee  ansugreifen.  -Zu  diesem 
Zwecke  beabsichtigte  der  Feldmarschall  ungefiihr  40  Bataillone  und 
66  Escadronen  oder  gegen  45.000  Mann,  12.000  Pferde  und  180  Ge- 
schütze zu  verwenden  und  nach  Anschluss  des  bei  Aman  stehenden 
Corps  des  FML.  Graf  d*  Alton  yon  10  Bataillonen  und  8  Escadronen,  an 

'J  Acten  de«  k.  k.  Khugs-ArchiTt. 
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der  Spitse  von  ungefähr  55.000  Mann  mit  200  Geschützen  zum  Offen- 
iivBtoss  zn  schreiten.  Gleichzeitig  sollte  der  Kaiser  mit  65  Bataillonen, 
105  EscadroneD  oder  unf^efähr  72.000  Mann,  19.000  l'ferden  mit 
426  Geechiitzen  aus  der  Elbestellung  von  Jaromör-Kukne-Schurz  die 
Front  nnd  linke  Flanke  des  königlichen  Anneelagers  bei  Wölsdorf 
angreifen.  Diese  Untemehmang  konnte  längstens  am  15.  Juli  oder 
an  dem  Tage  stattfinden,  an  welchem  Prinz  Heinrich  mit  der  Beorga- 
oisttion  und  ApproTisionimiig  seiner  stidlich  Dresden  oantonnirenden 
Streitkrftfte  noch  beschilftigt  war. 

Ob  unter  so  gflnstigen  Verhttltnisseii  und  bei  einer  solchen 
Hscbtllberlegenheit  —  120.000  Österreicher  gegen  80.000  Flüssen 
—  die  feinc^che  Armee  in  der  von  preussischen  Schriftstellern  *)  als 
inssent  nachtheiUg  geschilderten,  durch  mehrere  Schluchten  getrennten 
Lagerstellung  bei  Wölsdorf  geschlagen  worden  wftre,  bleibt  eine  o£fene 
Frage. 

B«  näherer  Betrachtung  der  Kriegsoperationen  vom  Jahre  1778 
tritt  mwillktlrlich  die  Ähnlichkeit  der  Lage  mit  jener  im  Feldzuge 
TOB  1866  Tor  die  Augen.  Auch  diesmal  operirten  die  preussischen 
StrdtmasseD,  durch  weite  Räume  von  einander  getrennt,  gegen  die 
tof  der  innem  Linie  stehenden  Heeresmassen  der  verbtlndeten  Austro- 
Ssohsen  von  gleicher  Zahlenstärke,  indem  sie  in  mehreren  Colonnen 
direh  die  Qrenspftsse  ttber  Nachod,  Braunau,  Trautenau,  Zittau-Reichen- 
berg,  Rumburg,  Gabel  in  Böhmen  einfielen.  Auch  jetzt  wurde  der 
Coamiandirende  der  k.  k.  Armee  zu  dem  Entschlüsse  gedrängt,  mit 
ginzer  concentrirter  Kraft  gegen  die  zunächst  stehenden,  ttber  Kachod 
md  Braunau  einbrechenden  feindlichen  Colonnen  sich  zn  wenden  und 
diese  zu  vernichten,  was  bekanntlich  unterlassen  oder  doch  in  unvoll- 
»tündiger  Weise  iu  Seeiie  gesetzt  wurde 

Kaiser  Josef  ertheilte  Feldmarschall  v.  London  bezüglich  seines 
Antrages  die  Antwort,  der  König  habe  am  8.  Juli  ein  festes  Lager 
Wölsdorf  bezogen,  in  welchem  er  nur  mit  grossem  Nachtheil 
aDgegriffen  werden  könnte.  Überdies  würde  die  Zusamraenziehung  des 
BTössten  Theiles  beider  Armeen  mehrere  Tage  erfordern.  Wenn  aber 
auch  diese  Unzukömmlichkeiten  nieht  bestünden  und  der  Kntschluss 
L'efaast  würde,  dem  Prinzen  Heinrich  freie  liand  zu  lassen,  so  wären 
<iie  Mittel,  dem  Feinde  das  weitere  Vordringen  iu  Böhmen  zu  ver- 
mehren, noch  nicht  derart  erschöpft,  dass  man  Alles  auf  die  Ent- 
icheidimg  einer  Schlacht  ankommen  liesse,  da  deren  glücklicher  Aus- 

« 

*)  Schmettaii:  Memoire«  niim»mi^s  amr  la  esmpa^e  de  1778  en  Boheme. 
*)  „Österreichs  Kämpfe  im  Jabre  1866."  Nach  Feldacten  bearbeitet  dudi  das 
k.  k,  Qeneralstabs-Biureaa  für  Krieg^j^eMhlehte.  Wien  1867  bis  1869. 
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gang  trotz  aller  Überlegenheit  niemals  gesichert  sei ;  nach  Verlust  einer 
Schlacht  aber  die  Hälfte  von  Böhmen  gerüumt  und  preisgegeben 
werden  mtlsste. 

Bit  jetot  empfehle  sich  folgende  Operationsweise :  „Was  der  König 
von  Preuasen  ans  seiner  Stellung  imtemeliinen,  dann  wann,  wio  nnd 
wo  Frins  Heinrieh  in  Aetion  treten  wird,  ist  noiBh  nieht  vanuMSnadien. 
Es  konnte  daher  swisehen  den  beiden  Armeen  an  der  Elbe  und  an 
der  Iser  -vorlinBg  nichts  Endgültiges  festgesetzt^  sondern  mflsste  daran 
festgehalten  werden,  alle  Vorkommnisse  und  Bewegungen  mit  grösster 
Aufinerksamkeit  an  beobachten  und  für  alle  möglichen  FiUe  sieh 
bereit  su  halten.  So  lange  die  k.  k.  Armeen  die  Elbe  halten  und  ver^ 
theidigen  kOnnen,  so  lange  decken  sie  sich  gegenseitig  den  Bflcken 
und  kOnne  sich  ein  Corps  awischen  selbe  nicht  leicht  hineinwagen. 
Sollte  aber  das  Heer  von  der  Elbe  TerdrSngt  und  geschlagen  werden, 
so  wttrde  die  Elbe-Armee  unter  dem  OberbelSBhle  des  Kaisers  bemfiht 
sein,  sich  Uber  Kechanits  und  CUnmets  gegen  Pardubitz  au  ziehen, 
wfilurend  die  IserAxmee  unter  London  Prag  su  decken  bitte.  Das 
Hauptaugenmerk  beider  Armeen  mttsse  dwauf  gerichtet  sein,  nicht 
Ton  einander  getrennt  su  werden,  sondern  in  der  Vereinigmig  dir 
gesammten  Ktäte  die  Bettung  su  such«i.  Hiesu  eigneten  sich 
besonders  die  Orte  Knnbnxg,  Kolhi,  Kuttenberg,  Caslau  als  Eflcksugs- 
punkte*'  etc. 

Operationen  im  nordöstlichen  Böhmen  an  der  obern  Elbe. 

Aus  dem  Lager  von  Wolsdorf  setzte  der  König  in  den  folgenden 
Tagen  gegen  das  k.  k.  Heer  an  der  Elbe  den  kleinen  Krieg  mit  abwech- 

selndem  Glücke  fort.  Fouragirungen,  Überfälle,  KecognosciruDgen  etc. 
führten  tftglicli  Scharmützel  herbei,  welche  beide  Armeen  in  bestän- 
diger Kampfbereitschaft  und  Thätigkeit  erhielten.  Zu  wiederholten 
Malen  versuchte  der  königliche  Feldherr  durch  Manöver  die  Oster^ 
reicher  zum  Heraustreten  aus  ihrer  festen  Stellung  und  zur  Annahme 
einer  Schlacht  im  freien  Felde  zu  veranlassen.  Seine  Pläne  scheiterten 
aber  jedesmal  an  dem  festen  und  unabänderlichen  Entschluss  seines 
kaiserlichen  Gegners,  in  der  durch  Umstände  gebotenen  Vert]ieidl,£?ung 
zu  beharren  und  nur  die  vielen  leichten  Truppen  augrifisweise 
wirken  zu  lassen.  Am  15.  Juli  veranlasste  endlich  die  Bedrohung 
Schlesiens  durch  das  mährische  Ann«  (> Corps,  dessen  Vortruppen  von 
.Tiisrerndorf  über  Leobschiit?:  streiften,  den  Könic",  General-Lieutenant 
von  Stutterheini  mit  einer  Brigade  von  6  Bataillonen  und  5  Escadronen 
über  Keinerz  und  Glatz  nach  Neisse  zur  Verstärkuno:  des  General- 
Lii'Utenants  v.  Werner  zu  entsenden.  Zu  derselben  Zeit  wurden  sämmt- 
liclie,  noch  im  Lager  bei  Kramolna  -  Nachod  stehenden  Tru})pen 
nach  Wulsdorf  gezogen  und  dafür  General-Lieutenant  v.  Wunsch  mit 
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10  Bataillonen  und  18  Ecadronen,  welche  p^rossenthoili  aus  polnischen 
RecrateB  gebildet  waren,  nach  Nachod,  behui's  I>eokung  der  Verbin- 
dang  mit  Glats,  dieses  Hauptwaffenplatzes  des  preussischen  HeoreSi 
verlegt  Im  Lager  yon  Wölsdori'  verblieben  sodann  noch  66  Bataillone 
«od  80  Escadronen  oder  ungefähr  65.000  Mann. 

Nach  der  Zusammenziehnng  des  Heeres  bei  Wolsdorf  dehnte  der 
König  die  Flügel  desselben  Ton  Neustadt  an  der  Mettau  über  Skalitz 
bii  I)entsch-Praus8nitz  aus,  recognoscirte  am  19.  und  20.  Juli  die  Ver- 
»cbansungen  bei  Königinhof  und  Aman  und  Uess  am  nächsten  Tage 
Oensralmajor  Graf  Anhalt  mit  2  Brigaden  —  12  Bataillone,  15  Esca- 
dionen  —  nach  Ketselsdorf  und  Pihukan  ahrtleken,  um  die  UmfSassnng 
der  rechten  Flanke  durch  das  bei  Aman  stehende  Corps  des  FML.  Graf 
d'Aiton  Ton  15.000  Mann  Stärke  an  yerhindem.  Gleichseitig  nahm 
(ieiienimajor  y.  Dallwig  mit  6  Bataillonen  aof  den  Höhen  zwischen 
^foor  und  Dentsch-Praussnits  Stellung. 

Über  diese  operatiyen  Anordnungen  und  taktischen  Massnahmen 
lehieibt  der  König  am  22.  Juli  an  seinen  Bruder:  Aof  seiner  Seite 
itdlen  sich  nnflbersteigliohe  Hindemisse  einer  Offensiye  entgegen.  Die 
Corps  der  österreichischen  Generale  d'Alton  und  Lattermann  stehen 
zwischen  Aman,  Hermannseifen  und  Langenau  und  yerwehren  in  dieser 
Gsgend  den  Elbe-Übergang.  Aus  dem  beiliegenden  Abriss  der  Lager- 
iteUnng  der  k.  k.  Armee  könne  der  Prins  Aber  die  gegenseitigen  Verhält- 
otnesichinformiren,  sftmmtliohe  feindlichen  Verschanzungen  seien  unter- 
ninirt  Sobald  die  II.  Armee  Leitmeritz  genommen,  wttrde  das  Eriegs- 
thsater  yon  Böhmen  nach  Mähren  yerlegt  werden  mttssen.  Zwei  Tage 
dsianf  —  24.  Juli  —  yersioherte  Friedrich  H.  sdnen  Brader,  dass  er 
die  österreichische  Hauptarmee  festhalten  und  yeiiiindem  werde,  mit 
(bsriegener  Macht  auf  dessen  Streitkräfte  sich  zu  weifen;  er  sähe 
tW  nicht  ab,  in  welcher  Weise  er  den  Feind  aus  der  Elbestellung 
verdrängen  sollte.  Der  linke  Flügel  des  Gegners  lehne  sich  an  das 
lucsen£;eljir^e  und  sei  nicht  zu  umgehen,  alle  Redouten  und  sonstigen 
Werke  der  österreichischen  Position  seien  verpalissadirt,  unterminirt 
und  unangreifbar.  —  Die  Hannoveraner  wünschten  in  das  Hiindniss 
mit  den  deutschen  Keichfi-Kreisen  zu  treten  und  an  dvm  Kriege  mit 
20.000  Mann  sich  zu  betheiligen.  Der  Herzog  von  Braunschweig  würde 
»>e  befehligen  und  durch  Zusammenzichung  der  Truppen  von  Älünster, 
von  He?:sen  und  Dänemark  würde  ein  Corps  von  30.000  Älann  gebildet 
werden,  welches  ^cfren  Egcr  und  Bavern  in  Action  einträte. 

Zu  dieser  Hilieleistung  der  norddeutschen  Contingonte  kam  es 
indeeeen  nicht,  da  Frankreich  erklärte,  dass  es  durch  die  haniinvcr- 
'S'  hen  Hüstunp^en  sich  veranlasst  fühle,  Truppen  an  der  6aar  zur  Beob- 
achtung aufzustellen. 

Inzwischen  fanden  von  beiden  Seiten  blos  Streifziige  und  Kecog- 
Höscirungen  statt  und  dieser  kleine  Krieg  wiUirte  bis  Mitte  August,  ohne 
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die  Stellungen  der  beiden  Heere  wesentlich  zu  beeinflussen  und  zu  ver- 
ändern. Bei  den  Scharmützeln  und  kleineren  Zusammenstössen  blieben 
die  Preusaen  meistens  im  Nachtheile,  da  die  besser  berittenen  kaiser- 
heben  Huszaren  zalilreiche  Gefangene  einbrachten  und  dem  Feinde 
eine  Menge  Soldaten  ausser  Gefecht  setzten.  Die  österreichischen 
Streifparteien  drangen  im  Rücken  des  feindlichen  Heeres  bis  Neustadt 
und  Nachod,  unterbrachen  die  Verbindungen,  überfielen  die  Transporte 
und  hoben  viele  Posten  und  Detachements  auf. 

Anfangs  August  litt  die  I.  preussische  Armee  schon  ausserordent- 
lich in  Folge  Mangels  an  Pourage  und  Proviant;  Krankheiten  und 
Desertionen  veniiindertcn  beträchtlich  ihre  Stärke.  Während  des 
fünfmonatlichen  Lagerlobens  bei  Wolsdorf  steigerte  sich  der  Abgang 
durch  letztere  allein  auf  7000  Mann  oder  im  Durchschnitte  auf 
200  I^Iann  täglich.  In  den  letzten  Tagen  des  Monats  Juli  hatte  jedes 
Regiment  gegen  300  Kranke.  Namentlich  desertirten  die  preussischen 
Huszaren,  der  Untliätigkeit  und  vielfachen  Entbehrungen  überdrüssig, 
häufig.  Im  Gegensatze  hiezu  erhielt  die  k.  k.  Armee  täglich  Verstär- 
kungen an  Recruten  und  aus  entfernten  Provinzen  einrückenden  neuen 
Regimentern.  Ihre  Stärke  bezifferte  sich  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Monats  August  wie  folgt: 

Hauptarmee  an  der  Elbe:  75  Bataillone,  III  Escadronen, 
92.000  Mann,  19.000  Pferde. 

Iser-Armee  unter  London :  61  Bataillone ,  91  Escadronen. 
73.000  Mann,  15.000  Pferde. 

Corps  in  Mähreu:  14  Bataillone,  20  Escadronen,  16.000  Mann, 
3000  Pferde. 

ZuBammen  die  k.  k.  Sti'eitkräfte  in   150  Bataillonen ,  222  Esca-  . 
droncn,  181.000  Mann  mit  37.000  Pferden  streitbar. 

Die  Verhältnisse  bei  dem  feindlichen  Heere  waren  dem  Ober- 
Commando  der  österreichischen  Armee  im  grossen  Ganzen  bekannt. 
Nichtsdestoweniger  herrschte  einen  Augenblick  lang  im  Hauptquartiere 
des  Kaisers  die  Besorgniss  vor,  der  erste  heftige  Anfall  der  Preussen 
würde  nur  schwer  abzuweisen  sein  und  könnten  hiedurch  die  nächsten 
Operationen  einen  unglücklichen  Verlauf  und  Ausgang  nehmen,  wie 
aus  dem  Nachstehenden  zu  ersehen  ist.  Nachdem  der  Kaiser,  in  dem 
ersten  Drittel  des  Monats  Juli,  über  den  Vormarsch  Friedrich's  II. 
gegen  die  Elbestelluug  in  drei  Colonuen,  wovon  eine  bei  Trautenau  in 
Böhmen  einzubrechen  bestimmt  sei ,  sowie  über  die  Lagerstellung  der 
Preussen  bei  Wolsdorf  an  die  Kaiserin  berichtet,  fügte  er  hinzu:  „Der 
Gegner  dürfte  bald,  da  er  an  Fourage  Mangel  leidet,  den  Versuch  machen, 
das  k.  k.  Heer  mittelst  Älanöver  oder  kräftiger  Verstösse  aus  seinen 
Positionen  zu  vertreiben."  In  dem  nächsten  Berichte  vom  11.  Juli 
schildert  er  die  militärische  Lage  als  sehr  kritisch.  Der  Feind  sei 
überall  stärker,  als  die  eigenen  Truppen  uud  überdies  sehr  entwickelt 
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und  kOlin.  £■  werde  viel  Mflhe  und  Aiistrengungen  koBten,  ihm 
gegenüber  eich  sa  befaanpteii,  und  aoUte  dies  nieht  gelingen,  «o  müiste 
man  aieh  enteehUeasen,  Böhmen  preiszogeben.  Am  12.  Juli  sieht  der 
Kaller  die  Verhlltniase  klarer  und  gewinnt  eine  andere  Ansohaaung 
▼on  der  MaehtetArke  und  den  Operationezielen  des  (Segnen:  „Fried- 
lich n.  könne,^  aohieibt  der  kaiaerliche  Oberfeldherr  an  seine  erlauchte 
Mutter,  „in  seiner  Lage  nicht  lange  yerbleiben,  da  seiner  Armee  absolut 
Allee  mangele;  er  müsse  daher  in  einigen  Tagen  angreifen  oder 
anders  wohin  maraehiren.  Das  kaiserliche  Heer  bereite  sich  auf  alle 
Eyentualtttten  vor.« 

Am  13.  Juli  macht  Josef  IL  bekannt,  sein  königlicher  Gegner 
beginne  bereits  Truppen  Uber  Glats  nach  Mithren  oder  nach  der 
Lansiti  au  detachiren,  woraus  au  scUieasen  sei,  dass  der  mit  Sehnsucht 
erwartote  Angriff  nicht  stattfinden,  sondern  dass  der  Feind  auf  das 
Hanövriren  sich  beschrttoken  würde.  Von  preussischer  S&te  träfen 
tÄglich  20  bis  30  Deserteure  im  Lager  der  Kaiserlichen  ^n,  die  sich 
ttber  Koth  beklagen.  Man  müsse  Alles  aufbieten,  die  Armee  vollzählig 
zii  erhalten.  Wenn  Österreich  ausharren  und  drei  Feldaüge  hinter- 
einander führen  könnte^  würde  der  König  von  Preussen  au  Qrund(^ 
gerichtet  werdten,  denn  sein  Land  müsste  Bich  ganz  entvölkern.  £r 
habe  jetzt  schon  Allee  —  Alt,  Jung,  Gebrechlich,  Gross  und  Klein  — 
zum  Kriegsdienste  herangezogen,  und  unter  seinen  Überiäufem  befänden 
sich  Leute,  die  in  der  k.  k.  Armee  für  die  Stabstruppen  nicht  tauglich 
wfren. 

Angesichts  der  zuvor  auseinandergesetzt^  Verhältnisse  und  der 
Starke  der  «isterreichischen  Streitkriifte  stellte  Friedrich  II.  die  wei- 
teren Versuche  ein.  mittelst  L'^ntornehniungen  und  Manöver  dieselben 
aus  ihrer  festen  kStellunL'"  7.n  verdrängen  und  zur  Annahme  einer 
Schlacht  unter  günstigen  Bedingungen  für  ihn  zu  zwingen.  Er  beschloss 
nun,  die  Wirkungen  des  Anfangs  August  geplanten  Einmarsches  der 
IL  preussißchen  Armee  unter  Prinz  Heinrich  abzuwarten,  um  neue,  auf 
das  gemeinsame  Handeln  der  beiden  Streitmassen  beruhende  Combi- 
nationen  und  Entwürfe  zu  ersinnen  und  in's  Werk  zu  setzei« 

• 

Operationen  in  Böhmen  awischen  der  Elbe  und  Iser. 

In  Ausführung  des  FeUlzugsplanes  hatte  Mitte  Augn>t  ekr  Prinz 
Heinrich  an  der  Grenze  Böhmens  mehren'  B«'\v»'gungen  und  l)emon- 
strationen  angeordnet,  welche  die  (.>st' rreicher  über  seine  wahren 
Absichten  täuschen  sollten.  iSIit  vielem  Geräusche  steckten  preussi.sclie 
Genie-Gfticiere  bei  Bautzen  ein  Lager  für  1 00.000  Mann  ab  und 
recognoscirtcu  sämmtUche  aus  Sachsen   über  Marienberg,  Züblitz, 
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Olbernhau  und  Sayda  nach  Komotan,  Gorium,  Seeitadtl  und  Brüx 
im  nordwestliclien  Theile  Bohmem  fiEliuraiideii  Plsae. 

Von  den  Tier  Corps  der  Generale  MöUendor(  Platen,  Solms  nnd 
Podgursky,  in  welche  Prins  Heinrieh  naoh  der  Vereinigung  mit  den 
Sachsen  die  IL  prenssisehe  Armee  eingetheilt  hatte ,  setato  sich  daa 
zuerst  genannte  in  Stirke  von  13  Bataillonen,  30  Eecadronen  nnd 
40  Geschützen  am  17.  Jnli  Aber  Tharandt,  Freibeig  nnd  Görtdorf  am 
Floh-Flusse  gegen  Marienberg  in  Bewegung,  wo  ea  am  19.  nnd  10. 
eintraf  und  ttber  Sebastiansberg  (Basberg)  bis  Komotan  Strei^tartoien 
vorsundtc.  Die  Spitsen  Möllendoifs  trafen  in  Sebastianaberg  auf 
Abtheiiungeu  des  österreichischen  Dragoner-Regimentes  Löwenstein 
(gegenwärtig  Ulilancn-Begiment  Nr.  7).  Zu  gleicher  Zeit  rückte  die 
Hauptma--  lea  Heeres  aus  der  Gegend  von  Dresden  ttber  Hänichen, 
Di]^poIdiäwal(le  und  Reichstädt  nach  Frauenstein,  um  einen  Einbroeh 
in  Böhmen  durch  die  Pässe  Einsiedl  und  Katharinaberg  zu  demon- 
strircn.  H<-i  (lieser  Gelegenheit  wurde  in  ^^rfahnmg  gebracht,  dass  die 
Armee  des  Feldmarschalls  v.  Loudon  zwisohen  Teplits  und  Aussig, 
ein  Corps  an  der  Paschkopolc  nnd  Detachements  gegen  'die  Lausitz 
stünden.  In  Folge  dessen  erhielt,  dem  Feldzugsplane  gemäss,  General 
V.  Müilondorf,  der  eben  damit  beschäftigt  war,  die'  Verhaue  bei 
Georrrcntlial  und  Ossegg  durch  zusammengetriebene  sächsische  Bauern 
für  das  (hos  der  Armee  zu  öffnen,  den  Befehl  zum  Rückmärsche. 
Dieser  wunh'  sofort  angetreten  und  die  Truppen  Möllendorf  s  erreichten 
«»•dann  über  Mittel -Sayda  und  FreÜK'rg  am  24.  Juli  Dippoldiswalde 
und  KalM  iia'i,  wo  sie  sich  an  die  inzwischen  ü))er  IlennersdoH  und 
JSadihdori  ziiückgegangone  Hauptmacht  anschlössen.  Nach  der  Wieder- 
vereinifTiuiL"  seiner  Streitkräfte  liesu  Prinz  Heinrich  die  Hauptmasse 
derselluii  /wischen  Oanii^  an  der  Mü^litz  und  Rabenau  das  Lager 
beziehen,  iinless  die  zur  Maskirung  des  Marsches  der  Armee  bestimmten 
Corps  <U'i-  (  Generale  Piaten  und  Anhalt  nach  Uausdorf  südwestlich  von 
Maxen  nickten. 

Prinz  Ifeinrich.  der  am  21.  Juli  aus  Frauenstein  über  den  Ver- 
lauf seiner  <  Operationen  imd  die  gemachten  Wahrnehniim^'en  an  den 
K«»ni^  l»erichtete,  bemerkte,  dass  der  Plan  der  (.)8terreicher  darin 
bestünde,  seinem  Heere  den  Einbruch  in  Böhmen  nicht  streitig  zu 
machen,  sdiideru  dasselbe  in  beiden  Flanken  von  Eger  und  (label 
ans  anzntallen.  Der  König  möge  daher  mit  den  ihm  unterstehenden 
Streitkräften  in  Böhmen  bleiben  und  den  Hauptkriegsschauplatz  nicht 
nach  Maliren  verlegen.  Würde  letzteres  geschehen,  so  könnte  sich  ^er 
Prinz  in  B  ilimen  nicht  halten.  Dagegen  wäre  das  Vorschieben  des 
vom  K  iiii-  in  Aussicht  genommenen  Corps  gegen  Arnau  für  die 
11.  AruKM  von  grosser  Wichtigkeit.  Es  wäre  höchst  wttnsohenswerth, 
wenn  der  K<')nig  bis  zum  30.  Juli  keine  Demonstrationen  imtemilimei 
Die  Streitmacht  Loudon's  würde  auf  60.000  Mann  geeehätst  eto. 
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Letzterer  war  bisher  über  die  Pläne  des  preussischen  Feld- 
ht-rrn  im  Unklaren  geblieben.  Am  II.  Juli  meldete  Graf  Gyulai 

den  Vormarsch  starker  feindlicher  Colon nen  gegen  Zittau,  und  Tag8 
darauf  gingen  Kachriehten  ein,  dass  die  feindliehe  Armee  den  Elbe- 
Lbergang  unterhalb  Dresden  bewirke  und  die  Al>sieht  habe,  über 
Frauenstein  und  Marienberg  in  B<ilimen  einzubreelien.  J)er  Cumman- 
dirende  Hess  daher  am  12.  Jtili  die  Armee  zwisehen  Gastorf  und 
liaudnitz  concentriren  und  die  Division  FML.  Prinz  de  Ligne  — 
6  Grenadier-Bataillone  — ■  auf  dem  Galgen-Berg  zwisehen  Leitmeritz 
und  Trzebautitz  Stellung  n»'hmen.  Aus  letzterer  sollte,  auf  Befehl  des 
Kaisers,  das  Corps  des  G.  d.  C.  Fürst  Liechtenstein  bei  Leitraeritz 
unterstützt ,  eventuell  die  Elbe  überschritten ,  bei  Budin  Stellung 
genommen,  von  hier  aus  aber  die  Eger  vcrtheidigt  und  Prag  gedeckt 
werden  etc. 

Y^iL.  Graf  Gyulai  wurde  daher  aufgegeben,  nach  ZurUcklas- 
t»nng  eines  Bataillons  und  Tier  Eseadronen  im  Reichenberger  Thale, 
mit  dem  Beste  seines  Corps  su  der  Armee  bei  Gastorf  snt  Stessen. 
Bereits  «of  dem  Marsehe  dahin  sah  er  sich  aber  gezwungen,  in  Folge 
Kaehrichten,  dass  der  Feind  von  Dresden  aus  Truppen  gegen  Bisehoft- 
werda  und  Stolpen  voi^gesehoben  habe,  am  16.  nach  Ckbel  wieder 
Burücksukehren. 

Wahrend  die  HanpUcraft  der  Annee  in  den  folgenden  Tagen 
in  der  Stellung  an  der  Elbe  blieb,  Hess  G.  d.  0.  Fürst  Liechtenstein 
am  15.  Juli  von  Peterswalde  aus,  behufs  Einsiehung  von  Nachrichten, 
die  sächsisohen  Vortruppen  bei  Breitenau  angreifen.  Bei  dieser  Gele- 
genheit wurde  die  Reoognoscirung  der  Gebirgsflberginge  im  nordwest- 
Heben  TheSe  Böhmens,  und  bald  darauf  der  Aufbruch  der  preussi- 
sehen  Armee  Ton  Dresden  Uber  Freibeig  und  Dippoldiswalde  gegen 
Ifarienberg  und  Katharinaberg  in  Er&hrung  gebracht 

Um  nun  der  luTasion  Böhmens  .  auf  der  Einbruchslinie  Seba- 
stiansbeig  (Basberg)  -  Komotan  -  Lann  -  Schlan  an  begegnen,  beschloss 
Feldraarschall  v.  London,  welcher  den  Gegner  um  15.000  bis  18.000  Mann 
llberiegen  hielt,  Prag  so  lange  als  möglich  zu  decken,  und  zu  diesem 
Zwecke  demselben  mit  vereinigter  Macht  entgegenzutreten.  Dem- 
zufolge wurde  am  20.  Juli  Oeneralmajor  de  Vins  mit  4  Bataillonen 
nnd  14  Eseadronen  als  Vorhut  von  Raudnits  gegen  Welwarn  vor- 
Igeschoben,  um  die  liber  Laun  und  Schlan  vorgehenden  fe  indlichen 
Colonnon  zu  beobachten,  iudess  die  Hauptarmee  zwischen  Leitraeritz- 
Gastorf  »ich  bereit  machte,  einen  Flankenstoss  in  derselben  Kichtung 
«u  fähren.  FML.  Prinz  de  Ligne  hatte  mit  seinen  6  Grenadier-Batail- 
lonen von  Leitmeritz  nach  Wegstfldtl  zu  marschiren,  um  von  da  aus 
im  Bedarfsfälle  die  Garnison  Prag  zu  verstärken,  die  schwere  Artil- 
lerie und  der  Train  hatten  nach  Jklelnik  zw  rücken;  Prag  ssollte  in  Folge 
Befehls  des  Kaisers  gänzlich  geräumt   werden,   da  man  die  Stadt 
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wehren  üirer  zu  grossen  Ausdolmuug  als  Festung  nicht  vortlieidigen 
wollte. 

Inzwischen  war  die  verbiindetc  ])reussisch-sächsische  Arnice  uuf  drei 
Schiflfbrücken  bei  Zschieren  oberhalb  Pillnitz  über  die  Klbe  gegan^^en 
«ind  laj^erte  am  28.  Juli  Abendö  mit  den  Corps  der  Generale  Kno- 
belsdorf und  Podgursky  ])ei  Neukirch,  der  Vorhut  unter  den  Gene- 
ralen Bölling  und  Kalkstein  bei  ] lohnstein,  der  Hauptmasse  unter 
Prinz  Heinrich  bei  Rathewalde,  der  Cavallorie  unter  General  v.  Len 
tulus  bei  Stolpen,  mit  der  Nachhut  unter  General  Solms  bei  Dürr- 
>  Ruhrsdorf.  Über  die  Hindernisse,  welche  dem  weiteren  Vormärsche 
des  Heeres  sieh  entgegenstellen,  sowie  ttber  die  Verhältnisse  im  All- 
gemeinen beriehtete  dar  Oberbefehlsliaber  am  27*  Juli  ans  dem  Lager 
bei  Gamig  an  den  König:  „Die  Armee  werde  in  ihrer  Vorwttrts- 
bewegung  aber  Zittau  Defilöen  durchsiehen  und  Gebirge  tibersteigen, 
auf  denen  sieh  bisher  nooh  niemals  Truppen  bewegt  haben.  In  diesem 
Umstände  Ittge  aber  gerade  der  sichere  Erfolg  der  Unternehmung. 
0as  Gelingen  hflnge  freilich  von  den  Dispositionen  Loudon's  ab. 
Liesse  sich  der  Fekhnarsohall  ausser  Fassung  bringen,  so  könnten 
bedeutende  Vortheile  erlangt  werden.  So  lange  die  Armee  des  EOnigB 
in  Böhmen  operire,  werde  Alles  gut  gehen,  sowie  sie  aber  nach 
Mähren  abaOge,  wflrde  der  Gegner  seine  Hauptkraft  gegen  Saehsen 
in  Verwendung  bringen.  Die  grosse  Entfernung  swisohen  den  beiden 
preussisehen  Heeresmassen  aber  wflrde  selbe  aller  Mittel  bennben, 
sich  gegenseitig  su  untersUttEen.*' 

Indess  war  am  29.  Juli  der  linke  Flügel  der  Armee  unter 
Ckneral  Podgnrsky  nach  Dürr-Hennersdorf,  die  Vorhut  nach  Schluoke- 
nau,  das  Gros  nach  Sebnitz  und  Hainspach,  die  Cavallorie  nach 
Neudorf,  westlich  Sckirgiswalda ,  das  Corps  des  General-Lieutenants 
V.  Möllendorf,  welches  an  diesem  Tage  den  Uferwechsel  bewirkt  hatte, 
nach  Rathewalde  gelangt.  Am  30.  Juli  rückte  dann  Prinz  Heinrich 
m\t  der  Hauptmasse  der  Armee  bis  Kumbui^  und  schob  Avantgarden 
bis  Schrmlinde  uiul  Alt  Wamsdorf  vor,  wo  sie  mit  einem  Detachement 
österreichischer  Cavallerie  unter  Rittmeister  Wilhelmi  ein  Gefecht 
bestanden;  von  den  übrigen  Corps  kamen:  General  Podgursky  nach 
Spitz-Cunnersdorf,  General  Lentulus  nach  Leutersdorf,  östlich  von  JEUmi' 
bürg.  Genend  j^löUendorf  nach  Zoidler,  südlich  Schluckcnau  und 
Lichtenhayn.  Bei  diesem  Massouandrange  des  feindlichen  Heeres  zogen 
sich  die  österreichischen  Vortruppen  auf  der  «ganzen  Linie  gegen  das 
bei  Gabel  stehende  Coi  j>s  FML.  Graf  Gyulai  zurück  und  die  Preussen 
zerstörten  die  von  ihnen  angelegten  Verhaue  und  Schanzen. 

Über  die  bisherigen  Bewegungen  des  Feindes  gintren  im  llau})t- 
i|uartiere  Loudon's  die  widersprechendsten  Nachrichten  ein  und  liesscn 
den  Feldmarsehall  über  die  wahren  A})sichten  des  Prinzen  Ueinrieh 
im  Dunkeln.  Am  21,  erhielt  er  die  Meldung,  dass  MüÜeudorf  Tags 
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vorher  von  Sebastiansberg  (Balberg)  nach  Marienberg  wieder  zurück- 
gegangen sei.  Nach  einem  anderen  lieriehte  soUt«'  Prinz  Ileinricli  am 
24.  Juli  auf  drei  Brucken  bei  Dresden  die  Elbe  ilber.iehritten  liabcn 
und  im  Vormarsche  auf  Bautzen  sich  betinden,  eine  dritte  Kleidung 
besagte  wieder,  dass  die  Armee  des  Prinzen  noeli  bei  Dresden  am 
Unken  Elbe-Ufer  lagere  und  Vorbereitungen  treÜe,  über  Peterswaldo 
und  Aussig  in  Böhmen  einzubreclien.  Der  Comniandirendi-  dt  r  k.  k. 
Armee,  welcher  diese  Angriffsrichtung  für  die  wahrscheinliclie  hielt,  • 
wendete  seine  ganze  Aufmerksamkeit  dem  bei  Maxen,  unter  General- 
Lieutenant  V.  Platen,  zur  Deckung  von  Sachsen  zurückgelassenen 
feindlichen  Corps  von  21  Bataillonen,  40  Escadronen  und  76  Batterie- 
Geschützen  zu.  Demzufolge  zog  er  am  27.  Juli  die  in  der  Gegend  von 
Welimii  ttehendeBrigadeOmifinüinajor  de  Vlst  rar  Annee  und  marschirte 
■odaim  xnit  der  Armee  Ton  Gastorf  nach  Bleiswedel,  um  erentaell  mit 
Gyulai  bei  Gabel  oder  Lieohtenstein  bei  Leitmerits  eooperiren  sa  können. 
Oleiohzeitig  ertfaeilte  er  Generalmajor  Sauer  den  Befehl,  aus  seiner  Stel- 
lung b^  Peterswalde  den  bei  Giesshtlbel  stehenden  Posten  anzugreifen 
nnd  Naefarichten  Aber  die  Bewegungen  der  feindliohen  Hauptmacht 
emsttsiehen.  Diese  gewaltsame  Becognoseirung  Aber  Beiggiesshttbel  bis 
Ottendoif  hatte  nicht  den  erwflnschten  Erfolg.  Genertdmajor  Sauer 
meldete  hierflber  am  29.  Juli,  dass  er  drei  Lager  bei  Maxen,  Ghmiig 
und  Gomem  beobachtet  habe,  indess  die  Meldungen  der  Vortruppen 
OynlaTs  aus  der  Lausits  die  Conoentrirung  der  feindHohen  Strei^ 
massen  juuok  bewiiktem  E21be-Ubeigange  zwischen  Bischo&werda  und 
Stolpen,  der  Bericht  des  Generalmajor  de  Yins  aus  Bumbuig  aber  die 
Anwesenheit  der  feindlichen  Vorhut  bei  Hainspach  zur  Anzeige  brachten. 

Diese  yerschiedenen  Nachrichten,  weläie  am  30.  Juli  im  Haupt- 
quartier zu  Bleiswedel  eingegangen  waren,  beirrten  Feldmarschall 
V.  London  in  seinen  Combinationen ,  machten  ihn  in  seinen  Ent- 
schlüssen schwankend  und  verleiteten  ihn  zu  falschen  Massnahmen. 
Am  31.  Juli  nämlich  wurde  die  Uauptmasse  der  Armoo  von  Bleis- 
wedel nach  Neuschioes,  FML.  Prinz  de  Ligne,  weicher  Tags  Torher 
mit  sechs  Grenadier-Bataillonen  diesen  Ort  besetzt  hatte,  zur  Verstär- 
kung Gyulai's  nach  Nieraes,  Generalmajor  de  Vins  schliesslich  mit 
2  Hataükmen  und  1  Escadron  über  Zwickau  und  Rohrsdorf  zur  Ver- 
theidignng  des  Detile  s  von  Tollenstein  in  Marsch  gesetzt.  FML.  Graf 
Grnlai  aber  erhielt  die  Weisung^  angcsiclits  der  Massenbewegung  des 
Feindes  über  Kumburg  gegen  Geoigenthal,  den  Paas  Gabel  auf  das 
liiachdrücklichste  zu  vertheidigon. 

Bevor  noeli  Generalmajor  de  Vins  bei  Tollenstein  eingetroffen, 
nar  diost-r  wichtige  Gebirgspass  von  der  über  Liechtenstein  und  Geor- 
genthal vorgehenden  preussischen  Vorhut  unter  den  Generalen  Böl- 
ling und  Kalkstein  in  Besitz  genonmien.  (31.  Juli.)  An  diesem  Tage 
hielt  die  Hauptmasse  der  Armee  unter  Prinz  Heinrich  Käst,  das  Corps 
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Podj^uröky  erreiclite  Waltliersdorf,  das  Corps  Möllendorf  ab*  r  imter- 
iiaLm  einen  coiubiiiirtcn  An;j;riff  auf  die  von  It renzern  Ijcset/.te.  über 
7*"  zwischen  Felswänden  ziehende  und  mit  vier  starken  Verhauen 
fjcsperrte  Strasiie  von  Hinter  -  iienubdorf  nach  Dittersbach  und  nahm 
sie  nach  kurzem  Gefechte. 

FML.  Gbnf  Gyulai  hatte,  um  die  Invasions-Annee  Elim  Stehen 
zu  bringen  und  die  beiderseits  der  Grenze  zerstreuten  Detachements 
•  sn  Bammehi  und  anfkunebmen,  auf  den  Hohen  von  Zwiekan  Stelliing 
bezogen,  mnsBte  aber  dieielbe  vailMSfin,  aU  Prina  Heiniioh  am 
1.  Angott  mit  dto  Hanptmadit  von  Rnmborg  in  swei  Colonnen  Aber 
Ehrenberg- SehOnImde  und  SchOubom  nach  Gtoorgenthal  Torging. 
Wihrend  Gydal  jetzt  gegen  Gabel  abzog,  besetzte  die  prenaaisehe 
Vorhnt  unter  Gkneral  Bölling  den  Ort  Zwickau,  das  Corp«  Sohne  den 
Ort  Ünter-Hennersdorf  und  das  Corps  Podgnrsky,  welches  von  Spitz- 
Cunnersdorf  ttber  Gross-Sobfinau ,  Johnsdorf  und  Krombach  nach 
Lichtenwalde  marschirt  war»  nach  Zersprengnng  des  Detachements 
Genendmajor  de  Vins  in  dieser  Gegend,  gleioh&Us  den  Ort  Zwickau. 

Auf  diese  Weise  wurden  die  Ton  Katur  aus  schwierigen,  durch 
Versehanzungen  und  Veriiaue  zu  einem  hartnflckigbn  Widerstande 
'eingerichteten  Ctebirgaplsse  Böhmens,  in  Folge  mangelhafter  Bisposi- 
tionen, nach  kurzen  V<fftmppen-G«fec^ten  dem  Feinde  ttberiassen  und 
ihm  der  Weg  in  das  Herz  Böhmens  geofinet 

Die  Preussen  hatten  beim  Durchzuge  de«  passreiohen  Laasitzer 
Gebirges  mit  pressen  Schwierigkeiten  zu  kffmpÜBn  und  erwarteten 
jeden  Augenblick  eine  Gegenuntemehmung  Loudon's ,  dessen  auf 
80.000  Mann  gc8c}ii(tzte  Streitmacht  sie  in  der  Stellung  bei  Gastorf 
vermutheten.  In  der  Besorgniss,  die  Österreicher  könnten  von  dort  ans 
durch  die  Lausitz  gegen  Berlin  vordringen,  bat  Prinz  Heinrich  am 
1.  August  den  König,  seinerseits  eine  Demonstration  gegen  Trantenau 
vmd  Hohenelbe  in's  Werk  zu  setzen.  —  Am  3.  August  berichtete  der 
Prinz  endlich  über  den  glücklich  durchgeführten  Gbbirgsübeigaog: 
OV)gleich  die  ganze  Operation  vollst&ndig  gdun^^,  mOchte  er  sie 
doch  nicht  noch  eimnal  versuchen,  auch  Wenn  man  ihm  drei  König- 
reiche böte.  Mit  lUOO  Mann  und  2  Kanonen  hätte  man  seine  ganze 
Armee  aufhalten  können.  Wenn  der  König  im  Stande  wäre,  mit  einem 
seiner  Corps  durchzubrechen,  würde  London  in  grosse  Verlegenheit 
gerathen.  Für  ihn  selber  sei  es  unmöglich,  weiter  vorwärts  zu  rücken, 
doch  beabsichtige  er  mit  dem  Gros  noch  einen  Marsch  irecren  Reich- 
städt zu  machen,  um  seine  Streitkräfte  im  Räume  mehr  zu  vereiuigen. 
Die  Pferde  seien  durch  die  ^rrossen  Anstrenerungen  ganz  entkräftet,  und 
es  wäre  nicht  klug,  in  jener  Stellung  lan^^e  zu  verbleiben.  Das  ganze 
Land  sei  ein  wahres  Sehaehbrett  voji  Felsen  und  Wald.  Das  Geschütz, 
welches  der  Armee  nicht  folgen  konnte,  werde  über  Zittau  lieran- 
gezogon  worden,  dürfe  jedoch  diesen  Ort  nicht  überschreiten,  bevor 
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die  Absichten  de?;  Feindes  nicht  erkannt  würden.  Ein  Glück  sei  ea 
i^ewesen,  d.iss  Niemand  an  die  v«in  ilnn  unternonjuiene  Operation 
;,'e;i^laubt ;  aut  diese  Vorausetzung  hin  liabe  aber  auch  der  Prinz  mir 
selbe  beschlossen ;  sie  war  so  gewa^ft ,  dass  man  JSiemauden  meiir 
ratiien  könnte,  sie  nochmals  zu  versuchen. 

Anoresiehts  der  Nähe  des  Feindes  hatte  indess  Feldmarschall 
V.  London  nicht  geglaubt,  das  Gebirge  in  der  Ebene  vertheidigen  zu 
können,  indem  er  aus  der  von  Haus  aus  gewählten  Centralstellung 
Niemes  die  aus  dem  Gebirge  debouchirenden  getrennten  Colonnen 
des  Gegners  mit  Ubermacht  einzeln  anfiel  und  vernichtete.  Er  be- 
schlosa  vielmehr,  mit  Kücksicht  auf  die  Überlegenheit  der  Verbün- 
deten, die  offene  Gegend  von  Niemes-Gabel  und  die  Entfernung  des 
Corps  Liechtenstein,  die  Stellung  bei  Neuschloss,  welche  er  am 
1.  August  bezogen  hatte,  Tags  darauf  wieder  zu  räumen  und  über 
Hinchberg  und  WeUswMser  nach  Kosmanos  zu  rttcken,  wohin  ihm 
LieehteuMtein  und  GyulM  au  folgen  hatten,  um  tieh  erat  toh  da  ans 
den  weiteren  Unternehmungen  des  Feindes  sn  ividersetaen.  In  Folge 
dessen  erreiehte  die  Hauptmasse  der  Armee  am  2.  August  das  Lager  bei 
Hirsdiberg,  die  Diyisionen  Gyulai  und  Prins  de  Ligne  gelangten  Ton 
Oabel  md  Niemes  nach  Hflhnerwasser. 

Von  feindlieher  Seite  war  an  diesem  Tage  die  Hanptmacht  nach 
Rohrsdor^  die  Corps  Podgurtky  und  Bölling  nach  Gabel,  das  Corps 
MoUendorf  nach  Btfhmiaoh-Kamnita  gerOckt 

Beha&  Conoentiimng  der  .Armee  hinter  der  Iser  wurde  am 
3.  AuguiA  die  Bttekaugsbewegnng  fortgesetst  und  es  gelaagten  an 
diesem  Tage:  die  Hauptmasse  nadi  WeisswMser  und  ZoUdorf^  die 
IXvisioiien  Qyulai  und  Frins  de  Ligne  nach  Bakow,  das  Corps 
Liechtenstein,  welches  FML.  t.  Riese  von  Aussig  und  Pasehkopole  an 
sieh  gcBogen  hatte,  nach  Gastori  FHL.  Oiaeyen  marschirte  mit 
4  Escadronen  nach  Mflnohengrfttz  zur  Besetzung  dieses  wichtigen 
Iser-Überganges  und  Zerstöraqg  der  llbrigen  Brücken  in  der  Gegend. 
Die  Hauptmacht  des  Feindes  rückte  am  3.  August  nach  Zwickau  und 
Krombach,  die  Corps  Mellendorfs  Podgursl^,  Helling  etc.  blieben  in 
ihren  frtiheren  Stellungen  und  schoben  blos  die  leichten  Truppen  über 
Btthmisch  Leipa  und  Reichstadt  vor.  Der  Rückzug  der  unter  Feld- 
marscball  v.  London  stehenden  Armee- Abtheilung,  sowie  dessen 
Berichte,  die  Iser-Linie  nicht  halten  zu  können,  hatten  wegen  der 
Behauptung  Böhmens  nicht  allein  im  grossen  Hauptquartier,  sondern 
auch  in  Wien  die  ematesten  Besorgnisse  wachgerufen.  Die  Kaiserin  hielt 
den  Zeitpunkt  gekommen,  mit  dem  Feinde  in  Friedensunterhandlungen 
zu  treten,  der  Kaiser  hingegen  hatte  den  Entschluss  g«»fasst,  durch 
den  Angriff  auf  die  ihm  an  der  Elbe  gegenüberstehenden  Streitkräfte 
den  <  »perationen  eine  andere  Wendung  zu  geben.  Diese  Meinungs- 
verschiedenheiten gaben,  wie  in  dem  niichsten  Abschnitte  dargelegt 
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werden  wird,  zu  einem  erbitterten  BriefwechBel  zwischen  der  Mutter 
und  dem  Sohne  die  Veranlassunfr. 

Am  4.  August  überschritt  die  Armee  unter  Loudon  die  Iser  und 
hit;erte  bei  Kosmanos,  wo  sich  Lieclitenstein  Uber  Bischitz.  Tui'itz.  Alt- 
Benatek  und  Jun^]^bunzlau.  nach  Zuriickhissunf^  eines  Detachementa 
von  3  l^atnillonen  und  8  Eseadroncn  unter  General-Major  Sauer 
zwischen  Leitmcritz  und  Melnik  am  linken  Elbe-Ufer,  am  5.  Au«;ust 
mit  ihm  vereinij]^te.  An  diesem  Tage  nickte  Prinz  de  Ligne  nach 
Münchengrätz.  die  Division  FML.  v.  Kiese  (früher  Gyulai)  blieb  bei 
Bakow,  die  Roserve- Artillerie  und  der  Armee-Train  behielten  ihre 
Aufstellung  bei  Jungbunzlau. 

Von  den  Preussen  bezog  die  Hauptmacht  unter  Prinz  Heinrich 
am  4.  August  das  Lager  bei  Schwoika  südlich  Bürgstein,  die  Vor- 
hut unter  General  Helling  bis  Reichstädt  vorgeschoben;  das  Corps 
MoQmidoif  recognoscirte  von  Bohmisch-Kamnitz  aus  die  G^^end  bis 
Sandav,  die  Saefaaen  Btienen  m  dem  Gorpe  des  Generals  Fodgursky 
bei  Bohmisehdorf  südlieh  GabeL 

Am  5.  August  mafseliirfeen :  Corps  MoUendoif  naeli  Langenau, 
Corps  Podgursky,  bei  Zurtteklassung  der  Sachsen  unter  General  Graf 
Sohns,  nach  Kunewald  nordostlich  Ton  GabeL  In  dieser  Aufstellung  von 
Langenau-Sohwolka-Gabel  blieb  die  yerbltndete  preussiioh-sftchsisohe 
Armee  bis  8.  August,  da  sie  die  Artillerie  und  den  Train  durch  die 
Grenz-Gbbirgspttsse  nicht  an  sich  sieben  konnte. 

Feldmarsohall  t.  Loudon  hatten  da  er  sieh  su  schwach  hielt,  der 
ÜbttiMeht  d«*  PriDMn  H«inrioh  ron  Pmuieii  den  Dorehsog  dindi 
die  Pisse  des  Lausitser  Gebirges  streitig  su  machen,  oder  ihm  bei  dem 
Debouchiren  in  die  Ebene  eine  Schlaoht  su  lieleni,  den  Entsehluss 
gefasst,  die  Vereinigung  der  beiden  feindliohen  Heere  ttber  Tumau 
dadurch  zu  vereitehi,  dass  er  hinter  der  Iser  Stellung  nähme  und  alle 
detachirten  Corps  an  sich  ziehe. 

Bei  Kosmano8  angelangt,  geübte  er  aber  in  Erwägung  dessen, 
d.-isä  das  rechte  Ufer  der  Iser  sum  grossen  Theile  das  linke  beherrsehe, 
der  FlusB  beim  Niederwasser  an  vielen  Stellen  ohne  Brücken  zu  über- 
schreiten sei.  die  Ausdehnung  der  Iser-Stellung  von  Starkenbach  tlber 
Semil  bis  Brandeis  gegen  90*^"  betrage  und  dass  die  der  Armee  auf- 
gegebene Deckung  von  Prag  wegen  sn  grosser  Entfernung  nicht 
durchfuhrbar  sei,  mit  53  Bataillonen  und  87  Escadronen  die  Iser- 
Linie  gegen  81  Bataillone  und  138  Escadronen  weder  yertheidigen 
noch  behaupten  zu  können. 

In  richtiger  Würdigung  der  strategischen  Lage  und  der  Macht- 
verhaltnisse theiltc  Kaiser  Josef  die  Anschauungen  des  Feldmar- 
schulls  V.  Loudon  nicht,  indem  er  die  Befürchtung  aussprach,  dass 
Prinz  Heinrich  nach  Gewinnung  der  oberen  Elbe  und  Besetzung 
Tumau's,  dieses  Sciilüsselpunktes  zu  den  Positionen  des  k.  k.  Heeres 


Googl 


IV.  I>er  iiaywisclie  £rbfolgekrieg  1778—1779.  23 

m 

hinter  der  Ell;e  und  Iser,  die  von  den  Feldmarsclilillen  Herzog; 
Albreeht  von  Sachsen  Teschen,  Laey  und  liadik  betelili^^ten  Streit- 
kräfte im  Rücken  laBsen  und  zum  RUckzu]ri^e  zwingen  würde.  Die 
injcnnaeht  des  ihm  gegenüberstehenden  Gegners  sei  keine  bedeutende, 
da  ein  starkes  verbündetes  Corps  unter  (ieneral  v.  Platen  zur  Deckung 
Sachsens  Vjei  Dresden  zurückgeblieben  und  durcli  den  A])zug  der 
beiden  Ai  nieen  liinter  die  Mittel-Klbe  halb  BOhmuu  der  Invabion  preis- 
gegeben werden  wilrde. 

Feldmarschall  v.  London  erhielt  daher  den  Befehl,  die  Iser- 
Stellung  um  jeden  Preis  festzuhalten.  In  Folge  <lessen  rückten  am 
5.  und  (J.  August  Generahuajor  v.  Browne  mit  5  Bataillonen  und 
2  Escadroneu  über  Bredl  (Eisen-Brod)  gegen  Starkenbach  zur  Beobach- 
tung des  über  Wartenberg  und  Böhraiseh-Aicha  vorgehenden  Feindes 
und  zur  Zerstörung  aller  Brücken  und  Übergänge  über  die  Iser  TOD 
Tomau  bis  äemil,  FML.  y.  Oraeyen  mit  14  Escadronen  gegen  Wsohen 
und  Podol,  FML.  Graf  Cottoredo^  wMm  toh  der  Armee  an  der  Mbe 
am  4.  August  mit  8  Bataillonen  aar  Vevatilrkung  London's  eingetroffen 

gegen  Tnnian;  die  Hauptmasse  der  Annee  nach  Mflnchengrätz, 
unter  RttcUassvng  der  Division  FML.  y,  Riese  behnis  Vertbeidigung 
der  Iser-Übergänge  yon  Bakow  nnd  Jungbnnzlan,  die  Reserye-ArtiUerie 
nach  Kosmanosy  der  Armee-Train  nach  Nimbnig. 

Am  8.  Angnst  traf  Qenerahnajor  y.  Browne  bei  Starkenbacb 
ein  nnd  Generahnajor  y.  Sauer  sog  sieb  binter  die  Eger  naob  Budin 
sorflck;  ein  feindiiebee  Detaobement  unter  Oberst  y.  Usedom  aber 
besetste  Leitmerits.  Tags  darauf  rückte  die  Hauptmacht  der  Verbün- 
deten unter  Prins  Heinrich  (27  Bataillone,  40  Esoadronen)  nach 
Kiemes;  das  Corps  Moflendorf  (13  Bataillone,  SO  Esoadronen)  naob 
KeascUoaSy  die  Corps  PodgurslT*  (4  BataittiMie,  10  Esoadronen)  und 
Solms  (14  Bataillone,  8  Eeeadronen)  naob  Mörsdorf  Ostlioh  Warten- 
berg. Sämmtliche  Stellungen,  besonders  die  Hauptposition  an  dem 
Polzen-Bach  bei  Niemes  wurden  stark  verschanzt.  Das  am  linken 
Elbe>Ufer  bei  Maxen  stehende  Corps  Platen  (21  Bataillone,  40  Esoa- 
dronen) setzte  sich  am  8.  August  in  Bewegung,  indem  es  seine  Vor- 
hut bis  Ottendorf  und  am  nächsten  Tage  bis  NoUendorf  yorsohob^ 
mdes  das  Gros  bei  ersterem  Orte  das  Lager  besog. 

Friede nsunterhand hingen  in  Braunau  (Mission  Thugut). 

Während  die  UntemeluBangen  im  Felde  ihren  Verlauf  nahmen, 
wurden  Friedens-Conferenzen  angeregt,  die  einen  Hauptzusammenstoss 

der  gegen  einander  operirenden  Streitroassen  verhindern  und  dem 
ferneren  Blutvergiessen  Einhalt  gebieten  sollten.  Die  um  die  Bedräng- 
niss  ihrer  Völker,  denen  sie  keine  neuen,  unermesslichen  Opfer  auf- 
erlegen wollte,  besorgte  Kaiserin  Maria  Theresia  nahm  aus  den 
Berichten  ihres  als  oberster  Feldherr  vor  dem  Feinde  stehenden  Sohnes 
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über  die  Invasion  Böhmens  und  aus  seinen  Anträgen,  die  Lösung^ 
der  Frage,  bei  Einsatz  aller  Kräfte  mit  Waflfengewalt  herbeizuführen« 
die  Veranlassung,  nunmehr  am  jeden  Preis  Frieden  zu  stiften. 

Einige  Wochen  vor  diesem  Zeitpunkte  hatte  der  iStaaUkftnwler 
Fürst  Kaunitz  in  einem  Vortrage  die  Gründe  für  und  gegen  emiM& 
Krieg  mit  Prenssen  in  ausführlicher  Weise  dargelegt.  Die  Preoss^ 
zur  Verfiiirnng  stehenden  Streitkräfte,  bemerkte  der  Fürst,  seien  den 
österreichischen  überlegen  und  die  Waagschale  würde  um  so  ungünstiger 
für  üsterreicli  sein,  wenn  die  sfichsisclion  Truppen  zu  den  preossischen 
Stessen  sollten.  £s  sei  zu  bezweifeln,  ob  Russland  auf  die  Dauer  von 
einer  Betheiligung  an  dem  Kampfe  sich  würde  fernhalten  lassen,  wo- 
gegen Osterreich  auch  die  geringste  Aussicht  auf  eine  Unterstützung 
von  Seite  seiner  Bundesgenossen  mangle.  Es  sei  femer  noch  möglich, 
dass  es  dem  K(^nige  gelingen  werde,  Sardinien  zu  gewinnen.  Bisher 
wenigstens  habe  es  Friedrich  IL  geglückt,  zum  vermeintlichen  Be- 
schützer der  Unterdrückten  sich  au&uwerfen  und  den  Wahn  zu 
erwecken,  dass  er  für  sich  nichts  thun  wolle,  sondern  Alles  nur  im 
Interesse  der  deutschen  Reichsverfassung  untemfthme,  indess  ander- 
seits die  Osterreichische  Acquisition  von  dem  Seheine  gewaltsamer  Mass- 
nahmen nicht  frei  sei.  Ein  Krieg  mit  Preussen  hahe  nur  dann  einen 
rechten  Sinn,  wenn  es  gelAnge,  Schlesiens  sich  zu  bemächtigen,  im 
Falle  das  Eriegsglflck  den  Österreichischen  Waffen  hold  wäre.  KOnne 
man  aber  annehmen,  dass  die  europäischen  Mäehte  dies  zulassen  bürden? 
Darüber  beständen  sehr  starke  Zweifel  und  es  sei  noch  auf  die  erfor- 
derlichen Geldmittel  Bedacht  zu  nehmen,  die  ohnehin  nicht  reichlich 
flössen. 

Man  müsse  endlich  alle  unmöglich  vorherzusehenden  und  oft 
von  blinden  ZuMen  herrührenden  unglücklichen  ESreignisse  eines 
Krieges  in  die  Waagschale  legen,  unter  diesen  besonders  jene,  so  die 
Person  Seiner  Majestät  selbst  treffen  konnten. 

Diesen,  gegen  den  Kampf  sprechenden  Gründen,  stellte  der  Staats- 
kanzler sodann  folgende  für  die  Ergreifung  der  Waffen  vorgebrachte 
Argumente  entgegen.  Es  sei  ein  offenbar  ungerechter  Angriff,  den 
man  erieide,  die  nachdrücklichste  Vertheidigung  wäre  daher  allen 
moralischen  und  göttlichen  Gesetzen,  sowie  auch  den  Pflichten  der 
Souveränin  gemäss.  Ckwissensruhe  und  zuversichtliche  Hoffiiung  auf 
den  göttlichen  Beistand  müssen  einer  solchen  abgedrungenen  Verthei- 
digung zur  Seite  stehen. 

Zu  den  besten  Hofinungen  auf  einen  glücklichen  Fortgang  der 
Kriegs-Operationon  berechtige  schon  die  Anwesenheit  des  Kaisers  beim 
Heere,  der  Alles  beleben  und  in  Enthusiasmus  setzen  werde.  Hingegen 
könne  die  althergebrachte  Gewohnheit  des  Königs,  bei  der  Armee 
gegenwärtig  zu  sein,  keinen  solchen  Eindruck  hervorbringen.  Überdies 
machen  das  Alter  und  die  schlechte  Gesundheit  es  dem  KOnige  fast 
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unmöglich,  die  Beöchwerlichkeiten  mehrerer  Feldzüge  auszuhalten. 
Um  eine  etwaige  Betheiligung  Rasslands  zu  paralysiren,  wenn  dieses, 
ungeachtet  der  Neutralität  Frankreichs,  dem  Bundesgenossen  zur 
Hilfe  kommen  sollte,  müsste  schlimmsten  Falls  die  Pforte  zu  einem 
emstlichen  Angriflf  bestimmt  werden 

Kaiserin  Maria  Theresia,  welche  lieber  ihren  Ansprüchen  auf 
Bayern  gänzlich  entsagen,  als  den  Krieg  mit  seinen  vielen  Chancen 
und  ungewissem  Ausgange  fortgesetzt  sehen  wollte,  war  bisher  trotz 
des  obigen  Vortrages  von  Kaunitz  im  guten  Einvernehmen  mit  ihrem 
kriegerischen  Sohne  geblieben;  sie  fügte  sich  seinen  Wünschen  und 
unternalmi  nichts  gegen  dessen  Willen  und  zum  Ausdruck  gebrachte 
Meinung.  Zum  ersten  Male  handelte  die  Kaiserin  gegen  die  Intentionen 
<les  Kaisers,  als  sie  behufs  Friedensstiftung  den  Herrn  v.  Thugut  in 
das  preussische  Hauptquartier  sandte,  aber  sie  entschloss  sich  hiezu 
erst  dann,  nachdem  sie  durch  die  inzwischen  eingegangenen  Berichte 
aus  dem  Feldlager  die  Uberzeugung  geschöpft;  dass  dieser  Schritt  für 
das  Wohl  der  Monarchie  unerlässlich  sei. 

Wie  bereits  erwähnt,  hatte  Kaiser  Josef  II.,  Anfangs  Juli, 
über  den  Einbruch  des  feindlichen  Heeres  in  Böhmen  nach  Wien 
berichtet.  Bei  diesem  Anlasse  sprach  er  sich  nun  über  die  politischen 
und  militärischen  Verhältnisse  seiner  Mutter  gegenüber  folgender- 
massen  aus:  „Äusserste  Umstände  erfordern  auch  äusserste  Mittel. 
Die  Erhaltung  der  Monarchie  hänge  bei  dem  ausgebrochenen,  ver- 
derblichen und  höchst  gefährlichen  Kriege  von  wenigen  unglücklichen 
Augenblicken  ab.  Der  Feind  sei  an  Stärke  wirklich  tiberlegen  und, 
wie  bekannt,  zu  allen  Mitteln  bereit;  der  König  ein  grosser  Kriegs- 
raann.  Ohne  Alliirte,  wie  die  Monarchie  sei,  müsse  sie  ihre  Ressourcen 
aus  sich  selber  holen  und  darauf  allein  bauen.  Einen  Augenblick  zu 
veriieren,  ohne  diese  allerorten  auf  das  Höchste  zu  spannen,  wäre 
unverantwortlich.  Eine  Recrutirung  von  mindestens  40.000  Mann  in 
allen  Ländern  ohne  Ausnahme  sei  daher  ein  Gebot  der  Kothwendig- 
keit;  Vermehrung  der  Finanzen  durch  Erschliessung  neuer  Einnahms- 
quellen und  Verminderung  der  Ausgaben  sei  nicht  zu  umgehen.  Im 
Auslande  müssen  Staatsanlehen,  wenn  auch  unter  noch  so  harten 
Bedingungen  contrahirt  werden,  da  es  nicht  angehe,  über  den  Preis 
des  Wassers  zu  feilschen,  wenn  das  eigene  Haus  brenne.  In  Ungarn 
und  Siebenbürgen  insbesondere  wäre  die  Insun'ection  aufzubieten  oder 
Corps  und  Regimenter  an  ihrer  Stelle  zu  errichten.  Diese  und  andere 
ähnliche  Massnahmen  müssten  sofort  ohne  die  mindeste  Zeitversäum- 
nisa  mit  dem  grössten  Emst  und  Nachdruck  ergriffen  werden.  Wenn 
alle  Hilfsquellen  im  Innern  ohne  jegliche  Rücksicht  eröffnet  und  in 
Anspruch  genommen,  auf  die  künftigen  Übel,  welche  daraus  ent- 

')  Sybel:  ^Historiflcho  Zeitschrift'-,  38.  Band.  Die  Sendung  Tliugut's  in  das 
prenssUche  Hanpt<{UArtier.  Von  Adolf  Beer. 
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stehen,  nicht  ^'esehen  werde,  so  könnte  noch  Alles  zum  Besicn  sich 
wenden.  EndHch  wiire  durch  Bündniese  mit  deutschen  Fürsten  fremde 
Beihilfe  zu  erlangen   oder  wenigstens  Truppen   in  Sold  zu  nehmen." 

Maria  Theresia  antwortete  am  11.  Juli,  dass  die  Berichte  des 
Kaisers  sie  in  hohem  (»radc  beschäftigten,  wenn  sie  hievon  auch  nicht 
überrascht  wurde.  Seit  sechs  Monaten  sah  sie  die  Ereignisse  voraus 
und  dies  wiire  der  Grund  ihrer  Niedergeschlagenheit  gewesen.  Nur 
keine  Niederlage;  eine  verlorene  Schlacht  sei  ein  grosj*es  Übel,  ent 
scheide  aber  die  Sache  nicht.  Eine  so  grosse  Armee  mit  zahlreicher 
Artillerie  und  ungeheuerem  Tross  könne  durch  eigene  Friction  mehr  zer- 
stört werden,  als  durch  den  Feind  selbst.  Der  Kaiser  möge  sich  erhalten 
und  die  ihm  angeborene  Kaltblütigkeit  bewahren,  welche  in  dem  gegen- 
wärtigen kritisch«!!  Augenblicke  viel  nothwendigttr  sei,  als  jemab 
zuvor.  Er  solle  dook  m  Frins  Carl,  an  Bann,  an  Browne  nnd  an 
Traun  denken.  Gegen  einen  G-egner,  wie  Friedrieh  IL,  gewinne  man 
nichts,  wenn  man  ihm  auch  Schlachten  liefere;  die  Zeit  allein  könne 
ihn  vernichten.  Die  Anträge  des  Kaisen  seien  nicht  gana  aosfilhrbar 
und  würden  die  bereits  eingeleiteten  gttnstigen  Dispositionen  hinsichtlieh 
des  Geldes  durchkrensen.  Die  ungarische  Insurrection  lasse  sich  «osser- 
halb  des  Landes  nicht  aufteilen  und  brauche  Zeit  au  ihrem  Att%ebot. 
Wo  solle  -man  fremde  Truppen  hernehmen?  Han  mttsste  Unterhand- 
lungen anknttpfen;  die  Ks^cliken  haben  beinahe  keine  und  die  Pro- 
testanten seien  insgesammt  gegen  die  Begierung.  —  Und  wiire  es 
denkbar,  dass  die  Insurrection,  die  40.000  Reomten  und  die  fremden 
Truppen  die  Monarchie  retten  könnten,  wenn  100.000  disdplinirte, 
seit  17  Jahren  im  Waffenhandwerk  gettbte  Soldaten  es  nidit  ver- 
mochten? Betrachtungen  dieser  Art  machen  die  Kaiserin,  welobe  den 
grausamen  Feind  kenne,  muthlos  und  kleinmüthig;  es  -  handle  sich 
darum,  den  Kaiser  und  die  Trümmer  seines  Patrimoniums  zn  retten. 
Sie  werde  daher  alle  möglichen  Mittel  anwenden,  um  aus  der  dritckenden 
Lage  beraussukommen ;  denn  der  Dogen  allein  genüge  nicht.  Sollte 
der  Kaiser  am^  Sohlachtfeide  den  Frieden,  unter  welcher  Bedingung 
immer  schliessen  können,  so  unterlasse  er  es  ja  nicht^  dies  würde 
keine  Schwache  sein  und  wenn  es  eine  sein  sollte,  dann  möge  er  sie 
auf  ihr  graues  Haupt  werfen,  das  nur  daau  tauge.  Sie  wolle  ihren 
Sohn  in  diesen  Bemühungen  unterstdtzen  und  in  der  nämlichen  Eich- 
tung  arbeiten,  um  ihn  so  schnell  als  möglich  aus  der  grausamen  und 
gefährlichen  Lage  zu  reissen.  Das  Zögern  brnchtc  nur  NachtheiL  — 

Inzwischen  langten  von  der  Armee  fortwährend  beunruhigende 
Nachrichten  ein.  In  dem  Berichte  vom  11.  Juli  ')  spricht  der  Kaiser 
nicht  nur  von  der  Preisgebung  Böhmens,  sondern  räth  auch  indireot 
zum  Frieden,  indem  er  schreibt:  „Liesse  der  Friede  sich  unter  einiger' 

*)  Vergleiche  Seite  14. 
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massen  annehmbaren  Bedingungen  herstellen,  so  würde  das  ein  grosses 
Glück  sein,  aber  or  sehe  keine  ^lögliclikeit."  Und  am  nächsten  Tage: 
„Gewiss  sei  der  Krieg  etwas  Schreckliches,  die  Leiden,  welche  er  ver- 
ursacht,  seien  entsetzlich;  er  schwöre  Seiner  ^lajestät,  dass  die  Vor- 
stellung, die  er  sich  von  ihm  gemacht  habe,  weit  hinter  der  Wirklich- 
keit zurückbleibe.  Gäbe  es  ein  ]^Iittel,  ihn  abzukürzen,  oder  kiinnte 
man  Frankreich  und  Kussland  bewegen,  einen  billigen  Vergleich  zu 
vermitteln,  so  wurde  di«'s  das  Beste  sein.  Er  sage  das  gewiss  nicht 
als  Memme,  sondern  als  Mensch  und  Bürger ;  denn  es  sei  fürchterlich, 
zu  sehen,  was  die  Leute  seit  acht  Tagen  gelitten  haben  und  was  sie 
noch  leiden  werden." 

Diese  ungünstigen  Berichte  des  Kaisers  aus  dem  Feldlager 
bestimmten  Harift  Theresia,  den  lange  vorher  aehon  gefassten  Vorsats 
in  Anaftthrong  sn  bringen,  einen  Vertmiientmaiin  an  den  KOnig  Ton 
Prensaen  sn  senden,  nm  die  Herstellnng  des  Friedens  an  bewirken 
nnd  sofort  einen  WafifenstUlatand  eintreten  an  lassen.  Sie  benaoh- 

I       

richtigte  daher  am  13.  Juli  den  Kaiser,  dass  Freiherr  Thugnt  an 
diesem  Tage  mit  FriedensantrSgen  von  Wien  in  das  königlich  preossische 
Hauptquartier  abgegangen  sei.  Der  Ghmnd  hiefitr  wnrzle  in  der 
BesofgnisSy  dass  anf  der  Operationsfiront  gegen  Sachsen  hin  nnbereohen- 
I  bare  Ereignisse  eintreten  konnten.  Sie  Atoohte  ebenso  sehr  London, 
I  als  die  nnter  ihm  befehl^enden  Generale  Ueohtensteiny  Kinsky  nnd 
Wallis,  die  insgesammt  HitzkOpfo  smen  und  die  sieh  demanfolge  au 
Aotionen  hinreissen  lassen  konnten,  welohe  Unordnungen  in  die  Beihen 
der  Armee  ▼erpflanrten.  Trftte  aber  dieser  Fall  ein  nnd  die  Amee 
wiche  anrUck,  dann  wttrde  die  Pkopheamnng  von  dem  Verloste  Böhmens 
nur  an  wahr  werden.  Gott  mOge  aber  Österreich  von  einer  Deroute 
des  Heeres  mit  seinen  blassen  von  Menschen,  Pferden  und  der  Artil- 
lerie verschonen.  Die  Kaiserin  theile  die  Meinung,  dass  der  Feind  mit 
den  Sachsen  der  k.  k.  Armee  um  50.000  Mann  überlegen  sei. 

Die  ganze  Bitterkeit .  welche  Kaiser  Josef  durch  diese  Mit- 
theilnng  Uber  die  ^lission  Thogut's  empland,  spiegelt  sich  in  den 
folgenden  zwei  Briefen  aus  dem  grossen  Hauptquartier  £rtina  vom 
15»  Juli  an  die  Kaiserin-Mutter. 

„Was  fär  einen  Schritt  hat  man  in  diesem  Augenblicke  Ihnen 
anrathen  können?  Welche  Folgen  werden  daraus  fllr  Ihren  Kufi  das 
Ansehen  der  Monarchie  und  endlich  für  alles  das  entstehen,  was 
das  Kostbarste  auf  Erden  ist  Es  sei  unmöglich,  dass  der  durch  Ihre 
Haltung  hochmiithig  gewordene  König  von  Preussen  nicht  Iftcher- 
lichc  und  unerträgliche  Bedingungen  stellen  sollte.  Durch  das  ein- 
gescldagene  Verfahren  wurde  eingestanden .  dass  alle  Krftfte  der 
Monarchie  umsonst  aufgeboten  wurden,  und  dass  wir  gezwungen  seien, 
Alles  zu  unterschreiben,  was  er  uns  zu  dictircn  für  irut  Hnde.  Es 
wäre  tausendmal  besser,  in  diesem  Feldzuge  bis  Kuttenberg  und 


28 


Eaiaer  Joaef  II.  &U  tiUAtsinauu  und  Feldherr  etc. 


Caslau  zurückzuweichen  und  Prag  aufzugeben,  als  einen  solchen  Vor- 
8chhig  zu  raaclicn/' 

..Der  zum  Ausbruch  gekommene  Krieg,  die  ausp;czof:renen  und 
geplünderten  Bauern,  die  noch  intactcu  Heere  —  alles  dies,  um  sieh' 
im  Voraus  zu  beugen  und  zu  unterwerten,  ein  solcher  Entschluss  sei 
ao  schädlich  als  nu.glich;   ich  würde,  wenn  Zeit  dazu  gewesen  wiire, 
Thugut   cntgegenixe^ichickt   haben,   um   ihn   aufzuheben.    Der  Schritt 
Euer  Majestät  beweise  überdies,  dass  Sie  mit  meinem  Benehmen  unzu- 
frieden seien,  es  missbilligen  und  verurtheilen.   Was  bleibe  mir  weiter 
übrig,  aU  Alles  im  Stiche   zu  lassen   und  mich   wo  immerhin  fortzu-, 
begeben,  etwa  nach   Italien,   ohne  jedoch  Wien   zu   berühren.  Mir' 
könnte  nichts  Glücklicheres  widerfahren,  als  wenn  die  Antwort  de^ 
Königs  von  Preussen  derart  austiele,  dass  der  von  uns  gethane  Schritt 
ohne  Wirkung  bliebe.  Meine  Briefe  können  unmöglich  Euer  Majestät 
auf  diesen  Gedanken  gebracht  haben.  Ich  schrieb  Euer  Majestät  von 
den  Möglichkeiten  der  Gefahren,  damit  jetzt  schon  Bedacht  daraufj 
genommen  werde,  alle  Hilfsquellen  in  Anwendung  zu  bringen  und  kein ' 
Mittel  unversucht  su  lassen.  Ich  sprach  wohl  den  Wunsch  nach  dem 
Frieden  aus,  aber  nur  mittels  fremder  Vermittlung;  ein  ähnlicher 
Gedanke  wäre  mir  niemals  eingefallen.  Jetzt  befinde  ich  mich  in  der 
entsetzlichsten  Lage;  die  Ehre  der  Monarchie,  ihr  Ansehmi  und  das 
meinige  geheinen  durch  Ihren  Schritt  biossgestellt  und  wenn  ich  das 
eine  oder  das  andere  retten  wollte,  geriethe  ich  in  die  traurige  Notb- 
wendigkeit  die  Welt  Ton  der  Verschiedenheit  unserer  Ansichten  in  : 
Kenntniss  zu  setsen.  Das  ganze  Geld  ist  hinausgeworfen  und  unser 
dffentlicher  Credit  gemindert,  indess  die  Macht  und  der  Despotismus 
Preussens  um  das  Doppelte  wachsen  werden.^ 

In  der  folgenden  Correspondens  mit  der  Kaiserin  Aber  die  krie- 
gerischen Ereignisse  bis  zum  20.  Juli  kommt  der  B^er  immer  wieder 
auf  die  Unterhandlungen  mit  Preussen  zurttck,  die  er  für  höchst 
inopportun  und  verderblich  erklärt  Er  glaube^  dass  die  Absieht  des 
Königs  dahin  ginge,  durch  die  grossen  Waldungen  auf  Aman  su 
rücken  oder  in  seiner  Stellung  ruhig  abzuwarten,  was  sein  Bruder 
Heinrich  unternehmen  wttrde.  London  habe  plein  pouToir  erhalten 
nach  eigenem  besten  Ermessen  zu  handeln,  doch  sei  zwischen  den  beiden 
Streitmassen  das  Übereinkommen  getroifen  worden,  im  schlimmsten 
Falle  nicht  g^n  Prag,  sondern  gegen  die  grosse  Strasse  tou  Mähren 
nach  Wien  die  Rttckzugsbewegung  anzutreten.  Nach  Prag  wurde  der 
Befehl  erlassen,  die  WaffeuTorräthe,  die  Artillerie-  und  Munitions- 
Depots,  die  Gassen  etc.  zum  Abgehen  bereit  zu  halten,  um  die  Stadt 
eher  dem  Feinde  offen  zu  lassen,  als  sie  der  Gefahr  aussosetzen,  von 
ihm  neuerdings  in  Brand  gesteckt  zu  werden.  Der  Kaiser  erwarte 
nichts  von  den  Unterhandlungen  Thugut's,  Wollte  der  liebe  €k»tt  den 
.betreffenden  Schritt  ungeschehen  und  in  yoUstttndige  Veigessenheit 
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^ermtben  laasen,  er  erwioee  liiadimh  der  Monarchie  eine  viel  grösecro 
Wdhlilui^  «1b  duroh  den  Gewinn  einer  ScUacht  Es  sei  ihm  nicht 
gestattet,  mit  Jemanden  Uber  die  Sache  zu  reden,  denn  bei  dem 
j^fiokliclierweiae  bemehenden  guten  Geiste  der  Armee  wOrde  die 
Hllfte  derselben  sieb  anfl<toen,  wenn  sie  auob  nnr  abnte,  was  ihrer 
harre.  Bei  den  gegebenen  YeThMltnissen  sollte  die  Kaiserin  alle  Mittel 
anwenden  nnd  idle  Triebfedern  in  Bewegong  setsen,  um  die  Armee 
mit  der  erferderliohen  Kraft  und  StHrke  in  Thätigkeit  zu  erhalten. 
Dies  würde  dem  Staate  Beständigkeit  verleiben  und  einen  Frieden 
yersehaffen,  der  nur  dann  Tortheilhaft  sein  konnte,  wenn  er  ftlr  lange 
Zeit  den  Krieg  aussehlösse.  Der  KOnig  befibide  ^cb  in  einer  solchen 
Lage,  dass  dessen  Streitkräfte  sieh  znrttcksiehen  müssten,  ohne  dass 
sie  sich  geschlagen  hätten«  wenn  die  TerhflngnissToUen  Unterhand- 
lungen nicht  daswisohen  gekommen  wftren. 

Als  JlLntwort  auf  diese  Vorstellungen  des  Kaisers  schreibt  Maria 
Theresia  am  17.  Juli,  dass  in  ihrer  traurigen  Lage  nichts  Anderes  sn 
Üixin  sei,  als  abzuwarten,  was  Thugut  ausrichte,  dann  erst  witrde  mit 
m^r  Bedtimmtheit  sich  beurtheilen  lassen,  was  zu  geschehen  htttte. 
Duroh  die  Sendung  dieses  Unterhändlers  in  das  königliche  Haupt- 
quartier habe  die  Kaiserin  geglanl  t.  <]pn  Kaiser  und  die  Monarchie  zu 
retten,  ohne  ihrem  Ruhme  und  Anheben  Abbruch  zu  thun^  noch  ein 
Dementi  zu  geben.  Was  sie  bisher  gethan,  würde  sie  auch  ein  zweites 
und  drittes  Mal  um  so  mehr  unternehmen,  als  der  letzte  Brief  des  Kaisers 
hiezn  gerade  herausforderte.  Die  von  ihm  angeordnete  Räumung  Prags 
würde  kein  Cteheimniss  bleiben,  da  viele  Beamte  und  daran  Betheiligte 
Kenntnis»  davon  besitzen.  ^ 

In  "Wien  sei  man  entzückt,  dass  London  selbständig  geworden» 
und  unabhängig  vom  Kaiser  operiren  sollte.  Die  Begei>terimg  für  den^ 
Feldmarschall  wäre  unglaublich,  man  lasse  ilin  schon  nach  Giogau- 
rücken,  die  Oder-Linie  gewinnen  und  ganz  Schlesien  erobern. 

Inzwischen  war  Freiherr  v.  Thugut  am  17.  Juli  im  preussisehen 
Hauptquartiere  zu  Wolsdorf  eingetroffen  und  hatte  dem  Kimige  ein 
.Schreiben  der  Kaiserin  nebst  einer  Vitlimacht  zu  neuen  Unterhaudluii<ren 
übergeben.  In  ersterem  iiusserte  ^laria  Theresia,  wie  schnierzlicli  ihr 
der  Ausbruch  des  Krieges  war  und  wie  sehr  sie  von  dem  AVtinsche 
beseelt  sei,  zu  einer  gegenseitigen  gütlichen  Verständigung  die  Hand 
zu  bieten.  Auf  ihr  Alter  hinweisend,  bemerkte  sie  sodann,  dass  ihr 
ratitterliches  Herz  besorgt  sei  über  die  Anwesenheit  zweier  Söhne  und 
des  Kidame  beim  Heere.  Dies  habe  sie  bestimmt,  ohne  dem  Kaiser 
Kenntnis«  zu  geben ,  die  von  diesem  bisher  geleiteten  und  zu  ihrem 
Bedauern  abgebrochenen  Verhandlungen  wieder  anzuknü])fen.  Da  sie 
Nachricht  von  seiner  Ankunft  dem  österreichischem  Heere  gegenüber 
erhalten,  beeile  sie  sich  um  so  mehr  mit  der  Absendung  Thugut's  und 
beabsichtige  an  den  Kaiser  einen  Courier  zu  senden,  um  vielleicht  noch 
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übereilte  Schritte  zu  verhindern.  Die  von  Thiigut  mitgebrachten  Vor- 
schläge bestanden  in  Folgendem: 

Die  Kaiserin  behält  in  Bayern  nur  soviel  Gebiet  in  bleibendem 
Besitze,  als  es  eine  Jahres-Kevenue  von  Einer  Million  Gulden  abwirft. 
Es  soll  ihr  aber  freistehen,  dieses  Gebiet  gegen  andere  zimächst 
liegende  Gebietstheile  zu  vertauschen,  unter  der  Bedingung  jedoch, 
dass  das  Einkommen  jene  Summe  nicht  übersteige,  Bayern  nicht  getheilt 
und  die  Reichsstadt  Augsburg  von  den  österreichischen  Besitzungen 
nicht  eingeschlossen  werde.  Die  beiden  Höfe  von  Wien  und  Berlin 
werden  gemeinsam  bemtlht  sein,  ein  billiges  Übereinkommen  zwischen 
dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz  und  dem  EurfUrsten  von  Sachsen 
herbeizuführen,  um  letztere  als  Allodial-Erben  zu  befriedigen. 

Freiherr  v.  Thugut  hatte  noch  die  Weisung,  mündlich  hinzuzufügen, , 
sein  Hof  würde  im  Falle  des  Einverständnisses  bezüglich  Bayerns,  dem 
künftigen  Anfalle  der  frftnkischen  MarkgraHthÜm^r  an  Preussen  aieh 
nicht  widersetzen,  vielmehr  den  Eintausch  derselben,  gegen  dem 
Könige  besser  gelegen  scheinende  Lande,  und  zwar  gegen  die  Lausitz 
oder  das  Ilerzogthum  Mecklenburg  fördern. 

In  den  Unterredungen  des  Königs  mit  dem  österreichischen  Bevoll- 
iiKichtiixten  erklärte  sich  jener  zu  neuen  Verhandlungen  bereit  und 
wies  Thugut  an,  nach  Wien  zurückzukehren  und  bestimmte  Instruc- 
tionen mitzubringen.  Zur  FortfUhrun'j::  der  Unterhandlungen  aber  lies» 
Friedrich  II.  die  Miiii^^ter  Grat' Finkenstein  und  v.  Ilerzberfi:  am  24.  Juli 
von  Berlin  nach  Frankeustein  kommen  und  wandte  sich  sodann  in 
i'inem  Schreiben  an  die  Kaiserin  Maria  Theresia,  welchem  ein  Gegen- 
entwurf zu  dem  österreichischen  Vergleiche  beigeschlossen  war. 

Nach  diesem  Documente  sollte  der  Wiener  Hof  einen  Gebietstbeil 
von  Bayern  erhalten,  welcher  von  Passau  dem  Inn-  und  Öalza-Flusse  entlang 
bis  Wildshut  an  der  Salzburger  Grenze  sich  erstrecke;  dagegen  aber  hätte 
er  allen  Rechten  über  die  böhmiselien  Lehen  in  der  Ober-Pfalz  und  ins 
Sachsen  zu  entsagen  und  eine  Million  Thaler  an  den  Kurfürsten  von 
Sachsen  zu  zahlen  etc.  Als  Hauptbedingung  wurde  hingestellt,  dass 
keine  zwischen  den  verschiedenen  Interessenten  strittigen  Punkte  auf 
eine  küuftige  Unterhandlung  verwiesen,  sondern  insgesammt  sofort 
unter  Mitwirkung  des  Königs  gänzlich  und  für  immer  ausgeliehen 
und  entschieden  würden. 

Über  die  neuen  Propositionen  des  Königs  sprach  sieh  Fürst 
Kaunitz  in  einem  Vortrage  dahin  aus,  dass  auf  Grund  derselben  ein 
Fdede  unmöglich  sd.  Die  Kaiserin  sollte  erklären ,  dass  sie  auf  ganz 
Bayern  verziehten  wolle,  wenn  Friedrich  IL  Ton  der  VereEnigung 
Ansbachs  und  Bayreuths  mit  Preussen  abstehe.  Maria  Theresia  war 
bereit  dem  Antrage  des  Staatskanzler«  beizutretm»  all«n  sie  war 
überzeugt,  dass  der  König  darauf  nicht  eingehen  werde.  Um  jeden 
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Preiä>  wollte  sie  die  ausgleicliciKlcn  Unterhandliiugen  fortsetzen  und 
durch  Nacligiebijrkeit  ein  Arrangemeut  zu  Stande  bringen. 

Um  nun  den  Kaiser  über  ihre  Absichten  aufzuklaren  und  zu 
beruhigen,  hatte  die  Kaiserin  ihren  Zweitältesten  Sohn  Leopold,  Gross- 
herzog von  Toscana  zur  Armee  gesandt.  Die  Verstimmung  Josefa  II. 
war  aber  eine  so  hochgradige,  dass  er  jede  Einmischung  in  die  Ver- 
bandlungen, sowie  überhaupt  jede  Mitwirkung  an  dem  Zustandekommen 
eines  Ausgleiches  ablelmte.  Da  «acb  FOnt  Kmniits  sn  den  An- 
•ebauimgeii  des  Kaisen  ttber  die  Naohtheile  der  im  Zuge  befindlicben 
ÜBteirliMidlimg  hinneigte  und  der  Monarohin  seinen  Beistand  gegen 
den  kriegerisdien  Sinn  ihres  Sohnes  versagte,  sah  sieh  die  von  aUen 
Seiten  bedrängte  Maria  Theresia  gegen  ihren  Willen  Teranlasst,  den 
BVnedensentwnrfFriedrioh's  IL  nicht  anzunehmen  nnd  demsofolge  auch 
Freiherm  t.  Thngat  neuerdings  in  das  preussische  Heerlager  nicht 
abgehen  zu  lassen. 

Erst  die  folgenden,  vom  Kriegsschauplätze  eingehenden  un- 
günstigen Kaehrid^en  sollten,  nach  harten  KÜmpfen  mit  ihrem  Sohne, 
eine  Juidemug  in  den  Dispositionen  der  Kaiserin  herbeiführen,  wie 
aus  der  folgenden  Correspondena  zu  entnehmen  ist  Am  21.  Juli  mel- 
dete Kaiser  Josef  nach  Wien,  dass  der  preussisdie  Qeneral  Mellendorf 
mit  20.000  Mann  Uber  Komotau  in  Btthmen  eingebrochen  und  im 
Vormärsche  auf  BrOz  sei  Hieduroh  ward  Feldinarsehall  v,  London 
gezwungen,  die  Klbe  zu  überschreiten  und  zur  Deckung  von  Prag 
an  die  Moldau  zu  racken.  Drei  Tage  später  berichtete  er  tlber  den 
Abzug  Mellendorfs  aus  Böhmen  und  von  der  Wahrscheinlichkeit,  dass 
jetzt  die  Invasion  des  Königreiches  durch  die  Armee  des  Prinzen 
Heinrich  ttber  die  Lausitz  stattfinden  dürfte.  Dies  wtirde  eine  gross- 
artige Kückwiritung  auf  die  strategischen  Verhältnisse  ftussem  und 
das  k.  k.  Heer  an  der  Elbe  bestimmen,  eine  Stellung  zu  verlassen, 
in  der  es  19  Tage  lang  den  Streitkräften  des  Königs  die  Stirn  geboten, 
um  ober  Pardubitz  und  Nechanitz  nach  Kolin  hinter  die  Elbe  abzu- 
sieben. £r  bitte  daher  um  Verstärkungen,  namentlich  durch  5  Bataillone 
aus  den  Niederlanden,  welche  von  den  im  Lande  noch  befindlichen 
10  Bataillonen  sofort  der  Armee  nachzuschieben  wären.  Über  die  ihm 
—  dem  Kaiser  —  mitgetheilten  Gegenpropositionen  des  Königs  von 
Preussen  wolle  er  keine  Meinung  äussern.  Die  Sache  sei  nicht  mehr 
gut  zu  machen  und  er  ktinne  nur  noch  darauf  denken,  die  Tnimnun- 
der  Ehre  des  Staates  und  der  seinigen  zu  retten,  indem  er  entsprechend 
haudle.  sowie  die  Angelegenheit  besser  arrangirt  oder  der  Eintritt  des 
Waflen Stillstandes  entscliieden  geworden. 

l>cr  Kaiserin  waren  auch  Nachrichten  aus  Böhmen  auf  indirectem 
We^re  zui^ekommen,  dass  Prinz  Heinrich  über  Komotau  in  das  Land 
eiiigetaiieii  sei  und  nur  nocli  drei  Marsche  von  Prag  entfernt  stunde.  Sollte 
Böhmen  v<^rioren  gehen,  schrieb  sie  daher  an  ihren  Sohn,  so  wurden 
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die  Hilfsquellen  der  Monarchie  an  Menseben  und  Geld  verringert  und 
die  Mittel  des  Königs  zur  Fortsetzung  des  Krieges  unendlich  vermehrt 
werden.  Das  Land  sei  reich  und  die  Invasions-Armee  könnte  auf  dessen 
Kosten  leben  und  sich  recrutiren.  In  Ungarn  stünden  die  Sachen  nicht 
am  besten.  Man  könnte  in  diesem  Königreiche,  wo  die  Noth  gross 
und  die  Bevölkerung  gering  sei,  um  so  weniger  recrutiren,  als  die 
Grundherrschaften  keine  Befugniss  haben ,  die  Leute  auszuheben,  wie 
dies  in  anderen  Provinzen  der  Fall  sei. 

Die  fttrohterlicke  politische  Lage,  welche  der  Kaiser  selbst  als 
Soldat  einem  grausamen  Feinde  gegentLber  fttr  unhaltbar  erkläre, 
dränge  zur  Entscheidung.  Es  wäre  Selbsttäuschung,  wollte  man  in 
dem  Verluste  der  grössten  und  ressourcenreiohsten  Provinzen  einen 
Gewinn  suchen« 

In  den  nächsten  Tagen,  vom  25.  bis  Ende  Juli,  berichtete  der 
Kaiser  über  die  muthmassUehe  Absicht  seines  königlichen  Gegners, 
Aber  Aman  eine  Umgehung  zu  versuchen,  um  mit  der  Armee  des 
Prinzen  Heinrich  in  Verbindung  zu  treten. 

Wie  es  den  Ansehein  gewinne,  dirigire  sich  schon  das  Corps 
des  Generalmajors  Ghraf  Anhalt  Uber  Trautenau  gegen  Hohenelbe;  der 
König  solle  eine  Menge  Mörser  von  Neisse  nach  Wölsdorf  behufs 
Beschiessung  der  österreichischen  Stellung  hinter  der  Elbe  bringen 
lassen.  Am  30.  Juli  sei  die  Nachricht  eingegangen,  dass  die  Preussen 
in  der  Lausitz  sich  sammeln  nnd  in  kleineren  Abtheilnngen  bei 
Rumburg  tmd  Hainspach  stünden.  Tags  darauf  habe  London  über 
die  Massenbewegung  ihres  Heeres  gegen  Zwittau  und  dessen  Vor- 
rttckung  in  derselben  Richtung  gemeldet 

Die  Kaiserin  schlage  die  Stärke  der  Armee  in  Böhmen  zu  hoch 
an;  sie  zähle  nicht  170.000  Mann,  sondern  etwas  mehr  als  die  Hälfte 
an  Streitbaren.  Im  Cbmzen  genommen  haben  die  Preussen  ein  Ober- 
gewicht  an  Streitkräften,  hiedurch  solle  aber  nicht  gesagt  sein,  dass 
sie  die  Österreicher  vernichten  können.  Wenn  die  Kaiserin  der 
Entmuthigung  nnd  Erniedrigung  die  Energie  und  Kraft  vorzöge, 
gäbe  es  noch  genug  Mittel,  sich  selbst  mit  Vortheil  zu  vertheidigen. 
Die  unheilvoUen  Unterhandlungen  verbieten  ihm,  irgend  einen  selb- 
ständigen  Gedanken  zu  fassen  oder  ernste  Entwürfe  zu  machen,  um 
nicht  Soldaten  opfern  zu  müssen  für  Zwecke,  welche  iSiemandem 
Nutzen  eintragen. 

Zahlreiche  Deserteure  erklären  öffentlich,  dass  man  im  teiudlichen 
Lager  nur  noch  vom  Frieden  und  Waffenstillstand  rede,  den  der 
Kaiser  von  dem  Könige  begehrt  habe,  und  dass  ein  österreichischer 
Gesandter  in  Wolsdorf  angekommen  sei,  um  mit  demselben  zu  unter- 
handeln. Die  feindlichen  Hnszaren  versichern  sogar,  dass  ihnen  befohlen 
wurde  auf  die  Österreicher  nicht  mehr  zu  schiessen,  ausser  diese  tluui  es 
zuerst.  Der  Kaiser  unterlasse  es,  den  Eindruck  zu  schildern,  welchen 
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diese  Nachrichten  in  der  k.  k.  Armee  liervorjifebracht  haben,  denn  es 
gübö  Niemaiulen,  der  nicht  zu  dem  Glauben  hinneigte,  er  besftsse  das 
Öeheimuiss  hievon  und  wolle  es  nicht  oüenbaron. 

Die  letzten  Briefe  Josefs  verHctzten  die  Kaiserin  in  eine  uitsserst 
truhe  Stimmung  und  grosse  Aufregung.  Am  31.  Juli  schreibt  sie  an 
den  Kaiser: 

„Seit  vier  Tagen  beschäftige  sie  sich  mit  ihrer  peinlichen  Lage. 
So  lange  der  Kaiser  die  kritischen  Verhältnisse  bei  der  Armee  nicht 
sciulderte.  uuterdrtlckte  sie  mit  MUhe  ihre  Besorgnisse,  um  ihn  zu 
beruhigen.  Er  müsse  ihr  die  Q^recbtigkeit  widerfahren  lassen,  dass 
sie  trotz  ihrer  gegentheiligen  Meinung  zu  Allem  beigetragen  habe,  als  ob  7 
es  ihre  eigene  gewesen  wäre.  Dies  habe  ihr  weder  Selbstüberwindung 
noch  Amtrengung  gekostet,  da-  es  für  äuren  Sohn  geschehen  sei. 
Doch  TOA  dön  AugenbUoke  aa,  «r  Mine  Lage  sehr  kritisch 
dantellte,  indem  er  beriohtete,  daH  er  geswuigen  sein  werde,  hinter  die 
£lbe  bis  Kolin  surttoksnweiolien,  Fkag  zu  räumen  und  Böhmen  preis- 
iqgeben,  sobald  der  König  die  Armee  ans  der  Stellnng  hinter  der  Elbe  ver- 
diinge,  Anderten  sieh  ihre  Ansiobten.  Dnrcb  dessen  fernere  llittheilmigen 
aber,  dass  es  in  der  Maeht  .des  Feindes  stMnde,  die  k.  k.  Armee 
jederseit  ans  ihren  Positionen  heransEnmanCveriren  oder  heransan- 
ichUgen,  da  £e  Führnng  eines  Defensivkrieges  in  Böhmen  wegen  der 
ungllnstigen  Lage  nnd  Gestaltong  des  Landes  fast  nnmOglioh  ersehiene, 
wurde  sie  in  ihren  froheren  Ansehannngen  vOUig  bestärkt  Er  gab 
schliesslieh  selbst  so,  dass  nnter  den  geigebenen  kritisohen  VerhältniMon 
si  eine  grosse  Wohlthat  wAre^  bei  halbwegs  ehrenhaften  Bedingungen 
den  frieden  an  sddiessen  nnd  der  sehr  missHohea  Li^  ein  Ende 
ta  machen.  Die  k.  k.  Armeen  aAhiten  kaum  mehr  als  80.000  Strellibare 
vnd  der  Feind  sei  denselben  nm  50.000  Mann  tiberlegen. 

„Wie  sollte  sie  bei  solchen  Umständen  nicht  yersuchen,  die  Fort- 
setzung eines  Krieges  zu  verhindern,  bei  dem  sie  gleich  im  ersten 
Feldaoge  ein  Königreich  yerlOre,  ans  dem  die  Monarchie  bisher  die 
grössten  Ressourcen  nnd  Bevenuen  gezogen?  Wie  könnte  sie  den  Feind 
im  Lande  sich  festsetzen  sehen^  ohne  Gefahr  zu  laufen,  dass  er  hiedurch 
•eine  Hilfsquellen  für  den  nächsten  Feldzug  verdopple  oder  das 
oecupirte  Gebiet  durch  Beziehung  der  Winterquartiere  daselbst  erschOjtfe 
und       ein  halbes  Jahrhundert  zu  Grunde  richte? 

„Es  sei  daher  unmOglichi  den  in  Wien  eingetroffenen  Freiherm 
V.  Thugut  nicht  zurückzusenden,  ohne  sich  Tor  dem  König  bloss* 
zustellen,  der  mit  Überstüraung  seine  Minister  Ton  Berlin  habe 
kommen  lassen. 

.,Sie  werde  Thugut  mit  den  Gegenpropositionen  die  Bttckreise 
antreten  lassen  und  verlange  von  dem  Kaiser  nur,  dass  dann,  wenn 
sie  billige  und  den  Verhältnissen  angemessene  Bedingungen  erhalten 
•ollte,  sie  von  seiner  Seite  in  der  Friedenstiftung  nntersttttst  werde. 
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Die  Verweigerung  deaaen  würde  die  Kaiaerin  in  die  Nothwendigkeit 
versetzen,  dem  Könige  von  Preuasen  zu  erklären,  dass  sie  zum  Ab- 
bruche der  Unterhandlungen  gezwungen  aei,  weil  der  Kaiser  dazu 
nioht  beitragen  wolle." 

Am  2.  August  kommt  Maria  Theresia  auf  denselben  Geo^enatand 
—  die  Mission  Thugut  —  zurttck,  indem  sie  schreibt:  Josef  II.  möge 
ifber  Krieg  und  Frieden  gesammelten  Geistes  und  mit  Überlegung 
urtheilen.  Sie  werde  ihn  in  seinen  Maasnahmen  aus  allen  Kräften 
untersidtzen,  aber  er  müsse  eine  klare  und  deutliche  Entscheidung 
treffen  —  Kri^  oder  nicht.  —  Wenn  der  Kaiser  den  Krieg  vorzöge, 
wäre  von  den  bei  der  Armee  eingetheilten  vier  FeldmaraohäUen  im 
schriftlichen  Wege  die  Meinung  abzuverlangen,  ob  bei  den  StSrke- 
und  SteUunga-Verhältnisten  der  gegeneinander  stehenden  Streitkräfte 
die  Österreicher  in  der  Defensive  sich  behaupten  und  die  Freussen  ver- 
hindern könnten,  Winterquartiere  in  Böhmen,  Mähren  oder  Sohlesien 
zu  nehmen.  Dieses  der  Kaiserin  zur  Beruhigung  zu  übermittelnde 
Gutachten  der  Feldmarschälle  habe  j^f^'^V  ^IfÜfiV  c»"«l''^h 

abzusehen.  —  ""^  ^ 

Inzwischen  war  Feldmarschall  v.  London  durch  die  aus  der 
Lausitz  debouchirenden  Ck»lonnen*  der  IL  preussischen  Armee  in'a  Oe- 
dränge gerathen,  worüber  der  Kaiser  vom  1.  bis  6.  August  Folgendes 
nach  Wien  berichtete: 

Am  L  August  habe  der  König  aus  dem  Lager  bei  Wolsdorf  mit 
14  Bataillonen  eine  Fouragirung  unternommen,  Prinz  Heinrieh  aber  i 
sei,  über  Hainspach  und  Rumburg  vorgehend,  bis  Rohrsdorf  vor- 
gedrungen und  habe  Gyulai  zum  Abzüge  von  Gbibel  gezwongen.  ! 

Dies  verschiebe  die  Lage  ungemein,  denn,  sollten  die  Streit-  | 
massen  des   feindlichen  Feldherm  im  Thale  von  Gabel  vor  jenen 
Loudon's  eintreffen,  so  müsste  sich  dieser  gegen  die  Iser  nach  Jung- 
bunzlau  zurückziehen.  Durch  diese  Bewegimg  aber  würde  nicht  allein 
die  Stellunf^  d'Alton's  bei  Ariuuu  sondern   die  der  ganzen  Armee  an  | 
der  Elbe  im  liiieken  gefuBst  werden.  Angesichts  dieser  mit  dem  Uber  i 
schreiten  der  Iser  durch  den  Feind  unfehlbar  eintreffenden  Eventualiiat  j 
habe  der  Kaiser  den  Entschluss  gefasst,  eher  eine  Schlacht  zu  wapfon.  ! 
als  die  Sachen  so  weit  kommen   zu   lassen.   8o   schwierig  auch  die 
Unternehmuiifi;   sei.   den  Könip:  von  Preusscn   in   seiner  Position  bei 
AN'ölsdorf  anzugreifen,  so  win  de  es  doch  geschehen  müssen,  damit  d'w  | 
Stellung  der  Armee  am  recliten  P^lbe-Ufer  nicht  geräumt  werde.  Sollte 
der  Schlag  ji^elingen,  so  würden  die  Operations- Verhältnisse  des  öster  ^ 
reichischen  Heeres   wieder   hergestellt   weiden,    misslänge   aber  der 
Vorstoss,  dann   würde  wenigstens  der  (irund  für  den  Rückzup:  zu 
erklären,  letzterer  aber  zu  entschuldigen  sein.  Der  Kaiser  befände  bieli  | 
mit  den  unter  seinem  unmittelbaren  Coramando  stehenden  drei  Feld- 
marschäUien  ^Herzog  Aibrecht  von  Sachsen-Teschen,  Lacy  und  Hadik) 
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in  Übereinstimmung  darüber,  dass  etwas  geschehen  milsste,  da  sonst  ohne 
eiQen  entschiedenen  EntschluM  und  eine  kraftvolle  Tbat  die  Hälfte  deft 
KOnIgreicbee  Böhmen  verloren  ginge.  Indessen  TerzweiHe  der  Kaiser 
in  diesem  Augenblicke  der  Krise  nicht,  dass  Feldmarsehall  v.  LoudoQ 
noch  Mittel  finden  werde,  die  Iser  zu  halten  und  hiedurch  die  Armee 
an  der  Elbe  in  die  Lage  zu  setzen,  ihre  Stellung  zu  behaupten. 
Wollte  der  König  letztere  angreiten,  so  wftre  dies  das  Wünschens- 
werthestc,  was  sieh  ereignen  konnte,  aber  der  Kaiser  glaube  nicht  daran. 

3.  August:  Loudon's  Kückzug  von  den  Grenz  -  Gebirgspössen 
Böhmens  gegen  Kosmanos  hinter  die  Iser  würde,  wenn  der  Feind 
nachrückte  und  diesen  Fluss  überscliritte ,  die  nachtheiligsten  und 
bedenklichsten  Folgen  für  das  Heer  und  Land  haben.  Die  Armee  an 
der  Elbe  müsste  p:e<7en  Küniggrätz  abziehen,  Prinz  Albreeht  sodann 
an  der  Adler  Stellung  nehmen,  um  die  Belagerung  von  Küniggrätz 
zu  hintertreiben.  Wurmser  würde  mit  einem  Huszaren-  und  drei 
Infanterie-Regimentern  zur  Bedrohung  der  feindliclien  Verbindungen 
bei  ( »pocno  bleiben,  Wartenslcben  käme  mit  den  (Jrenztruppen  hinter 
die  Teiche  von  Pardubitz  und  Laey  mit  dem  rechten  Flügel  der 
Armee  nach  Pardubitz,  um  von  hier  aus  nach  Umständen  London  zu 
verstärken,  der  nach  Brandeis  zurückzugehen  gedenke.  Dieser  Plan 
wurde  zv^•isehen  dem  Kaiser  und  den  drei  Feldmarschällen  festgesetzt, 
sollte  aljer  erst  nach  einer  Entscheidungsschlacht  und  für  den  Fall 
einer  Nit^derlage  iu  Austülirung  gebracht  werden. 

4.  August:  Wenn  die  Kaiserin  entschlossen  wäre,  den  letzten  Mann 
zum  Kriegsdienste  heranzuziehen  und  den  letzten  Thaler  auszugeben, 
um  den  Staat  in  der  Krise  aufrecht  zu  halten,  dann  mUsste  unbedingt 
der  Krieg  fortgesetzt  und  atif  Leben  und  Tod  geführt  werden.  Wollte 
die  KaiseriB  aber  dnen  so  grossen  ISinsate  nielit  wagen^  dann  bliebe 
Biehts  ttbrig,  als  Frieden  so  sohnell  als  möglich  nnd  unter  welchen  * 
Bedingungen  immer  ni  sehUessen.  Der  ssu  &SBende  Entsebluss  mflsse 
rsseh  eeioy  indem  sich  die  Venrilstungen  Tormehren  und  in  wenigen 
Tagen  die  Stellung  hinter  der  Elbe  veriassen  werden  müsste,  da 
London  eridire,  an  der  Iser  nch  nicht  halten  au  können.  Das  Gut- 
achten der  FekhnarsohlUe  habe  der  Kaiser  nicht  abyerlangt.  Was 
konnten  sie  ihm  sagen,  das  er  nieht  schon  wttsste.  Wenn  die  Armee 
Terstlrict  werde  und  halbwegs  glttcklich  sei,  wfirde  sie  den  König 
Ton  Ptenasen  aus  Böhmen  vertreiben.  Letsterer  sei  mit  den  Sachsen 
«agefUir  40.000  ICann  stMrker,  als  die  Österreicher.  Es  handle  sich 
daher  darum,  entweder  den  Feind  au  sehlagen  oder  Ton  ihm  geschlagen 
au  werden. 

ft.  und  6.  August:  Die  Sachen  standen  derart^  dass  etwas  Entschei- 
dendes imtmommcB  werden  mllsste.  London  habe  den  Befehl  erhalten 
mitteb  eines  Vorftosaes  die  feindliche  Vorhut  aurttoksuwerfen.  Der 
Kaiser,  welcher  London  mit  8  Bataillonen  yerstftrkt,  werde  sich  au 
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der  Iser-Armee  begeben,  um  dem  Ge^'ner  das  Vordringen  in  das 
*Herz  von  Böhmen  streitig  zu  machen.  Es  sei  immerhin  möglich,  dass 
der  Feldmarschall  noch  Mittel  und  Gelegenheit  finde,  die  feindliche 
t  )Üen8iv-Bewegung  auf  längere  Zeit  zum  Stehen  zu  bringen,  und  die 
österreichische  Diplomatie  in  den  Stand  zu  Beizen,  den  Frieden,  wenn 
er  schon  durchaus  geschlossen  werden  müsse,  zu  vereinbaren,  so  lange 
die  Annee  noch  in  ihrer  gegenwärtigen  Position  an  der  Elbe  lagere 
und  der  König  keine  reellen  Vortheile  erkämpft  habe.  London  beab- 
sichtige von  Kosmanos,  wo  er  gegenwärtig  stehe,  eine  Stellung  zu 
beziehen,  aus  der  er  die  Vereinigung  der  feindlichen  Heere  unter 
dem  Könige  und  Prinzen  Heinrich  zu  verhindern  im  Stande  Bei. 

Um  die  Absicht  des  Kaisers  zu  Tereitehi,  einer  der  beiden 
feindlichen  Armeen  eventuell  eine  Sohlaeht  sa  lieleni,  wandte  sich 
die  Kaiserin  am  tf.  imd  8.  August  an  ihren  Sohn  und  beaehwor 
ihn,  angesichts  der  im  Ghmge  befindlichen  Friedentnnteihaadfaingen 
aum  Bruche  derselben  keine  Veranlassung  au  bieten.  Man  murre  in 
Wien  darttbeTi  dass  man  London  geopfert;  er  habe  30.000  Mann 
VerstXrkung  yeilangt,  um  dem  Feind  entgegenzugehen,  da  er  nur 
30.000  Mann  unter  seinem  Befehle  hatte;  statt  dessen  sandte  man 
ihm  blos  10.000  Mann.  So  gross  ftbrigens  die  Kaiserin  auch  den  Feld- 
marschaü  London  an  einem  Schlaehttage  sieh  denke,  so  scheine 
er  doch  aur  Leitung  grosser  Operationen  die  I^gnung  nicht  au  besitaen. 
Zudem  habe  er  das  Unglück,  AUes  schwarz  au  sehen  und  treffe 
keine  ^ttddiche  Wahl  in  den  Persönlichkeiten  seiner  Umgebung. 
London  bedttrfe  stets  MJtnner,  denen  er  nicht  misstraue  und  d^ 
Zudieilung  des  FML.  RouTroi  in  dessen  Hauptquartier  sei  eine  yor- 
treffüche  Massregel  von  Seite  des  Kaisers  gewesen. 

In  den  Tagen  Yom  8.  bis  13.  August  gab  der  Kaiser  bekannt, 
dass  London  seine  Stellung  hinter  der  Iser  behaupte  und  Prins  Hein- 
rieh  mit  der  Hauptmasse  seiner  Streitkrüfte  noch  immer  bei  Gabel 
stehe.  Er  beabsichtige,  dem  feindlichen  Heerführer  den  Übergang  über 
die  Iser  streitig  au  machen,  oder  aber  selbst  das  Ufer  an  wechseln 
und  ihn  anzugreifen.  Zu  diesem  Behufe  würde  er  sich  am  10.  in 
das  Hauptquartier  des  Feldmarschalls  nach  Mllnchengräta  b^^ben,  wo 
am  12.  die  Wallonen  -  Regimenter  von  Prag  eintreffen  werden.  Be- 
züglich Loudon's  pflichtete  der  Kaiser  den  Ansichten  der  Kaiserin  bei. 

Inswisohen  war  der  itoterreichische  FriedensonterhAndier  Frei- 
herr y.  Thngnt,  welcher  am  6.  August,  nach  Einlangen  der  Nach- 
richt vom  Kaiser  Josef  in  Wien,  dass  er  den  KOnig  angreifen  werde, 
in  das  preussische  Hauptquartier  abgereist  war,  am  10.  August  in 
Wtilsdorf  eingetroffen.  Nach  einer  längeren  Unterredung  mit  Friedrich  IL 
begab  er  sich  sodann  nach  Braunau,  in  welchem  Orte  am  13.  die 
Conferenzen  eröffnet  wurden.  Der  österreichische  Bevollmächtigte 
stellte  den  Autrag,  Osterreich  einen  Gebietstheil  Bayerns  abzutreten, 
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welelier  diueh  eine  Lüde  bettimmt  werde,  die  von  Ku&tein  in  Tirol 
«ugehe  nnd  nngefiüir  durch  die  Ifitte  de«  Landes  Uber  WaMerbai|^, 
Landahnty  WaUbnllnchen  bis  an  die  Grenae  von  Böhmen  reiche.  Die 
EinkOnfte  dieses  Gtebietstheiles  sollten  na«^  dem  biaherigen  Ertrage 
von  Commissiren  Österreichs,  Bayerns  und  Zweibrftckens  ausgemittelt, 
und  der  Eine  Million  ttbersteigende  Überaehnss  an  Bevennen  dnreh 
Überlassung  anderer  Besitanngen  ersetat  werden,  deren  Einkommen 
in  gleicher  Weise  an  berechnen  wtre. 

Diesen  Vorschlag  Thngnf  s  erklArten  die  prenssischen  IGnister 
am  15.  Angost  ftlr  dnrchans  nnannefambar  nnd  motiyirten  dies  unter 
Anderem  daduroh,  dass  die  von  österreichischer  Seite  gebotenen  unbe- 
deutenden, miteinander  in  keinem  Zusammenhange  stehenden  und 
absttts  gelegenen  Gebietstheile  kein  Äquivalent  ftr  die  Abtretung 
des  verlangten,  in  sich  abgeschlossenen,  ausammenhängenden  Land- 
striches Bayerns,  der  sich  durch  seine  Fruchtbarkeit  auszeichne,  an 
der  Donau,  dem  Inn  und  der  Salsa  liege  und  Tirol  mit  Böhmen  ver- 
binde, bilden  könnten.  Dieser  Landstrich  enthalte  Überdies  Salzwerke, 
welche  Bayern  nicht  zu  entbelircn  vermdehle^  und  es  würde  schliess- 
lich deaaen  erübrigender  Theil  überhaupt  durch  eine  derlei  Losreis 
snng  in  eine  Tollständige  Abhängigkeit  von  dem  übermächtigen  Nach- 
bar gerathen.  Ans  diesen  und  anderen  Gründen  könnte  der  König 
von  Preussen  auf  Propositionen ,  mittelst  welchmi  der  Hauptzweck, 
welchen  er  durch  die  Unterhandlungen  sich  vorgesetzt,  durchaus  nicht 
erreicht  würde,  sich  gar  nicht  weiter  einlassen«  Da  nun  alle  seine 
Bemühungen,  die  entstandene  Irrun«]^  auf  eine  gerechte  und  doch 
immer  dem  Wiener  Hofe  sehr  vortheilhaftc  Art  beizulegen,  fruchtlos 
verlaufen,  so  niüsste  er  abwarten,  bis  veränderte  Anschauungen  und 
Grundsätze  künftif»'  einon  glücklicheren  Erfolg;  der  Nep^ociationen  her- 
beiführen. So  wurde  die  Friedensunterhandlung  in  Braunau  am  dritten 
Tage  nach  ihrer  Eröffnung  bereits  wieder  abgebrochen.  Dio  Confcrenz- 
Mitglieder  trennten  sich  und  Freiherr  v.  Thugat  kehrte  nach  Wien 
zurück. 

Unternehmungen  des  verbtlndeten  preussisch-sächsi* 
sehen  Heeres  gegen  die  obere  Elbe  und  untere  Iser 
nach  den  Friedensverhandlungen  in  Braunau. 

Während  der  Conferenzen  in  Braunau  setzte  der  König  Friedrich  II. 
aus  dem  Lager  von  Wolsdorf  die  alte  Taktik  fort,  die  Österreicher 
durch  Fouragirungen  und  Scheinangriffe  zur  Verschiebun«;  ihrer  Streit- 
kräfte, Räumung  der  Elbestellung  und  zum  Heraustreten  aus  der 
Defensive  zu  bestimmen.  Dabei  reclmete  er  auf  dio  entscheidenden 
Wirkungen,  welche  der  Einbruch  der  IL  Armee  unter  dem  Prinzen 
Heinrich  in  Böhmen  hervorbringen  würde.  Unter  dem  Eindrucke  der- 
selben hoffte  er  ruckweise  jene  Punkte  gewinnen  zu  können,  die  der 
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Ansfahrung  seines  Vorhabens  am  meisten  entsprachen.  Anf  das 
Ursprungsgebiet  der  Elbe,  wo  der  Vbm  Mhnifll  und  bei  nieder«» 
Waaaeratende  leieht  sn  diuohirMeB  iet,  hatte  der  KiSnig  vom  Anfange 
an  sein  Hauptaugenmerk  gerichtet 

Zu  diesem  Behufe  waren  in  der  aweiten  Hllfte  des  Monat» 
Juli  aus  dem  Lager  bei  Wolsdorf  die  Brigaden  Genendmi^or  tob 
Billerbeek  und  von  Flemming  unter  Commando  des  Generalmajon 
Ghraf  Anhalt  gegen  Eetzelsdorf  und  Kotwiti,  die  Brigade  General- 
major von  Dellwig  gegen  Soor  Toigeschoben  worden,  von  welchen 
Stelhingen  ans  sie  su  wiederholten  Malen  dae  Gelinde  yon  Werdek 
über  Neuaehloss  bis  Aman  recognoeeirten.  Daa  Resultat  dieser  Erken- 
nung war  ein  negatives.  Genenlmajor  Graf  Anhalt  berichtete,  dass 
es  ächst  schwierig  sein  wttrde,  irgend  eine  Unternehmung  gegen  die 
Elbe-Linie  in  Auifbhmng  au  bringen.  Die  Vertheidigungsanstalten  der 
Österreicher  seien  so  voUstlndig,  dass  ein  gewaltsamer  Übergang 
über  den  Flnss  llnsserst  gpewagt  wäre. 

Ein  längeres  Verbleiben  im  Lager  bei  W  olsdorf,  von  dem  aus 
der  nordöstliche  Theil  Böhmens  während  des  fOnfwÖchentlichen  Auf- 
enthaltes der  königlichen  Armee  glnalich  ausgesogen  ward,  gestaltete 
sich  zur  Unmöglich Icoit.  Schon  musste  die  Vcipflegung  für  Menschen 
und  Pferde  von  Schweidnits  über  Landshut  der  Armee  zugeführt 
werden.  Friedrich  IL  wartete  daher  nur  den  Schluss  der  Unterhand- 
lungen in  Braunau  ah,  um  mit  seinem  Heere^  ohne  Preisgebung  pdi- 
tischer  und  militänscher  Vortheile,  einen  Stellungswechsel  vorzunehmen. 
Über  die  Beweggründe  hiezu  schreibt  er  unter  dem  0.  und  11.  August 
an  seinen  Bruder,  den  Prinzen  Heinrich:  Die  bis  Hohenelbe  im 
Riesengebirge  aufgestellten  Posten  der  Österreicher  verhinderten  jede 
t^mgehung  ihrer  Position  an  der  Elbe  von  seiner  Seite.  Am  13. 
werde  er  schon  genöthigt  sein,  wegen  Fourage-Mangels  ein  Lager 
bei  Pilnikau  zu  beziehen,  in  welchem  er  Bcchs  Wochen  wird  leben 
können.  Von  Pilnikau  aus  werde  er  sich  dann  Hohenelbe  zu  näliern 
suchen,  um  dem  Feinde  Besorgnisse  einzuflüssen  und  zu  schon,  ob 
von  dort  aus,  trotz  der  unrjcheuern  Schwierigkeiten,  nicht  doch  etwas 
geschehen  könnte.  Mit  Ende  September  dürfte  der  Einfall  der  Russen 
in  Lodomerien  erfolgen;  diese  Unternehmung?  würde  aber  den  Kaiser 
sowohl  als  London  zwingen,  ihre  Streitkrätte  zu  theilen  und  starke 
l)etachement9  nach  Polen  und  Ungarn  zu  senden.  Könnte  in  diesem 
Augenblicke  von  Seite  der  kr.nij}^lichen  Armee  eine  Diversion  nach 
Diahren  statttiuden,  so  würde  dies  eine  bedeutende  Wirkung  hervor- 
bringen und  die  c^esanimte  Streitmacht  des  Kaisers  aus  r>olnnen  dahin 
ziehen,  wo  alsdann  dem  Prinzen  die  Armee- Abtiieiluug  London  allein 
gegenüber  bliebe. 

Um  sich  nun  über  Pilnikau  und  Hohenelbe  dem  Prinzen  Hein- 
rich zu  nähern  und  die  Verbindung  zwischen  den  beiden  Heeren  zu 
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erOffaen,  rttekte  der  KOnig  am  15.  August  naeh  Burger#dor£  Zur 
SidMmng  des  bei  dieaem  Orte  beaogenen  Lagers  beaetste  der  Prins 
▼OB  Freusen  mit  5  BataOlaiien  die  Hohe  yon  Soor;  (General  Aiüialt 
b«  Ketselsdorf  bildete  die  Yorbiit  der  Annee;  General  Wunsch 
enreiehtey  ^on  Naehod  anfbreohend,  Lewin;  General  Falkenhayn  end* 
Üsh  imteihielt  von  Liebenihal  ans  mit  6  Bataillonen  nnd  2  CaTaUerie- 
Rsgnnentem  die  Verbindung  awisehen  den  bei  Bnigersdorf  and  Lewin 
lagernden  Massen.  ^ 

Gegenüber  dieser  Bewegung  des  Fdndes  waren  am  14.  August 
▼on  der  k.  k.  Annee  VerstVikungen  cum  FML.  Gnibn  d' Alton  bei 
Aniau  abgegangen,  FML.  Graf  Wurmser  nach  Naohod  und  Skalits, 
FHL.  Y.  Bareo  von  KSnigtnhof  gegen  Ketaelsdorf  und  Bettendorf  Tor-y 
gsschoben  worden. 

Am  16.  August  marsohirten  die  durch  3  Bataillone  Terstärkten 
Corps  der  Genends  Anhalt  und  Dallwig  von  Ketselsdorf  und  Pil- 
nikau  naeh  Ceimna-WfldsehlltZy  wldirend  welcher  Bewegung  es  sub^ 
Gefechte  mit  den  Österreichischen  Vortruppen  kam.  Tags  darauf 
bezogen  diese  bdden  unter  dem  Commando  des  Erbprinsen  von  Braun- 
sohweig  vereinigten  Heerestheile  die  Stellung  bei  Mohren,  worauf  die 
Österreicher  in  der  Gegend  von  ITohenelbc  die  Division  F^IT..  Graf 
WalliB  mit  den  Brigaden  Generahnajor  Graf  EszterhAzy  und  General- 
major Graf  Kaunitz,  in  Stärke  von  9*/,  Bataillonen,  8  Escadronen, 
concentrirten.  Zur  Untersttttaung  derselben  rtickten  der  Rest  des 
linken  Armee-Flügels  von  Jarom^f  nach  Swidin  und  Dechtow,  der 
rechte  Arlnee-Fltigei  aber  von  Semonic  nach  Kasow. 

Was  der  Ktoig  mit  obiger  Truppen  Verschiebung  bezweckte  und 
welchen  Plan  er  hatte,  geht  aus  einem  Schreiben  vom  16.  August 
an  den  Prinzen  Heinrich  hervor.  Der  gänzliche  Mangel  an  Fourage, 
schreibt  er,  habe  ihn  genöthigt,  die  Stellung  zu  wechseln  und  jene 
von  Burgersdorf,  Soor,  Praussnitz  und  Liebenthal  zu  beziehen,  um 
überall  decken  zu  können.  Am  17.  gerlenke  er  die  feindlichen  leichten 
Truppen  ans  Eipel,  Freiheit,  Schwarzthal,  Leopold  und  Langenau  zu 
vertreiben  und  von  dieser  Seite  die  Elbe  zu  recnornosciren,  ob  es  müg 
lieh  sei,  irgendwo  mit  Geschütz  zu  passiren,  und  von  da  aus  die 
Posten  von  Arnau  und  Neuschlos6  zu  umgehen. 

Der  in  diesem  Briefe  ausgesprochenen  Absicht,  den  Elbc-Cber- 
gang  bei  Arnau  zu  erzwingen,  boten  sieh  abtr  angesichts  der  in  dem 
GelÄnde  aufgestellten  österreichischen  Streitmassen  so  grosse  Schwie- 
rigkeiten, dass  der  König  hievon  Abstand  nehmen  musste.  Er  fand 
sich  daher  bestimmt,  flussaufwärts  zu  rücken  und  durch  das  lüesen- 
gebirge  eine  Verbindung  mit  der  Iser  zu  suchen.  Zu  diesem  Ik-hufe 
setzte  sich  am  22.  August  der  Erbprinz  von  Braunschweig  mit 
15  Bataillonen  und  5  Escadronen  von  i^loliren  fcegen  OV)er-Lanc:enau, 
der  König  mit  20  Bataillonen,  25  Escadronen,  nach  ZurUcklassung  des 
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Gcnerml-Lientanimt  TFanenasien  mit  10  Batailkmeii,  36  Escadronen  b«i 
Bu^gmdorf^  gpgm  Wfldsditlts  nnd  Cermna  in  Bewegung. 

Der  flankenmanoh  der  k<Sni||^ohen  Armee  entging  der  Wachsamkeit 
der  österreiclier  niebt  Daa  Überhöhen  dea  rechten  Elbe-Ufers  versehafike 
ihnen  die  Mttg^ohkeit,  den  Anschlügen  des  Feindes  suyorsnkommen 
nnd  dessen  Absichten  an  durchkreuzen.  Kaiser  Jcee(  welcher  ttch 
ttber  Aman  nach  Hohenelbe  verfügt  hatte,  liess  am  23.  Angnst  die 
DiviBion  FML.  Qraf  Colloredo  von  Tuman  nachkommen,  den  linken 
Armee-ElUgel  von  Swi&  nach  Oels  rli<^en  nnd  dem  rechten  Armee- 
Fiflgel  den  Befehl  xogeheni  nach  dem  Abmärsche  des  Oeneral-Liente- 
nants  v.  Tanensien  von  Burgersdorf  gleichfalls  gegen  Aman  au  folgen. 

Am  26.  August  stiessen  die  CSorps  der  Generale  Tauensien  und 
Falkenhayn  von  Burgersdorf  und  Liebenthal  zur  Hauptmasse  des 
Heeres  bei  Cermna- Wildschttts,  vom  FML.  Graf  Wurmser  gedrttngt, 
der  hei  Neu-Bognita  hinter  Burgersdorf  die  ans  2  Bataillonen,  13  Esca- 
dronen bestehende  Nachhut  Tauenaien's  anfiel  und  mit  Verlust  war£ 

In  den  nflehsten  Tagen  nfiherte  sich  das  erste  Treffen  der 
Preussen  ihrer  Vorhut  bei  Langenau,  wAhrend  das  zweite  Treffsn  im 
Lager  bei  Cermna-Wildschlltz  stehen  blieb. 

Über  diese  im  letzten  Drittel  des  Monats  August  in  Ausführung 
gebrachten  Operationen  der  L  Armee  gegen  die  Elbe-Linie  schrieb 
Friedrich  IL  an  den  Prinzen  Heinrich;  „Der  Durchbruch  der  festen 
Stellung  der  Österreicher  bei  Hohenelbe  sei  in  hohem  Grade  beschwer- 
lich. SoUte  diese  Unternehmung  misaglflcken,  so  würde  das  königliche 
Heer  einige  Tage  noch  bei  Langenau  bleiben,  die  Gegend  ausfouragiren 
und  Ende  September  die  Grenzen  Schlesiens  besetzen,  um  die  Ankunft 
der  Russen  zu  erwarten.  Der  russische  Ifinister  Panin,  anftnglich 
durch  die  Friedensunteriiandlungen  zu  Braunau  irregeleitet^  sei  zu 
neuer  Tbätigkeit  angespornt  worden.  Mit  jeder  Post  erhalte  er  jetzt 
von  Potersbur^r  die  Versicherung,  dass  die  Kaiserin  Katliarina  fest 
entschlossen  sei,  mittels  einer  Diversion  in  Lodumerien  und  Gbüizien  in 
die  Action  zu  treten.  Die  Offensive  ttber  Hohenelbe  hinaus  mfisse 
aufgegeben  werden.  Beim  Abmärsche  aus  Bi^bmen  wttrde  er  —  der 
König  —  eine  Wüste  zurücklassen*)." 

Am  27.  August  hatte  die  L  preussische  Armee  folgende  Starke 
und  Aufteilung: 

Corps  G.  d.  I.  Erbprinz  von  Braunschweig:  15  Bataillone,  20  Esca- 
dronen bei  Ober-Langenau; 

Hauptmasse  unter  Commando  des  Königs:  24  Bataillone,  25  Esca- 
dronen zwischen  Lauterwasser  und  Hermannseifen ; 

Corps  G.  d.  I.  V.  Tauenzien:  10  Bataillone,  36  Escadronen 
zwischen  Wildschütz  und  Pilnikau; 

*)  SohSniog,  „Dor  bayerisehe  Erbfolgekriug". 
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Brigade  Generalmajor  Prins  Ton  Frenasen:  5  BataUlone,  5  Eftca- 
dnmeii  M  Kettdidoif ; 

detaehirte  Abdieflungen  7  BataÜlone^  17  Efcadronen  swiiehen 
Fünikaa  und  Trantenan,  dann  bei  Sebatelar; 

Gcnpa  Oeneralfliienteiiaiit  Werner:  11  Bataillane  swisohen  Lewin 
uid  Bfiekerts. 

Die  prenanaehe  Amee  an  der  oberen  Elbe  aiblte  daber  Ende 
Angoat  72  Bataillone^  103  Eacadionen  oder  nngefUir  noob  60.000  Mann 
«treiibar. 

Dieser  Streiimaebt  gegenllber  stand  das  k.  k.  Heer  unter  Kaiser 
Josef  in  folgender  Sttike  imd  Stelliing: 

Corps  FZM.  Graf  SiakoYies:  SSV«  Bataillone,  17  Esoadronen 
bei  Hobenelbe; 

Haaptannee  unter  Sr.  Majestftt  dem  Kaiser:  43*/,  BataiUone, 
9Z  Esoadronen  bei  Oela; 

Corps  FML.  Freiberr  t.  Jacqnemin:  10*/,  Bataillone,  35  Esca- 
dronen  mit  den  Vortnzppen  unter  FML.  Graf  Wnmiser  swiseben 
iSkalita  und  Praussnitz ,  mit  dem  Gros  zwischen  Kafiow  und  Swiöio. 

Zitaammen  77y,  Bataillone^  114  Esoadronen,  oder  70.000  Mann 
streitbar. 

Diese  gegenseitigen  Stärke-  und  Stellungs Verhältnisse  hatten  den 
Kaiser  Josef  sm  dem  Entecblusse  bestimmt ,  das  kttbne  Unternehmen 
eines  Flankenmarscbes  des  feindlichen  Heeres  Ton  Wölsdorf  nach 
Hobenelbe,  im  Angesichte  seiner  auf  KaDonenschuasweite  hinter  Ver- 
schanzungen gefechtsbereit  stehenden  Armee,  durch  kräftige  VorstOsse, 
an&nglich  von  Königinhof  über  Gradlitz  und  Kaile  und  nachher  von 
NeuBchloss  über  Pilnikau  und  Trautenau,  zum  Scheitern  zu  bringen. 
Höhere  Staatsrücksichten  traten  jedoch  hindernd  der  Ausführung 
dieser  Absicht  entgegen,  wie  aus  nachstehenden  Briefen  des  Kaisers 
an  die  Kaiserin  Maria  Theresia  hervorgeht. 

Am  16.  August  berichtete  Josef  II.  nach  Wien ,  dass  ihn  die 
Unterhandlungen  in  Braunau  verhindert  hätten,  den  König  während 
seines  Flankenmarsches  von  Wölsdorf  gegen  'JVautenuu  zu  folgen 
und  mit  Nachdruck  anzugreiten.  Eine  so  vortheilhafte  Gelegenheit, 
dem  Feinde  schwere  Verluste  beizubringen  und  ihm  einen  gro-sseu 
Theil  des  Gepäckes  abzujagen,  würde  sich  nicht  mehr  bieten.  Die 
Armee  sei  darüber  erbittert,  dass  die  Preussen  beim  Durchzuge  der 
zwischen  Wölsdorf  und  Trauteuau  liegenden  Delil^en  nicht  angefallen 
wurden. 

Uber  denselben  Gegenstand  wurde  folgender  Auszug  aus  dem 
Tagebuche  der  Ai*mee  als  Armee-Bulletin  veröffentlicht : 

„Man  hat  dem  Feinde,  welcher  sein  bisheriges  Lager  bei  W^ölsdort' 
am  15.  August  verlassen,  ganz  und  gar  nicht  nachgesetzt,  noch  ihm, 
wie  es  gar  vortheilhaft  hätte  geschehen  können,  in  seinem  beschwer- 
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liehen  Rückzüge  durch  so  viele  Detileen  einigen  Abbruch  gethan,  da 
wichtige  Staatsursachen  das  Armee-Comraando  daran  verhinderten." 

So  staaden  die  Verhältnisse  bei  den  an  der  oberen  Elbe  gegen 
einander  operirenden  Streitmassen  ^  als  bei  den  Heeren  an  der  laer 
die  Wagidbale  sa  GiuittBii  der  Verbtlndeten  sich  zu  neigen  leliien» 
Die  Ton  der  Armee  dea  FeldmaradialUi  London  an  diesem  Flnaie 
bezogenen  Stdlungen  waren  awar  ebenso  gut  Yenohaast  und  armirt» 
als  die  der  Eibe,  ne  besaasen  jedoeh  nioht  die  ^eiehe  natttrliobe 
Stärke.  Von  der  Behauptung  dieser  wichtigen  Positionen,  welche  die 
ungestörte  Verbindung  der  beiden  Osterreicbisohen  Heere  Tomiittelten 
und  gleichseitig  jene  des  Qegners  in  Folge  der  Beeetiung  von  TumAU 
und  Hohenelbe  unterbrachen ,  hbg  der  glttokHohe  Ausgang  des  Feld- 
zuges  ab. 

Prinz  Heinrich  hatte  in  der  Erwartung,  der  Osterreichische  Ober- 
befehlshaber an  der  Iser  werde  die  Stellung  hinter  diesem  Flusse 
verindem,  die  durch  Versehatisungen  und  Verhaue  gedeckten  Posi* 
tionen  von  Kenschloss-Niemes-Hersdorf  bezogen.  Von  Kiemes-Merzdorf 
aus  Hess  er  am  10.  Ai^nst  die  oei  MOnchengrtttz  lagernden  Truppen  des 
Feldmarschalls  V.  London  erkennen,  indess  General-Lieutenant  y.  Möllen- 
dorf,  von  Neuschloss  die  Gegenden  von  Hirschberg  undDauba  recogno- 
scirte.  Auf  Grund  dieser  Recognoscirung  fiuwte  der  Oberbefehlshaber  der 
II.  preussisehen  Armee  den  Entachlnss,  zum  Angriffe  auf  die  Xser'LiniA 
erst  dann  zu  schreiten,  ^vom\  es  den  Qeneralen  t.  Kollendorf  und 
V.  Platra  gelungen  sei,  durch  Demonstrationen  gegen  Prag  die  Öster- 
reicher zu  einem  falschen  ManOver  zu  verleiten,  und  wenn  der  KOnig 
in  seinen  Unternehmungen  gegen  die  obere  Elbe  Tom  Glttcke  begOnstigt 
würde. 

Feldmarschall  v.  London  ging  jedoch  in  die  ihm  gelegte  Falle 
nicht.  In  der  ersten  Decade  des  Monats  August  hatte  er  schon  ans 
der  Stellung  von  Mtinchengrätz  die  am  rechten  Iser-Ufer  gelegenen 
Wa]dun<Ten  zwischen  Weisswasser,  Weissteira  und  dem  Weissbache 
mit  Grenztruppen,  Nieder-Gruppey  und  Rokitey  mit  Hussaion  besetzt, 
während  Generalmajor  v.  Devins  mit  der  Cavallene  seines  Detache- 
ments  zwischen  Zolldorf  und  Kosmanos,  mit  der  ln£anterie  aber  bei 
»Strenitz  und  Strasnow  beiderseits  der  Iser  lagerte. 

Von  feindlicher  Seite  waren  am  10.  August  das  13.000  Mann 
starke  Corps  General-Lieutenant  v.  IMatcn  am  linken  Klbe-Ufer  nach 
N'ollendorf,  Vorhut  nach  illinay,  General  Knobloch  von  der  Hauptarmee 
mit  ü  Bataillonen  und  10  Eseadronen  gegen  Keichcnberg  marschirt  Am 
tolgenden  Tage  überschritt  die  Vorhut  Platen's  unter  General  Sobeck 
die  Biela  und  gelangte  über  Lobositz  nach  Leitmeritz,  die  Hauptmasse 
des  Corps  aber  bis  Hlinay. 

Bei  dieser  Annäherung  des  Feindes  verliesä  der  k.  k.  Generalmajor 
Sauer  die  Stellung  bei  Budin  und  ging  zur  Deckung  von  Prag  bis 
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Welwam  zurück.  General  y.  Platen  sandte  nun  von  Lobanti  ans 
Straifparteien  ttber  Trebnitz  und  Laim  Ua  In  die  Gegend  Ton  Saas  am  j 
Matth        ftber  Oastoi^  Wegstädtl,  Ltbooh  am  reohten  Blbe-Üfer  am.  I 

Übar  die  Bewegungen  seine«  HeereB  in  den  letalen  Tagen  beriebtete 
M»  Heiniioli  aoa  Niemes  am  13.  August  an  den  König:  IKe 
Betetsmig  Ton  Leitmerits  dureb  Sobeck,  jene  Ton  Kensebloes  dnrdh 
MoBeBdoff ,  die  Ten  Meradocf  nnd  Pankdorf  bei  Beiebenbeig  dnrob 
die  SaebMo,  nnd  endfiob  jene  der  BeiiUen  von  Katharinenberg  dnreh 
Podguraiki  babe  bereits  stat^gefondra«  ] 

Diese  SieDnng  sei  sebr  gut,  nnd  obgleioh  sehr  ausgedehnt,  so 
könnten  die  versehiedenen  Heerestbeile  rieb  dooh  in  drei  Stunden  | 
l^egenseitig  nntersttttsen .  Der  Angriff  Yon  hier  ans  unterliege  grossen 
Sehwiflrigkeilen;  anm  Übersohreiten  der  Elbe  benOthigte  die  Armee 
des  nni^enem  Trosses  wegen  siebaehn  Tage.  Die  Abtheilungen 
haken  Poeten  besetsl^  ans  welchen  daa  österreicfaisehe  Lager  hinter 
der  Iser  einansehen  sei  Am  12.  August  manehirte  die  Armee  Lou- 
dom'a  Ton  MUnehengrits  nach  Jungbunalan,  10.000  Mann  bei  ersterem 
Orte  surttflklassend;  bei  Tnmaa  stttnde  ein  Corps;  Fttrst  Liechtenstein 
solle  bei  Randnitz  eingetroffen  sein.  Die  St&ike  sämmtlicher  Streit-  , 
I  kiXfte  Loadon's  belaufe  sieh  ansschliesslieh  der  vom.  Kaiser  kttralioh 
1  sngefilhrten  Verstärkungen  auf  nngefidir  60.000  Mann.  Es  wäre  sehr  | 
erwünscht^  in  der  StclliiTig  am  rechten  Iser-Ufer  eine  entscheidende 
Schlacht  zu  liefern,  da  hinter  dem  Flusse  der  Feind  nicht  angegriffen 
werden  könnte.  Am  rechten  Mbe-Ufer  lagernd,  sei  das  Heer  vor  allen 
Unternehmungen  Loudon's  gegen  die  Lansits  und  Berlin  gesichert. 
Bei  der  Armee  des  Prinzen  herrsche  grosser  Brodmangel  und  die 
I  Pferde  crepiren  massenhaft.  Es  wäre  gewiss  ein  grosses  Glück,  wenn 
I  die  Kaiserin  von  Bussland  Truppen  nach  Lodomerien  marschiren 
Hesse.  London  solle  die  Absicht  und  die  Ermächtigung  haben,  den 
Str^tkräften  des  Prinzen  die  Schlacht  zu  liefern ,  so  lange  aber 
dieser  in  seiner  gegenwärtigen  Stellung  yerbleibe,  werde  dies  Schwierig- 
keiten haben. 

Wiihrend  Prinz  Heinricli,  wie  aus  obi<2:cr  Correspondenz  hervor- 
g:eht,  von  dem  Gedanken  erfasst  war,  er  wurde  von  dorn  Feldmar- 
scball  V,  Loudon  angegriffen  werden .  und  daher  zur  Begegnung 
dieses  Angriffes  die  vortheilhafte  Stellung  Neuschloss-Niemes- Warten - 
berg-Merzdorf  mit  seinem  Heere  bezog,  hatten  sich  im  österreichischen 
Hauptquartiere  zu  Münchengrätz  die  gleichen  Hesorc^nisse  geltend 
gemacht.  Die  am  8.  August  vom  General  Bölling  über  Wartenberg. 
Schwabitz  und  Wapno,  von  den  Generalen  Podi?ursky  und  Knobels- 
dorf über  Kriesdorf,  Böhraisch-Aicha ,  Laukowitschek,  Podhor  und 
Aujezd  gegen  daa  Ufergelände  der  Iser  unternommenen  liecogno- 
"icirungen.  sowie  die  am  folgenden  Tage  ausgeführte  Beweguug  der 
Armee  in  die  zuvor  erwähnte  Linie  Neuschloss-Merzdorf  hatten  Feld- 
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marschall  London  bestimmt,  folgenden  Bericht  ddo.  Mtlnchengrätz, 
10.  August,  dem  Kaiser  zu  erstatten: 

„Gestern  habe  ich  unmöglich  Euer  Majestät  meinen  allergehor- 
t^anistcn  Bericht  unterlegen  können,  indem  die  Rapports  und  Nach- 
richten so  widersprechend  einliefen,  dass  ich  unumgänglich  erst  die 
Bestätigung  des  einen  oder  anderen  vorher  erwarten  musste. 

,,Nunmehr  sind  Alle  dahin  einig,  dass  Prinz  Heinrich  mit  seiner 
Armee  aufgebrochen  und  nach  Niemes  marschirt,  auch  allda  sein 
Quartier  genommen  habe,  ein  anderes  Corps  aber  bei  Neuschloss 
steho,  und  die  Avantgarde  der  Armee  bis  Böhmisch-Aicha  vorgerückt 
sei.  Ks  ist  also  zu  vermuthen,  dass  selber  in  drei  Colonnen  anrUcken 
und  mich  in  beide  Flanken  zu  nehmen  suchen  werde.  Nun  ist  der 
Posten  bei  Tumau  zwar  so  beschaffen,  dass  ein  Feind  allda  schwer- 
lich durchdringen  kann;  nachdem  aber  solches  zwischen  mir  und 
Turn  au  ganz  leicht  geschehen  könnte,  so  würden  dadurch  auch  die 
acht  Bataillone  mit  dem  FML.  Colloredo  entourirt  und  verloren  sein, 
ohne  dass  es  zu  verhindern  möglich  wäre.  Ich  habe  hier  eine  ganz 
niittelinässige  Position,  aus  welcher  ich  Tumau  wegen  des  in  meinem 
rechten  Flügel  liegenden  Gebirges  nicht  souteniren  kann,  und  wenn 
ich  OS  thun  und  solche  verlassen  wollte,  nur  platterdings  Gefahr  liefe, 
von  der  grossen  Armee  und  der  Elbe  coupirt  zu  werden.  Ich  muss 
also  hier  den  Prinz  Heinrich  erwarten,  und  unerachtet  es  wider  alle 
Rcfrelu  der  Kriegskunst  ist,  mit  dem  Feinde  gezwungen  zu  schlagen, 
es  dennoch  vermöge  Euer  Majestät  höchstem  Befehl  auf  den  Hazard 
ankommen  lassen.  Wobei  ich  aber  voraus  versichern  kann,  dass,  im 
Falle  ich  geworfen  werde,  sodann  auch  der  grösste  Theil  der  Armee 
und  Artillerie  dabei  völlig  verloren  gehen  werde,  massen  ich  keine 
rechte  Retraite  hinter  mich  habe,  und  von  den  in  beiden  Flanken 
anriiekenden  Colonnen  ganz  leicht  eniilirct  und  ebenfalls  von  der 
Elbe  abgeschnitten  werden  kann.  Ja,  Euer  Majestät  Armee  selbst 
würde  in  solchem  Falle  einer  höchst  gefährlichen  Retraite  ausgesetzt 
bleiben.  Ich  sehe  mich  also  bemüssigt.  Euer  Majestät  von  all'  dem 
die  schleunigste  Meldung  zu  machen,  und  eben  so  schleunig  Euer 
Majestät  um  den  klaren  und  entscheidenden  Befehl  zu  bitten,  dass 
ich  »tehen  bleiben  und  mit  dem  Feinde  schlagen  soll,  denn,  nachdem 
ich  Huer  Majestät  immer  zu  versichern  die  Ehre  gehabt  habe,  dass 
die  Iser  gegen  einen  so  sehr  superioren  Feind  unmtiglich  zu  defen- 
direii  sei,  so  würde  ich  solchen  hier  auch  nie  erwarten,  wenn  Euer 
Majestät  deswegen  nicht  stets  in  mich  gedrungen  hätten.  Weil  aber 
Alleriiöchst  Dieselben  unter  Einem  es  dennoch  dabei  auch  immer 
noch  auf  meine  eigene  Beurtheilung  ankommen  zu  lassen  geruhen 
wollen,  so  muss  ich  Euer  Majestät  diese  meine  allerunterthänigste 
Vorstellung  nochmals  wiederholt  unterlegen,  indem  ich  es  nach  meiner 
eigenen  Beurtheilung  niemals  auf  diesen  äusseraten  Schritt  würde 
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ankommen  lassen,  und  daher  als  ein  ehrlicher  Mann  mein  Gewissen 
und  meine  erworbene  Ehre  rein  zu  behalten,  blos  durch  Euer  Majestät 
siusdrücklichen  Allerhöchsten  Befehl  hiezu  mich  bedeckt  wissen  muss. 

„Ich  kann  Euer  Majestät  hiebei  nichts  Anderes  als  mein  Leben  sacri- 
dciren  und  dieses  will  ich  gerne  hingeben,  das  wollen  Euer  Majestät 
überzeugt  sein.  Ob  aber  durch  den  Verlust  einer  Schlacht  die  gegen- 
■vcirtigen  Umstände  gebessert  oder  verBchlimmert  werdeii|  unterwerfe 
Allerhöchst  Dero  eigenen  Einsicht. 

^Euer  Majestät  werden  aus  den  Umständen  allergnädigst  zu 
ersehen  jreruhen,  dass  mir  keine  Zeit  mehr  übrig  bleibt,  die  detachirten 
Corps  an  mich  zu  ziehen  und  dass  ich  durch  das  nach  Starkenbach 
abgeschickte  Detachement  wirklich  um  vier  Bataillons  in  der  Linie 
^wächer  geworden  bin." 

Nach  Empfang  dieses  Berichtes  reiste  Kaiser  Josef  von  Ertina 
sofort  in  das  Hauptquartier  Loudon's  ab,  um  sich  über  die  operativen 
Verliftitiiisse  beiderseits  der  Iser  zu  informiren  und  den  Feldmarschall 
ra  bewegen,  die  Stellungen  seines  Heeres  nur  im  UusserBten  Nothfalle 
za  räumen.  Am  11.  August  traf  er  in  Mttnchengrätz  ein;  der  Ober- 
befehlshaber der  Iser-Armee  war  noch  immer  sehr  beunruhigt  nnd 
unentschlossen;  der  Feind  befand  sich  noch  ferne  und  keine  weiteren 
positiTen  Nachrichten  tlber  dessen  Bewegung  und  Zitle  waren  in  den 
letzten  48  Stunden  eingegangen.  Maria  Theresia,  von  der  Lage  und 
ien  Absichten  Loudon's,  sowie  von  dem  Eintreffen  ihres  Sohnes  in 
ManchengrätB  inKenntniss  gesetzt,  besorgte,  dass  demnächst  ein  grosser 
Zasammenstoss  der  beiden  Heere  stattfinden  würde  tmd  rieth  hieven 
ib.  Indessen  fiel  bei  der  Armee  des  FeldmarseiiaUs  am  12.  August 
niehta  Wiehtiges  vor;  die  Wallonen-Regimenter  hatten  an  diesem  Tage 
leme  Streitmacht  anf  70.000  Mann  verstttrict 

Am  13.  Ang^t  herrschte  noch  einige  Ungewissheit  nnd  Unruhe 
in  der  Umgebung  des  Feldmarsohalls;  der  Feind  stand  noch  immer 
in  seinen  alten  Stelinngen  awischen  Nenschloss  und  Mersdorf  unbeweg- 
lich und  so  gelang  es  dem  Kaiser,  die  Besorgnisse  zu  zerstreuen  und 
Znremdit  einzuflOssen. 

Am  14.  August  yerliess  Josef  IL  das  Hauptquartier  Loudon's  und 
begib  sich  nach  Ertina  zurück,  nachdem  er  zuvor  folgenden  Berieht  über 
^  Verbiltnisse  an  der  Iser  der  Kaiserin  eingesandt  hatte:  Die  Stel- 
ling der  Armee  Loudon's  werde  kaum  zu  behaupten  sein  und  mttsste 
filr  den  Fall  einer  Vorrttekung  des  Prinzen  Heinrich  längstens  in 
iwei  Tagen  geräumt  werden.  Der  Eindruck,  welchen  er  dort  empfangen, 
wfre  ein  sehr  ungunstiger  gewesen.  Der  Heerfahrer  der  k.  k.  Armee 
der  Iser  habe  hmm  Einbrüche  des  Feindes  in  Böhmen  die  Geistes- 
{i^egenwart  verloren;  er  entfernte  sich  gUnzlich  von  dem  ihm  zur  Aus- 
^timmg  empfohlenen  Plane,  indem  er  die  Verschanznngen  an  der 
Qn&ze  und  die  Stellung  bei  Niemes  preisgab  und  abzog.  Hiedurch 
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habe  er  sich  von  der  Elbe  entfernt  und  dem  Gegner  das  Debouehiren 
aus  dem  Gebirge  erleichtert.  London  sähe  das  Übel  ein,  welches  er 
angestiftet  habe  und  suche  den  Tod;  leider  sei  das  Übel  unheilbar. 

Sollte  der  in  Braunau  verhandelte  Friede  nicht  zu  Stande  kommen, 
so  würde  die  Armee  bald  hinter  der  Elbe  stehen  und  der  König  von 
Preussen  ganz  Böhmen  besetzen.  Der  Kaiser  könnte  nicht  für  einen 
Tag  bürgen,  denn  ohne  sich  schlagen  zu  dürfen,  sei  der  Rückzug 
unvermeidlich  geworden,  und  doch  wünsche  Alles,  der  Kaiser  am 
meisten,  mit  lebhafter  Ungeduld  eine  Schlacht  herbei '). 

Maria  Theresia  war  mit  den  von  Josef  II.  im  Hauptquartier 
Loudon's  getroffenen  Dispositionen  sehr  zufrieden.  Wenn  die  ver- 
fahrenen operativen  Angelegenheiten  an  der  Iser,  schreibt  sie  unter 
dem  14.  August  an  ihren  Sohn,  sich  wiederherstellen  Hessen,  so 
könnte  dies  allein  durch  ihn  geschehen.  Immer  habe  sie  die  Behaup- 
tung ausgesprochen,  dass  die  Verlegenheit  und  Unschlüssigkeit  des 
Feldmarschalls  ihn  nicht  befähigen,  eine  Armee  vor  dem  Feinde  selbst- 
ständig zu  comraandiren,  und  doch  sei  Loudon  nach  Lacy  der  beste 
General  Österreichs.  Diese  Erwägungen  waren  es,  welche  sie  bestimmt 
haben,  den  Krieg  zu  vermeiden  und  dem  Frieden  das  Wort  zu  reden. 
Sie  sähe  den  Kaiser  so  schwach  unterstützt,  dass  sie  das  Schlimmste 
befürchten  müsse.  Lacy  und  Uadik  seien  bejahrt  und  von  so  gebrech- 
licher Gesundheit,  dass  man  auf  sie  nicht  mehr  zählen  könne.  Auch 
auf  die  übrige  Generalität  habe  sie  kein  rechtes  Vertrauen.  Gleich- 
zeitig schlug  die  Kaiserin  vor,  dem  Feldmarschall  v.  Loudon  das  Com- 
mando  über  die  Iser-Armee  abzunehmen  und  ihn  durch  den  Herzog 
AIKrecht  von  Sachsen-Teschen  zu  ersetzen,  wozu  sich  der  Kaiser  jedoch 
nicht  verstehen  wollte. 

Nach  der  Abreise  des  Kaisers  von  Münchengrätz  rückte,  den 
getroflFenen  Verabredungen  mit  Feldmarschall  v.  Loudon  gemäss,  am 
15.  August  der  Generalmajor  Browne  von  Semil  in  der  Richtung  von 
Reiehenberg  bis  Bredel  (Eisenbrod),  FML.  Graf  Nugent  aber  am  16. 
von  Münchengrätz  nach  Wschen,  um  die  Iser  von  Podol  bis  Turnau 
zu  vertheidigen  und  eventuell  die  von  den  Truppen  Colloredo's  und 
Bntwne's  verlassenen  Stellungen  zu  beziehen. 

Inzwischen  drängte  Friedrich  Tl.,  dem  die  Absicht  des  öster- 
reieliischen  Hauptquartiers,  die  Armee  hinter  die  Elbe  zurückzunehmen, 
zum  Theil  bekannt  war,  den  Prinzen  Heinrich  zum  Angriffe  auf  die 
Iser-Linie.  Letzterer  lehnte  aber,  wie  aus  dessen  Schreiben  ddo.  Kieraes, 
15.  August  hervorgeht,  diese  Aufforderung  ab.  Er  wünsche,  berichtet 
der  Prinz,  von  ganzem  Herzen,  dass  die  Nachrichten  seines  könig- 
lichen Bruders  von  dem  Abzüge  der  Österreicher  gegen  Oaslau  hinter 
die  Elbe  sich  bestätigen  mögen,  was  er  jedoch  sehr  bezweifeln  müsse. 

')  Arnetb:  „Maria  Theresia  und  Josef  II.  Ihre  Correspondenz.*' 
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Die  beiden  gegnerischen  Heere  deB  Kaisers  und  Loudon's  haben  eine 
«uAsent  Yortheilhafte  Stellung  inne  und  es  Stt  nicht  einzusehen,  was 
ne  denn  eigentlich  zur  Bflumong  denelben  vemTilassfm  kOnnte.  Sie 
stehen,  Raeken  gegen  Bttoksn,  «hiaiider  so  nahe,  dass  sia  sieb  gegen- 
seitig untersttttsen  kOn&en;  die  Iser  baba  steile  üfer,  die  £lbe>Ltiiie  * 
•ei  befestigt  und  Lenden  arbeite  an  Yerschananngen,  Der  Prins  würde 
den  Feldmarsoball  sehr  gerne  angreifen,  nm  ipit  ihm  anf  eine  oder 
andere  Weise  fertig  zn  werden,  aber  der  Osteneiobisehe  Feldherr  habe 
simmtliche  ttber  die  Isar  fUirenden  Bmeken  aerstOren  bMsen. 

Die  Nike  der  beiden  Heere  madie  es  fisst  unmöglich,  Vortheile 
«BS  einem  Siege  heranssnsoblagen;  ihre  gtUistigen  Stettnngen  und 
die  nelen  Jffindemisse,  namentliek  Defil^en,  welche  bewMltigt  werden 
■llssten,  bevor  man  an  sie  herankomme,  ersehweren  bei  einem  Rftek- 
lehlsge  den  Abaug  und  bieten  geringe  Wahrscheinliehkeit^  die  Armee 
unter  so  gearteten  kritisohen  Verbftltnissen  an  retten.  Die  Positionen 
in  Armee  des  Prinsen  bei  Leitmerits,  Neasobloss,  Niemes  und  Iferadorf 
seien  gut  nnd  decken  den  Rfloken,  aber  sie  seien  zn  aasgedehnt; 
das  Heer  benOthige  zw&lf  Tage,  um  seine  Feldbiokerei  von  Zittau 
nach  Leitmeritz  zu  schaffen.  Wegen  Hangels  an  Fourage .  kOnne  es 
aber  nur  mit  Mflbe  zehn  bis  awölf  Tage  noch  in  der  G^egend  awiseben 
der  Elbe  und  Iser  verbleiben. 

In  Folge  der  einerseits  gehegten  Befiilrohtung  umgan^cu  und 
angegriffen  zu  werden,  nnd  der  anderseits  hervorgehobenen  Scliwierig- 
keit,  einen  Offsnsivstoss  zu  nntmehmen,  blieben  die  beiden  Heere 
an  der  Iser  vom  17.  August  an  in  nachstehenden  Stellangen: 

Armee  des  Prinzen  Heinrich: 

Corps  General-Lieutenant  v.  Platen:  21  Bataillone,  40  Esoadronen 
bei  Hlinay,  Lobositz  und  Leitmeritz: 

Corps  General-Lieutenant  v.  MöUendorf :  13  Bataillone,  19  Esoa- 
dronen bei  Auscha  und  Neuschloss; 

Uauptarmee  unter  dem  Oberbefehl  des  Prinzen:  32  Bataillone, 
60  Eseadronen  bei  Niemes; 

Corps  General-Lieutenant  Graf  Solms  und  Oenorahnajor  v.  Pod- 
^nirsky :  1 6  Bataillone,  10  Eseadronen  bei  Wartenberg,  Merzdort,  Oschitz, 
Draosendori',  Lobokay ; 

Corps  General-Lieutenant  Graf  Hordt:  5  Bataillone,  10 Eseadronen 
bei  Habeiidorf  nördlich  lieichenberg  und  bei  Zittau. 

Die  vom  Prinzen  Heinrich  befehligten  verbündeten  Streitkräfte 
in  Gesamnitbtärke  von  87  Bataillonen,  1.38  Eseadronen,  oder  un^^efähr 
noch  Ü5.000  Mann  streitbar,  nahmen  daher  von  Hlinay  Uber  Lobositz, 
Leitmeritz,  Auscha,  Neuschloss,  Niemes,  Wartenberg  und  Oschitz  bis 
Lobokay  nächst  Lan|;enbruck  ein«-  Frontbreite  von  20  Meilen  (150^"') 
und  von  Niein.'s  bis  Zittau  eine  Treffentiefe  von  6  Meilen  (^45''")  ein. 
Die  Vorposten- Aufstellung  der  Armee   erstreckte  sich  von  Gastorf 
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an  der  Elbe  über  Hirschberg,  Huhnerwaaser,  Gablonz  und  Böhmisch* 
Aicha  bis  Liebenau. 

Armee  des  Feldmarschalls  v.  Loudon  an  der  Iser: 

Brigade  Generalmajor  Graf  Browne:  4*/,  Bataillone,  5  Eöca- 
dronen  zwischen  Marschowits  und  Bredel  (Eisenbrod); 

DiYuion  FHL.  Graf  CoUoredo:  8  Bataillone  5  Escadronen, 
400  Bohaxhtkntautn.  bei  Taniaa; 

DiTitton  I*UL.  Y.  Qramn:  17  Eteadmen  bei  Pedol; 

BiTiflioa  EICL.  Graf  Nvgent:  8  Bataillone  bd  Waoben; 

Haaptanoae  unter  Feldmaraohall  Freiherr  London:  SSy^ 
Bataillone^  40  Eaoadronen  bei  Mtlnohengrätz ; 

.  Division  FML.  t.  Riese :  6  Bataillone,  12  Eaoadronen  bei  Kosmanoa, 
Jm^unilani  Weiaswaaser  etc.-; 

]>etadiement  nnter  Oberst  Winckehnann:  2  Bataillone,  1  ESs- 
cadron  betEIbe-Kostelee; 

Detadiement  nnter  Generalmajor  y.  Saner:  1  Bataillon,  7  Esea- 
dronen  bei  Wehrani; 

Dragoner-Regiment  St  Ignon:  4  Eaoadronen,  beha&  Eibolnng 
bei  Mimburg« 

Die  Osterreiebischen  Streitkrftfte  an  der  Iser  unter  dem  Oberbefebl 
des  Feldmarscball  v.  Loudon  hatten  in  67*/,  Bataillonen,  91  Eeoadronen 
eine  Gesammtstärke  von  70.000  Mann  streitbar.  Die  Frontausdehnung 
von  Semii  über  Turnau,  Münchengrits  und  Kosmanoa  bis  Jnngbonalany 
betnig  ungefähr  8  Meilen  (60*^"'.). 

Aus  obiger  Aufstellung  der  Armee  des  Prinzen  Heinrich  riiokte 
das  zur  Deckung  ihrer  rechten  Flanke  bestimmte  Corps  General*Lieute- 
nant  y.  Platen  am  18.  AuguBt  von  Lobositz  und  Leitmeritz  gegen  Melnik 
yoTy  schob  sodann  am  22.  seine  Cavallerie  über  Laim  und  Postel- 
berg an  der  £^r  gegen  Komotan,  ein  Detachement  aber  über  Budin 
gegen  Welwam  vor.  Diese  Bewegung  Platen's  entschied  Feldmarschall 
V.  Loudon,  behufs  Erhaltung  der  Verbindung  zwischen  München^rätz 
und  Prag  und  Sicherung  des  Elbe-Uberganges  bei  Brandeis,  4  Batail- 
lone nach  Tursko  zu  entsenden,  welche  Generalmajor  v.  Sauer  auf  dem 
Rückzüge  von  Welwarn  gegen  Prag  verstärken  sollten. 

In  Ubereinstimmung  mit  diesem  Vormarsche  des  Corps  General- 
Lieutenant  V.  Platen,  drang  am  23.  August  General  Lieutenant  v.  Möllen- 
dorf mit  einem  starken  Detachement  seines  Corps  von  Neuschloss  geprcn 
Hirschberg,  mit  den  Spitzen  einerseits  bis  Ober-Gruppey  bei  Hühner- 
wasser, anderseits  bis  Weisswasser  vor,  wobei  os  mit  den  jenseits  der 
Iser  stehenden  österreichischen  Vortruppen  zu  (  icirditon  kam.  Der  Rest 
des  Corps,  8  Bataillone  und  20  Escadronen,  brach  einige  Tage  später, 
am  27.  August,  von  Neuschloss,  Auscha  und  Leitmeritz  auf  und  schlug 
seine  Marschrichtung  über  Brotzen  und  Liboch  gegen  Melnik  ein,  von 
welchem  Orte  aus  die  Vorhut  am  29.  Uber  Zaborz  gegen  PHwor  vorging. 
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Ob«r  den  Zweck  der  Vereinigung  einer  so  bedeutenden  Truppen» 
maoht)  wie  die  der  beiden  Corps  Platen  nnd  MuUendorf  in  der  Gegend 
von  lldnik,  gibt  die  Corre^pondens  des  Frinsen  Hdnrieb  mit  dem 
Kfinige  in  d^  Zeit  Tom  17.  bis  23.  Angost  keine  AufteUttsse.  Der 
Prins-OberbefeUshaber  beriehtete  nnr,  dass  er  Aber  seine  Anfinarsch* 
Unie  NensohkMs-Niemes-Ueradorf  weiter  yorwürts  sieh  nieht  bewegen 
kOnne,  ohne  seine  Flanke  bei  Fkiedland  preissngeben  nnd  die  Lanrits 
einer  Invasion  anssnsetsen.  Sollte  der  KOnig  nieht  im  Stande  sein, 
Ober  Hohenelbe  mit  seiner  Annee  die  Yerbindong  henrastellen,  dann 
bliebe  ihmniehts  tlbrig,  als  Uber  €h(bel  naoh  der  Lansits  sorttokznkehren. 

Die  Besiehtigong  der  Positionen  am  linken  FlUgel  seines  Heeres, 
namentlich  des  Ton  8000  bis  10.000  Österreichem  ooenpirten  Geländes 
von  Tnman,  habe  ihn,  den  Prinzen,  von  der  Schwierigkdt  des  Angrifibs 
die  Übensengnng  gewinnen  lassen.  Das  ganze  Tenrain  sei  im  hodisten 
Grade  dnrehschütten  and  nnwcgsam.  Er  könnte  sich  spätestens  bis 
simi  5.  September  in  seiner  gegenwärtigen  Stellnng  Nenschloss-Niemes- 
llerzdorf  halten;  eine  Bewegung  über  Leitmeritz  sei  mit  grossen 
Besehwerlichkeiten  verbunden ,  weil  sich  der  Feind  in  das  von  ihm 
angelegte  verscbanste  Lager  zwischen  Aussig  und  Leitmerits  werfen 
würde.  Niemand  könnte  ihn  aber  verhindern,  von  dort  aus  gegen  die 
Lan&itz,  in  den  Rücken  der  verbündeten  preussisch-sächsischen  Armee 
sa  detachiren,  deren  Streitkräfte  mit  jedem  Tage  abnähmen. 

Während  Prinz  Heinrich  also  mit  dem  VormarBche  seines  rechten 
Flügels  gegen  Melnik  nichts  Anderes  bezweekte^  als  Demonstrationen 
sa  TWA^**"  nnd  dabei  die  Qegend  auazufouragiren,  um  den  bereits^ 
wie  aus  obigem  Schreiben  hervoigeht,  zu  dieser  Zeit  in's  Auge  gefassten 
Kntff^rH'^—i  mit  seiner  Armee  aus  Böhmen  nach  Sachsen  abzuziehen, 
leichter  in  Ausführung  zu  bringen,  hielt  Feldmarachall  v.  London  diese 
Operation  für  entscheidend  und  ^nh  sich  demzufolge  grossen  Besorg- 
nissen hin.  In  der  Zusammcnzieliung  der  Corps  Platen  und  Möllen- 
dorf an  der  Elbe  bei  Älclnik  erblickte  der  Oberbefehlshaber  der 
k.  k.  Iser  Armee  die  Absicht,  seine  linke  Flanke  zu  umfcehen,  indess  die 
Ilauptinaclit  des  Prinzen  Heinrich  zum  Frontalanf^riff  schreite.  Bei 
der  bedeutenden  Ausdehnung  der  Iserstellunj^  und  der  Schwächung 
des  Heeres  durch  Detachirungen  hielt  der  Feldmarschall  das  (ielingen 
des  feindlichen  Vorstosses  nieht  für  unwahrscheinlich  und  traf  daher 
sor  Begegnung  desselben  nachstehende  Anordnungen : 

Am  22.  August  wurden  FML.  Graf  Nugent  mit  8  Bataillonen 
von  Wsohen  nach  Turnau  zum  Ersätze  des  nach  Hohenelbe  berufenen 
FML.  Grafen  Colloredo,  am  28.  FML.  Graf  Kinsky  mit  3  Bataillonen 
und  10  Escadronen  nach  Brandeis,  Generalmajor  Devins  ;iber  mit 
4V,  Baüiillonen ,  23  Escadronen  von  Stradnow  und  Katusitz  nach 
Zdiar  westlich  Weisswasser  in  Marsch  gesetzt.  Letzterer  Abtheilung 
folgte  am  nächsten  Tage,  29.  August^  der  G.  d.  C.  Fürst  Liechtenstein 
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mit  7  Bataillonen  und  10  Escadronen  nach  Benatek.  Da  Letzterer  den 
Oberbefehl  über  ßammtliche  zwischen  der  Iser  und  Elbe  i)perirenden 
Truppen  von  14'/,  Bataillonen,  13  Escadronen  erhalten  hatte,  so  ergrifl' 
er,  nach  Vereinigung  derselben  bei  diesem  Orte,  die  Offensive  über 
Mecerisch  und  trieb  die  von  ^lelnik  über  Bischitz  bis  Sliwuo  vorge- 
drungenen Vortruppen  des  Feindes  zurück.  Auch  am  jenseitigen  Ell)e 
Ufer  war  am  27.  August  die  angreifende  feindliche  Cavallerie  des 
General-Lieutenants  v.  Platcn  zwischen  Budin  uud  Wehvarn  von  dem 
Detachement  des  Generalmajore  v.  Sauer  zurückgeschlagen  worden. 

Ungeachtet  dieser  von  Tfaeflen  der  k.  k.  Armee  errungenen 
Vortheile  liielt  Feldmarschall  y.  Loudon  die  Preussen  für  stark  genug, 
die  Urnen  unter  0.  d.  G.  FOnt  liechtenstein  eutgegengeworfenen 
Trappen  m  eehlagen  und  sodMin  Benatek  und  Bnndeie  sn  besetsen. 
DemgemVw  beschloas  er,  am  29.  August  die  Sfeefinng  von  Mftaelien- 
grätz  zu  räumen  nnd  mit  der  Armee  nach  Nimbnrg  abzusehen. 
Schon  waren  die  Dispositionen  com  Rflckmarsohe  ausgefertigt  und-  der 
Kaiser  hievon  benachrichtigt^  als  die  Meldung  im  Hauptquartier  ein- 
ging, dass  das  Gros  des  Corps  General-Lieutenants  Platen  die  Holden 
nicht  ttberschritten  and  Welwam  geräumt  habe,  der  Heerestheil  General- 
lieutenant Mollendorf  aber  nur  eine  Stitrke  von  7000  Mann  bentze. 
Feldmarschall  y.  Loudon  widerrief  daher  sofort  die  behu&  der  räck- 
gängigen  Bewegang  suvor  eriheilten  Befehle  und  eingesandten  Berichte- 
in welchem  Grade  llberhanpt  die  auf  mangelhafte  Orientvang 
basirten  und  Ton  Besorgnissen  eingegebenen  Massfiahmen  des  Feld- 
marschalls Freiherm  t.  Loudon  nicht  allein  die  Anordnungen  des  Kaisers 
bei  der  Armee  an  der  Elbe,  sondern  auch  die  gante  Politik  des 
Oabinets  beeinflossten,  geht  aus  nachstehender  Correspondens  hervor: 
Am  23.  und  24^  August  berichtete  der  Kaiser  nach  Wien:  ,,In 
der  gegenwärtigen  Krisis^  bei  der  es  sich  um  die  Rettung  des  Thrones 
und  Vaterlandes  handle,  mttssten  alle  Hilfsquellen  der  Monarchie  bis 
zum  ÄusserstMi  gespannt  werden.  Die  Unterstützung  der  Armee,  ihre 
VerstärkuTip:  iregen  einen  übermächtigen  und  gefidirlichen  Feind,  welcher 
schon  alle  Mittel  in  Anwendung  gebracht  und  erschöpft  hahe,  wäre 
ohne  Schonung  zu  bewirken,  wenn  man  Überhaupt  noch  sich  wehren 
wolle.  Die  Lage  des  preussischen  Heeres  würde  sich  angesichts  der 
in  seinem  Rücken  liegenden  Gebirgs-Defil6en  verzweifelt  gestalten, 
wenn  es  der  k.  k.  Armee'  gittcken  sollte,  bei  Hohenelbe-Amau  su 
widerstehen  und  den  König  in  einer  Schlacht  zurückzuwerfen. 

Zur  Zeit  der  Sendung  Thugut's  sei  ihm,  —  dem  Kaiser  —  ausdrück« 
lieh  verboten  worden,  Schlachten  zu  liefern.  Es  wurde  ihm  nicht  allein 
untersagt,  den  Feind  anzugreifen,  sondern  der  König  von  Preussen  wurde 
sogar  von  dem  ihm  ertheilten  Verbot  in  Kenntniss  gesetzt.  Hätte  er 
von  diesem  Schritte  Mittheilungen  erhalten,  so  würde  die  Hauptmasse 
der  Armee  von  Jaromdir  nach  Hoheneibe-Amau  nicht  gezogen  sein. 
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26.  August.  In  dem  jetzigen  Angenl)licke  könne  der   grösste  \ 
Tbeil  Böhmens  nur  durch  eine  Uingstens  morgen  zu  Hcferudc  Schlacht 

mit  siegreichem  Ausgange  gerettet  werden,  da  naeli  allen  Berichten  ' 
Luudon's  der  Prinz  Heinrich  heute  noch  vorzurücken  beabsichtige. 
Der  Feldmarschall  habe  den  Prinzen  de  Ligne  eigens  zum  Kaiser 
gesandt,  um  zu  melden,  dass  er  hinter  der  Iser  sich  nicht  halten  könne 
und  nach  Brandeis  hinter  die  Elbe  abziehen  müsse.  Sollte  diese 
Eventualität  eintreten,  dann  liefe  das  Heer  an  der  Elbe  die  grössten 
Gefaiiren;  es  bedtlrfte,  in  das  hohe  Gebirge  eingezwängt,  viel  ilühe 
und  Anstrengung,  die  Artillerie  im  Falle  eines  verspäteten  Aufbruches 
zu  retten.  Vielleicht  verwickle  noch  das  Genie  des  Königs  die  gegen- 
seitigen Streitkräfte  in  eine  für  Österreich  glückliche  Schlacht,  welche 
alle  Angelegenheiten  wieder  herstelle. 

27.  bis  31.  August.  London  habe  den  Vorsatz   gefasst,  sogleich  I 
aufzubrechen  und  nach  Braudels  zu  rücken,  wenn  Prinz  Ueinrich  die 
Bewegung  gegen  die  Elbe  antrete.  Das  Verlassen  der  Iser-Linie  aber 
entblösee  den  Rücken  der  Armee  an  der  Elbe  und  nöthige  sie  dem- 
zufolge zum  Abmärsche.  Zu  diesem  Behufe  seien,  angesichts  der  emi- 

nenlMi  QefiJir  «Ihm  an  langen  Yierweileii«  in  der  ooikoentrirten  Auf- 
•teHiuig  bei  Aroan-Hohenelhe,  hersitB  alle  Yorbereitnngen  getrofEen.  I 
Loodoii'ft  lotste  Berichte  lauten  sehr  widerspreohend  und  tragen  Unent- 
«eeUiNwenheU  snr  Schau.  Im  Übrigen  treffis  der  KOnig  Vorber^tungen, 
die  eher  auf  eine  Rflckxugs-  als  auf  eine  Angriffebewegung  von  Seite 
■einer  Streitmadit  schliessen  laeaen.  Die  letate  Meldung  des  Feld-  . 
marsohalls  Tom  29.  August  *)  lasse  kaum  mehr  aweifeb,  dass  er  Ton  t 
MllnohengrfttB  abmaischirt  sei.  Indessen  habe  er  nach  Erhalt  der  ihm 
Ton  der  Elbe-Aimee  gesandten  Verstärkungen  von  6  Bataillonen  und 
16  Escadronen  beschlossen,  seine  Stellung  an  der  leer  su  behaupten. 
Dies  setse  den  Kaiser  in  den  Stand,  auch  noch  femer  in  seinen 
Positionen  anssuharren. 

In  der  That  waren  bei  der  Elbe-Armee  in  Folge  der  ans  dem 
Hauptquartier  Loudon's  einlaufenden  Berichte  schon  die  Anstalten  I 
■ur  Blumung  der  innehabenden  Stellung  getroffiBn  worden.  Am 
S6.  August  wurden  der  Annee-Train,  Tags  darauf  die  Reserve-ArtiUerie 
Ton  8wi(in  und  PeSka  gegen  Pardubitz  in  Marsch  gesetst  und  Rack- 
sngs-Dispositionen  erlassen,  yermOge  welcher  der  Abaug  der  Armee  1 
in  der  Nacht  zum  30.  in  derselben  Richtung  bewiritt  werden  sollte.  | 


')  Der  an  il;is  OlMr-Comniauclo  des  Heeres  wepen  Käumung^  der  IsfrstelluDg 
Mm  August  Abeuds  erstattete  Bericht  Loudou's  lautete:  «£r  wäre  wegen  des 
MsncliM  det  feindlich  Plalexf sehen  Corps  gegen  die  Moldau  nnd  jenen  des  Oeneral 
Mellendorf  gegen  Mclnik  und  Benatek  an  die  Iser,  deren  Absiebten  auf  dn»  Hnupt- 
magazin  zu  Nimburg  iu  seinem  Rücken  gerichtet  zu  sein  schienen,  niittlerwoile  ihm 
Prinz  Heinrich  mit  seiner  Armee  von  vorne  ankommen  würde,  gezwungen,  die  Iser 
noch  den  29.  Abends  an  verlassen  nnd  sich  Ntmbnrg  an  nihem."  (Aeten  des  k.  k* 
Kriefs^rcbiTs.)  } 


A  ^1 


52 


Kaber  Josef  II.  als  Staatsmann  und  Feldherr  etc. 


Abiug  de«  preassisoh-täohsisehen  Heeres  aus  Böhmen. 

Friedrich  II.  hatte  schon  am  27.  August  die  i'berzeugimg 
gewonnen,  dass  die  von  ihm  gegen  das  ürsprungsgebiet  der  Elbe, 
behufs  Umgehung  des  linken  Flügels  der  Armee  unter  dem  Ober- 
befehl des  Kaisen^  imftmoiBmene  grosse  Offensivbewegung  unaus- 
Adirbar  sei,  indem  die  engen  Defilöen  des  Biesengebirges  höchstens 
für  In&nterie  zugänglich  waren.  Der  Zug  in  das  Biesengebirge,  ohne 
hinreichende  Ftlrsorge  fbr  die  Verpflegung  in's  Werk  gesete^  Hess 
die  Trappen  in  einen  bedaaerlichen  Znstand  gerathen.  Die  Oavidkrie^ 
Artillerie-  md  Trainpferde,  weiche  seit  acht  Tagen  der  Fonrage  ent- 
behrten, gingen  massenhaft  sa  Qmnde.  Gegen  Ende  August  atthHe 
die  Armee  des  Königs  schon  12.000  Enmke,  wovon  8000  allein  in  den 
ttberAlllten  SpitHlem  von  GHaU  li^;en.  Man  sohätste  den  Verinst  d«B 
Heeres  wfthrend  der  lotsten  awei  Monate  in  Böhmen  doroh  Krank- 
heiten and  Desertion  aof  mehr  als  14M0  Mann,  and  die  Truppen 
kbigten  laut  Uber  ihr  Elend. 

Nach  den  bei  Bischitsi,  vor  Mebik,  and  bei  Badin  doroh  Trappen 
der  QeneMde  Fflrst  Liechtenstein  and  Saner  gelieferten  Gefediten 
and  hiednrch  aam  Stehen  gebiaehten  Demonstrationen  des  Feindes, 
hatte  auch  Prina  Heinrich  alle  fecneren  üntemehnrangen  gegen  die 
Armee  des  Feldmarschalls  London  aa%egeben  and  gleiehaaitig  aof 
jede  HoflBiang  vendehtet,  die  Vereinigang  mit  der  Armee  deo  Königs 
erawingen  zu  können. 

Schon  einige  Tage  früher  hatte  Friedrich  II.  die  £iventaalitftt 
in's  Auge  gefasst,  dass  die  IL  Armee  den  Bttokaag  antreten  könnte, 
denn  er  schreibt  am  17.  August  dem  Prinzen:  Er  möge  Geduld  haben 
and  nioht  auf  den  Rückzug  denken,  bis  er  die  Gegend  bei  Hohen» 
elbe  recognoscirt  and  seine  Massnahmen  genommen  habe.  Sollte  in- 
dessen dem  Prinzen  die  Subsistenz  ausgehen,  so  wäre  der  Marsch 
Uber  Leitmeritz  einem  Bttoksage  durch  die  Laaaits  in  jeder  Beziehung 
vorzuziehen. 

Am  24.  August  übersandte  Prinz  Heinrich  dem  Könige  ein 
Schreiben  der  Kaiserin  Katharina  von  Kussland  ddo.  13.  August,  woriA 
sie  ihm  zu  dem  neuerworbenen  Ruhme  beglückwünschte  und  treuer 
Anhänglichkeit  und  Freundschaft  für  Preussen  versicherte.  Bei  diesem 
Anlasse  bemerkte  der  Prinz,  dass  die  von  der  1.  Armee  beabsichtigte 
Unternehmung  auf  Ilohenelbe,  im  Falle  ihres  Gelingens,  den  gemein- 
samen Angelegenheiten  eine  ganz  andere  Wendunc^  geben  würde.  Er 
selbst  könnte  sich  nur  bis  zum  Ö.  September  in  der  Stellung  bei 
Niemes  halten.  Der  Rückzug  sei  daher  entschieden,  aber  demjenigen 
preussischen  Heere,  welches  diese  Bewegung  zuletzt  antreten  sollte, 
dürfte  vom  Feinde  übel  mitgespielt  werden;  aus  diesem  Grunde  wÄre 
der  Ruckmarsch  gemeinschaftlich  anzutreten. 
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Prinz  Heinrich  zöf^erte  nicht  hinp;e,  seinen  dem  Könige  wieder- 
holt bekannt  gegebenen  Entschhiss.  die  AruKa'  aus  Böhmen  nach 
Sachsen  zurückznfiihren,  zu  verwirklichen.  Angesiclits  der  kSchwierig- 
keit,  sowohl  wegen  Mangels  an  Lebensmitteln  als  in  Anbetracht  der 
schlechten,  die  Verbindung  mit  der  Operationsbasis  der  Armee  in 
Sachsen  in  hohem  Grade  erschwerenden  Gebirgswege,  die  Winter- 
quartiere in  Böhmen  zu  bezieheui  traf  er  rechtzeitig  seine  Vorberei- 
tungen zum  Abmarsch.  Um  dM  Hesr  vor  Bllekiohl&gen  dar  mit  jedem 
Ti^e  Mk  T«ratlrkoiid«n  Streitkrttfte  Loadon't  su  nehflniy  Hess  der 
Frtes  dk  toarfiirtwi  AbÜieünBgen  m  der  Haaptmasie  de««Ibeii 
ikoMen  und  da»  Land  durah  Beqnidtionen  enohöplen.  Gleieh  iuu)h> 
dem  die  Corps  der  Generale  t.  Podgnnl^  und  t.  Mellendorf  von 
Meliiik  m  ihre  alten  Stelinngen  bei  Leitmerita  und  NenaohloBs  surttok- 
gegangen  waren,  begann  die  allgemeine  Bllekzngahewegung  mit  der 
AhMUaibing  daa  achwaren  Armee-Drainay  der  Feldhiekerei,  der  ArtO- 
leria^  der  Beaerre-Monition,  der  dureh  die  rothe  Enhr  hia  anf 
6000  Mann  augewaohaenen  Kranken  eto.  Uber  Sttsn  nach  Saehaen. 
Alle  nicht  fortaubringenden  GbtreideTorrithe  wurden  dem  Ltm^^mimn 
gegon  Beanhlnng  flberlaaaen,  Brücken  Uber  die  Elbe  geichlagen  und 
dio  SU  dieaem  Fluaae  fiihrenden  Communicationen  durch  requirirte 
Bauern  anagebeasert 

Ober  dieae  einleitenden  Anordnungen  ▼erbretteten  aich  8<tfort 
im  ganien  Lande  die  Yerschiedeoartigsten  Gerüchte ;  als  positiT  wurde 
jedoch  behauptet,  dass  die  IL  Armee  des  Piinaen  Heiniidi  im  Abauge 
aaoh  Sachsen  begriffen  seL 

Um  sich  Gewissheit  darttber  zu  yeraehaffen,  unternahm  Feld- 
■arMhall  v.  London  in  Peraon  am  4.  September  eine  grosae  Erken- 
■mig  über  Weisswasser  gegen  Hirschberg,  und  ertheiite  nach  der- 
selben den  Truppen-Commandanten  die  nttthigen  DireetiTcn  und  Ver- 
haltongsbefehle. 

G.  d.  C.  Fürst  Liechtenstein  war  nach  dem  Abzüge  des  Feindes 
aus  der  Geigend  von  Melnik,  am  1.  September  mit  4  Bataillonen  und 
6  Eäcadronen  von  Benatek  hinter  die  Iser  nach  Kosmanos  zurUck- 
gekehrty  indess  9  Bataillone  und  11  Escadronen  unter  FJ^IL.  Graf 
Kinslqr  swischen  Melnik,  Benatek  und  Brandeis  stehen  blieben. 

Am  5.  September  griff  ein  Grenz-Bataillon  das  den  Patrullen 
dos  Feindes  zur  Zufluchtstätte  dienende  Kloster  Bösig-Berg,  ein  anderes 
Bataillon  den  Posten  von  Hühnerwasser  vergeblich  an.  Am  8.  Sep- 
tember aber  erhielt  das  auf  II  Bataillone,  24  Escadronen  verstärkte 
Corps  FilL.  Graf  Kin.sky  den  Befehl,  mit  dem  inzwischen  von  Tursko 
aber  Schlan.  Kaunowa,  Liebeschitz  und  Fünfhunden  gegen  Kaadeu 
vorgciilckten  Detachement  Generalmajor  v.  Sauer  der  nunmehr  aus- 
gesproeheuen  Kuckzugsbewegung  des  Gegners  über  Melnik  und  Lobositz 
zu  toigen.  Tags  darauf  setzte  der  Feldmarschaii  die  Kecognoscirung 
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über  Hühnerwasser  und  Hirschberg  gegen  Niemes  und  Kensehloti 
fort  und  Ue&s  dm  bereits  gerliimte  Kloster  Bosig  Berg  beietien,  indeM 
einige  prenssisehe  Kegimenter  yon  Liemes  gegen  Leitmerits  abzogen. 

Ende  August,  als  die  IL  preaBtisehe  Axmee  nooh  im  Lager  hti 
Niemes  yerweüte,  Yertrieben  tob  Eger  aus  die  Streifparteien  der  Ostar- 
reiehiscben  Besataiing  das  mir  Bewachung  des  Ersgebirges  imd  Voigts 
landes  znrttokgelassene  eine  sttebsiscbe  Dragoner*Begiment  und  brand- 
schataten  die  Orte  Ädor^  Hark-Nenkirebeni  Sehtteeä^  Erikammer  ete. 
De^gldeben  Uberscbritten  von  dem  am  9.  September  bebnft  Bedrohong 
der  reohten  Flanke  des  Feindes  bei  Kaaden  eingetroffenen  Detaehement* 
des  (Generalmajors  t.  Sauer  einaebe  Abtheihmgen  von  Komotan  ana 
an  mehreren  Punkten  die  Grense  nnd  reqnirirten  Annabeii^  BncUiola, 
Sehlettan,  Ane,  Marienbeig,  Zoblits,  Grflnihal,  Sayda  nnd  Franenstmn 
ans.  Der  kiedorch  Sachsen  zugefügte  Schaden  belief  sich  aa£  mehr 
als  eine  halbe  Million  Thaler;  insbesondere  wurde  die  StClekgiesaertt 
des  Kurfürsten  zu  Qrtintihal  durch  die  Zerstörung  schwer  betroffen. 

ünterdessen  hatte  die  Armee  des  Prinien  Heinrich  die  Rflcksngs- 
bewegung  nack  Sachsen  angetreten.  Am  10.  September  rückte  die 
HauptTnacbt  von  Niemes  nach  Nouschloss,  vereinigte  sich  hier  mit  dem 
Corps  Oonenil  T.iinitenant  v.  Möllendorf  und  gelangte  am  11.  Uber 
Drum,  Graber,  Auscha  nach  Kuttendor^  am  12.  nach  Leitmeritz,  wo 
sie  über  die  Elbe  ging  und  bei  Lnkawetz  das  Lager  beaog.  Das  Corps 
Älüllendorf  war  der  Bewegung  der  Haupt-Armee  über  Raschowitz, 
Tetschendorf  nach  Liebeschitz  gefolgt,  erhielt  hier  den  Befehl,  die 
Wagencolonne  zu  decken  und  demzufolge  entsprechende  Aufstellung  zu 
nehmen.  Am  18.  passirte  das  Corps  ebenfalls  bei  Leitmeritz  die  Elbe. 
Die  Wagencolonne,  bestehend  aus  dem  Artillerie-,  Monitions-,  Bagage- 
Train  und  der  Bäckerei,  hatte  von  Niemes  über  Böhmisch-Leipa,  Xeu- 
sUidtel,  Mertendorf,  Wernstadt  und  Saubernitz  die  Marschrichtung^  nach 
Aussig  genommen,  bei  welchem  (  )i-te  sie  am  17.  den  Elbe-Ubergang 
bewirkte.  Von  den  übrigen  Corps  der  Armee  waren  die  Sachsen  und 
das  Detachement  Generalmajor  v.  Pod^ursky  unter  dem  Botehl  des 
rieneral-Lieutcnants  Prinzen  von  Anhalt-Bcrnbiirp-  bei  Gabel  gesammelt 
worden  und  rückten  sodann  in  Stärke  von  25  Bataillonen,  28  Escadronen 
um  12.  nach  Zittau.  Das  Corps  General  Lieutenant  v.  Platen  stand  seit 
Anfangs  September  im  Lager  bei  Kostial  Jentschitz  unweit  Lobositz. 

FML.  Prinz  de  Ligne,  welcher  die  Vorhut  der  k.  k.  Armee 
jenseits  der  Iser  befehligte,  schob,  auf  die  Meldung  von  dem  Abziij^e 
der  Preussen,  aus  seiner  Stellung  zwischen  Nieder-Gruppey  und  Man- 
kowitz leichte  Keiterei  gegen  Niemes  vor.  Ihre  Starke  war  aber  zu 
gering,  um  die  Nachhut  des  Feindes  mit  Xachdruck  anzugreifen  und 
Nachrichten  über  dessen  Bewegungen  einzuziehen. 

Erst  am  12.  September  hatte  Feldmarschall  v.  Lmidon  die  ersten 
positiven  Kachrichten  Uber  den  Abmarsch  des  Prinzen  Heinrich  gegen 


IT.  Der  b*7«ri«che  Evbfolgekiiqr  1778—1779. 


55 


Leitmeritz  erhalten.  Er  HeM  nim  sofort  das  Gbos  seines  Heeres  ans 
der  Gegend  Ton  Münchengrlts  anf  das  rechte  Iser-Ufer  ttb^rgehen  und 
Aber  Benatek  gegen  Prag  zur  Verettokong  der  Trappen  an  der  Elbe 

rQcken.  Von  Benatek,  wo  die  Hauptmasse  der  Armee  conoentrirt  wurde, 
ging  am  14.  die  Avantgarde  unter  FML.  v.  Gräven  nach  Weltrus 
an  der  Elbe,  indess  am  folgenden  Tage  das  Gros  bei  Brandeis  den 

UßMrwechsel  bewirkte. 

FiiL.  T.  Biei^  der  bisher  bei  Kosmanos  geblieben  war,  mar- 
schirte  an  dem  snvor  erwttbnten  Tage  nach  Benatek,  FML.  Graf  Nugent 
aber,  nach  seiner  Ablösung  duroh  FML.  Graf  CoUorodo  der  Eibe-Annee, 
▼on  Tumau  nach  Kosmanos. 

Am  16.  September  vereinigte  sich  die  Armee,  von  Brandeis  auf- 
brechend, mit  der  Vorhut  bei  TVeltrus-Welwarn  und  bezog  sodann 
mit  ihrer  Hanptmassf*  bei  Strasclikow  südlich  liaudnits  das  Lager,  an 
dessen  Besicbtip^ung;  Kaiser  Josef  am  23.  eintraf. 

Inzwischen  war  Prinz  Ileinrich,  welcher  angesichts  der  Armee 
London  s  die  Kückzugsbewegung  aus  Böhmen  ohne  grosse  Verluste 
nicht  bewirken  zu  können  besorgte  und  daher  statt  der  kürzesten 
Linie  über  Gabel  und  Zittau,  die  ihm  von  Friedrich  II.  bezeichnete 
längere  über  Leitmeritz  und  Töplitz  eingeschlagen  hatte,  aus  dem 
Lager  von  Tschischkowitz  südlich  Lobositz  aufgebrochen.  Nach  einigen 
Demonstrationen  über  die  Eger  gegen  Prag,  Ausfouragirung  des 
(relänUes  zwischen  der  Elbe  und  Eger  und  Zurückschaften  des  die 
rasche  Rückzugsbewegung  hemmenden  Armee-Trains  rückte  das  ver- 
bündete Heer  am  23.  ab  und  gelangte,  das  Erzgebirge  überschreitend, 
über  Wellemin,  Töplitz,  Nollendorf  und  Zehista  am  28.  September 
nach  Gross-Cotta  in  Sachsen.  Dieser  Rückmarsch  wurde  durch  den 
Brückenschlag  über  die  Eger  bei  Doxan,  das  Vorschieben  von  Detache- 
ments  einerseits  gegen  Budin  und  Welwarn ,  anderseits  Uber  Bilin 
und  Luschitz  gegen  Laun,  während  die  Sachsen  über  Zittau  abzogen, 
vortrefflich  gedeckt,  die  Absicht  der  Täuschung  erreicht. 

Dessenungeachtet  war  der  Abzug  der  Armee  aus  Böhmen  in 
bobem  Grade  beschwerlich  und  aufreibend;  Wagentrümmer,  Munition, 
Gewehre,  todte  Pferde  lagen  in  Masse  auf  den  durch  das  Wetter 
grundlos  gewordenen  Strassen  und  Wegen.  Auf  dem  Marsche  nacb 
Aussig  konnten  die  schwere  Artillerie  und  der  Train  in  den  Engen  ¥on 
Mertensdorf  nnd  Wemetadt  nieht  Ton  der  Stelle  gebraebt  werden, 
obgleicb  man  anf  viele  Kilometer  in  der  Rnnde  aUe  Pferde  und  Ein- 
wobner  des  Landes  znr  Ansbilfe  an^^eboten  batte.  Ein  Tbefl  der  sebweren 
Reiterei  mnsste  abntien  und  die  Pferde  sur  Fortbringung  des  Wagen- 
]iarks  Terwenden. 

Leider  batte  Feldmarsoball  v.  London,  der  ttber  die  Absiebten 
des  leindlicben  Heerfttbrers  getänscbt,  anf  dem  Umwege  von  Mlincben- 
grits  Uber  Jong-  nnd  Altbundan  der  Rtlekangsbewegong  der  vor- 
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btindeten  Armee  gefolgt  war,  dieselbe  nicht  mehr  einholen  und  ihr 
jene  Verluste  beibringen  können,  die  bei  der  Ungunst  der  Varhältniflse 

bedeutende  hätten  werden  können. 

Ära  20.  September  lagerte  die  k.  k.  Iser-Armee  mit  der  Haupt- 
masse bei  (Jber-Berschkowitz  und  Straschkow,  die  Division  FML.  v.  Riese 
bei  Leitmcritz  am  recliten  P21be-Ufer,  die  Brigade  Generalmajor  Devins 
bei  Tetschen  am  rochton  und  am  Sclmef^berg  am  linken  Elbe-Ufer,  die 
Brigade  Generalmajor  »Sauer  bei  i:>eiberg  und  Marienberg  in  Sachsen, 
Saaz  in  Böhmen. 

Am  24.  September  übeitieien  die  Grrmzer  vom  Schneeberj^"'  aus 
bei  HcUondorf  in  Sachsen  den  Train  der  Preussen  und  erbeuteten  einen 
Theil  davon;  am  27.  besetzten  sie  aber  Aussig,  wo  viele  Gefangcno 
gemacht  und  Wagen  genommen  wurden.  Nach  gänzHclicr  lu-iumun^; 
Böhmens  durch  den  Feind  bezogen  die  Detachements  der  Generale 
V.  Kiese,  v.  Gräven  und  v.  Sauer  den  Cordon  an  der  Grenze. 

Um  diese  Zeit  standen  von  dem  Heere  des  Prinzen  Heinrich : 
die  Hauptmasse  zwischen  Altenburg  und  Pirna,  das  Corps  Mölleudorf 
bei  Keichenberg,  das  Corps  Prinz  Anhalt  Bernburg  bei  Zittau. 

Am  1.  (Jcto])er  ruckte  General-Lieutenant  v.  Möllendorf  nach 
Dippoldiswalde,  ein  Theil  der  Hauptmacht  unter  Prinz  Heinrich 
ging  bei  Pirna  über  die  Elbe,  ein  anderer  Theil  lagerte  hinter  der 
Müglitz;  die  verbündeteu  Preussen  und  Sachsen  legten  Verschanzungen 
bei  Bautzen  und  Dresden  und  Magaziuc  bei  Strehieu,  Meissen  und 
Zittau  an. 

Die  Streitmacht  des  FeldmarschaÜB  y.  London  war  indessen  am 
Georgen-  oder  Rip-Berge  Bildlich  Baudnits  im  Lager  geblieben,  ohne 
den  Rttdanaxieh  det  Gegners,  trehsher  emea  m  groaaea  Vorsprang 
gewonnen  hatte^  m  bennmhigen. 

Sowie  Prfau  Heinrich,  gelangte  anoh  aein  Bnider,  der  Kdoig 
Friedrich  IL  beim  Emtritte  der  HerbstJahreaieit  immer  mehr  sa  der 
ErkenntniBs,  daea  die  Elbestetlnng  der  öeterreioher  durch  deasea  in 
Folge  ungenügender  Verpflegung  herabgekommenee  und  durch  Krank- 
heiten decinürtes  Heer  nieht  su  bewältigen  leL  Der  oeoi^rte 
Theil  B<(hmens  war  duroh  Bequisitionen  sdion  gSniUoh  aufgeiehrt 
und  ausgesogen.  Unwegiames  Gebiige  und  sahireiche  Pftiae  echnitten 
die  Truppen  yon  ihren  an  der  Baaia  angelegten  Magaamen  und  Depota 
ab  Und  geatalteten  die  Zufuhren  höchst  schwierig;  Epidemien  lichteten 
d&»  Reihen  der  schlecht  genfthrten  und  gekleidetoi  Soldaten  in  bedenk- 
licher Weise;  Artilierie»  Reiterei  jond  Train  hatten  sum  grossen  Theile 
ihre  Pferde  yerloren.  Weder  die  Inyasion  Ifittel-Bohmens  durch  den 
Prinzen  Heinrich,  noch  jene  Schlesiens  durch  die  Generale  v.  Werner 
und  y.  Sttttterheim,  nodi  endlich  die  Operationen  y.  MöUendorfs  und 
y.  Platen's  gegen  Brandeis  und  Prag  hatten  die  Pläne  der  öster- 
reichischen Heerführer  su  durehkreusen  und  diese  su  fidschen  Bewe- 
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gangen  ra  Terkiteiiy  nooh  den  Kaiaer  Joeef  in  feinen  EntichlttMen  su 
enänttoni  Termoobt 

Dnreh  fortwilirende  Veretitrknng  des  k.  k.  Heeree,  Verroll- 
ifcCndigung  der  Venchaasnngen  der  Lagentellung  am  reckten  Elke- 
ü&r,  durcb  die  mit  jedem  Tage  sonekmende  Bewegungs-  vnd 
HanOyrirftkigkeit  der  Öaterreioker  drokte  eine  Beaetion  einsntreten, 
weloke  der  prenssiicken  Armee  mit  ikrem  kesekrinkten  IfanOrrir- 
nnd  geringen  Answetdunrnme  an  den  Elke^uellen  im  Rieeengekirge 
▼erderkliek  werden  konnte,  wenn  die  Eaiaerlieken  die  QjOfonnve 
•tgriflfon. 

In  Erwägnng  aller  dieser  miselioken  VerkidtniMe  beaoklou  der 
König,  den  RttckmarBeb  ans  Bttkmen  am  8.  Septemker  anantreten 
und  traf  demgemä»  seine  Anordnungen. 

Diese  letxteren  waren  im  grossen  Hauptquartiere  dee  Kaisen 

BOgleick  kekannt  geworden ,  verursachten  indess  noch  immer  einige 
Bedenken,  weil  die  Verhältnisse  bei  den  an  der  laer  einander  gegen- 
flkerstehenden  Streitkräften  noch  nicht  völlig  geklärt  waren. 

Josef  II.  keriektete  Anfangs  September  diesbezüglich  naok  Wien : 
Sämmtliche  Deserteure  yersichem,  dass  der  König  Vorbereitungen  treffe, 
um  in  einigen  Tagen  aksanuursehiren.  Die  Elbe-Armee  halte  tapfer  Stand 
und  bei  der  Iser-Annee  ereigne  sich  nichts  Besonderes.  Er  habe  zur 
Aufrichtung  und  BerathongXiOudon's  den  Generalmajor  Fürsten  Hohen- 
lohe nach  MUnchengräts  gesandt  Ofa^eich  der  Abzug  des  königlichen 
Heeres  mit  jedem  Tage  zu  gewUrtigen  sei,  bleibe  dook  die  allgemeine 
Kriegslage  von  den  Verhältnissen  und  Unternehmungen  bei  der  Armee 
des  Prinzen  Heinrich  abhängig.  Das  preussische  Heer  habe  grosse 
Verluste ;  besonders  an  Pferden,  erlitten;  Beiterei  und  Artillerie  seien 
üsst  vernichtet. 

Am  2.  Sejjteniber  sandtt;  die  Kaiserin  einen  Brief  für  den  Kfhiit,' 
von  Preusson  an  ihren  Solin,  in  welchem  die  hohe  Frau  einen  neuer- 
lichen Versuch  zur  Uerbeiführung  des  Friedens  machte.  Als  Grund 
für  diesen  iSchritt  gab  sie  an,  Friedrich  II.  könnte,  da  er  in  Böhmen 
zurückgewiesen,  in  ]^Iähren  einbrechen  und  hiedurch  der  Monarchie 
einen  ungeheuren  Schaden  zufügen.  Um  dem  Kriege  don  Charakter 
der  Gewaltthiitigkeit  zu  geben  und  den  Kampf  nach  dem  Wunsche 
des  Kaisers  auf  das  Ausserste  zu  treiben,  niüsste  man  bedeutende 
Mittel  in  Bereitschaft  halten.  Hiezu  sei  aber  keine  Möglichkeit  vor- 
handen. Die  numerische  Überlegenheit  des  Gegners  solle  sich  auf 
30.000  bis  40.000  Mann  belaufen.  Osterreich  verraöfrc  jedoch  in  den 
nächsten  Feldzügen  keine  zahlreicheren  Streitkräfte  in  s  Feld  zu  stellen, 
als  jetzt  schon  vor  dem  Feinde  stehen.  Im  Gecrontheile,  würde  es  noch 
ein  Glück  sein,  wenn  überliaupt  in  der  Zukunft  die  gegenwärtige  Heeres- 
stärke nieht  vermindert  werde.  Das  Uberwintern  der  preussischen 
Armee  in  Böhmen  und  Schlesien  schliesse  unbedingt  die  Möglichkeit 
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aus,  im  nächsten  Jahre  mit  verstärkter  Streitmacht  in  die  Kriegs, 
action  einzutreten. 

Wie  aus  obiger  Correspondenz  zu  ersehen,  war  das  grosse  öster- 
reichisciie  Hauptquartier  in  Oels  schon  in  den  ersten  September-Tagen 
von  dem  bevorstehenden  Abmärsche  des  preussischen  Heeres  aus  dem 
nordöstlichen  Theile  Böhmens  unterrichtet;  thatsächlich  hatte  diese 
Bewegung  bald  darauf  begonnen.  Grosse  Hindernisse  stellten  sich  indess 
dem  Abzüge  in  den  Weg.  Durch  die  anhaltende  schlechte  Witterung 
waren  uUe  Strassen  verdorben  und  im  Kücken  und  in  den  Flanken 
der  Miirschcolonnen  drängten  ungestüm  die  leichten  Truppen  der 
^Österreicher  nach.  Aus  der  Hauptstellung  Langenau-Lauterwasser  der 
Preussen  führte  durch  hohes,  schwer  zugängliches  Gebirge  der  kürzeste 
und  nächste  Weg  über  Trautenau,  Schatzlar,  Liebau  nach  Landshut 
u.  s.  w.  Diese  Richtung  wurde  am  6.  und  7.  September  von  der 
Feldbäckerei,  den  Spitälern,  dem  SanitÄts-  und  Bagage-Train  einge- 
schlagen: der  Artilleriepark  aber  rückte  von  Lauterwasser  nach 
Wildschütz  in  das  Lager  des  Corps  General-Lieutenant  v.  Tauenzien. 
Am  8.  folgte  der  König  mit  den  Truppen  dem  Armee-Train,  gedrängt 
von  einem  schwachen  österreichischen  Detachement,  welches,  durch 
den  Kaiser-Oberbefehlshaber  mit  einigen  Bataillonen  und  Geschützen 
verstärkt,  die  feindliche  Nachhut  lebhaft  angriff.  Aus  der  Stellung  bei 
Mohren  deckte  G.  d.  L  Erbprinz  von  Braunschweig  den  rechten,  aus 
jener  von  Pilnikau  der  Generalmajor  Prinz  von  Preussen  den  linken 
Flügel  der  abziehenden  Armee.  In  den  nächsten  Tagen  wurde  die 
Rückzugsbewegung  fortgesetzt,  und  zwar  traf  die  Hauptmacht  unter 
dem  Oberbefehle  des  Königs  am  14.  bei  Trautenau  und  Jungbuch,  am 
18.  und  19.  September  bei  Trautenbach  und  Rehorn,  am  21.  zwischen 
Schatzliir  und  Liebau  ein,  in  welcher  Aufstellung  sie  bis  zum  Ein- 
treffen des  Prinzen  Heinrich  in  Sachsen  hielt.  General-Lieutenant  v.Bülow 
hatte  mit  6  Bataillonen,  40  Escadronen  und  einem  Theile  des  Artillerie- 
parkes den  Rückzug  von  Trautenau  über  Braunau  nach  Neurode  auf 
(las  preussische  Gebiet  bewirkt  und  war  sodann  von  hier  in  sechs 
iiiirgehen  über  Waldenburg  und  Hirschberg  nach  Löwenberg  in  die 
Cautonneraents  gerückt. 

Nach  dem  Abzüge  des  Feindes  über  Trautenau  und  Braunau, 
theilte  Kaiser  Josef  die  Elbe-Armee;  27  Bataillone,  34  Escadronen  und 
die  Reserve-Artillerie  rückten  zur  Verstärkung  der  Streitkräfte  unter 
Fcldmarschall  v.  London  nach  Jißin,  17  Bataillone,  27  Escadronen 
blieben  unter  FML.  v.  Jacquemin  bei  Königinhof  und  Jaromdi*,  20  Batail- 
lone. 34  Escadronen  unter  Commandodes  Herzogs  Albrecht  von  Sachsen- 
Tesclien  beunruhigten  von  Aman  aus  den  Rückzug  der  Preussen. 
Trotz  entgegenstehender  Hindernisse  wurde  dieser  von  den  k.  k.  Truppen 
auf  das  Wirksamste  bedroht.  Lebhafte  Gefechte  fanden  zwischen  den 
Abtheilungen  der  Generale  d'Alton  und  v.  Wurmser  mit  der  Kachhut 
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des  Feindes  unter  dem  Prinzen  Preussen  bei  Dreihttaser,  Kaltenhof 
am  Galgen-Berg  bei  Trautenau,  wo  ein  k.  k.  Bataillon  an  einem  Tage 
17.000  Patronen  yerschose,  dann  bei  Schatslar  etc.  statt. 

Von  Ldeban  ans  detachirte  der  König  am  22.  September  den 
Erbprinzen  T<m  Brannschweig  mit  10  Bataillonen  nnd  25  Escadronen 
nach  Ober-SeUerien  anm  Schutze  der  Frovina  nnd  zur  Bedrohung 
Hflhrens. 

Zu  dieser  Zeit  war  der  Zustand  der  Böhmen  räumenden 
königlichen  Armee  ein  Bosorcrniss  erregender;  mehr  als  18.000  Mann 
oder  25  Procent  der  Gesammtstärke  und  gegen  7000  Pferde  waren 
7.n  Grunde  gegangen.  Der  grösste  Theil  der  Reiterei  führte  die  Pferde 
nur  noch  am  Zügel,  die  den  Anstrengungen  erlegenen  Bespannungen 
bedeckten  alle  Strassen  und  die  verhungerten  und  zerlumpten  Soldaten 
flnchten  aus  Verzweiflung  ihrem  Schicksal '). 

In  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  October  bezogen  beide  Heere 
die  Winterquartiere. 

Über  die  vorerwähnten  Ereignisse  auf  dem  Kriegsschauplatze,  an- 
Iftsslich  der  Räumung  Böhmens  durch  den  Feind,  spricht  sich  Kaiser 
•Tosef  in  seinen  Bericliten  an  die  Kaiserin  Maria  Theresia  in  der  Zeit 
vom  5.  bis  Ende  September  in  nachstellender  Weise  aus :  Sämmtliche 
Nachrichten,  schreibt  er,  bestätigen,  dass  die  Preussen  zum  Abzüge 
rüsten,  ihre  Artillerie-Bespannungen  und  Cavallcrie-Pferde  vor  Mattig- 
keit ersch(>pft  seien.  Zwischen  den  Preussen  und  Sachsen,  welche  unter 
dem  Oberbefehl  des  Prinzen  Pleinrich  stehen  ,  soll  grosse  Uneinigkeit 
herrschen.  Alle  kriegerischen  Vorgänge  lassen  erkennen,  dass  der  König 
keinen  ernsten  Krieg  führen ,  sondern  Österreich  nur  zwingen  wolle, 
einen  schmählichen  und  nachtheiligen  Frieden  einzugehen.  Wenn  die 
Armee  in  der  Elbestellung  einige  Zeit  sich  noch  behaupten ,  die . 
Regierung  alle  erdenklichen  Mittel  anwenden,  Dynastie  und  Volk  aber 
sich  einechrilnken  und  yerhftltnissmAesig  zu  dem  grossen  vorbabenden 
Zwecke  beitragen  würden,  dann  konnte  vielleicht  der  nächste  Feldzug 
schon  in  Saehaen  beginnen  nnd  ganz  anders  —  nllmlieb  ofienäve  — 
geflibit  worden.  TX({liek  treten  die  Wabnohemliebkeiten  filr  den 
Enlsohfaim  des  KOnigs  anm  Abzüge  ans  Bobmen  mehr  hervor.  Er  habe 
sur  Foribringung  der  Artülerie  9000  Pferde  in  Schienen  requirirt 
Man  dürfe  sieh  daher  mit  dem  Friedenssehlnsse  nicht  beeilen,  da  der 
^Hnter  jedmifidls  glfloklichere  YeriiilltaiBse  an  sehaffsn  verspreobe. 
SsDie  der  K0nig  naeh  Sddesien  absieben,  so  würde  ihm  gegenüber 
Uos  ein  Corps  stehen  bleiben  nnd  der  Rest  der  Elbe-Armee  sn  den 
StreHkriften  London's  stossen,  nm  den  Frinsen  Heinrich  gldchfalls 
anm  Rückmärsche  sn  iwingen,  wenn  dessen  Heer  überhaupt  noch 
eingeholt  werden  konnte.  Es  stünde  nlmlich  m.  vermuthen,  dass  die 
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beiden  königlichen  Brüder  gleichzeitig  den  bisherigen  Kriegsschauplatz 
in  Böhmen  räumen  würden.  Es  wäre  wohl  auch  denkbar,  dass  der 
König  über  Trautenau  und  Schatzlar  durch  die  Lausitz  nach  Reichen- 
berg marschirte,  sich  mit  dem  Prinzen  Heinrich  vereinigte  und  dann 
von  dieser  Seite  einen  neuen  Masseneinfall  in  Böhmen  versuchte. 
Prinz  Heinrich  sei  schon  mit  der  Hauptmasse  seines  Heeres  von 
Niemes  nach  Neuschloss  gerückt  und  habe  plötzlich  die  Thäler  von 
Reichenberg  und  Gabel  geräumt.  Diese  Verschiebungen  deuten  eher 
auf  einen  Vor-  als  Rückmarsch  und  es  sei  nicht  anzunehmen ,  dass  sie 
blos  zu  dem  Behufe  unternommen  wurden,  Winterquartiere  in  Sachsen 
zu  beziehen  (11.  September).  Der  unterbrochene  Zug  der  königlichen 
Armee  nach  Schlesien  weist  augenscheinlich  auf  neue  Angriflfspläne 
hin.  Sollte  sich  Prinz  Heinrich  in  Leitmeritz  festsetzen,  der  König 
aber  durch  Schlesien  über  Friedland  und  Gabel  neuerdings  in  Böhmen 
eindringen  und  gegen  Melnik  operiren,  so  würde  dies  der  k.  k.  Armee 
ungeheuere  Verlegenheiten  bereiten.  Die  Gegend  zwischen  der  Elbe 
und  Iser  sei  in  der  Front  durch  das  Heer  des  Prinzen  Heinrich 
und  rückwärts  durch  die  Streitmacht  des  Feldmarschalls  v.  London 
gänzlich  aufgezehrt  und  verfüge  über  keine  Ressourcen  mehr  (12.  Sep- 
tember). Loudon  sei  nicht  zu  bewegen,  gegen  den  Prinzen  Heinrich 
vorzurücken.  Die  Elbe-Armee  würde  mit  der  Hauptmasse  gegen  die 
n.  preussischo  Armee  über  Münchengrätz  gegen  Leitmeritz  ziehen, 
um  sie  aus  Böhmen  zu  vertreiben,  bevor  noch  der  König  zu  ihrer 
Unterstützung  herankomme  (14.  September).  Laut  Nachrichten  soll  ein 
Coi-ps  der  königlichen  Armee  durch  die  Lausitz  gegen  Friedland  sich 
gewendet  haben.  Seine  —  des  Kaisers  —  Absicht  war  von  jeher  auf 
die  Lausitz  gerichtet  und  es  werden  demnach  am  27.  September 
5  Grenadier -Bataillone  und  ein  Theil  der  Reserve  -  Artillerie  nach 
Sobotka  rücken.  Die  Meldungen  des  Feldmarschalls  v.  Loudon  besagen, 
die  Armee  des  Prinzen  Heinrich  habe  Teplitz  verlassen  und  sei 
in  ihrer  vollen  Stärke  nach  Sachsen  abgezogen.  Es  sei  daher  mit 
Sicherheit  anzunehmen,  dass  von  Seite  des  Feindes  in  diesem  Jahre 
jede  grössere  Operation  unterbleiben  werde.  Zur  Verstärkung  des 
FML.  Marquis  Botta  werden  nun  8  Bataillone  und  12  Escadronen 
unter  Commando  der  Generale  Zeschwitz,  Neugebauer  und  Barco  nach 
I^Iähren  abrücken.  Es  handele  sich  jetzt  darum,  der  k.  k.  Ai*mee  in 
Böhmen  die  Winterquartiere  anzuweisen  und  dies  könne  nur  mit 
Rücksicht  auf  den  im  nächsten  Feldzuge  zu  befolgenden  Kriegsplan 
geschehen.  Für  jede  der  folgenden  drei  Eventualitäten:  1.  Herbei- 
führung des  Friedens  im  Winter,  2.  Fortsetzung  des  Krieges  im 
nächsten  Jahre  unter  Einhaltung  der  Defensive,  3.  Fortsetzung  des 
Krieges  durch  Ergreifung  der  Offensive  mittelst  Einfalles  in  die 
Lausitz  —  für  jeden  dieser  Fälle  müssten  bezüglich  der  Winterdislocation 
der  Armee  andere  Anordnungen  getroffen  werden.  Wenn  die  Opera- 
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tionen  der  k.  k.  Armee  bisher  vom  Erfolge  gekrOnt  waren,  so  sei 
dies  allein  dem  überlegenen  Talente  des  Feldmarschalls  Ghtif  Lacy  zu 
verdanken,  der  stets  die  besten  Stellungen  SU  wählen  und  die  Pläne 
des  Feindes  zu  durchsohaiieii  Tentaad. 

Ober  die  beetmunenden  Gribide  der  Räamnng  Böhmens  durch 
das  verhlliidete  preoniBeh-eäehnsehe  Heer  und  den  vni4sfa]iohen  Zu- 
HUDinenlumg  der  kriegerisohen  Ereignine  mit  dem  troetloien  Znetaiide 
deoeelben  gibt  die  Correapoodens  des  Königs  mit  dem  Frinsen 
Hieiiirioh  AnfteUiiss.  Aus  dem  Sohiifkenwecbsel  der  beiden  Brftder 
gebt  sonüdiBt  hervor,  daas  ihre  Streitkrifte  bereits  gegen  lütte 
Angnst  die  OffnudT«  «t%egeben  hatten  und  nur  noch  dara^  bedacht 
muren»  mitfeebt  Requisition  md  Kosten  des  Landes  bis  aum  Eintritte 
dw  schlechten  Herbstjabreszeit  zu  leben.  Zu  dieser  Zeit  schon  hiek 
FMedricb  II.  die  eigene  Macht  fftr  unzulänglich,  selbst  unter  pri4nser 
ICtwirkung  der  Streitkräfte  seines  Bruders,  das  k.  k.  Heer  zu  schlagen 
und  dem  li^ener  Hofe  den  Frieden  zu  dictiren.  Der  kOniglicbe  Ober- 
feldberr  rechnete  nur  noch  auf  den  Beistand  seiner  AUivten,  nament* 
lieh  der  Kaiserin  von  Bussland,  die  den  Feldoperationen  allein  eine 
gOnstigere  Wendung  geben  und  den  Krieg  zum  Abschlüsse  bringen 
konnten. 

Während  die  Aufzeichnungen  des  Königs  Friedrich  IL  ttber  den 
bayensohen  Erbfolgekrieg  dieser  durch  die  Correspondenz  mit  dMn 
Prinsen  Heinrich  beglaubigten  Thatsachen  keine  Erwähnung  thun, 
bezeugt  Torstehende  actenmässige  Darstellung  der  politischen  und 
kriegerischen  Ereignisse,  dass  auch  andere  Theile  des  Werkes  auf 
anvollständige  Kenntniss  der  jeweiligen  Verhältnisse  bei  dem  k.  k.  Heere 
beruhen.  Namentlich  bezieht  sich  dies  auf  die  kritischen  Bemerkungen 
über  die  Defensive  der  unter  dem  Oberbefehle  des  Kaisers  Josef  IL 
stehenden  Elbe-Armee  zur  Zeit  der  grossen  Umgehunp;sbewegung  der 
Preuösen  von  Wolsdorf  ^^c^ren  Hohenelbe.  Die  Passivität  der  Öster- 
reicher war  weder  dem  Mangel  an  Initiative,  noch  der  Kriegsweise 
ihrer  Heerführer  entsprungen,  sondern  wurde  von  politischen  Er- 
wägungen dictirt  und  der  Oberleitung  durch  stricte  Weisungen  von 
Wien  aufgezwungen.  Wäre  es  nach  dem  Willen  des  Kaisers  und  seiner 
Feldmarschälle  gegangen,  so  hätte  der  Feldzug  von  1778  einen  blutigen 
Verlauf  und  vieileicht  auch  eine  fitr  Österreich  günstigere  Wendung 
genommen. 

Politik  und  Krief^fiilirung  hängen  auf  das  Innigste  zusammen 
und  bedingen  sich  so  selir,  dass  eine  Politik  der  Nachgiebigkeit  und 
Vorsicht  selten  eine  energische  Kriegführung  zur   Eolge  hat.  Die 
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Politik  des  Wiener  Cabinets  zur  Zeit  des  bayerischen  Erbfolgekrieges 
war  aber  nicht  von  jener  zielbewussten  Entschiedenheit,  wie  in  den 
früheren  Kämpfen  gegen  Preussen,  weil  Kaiserin  Maria  Theresia  von 
der  Rechtmässigkeit  ihrer  Ansprüche,  trotz  der  vielen  in  der  Angele- 
geniicit  gewechselten  Staatsschriften  und  geführten  Rechtsdeductionen, 
die  volle  Uberzeugung  nicht  gewinnen  konnte.  Seit  ihrem  Regierungs- 
antritte hatte  die  hohe  Frau  die  Leiden  des  Krieges  in  einem  solchen 
Maasse  empfunden,  dass  sie  jedes  Blutvergiessen  verabscheute  und 
wegeü  der  Verheerung  ihrer  Länder  um  so  besorgter  war,  als  Friedrich  IL 
durch  Ergreifung  der  Offensive  Böhmen  mit  Krieg  überzog  und  theil- 
weise  auf  Kosten  dieses  Königreiches  lebte.  Überdies  imponirte  der 
Kaiserin  das  aus  den  früheren  Kämpfen  hervorgegangene  Prestige 
der  |ireussischen  Waffen;  sie  hielt  ihren  an  der  Spitze  des  k.  k.  Heeres 
alft  Oberfeldherrn  stehenden  Sohn  im  Kriege  noch  zu  wenig  erfahren, 
um  L'inem  Heerführer  von  solchem  Rufe,  wie  Friedrich  II.  ihn  besass. 
die  AN'age  halten  zu  können,  und  muthete  ihrem  neugeschaffenen  Heere 
bei  Ausbruch  des  Krieges  nicht  jene  Kraft  und  Leistungsfähigkeit  zu, 
die,  es  später  thatsächlich  bewiesen,  um  preussischen  Streitmassen  auf 
die  Dauer  zu  widerstehen.  Endlich  war  das  Vertrauen  Maria  Theresia's 
zu  den  Gehilfen  und  Rathgebem  des  Kaisers,  namentlich  zu  den  Feld- 
marocbällen  Freiherra  v.  Loudon  und  Graf  Hadik  kein  besonders 
.starkes  und  unbeschränktes.  Letzterer  spielte  als  Stellvertreter  des 
Herzogs  Albrecht  von  Sachsen-Teschen  wohl  nur  eine  Nebenrolle.  Da- 
gegen gab  Loudon,  welcher  selbständig  ein  Heer  befehligte,  bei  mancher 
Gelegenheit  die  Veranlassung,  seine  durch  das  Alter  und  physische 
Gebrechlichkeit  ungünstig  beeinflusste  geistige  Thätigkeit  nicht  zu 
hoch  anzuschlagen.  Wie  aus  dem  Verlaufe  der  Ereignisse  zu  ent- 
nehmen, war  es  dem  Feldmarschall  selten  gelungen,  die  Absichten  des 
Feindes  zu  durchschauen,  über  dessen  Bewegungen  rechtzeitig  sich 
zu  unterrichten,  die  gegenseitigen  Stärke-  und  Stellungsverhältnisse 
richtig  zu  schätzen  und  zu  übersehen.  Der  Oommandant  der  k.  k.  Iser- 
Anneo  lässt,  durch  die  Meldungen  seiner  Generale  irregeführt,  die 
sclnvierigen  Gebirgspässe  Böhmens  von  der  Armee  des  Prinzen  Hein- 
rich fast  ohne  Schuss  forciren,  wobei  er  einige  Tausend  Mann  verliert, 
verliisst  die  wichtige  Stellung  von  Leitmeritz-Niemes  ohne  Gefecht, 
erklärt  die  Positionen  hinter  der  Iser,  welche  Prinz  Heinrich  als  sehr 
stark  und  schwer  einnehmbar  bezeichnet,  für  zu  schwach,  um  sich 
darin  behaupten  zu  können,  und  trifft  aus  zu  grosser  Besorgniss 
für  die  Sicherheit  seines  Heeres  wiederholt  Vorbereitungen  zum 
Abmärsche  hinter  die  Elbe,  die  er  nur  auf  mehrmalige  dringende  Vor- 
stellungen des  Kaisers  widerruft.  Die  Demonstrationen,  welche  die 
General-Lieutenants  v.  Möllendorf  und  v.  Platen  mit  verhältnissmässig 
geringer  Macht  (11  Bataillone,  30  Escadronen)  über  Melnik  unter- 
nonnuen,  damit  die  Armee  des  Prinzen  den  Rückzug  desto  unge- 
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Usderter  antreten  kOnne,  liatte  der  Commaadirende  der  laer-Amee 
ftr  eine  entaoheidende  Umgelrang  Beiner  linken  Flanke  dareh  den 
grOaeten  Theil  des  feindlidiMi  Heeres  gehalten.  Er  erfahr  aber  anoh, 
obgleich  ihm  eine  Maese  leichter  Reiterei  avr  Verfügung  etand,  den 
Absng  der  feindlichen  Haaptmaoht  Ton  IßemeB-Kenachlon  Aber  die 
Elbe  nach  Saohaen  nm  48  Stunden  au  spllt,  indeta  Kaiaer  Joeef  ron 
dem  Abmanohe  des  EDniga  acht  Tage  firtlher  unterriehtet  war. 

Die  StSrkererhlltnisse  an  der  laer  waren  niemals  derart  yer- 
•eboben  und  sa  Ungunsten  d«r  Österreicher  gestallet,  dass  Feldmar- 
seball London  'bei  jeder  Massenbewegung  des  Feindes  die  in  Folge 
dfls  allgemeinen  Kriegsplanes  von  der  Befeblgebung  ausgegangenen 
Anordnungen  unberücksichtigt  lassen  nnd  den  eigenen  momentanen 
ISngebungen  folgen  durfte. 

Wio  aus  der  Darstellung  der  Begebenheiten  hervorgebt,  waren 
die  Zablenstärken  der  an  der  Iser  operirenden  Heere  im  Gbtnzen 
^eieh,  nur  war  die  Armee  Loudons  in  eich  concentrirter  und  in 
besseren,  von  Natur  aus  starken,  durch  KurbI  befestigten  Stellungen. 
Das  Übergewicht,  welches  die  verbUndetmi  Preussen  und  Sachsen  in 
der  Anzahl  ihrer  Bataillone  und  Escadronen  hatten,  wurde  durch  die 
grössere  Starke  der  taktischen  Einheiten  bei  den  Österreichern  reich- 
lieh  aufgewogen. 

In  diesen  Verhältnissen  ist  der  Erkläruiigegrund  fUr  die  frieden- 
stiftenden Tendenzen  Maria  Theresia's  zu  suchen.  Bei  Ihrer  Majestät 
machte  sicli  das  Frieflonsbedürfhiss  noch  in  dem  Augenblicke  geltend, 
als  Friedrich  II.  den  Rückzug  aus  Böhmen  begann,  wie  ihr  zuvor 
erw&bnter  Brief  an  den  König  vom  2.  Septemlter  bezeugt. 

Auf  einem  ganz  anderen  Standpunkte  befand  sich  der  Kaiser, 
dem  es  weder  an  der  Enerjn^ie  des  Entschlusses,  noch  an  der  Kraft 
des  Wollens  fehlte,  und  der  als  Uberbefehlshaber  des  Heeres  ])i»liti- 
ßchen  Erwägun«^en  weniger  zugänglich  war.  Von  dem  unbcgreu/.ten 
Vertrauen  auf  die  rückhaltlose  Hinpjbung  und  auf  die  untibertrotienc 
Tapferkeit  der  Armee  durclidrungeu,  glaubte  er,  auf  die  von  der  Iser 
eingehenden  ungünstigen  Berichte ,  die  gegen  einander  rückenden 
Streitkräfte  eher  in  einer  Hauptschlacht  messen  zu  sollen,  als  die  inne- 
habenden festen  Positionen  an  der  Elbe  und  Iser  zu  riiunien.  Gerade 
diese  Eventualität  war  es  aber,  welche  die  Kaiserin,  aus  zuvor  an- 
geführten Gründen  um  jeden  Preis  vermeiden  wollte,  weil  sie  in  «lern 
UDglücklichen  Ausgange  eines  Zusammenstussos  eine  imniiueute  Gefahr 
für  die  Monarchie  erblickte. 

Auch  der  Kaiser  zog  die  Mitglichkeit  einer  Niederlage  in  sein 
CaleUl,  aber  er  war  sich  dessen  bewusst,  dass  selbst  ein  Sieg  dem 
Gegner  so  grosse  Opfer  kosten  würde,  um  ihn  nicht  weiter  verfolgen 
SU  können.  Die  Fortdauer  des  Krieges  musste  aber  bei  den  gegen- 
seitigen Macht-  und  Stärkeverhältnissen  auch  ein  siegreiches  Preussen 
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ZU  Grunde  richten.  Aus  diesen  Erwägungen  drang  Josef  II.  in  Wien 
fortwährend  auf  energische  Massnahmen  zur  Fortsetzung  des  Krieges 
bis  zum  Aussersten,  auf  Verwerfung  aller  mit  der  Demüthigung  der 
Monarchie  zu  erkaufenden  Friedensbedingungen  oder  Angebote. 

In  Folge  dieser  Verschiedenheit  der  Meinungen  und  Gegensätz- 
lichkeit der  Anschauungen  machte  sich  eine  kleine  Spannung  in  den 
Beziehungen  Josef  s  U.  zu  seiner  erlauchten  Mutter,  der  Kaiserin  Maria 
Theresia  geltend,  welche  Letztere  durch  die  Sendung  des  k.  k.  Oberst- 
kämmorers  Graf  Rosenberg  in  das  grosse  Hauptquartier  der  Armee 
beseitigen  wollte,  wie  aus  nachstehendem  Briefe  des  Kaisers  vom 
27.  August  zu  entnehmen  ist: 

„Die  Mission  Rosenberg's,"  schreibt  der  Kaiser,  „in  mein  Haupt- 
quartier ist  mir  nicht  willkommen.  Ein  Dritter  kann  niemals  zwischen 
uns  Beiden  vermitteln.  Es  sind  nur  zwei  Fälle  denkbar:  entweder 
wünschen  Euer  Majestät  meine  Meinung  zu  erfahren,  und  ich  gebe 
diese  so  ab,  wie  ich  die  Dinge  betrachte,  mit  Freimuth  und  ohne 
Umschweife,  oder  Sie  ertheilen  mir  einen  Befehl,  und  ich  werde  ihn 
dann  buchstäblich  vollziehen.  Ich  habe  von  dem  Anerbieten  zur  Kück- 
erstattung  Bayerns  nur  zur  Zeit  gesprochen,  als  es  sich  um  den 
Abschluss  eines  Friedens  um  jeden  Preis  handelte;  in  dem  jetzigen 
Augenblicke  aber,  wo  es  zu  dem  Bruch  der  Unterhandlungen  in 
Braunau  gekommen,  perhorrescire  ich  gänzlich  die  Herausgabe.  Wir 
müssen  entweder  den  Frieden  sobald  als  möglich  bedingungslos  schliessen, 
oder  den  Krieg  auf  Leben  und  Tod  führen,  indem  wir  alle  Mittel 
aufbieten  und  uns  zu  diesem  Zwecke  von  Allem  berauben.  Die 
Mediation,  die  Neutralität  etc.,  alle  diese  diplomatischen  Auskunfts- 
mittel sind  an  sich  schön  und  gut;  doch  ist  zu  bedenken,  dass  wir 
rasehü  Rettungsmittel  vonnöthen  haben;  entweder  den  König  von 
Preussen  gewähren  lassen  und  die  Feindseligkeiten  einstellen  oder  für 
diesen  Winter  verzichten,  ihn  zum  Abziehen  von  Prag  und  aus  dem 
übrigen  Theile  von  Böhmen  zu  zwingen ;  mit  diesen  Worten  ist  Alles 
gesagt  Prag  ist  nämlich  nur  mit  einer  ganzen  Armee  zu  vertheidigen, 
und  diese  wäre  dann  verloren.'^ 


Operationen  in  Mähren-Schlesien. 

Nach  dem  Abmärsche  des  Herzogs  Albrecht  von  Sachsen-Teschen 
mit  18  Bataillonen  und  30  Escadronen  von  Mähren  zur  Verstärkung 
der  Armee  in  Böhmen  im  ersten  Drittel  des  Monats  Juni  war 
FML.  Marquis  Botta  in  der  Stellung  an  der  Möhra  bei  Hof  unthätig  ge- 
blieben. Diese  dem  mährischen  Corps  in  Folge  des  allgemeinen  Kriegs- 
plancs  aufgedrungene  Passivität  wurde  nur  durch  Detachirung  zahl- 
rciclier  Streifparteien  über  die  Grenze  nach  Preussisch-Schlesien  unter- 
brochen. General-Lieutenant  v.  Werner,  welcher  mit  2  Bataillonen  und 
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20  Escadronen  Preussen  zur  Decknnp^  Ober-Sehle.sienB  bei  Neisse 
gelagert  hatte,  war  zu  schwach,  die  Brandschatzung  der  feindlichen 
Ortscliaften  Leobscbütz,  2seuatadt  etc.  durch  die  üaterreicher  zu  ver- 
hinderu. 

In  Folge  dessen  sandte,  wie  bereits  erwähnt,  der  König  Friedricli  II. 
vonNachod  aus  am  1.5.  Juli  den  General-Lieutenant  v.  Stutterlieini  mit 
6  Bataillonen  und  5  Escadronen  zur  Verstärkung  des  Detachements  in 
Schlesien  ab.  Nach  der  Vereinigung  mit  General-Lieutenant  v.  Werner 
am  20.  rückte  das,  8  Bataillone,  25  Escadronen  ziihlende  Corps  Stutter- 
heim  über  Neustadt  und  llotzenplot/,  nach  Jägerndorf,  wo  es  am  26. 
eintraf,  und  bezog  sodann,  nach  Vertreibung  eines  österreichischen 
Iluszaren  Kegimcnts  aus  Braunsdurf,  am  31.  Juli  daa  Lager  bei  Kreutzen- 
dorf an  der  Oppa. 

Gegenüber  dieser  Inyatioii  ÜBterreichiscb-ScUetiens  concentrirte 
FML.  Marquis  Botta  den  grOatten  Tbeü  seines  Corps,  ungefähr 
10.000  Mum,  bei  Heidenpiltseli  binter  der  HobxiBy  wo  es  bis  Ende 
Mi  dnreb  Ventärktingen  auf  16.000  bis  18.000  Mann  gebraobt  wurde. 
Inswiscben  bxeiteten  sieb  seine  Streif  Gommanden  von  Altstadt  Ins 
Ifitlelwalde  nnd  Habelsobwerdt  im  QUti'soben  ans,  wflbrend  jene 
dee  FML.  Graf  Wnrmser  ron  Jarom^lt  an  der  Elbe  bis  Qiessbttbel 
ond  Rainers  Torgingen  nnd  am  6.  Angost  bei  Rflokert  einen  grossen 
Mddtransport  wc^abmen,  bei  welcben  ZnsammenstOssen  die  Prenssen 
stadDO  V«vlnste  eilitten. 

Wibrend  des  Monates  Angost  blieb  die  Stellung  des  mXbrisoben 
Corps  nnTerindert  Die  Banptmasse  desselben  bielt  die  Mobra  -Über^ 
gfloge  besetat;  Generabnajor  KIrobbeim  stand  mit  einem  Detacbe- 
ment  bei  Friedland  an  der  Mobra  vnd  bei  Hermaanstadt  an  der 
Strasse  Ton  Znekmantel  snr  Deckung  der  linken  Flanke  nnd  Beob- 
achtnng  dee  Passes;  ein  Detaobement  bielt  das  Sobloss  Grttts  an  der 
Mobra  im  Süden  Ton  Troppau  bebnfs  Sieberang  der  reobten  Flanke 
besetat  FML.  t.  Zedtwita  Yortbeidigte  mit  einem  ans  Grensem, 
bewafinetem  Bauern-  nnd  Berig^ente>An%ebot  znsammengesetsten  Corps 
den  Pass  Jablunkau.  Das  Hmogtbum  Tesoben  nnd  das  Orenzgebiet 
Polens  bis  Wieliczka  waren  von  einigen  Reserve -Eeoadronen  nnd 
eombinirten  Bataillonen  gedeckt. 

DieUntbfttigkeit  des  mährischen  Armee-Corps  nnter  FML.  IVIarquia 
Botta^  auch  nach  Erhalt  zahlreicher  Verstärkungen  und  hiednreb 
erlangten  Überlegenheit,  machte  es  dem  feindlichen  General-Lieutenant 
Werner  möglich,  von  Kreutzendorf  ans  die  österreiohischo  Vorhut 
onter  Generalmajor  v.  Knebel  im  Lager  von  Freihermersdorf,  Dorf- 
te?chen  nnd  Mladetzka  am  11.  August  zu  überfallen  und  ihr  gegen 
400  Mann  ausser  Gefecht  zu  setzen.  Nach  dieser  Unternehmung  rückte 
C^«loral-Lieutenant  V.  Stutterheim  mit  der  Hauptmasse  seiner  Streitkräfte 
am  16.  August  gegen  Heidenpütscb  bis  an  die  Mobra  tot,  fand  aber 
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Stellung  der  öttem&alier  an  itirky  um  einen  Angriff  su  wagen, 
und  Mg  Mt  daan  aaeli  Troj^iii  nrOek,  wo  er  Heuptquartier 
etabltrte.  Von  da  aus  atreiflten  die  FreoBeen  bis  OlmfttSi  Weiaakirclien 
und  Neatitaohein  und  soluieben  Requisitionen  und  Lieferungen  aus. 

Die  8ehkppe,  welche  Generalmijor  r.  Knebel  erlitten  batte^  so 
wie  die  BesetsuDg  von  Troppau  dnroh  den  Feind,  bestomtea  jetat 
den  Goounandirenden,  die  Hjuiptniaase  des  auf  20  Bataillone,  21  Esoa- 
dronen  verstiiicten  Corps  in  der  Stellung  binter  der  Mobi%  behufe 
Sieberung  der  ans  Seblesien  nadb  Olmfits  fllbrenden  Wegrerbindnngen 
auob  noob  femer  su  belassen,  jeder  olfensiven  Action  aber  sieh  au 
entlialfesB. 

Zur  Vertrmbung  der  österreiebiBcben  Streifparteien  aus  der 
Grafschaft  Glats  hatte  der  KOnig  aus  dem  Lager  bei  Wtfbdorf  am 
15.  August  den  General-Lieutenant  v.  Wunsch  Ton  Nachod  nach  Lewin- 
Beinera  zurückgesandt  Die  Streifengen  der  Truppen  dieses  pieussisehen 
Heerfehrers  in  die  niehstliegenden  Ortschaften  Böhmens  ftdirten  mit 
dem  Detaohement  des  Obersüieutenants  Quosdanovic  mehrere  Gefechte 
herbei,  unter  denen  das  bei  Bofowa  am  16.  August  und  das  bei  Lewin 
in  der  Nacht  sum  2.  September  bedeutender  waren. 

Die  Bitumung  Böhmens  durch  die  beiden  nach  Schlesien  und 
Sachsen  abgeaogenen  preussischen  Heere  hatte  dem  Kriege  in  Mfthren 
einen  neuen  Impuls  gegeben.  Die  Ktthnheit  der  OsterreicUsohen  Streif- 
corps hatte  den  KOnig  geawungen,  im  Verlaufe  des  Feldauges  grossere 
Tmppenmaasen  nach  Ober-Sehleäen  au  dirigiren,  welche  durch  Be- 
setsung  von  Troppau  und  JAgemdorf  eine  Zwischenbasis  auf  Ostesreichi- 
sohem  Gebiete  etablirten,  um  im  nflchsten  Frühjahre  mit  dem  grOssten 
Nachdruck  in  Mfthren  einbrechen  su  können*). 

Indessen  war  der  Monat  September  Terlaufen,  ohne  dass  auf 
dem  Nebenkriegsschanplatae  in  Mfthren-Sohlesien  wichtige  und  ent- 
scheidende Ereignisse  sieh  angetragen  bitten.  Die  Hauptmacht  des 
Fdndes  unter  General-Lioutenant  y.  Stutterheim  blieb  bei  Troppau 
stehen  und  der  Commandant  des  österreichischen  Annee-CSorps  in 
Mfthren  sog  aus  Ungarn,  Polen  und  der  MÜitftigrenae  Yentirkungen 
an  sich. 

Es  war  voraiisBUsehen,  dass  FML.  Marquis  Botta  Alles  anwen- 
den werde,  die  Preussen  aus  dem  Besitze  der  beiden  östeiTeichisch- 
schlesischen  Herzogthümer  zu  verdrängen.  Die  mit  Schnee  bedeckten 
Grenzgebirge  boten  BOhmen  über  den  Winter  Sicherheit  gegen  feind- 
liche Unteniehmungen  und  setzten  das  Armco-Ober-Conmiando  hie- 
durch  in  die  Lage,  Truppen  von  der  Elbe  nach  der  Mohxa  an  senden. 
In  Erwägung  dieser  Verhältnisse  hatte  der  Kr»nig  von  Preussen, 
wie  bereits  erwähnt,  am  22.  September  den  G.  d.  L  £rbprinaen  Ton 
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Braunschweig  mit  10  Bataillonen  und  25  Escadiuneii  aus  dem  Lager 
bei  Schatzlar  zur  Verstärkung  seines  sihlesischen  Corpe  detachirt. 
Am  30.  Septem}»or  traf  der  Erbprinz  über  Liebau,  Friedland,  Münster- 
berg, Neißse  und  Uotzenplotz  bei  Troppau  ein  und  übernahm  den 
Oberbefehl  über  das  vereinigte  Armee-Corps  in  »Stärke  von  19  Batail- 
lonen und  50  Eücadronen.  Zu  dieser  Zeit  waren  die  Streitkräfte  des 
FML.  !Mar(|Ui^  Botta  von  22  Bataillonen  und  27  Escadronen  derart 
zerstreut,  dass  in  der  Hauptstellung  hinter  der  Möhra  blo.s  U  ßat^iillone 
und  20  Eseadronen  isieh  befanden.  Angesichts  dieser  Stärkeverhält- 
nisse glaubte  der  Comnumdirende  einen  Angriff  des  Erbprinzen  nicht 
abwarten  zu  können ,  ohne  sein  Corp«  j  und  da  ein  Thcil  seiner 
Infanterie  den  Besatzungetruppen  von  OlmUtz  entnommen  war,  selbst 
diesen  wichtigen  Waffenplati  einer  Gefiüir  antziuetKen.  Er  verUeM 
daher  am  1.  October  die  Holm  und  erreiohte  am  2.  die  Stellung  von  Lode- 
nitz-Sedlegsko  aHrdlioli  OlmlltSy  wo  er  den  mit  8  Bataillonen,  12  Eeca- 
dronen  ane  Birtunen  anrttckenden  FML.  Baroo  sa  erwarten  beachloit. 
DerErbprini  yon  Braonachweig,  welchem  der  Abing  der  Oatenreioher 
niidbt  b^aimt  war,  begann  an  dem  nimliehen  Tage  mit  18  Bataillonen, 
15  Eeoadroneu  eine  Umgehongebewegong  ihrer  Stellang  an  der  Möhra 
Uber  GfttSy  isdeaa  Qenend-Lieiitenaat  v.  Stntterheim  mit  6  Bataillonen, 
36  Eeeadronen  aum  Angriffs  in  der  iVont  vorging.  Am  Abende  belogen 
die  Mden  Colonnen  daa  Lager  swiaehen  JakobachowitB  und  Bohnt- 
•ohowita. 

FZM.  T.  Elrichahaoaen,  welcher  am  6.  October  daa  CSommaado 
Uber  daa  auf  die  StKrke  von  27  Bataillonen,  43  Eacadronen  gebrachte 
nihriaohe  AnMO-Cotpa  flbemonnnen  hatte,  fahrte  daaaelbe  in  em 
Lagor  bei  Stemberg  imd  achob  itarke  Detadiementa  in  daa  GMinde 
TOn  Odnn,  Bilm  nnd  gegen  den  Paaa  von  Znckmantel  vor.  Unter 
dem  Sdhmtae  dieeer  Abäidlnngen  traf  das  Corpa  am  10.  October  auf 
der  linie  von  Bautsch,  Herzogwald  and  Heidenpiltach  ein ;  die  leichten 
Truppen  überschritten  die  Möhra  bei  Hartaa,  Qeneralmajor  G^raf 
Mitlärowsky  rückte  von  Friedeck  nach  Polnisch-Ostran,  Generalmajor 
T«  Kirchheim  nach  Schlesisch-Neustadt ,  Oberstlieutenant  Quosdanovic 
gegen  Frankenstein.  Die  Gegend  um  letzteren  Ort  ^^erieth  durch  die 
Hihe  der  Österreicher  in  solchen  Schrecken,  da.ss  der  Festungs-Com- 
mandant  von  Neisse  die  Kanonen  auf  die  Wttlle  führen,  die  Inundation 
anlaufen  und  die  Besatzung  swei  Nächte  hintereinander  unter  Waffen 
atehen  lieas. 

Angesichts  der  fTbermacht  der  Österreicher  und  des  Vorgehena 
ihrer  Vorhut  am  16.  October  gegen  Grossherrlitz  hob  der  Erbprinz 
Ton  Bratm&cliweig  das  Lager  bei  Jabuschkowitz  auf,  ging  über  die 
Oppa  /.inück  und  bezog  Cantonnements  bei  Neisse,  Kosel,  Ratibor, 
Haupt<(uartier  in  Piltscb.  Vor  dem  Antritt  dieser  RUckzugsbewegung 
lieas  der  preuaaische  Corps-Commandant  Troppau  durch  Auabeaaerung  der 
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alten  Mauern  und  Wälle,  Verrammlung  der  Angriflfssoite,  Filllung  der 
Gräben  mit  Wasser  etc.  in  VertheidigimgSBtand  setsen  und  legte  eine 
starke  Besatzung  in  die  Stadt 

Inzwischen  waren  von  österreichischer  Seite  der  Oberstlien- 
tenant  Quosdanovi^  am  14.  October  bei  Jägerndorf,  Generalmajor 
V.  Kirchheira  bei  Olbersdorf  eingetroffen  und  drei  Ta«^e  darauf  rückte 
einTIuMl  des  mährischen  Annee-Corps  von  Heidenpiltsch  gegen  Troppan 
ond  Gl  ätz. 

Nach  dem  Abzüge  ans  Böhmen  hatte  der  König  von  Preussen 
den  General-Lieutenant  v.  Ramin  mit  einem  Corps  von  20  Bataillonen, 
30  Escadronen  bei  Landshut  und  den  Prinzen  von  Preussen  mit  seiner 
Brigade  bei  Kloster  Kameoz  zur  Deckung  Nieder-Sohlesiens  zarttck- 
gelassen  und  dirigirte  aus  dem  Lager  bei  Sohatzlar  am  15.  October 
den  General-Lieutenant  v.  Tauenzien  mit  12  Batailbnen  und  25  Esca- 
dronen tlber  Schweidnitz,  Nimptsch,  Neisse  nach  Neustadt.  Am 
20.  October  stellte  sich  Se.  Majestät  an  die  Spitze  dieses  Corps  und 
rttckte  mit  demselben,  den  Oberbefehl  Aber  sämmtliohe  g^gen  Schlesien 
und  Mähren  operirenden  Truppen  antretend,  den  22.  Uber  Hetzen- 
plotz  gegen  Jägemdorf. 

Der  bei  Olbersdorf  stehende  Generalmajor  Kirchheim  wich 
diesem  ttbermäohtigen  Stesse  gegen  Zuckmantel  aus,  Oberstlieutenant 
Quosdanovi6  aber  wurde  nach  einem  heftigen  Kampfe  aus  Jägem- 
dorf vertrieben  und  nahm  sodann  wieder  SteUung  bei  Wiese  an  der 
Strasse  nach  Freudenthal. 

Der  Feind  legte  jetzt  um  Jägemdorf  Verschanzungen  an,  welche 
armirt  und  mit  Besatzungen  versehen  wurden,  indess  die  Tlruppen 
hinter  der  Oppa  Cantonnements  bezogen  und  die  auf  9  Bataillone  ver- 
stärkte Brigade  Generalmajor  Prinz  von  P^nssen  zu  der  Armee  in 
Schlesien  stiess.  Mit  dieser  Verstärkung  belief  sich  die  Streitmacht 
des  Königs  in  Schlesien  auf  46  BatuUone,  70  Escadronen  oder 
40.000  Mann,  die  zwischen  Neustadt,  Jägemdorf  Troppuu,  Ratibor 
und  Kosel  zum  Schlage  concentrirt  standen. 

Derselben  gegenttber  hatten  die  Streitkräfte  der  österreiclier  in 
Mähren  und  Schlesien  unter  Conmiando  des  FZM.  Freiherm  v.  Elrichs- 
hausen  durch  Zuzüge  von;  der  Armee  in  Böhmen  die  Stärke  von 
40  V«  Bataillonen,  59  Escadronen  oder  50.000  Mann  erreicht,  welche 
wie  folgt  vertheilt  waren: 

Hauptquartier  in  Heidenpiltsch.  Hanptcorps  an  der  Möhra:  FML. 
Freiherr  v.  Barco  bei  Wigstadtl  12  Escadronen,  FML.  Marquis  Botta 
bei  Heidenpiltsch  18  Bataillone,  12  Escadronen,  FML.  Freiherr  v.  Stain 
bei  Freudenthal  7  Bataillone,  Oberstlieutenant  Quosdanovic  bei  Wiese 
und  Dransdorf  1  Bataillon,  3  Escadronen,  Generalmajor  v.  Kirchheim 
bei  Zuckmantel  2  Bataillone,  1  Escadron,  Major  Poutet  bei  Altstadt, 
nächst  Grulich  y,  Bataillon,   1  Escadron,  Oberst  Graf  Wallis  bei 
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ßennisch  2  Bataillone,  8  Escadronen,  Generalmajor  v.  Spleny  bei 
Crrfitz  3  Bataillone,  4  Escadronen,  Generalmajor  Graf  Mittrowsky  bei 
T  eschen  5  Bataillone,  17  Escadronen,  Oberst  La  Tour  bei  Wieliczka 
in  Galizien  2  Bataillone,  1  Escadron. 

Nach  einer  erfolglosen  Demonstration,  welche  der  Erbprinz  von 
Braunschweig  mit  3  Bataillonen  und  15  Escadronen  am  27.  September 
über  Beneschau  und  Oderberg  gegen  Ostrau  unternommen  hatte, 
bezogen  die  Preussen  Winterquartiere,  welche  sie  durch  Ausbau  der 
Werke  von  Troppau  und  Jägerndorf  zu  decken  suchten. 

Der  König  verliess  Anfangs  November  mit  dem  Prinzen  von 
Preussen  und  dem  General-Lieutenant  v.  Tauenzien  die  Armee  und 
reiste  nach  Breslau  ab,  indess  General-Lieutenant  v.  Stutterheim  das 
Commando  über  das  Corps  bei  Jägemdorf,  26  Bataillone,  25  Escadronen, 
G.  d.  l.  Erbprinz  von  Braunschweig  aber  jenes  tiber  das  Corps  bei 
Troppau,  20  Bataillone,  45  Escadronen,  fortführte. 

FZM.  v.  Elrichshausen  hatte  den  Befehl  erhalten,  keinen  ent- 
scheidenden Angriff  auf  Troppau  und  Jägemdorf  zu  unternehmen,  um 
bei  dem  entstehenden  Kampfe  diese  Städte  nicht  in  Schutt  und 
Asche  zu  verwandeln. 

Winter-Operationen  in  Schlesien,  der  Grafschaft  Glatz 

und  in  Böhmen. 

Der  Widerstand,  welchem  die  Preussen  nach  der  Räumung  Böhmens 
in  Schlesien  trotz  der  Verstärkung  ihrer  auf  diesem  Theile  des  Kriegs- 
theaters operirenden  Streitkräfte  begegneten,  bestärkte  den  König  noch 
mehr  in  der  Ansicht,  dass  Osterreich  ohne  Hilfe  Russlands  durch  das 
verbündete  preussisch-sächsische  Heer  nicht  niederzuwerfen  und  zum 
Frieden  zu  zwingen  sei.  In  seinem  Briefwechsel  mit  dem  Prinzen 
Heinrich  spricht  sich  die  Besorgniss  aus,  dass  bei  Versagen  der 
russischen  Mitwirkung  die  Invasion  Schlesiens  und  der  Lausitz  ein- 
treten ,  der  nächste  Feldzug  defensiv  geführt  und  einen  für  die 
königlichen  Waffen  folgenschweren  Ausgang  nehmen  könnte.  Diese 
Befürchtungen  waren  nicht  ohne  Grund.  Nach  den  Entbehrungen, 
welche  die  Armeen  der  beiden  Brüder  während  der  Monate  September 
und  October  zu  erleiden  hatten,  und  nach  dem  beschwerlichen  Rück- 
züge aus  Böhmen  befanden  sich  dieselben  in  einem  halbderouteu 
Zustande;  die  Compagnien  zählten  nur  noch  80  Mann  in  Reih  und 
Glied;  der  Verlust  der  Pferde  war  bedeutend;  D}^ssenterie  und  Massen- 
Desertionen  hatten  das  Heer  decimirt.  pDie  Anstrengungen  und  Leiden 
des  resultatlosen  Feldzuges,  durch  die  verdoppelte  Strenge  Friedrich's  U. 
gegen  die  Soldaten  noch  erhöht,  riefen  unter  den  Truppen  eine  all- 
gemeine Unzufriedenheit  hervor.  Das  Vertrauen  auf  die  Fähigkeit  des 
Königs  und  die  Begeisterung  für  seine  Person,  welche  das  Heer  beim 
Ausmarschc  belebten,  nahmen  ab.  Alter  und  Krankheit,  urtheilte  man, 
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hinderten  ihn,  mit  seiner  früheren  Schnelligkeit  an  die  verschiedeneD 
Punkte  sich  zu  begeben,  wo  Anordnungen  zu  treffen  waren,  und  so 
gingen  Gelegenheiten  verloren,  aus  denen  sich  grosser  Vortheil  hätte 
ziehen  lassen"  *). 

Über  den  Zustaud  des  Ileeres,  die  Tlane  und  Anordnungen  des 
Königs  nach  dem  Abzüge  aus  Böhmen,  spricht  sich  dessen  Corre- 
spondenz  mit  dem  Prinzen  Heinrich  wie  folgt  aus: 

Die  Betheiligung  Kusslands  an  dem  Kriege  werde  den  Prinzen 
in  den  Stand  setzen,  ein  Corps  seiner  Armee  iu  Böhmen  überwintern 
zu  lasse  n,  da  hiedurch  mindestens  30.000  Österreicher  paralysirt  würden. 
Eine  Macht  von  dieser  Stärke  nämlich  müsste  der  Kaiser  nach  dem 
Eintritte  der  Russen  in  die  Action  zur  Deckung  Lodomeriens  imd 
Üngams  detachiren.  Sobald  dies  geschehen,  werden  Trappen  neeh  Ober^ 
Schienen  rfldcen  und  10.000  Muin  hei  LOwenbeig  AnftteHnnif  nehmen, 
die  mit  dem  bei  Zittau  nnter  dem  Befehl  des  Qeneral-Lientenante 
▼on  Anhalt-Bernbniif  stehenden  Corps  von  22  BataiUonen,  18  Esea- 
dronen  im  ESnyemdmien  su  handeln  haben.  Der  Feind  scheine  Ab- 
nebten  auf  die  Laositi  sn  haben  (AnfSuigs  September).  Der  Kaiser 
wolle  in  Mtthren  und  Schlesien  passiv  bleiben  und  London  gegen 
Sachsen  strafen  und  demonstriren  lassen,  um  sodann  in  die  Lansits 
einzufallen.  Fflr  diese  EventoalitAt  wflrden  von  LOwenberg,  Landshut 
und  Schatslar  28  BataiUoney  38  Esoadronen  von  der  L  Armee  naeb 
GOiliti  rtteken,  indess  die  IL  Armee  Sehluckenau  und  Rumbufg  besetst 
Die  Dy ssenterie  sei  so  allgemein  geworden,  dass  Niemand  daron  ver- 
schont geblieben  sei.  Zur  Bespannung  der  Geschfltae,  Fortbringaag 
der  Verpflegung  und  Bemontining  der  Beiterei  benOthige  das  Heer 
50.000  Pferde,  die  angekauft  werden  sollen,  und  doch  müsse  man 
mit  der  Anschaflnng  derselben  behutsam  su  Weike  gehen,  weil  Der- 
jenige nur  den  Frieden  diotiren  kOane,  der  am  Ende  des  Krieges 
den  letsten  Thaler  in  der  Tasche  behalte.  Die  Armee  des  KOnigs 
beginne  die  Winterquartiere  su  befestigen,  um  sich  hiedurch  gegen 
die  Unternehmungen  des  Feindes  sn  sichern  (Monat  October). 

Frins  Heinrich  berichtete  dagegen  an  den  KOnig,  dass  er  ange- 
sichts der  Atthftufung  der  k.  k.  Truppen  in  dem  (Jebirg^ellnde  von 
KOnigswalde  bis  Kollendorf  bei  Eintritt  des  Regenwetters  nicht  gewusst 
hätte,  wie  er  den  Rfleksug  ans  Böhmen  bitte  bewirken  soUen.  Nur 
mit  der  grOssten  Mtthe  und  Anstrengung  habe  er  das  Beglments- 
geschttts  surflckgebracht;  senie  sllmmtliohen  Artillerie-Bespannungen 
seien  zu  Grunde  gerichtet  Der  IL  Armee  gehen  gegen  3000  Pferde 
ab;  die  Artillerie  müsse  mittelst  der  Vorspann  fortgebracht  werden. 
Er  betheuero,  dass  er  noch  niemals  so  viele  todte  Pferde  auf  den 
Strassen  und  Wegen  liegen  gesehen  habe,  als  gegenwürtig  auf  der 
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Strecke  Leitmeritz-Otteudorf.  Viele  Regimentsgeachütze  haben  zer- 
trümmerte Lart'eten,  die  Mimition  wiirde  auf  Bauern  wagen  verladen; 
der  Standesabgang  der  Armee  durch  die  Desertion  belaufe  sich  auf 
2UÜ0  Mann.  Bei  der  k.  k.  Armee,  welche  die  Winterquartiere  bezogen 
habe,  herrsche  duieli<^';ingig  solcher  Fouragc-Mangel ,  dass  sie  keinen 
neuen  Feldzug  mehr  unternehmen  könne.  Feldmarschall  v.  Loudon 
trage  dem  Prinzen  den  Austausch  der  Kriegsgefangenen  an  (Monate 
September  und  October). 

Am  22.  November  endlich  meldete  Prinz  Heinrich  seinem  Bruder, 
dass  bei  der  ihm  unterstehenden  Armee  drei  General-Lienteniiits  und 
drei  G^eralmajore  der  Infimterie  noh  beenden,  welche  In  EV>]ge  ihres 
Alters  und  ihrer  Gebrecihltehkeit  ron  hwoßm  Nutsaii  den  Dienst 
und  eine  wahre  Last  seien.  Einer  der  Genevtl-Eieittenanti  habe 
80  Jahre,  die  ixti  Genenümajore  aber  stunden  m  einem  Alter  Ton  je 
70  Jahren.  Bei  der  Gayallerie  sei  das  nSudiehe  Veihiltniss  Tor- 
tierfschend. 

Es  war  daher  gana  natttrüoh,  dass  Friedrieh  IL  bei  einer  solehen 
Verfiuwnng  seiner  Streltina^t  Allee  aufbieten  musste,  Rusdand  ent- 
weder als  Yerbllndeten  in  den  Krieg  mit  hineinanriehen  oder  bald 
Frieden  an  schliessen.  Damit  er  aber  für  die  Teransgabten  Kriegs- 
koeten  Entaehidigung  erhalten  und  mit  den  Truppen  der  Kaiserin 
Katharina  in  Verbindung  treten  kOnne,  war  et  unumgänglich  noth- 
wendig,  in  Schlesien  mifitärische  Vortheile  su  ericSmpfen  und  wenigstens 
die  beiden  Henogthttmer  Jxgemdorf  und  Troppau  in  Berits  su 
nehmen.  BSezu  reichten  jedoch  die  bisher  unter  den  Generalen 
Statterheim  und  Bxaunsehweig  nach  dem  mlüirisoh^sohlesischen  Kriegs- 
sehanplatae  gesandten  Verstttrirangen  nacht  aus.  Hit  Ende  Oetober 
lagerte  das  Corps  Stutterheim,  wie  bereits  erwMhnt,  bei  Jügemdorl 
und  Qegendy  das  Corps  Erbprinz  Ton  Braunschweig  hielt  Troppau  mit 
der  Umgebung  besetzt 

Dieser  feindlichen  Streitmacht  stand  das  Österreichische  Heer 
unter  Commando  des  FZM.  Freiherr  y.  Elrichshausen  mit  dem  Hanpt- 
({oartiere  Heidenpiltsch  in  den  rorerwihnten  Stellungen  gegenüber. 

Während  nun  der  König  von  Ptaussen  den  Plan  entwarf,  das 
aus  18  Bataillonen,  2  Dragoner-Begimentern  und  3000  Kosaken  beste- 
hende und  bei  Brody  sich  sammelnde  russische  Uilfscorps  Ton  unge- 
Ühr  16.000  Mann  Stärke  durch  5000  bis  6000  Mann  der  eigenen  Truppen 
polnischer  Nationalität  vermehren,  sodann  durch  Galizien  in  Ungarn 
eindringen  und  die  BeTölkerung  dieses  Laiides  griechisch-orientalischer 
Religion  aufwiegeln  zu  lassen,  trat  bezüglich  der  grossen  Unter- 
nehmungen auf  dem  Opcratlous-Schauplatze  Ruhe  ein.  Im  Monate  No- 
vember wurden  nur  unbedeutende  Gefechte  geliefert.  Am  9.  Uberfielen 
die  Vortruppen  des  zwischen  Schatzlar  und  Trautenau  cantonnirenden 
Corps  FML.  Crraf  Wurmser  den  preussischen  Posten  bei  Dittersbach; 
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•m  11.  ii&tenuilim  Gmrol-Iaeiiteiiant  v.  Statteibeim  mit  2  BataUbaany 
7  Eaoadronen  und  8  Gatchlttsen  von  Jigwndorf  eine  ReeogiMNMinmg 
Uber  TanbDitz  p^egeu  Licliten;  am  12.  flduten  die  tetenreieliischeii 

Trappen  auf  die  Stellung  am  Pfaffonberge  zwiBOhen  UOsenig  und  Weiss- 
kiroh  vor  JAgerndorf,  wo  sich  der  Feind  verschanzt  imd  ein  Block- 
haus angelegt  hatte,  einen  Angriff  aus.  Am  15.  November  traf  Kaiser 
Josef  von  Böhmen  in  Freudenthal  bei  der  Armee  ein,  besichtigte  in 
den  folgenden  Tagen  ihre  Stellungen  vor  Jägerndorf,  Benniach,  Grose« 
Ilerrlitz,  Glomnitz,  Heidenpiltsch,  Lublit/,  St.iMowitz,  Brank%  Kadun, 
Orätz,  Ulbersdorf,  Briesau,  Wigstadtl,  Zechsdorf  und  Herzogswald  bei 
Hof  und  verfttgte  sich  sodann  am  20.  November  Uber  Ohnttts  nach 
Wien,  wo  er  am  23.  ankam. 

Inzwischen  hatten  die  Österreicher  auf  Befehl  des  Kaisers  zwischen 
Weisskirch  und  Mössnig  Versclianzungen  aufgeworfen  und  einen 
AVeg  auf  den  Pfaffenberg  angelegt,  um  behufs  Beschiessung  von  Jägerndorf 
rreHchütze  daselbst  aufzuführen.  Zur  ►Störung  dieser  Arbeiten  griff 
(reneral-Licutenant  v.  8tutterheim  am  20.  November  den  österreichischen 
Posten  bei  M<».sHTiig  an,  vertrieb  ihn  aus  dem  Dorfe  und  besetzte 
wieder  den  PlaÖ'cnl)erg.  Am  22.  überfielen  die  Österreicher  das  in 
Komeise  stehende  preussipche  Bataillon. 

Gemäss  den  Weisungen  des  Kaisers,  den  Feind  aus  Jägerniim  f 
zu  vertreiben,  verlegte  FZM.  v.  ElriclKshausen  am  22.  November  das 
Hauptquartier  der  Armee  von  Heidenpiltsch  nach  Freudenthal  und 
Hess  am  26.  den  FML.  v.  Stain  mit  6V,  Bataillonen,  8  Escadronen 
und  6  Gesehiitzen  zum  Angriffe  schreiten.  Letzterer  misslang.  In  dem 
sechsstündigen  Gefechte  hatten  die  k.  k.  Truppen  einen  Verlust  von 
220  Mann;  die  Infanterie  machte  50.000,  die  Artillerie  900  Schüsse. 
In  Folge  dieser  Action  vorstärkten  die  Preusscn  von  Neisse  aus  mit 
4  Bataillonen  und  von  dem  l)ei  Landshut  cantunniienden  Corps  General- 
Lieutenant  t.  Ramin  ebenfalls  mit  4  Bataillonen  den  bei  Jägera- 
dorf operirenden  Heerestheil. 

Dies  setzte  sie  in  den  Stand,  Rosswald,  Hotzenplotz  und  Schlesisch- 
Keustadt  mit  Besatzungen  zu  versehen,  um  den  Streifparteien  der 
Österreicher  »nf  das  jenseitige  Gebiet  £bhalt  m  thun.  Auch  vermehrte 
der  Feind  die  Vendiansungen  und  VerpalieMdiningen  auf  dem  "Em- 
siedelbeige,  bei  Weiiskiroh  und  auf  dem  Eapellenberge  betrIohiUch. 

Anaeer  diesen  gegenseitigen  Massnahmen  sar  Verstftrknng  der 
eigenen  Stellangen  fiel  im  Verianfe  des  Monates  December  in  Schlesien 
nichts  Besonderes  vor.  Die  Znsttge  an  Truppen,  welche  das  Corps 
Oeneral-Lientenant  v.  Stntterheim  bei  Jsgemdorf  erhielt,  hatte  auch 
das  k.  k.  Ober-Commando  bestimmt,  VerstSrknngen  von  Böhmen  nach 
Schlesien  sa  senden.  0.  d.  0.  t.  Jacqnemin  befand  sich  seit  20.  "SoTvm- 
oer  mit  4  Bataillonen  von LeitomiscU  im  Anmärsche;  Ende  December 
ruckten  unter  Commando  des  FML.  Graf  Olirier  Wallis  die  Grenadier- 
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Brigaden  Generalmajor  Graf  Clerfayt  und  Generalmajor  Graf  Brechain- 
TÜle  in  Stärke  von  10  Batailionen  von  Prag  und  Jicin  zu  der  Armee 
in  Itehren-tSchlesien  ab. 

Angesichts  dieser  Verstärkung  hatte  Se.  Majestät  der  Kaiaer 
Josef  dem  Commandirenden  aufgegeben,  die  Flügel  der  Armee  einer 
•etts  über  Zuckmantel,  anderseits  über  Ostrau  hinaus  zu  verlängern, 
nin  dadurch  den  bei  Freudenthal  and  an  der  Möhra  stehenden  Trappen 
mehr  Raum  cor  Bequartierung  zu  verschaffen  und  den  aoB  einer  engen 
Cantonnirung  entstehenden  üblen  Folgen  und  Krankheiten  Torzubeugen, 
gleichzeitig  aber  anch  die  feindliche  Flanke  bei  Troppau  and  Jägem- 
dorf  zu  umfassen  und  zu  bedrohen.  Demzufolge  blieb  das  Armee  Haupt- 
quartier in  Freudenthal ;  die  Truppen  aber  hatten  während  des  Monates 
Januar  1779  folgende  Stärke  und  Stellungen: 

Unter  Commando  des  FML.  Freiherr  v.  Stain  zu  Freudenthal: 
Vorposten-Brigade  Oberst  v.  Löwenehr  7%  Bataillone^  9  Eaeadronen 
b«i  Zuckmantel,  Freywaldau  und  Friedberg. 

Vorposten-Brigade  Oberat  Staader  2Vc  Bataillone,  9  Eaeadronen 
bei  Olberadorf. 

Vorposten-Brigade  Oberatlieutenant  Kotzy  3*/,  Bataillone,  1  Esca- 
dron  vor  Jägemdorf. 

YoipoBten-Brigade  Oberat  Wallis  2  Bataillone,  7  Eaeadronen 
bei  Beimiscb. 

Vorposten-Brigade  Generalmajor  v.  Spleny  3*/«  Bataillone,  4  Eaea- 
dronen bei  Grätz  an  der  Möhra. 

Znsammen  die  Vorposten  18*/«  Bataillone,  30  Escadronen. 

Hanpttruppe:  Division  FML.  Freiherr  Barco  zu  Wagatadt  mit 
der  Brigade  Ctoneralmajor  Graf  Hohenzollem  2  Bataillone,  6  Eaeadronen 
bei  Beiehwaldaa  and  Mähriach-Oatraa,  der  Brigade  Generalmajor 
Freiherr  v.  Griaony  3  Bataillone,  12  Eaeadronen  bei  Hrabin  attdOatiieh 
von  Troppau,  Wagstadt,  Wigstadtl  and  Mistek,  der  Brigade  Generale 
major  Giäf  Eazterhüzy  3  Bataillone  bei  Odrau  and  Neatitachein,  zoaammen 
die  Division  8  Bataillone,  18  Eaeadronen. 

DivinoB  FML.  Graf  Samuel  Gyulai  zu  Leipnik  mit  der  Brigade 
Osnerafanajor  v.  Eirohheim  2  Bataillone  in  Leipiük  and  Weiaakirchen. 

Division  FML.  Marquia  de  Botta  zu  Ho(  nut  der  Brigade  General- 
Bajor  Freiherr  v.  Kaltschmidt,  5  Bataillone  bei  Heidenpiltsch ,  Hof, 
IXniiatadtl  und  Stemberg,  der  Brigade  Generalmajor  Freiherr  v.  Neu- 
gebauer 2  Bataillone  bei  Spaohendorf  und  Raase;  zusammen  die 
Dirision  7  Bataillone. 

Von  der  Division  FML.  Freiherr  v.  Lattermann  zu  Mährisch- 
Neustadt,  1  Bataillon  im  Orte. 

Division  FML.  Freiherr  von  Stain  zu  Freudenthal,  mit  derBrijjade 
Oeneralmajor  Graf  Wenzel  CoUoredo  6  Bataillone  bei  Freudenthal  und 
Hügelsberg. 
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Dmsioii  FlfL.  Qnf  ALnAsy  saTesolieii,  mit  der  Brigade  Oenend- 
mi^  Graf  Mtttnmd^  6*/«  BetaiUoiie  bei  ffielits,  SkotoeUiiy  Tetoliea, 
Friedek,  der  Brigade  Generahni^or  Freiherr  Zeseliwtts  11  Eeea- 
drenen  l»ei  Biala  und  Teaoheiiy  der  detaohirten  Brigade  Obent  Graf 
LaAeor  2  Bataillone  1  Eaeadres  \m  WieÜeika  und  Zator;  ansainitteii 
die  Division  7y,  Batailioaey  11  EBcadronen. 

Division  FML.  Prinz  von  Sachsen-Coburg  zu  Brünn,  mit  der 
Brigade  G^erabnajor  Freiherr  von  Haag  2  Bataillone,  18  Eseadronen 
bei  Olmütz,  Brünn,  Auspitz,  Gkfding,  der  Brigade  Qeneralmajor  Frei- 
herr V.  Wimpffen  12  Eseadronen  bei  Gaya,  Bisens,  Ostrau,  Weesely; 
zosammen  die  Division  2  Bataillone,  30  Eseadronen. 

Die  Stärke  der  Haupttruppe  belief  sich  hiernach  auf  33Va  Batail- 
lone, 60  Eseadronen  und  die  Gesammtstllrke  der  Armee  in  Mähren- 
Schlesien  erreichte  während  des  Monates  Januar  1779  52  Bataillone^ 
dO  Eseadronen. 

Inzwischen  war  der  Feind  über  die  Anlage  von  Verachanzungen 
bei  Mössnig  und  Taubnitz  auf  dem  Pfaironbcrge,  über  die  Verstärkung 
der  Posten  bei  Zuckmantel  und  Ulbersdorf,  sowie  endlich  über  den 
Anmarsch  von  10  Grenadier-Bataillonen  unter  FML.  Graf  Wallis  ans 
Böhmen  nach  Schlesien  so  sehr  bomirnhicrt,  dass  die  beiden  comman- 
direnden  Generale,  <k'r  Krbprinz  von  lirauuöchvveig  und  v.  Stutterlieim, 
beschlossen,  die  <  »sterroicher  in  den  zuvor  ircnannten  Quartieren  von 
(Albersdorf  über  Jägerndorf  bis  Troppau  anzugreifen.  Der  Augriff  auf 
Ulbersdorf  sollte  in  zwei  Colonnen,  und  zwar  durch  (}.  d.  1.  Erbprinz  von 
Braunschweig  mit  8  Bataillonen,  10  Eseadronen,  10  Geschützen  über 
Dobersdorf,  Pilgersdorf  und  Tropplowitz  am  linken,  durch  General-Lieu- 
tenant von  Stutterheim  mit  1  0  Bataillonen.  10  Eseadronen,  12  Geschützen 
über  Komeise,  Schönwiese  und  Tropplowitz  am  rechten   ( ){)pR-Ufer 
unternommen  werden.  Oberst  Troschke  hatte  mit  4  Bataillonen  und 
7  Geschützen  die  Verschanzungen  bei  Mössnig,  General-Lieutenant  von 
Falkenhayn  mit  6  Bataillonen,  10  Eseadronen,  7  Geschützen  die  Stellung 
von    Taubnitz    und  Lichten    zu    nehmen,  indess  Generalmajor  von 
Lossow  mit  '.V  ^  Bataillonen  15  Eseadronen,  0  Geschützen  von  Troppau 
aus  die  ( )sterreicher  bei  Freihermersdorf  in  Schach  halten  sollte.  Am 
11.  Januar  Morgens  sehritten  die  vereinigten  Corps  der  beiden  Gene- 
rale in  Gesammtstärke  von  31'/,  Bataillonen.  45  Eseadronen,  42  Reserve- 
Geschützen  zum  Angriffe  der  österreichischen  Stellungen,  konnten  aher 
trotz  ihrer  bedeutenden  Überlegenheit  keine  wesentlichen  Vortheile 
erringen. 

Mittlerweile  hatte  Friedrioh  IL  auf  die  Naehricht,  daia  die  öater- 
reieher  sich  gegen  Neiase  susammensiehen^  ihre  Pötten  ba  Weidenau, 
Ziegenhab  und  Zuokmantel  bedeutend  TerstOrken  und  bei  Altstadt 
in  Mfthren  Truppen  sammehi,  um  die  F^reusaen  aus  JSgemdorf  und 
Troppau  zu  yertreiben,  dem  in  der  GrafiMshaft  Glatz  cantonniienden 
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'reneral  v.  Wunsch  äm  8.  Januar  den  Befehl  ertheilt,  mit  einem  Theile 
'eines  Coq:>s  die  Posten  der  Österreicher  bei  Weidenau  und  Zuck- 
mantel  anzugreiten.  General-Lieutenant  v.  Wunsch  rückte  nun  mit 
!^  Bataillonen,  10  Escadronen  seines  Corps  vom  10.  bis  14.  Januar  von 
&Uu  aber  Wartha,  Patschkau,  Jauernig,  Weidenau  und  Ziegenhala 
^^egen  Zuckmantel  zum  Angriffe  der  in  diesem  Gelände  stehenden 
Brigade  Oberst  v.  Löwenehr  von  7*/,  Bataillonen,  9  Escadronen  nnd 
14  Geschtttsen.  Die  Österreicher  zogen  »ich,  der  Übermacht  gegen- 
über in  bettllndigem  Gefechte  anf  die  Biscbofskoppe  znrttck,  wo  sie 
am  14.  einen  so  heldenmtttfaigen  Widerstand  leisteten,  dass  die  Prenssen 
mit  bedeutenden  Verlusten  abxiehen  mussten. 

FMLk  Graf  Wurmser  hatte  schon  An&ngs  Januar  den  Entschluss 
'  gefiust,  das  Wunsch'sche  Corps  im  Glatz'schen  zu  ttber&llen.  Auf 
leine  diesbezflgliohe  Vorstellung  erhielt  er  den  Befehl,  den  geplanten 
Angriff  mit  dem  Conmiandlrenden  in  Mähren-Schlesien  zu  vereinbaren, 
sieh  des  Blockhauses  bei  Schwedeidorf  zu  bemächtigen  und,  wenn 
ang&nglich,  auch  die  Festung  Glatz  zu  übermmpeln.  Kaum  hatte  nun 
(itT  Feldmarsehall-Lieutenant  die  erste  Nachricht  von  der  Expedition 
•les  preussischen  Generals  gegen  Zuckmantel  erhalten ,  als   er  sein 
Vorhaben  in 's  Werk  setzte.  Die  Truppen,  welche  in  Gosaramtstärke 
iin  19'^^  Batjiillonen,  23  Escadronen,  20  Geschützen  zu  Wichstadtl, 
Batzdorf,   Kronstadt,  Giesshühcl  und  Kachod  sich  p^esammelt  hatten, 
rückten  in  fünf  Colonnen  vor,  und  zwar:  Generalmajor  Graf  Kinsky 
mit  4'/,  Bataillonen,  4  Escadronen,  3  Geschützen  von  Wichstadtl  üher 
ilittelwalde ,  Kieslingswalde   gegen  Conradswalde,  Oberst  v.  Alvinzy 
and  Graf  d' Alton  mit  IV,  Bataillonen,  */,  Escadron,  3  Geschützen  von 
Batzdorf  tiber   Lichtenwalde,  Verlorenwasser  gegen  Ilabelschwerdtj 
Obent  Graf  Pallavicini  mit  2*/.  Bataillonen,  */,  Escadron.  3  Geschützen 
von  Kronstadt  über  Voigtsdorf  gleichfalls  gegen  Habelschwerdt,  FML. 
Orsf  Wurmser  mit  der  Brigade  Generalmajor  v.  Terzy  4'/«  Batail- 
lonen, 6  flacadionen,  6  Geschütze  von  GHesshübel  über  Reinerz,  Kückerts, 
Neo-Heide  gegen  Sehwedeldorf;  Oberst  v.  Klebek  mit  6  Bataillonen, 
4  Escadronen,  5  Geschützen  von  Kachod  über  Leschnei  bei  Lewin, 
Rttekerts,  Kaltenbrunn,  LudwigsdOrfel  gegen  Glatz  zur  Deckung  der 
Koken  Flanke  der  Colonne  Wurmser,  Oberst  v.  Benjovsky  endlich 
mit  1  Bataillon,  8  Escadronen  von  Nachod  gegen  Braunau  zur  Alar- 
ninmg  des  Feindes. 

Am  18.  Januar  6  Uhr  Morgens  trafen  die  beiden  Colonnen  der 
Oberste  Alvinzy  und  Pallavicini  in  Gesammtstilrke  von  3V«  Bataillonen, 
l  Eicadron,  6  Geschützen  bei  Habelschwerdt  ein  und  eröffneten  sofort 
^«n  Angriff  gegen  die  befestigte  Stadt,  welche  von  dem  Tags  zuvor 
^on  Zuckmantel  zurückf^ekehrten  Generalmajor  Prinz  Ad<»lf  v.  Hessen- 
Philippsthal  mit  2  Bataillonen  vertheidi,2;t  wurde.  Kacli  kurzer  Gegen- 
wehr wurde  der  Ort  erstürmt,  10  Fahnen,  3  Kanonen  erbeutet,  der 
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Gommandant  mit  24  Oi^cieren  und  762  Mann  zu  Gefangenen  gemadit^ 
wilirend  der  Otterreichischo  Verlast  sich  auf  86  Mann  belief. 

An  dem  nftmlichen  Tage  gep^en  9  Uhr  Morgens  schritt  auch  die  vom 
OberstlienteiMiit  ¥an  der  Mersch  befehligte  Vorhut  der  Colonne  FML. 
Graf  Wurmser  zum  Angriffe  auf  das  von  2  (Jfficieren  und  60  Mann 
besetzte,  mit  120  Soluessscharten,  palissadirtem  Graben,  Berme  eto.  Ter- 
sebene  Blockhaus  von  Ober-Sohwedeldorf. 

Nach  hartnäckigem  Kampfe  capitolirte  die  Besatzung  des  durch 
Gb'anaten  in  Brand  gescbossenen  Blockhaiuee.  Von  den  drei  Bataillonen, 
welche  General-Lieutenant  v.  Wunsch  aus  der  Festung  Glat»  unter 
Commando  des  Generalmajors  v.  Lengefeld  zur  Unterstützung  des 
bedrängten  Postens  gegen  Ober-Schwedeldorf  gesandt  hatte,  wurde 
ein  Bataillon  von  Theilen  der  k.  k.  Huszaren-Kegimenter  Wurmser  und 
Barco  Nr.  8  und  10  attakirt,  zersprengt,  15  Officiere.  401  Manu 
gefangen  gemacht  und  1  GeschütT:  genommen.  Der  Verhist  der  Oster- 
reicher  betrug  182  Mann;  unter  den  Todten  beiand  sich  der  tapfere 
Kittmeister  Kakovsky  des  Huszaren-Regiments  Wurmser,  welcher  der 
Erste  in  das  vom  preussischen  Infanterie-Bataillon  gebildete  Viereck 
einbrach,  durch  einen  Schuss  und  llBajonnetstiche  verwundet  ward  und 
am  anderen  Tage  starb. 

Nach  der  Einnahme  von  Habelsehwerdt  und  Ober-iSchwedeldorf 
besetzten  am  19.  Januar  die  Österreicher  die  Stellung  von  Keineiz- 
Rückerts  und  beherrschten  von  da  aus  einen  grossen  Gcbietstheil 
der  Grafschaft  Glatz;  ihre  Posten  standen  von  Braunau  über  Lewin, 
Reinerz,  Kückerts,  Wilmsdorf,  Habelsehwerdt  bis  an  die  Grenze 
Mähren  -  Schlesiens  und  stellten  diese  Linie  mittelst  Verschanzunjren 
und  Verhaue  zur  Gegenwehr  her.  Die  Preussen  zogen  sich  in  die 
festen  Plätze  Silberberg  und  Glatz  zurlick  und  die  österreichischeu 
Streifcorps,  welche  hiedurch  freies  Feld  bekamen,  dehnten  nun  ihre 
Unternehmungen  einerseits  gegen  Schweidnitz,  anderseits  tlber  Schöm- 
berg, Friedland,  Liebau  gegen  Kieder-Schlesien  bis  in  die  Winter- 
quartiere des  Corps  G^neral-Lieuteoaiit  Bimm  am.  Demm&lge  wurden 
Sidtweidnits  und  Glati  in  Belagernngsttand  erkUlrC  und  deren  Festungs- 
besatsungen  Terstärkt 

Die  Niederiagen  ron  Habelsehwerdt  und  Ober^Sdiwedeldor^  sowie 
die  Oecnpation  der  Grafschaft  Glaks  durch  das  Corps  Wurmser  hatten 
in  dem  grossen  Hauptquartiere  des  Königs  von  Preussen  zu  Breslau 
eine  bedeutende  Verstimmung  und  Beunruhigung  herroigerufen. 
Ungeachtet  dessen»  dass  Prinz  Heinrich  aus  der  Wiederherstellung 
der  Verschanzungen  bei  Leitmeritz,  Paschkopole,  Bleiswedel  etc.,  auf 
strenge  Einhaltung  der  Defensiye  und  aus  der  Eäntheilung  und 
Dislocation  der  k.  k.  Armee  in  Böhmen,  wie  aus  den  Gespriehen  des 
Offioiers^orps  auf  den  haldigen  Abschluss  des  Friedens  folgerte,  erbHokte 
Friedridi  IL  in  jader  Bewegung  der  östeneioher  nur  offensiTO  Vor- 
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bereitunf^en.  Er  schrieb  daher  einen  f^rossen  Theil  der  juiif^sten  <i,stt  r- 
reichiseheii  Erfolge  in  Schlesien  und  (ilatz  der  PasBivitiit  der  Tl.  Armee 
zu  und  sprach  sich  hierüber  gegen  seinen  liruder  nicht  ohne  Bitter- 
keit aus.  Am  19.  Januar  theilte  nämlich  der  Könip^  dem  Prinzen 
Heinrich  mit,  es  sei  nicht  sein  Fehler,  dass  das  Corps  ( ieneral  Lieutenant 
V.  "Wunsch  eine  Schlappe  erlitten  hatte,  er  habe  gcfjen  die  Faulheit 
seiner  Officiere  mehr  zu  kämpfen,  als  gegen  die  (Österreicher.  Er 
empfehle  Wachsamkeit,  da  die  Vorsicht  die  Mutter  der  Sicherheit  sei. 
£inen  neuen  Unfall  wolle  er  nicht  erleben.  Laut  Nachrichten  sollen 
20  Bataillone  von  Prag  gegen  das  Glats'sche  rücken  und  so  bekomme 
der  König  plötzlich  das  ganze  österreichische  Heer  auf  den  Hals, 
weil  die  Armee  in  Saehaen  im  G«iiien  nichts  thue.  Es  erscheine 
notinrendig,  ohne  Zeitverlust  von  Sachsen  ans  Expeditionen  gegen 
8at%  NoUendorf  oder  in  die  Lansiti  an  nntemelunen.  Das  k.  k.  Heer 
lieabsiohtige  dnroh  OffoiudTBcUlge  die  Überlegenheit  nnd  die  Initiattre 
fbr|den  konnnenden  Feldzag  sich  an  siehem.  Der  B^nig  marschire  mit 
6  Bataillonen  der  Besatsnng  von  Brsslan  aar  üntetattttanng  von 
Qlata  und  werde  bis  6.  Febmar  ein  Corps  bei  Schweidnits  vereinigt 
haben. 

Am  31.  Jannar  ertheilte  er  sodann  dem  Prinaen  den  Befehl,  eines 
der  feindlichen  Corps  an  der  Ghrenae  Sachsens  an  bennrohigen  and 
an  vechindem,  VerstSrkongen  an  sich  an  aiehen,  damit  die  Öster- 
reicher, welche  es  haaptsllchlich  anf  Landshnt  abgesehen  haben,  gegen 
die  Armee  des  Ktfnigs  nicht  detaohiren  können.  Dreissig  feindliche 
Bataillone  stehen  bereits  an  der  Grense. 

Prina  Heiniich  antwortete^  dass  der  Befehl  des  KOnigs  au  einem 
in  Böhmen,  in  Erwägung  dessen,  dass  18  Österreichische 
Bataiflone  in  Prag,  24  gegen  d^e  Lausita  und  40  awisohan  Eger  und 
der  Elbe  stehen,  die  Eingioge  schwer  zu  femren,  die  Wege  unzu- 
gänglich,  die  Gebirge  mit  Schnee  bedeckt  seien.  Bedenken  errege. 
Nicbtsdestoweniger  werde  die  königliche  Weisung  sofort  befolgt, 
Oeaeral-Lteutenan t  v.  Möllendorf  mit  dem  Commando  des  InvasionB- 
Coipa  betraut  und  dieses  in  der  Lausitz  und  bei  Zwickau  vercinip:t 
werden.  Die  gesammte  Artillerie  der  H.  Armee  befinde  sich  zur  Zeit 
in  Magdeburg  und  Berlin. 

Genannter  General  erhielt  nun  den  Befehl,  den  linken  Flügel  der 
österreichischen  Aufstellung  in  Böhmen  zu  alarmiren.  Am  2.  Februar 
brach  das  Expeditions^Corps  in  Stärke  von  19  Bataillonen,  20  P^scadronen 
aoa  den  Winterquartieren  bei  Sayda  in  Sachsen  anf  und  drang  über 
das  mit  tiefem  Schnee  bedeckte  Erzgebirge  durch  den  Pass  von 
Einsiedel  über  Kreuzweg  und  Johnsdorf  gegen  Brüx. 

Gleichzeitig  unternahmen  Abtheilungen  des  Corps  Prinz  Anhalt 
von  Görlitz  gegen  Zittau  Bewegungen,  um  auch  in  dieser  Richtung 
die  k.  k.  Truppen  zu  beunruhigen,  und  je  ein  Corps  ward  bei 
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Reichenbach  und  Friedland  zusammengezogen.  Letzteres  in  Stärk  a 
von  8  Bataillonen,  13  Escadronen  marechirte  am  17.  Februar  über 
Dittersbach  gegen  Braunau,  wo  es  sich  verschanzte.  Der  ileeresthe  I 
Yon  Reichenbach,  nach  welcher  Stadt  der  König  behufs  Leitung  der 
Einbruchs-Operationen  das  grosse  Hauptquartier  von  Breslau  verlegt 
hatte,  gelangte  nach  Silberberg,  von  wo  aus  5  Bataillone  und  2  Esc«.- 
dronen  bis  Steine  vorgeschoben  wurden,  indess  Q«nerallieateiiant 
V.  Wunsch  von  Glatz  gegen  Ettckerts  wieder  vorging. 

Der  Einbruch  der  Preossen  auf  mehreren  Punkten  in  Bilhmeii 
brachte  bei  der  k.  k.  Armee  eine  grosse  Bewegung  hervor. 

Kaiser  Josef  hatte  vor  seiner  Abreise  ans  dem  Lsnde  den 
Winter-Cordon  in  folgende  6  Seetionen  eingetheilt:  1.  Section  Eger- 
Platten,  Commandant;  Generalmajor  SohlSnovsky,  Festungs-Comman- 
dant  in  Eger,  5V,  Bataillone,  8  Escadronen;  2.  Section  Pktten-TetschenJ 
Commandant:  FML.  Graf  Kinsky  mit  dem  Stabe  und  Hauptposten  in 
Brüx,  13V,  Bataillone,  31  Escadronen;  3.  Section  HerrenkretKhen* 
Schluckenau-Rumburg-Krottau,  Commandant:  FML.  v.  Riese  mit  dem 
Stabe  und  Hauptposten  in  Clubcl.  12*4  Bataillone,  20  Egcadronen:] 
4.  Section  Krottau- Neustadt -Maffcrsdorf-Reichenberf]:,  Commandant:' 
FÄEL.  Graf  d'Alton  mit  dem  Hauptposten  und  Stabe  in  Keichenberg. 
10'4  Bataillone,  14  Escadi'onen ;  5.  Section  Starkcnbach-Hohenclbe- 
Trautenau  -  Starkstadt  -  Nachod  -  Grulich,  Commandant:  FML.  Gnif 
Wurmser  mit  dem  Hauptposten  und  Stabe  in  Smiritz,  18V,  Bataillone, 
30  Escadronen;  Keserven:  FZM.  Graf  Siskovics  zu  Pra^,  46  Bataillone: 
G.  d.  C.  Marquis  Vo^hera  zu  Prag,  12  Escadronen;  Keserre-Artillerie 
unter  E^IL.  Freiherr  v.  Rouvroj  in  Prag;  G.  d.  C.  Fürst  Licbtenstein 
zu  Wien,  24  Escadronen. 

Zusammen  Cordonstruppen :  60*/«  Bataillone,  103  Escadronen; 
Reserven:  46  Bataillone,  36  Escadronen;  Gesammtstärke  der  Armee 
in  Böhmen  mit  Ende  December  1778  unter  Commando  des  Feld* 
marschalls  Graf  Hadik  mit  dem  Hauptquartiere  Ptag:  106*/«  Bataillone, 
139  Escadronen,  mit  einem  ££Fectivstande  von  rund  162.000  Mann, 
50.000  Pferden. 

Beim  Erscheinen  des  Corps  General-Lieutenant  v.  MöUendorf  vor 
Brüx  am  5.  Februar  hatte  der  in  diesem  Rayon  befehligende  FML. 
Graf  Kinsky  nur  2  Bataillone  und  6  Escadronen  bei  der  Hand,  mit 
denen  er  Stellung  am  Schlossberge  nahm  und  sodann  nach  einem 
hitzigen  G^echte  über  Wtelna  und  Hochpetsch  nach  Laun  hinter 
die  Eger  abzog.  In  der  Nacht  cum  7.  kehrte  der  Feind,  so  wie  er 
mit  seiner,  von  Johnsdorf  einerseits  über  Eisenberg  gegen  Seestadtl, 
anderseits  frt'jxen  Osseg  u.  w.  Dux,  detaehirten  Reiterei  sich  vereini^rt 
hatte,  über  Einsiedl  nach  Savda  in  Sachsen  zurück,  wo  er  wieder 
die  Winterquartiere  bezog.  FML.  Graf  Kinsky  besetzte  nun  sofort 
seine  früheren  Stellungen  vorwärts  Brüx,  indess  der  Commandireude 
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FeldmarsoliaU  Graf  HadUc  smiXoliBt  der  Embrnolk^gogend,  swisehen 
llgBtf  VOBBiif  BerMm,  L«ii%  Brtiz,  die  Divinonen  FML^  Ghraf  Harraoh. 
fVeOierr  t.  Zettwhs  und  Fnnhenr  Dreehiel  in  Geummtatärke  Ton 
16  BataiOonen,  4  Esoodnmen  oonoentrirte,  den  in  östenreiek  can- 
toimirenden  4  Cttvallerie-Begimentern  sowie  den  nach  Ungarn  Terlegten 
ArtillerierBeepannnngen  aber  den  Befehl  ertheilte^  zu  der  Annee 
in  Böhmen  zu  Stessen.  Die  in  der  Ghra&chaft  Glatz  Tertheilten 
1l  k.  Truppen  gingen  theila  nach  Böhmen  xurttck,  theils  ooneentrirten 
ne  sich  hei  RUckerts.  während  bei  KtfniggrMts  ein  Corps  sich  sammelte. 

Über  den  Zog  des  General-Lieutenants  T.  ICöUendorf  nach  Böhmen 
berichtete  Prinz  Heinrich  an  den  König: 

Sein  Einbruch  habe  alle  östcrreichisohen  Truppen  von  der  Iser 
bis  au  der  Lausitzer  Grenze  in  Bewegung  gesetst  und  sie  rtickten 
gegen  Gabel,  Mernes ,  Reichstädt  vor.  Die  Märaohe  des  MöUen- 
dorfsohen  Corps  waren  im  hohen  Grade  mühsam,  denn  die  Truppen 
waren  vom  Feinde  gam  umringt  Er  könne  iSr.  Majestät  versichern, 
dass  es  in  der  von  ihm  befehligten  Armee  keinen  Generalen  gäbe, 
dem  er  mit  gutem  Gewissen  eine  solche  Unternehmung,  wie  die  von 
Möllendorf  in  Ausführung  gebrachte,  hätte  anvertrauen  können.  Von 
hundert  Generalen,  denen  man  eine  ähnliche  Aufgabe  übertrüge,  würde 
kaum  Einer  sie  zur  Zufriedenheit  lösen.  Der  Prinz  ])f'zweirit'  sehr, 
dass  die  vom  Könige  im  Glatz'schcu  zu  eroflnenden  neuen  ( >peratiouen 
wegen  des  allgemein  eingetretenen  Regen-  und  Thauwetters  vom 
Erfolge  gekrönt  sein  werden. 

Der  Einfall  der  Preussen  in  Böhmen  und  die  Bt^setzung  von 
Brüx  und  Braunau .  in  welchen  Orten  Brandschatzungen  erhoben 
wurden,  hatten  von  (»sten'eichischer  Seite  Gegenmassnahmen  hervor- 
gerufen. Am  20.  Febrtiar  rückte  FJ^IL.  Graf  Wurmser  von  Kik-kerts 
über  Pölitz  gegen  Braunau  zum  Angriffe  des  Feindes,  wur<lc  aber 
zurückgeschlagen.  Um  nun  das  Vergeltun^^sreL•llt  zu  üben  und  die  in 
Schlesisch-Neustadt  liegenden  3  feindlielien  Batailliuu'  autzuheben, 
erhielt  der  im  Monnte  Januar  mit  10  Grenadier-Bataillonen  bei  der 
Armee  in  Mährt-n-Schlesien  zu  Freudenthal  eingetroffene  FÄIL.  Graf 
Olivier  Wallis  den  Befehl,  den  zuvor  genannten  Ort  zu  überfallen. 
Zu  diesem  Behufe  wurden  ilim  ausser  den  beiden  Grenadier-Brigaden 
Generalmajor  Graf  Clerfayt  und  Generalmajor  Graf  Brechainville  noch 
400  Mann  Grenztruppen  und  10  Esoadronen  lieiterei  unter  Commando 
des  Generalmajor  Löwenehr  zugewiesen.  Letzterer  hatte  nach  dem 
von  FML.  Grafen  Wurmser  auf  Habelschwerdt  und  Ober  iSchwedeldorf 
ausgeführten  Streiche  seinen  Cordon  bis  Johannisberg  ausgedehnt 
und  die  Verbindung  mit  den  Truppen  des  Generalmajor  Graf  Kinsky 
bei  Habelsehwerdt  hergestellt 

')  Oberst  Löwenehr  wurde  in  Folge  seiner  Umsicht  und  Tapferkeit  in  dem 
b«i  Zttcknuuitel  am  14.  Janojur  1779  xum  Generalmajor  befördert. 
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Sowie  FML.  Gmf  WalUt  lem  Corpi  bei  Znokmaatel  YerBammeUi 
trat  er  an  27.  Februar  den  Vormanch  gegen  SoUeriaeh-Nenatadt  an, 
in  der  rechten  Blanke  dnreh  die  ba  Obcnradorf-Udsanig  eoneentrirte 
Diyision  FML.  t.  Stein,  in  der  linken  Flanke  dnreh  den  Teiatirkten 
Posten  an  Weidenan-ZiegenlialB  gedeekt  In  awei  Colonnen  Uber 
Jobanneaihai,  Groaa-Hennendorf  nnd  Wieaer-Kotaen  vorgehend ,  traf 
das  Detaehement  am  28.  Morgens  yor  Neustadt  ein.  Der  Angriff 
konnte  aber  von  beiden  Colonnen  gleiehaeitig  nieht  anageflHhrt  werden, 
denn  eine  derselben,  in  Starke  Ton  3  Bataillonen,  2  Eseadronen,  welche 
Generalmi^  Graf  Oler&yt  befehligte,  fead  bei  der  Bnsch-Mlihle  die 
Brücke  al^tragen,  den  Bach  ansgetreten  nnd  die  Wiesen  am  Ufer 
so  sunpfig,  dasB  Cayalleiie  nnd  ArtiUerle  nieht  ttbergehen  konnten. 
Die  Artillerie  der  anderen  Gdonne  wurde  daher  in  Aetion  gebracht^ 
um  die  hinter  der  Stadtmauer  nnd  den  Oartenmanem  auf  GerOalen 
aufgestellte,  aus  3  Bataillonen  bestehende  Besataung  zn  beschiesaeo. 
Gleich  bei  Eröfifnnng  des  Feuers  gerieth  ein  grosser  Maierhof  in  Brand, 
von  dem  die  Flammen  die  ^anz  aus  Holz  nnfp:efuhrten  Gebäude  ISaga 
der  Front,  wo  FML.  Ghraf  Wallis  mit  der  Hauptoolonne  angi-oifen 
wollte,  erfassten  nnd  die  ganze  Stadt  verzehrten.  Nachdem  der  Feind 
auB  dem  brennenden  Orte  vertrieben  ward,  aog  sich  das  Ck>rps  gegen 
Abend  mit  einem  Verluste  von  20  Mann  gegen  Zuokmantel  wieder 
zurück. 

Der  Angriff  auf  ScIileBiBch-Neustadt  war  die  •  letzte  Waffenthat 
in  diesem  Kriege.  Durch  die  Vermittlung  Frankreichs  und  Russlanda 
hatten  sieh  die  kriegführenden  Mächte  über  einen  Präliminar-Frieden 
geeinigt  und  am  7.  März  einen  Waffenstillstand  abgeschlossen.  Derselbe 
sollte  am  letzten  des  Monats  ablaufen ,  wurde  aber  in  der  Folge 
bis  15.,  ein  zweites  Mal  bis  28.  April  und  endlich  bis  zur  Unterzeichnung 
des  Friedens  verlUngert.  ^\ällrend  der  Waffenruhe  bozoiren  beide 
ITecro  ausgedehnte  Cantonnements.  Die  k.  k.  Armee  in  Miihron-8chlo.sien 
in  Stärke  von  Hl  Bataillonen.  91  Eseadronen  mit  einem  Effuctivstande 
von  rund  83.000  Mann ,  25.000  Pferdt  u  behielt  zum  c^rosscn  Theile 
die  im  Älonate  Januar  innegehabten  Winterquarti«M'c  bei  Zuckmantel, 
Freudenthal,  Bennisch,  llof,  CJrätz,  We^stadtl,  Leipnik,  Fulnek,  Frei- 
berg, Bielitz,  Wieliezka,  Mähr.  Trübau,  M&hr.-Neuatadt,  Olmütz,  Ausche» 
Brünn,  Holleschau,  Biseuz  etc. 

Vorbereitungen  zur  Fortsetzung  des  Krieges  im 

Jabre  1779. 

Nach  der  liäumung  Böhmens  durch  den  Feind  hatte  Kaiser 
Josef  das  grosse  Hauptquartier  der  Armee  nach  Prag  verlegt,  um 
von  hier  aus  für  den  nächsten  Feldzug  die  umfassendsten  Kriegsvor- 
bereitungen zu  ti'effen.   Die  Winterquartiere  des  Heei*eB  wurden  mit 
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Rücksicht  auf  die  Bequemlichkeit,  Schonung  und  stete  Kanipfbereit- 
,  gchaft  ausgemittelt  und  bezogen.  Von  den  Grenztrii[)pen  erhielt  der 
dritte  Thoil,  vou  den  deutschen  und  ungarinchen  Kegiinentern  die  gut 
conduisirte  und  militfirisch  ausgebildete  Mannschaft  einen  bis  Ende 
M&rz  sich  erstreckenden  Urlaub.  Da  Abtheilungen  der  Armee  in  die 
dem  Kriegs theater  zunächst  liegenden  Länder  Österreichs  und  Ungarns 
ttbw  den  Winter  yerlegt  worden  waren  und  Feldmarschall  Graf  Hadik 
d»  Oberbefehl  Uber  die  Streidoräfte  in  Bdlmien  übernahm,  so  verUemen 
nach  beendigter  Campagne  die  FeldmareohäUe  Herzog  Albreobt  von 
Seohsen-Tesohen,  Laoy  und  London  die  Armee  nnd  begaben  nch 
MMb  Wien.  Ober  die  UnterBtOiznng,  welche  der  Kaim  während  der 
Obeiidtong  der  Kriegsoperationen  bei  Lacy  gefunden,  sprach  er  eich 
in  einem  Schreiben  an  die  Kaiserin  yom  80.  Ootober  in  folgender 
schmeichelhaften  Weise  ans:  „Ich  habe  allen  Chmnd  gehabt,  die  hohe 
Heinnngi  welche  ioh  von  den  Feldhermtalenten  des  Feldmarschalls 
I  nur  froher  gebildet,  im  Verlaufe  des  Feidanges  nur  noch  m  erhöhen 
nnd  mich  dessen  Frenndsohaft  sn  rflhmen.^ 

Die  vom  Kaiser  xnr  Verstlrknng  des  Heeres  behufe  eneigischer 
Fortfilhrnng  des  Krieges  im  niehsten  Jahre  in  Vorschlag  gebrachten 
Massnahmen  bestanden  in  Nachstehendem:  Es  sollten  simmtliche 
dritte  Bataillone  der  Linien-Infenterie-Reginienter  dnich  Errichtung 
Yon  2  Compagnien  (6.  und  8.)  im  Stsade  aogmentir^  bei  den  Hnsssren- 
Begimentem  eine  Division  oder  2  Eseadronen  neu  fermirt,  bei  diesen 
sowie  bei  den  Chevanxlegers-Regimentem  der  Stand  auf  180  Mann 
pcdrEscadron  gebracht,  die  Artillerie  durch  Verstärkung  der  Bedienungs- 
mannschaft und  des  Calibers  jener  des  Feindes  Uberlegen  gemacht 
werden.  Zur  Ergänzung  der  Armee  auf  den  completen  Kriegsstand  hatten 
di«  Ubider  für  das  Jahr  1779  96.813  Kecruten  zu  stellen,  während 
im  letzten  Feldzuge  blos  41.641  Mann  gefordert  und  eingereiht  wurden. 
Der  Pferde- Ankauf  war  in  Ungarn,  Siebenbürgen,  der  Walacli«i  und 
Moldau,  in  Polen,  Bibern  und  Holstein  zu  bewirken.  Laut  des  Erfor- 
demiss- Aufsatzes  beanspruchte  die  Armee  für  das  Kriegsjalir  1779  rund 
1,345.000  Centner  Mehl,  5,062.600  Centnor  Hartfntter,  2,677.000  Centner 
Rnuhfutter,  68.571,415  fl.  bei  einer  Etat-Stärke  ▼on  ungefähr  380.000  Mann. 

Sobald  der  Kaiser  die  Anordnungen  in  Betreff  der  Mittel  zur 
Fortfüln  ung  des  Krieges  in  dem  künftigen  Feldzuge  getroffen,  ernannte 
er  Ende  October  den  FML.  Graf  Fabris  zum  General-Qunrtierraeister 
nnd  den  Generalmajor  Graf  Browne  zum  (Jnter-General-Quartiemieister 
der  Armee  und  bereiste  sodann  mit  seinem  Oeneralstabe  wiederholt 
den  Kriegsschauplatz  in  Böhmen,  um  anl  Grund  der  ei<^enen  An- 
schauungen und  Wahrnehmungen  den  Kricgsplan  zu  entwerfen  und 
die  Dispositionen  zur  Ausführung  desselben  zu  erlassen. 

Der  Kaiser  entschied  sieh  für  eine  Position  in  der  Gegend  von 
Wartenberg-Niemes,  die,  am  Jesehken-Berge  im  Lausitzer  Gebirge  an 
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der  Stimsie  JEMohenberg-Tonmi  beginnend,  mit  dem  PolseabMliA  als 
^ronthindenuM  Uber  Sabert,  SohwabitSy  Plaatdhwits  bis  HabBtem  an 
der  Stmsae  Böhmkeb-Leipa-Jaiigbaiislaii  eicli  eretreokte.  Von  bier  aus 
sollten  in  der  Linie  Hoblen,  Dtum^  Hertendorf,  Groas-Ztnken  bis 
Aussig  an  der  Elbe  nnd  von  da  der  Biela  entlang  über  Habrowanni 
Boiisian,  Lellowa,  Badoweeits  bis  Min  and  dann  weiter  in  sttdlieber 
Biobtung  ttber  Mvkow,  Rotbanjesd,  Scboppentbal  bis  Semtsob  anf 
allea  ywtbeilbaft  gelegenen  Pulten,  namentlieb  in  dem  CteUtaide  yon 
Pasehkopoley  Veraohamwngen  angelegt  werden.  Die  zu  befestigenden 
Stellnngea  waren  bestimmt,  am  einerseita^  wenn  der  nMobste  Feldsag 
▼on  fisterreiebisofaer  Seite  defensiy  gef^rt  werden  mllsste^  d«n  Feinde, 
er  mOge  dnrob  die  Laosita  oder  doreb  Sacbsen  am  reebten  Elbe-Ufer 
in  Böbmen  einbrecben,  Abwebr  zn  leisten ,  anderBoits  aber  das  am 
linken  Ufer  der  Elbe  über  Ossegg,  EJosteigrab,  NoUendorf  and  Geyers- 
berg einrückende  feindliche  Heer  in  dem  engen  Kaome  zwischen  der 
Biela  and  dem  hohen  Gebirge  zum  Stehen  zu  bringen.  Behufs  des 
raachen  Uferwechsels  wurden  überdies  awischen  Koschtitz  und  Libus 
zwei  Ponton -Brocken  ttber  die  Elbe  geschlagen  und  mit  starken 
Brttckenköpfen  versehen. 

Über  den  Zweck  dieser  Befestigungsanlagen ,  sowie  über  den 
Feldsogsplan  fUr  das  Kriegsjahr  1779  sprach  sich  der  Kaiser  Josef 
in  seinen  Briefen  folgendermassen  ans: 

„Die  Entwürfe  für  den  nächsten  Feldzug  beschränken  eich  im 
Wesentlichen  einstweilen  darauf,  an  der  Grenze  Positionen  zu  schaffen, 
am  den  Feind  daraus  mit  Vorthcü  zu  bekiimpfeu,  und  Central  Stollungen 
zu  beziehen,  um  überall  bei  der  Hand  zu  sein.  Da  die  iStreitkrSfte 
Osterreit  liB  denen  der  verbündeten  Preussen,  Russen  und  iSachsen 
nicht  gewachsen  seien ,  so  konnte  das  k.  k.  Heer  in  Sachsen  und 
Schlesien  nicht  einfalleu,  ohne  dass  zuvor  einige  glückliche  Ereignisse 
eintreten,  aber  dafür  sei  die  Möglichkeit  geboten,  den  Gep^ner  gegen 
die  Grenzen  von  Sachsen  und  Schlesien  hin  so  einzuechliessen,  dass  er 
den  Kampf  annehmen  müsse.  —  Stünde  Österreich  im  kommenden  Jahre 
ein  Krieg  mit  Kussland  bevor,  so  müsste  (ializien  j^eräumt  werden,  die 
Truppen ,  die  Anstalten  und  die  Insurreetion  in  Ungarn  und  Sieben- 
l)ürgen  aber  wären  hinter  den  Karpathen  zu  Einem  Sehlage  zn  ver- 
einifjen,  die  Wege  über  dieses  (lebirge  ungangbar  zu  machen  und  bei 
Krakau  ein  Truppencorps  zusannncnzuziohen.  —  Für  die  Leistuni?a- 
taliigkcit ,  Tiieliti^keit  und  Sclilaglertiirkcit  des  Heeres  stehe  der 
Kaiser  gut,  wenn  kein  Geldmangel  eintrete.  Bei  einiger  Anstren^^ung 
könnte  die  Armee  in  Böhmen  im  nächsten  Feldzuge  gegen  30.000  Mann 
stilrker  sein,  als  sie  in  der  letzten  Caiupagne  gewesen.  In  diesem 
Falle  würde  eine  Heeres-Abtheilung  bei  Jarom^i*  an  der  Elbe  und 
ein  Corps  in  Mähren  zosammengezogen  werden,  während  die  Haupt- 
macht über  Zittaa  nnd  Bantaen  in  Feindesland  einbräche.  Sollten  die 
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Terbündeten  Preussen  -  Sachsen  ihre  Streitkräfte  in  fliesor  Oeijend 
concentriren ,  würde  die  bei  Jaromc^r  aufgestellte  Armee- Abtheilung 
zu  der  Hauptmacht  «tossen  und  sur  Deckung  ihrer  Fl&nke  an  dio 
(^Ottfi  rücken  ' ). 

Inzwischen  hatte  der  König  von  Preussen,  welcher  von  dem 
bei  Silberberg   vereinigten  Heerestheile    am    6.  März    wieder  nach 
Breslau  zurückgekehrt  war,  um  von  dort  aus  mit  dem  russischen 
Bevollmäclitigten  General  Fürsten  Repnin  die  Unterhandlungen  zu 
leiten,  ebenfalls  die  umfassendsten  Vorkehrungen  zur  Fortführung  des 
Krieges  im  Frühjahre  getroffen.  Die  Meinungsverschiedenheit  zwischen 
Friedrich  II.  und  seinem  Bruder  Ueinrich   war  in  Folge   des  Ab- 
kommens des  letzteren  mit  Feldmarsebull  v.  Loudon,  die  Vorposten 
beider  Armeen  während  des  Winters  ruhen  zu  lassen,  wegen  Zuredens 
des  Kurfürsten  von  Sachsen,  er  möge  seine  Forderungen  herabsetzen, 
'    endlich  wegen  der  Kritik,  welche  der  Prinz  an  der  vom  Könige 
'    angeordneten  Unternehmung  Möllendorf's  gegen  Brüx  zu  üben  sich 
I    erlaubte,  nach  und  nach  so    intensiv  geworden,  dass  es  zu  einem 
förmlichen  Bruche  kam.  Dem  Prinzen  Heinrich,  welcher  schon  am 
3.  December  1778  um  die  Enthebung  von  seinem  Oommando  an« 
'   QesandheHsrttoksichten  gebeten  und  von  dem  Könige  damals  basehleden 
wnde^  den  Oberbefehl  Uber  die  IL  Armee  bia  an  einem  gelegeneren 
Zeitpuikte  au  behalten,  wurde  jetat  pUMaBoh  das  Ober-Conmiando 
abgenommen,  wie  ans  naehstehender  Correspondena  an  ersehen  ist. 

la  Beantwortung  der  letaten  Briefe  des  Prinaen  sehreibt  der 
Kfinig  am  19.  Febroar  seinem  Bmder:  Die  getheflte  Anfetellung. 
Miasr  Armee  Tersehalls  den  Osterreiehem  das  ICittel,  llberiegene 
Kiifte  SU  Tersanuneb  nnd  den  einen  Theil  an  erdrücken,  wtthrend  der 
ladsre  nielita  tbne.  Man  müsse  thätig  sein  nnd  handeln,  nnd  wenn 
nuui  aaeh  nicht  immer  vom  Glücke  begünstigt  werde,  so  könne  man 
oflh  deoh  mit  der  Zeit  bei  Nachahmung  grosser  Heerfilhrer  der  jüngsten 
Veigangenlieit  manchen  Erfolg  versprechen.  Der  Krieg  nnd  die  Weich- 
:  Ukeit  gehen  nicht  nut  einander;  Deijenige  aber,  der  nach  reif- 
Häher  Enrflgnng  dennoch  mehts  nntemeluDei  werde  ewig  ein  armer 
Wicht  bleiben.  Dies  lehre  die  Erfehrong  und  die  Geschichte  aller 
Kriege;  ea  sei  an  giossea  Spiel  des  Zolalls,  bei  dem  deijenige  mit 
der  Zeit  gewinne,  der  am  besten  rechne. 

Am  11.  April  benachrichtigte  sodann  der  Künig  den  Prinaen, 
der  Erbprina  von  Brannsdiweig  bestimmt  sei,  ihn  im  Ober- 
Commando  der  IL  Armee  zu  ersetzen,  wenn  die  Feindseligkeiten 
wieder  ertfihet  werden  sollten.  An  dem  nimlichen  Tage  war  auch 
Tom  Könige,  mit  Übergehong  des  Prinzen,  an  General-Lieutenant 
Kollendorf  der  Befehl  ergangen,  die  Schlagfertigkeit  der  IL  Armee 

*)  Arneths  «llfArU  ThorotU  und  Joa«f  II.  Ihre  CorrMpondeas". 
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SU  betreiben  und  daher  alle  hiemit  in  Zusammenhang  stehenden 
AiilirdiiQngiw  in  traflto« 

Frms  Heinrich  ftiid  rieh  durch  dkae  ZurOekaetsnag  tief  gekrftnkt 
mid  machte  in  folgendem  Schreiben  Tom  15.  April  aa  leinen  könig- 
lidiea  Bmdef  dem  gepreeaten  Henen  Luft:  Ale  Staaiabttrger  nehme 
er  von  dem  beycrat^enden  Frieden  mit  gleichem  Eifer  Blenntnisa, 
mit  dem  er  ateta  beatrebt  war,  eetnem  Vaterlande  sa  dienen.  Er  habe 
rieh  Uber  den  Inhalt  der  Briefe  des  Königs  getrOatet,  ob^rich  ihn 
der  Torletate  ana  swri  Grflnden  tief  verletst  habe.  Erstens  sei 
ea  hinlinglich  bekannt,  dasa  er  der  Tugenden  nioht*  entbehre,  dann 
beeitse  er  genug  Muth,  das  ünglfick  zu  ertragen.  Als  dritten  Grund 
konnte  er  noch  hinsufilgen,  dasa  seine,  dea  Prinaen,  Gerrit  ab- 
geschloasen  ari  und  dasa  er  bald  dem  Ziele  sieh  nihere,  welches 
allem  menaohfiohen  Mend  ein  Ende  bereite. 

Unterhandlungen  und  Friedensschluss  zu  Teschen. 

Nach  dem  Scheitern  der  mit  dem  König  Ton  Preussen  direct  an- 
geknüpften Friedens  unterhandlungen  zu  Braunau  hatte  die  Kaiserin 
Hana  Theresia  sich  bestimmt  gefunden,  unter  Mitwirkung  des  Reiches 
und  der  Höfe  von  Versailles  und  Petersburg  dem  Kampfe  ein  Ende 
zu  machen.  Zu  diesem  Behufe  war,  wie  bereits  erwähnt,  von  Ihrer 
Majestät  zur  Zeit,  als  in  den  letzten  August-Tagen  die  Operationen 
an  der  Iser  eine  ungünstige  Wendung  zu  nehmen  drohten,  ein  Brief 
an  Friedrich  II.  gerichtet  worden,  der  durch  die  Vermitthmg  des 
Kaisers  an  seine  Adresse  gelangen  sollte.  Da  Josef  II.  dieses  Schreiben, 
in  F (»Ige  der  inzwischen  besser  gewordenen  Kriegslage  bei  dem  in 
Aetion  stehenden  Heere,  unbestellt  zurücksandte,  so  forderte  die  Kaiserin 
ein  Gutachten  vom  Fürsten  Kaunitz  ab. 

In  dem  betreffenden  Votum  vom  7.  September  fasste  nun  der 
Staatskanzler  die  politischen  und  militiirisehen  Verhältnisse  in  ein 
Bild  zusammen.  Er  setzte  auseinander,  dass  man,  ohne  sich  etwas 
zu  vergeben,  zur  Wiederherstellung  des  Friedens  die  Vermittlung 
einer  fremden  Maeht  anrufen  könne.  Seiner  Überzeugung  nach 
würden  die  feindlichen  Truppen  ihre  Winterquartiere  in  Böhmen 
beziehen  und  der  Beginn  der  Feindseligkeiten  im  nächsten  Frühjahre 
müstite  alsdann  unter  ungünstigen  Verhältnissen  stattfinden.  Das  Aus- 
füllen der  Lücken  im  Heere,  die  Beschaffung  der  erforderlichen  Geld- 
mittel, ja  selbst  die  Niederlage  der  königlichen  Armee  wären  nicht 
vermögend ,  Schlesien  zurück  zu  erobern,  weil  andere  flächte  dies 
nicht  zulassen  würden.  Die  früheren  Kämpfe  Österreichs  mit  Preussen 
waren  ganz  anders  geartet;  damals  handelte  es  sich  nicht  um 
Schlesien  und  Glatz,  sondern  um  hohe  Ziele^  —  nämlich  die  absolute 
Schwächung  Preussens. 
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Als  nun  Kaiser  Josef  II.  Ende  September,  nach  dem  Abzüge 
«Jt  >  Feindes  aus  Böhmen,  bezüglich  der  Kriegsvorbereitungen  für  den 
nächsten  Feldzug  dringende  Vorstellungen  erhob,  forderte  die  Kaiserin 
ein  neuen  Gutachten  vom  Fürsten  Kaunitz  ab  und  dieser  entledigte 
sich  am  2.  October  des  ihm  ^'ewordeneu  Auftrages  in  folgender  Weise: 
Seiner  Ansicht  nach  läge  füi-  keinen  der  kriegführenden  Theile  die 
xwingende  Veranlassung  zu  einem  FriedensschlusBe  während  des  Win- 
ters vor;  Nachgiebigkeit  von  einer  oder  der  anderen  Seite  keimte 
nur  daim  erwartet  werden,  wenn  durch  kriegerische  Ereigiiiue  ote 
pditieohe  GoneteUitieiMii  In  dem  Stande  der  Dinge  weMn^ehe  iaA»" 
mngen  herbeigefthrt  wflrdeo.  österrei^  allerdingB  noeh  nieht  so 
weit  gebracht,  um  unbedingt  auf  den  Frieden  loMtenem  an  mllaeen, 
aiehtadeatoweniger  würde  es  dem  Absohlnsse  desselben  keine  ffinder- 
nisae  in  den  legen.  An  euie  Wiedererobemng  SoUeaieDB  kOnne 
die  Monarohin  selbst  dann  nicht  denken,  wenn  Prevssen  eine  grosse 
Niederlage  erleiden  wftrde^  denn  Bnssland  werde  letaterem  ohne  Zwei&l 
an  Hilfe  kommen,  indess  Frankreich  seme  Neutralität  bewahre.  Sei  nnn 
in  dem  siebenjährigen  Kriege,  ungeachtet  der  Mitwirkung  iVankreichs 
and  Rnsslands,  dies  grosse  ^el  der  Österreichischen  Politik  nicht  er> 
reicht  worden,  um  wie  yiel  weniger  dflrfe  man  jetat  darauf  rechnen. 
Die  einige  Hoffiinng  beruhe  daher  in  der  Annahme,  dass  Preussen 
dem  Vorschlage  des  Wiener  Hofes  beitrete.  Die  Fortsetaung  des  Krieges 
«rtfiffhe  nur  die  Aussicht  auf  bedeutende  Verluste  und  grossen  Kostenauf- 
wand. Der  Zeitpunkt  sei  noch  nicht  eingetreten,  mit  neuen  Anträgen  zur 
Friedensstiftung  hervorzukommen;  es  mttssten  daher  nach  dem  Grund- 
aatxe:  „Si  vis  pacem,  para  bellum",  alle  möglichen  Anstalten  aar  kräftigen 
F<urtffihrung  des  Kampfes  getro£bn  werden. 

^lit  dieser  Auseinandersetzung  erklärte  sich  Kaiser  Josef  in  einem 
an  den  Fttrsten  Kaunitz  gerichteten  Schreiben  ddo.  Jidin,  5.  October 
einverstanden.  Er  werde,  bemerkte  Se.  Majestät,  seine  Massnahmen 
treffen  in  fjrwartnng,  dass  der  Friede  gescÜossen  werde,  indem  der 
König  von  Preussen  entwedw  auf  die  Vereinigung  der  Markgraf thümer 
▼erzichte,  oder  selbe  gegen  eine  Entschädigung  Österreichs  in  Bayern 
erwerbe.  Frankreich  hege  den  Wunsch,  dass  (38terreich  einen  Theil 
des  occupirten  bayerischen  Gebietes  behalte ;  das  Meiste  hänge  von  Russ- 
land ab,  um  die  Sachen  zur  Entscheidung  zu  bringen ;  Sachsen  würde 
gic  l)  fiicT'Mi  mUssen,  aus  Furcht  aertrtUnmert  und  ein  Opfer  des  Krieges 
au  werden. 

Maria  Tlicresia  beeilte  sich  daher,  den  König  von  Frankreich  um 
Unterstützung  der  österreichischerfieits  gcniachten  Vor.scLläge  in  Berlin 
anzugehen.  Während  nun  von  Versailles  aus  eine  Note  nach  der  preussi- 
schen  Hauptstadt  abging,  erklärte  der  französische  Gesandte  in  Wien, 
Baron  Breteuil,  der  Verziclit  Friedrich  II.  auf  die  Vereinigung  der 
fränkischen  Markgrafthtimer  sei  höchst  unwahrscheinlich.  Durch  die 
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InngreiiBe  erhalte  öftemioh  eine  Verbindoiig  mit  IteUen,  was  SpanieD, 
dem  Frankreioii  eine  gewiaae  Rücksicht  echuldig  sei,  niemala  angeben 
würde;  man  mOge  aieli  demnaoh  mit  der  Erwerbung  eines  anderen 
Gebietes  toe  Bayern  begnügen.  Frankreich  sei  gern  bereit^  die  Ver» 

mittlung  gemeinschaftlich  mit  Russland  zu  übernehmen,  könne  aber  in 
Folge  dee  Krieges  mit  England  dem  Wiener  Hofe  nieht  beistehen  und 
auf  Preossen  einen  Druck  ttben. 

Fürst  Kaunitz  erwiderte  hierauf,  dass  ee  bedenklich  sei,  Preussens 
Macht  sn  sehr  Mraohsen  an  lassui.  Schon  jetzt  sei  das  Heer  Friedrieh'sIL 
vm  30.000  Mann  stftrker,  als  das  der  Kaiserin.  Wahrend  Preussen 
mit  RuBsland  und  den  protestantischen  Ständen  in  Verbindung  stehoi 
kOnne  Österreich  nur  auf  die  katholischen  Mitglieder  des  Reiches 
rechnen,  die  aber  bei  der  schlechten  Beschaffenheit  ihrer  bewaffneten 
Macht  kaum  in  die  Waagsehale  fallen.  Und  wenn  man  in  Wien  die 
Aufrechthaltung  des  Gleichgewichtes  zwischen  den  beiden  deutschen 
Nachbarreichen  betone,  so  seien  dies  keine  leeren  Worte,  keine  blossen 
scheinbaren  Vorspiegelungen,  keine  unter  dem  Vergrösserungsglase 
dargestellten  besorglichen  Aussichten,  sondern  Wirklichkeiten,  die 
truher  oder  später  niclit  nur  für  (Österreich,  sondern  tiir  alle  katholischen 
Mächte,  für  Frankreich  iii'^hesondere  und  für  das  ganze  europäische 
Staatensystem  von  den  getährliehsten  Folpren  hegleitet  sein  dürften 

Während  so  der  französische  Hof  jede  Theilnahme  au  dem  Kampfe 
gegen  Preussen  ablehnte,  um  nicht  einen  Doppelkrieg  führen  zu  müssen 
und  einen  alliremeinen  Zusammeustoös  hervorzurufen,  näherte  sich  die 
russische  Opportunitiits-Politik  in  ihrer  bcIi wankenden  Weise  bald  der 
einen,  bald  der  anderen  kriegführenden  Macht.  Auf  die  vom  öster- 
reichischen Gesandten  in  Petersburg  gestellte  Frage,  ob  Russland  in 
dem  Streite  zwischen  (Jsterreich  und  Preussen  den  casus  foederis 
anerkenne,  antwortete  der  russische  Minister,  Graf  Panin,  Glitte 
AuguHt  1778:  Die  Kaiserin  werde  auch  nicht  Einen  Mann  dem  Könige 
von  Preussen  zur  Verfügung  stellen.  Bezüglich  der  Unterhandlungen 
in  Braunau  aber  versprach  der  Minister,  Österreich  gute  Dienste  leisten 
zu  wollen. 

In  ähnlicher,  hinhaltender  Weise  wurde  von  Seite  des  Peters- 
burger Hofes  auch  Preussen  behandelt.  Die  Vorstellungen  seines 
Gesandten,  Russland  möge  sich  endlich  ent.^cheiden,  da  man  d(>ch  nicht 
die  gesammte  Kriegsmacht  nöthig  habe,  um  der  Pforte  widerstehen  zu 
können,  machten  keinen  Eindruck.  Graf  Panin  vertröstete  ihn  mit  der 
Bemerkung,  Kussland  werde  früher,  als  man  glaube,  Partei  für  den 
König  ergreifen.  Sobald  von  Seite  der  deutschen  Fürsten  die  Aufreeht- 
haltong  der  Freiheiten  und  der  Verfassung  des  Reiches  angerufen, 

')  Boers  „Dis  flsaivag  Tkiig«t*a  wai.  im  m  T«oh«i*.  HiitoriMlM 
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werde  Rassland  sofort  Truppen  in  Galizien  einrücken  lassen.  Da  es 
sehr  Bchwer  war,  die  deutschen  Fürsten  zu  diesem  Schritte  zu  bewegen, 
80  richtete  Friedrich  II.  diesbezüglich  ein  Schreiben  an  die  Czarin, 
welches  den  Erfolg  hatte,  dass  man  am  5.  October  in  Petersburg 
beschloss,  eine  Vorstellung  an  den  Wiener  Hof  zu  richten.  Katharina 
erklärte  in  der  betreffenden  Note,  Osterreich  solle  sich  in  der  bayeri- 
schen Erbfolgefrage  in  friedlicher  Weise  ausgleichen,  weil  sie  sonst 
den  in  Deutschland  ausgebrochenen  Krieg  nicht  länger  gleichgiltig 
ansehen  könnte.  Friedrich  schmeichelte  sich  nun  mit  der  Hoffnung, 
die  nissische  Selbstherrscherin  würde  an  der  galizischen  Grenze  ein 
Armee-Corps  aufstellen,  um  Österreich  zum  Frieden  zu  zwingen.  Hier- 
über unterhielt  er  im  Verlaufe  der  Monate  September  und  October 
mit  dem  Prinzen  Heinrich  folgende  Correspondenz : 

Die  Briefe  aus  Russland  versichern  ihn,  den  König,  in  positiver 
Weise  der  Mitwirkung  der  Streitkräfte  der  Czarin.  Wenn  diese  derart 
handelnd  auftreten,  wie  er  anzunehmen  Grund  habe,  so  werde  sich 
die  Kriegslage  zu  Gunsten  der  Preussen  wenden  (4.  September).  — 
Die  Russen  befänden  sich  bereits  in  der  Marschbewegung  und  so  dürfte 
man  schon  im  Verlaufe  des  Monates  October  von  denselben  etwas 
hören.  —  Die  Kaiserin  begnüge  sich  nicht  damit,  als  Alliirte  aufzutreten, 
sondern  sie  wolle  als  kriegführende  Hauptpartei  an  dem  Feldzuge  sich 
betheiligen  (22.  September).  —  Sie  habe  endlich  den  Entschluss 
gefasst,  eine  scharfe  Erklärung  dem  Wiener  Hofe  überreichen  zu  lassen, 
damit  er  von  seinen  Prätensionen  auf  Bavem  abstehe.  Es  sei  aber  zu 
befürchten,  dass  die  Österreicher  diese  russische  Declaration  zum 
Anknüpfungspunkte  von  Unterhandlungen  machen  und  Vortheile  daraus 
ziehen  werden.  Die  Erklärung  des  Petersburger  Hofes,  von  keinen 
militärischen  Massnahmen  unterstützt,  werde  ohne  Folgen  bleiben,  denn 
der  Wiener  Hof  gebe  nur  dann  nach,  wenn  Soldaten  in  Bewegung 
gesetzt  werden,  und  kümmere  sich  sonst  wenig  um  Worte.  Mit  Hinweis 
auf  die  Erklärung  Rueslands  verlange  Fürst  Kaunitz  jetzt  schon  von 
Frankreich  die  im  Versailler  Vertrage  ausbedungene  Hilfe,  indess  die 
Franzosen  auf  den  Abscliluss  des  Friedens  lebhaft  dringen.  Der  Eigen- 
sinn, mit  dem  der  Kaiser  in  dem  bayerischen  Erbstreite  verharre, 
lasse  keine  Hoffnung  auf  eine  Nachgiebigkeit  von  Seite  Österreichs 
(8.  October).  —  Die  Erklärung  Russlands,  dem  Wiener  Hofe  endlich 
ootificirt,  beschränke  sich,  entgegen  den  früheren  Zusagen  der 
Kaiserin,  als  kriegführende  Macht  am  Kampfschauplatze  zu  erscheinen, 
darauf,  als  Bundesgenosse  Preussens  in's  Feld  zu  rücken.  Dies 
geschehe  muthmasslich  wegen  der  Unklarheit,  die  in  Petersburg  noch 
über  die  Dispositionen  der  Türkei  herrsche.  Nach  sicheren  und  ver- 
bürgten Nachrichten  werde  Russland  erst  im  nächsten  Frühjahre 
eine  Armee  gegen  (Österreich  aufstellen.  Hiedurch  aber  würden  die 
Angelegenheiten  Preussens  ein  solches  Übergewicht  erlangen,  dass 
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das  Wiener  Gabinet  entweder  einen  naehtheiligen  Frieden  ecUieasen 
oder  einen  Doppelkl  ick  führen  mtliete,  in  welchem  sein  Unterlippen 
gewiss  wäre  (28.  October). 

Inzwischen  war  die  russische  Erklärong  am  20.  Oeto1>cr  in  Wien 
überreicht  worden  und  hatte  das^bet  einen  so  tiefen  £indraek  gemacht, 
dass  Fürst  Kannita  sie  zum  Gegenstande  einer  Erörterung  mit  dem 
Kaiser  zu  machen  sich  veranlasst  fand:  Htissland  werde^  setzte  der 
Staatakanzler  in  einem  Schriftstücke  vom  30.  October  Sr.  Majestät 
aiiHoinander,  an  dem  Kriege  theilnehmcn,  wenn  der  Friede  während 
des  Wintere  nicht  zu  Stande  kKme.  In  diesem  Falle  aber  würde  er 
nur  nnter  solchen  Bedingungen  geschlossen  werden  kennen,  die  dem 
Könige  zusagen»  ausser  man  fände  Mittel,  gegen  die  vereinigten  Streit- 
kräfte der  Preussen  und  Russen  einen  erfolgreichen  Krieg  zu  führen. 
Er  habe  alle  zu  treffenden  Massnahmen  in  reifliehe  Erwägung  gezogen 
und  sei  zu  dem  Ergebnisse  gelangt,  dafts  eine  Angelegenheit  von  solcher 
Wichtigkeit  schriftlich  allein  nicht  abgemacht  werden  könne;  sie  müsse 
zwischen  dem  Kaiser  und  der  Kaiserin  besprochen  und  entschieden 
werden.  Es  ergehe  daher  an  den  Kaiser  die  Bitte,  auf  einige  Tage  von 
der  Armee  nacli  Wien  zu  kommen.  In  ähnlicher  Weise  äusserte  sich 
auch  Maria  Theresia.  Es  sei  keine  Zeit  zu  verlieren,  schrieb  sie  an 
ihren  8ohn,  die  Monarchie  stehe  auf  dem  Punkte,  zusammenzubrechen, 
wofern  nicht  Opfer  gebracht  und  mit  Berücksichtigung  der  politischen 
Lage  Entschlüsse  gefasst  werden 

Dieses  Schreiben  beantwortete  Kaiser  Josef  IL  aus  Prag  Anfangs 
November  folgendermassen : 

„Solange  die  kritischen  \'erhältnisse  in  Schlesien  und  Mähren 
andauern,  könne  er  sich  von  der  Armee  nicht  entfernen.  Es  sei  nicht 
zu  bezweifeln,  dass  i'iir  den  Fall,  als  Osterreich  einen  Krieg  gegen  die 
Gesammtstreitkräfte  Preussens,  Sachsens  und  Russlands  ohne  lii  ichs- 
hilfe  und  wirksamen  Beistand  von  Seite  Frankreichs  führen  sollte,  es 
kaum  im  Stande  wäre,  die  ungeheuere  räumliche  Ausdehnung  seiner 
Provinzen  zu  vertheidigen.  Der  Krieg  würde  selbst  dann  für  die 
Monarchie  mit  Nachtheilen  verbunden  sein,  wenn  sie  das  Glück  hätte, 
denselben  im  Gleichgewichte  zu  erhalten,  denn  ihr  Gebiet  würde  trotz 
des  dabei  zu  erwerbenden  Huhmes,  verwüstet  werden,  was  um  jeden 
Preis  zu  vermeiden  sei." 

„Für  Kussland  bestehen  keine  Gründe,  in  dem  obsehwebendeu 
Streite  direct  und  offensiv  gegen  Österreich  aufzutreten,  da  es  nichts 
zu  gewinnen  habe." 

,,Von  Frankreich  habe  Osterreich  nichts  zu  besorgen.  Der  Geld- 
mangel, der  Krieg  gegen  England,  die  Schwäche  und  zum  Theile  der 
böse  Wille  der  Minister  seien  sichere  Bürgen  dafür." 

*)  Anneth:  „Maris  Thoceua  oiul  J<M«f  IL  Ihn  Oorrespoiideu*. 
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„So  weni^'  Interesse  auch  Rusaland  hahen  könne,  den  Krie«]^  zu 
erklaren,  s<»  kt)nne  doeli  die  Ambition  und  der  Ruhm  der  Kaiserin 
Katharina  sich  dadurch  geschmeichelt  fühlen,  dass  sie  den  Wiener  Hof 
zum  Frieden  zwinge  und  nach  ihrem  Ausspruche,  vermittelst  einer  ein- 
fachen Dcclaration  oder  einiger  Demouatrationeiii  die  Aogelegeuheiten 
Deutachlands  ordne." 

y^Wenn  der  König  von  Preusscn  und  der  Kurfürst  von  Sachsen 
der  effectiven  Unterstützung  Russlands  versichert  wären  und  denselben 
bei  Eröffnung^  des  Peldzuges  ein  Corps  von  30.000  Russen  zur  Ver 
fügung  atiinde,  dann  liif^e  es  in  ihrem  Interesse,  dies  als  Geheimniss 
zu  behandeln,  es  nicht  weiter  zu  verbreiten  und  sich  in  ganz  Europa 
damit  zu  rühmen,  wie  sie  es  thun.  Bei  Geheimhaltung  würde  diese 
unerwartete  Hilfeleiatmig  Russlands  gewiss  alle  politischen  und  militäri- 
■eh«n  Massnahmen  Österreichs  in  Verwirrung  bringen,  währenddem  sie, 
ftnf  IfoiMile  im  Toilimem  yerkttndigt,  es  in  den  8tind  tetzeiiy  Gegen- 
nuuMimhmqn  sa  ergreifen,  sieh  mit  derTfirktt,  Frukxeioh,  Polen  und 
Seliweden  einsaremekmen  nnd  andere  ihnliehe  Verfügungen  sa 
treffen,  die  dem  gemeinsamen  Interesse  der  Verlandeten  niebt  sn- 
trflgUdi  sein  ktanen." 

9 Wahrseheinlieh  erseheine  es,  dass  die  Allürtsn  dvrob  Ankündigung 
der  mssisehen  BeiliiUe  nns  m  einem  Frieden  swingen  nnd  dessen 
Absehlnss  besehleonigen  wollten,  weil  sie  in  Kenntniss  des  Wnnsehes 
Ilirer  Kajestftt  der  Kaiserin  Karia  Theresia  sieh  befilnden;  ein  soleher 
besehleunigter  Friede  konnte  nur  in  grossem  Naehtheüe  der  Oonveniens, 
besonders  aber  des  politisehen  Ansehens  der  Ifonarohie  anssehlagen.^ 

«Es  geschähe  aber  yielleieht  aneh  darom,  weil  Saohsen  gans  an 
Omnde  geriehtet  würde,  wenn  es  den  Verpflegsbedarf  nnd  Unterhalt 
te  die  prenssisehe  Armee  über  den  ganaen  Winter  lie&m  nnd  die 
Magazine  Blr  den  nächsten  Feidang  anlegen  nnd  lOllen  müsste.  In 
demselben  Zustande  der  Bedringniss  befilnde  sieh  aneh  das  yerarmte 
Sohlesien  «ad  der  Kdnig  wäre  gezwimgen,  ungeheuere  Gtoldsommen 
auszugeben,  um  nur  zum  Theile  Sachsen  zu  entschädigen,  seinen  gansen 
Artillerie-Train  zu  bespannen  und  die  Cavallerie  an  remontiren,  die 
in  dem  letzten  Feldzuge  hart  mitgenommen  wurden.  Endlich  dUrfite 
der  König  auch  eingesehen  haben,  dass  die  k.  k.  Armee  im  nächsten 
Feldauge  die  Stärke  von  200.000  Mann  streitbar  überschreiten,  mit 
allem  Nothwendigen  versehen,  Positionen  besetsen  würde,  in  denen 
sie  sich  befestigt.  Dies  würde  den  Feind  ausser  Stand  setaen,  in 
Böhmen  und  Mähren  einzudringen,  ohne  sofort  in  vorbereiteten  und 
für  uns  vortheilhalten  Stellungen  Schlachten  an  liefei-n.  Sollte  er  die 
mindeste  Schlappe  erleiden,  so  würde  Sachsen  das  (Jpfer  davon  sein. 
Konnten  die  Verbündeten  aber  nicht  offensiv  TerCahren  nnd  mUssten 
sie  blos  die  Grenzen  von  Schlesien  und  Sachsen  gegen  unsere  Angriffe 
decken,  dann  würden  wir  unser  Geld  im  eigenen  Lande,  der  KOnig 
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von  FreiuMeii  du  Muuge  zmii  Theile  ia  SaebMn  TmAimn  und  dieses 
Knrftlntentliiun  denemmgeaehtet  su  Grande  richten.  Diese  Erwignngen 
durften  ee  sein»  welche  nach  der  Meimmg  Josef  IL  die  Feinde  noihigen, 
das  UnmOgliehe  sa  Tcrsnchen  nnd  einen  rasdien  Friedensschlnss 
herbeiznfilhren.^ 

„Es  sei  gewiss,  dass  dasjenige  nnserem  Interesse  am  angemes- 
sensten erscheine,  was  dem  gemeinsamen  Interesse  nnserer  Feinde 
entgegen  sei.  Wenn  die  Kaiserin  Ifaria  Theresia  nichts  übcrstttrse  und 
Rnssland  nicht  herausfordere,  sondern  wenn  sie  im'Qegentheile  dieser 
ICacht  dadurch  schmoichle,  dass  sie  Unterhandlungen  anknüpfe,  deren 
Fortsetanng  und  Beendigung  sich  nur  in  die  Länge  riehen  kennen, 
wären  unsere  Feinde  gezwungen,  alle  zuvor  erwähnten  Ausgaben  an 
raachen.  Demsufolge  wttrden  sie  in  ihren  Propositionen  viel  nach- 
giebiger werden  und  den  Frieden  unter  gans  anderen  Bedingung^ 
Bom  Abschlüsse  bringen  lassen  etc^ 

Diese  Vorstellungen  des  Kaisers  fanden  bei  Maria  Theresia 
keinen  Eingang;  am  meisten  war  sie  gegen  den  Rath,  die  Unter- 
handlung absichtlich  in  die  Länge  zu  ziehen,  eingenommen.  „^Ika 
rasches  Ende  thut  allein  Noth,"  schrieb  sie  dem  Staatskanzler.  Einen 
Doppelkrieg  gegen  Preussen  und  Russland  zu  führen,  hielt  die  Kaiserin 
Osterreich  für  zu  schwach,  deswegen  erhoffte  sie  von  dem  Zusammen- 
treten eines  Congresses  unter  der  Vermittlung  der  Höfe  von  Versailles 
und  Petersburg  die  Beilegung  der  Streitigkeiten.  Kaiser  Josef  erklärte 
sich  aber  gegen  einen  Congrcss,  weil  er  besorgte,  dass  von  einer 
solchen  Versammlung  manche  widerwärtige  und  unerträgliche  For- 
derungen gestellt  werden  könnten.  Kr  trat  daher  mit  dem  Vorschlage 
hervor,  Bayern  gänzlich  zu  räumen  und  gleichzeitig  dem  Reichstage 
in  Regensburg  sowie  dem  französisch en  und  russischen  Cabinete  zu 
erklären,  <  )sterreich  wolle  dem  Kurliirsten  K;ul  Theodor  Alles  ohne 
Bedingung  zurückstellen ,  verlange  aber  dafür  von  den  vermittelnden 
Mächten ,  die  Einstellung  der  Feindseligkeiten  zu  erwirken.  Andere 
Vorschläge  des  Kaisers  lauteten  dahin ,  die  Vennittlung  anzu- 
nclinien,  ein  Ultimatum  zu  stellen,  die  Frage  der  Entscheidung  dem 
lleichstagc  zu  übertragen  und  durch  die  Vermittler  einen  WafTenstill- 
.stand  oder  Frieden  zwischen  Osterreich  und  l'reussen  zum  Abschluss 
zu  bringen.  Vielleicht,  bemerkte  .loset  II.  nebstbei,  könnte  die  j^anze 
Sache  auch  durch  einen  Austausch  der  Niederlande  gegen  Bayern 
geordnet  werden.  Diese  Vorschläge,  schreibt  der  Kaiser  endlich  aus 
Freudenthal  16.  November  an  die  Kaisei-in,  seien  keineswegs  das  Zweck- 
mässigste  und  Wttnschenswertheste,  was  er  zu  erreichen  anstrebe.  Ginge 
es  nach  seinem  Witten,  so  würde  er  sagen:  ^Ich  hesitae  Bayern  von 
Rechtswegen  nnd  dnrch  Abtretung;  man  nehme  nur  es,  ich  werde 
mich  Teräieidigen.**  Er  bekenne  offra^  dass  er  in  seinen  Yorsdüflgen 
gegen  ach  nnd  seine  Neigungen  gesprochen  habe.  „Abery  wie  er  die 
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Dinge  betrachte,  sei  nichts  weiter  zu  machen.  Er  halte  sich  um  so 
mehr  verpflichtet,  dies  zu  saften,  als  eine  recht  unparteiische  Prüfung 
ergebe,  dass  der  Krieg  nicht  sowohl  der  Monarchie  geltei  ab  ihm 
persönlich." 

Inzwischen  waren  Mitte  November  Depeschen  aus  Petersburg 
angelangt,  welche  eine  Mediation  in  Antrag  brachten.  Fürst  Kepnin 
sei  nach  Berlin,  Ftirst  Barjatinsky  nach  Paris  entsendet  worden, 
QB  dort  die  Zustimmung,  hier  die  Mitwirkung  zu  erlangen.  Auf  Grund 
dieser  Berichte  und  der  Anträge  des  Kaisers  machte  Fürst  Kaunitz 
am  18.  November  den  Vorschlag:  eine  neue  Convention  mit  Kurpfals 
so  schliessen,  den  in  Besitz  genommenen  Antheil  von  Bayern  su  räumen, 
dem  Reiehstage  die  llittheilung  zu  machen,  daas  man  AUm  in  den  Staad 
gesetat,  wie  man  es  \mm  Tode  des  Tentorbenon  KnrAlmteii  Yorge- 
fimden  balw  und  iahet  bereit  sei,  sieh  der  Ikitseliflidung  des  Beiehes 
n  ftigen,  das  sogleicli  in  Erwfigung  lieben  aoUtey  welche  Heaa- 
oabmen  besttglieh  der  Sneoemion  Braadenborg»  in  den  frünkisohen 
llaii[graftti11niem  an  ergreifim  wSren. 

Maria  Tbereaie  entaehied  gegen  dieaen  Vorscblag  des  Staata- 
banalen;  aie  wollte  Bayern  ebne  jedes  Übereinkommen  rAnmen  nnd 
die  bcaadenbnigisobe  Erblblge  gar  niebt  erwÄbnen.  Sei  dessMi- 
imgeaebtet  der  Friede  nicbt  wieder  berzosteUen,  dann  erst  wAre  anf 
eisen  Cosgress  einangeben,  weil  wegen  der  ansserordentlicben  fir 
den  nftebaten  Feldiug  an  treflinnden  Vorkebrongen  k«n  Tag  an  yer- 
lieren  aeL 

Am  23.  Norember  traf  Kaiser  Joeef  von  der  Armee  in  Wien 
ein  nnd  ertbeilte  obigen  Vorsoblflgen  seine  Zuatimmung,  welcbe  sodann 
dnrob  Conriere  nach  Paris  nnd  Petersburg  abgoBobiokt  wurden. 
Kaiserin  Maria  Tberesia  richtete  eigenhändige  Sobreiben  an  Katharina 
und  ihren  Schwiegersobn.  In  dem  Briefe  an  Erstere  sprach  sie  sich 
über  die  Wahl  der  zur  Herstellung  des  Friedens  führenden  Mittel 
nicht  aus,  in  dem  Schreiben  an  Ludwig  XVL  erOrterte  sie  die  Art  und 
Weise,  wie  sie  den  Vorgang  wttnsobte. 

Zur  Ergänzung  der  österreichischen  Vorschläge  gab  FUrst  Kaunita 
dem  französischen  Gtesandten  in  Wien,  v.  Breteuil,  die  Erklärung, 
Österreich  könne  auf  einen  Austausch  der  Ansbach-Bayreuthischen  Lande 
nicht  eing^ieaBy  sondern  beanspruche  für  den  Fall  ihrer  Vereinigung 
mit  Preussen  ein  entaprecbendes  Äquivalent.  Anbelangend  die  Erbschaft 
in  Bayern,  wolle  man  sich  mit  jenem  Landstrich  begnügen,  den  der 
König  von  Preussen  am  28.  Juli  Osterreich  zugestanden.  Bei  dieser  Er- 
klärung ging  der  Staatskanzler  von  der  Ansicht  aus.  dass  Friedrich  II. 
selbst  den  Frieden  sehnsuchtsvoll  herbeiwünsche  und  deshalb  günstigen 
Bedingungen  zugänglich  sein  werde.  Sachsen  sei  nicht  im  Stande, 
einen  Feldzug  noch  auszuhalten,  auch  habe  der  König  keine  Hotinung, 
Yennittels  der  Waffen  entscbeideude  Erfolge  zu  erringen,  um  dadurch 


92 


Kauer  Josef  II.  als  StaalWiuuiii  uud  Feldherr  etc. 


sa  einer  nur  eiaigemiaaseii  entsprodieiideii  Eniiehädigimg  der  Kriegs- 
koiten  tu  gelangen.  Auch  Bei  die  ranrieehe  Hilfe  nicht  walmeheinliolL 

Anf  Gnmd  der  Vereinbeningen  swisohen  Kaunits  und  Bretenil 
arbeitete  das  firaazteiBehe  CSabinet  awei  Friedeni-Priliminarien  ana^ 
welche  In  Berlin  und  Petersbnig  mitgethdlt  werden  sollten. 

Friedrich  IL  hatte  indessen  dte  Vorgänge  in  Wien  genau  be- 
obachtet und  wollte  nicht  an  die  Friedensliebe  des  Osterreichisehem 
Hofes  giaaben,  wie  ans  nachstehender  Correspondens  mit  dem  Ftinieii 
Heinrich  während  der  lotsten  awei  Monate  des  Jahres  1778  an  er- 
sehen ist 

„Er,  der  Ettnig,  Torlasse  die  Armee  nnd  begebe  sich  nach  Breslau, 
am  mit  dem  zum  Oommandanten  des  rassischen  Anxiliar^Corps  ernannten 
Fürsten  Repnin  die  in  Aasfthning  an  bringenden  Operationen  zu  rer^ 

einbaren  (1.  Norember).  —  Es  gewinne  den  Anschein,  als  ob  die 
ruseieche  Declaration  doch  die  Obstination  des  Wiener  Hofes  gebrochen 
und  denselben  in  eine  Art  Bestürzung  yersetzt  habe.  Der  französische 
Gesandte  in  Berlin,  iSIarc^uis  Pons,  habe  nämlich  mitgethoilt,  der  Wiener 
Hof  sei  nach  lebhaften  Vorstellungen  des  Versailler  Hofes  dazu  ge- 
bracht worden,  Vorschläge  zu  einem  billigen  Frieden  au  machen.  Bei 
der  Daplicitfit  des  Wiener  Hofes  dürfe  man  aber  den  Friedens- 
Symptomen  nicht  zu  viel  Vertrauen  schenken,  sondern  mttsse  im  Qegen- 
theile  gegen  alle  seine  Schritte  misstrauisch  sein  und  sich  auf  alle 
Eventualitäten  vorbereiten.  Die  Schwerfälligkeit  und  Langsamkeit  der 
Russen  übersteige  alle  Begriffe  (4.  November).  —  Es  sei  gewiss,  dass 
in  diesem  Winter  noch  Friedensverhandlungen  eröffnet  werden.  Aus 
den  DiRipositionen  des  Kaisers  zu  schliessen,  dürften  die  Österreicher 
kein  ernstliches  Verlangen  naeli  UnterlmiKl hingen  haben,  denn  sie 
wollen  letztere  benützen,  um  die  Russen  hinzuhalten  und  die  Türken 
zum  Kriege  geuen  sie  aufzustacheln  (18.  Novemberj.  —  Die  russische 
Deeluration  habe  den  Wiener  Hof  in  grosse  Aufregung  versetzt.  Man 
behaupte,  Feidmarschall  v.  London  sei  über  die  in  Ungarn  zu  unter- 
nehmenden Operationen  zu  Rathc  gezogen  worden :  F'rankreich  bringe 
zu  viel  IViigheit  in  die  ganzen  Unterhandlungen  hinein  und  es  stehe 
zu  b'  f urtditen,  dass  selbe  im  Monate  März  abgebroclien  werden.  Der 
Kaiser  werde  vom  Fürpten  Kaunitz  in  allen  seinen  Anschauungen  so 
wirksam  unterstützt,  das.s  iliu  die  Hoffnung  auf  Fortsetzung  des  Krieges 
stet!^  bei  guter  Laune  erhalte  (22.  November).  —  Der  Kaiser  wolle 
den  Krieg,  und  zwar  um  jeden  Preis  fortführen.  Er  habe  den  Fürston 
Kaunitz  für  seine  Meinung  gewonnen  und  übe  nun  auf  seine  Mutter 
einen  Druok  aus.  Die  Höfe  von  Versailles  und  Petersburg  bieten 
behufs  Abschlusses  eines  anständigen  Friedens  dem  k.  k.  Hof  ein 
Stück  von  Bavern  an,  um  hiedurch  dessen  Würde  zu  retten,  da  sonst 
der  Kaiser  auf  die  Fortsetzung  des  Krieges  unbedingt  bestehe  (6.  De- 
cember).  —  Alle  Nachrichten  stimmen  darin  überein,  dass  der  Kaiser 
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in  keiner  Weise  etwas  vom  Frieden  hören  wolle.  Er  heabsichtijs^e, 
Beine  llerrschal't  ( doniination  i  über  das  Keich  zu  erweitern  und  eine 
Art  Deßpotismiis  zu  begründen,  der  durch  den  Friedensschiusa  im 
gegenwärtigen  Momente  verloren  ginge  (24.  Deceniber ).  —  Marquis  Pons 
habe  am  28.  vom  Baron  Breteuil  das  Canevas  über  die  Vorschläge 
erhalten,  auf  Grund  welcher  der  Friede  zu  Stande  kommen  solle.  Im 
Wesentlichen  stinuuen  diese  Propositionen  mit  den  in  Braunau  preussi- 
■ebeneits  gesteUten  Forderungen  lOieraiiL 

Bi  sei  nim  MoBiaaiing  Toxbaaden,  den  Frieden  In«  Ende  Februar 
«um  Abecbhn«  gebraebt  zu  seben.  Die  Hilfeleistang  Bnsslaods  werde, 
■o  aebön  sie  sidi  anob  ansnebmen  möge,  dem  Könige  Xnseerst  lästig. 
Die  Untentlltzung  von  18.000  Mami|  welcbe  Bnssland  gewAhre,  ▼emr- 
■ache  Fkenssen  eine  Jabresansgabe  Ton  3*/,  HÜHonen  Tbaler,  was  su 
boeb  sei  Hiesa  komme  nocb  der  Ton  den  Bossen  begehrte  Beitrag 
fOr  aOjOOO  Hann  HiUsCrappen,  der  im  Falle  eines  Kri^pes  swisoben 
Rnaslaad  nnd  ösfcerreidi  allein  ersterer  Ifaebt  an  leisten  wftre.  Es 
sei  daber  leiobt  an  begreifeni  wie  alle  diese  Dinge  dem  prenssiBeben 
Interesse  abtrBgliob  seien.  Sollten  also  die  Österreidier  an  einem  anstttn- 
digen  nnd  yemflnfligeii  Frieden  die  Hand  bietMi,  so  wftre  dies  der  Fort- 
selanng  des  Krieges  \m  weitem  yorsuziehen.  Übrigens  babe  er  — - 
dar  König  —  in  secbs  Wocben  60.000  Pferde  fOr  die  Annee  an  be- 
sebafei,  —  welcbe  Schwierigkeiten  und  Ausgaben  (29.  December)!^ 

Während  Friedri«^  IL  in  vorstehender  Weise  flber  die  Intentionen 
das  Wiener  Hofes,  namentlich  des  Kaisers  Josef  urtheilte  und  über 
seine  eigenen  Gedanken  sich  vernehmen  Hess,  hatten  sich  im  Ver- 
laufe des  Monates  December  die  vermittelnden  Mächte  über  die  Form 
der  Verhandlung  geeinigt.  Am  28.  erhielt  der  König  von  Preussen 
den  in  Wien  redigirten  französischen  Friedensplan,  nahm  aber  daran 
solche  Änderungen  vor,  dass  Fürst  Kaunitz  am  8.  Januar  1779 
sich  bestimmt  fand,  sn  erklären,  Österreich  könnte  auf  die  betreffen- 
den  Vorschläge  nicht  eingehen.  Maria  Theresia  sei  dem  Frieden  in 
hohem  Grade  zugeneigt,  wenn  man  aber  auf  gegnerischer  Seite  den 
Krieg  fortzusetzen  beabsichtige,  so  werde  ihn  die  Kaiserin  mit  dem 
Einsätze  aller  Kräfte  der  Monarchie  führen.  Kaiser  Joaef  war  mit 
dem  schleppenden  Ganp;e  der  Verhaiidlnngen  nicht  zufrieden,  er 
fürchtete,  das  Friihjalir  könnte  Osterreich  vor  Beendigung  seiner 
Kriegärü.stunp;en  iilM«rraßchen  und  drang  in  kategorischer  Weise  auf 
die  Herbeischatiung  der  nöthigen  Mittel.  Die  Herreu.  sagte  er, 
haben  in  unverantwortlicher  Weise  den  Kopf  verloren.  Durch  die 
Vermittlung  Repnin's  gelang  es  indessen,  die  momentane  Gereiztheit 
zu  beschwichtigen.  Friedrich  II.  erklärte,  er  müsse  zuvor  die  Antwort 
von  Petersburg  abwarten,  bevor  er  sich  endgiltig  entscheiden  k«>nne. 
Von  Kussland  blieb  es  daher  abhängig,  welchen  Ausgang  die  Unter- 
bandlangen nehmen  sollten.  Allein  Katharina  widerstrebte  dem  Krieg, 
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seitdem  Russland  das  Schiedsrieliteiiimt  in  Angelegenheiten  des  däni- 
schen Reiches  in  die  Hände  gespielt  wurde.  Ober  das  Kehr  und 
Weniger  des  Ton  Otterreich  zu  erw8rb«ndflii  bAjreritdiaa  Miietea 
feÜBohtB  ai«  nieht  Die  orienteHiehe  Frage  stand  noeh 
gnuide  der  Politik  Rntdandi  nnd  Im  ihrer  LOiang  war  öetorruek 
ein  Yiel  nfltdieherer  Bnndeigenosse,  als  Frenaeen.  Die  Gsftrin  rieth 
denumfiilge  sur  Nachgiebigkeit  Am  10.  Februar  «berteielite  der  Fürst 
Repnin  dem  Wiener  Hofe  eine  {vreosaiadie  Note,  in  weloher  die  Oslir- 
reiehiadien  VorsehlMge  im  AUgem^en  angenommen  wurden.  Dieaem 
Ultimatimi  erdieilte  Fttrat  Kannits  aofort  aeine  Zoaünmrang  nnd  scUng 
Troppau  oder  Jigemdorf  als  Congresaort  vor.  Hingegen  wilHgte  der 
E0nig  in  den  Abaehinaa  einea  Waffenatillatandea  unter  der  Bedingung^ 
daaa  die  beideraeitigen  Armeen  in  ihren  gegenwärtigen  SteQnngen  Ua 
BOT  Heratellnng  dea  Friedena  Torbleiben  aollten  nnd  beantragte  Teaelien 
smn  Versammlwigaorte  dea  Congreaaea.  Dieaer  Voraehlag,  Ton  den  be- 
theiligten Mächten  am  28.  Febrnar  gutgeheiaaen,  wnrde  aodann  dnreh 
die  ErOiBrang  dea  Congreaaea  am  10.  Män  in  dem  filr  neoiMl  er- 
klärten Teachen  YerwirUichi 

Trots  des  gegmeitigen  Entgegenkommens  der  Mächte  hatten 
die  Friedenayerhandlungen  mit  groasen  Schwierigkeiten  an  kämplinii 
da  Meinungsreradbiedenheiten  anaznglmchen  und  diametral  entgegen- 
atehende  Anaprttche  zu  befriedigen  waren.  Der  Kurfürst  von  Sachsen 
beweiihete  seine  Forderungen  an  Bayern  auf  12  Millionen  Thaler, 
während  der  kurpfillsiache  Geaandte  aioh  sur  Zahlung  Ton  hOchatena 
1  Million  herbeilassen  wollte.. 

Friedrich  II.  nahm  sich  der  Sache  dea  Kurfürsten  von  Sachsen 
an;  auch  für  seinen  zweiten  Bundeagenoaaen,  den  Hersog  von  Zwei- 
brttcken,  suchte  er  VorthMle  herauszuschlagen,  indem  er  verlangte, 
dass  dieser,  obgleich  nur  yorausaichtlicher  Erbe,  unter  die  Paciscenten 
aufgenommen  werde.  Der  Wiener  Hof  lehnte  diese  Zumutbung  ab 
und  erweiterte  durch  Aushebung  von  80.000  Mann  seine  Kriegsvor- 
bereitunfl^en. 

Anfauffö  April  waren  indessen  die  Dinge  soweit  <]^eregelt,  da.-s 
nur  noch  die  preuasische  Garantie  und  die  Act  cpsion  des  Herzogs 
von  Zweibrücken  zu  ordnen  blieb,  Fürst  Kaunitz  liatte  am  26.  März 
von  Kaiser  Josef  die  Weisun«]^  erhalten,  die  erstere  zu  vcrweigeni 
und  auf  der  letztern  zu  bestehen.  Am  10  April  wiederholte  er  diesen 
Auftrag,  aber  die  Kaiserin,  welche  den  Abscbluss  des  Friedens  herbei- 
sehnte, war  anderer  Meinung.  Sie  sehrieb  an  den  Staatskanzler:  retten 
sie  die  Monarchie",  und  Fürst  Kaunitz  ertheilte  dem  österreichischen 
Friedensuntcrhftndler  in  Teschen,  dem  Grafen  Cobenzl,  am  10.  April 
die  Vollmacht,  zum  Abschlüsse  des  Friedens  unter  der  Bedingung  zu 
schreiten,  dass  entweder  Preussen  auf  die  Garantie  Verzicht  leiste, 
oder  dusb  dieselbe  von  Österreich  und  Preussen  gemeinschaftlich  über- 
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nommen  werde.  Gegjen  die  Annahme  des  Herzo^js  von  Zweibrücken 
als  contrahireudoü  Theil  habe  man  in  Wien  uichtb  ein/uwenden. 

Kaiser  Josef  war  mit  dieser  Beile^ng  der  StreitlVa^e  nicht  zu- 
frieden. Bezüglich  des  Herzogs  von  Zweibrücken  liesö  er  »ich  zur 
Nachgiebigkeit  herbei,  dagegen  wollte  er  bis  zum  letzten  Momente 
von  einer  Garantie  Preussens  nichts  wissen.  Eber  sollten  die  Congress- 
Yerhandlungen  abgebrochen  werden.  Alle  DispoBitionen  habe  er  ge- 
troffen, um  angesichts  dieser  Eyentualität  in  die  Lansitz  oder  das 
Glatz'adie  emsa&Ueii.  Ihre  Majestitt  die  Kaiseriii  eniteiiied  gegen  den 
Antrag  dea  JUum,  indem  ne  bemerkle^  die  ganse  Sache  sei  m 
gvringftlgigi  ihrerwegen  den  Krieg  nochmals  an  beginnen;  ea  ieien 
nnr  Forraatititten,  «m  die  es  sich  handle;  wenn  man  an  keinem  Ab- 
sdilvase  gelange,  sehe  sie  noch  grosses  ünheil  im  Ansage. 

Ober  die  Absichten  und  mxne  des  Königs  von  Freossen  wxhrend 
der  Friedensonterhandlnngen  geben  nachstehende  BriefisMiszttge  -ron 
Anfisngs  Jannar  bis  Mitte  April  1779  Anftchlnss.  Friedrich  IL  schreibt 
nimlich  an  den  Frinaen  Heinrich:  y^Obgleich  es  nicht  mOglich  sei, 
alle  FtKtensionen  des  Korfttrsten  Ton  Sachsen  in  befriedigen,  weil 
aie  etwas  llbertrieben  seien,  so  mttsse  ihm  doch  einige  Oenngdmimg 
I     ▼ersebaft  werden  (4.  Januar).  —  Die  Sachrichten  yon  Wien  besagen, 
I     dass,  so  sehr  aach  in  bflrgerlichen  Kreisen  ein  Krieg  mit  Russland 
befürchtet  werde,  der  Hof  imd  das  Heer  Ton  dieser  Besorgniss  nicht 
im  mindesten  alterirt  werden.  Letitere  seien  von  der  Überzeugting 
duTchdmwgen,  dass  selbst  ohne  fransOsische  Hilfe  das  anf  sich  allein 
angewiesene  Österreich  bei  Fortsetzung  des  Krieges  nicht  viel  riskire. 
Die  grosse  Verstärkung  der  k.  k.  Armee  in  der  letzten  Zeit  vvnohaße 
'     ihr  eine  bedeutende  Überlegenheit  an  Zahl  über  die  ihr  Ton  Preussen 
'     und  dessen  Alliirten  entgegenzast eil  enden  Streitkräfte  (16.  Januar).  — 
Das  am  10.  durch  den  Fttrsten  Kepnin  nach  Wien  Itbennittelte  prevs« 
I     siscbe  Ultimatum  wurde  auf  Grund   der  vom  Gesandten  Aber  die 
i     Dispositionen  in  Petersburg  erhaltenen  Mittheilungen  vcrfasst  Wie 
j     die  bis  20.  zu  gewärtigende  Antwort  des  Wiener  Hofes  lauten  werde, 
sei  schwer  vorauszusehen.  Die  Kaiserin  soll  aufrichtig  den  Frieden 
wiiiiächen  und  wollen,  der  Kaiser  hingegen  absolut  für  den  Krieg  sein 
(11.  Februar\  —  Das  Ultimatum  soll  in  Wien  angenommen  worden 
i^ein  und  der  König  beubaiclitige  nun  einen  Waffenstillstand  einzugehen, 
um  die  Angelegeniieiten  des  Kurfürsten  von  Sachsen  und  des  Pfalz- 
grafen zu  ordnen.  Die  ( )aterreieher  i^eben  den  grössten  Theil  Bayerns 
heraus  und  behalten  nur  den  District  von  Burghausen.  Geldmangel 
soll  den  Kaiser  und  Kaunitz  zum  Nachireben  und  Friedenschliessen 
bestimmt  haben  (21.  Februar).  —  Der  Krmig  habe  seine  fiinwilligung 
zu   einem  Waffenstillstände  bis  10.  März  —   dem  Versammlungstage 
des  Congreases  in  Teschen  —  gegeben.    Prinz  Heinrich  werde  sieh 
noch  erinnern,  dass  er^  der  König,  in  Berlin  au^esprochen  habe,  er 
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wttDBehte  rieh  niehts  BeMerei,  als  Ottenmch  rar  Bflekentattimg 
deB  uturplTten  Ländergebieiee  zu  yermögen.  Diesen  wichtigen  politi- 
schen Q^nstand  behielt  er  stets  im  Avge»  denn  würde  ein  solcher 
Gewaltact  nachgesehen  worden  sein,  so  hfttten  sich  die  Österreicher 
eine  despotische  Autorität  im  Reiche  angemasst,  deren  verderbliche 
Wirkung  man  früher  oder  später  empfunden  hätte.  Obgleich  die  Wieder- 
herstellung Bajerns  in  dem  Um£uige  nicht  gelungen  sei,  als  es  zn 
wünschen  wäre,  so  sei  doch  das  erste  Project  beleidigter  Ambition 
des  Kaisers  demaskirt  und  der  grosse  Vortheil  gewonnen,  dass  man 
Prf  uB^en  im  Reiche  als  ein  nützliches  Gegengewicht  des  österreichischen 
Despotismus  ansehen  werde  (4.  März).  —  Preussen  müsse  auf  eine 
Entschädigung  für  Sachsen  bestehen,  denn  ohne  diese  würde  eich  in 
der  Zukunft  Niemand  mit  demselben  alliiren  wollen.  Der  König  bestehe 
daher  unbeugsam  auf  diesem  Punkt,  Sachsen  müsse  entschädigt  oder 
der  Krieg  fortgesetzt  werden.  Dies  seien  sacramentale  Worte  der  TJnter- 
handlungen.  Nach  allen  Nachrichten  und  soweit  der  Könifi^  in  das 
Treiben  der  ( )8terreicher  einzudringen  vermöge,  sei  mit  einiger  Gewiss- 
heit zu  folgern,  dass  sie  den  Krieg  fortführen  wollen  r28.  März).  — 
Der  Friede  8ei  endlich  so  gut  als  goschlusöcn,  aber  weder  ein  Schein- 
friede, noch  ein  durch  Aufopferung  preussischer  BundesgeuoeBen  er- 
kaufter Friede,  sondern  ein  solcher,  welcher  der  Ehre  und  Würde 
Preuäsens  angemessen  sei.  Der  Kurfürst  von  Sachsen  werde  vier 
Millionen  in  Silber  bekommen,  der  Herzog  von  Zweibrücken  werde 
seine  EntBchiidigung  erhalten  und  Bayern  verbleibe  in  der  Zukunft  intact 
gegen  die  Anschläge  ()8terroich8  zu  dessen  Zerstücklung  (13.  April)."  — 
Schon  an  diesem  Tage  hatte  Friedrich  IL  den  Abschluss  des 
Friedens  für  gesichert  gehalten,  weil  er  seinen  Zweck  erreicht  und 
daher  aufgehört  hatte,  dem  Zustandekommen  desselben  ferner  hinderlich 
zu  sein.  In  der  That  überreichte  Fürst  Kaunitz  am  6.  Mai  die  Friedens- 
instrumente als  Endergebniss  der  Unterhandlungen  zur  Unterzeichnung. 
,.Placet,"  schrieb  die  Kaiserin  Maria  Theresia  an  den  Rand  des  Ver- 
trages. „Obzwar  dies  Werk  nicht  das  glorioseste  seiner  Werke  ist, 
so  ist  es  'gewiss  das  penibelste  und  nützlichste  vor  der  Konarchie 
und  vor  mich,  die  er  jemals  nnter  so  viel  grossen,  die  seiner  Einsteht 
und  Attaohement  «t  danken  habe,  nnd  die  meine  BIrkeiintilehkeit  und 
Freundschaft  ihm,  so  lange  lebe,  yersiehert  ^).^'  Da  sieh  nnter  den 
Diplomaten  ein  Streit  ttber  die  Formeln  der  Untersehriften  ergab,  so 
worde  der  Friedensrertrag  erst  am  13.  Mai,  dem  Qebnrtstage  Maria 
Theresia'«  nntersohrieben.  Der  Traotat  mn&sat  sieben  VertrSge,  deren 
wesentlichste  Artikel  wie  folgt  lauten: 

Artikel  HL  Die  yertragschliessenden  Tbeile  werden  unmittelbar 
nnd  innerhalb  16  Tagen  nach  derUnteraseichnung  des  Friedens-Traetates 

*)  Beer:  ^IMe  Semdwig  ThngatV  ete. 


kjiu^uo  Ly  Google 


ly.  D«r  teyariadM  Erbfelgekriieg  1778— 17T9.: 


»7 


die  festen  Plätze,  Sfcitdte  und  andere  «nf  dem  gegttns^tigeii  Q6bi«^ 
beietzten  Orte  räumen  und  übergeben. 

Artikel  VII.  Die  an  dem  Tage  des  Haupt-Friedenavorti'agea 
zwischen  der  Kaiserin-Königin  und  dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz 
geschlossene  Convention  soll  dem  Friedons-Iustnunente  angehängt 
und  als  ein  Theil  desselben  anp^csolicn  werden. 

Artikel  VIII.  Die  Tractate  und  Farailienverträge  des  Pfiilzisclien 
Hauses  und  namentlich  der  Birkenfeld'schen  Linia  werden  fünuiicb 
garantirt. 

Artikel  X.  Die  Kaiserin-Königin  macht  sich  verbmdlich,  der 
Vereinigung  der  Ansbach-  und  ßayreuth'schen  Länder  mit  der  Primo- 
genitur des  Kurfürstenthums  Brandenburg  sich  nicht  zu  widersetzen. 

Artikel  XII.  Der  Westphälische  Friede  und  die  seither  zwischen 
Österreich  und  Preussen  geschlossenen  Friedens-Tractate  werden  aus- 
drücklich erneuert  und  bestätigt 

Artikel  XIII  und  XV.  Die  Kaiserin-Königin  und  der  König 
von  Preussen,  der  Kurfürst  von  der  Pfalz  und  der  Herzog  von  Zwei- 
briU  ken  werden  sich  gemeinschaftlich  bei  dem  Kaiser  und  Reich  ver- 
wenden, dass  dem  Kurtursten  von  der  Pfalz  die  in  Bayern  und  Schwaben 
gelegenen  Reichslehen  übertragen  und  verliehen  und  dem  herzoglichen 
Hause  Mecklenburg  das  Privilegium  de  uon  appelando  illimitatum  er- 
theilt  werde. 

Artikel  XVL  Die  Kaiserin  von  Kussland  und  der  König  von 
Frankreich  werden  ersucht  und  eingeladen,  die  Garantie  des  Tractates 
und  aller  dazu  gehörigen  ConventioneUi  Versprechungen  und  Zusagen 
zu  übernehmen. 

Vermöge  des  Ubereinkommens  der  Kaiserin  Maria  Theresia  mit 
dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz  trat  sie  alle  vom  Hause  Osterreich 
in  Bayern  und  der  Ober-Pfalz  besetzt  gehabten  Gebietstheile  wieder 
ab.  Der  Kurfürst  entsagte  allen  Ansprüchen,  die  er  wegen  dieser  Besitz- 
nahme erheben  konnte;  die  Kaiserin-Königin  entband  ihrerseits  den 
Kurfürsten  von  der  Pfalz  von  der  am  3.  Januar  1778  geschlossenen 
Convention  etc. 

Dagegen  trat  der  Kurfürst  von  der  Pfalz  der  Kaiserin-Königin 
den  ganzen  Theil  von  Bayern  ab,  welcher  zwischen  der  Donau,  dem 
Inn  und  der  Salza  lag  und  machte  sich  überdies  verbindlich,  dem  Kur- 
fürsten von  Sachsen  die  Snmme  von  sechs  Millionen  Reichsgeld  inner- 
halb swOlf  Jahren  an  AUodial-Fordemngen  zu  zahlen 

In  Folge  des  Friedensvertrages  von  Teschen  erwarb  Osterreich 
statt  der  anfänglich  beanspruchten  234  Geviertmeilen  (133  Quadrat- 
M>'riametres)  von  Bayern  das  Innviertel  mit  38  Quadratmeilen  (21 
Qnadrat-Myriametres)  und  80.000  Seelen.  Hingegen  verausgabte  Preussen 
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29  Millionen  Thaler  und  büsste  in  dem  Kriege  20.000  Mann  ein.  ohne 
dass  es  für  diese  Verluste  auch  nur  im  mindeftten  Bcbadlos  gehaitea 
worden  wäre. 

Aua  der  Entzweiung  und  dem  Kampfe  der  beiden  deutschen 
Mächte  zog  Russland  den  Hauptgewinn.  Durch  das  Hereinziehen  der 
Kaiserin  Katharina  in  den  Streit,  ihre  Dazwischenkunft  und  Garantie- 
leistung für  den  Teschner  Frieden  erlangte  das  nordische  Reich  zum 
ersten  Male  ein  Anrecht  zur  Einmischung  in  die  Angelegenheiten  des 
deutsclien  Reiches  und  erwarb  hiedurch  eine  dominirende  Stellung 
im  europäischen  iStaatensyBteme. 

Botrachtttngen. 

Kaiserin  Maria  Theresia ,  deren  Regierung  der  geräuschvolle 
Kampf  der  AVaÖen  oder  der  stille  Krieg  der  Diplomatie  gegen  ( )ster- 
roichs  grössten  Widersacher  Friedrich  II.  kennzeichnet,  hatte,  wie 
bereits  erwähnt,  den  Friedensschluss  von  Teschen  mit  grösster  Be- 
friedigung aufgenommen.  Von  der  Rückerinnerung  an  das  Unglück 
beherrscht,  welches  ihr  die  Rivalitftt  des  Preussenkönigs  verursacht, 
war  die  grosse  Monarchin,  als  ob  sie  den  Vorabend  ihres  thatenreichen 
Lebens  geahnt,  einzig  von  dem  Wunsche  beseelt,  ihi*en  Nachkommen 
ungeschmilert  imd  imbeitritten  das  Erbe  su  bintorlassen,  welches 
sie  mit  nnendUoher  IfiBlie  imd  grossen  Opfern  gegen  saUmolie  Feinde 
behauptet  Hingegen  fohlte  sich  Kaiser  Josef  im  lanem  wletst,  dass 
er  ans  den  im  Feldznge  emmgenen  Vortheilen:  swei  starke  Armeen 
unter  grossen  Heerführern  zom  Abzüge  gezwungen,  ihre  Streitksttfte 
decinurt  und  daboi  die  Egonen  Elampfinittel  bedeutend  Termehrt  su 
haben,  —  nieht  jenen  Gewinn  gesogen  hatte,  der  ihm  entweder  schon 
ankam,  oder  den  er  noch  su  erwarten  berechtigt  war.  Hierttber  Xasserte 
er  g«g«n  Bietoiia:  „(Weioh  wttrd*  M  Fortwtaiuig  d«.  Kriege 
380.000  Mann  in's  Feld  gestellt  haben.  Mit  einer  solchen  Streitmacht 
kfinne  man  in  seinem  Alter  nur  mit  einigem  Bedauern  anf  den  Frieden 
blicken.  Aber  man  musste  es  verstehen,  dem  Tillen  der  Kaiserin  und 
den  Umständen  sich  au  unterordnen.  Im  letaten  Feidange  sei  die  k.  k. 
Armee  in  weniger  als  sechs  Monaten  Ton  140.000  auf  280.000  Mann 
gebracht  worden." 

Friedlieh  IL,  der  durch  den  Krieg  ausser  «nigen  Erwerbungen 
noch  das  Protectorat  Uber  das  deutsche  Beiöh  an  sich  reisaen  und 
als  nUtohtiger  und  grossmtlthiger  Vertheidiger  seiner  Freiheiten  sich 
zeigen  wollte,  war  nicht  ohne  Besorgniss  über  dessen  Ausgang.  Prinx 
Heinrich  aber,  einerseits  TOn  den  Ge&hren,  in  welche  der  sieben- 
jährige  Krieg  Preussen  gestürzt  hatte,  betroffen,  anderseits  duroh  dmi 
Erfolg  seiner  Untwhandlungen  in  Petersburg  gelegentlich  der  ersten 
Theilang  Polens  ermuthigt,  neigte  der  Meinung  an,  dass  Deutschland 
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siHflelien  den  beideii  Hliueni  öttemioh  und  Brandoilnug  getiieilt 
werden  tollte. 

Bm  MÜcliaii  Aatobamuigeii  des  Berliner  Hofes  und  bei  den  be- 
kean^  firiedUclien  Dispoutionen  des  Wiener  Hofes  war  der  bayeri- 
sche Erbfolgekrieg  ^enüich  nur  durob  die  Kacbgiebigkelt  Maria 
üieresias  gegen  die  Überrednngsgabe  ihres  feurigen  Sohnes  Josef  H, 
sowie  dnroh  die  ttbereOte  Drohnng  Friedrich's  IL  entstanden.  IDt  Wider- 
willen hatte  ntan  daher  yon  beiden  Seiten  an  den  Waffen  gegriffen. 
Aus  der  Gorrespondens  der  beiden  BrOder  geht  herrer,  dass  fittr 
Frenssen  eigentlioh  kein  bestimmter  Eriegssweek  Torhandmi  war  and 
dass  Friediiish  H.  bis  IGtte  Febmar  an  den  Ansbmdh  des  Krieges 
nieht  glaaben  wollte.  |,Warom  sollte  sieh  Frenssen,^  sohrmbt  Prinz 
Hmrich|  usllein  mit  der  Verthddigaxig  des  gansen  Beiches  beladen; 
ein  Fürst  von  dem  Bnfe  des  Königs  konnte  keinen  Krieg  unter- 
nehmen, wenn  er  nieht  zur  VeigrOssening  seines  Staates  diente 
(29.  Januar><' 

Friedrich  IL  calculirte  indessen,  Österreich  kOnnte  in  keinen 
Kampf  sich  einlassen  und  mttsste  nachgeben  1.  weil  er  im  Bündnisa 
mit  Kussland  sieh  befimd  und  daher  Uber  flberlegene  Strritkrflfie  rer- 
fügte;  2.  sr  durah  seine  Hsndlungsw^ae  die  deutsohen  Forsten  fiBr 
tiA  gewonnen;  8.  hoAm  durfte,  Ösleffiidi  den  bundesmassigen  Bei- 
ataad  Fhmkreidis  entmehen  au  können;  4.  dass  die  ihm  bekannte 
Friedensliebe  der  Kaiserin  Hsria  Theresia  es  auf  einen  Kampf  nieht 
ankommen  lassen  würde;  endlieh  0.  weil  in  allen  Acten  des  Wiener 
HoCm  der  Weg  der  Unteriiandlnngen  und  des  Ausgleiehes  Torbe- 
halten  war.  Diese  Meinung  geUmgt  in  dem  Briefe  des  Königs  an 
den  Prinaen  Hemrieh  vom  14.  Februar  1778  sum  Ausdruoke,  indem 
er  adbreibt:  „II  reste  k  Toir  ri  la  penr  de  la  gnerre  obligera  llmpera- 
trioe  k  ohanter  la  palinodie  ou  si  par  hmmeur  eile  Toodra  soutenir  la 
gageure  jusqu'au  bouf 

Friedrich  IL  war  von  den  Dispositionen  des  österreichischen 
Hofes  thatsidilieh  gut  unterrichtet  Obgleich  Maria  Theresia  ihre  Zu- 
stimmung an  dem  Einmavaehe  der  k.  k.  Truppen  in  Bayern  und  zur 
Besetzung  des  Landes  ertheilt  hatte,  so  sprach  rieh  doch  in  allen 
Manifesten  der  k.  k.  Regierung  sowohl,  als  in  den  Koten  und  Denk- 
aehiiften  des  Kaisers  und  des  Fflrsten  Kaunits  der  Wunsch  nach  einer 
Verstlndigung  der  bedieiligten  Partien  durch  Austausch  der  Oster- 
reichischen Verlande  oder  der  Niederlande  gegen  bayerisches  Gebiet, 
oder  aber  mittelst  EntschSdigungen  aus.  Hfttte  rieh  daher  Friedrich  IL 
nicht  eingemischt,  würde  er  den  Herzog  Ton  Zweibriloken  zum 
Anspruch  gegen  das  Obereinkommen  vom  3.  Januar  1778  nicht  be- 
redet und  in  kategorischer  Weise  die  ganzlidie  NiehtigkeitserklMrung 
der  bisherigen  Atmiachungen  zwischen  Wien  und  München  yeriangt 
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haben,  so  wfire  die  Angelegenheit  in  friedlicher  Weise  verhandelt  und 
beigelegt  worden 

Der  KOnig  geht  somit  zn  weit,  wenn  er  in  eeinen  Briefen  und 
Schriften  den  Kaiser  Josef  als  nnversöhnlichen,  vom  Ehrgeiz  sich  Ter- 
zehrenden Friedensstörer  hinzostellen  nnd  hiednrch  seine  tiefe  Ver- 
stimmung gegen  dessen  Nebenbuhler  zu  begründen  sucht  Während 
Josef  n.  die  Neigung  abgesprochen  wird,  die  Hand  zum  Frieden  zu 
bieten,  strebte  ihn  Se.  Majestät  bei  jeder  Gelegenheit  unter  ehren- 
haften Bedingungen  an,  wenn  er  auch  die  ursprüngliche  Forderun;? 
des  Berliner  Hofes  einer  schiedsrichterlichen  Einmischung  als  unan- 
nehmbar zurückwies.  Die  spätere  Nach^iebij^kelt  Friedrich  s  IL  ist  ohne 
Zweifel  zum  Theil  dieser  Festigkeit  des  Kaisers,  zum  Theil  aber  auf 
den  resultatlosen  Verlauf  des  Feldzup^es,  den  darin  f^osainmeltcn  Er- 
fahrungen, endlich  den  umfassenden  Krie^z^srüstungen  <  )rtterreichs  und 
dem  Verfall  des  preussischen  ileeres  zuzuschreiben.  Letzteres  über 
schritt  die  Grenzen  B()hmcn5  in  der  Erwartung,  die  Streitmacht  des 
Kaisers  niederzuwerfen  und  dem  Wiener  Hofe  den  Frieden  zu  dictiren, 
kehrte  aber  in  der  Erkenntniss  wieder  zurück,  dass  es  bei  Fortsetzung 
des  Krieges  den  durch  ihren  zähen  Widerstand  ermuthigten  Oster- 
reichem  im  Kampfe  erliegen  könnte. 

Wenn  auch  Josef  II.  die  (lefahren  nicht  verkannte,  in  welche  die 
Monarchie  durch  einen  Doppelkrieg  gegen  Preussen  und  Russland  sieh 
stürzen  wttrde^  so  war  er  doch  darauf  bedacht,  durch  beständige  Ver- 
stärkung des  itoterreichisohen  Heeres  die  Machtverhältnisse  ansts- 
gleichen  und  mit  einer  gleichgewichtigen  Armee  seinen  Gegnern  est- 
gegenzutreten,  wenn  der  Friede  blos  um  den  Preis  der  Demfithi- 
gung  und  Erniedrigung  zu  erkaufen  war. 

Nach  dem  vom  Osterreichischen  General-Quartiermeisterstabe  auf* 
gestellten  Berechnungen  sollten  im  Feldzuge  1779  die  gegenseitigen 
operativen  Streitkräfte  folgende  Stärke  haben: 

Österreicher. 

Infanterie  206  FeldbataUlone  (1262  Compagnien)  241.000  Mann 

19  FreibataiUone  (80V,  Compagnien)   10.000  ^ 

Cavallerie  32  Linien-Regimenter  mit  244  Escadronen    4 1 .000  „ 

21  Escadronen  Grenz-Huszaren  mit  3.600 

Freicorps  Cavallerie  1 1 '  \  Escadronen  mit        .    .      1.900  „ 
Zusammen  225  Bataillone  (1342*/,  Compagnien) 

Infanterie   251.000  Mann 

276  V/^  Escadronen  Cavallerie   46.500  ^ 

Gesammtaumme  ausschliesslich  der  Artillerie,  tech- 
nischen Tnippen,  Fuhrwesen  etc.   297.500  Mann 

SehSniaie»  «1>er  biiyarUehe  Erbfolgekrieg.  Corretpondens  des  KSnigt  Friedrich 
etc.*,  Seite  16  bis  S$. 
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Verbündete. 

Preiuaen:  Infimterie  18S  Bataülone  (878  Oom* 
pagnien)   175.600  Manii 

Oftvallerie  36  Regmtenter  mit  233  Esoadronen  .  39*000  „ 

snsaimiien  216.200  Mum 

Sachsen:   Infanterie  31  Bataillone  (124  Com- 
pagnien)   26.000  „ 

Cavallerie  8  Begünenter  mit  32  Escadronen  .  .     4,000  „ 

snsammen   30.000  Mann 

RuBsen:  18  Bataillone  (ungefithr  108  Compagnien) 
2  Bragoner-Regimidnter,  3000  Eoeaken  (uDgefflhr  35  Etoa- 
dxonen)   30.000  „ 

Gesammtramme  der  VerbOndelen  in  231  Bataillonen 
(1110  Compagnien),  300  Escadronen .  '   275.200  Mann 

Die  Ostenreichiflcbe  Armee  war  daher  itttrker  nm   22.300  Mann 


KaiMT  Josef  XL  hielt  seine  Streitkräfte,  wie  bereits  bemerkt,  den 
feindlichen  Kampfinassen  derart  Oheriegen,  dass  er  in  dem  fitlr  den 
Feldzug  1779  entworfenen  Operationsplane  eventnell  den  Angriffskrieg 
sa  führen  beschlossen  hatte,  nm  der  Ton  Friedrieh  II.  geplanten 
Inyasion  und  Anfwiegelung  üngams  dnroh  die  Russen  entgegenzu- 
wirken. 

Den  ebenso  treffenden  als  ruhigen  staatsminnisehen  Erwägungen 
und  operatiTcn  Massnahmen  des  Kaisers  in  allen  Lagen  und  Ver- 
hältnissen war  es  somit  grOsstentheUs  zu  yerdanken,  dass  Österreich 
einen  ▼erhältnissmissig  yorCheilhafiten  lUeden  sehloss. 

Betrachtet  man  die  gegenseitigen  KriegsplAne,  so  erscheint  es 
«nigermassen  absonderiich,  dass  Friedrich  IT.,  ungeachtet  des  ginz- 
lichen  Scheitems  seiner  Operationen  im  Feldzuge  Ton  1758  über 
Olmata  gegen  Wien,  um  Österreich  im  Herzen  seiner  Macht  zu  treffen, 
abermals  auf  den  Gedanken  verfiel,  den  Hauptkriegsschanplatz  nach 
Mähren-Schlesien  zu  Teriegen  und  dem  Prinzen  Heinrich  freie  Hand 
in  Böhmen  zu  lassen. 

Angesichts  des  Ton  Seite  der  Osterreich ischen  Heeres-Oberleitung 
ge&ssten  Entschlusses  und  der  demgemfiss  erlassenen  oporativen  Anord- 
nungen hätte  bei  Eintritt  dieser  Eventualität  die  Uauptarmee  in 
Böhmen  die  Streitkräfte  des  Prinzen  Heinrich  mit  Übermacht  ange- 
iallen  und  wäre  sodann  zu  der  Armee  in  Mähren  geetossen.  Mit  dieser 
vereinig];!  sollte  sie  mm  auf  die  Armee  des  Königs,  welche  inzwischen 
durch  die  unter  Herzog  Albrecht  von  Sachsen-Teschen  bei  ObnUtz 
concentrirten  Streitkräfte  (52  Bataillone,  68  Escadronen)  im  Vormarsch 
angehalten  worden  wäre,  zum  Angriff  schreiten  *).  Je  weiter  die  könig- 

*)  Vergleiche  Beilage  B. 
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liebe  Armee  Ton  der  Itoterreichischen  Massenaufstellang  an  der  Elbe  in 
südöstlicher  Richtung  sich  entfernte,  desto  mehr  beraubte^iie  sich  der 
Möglichkeit  das  Heer  des  Prinzen  Heimriob  imtersttltzen  zu  können. 
Überdies  sollte  laut  des  allgemeinen  Kriegsplanes  für  das  Jahr  1778 
die  schlesische  Armee  unter  dem  Oberbefehl  des  Königs  über  Hultschin, 
Weisskircben,  Prerau  und  Brünn,  bei  Olmütz  vorbei,  ohne  Rücksicht 
auf  diese,  mit  starker  Besatzung  versehene  und  durch  eine  Annee 
von  60.000  Mann  gedeckte  Festung  gegen  Wien  vorgehen,  indesB  die 
sächsische  Armee  unter  Commando  des  Prinzen  Heinrich  am  linken 
Elbe-Ufer  durch  die  Grenzpässe  in  Böhmen  einbreche  und  gegen 
Prag  operire.  Die  Ausführung  dieses  Feldzugsentwurfes,  welcher  die 
beiden  gegenseitig  mitzuwirken  bestimmten  Heere  auf  Entfernungen 
von  90  Meilen  (675^")  auseinander  hielt,  ihre  Verbindung  durch 
den  nördlichen  Gebirgsgürtel  Bithmcns,  das  Sudeten-Gesenke,  die 
Flüsse  Elbe,  Moldau,  Iser  und  ^lurch  mit  den  dazwischenliegenden 
Festungen  Prag,  Königgrätz  und  Olmütz  unterbrach,  erschien  dem 
Könige  selbst  zu  gewagt.  Er  nahm  daher  davon  Abstand  und  adoptirte 
einen  andern,  auf  concentrische  Unternehmungen  gegründeten  Kriegs- 
plan, da  er  nur  zu  bald  erkannte,  dass  der  ursprüngliche  Entwurf 
nur  dann  einige  Wahrsclieinlichkeit  des  Gelingens  hatte ,  wenn  die 
Kriegsrüstungen  der  Österreicher  hinter  jenen  der  Preussen  weit 
xuriickblieben,  die  k.  k.  Armee  in  der  Versammlung  überrascht  und 
ihre  Vereinigung  in  Böhmen  und  Mähren  verhindert  worden  wäre.  Prinz 
Heinrich  sah  diesen  Umstand  so  gut  ein,  dass  er  seinem  Bruder 
wiederholt  vorstellte,  er  mUsste,  sobald  dessen  Armee  von  der  Elbe 
nach  Mähren  rückte,  aus  Böhmen  abziehen,  weil  alsdami  das  Heer 
des  Kaisers  gegen  ihn  angriffsweise  sich  wenden  und  noch  xn  rechte 
Zeit  \m  ObaoAtB  mfrettan.  wflrde. 

So  wie  der  ente  Operationepkii  des  Königs  ftr  1778  Iflast  aooh 
der  zweite  Baum  sa  einigen  kritischen  Bemerkungen.  Auf  den  Antrag 
des  Primen  Heinrich,  statt  Uber  Nachod  durch  den  Pees  von  Trautenaa 
mit  der  schlesischen  Armee  in  Böhmen  emsubrechen,  sich  der  Elbe- 
quellen SU  bemächtigen  und  Aber  Hohenelbe  mit  seinem  ttber  Beichen- 
berg  und  Niemes  gegen  Tumau  und  Mflnchengrftta  Torwttrts  sich  he* 
wegenden  Heere  die  Vereinigung  zu  suchmi,  ging  FHedrich  IL  nicht 
ein.  Und  doch  trat  er  in  der  Folgezeit  den  Btloksug  ttber  Trantenaa 
an  und  blieb  von  den  102  Tagen,  die  er  in  BOlunen  zubrachte,  41  Tage 
mit  seinem  Heere  in  jener  Gegend  stehen.  GemMss  des  allgemeinen 
Kriegsplaaes  musste  die  Armee  dee  Prinzen  Hemrich  die  Mbe  drei- 
maly  und  swar  bei  Obigau-Dresden,  bei  Zsdhieren-PiUnitz,  M  Leit- 
meritzy  das  Ersgebirge  ehen&Hs  dreimal  und  das  Lausitser  Gebirge 
einmal  ttherschreiten.  Dass  bei  einer  so  schwierigen  kriegerischen 
Unternehmung^  wie  es  der  oftmalige  Uferwechsel  eines  bedeutenden 
Flusses  und  das  Forciren  einer  Gebii^^bairite  ist^  dem  Gegner  sich 
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oft  die  Geleginlieit  geboten  liatte,  Theüsiege  sn  eilübnpfexi,  geht  ans 
dar  DanteUnng  der  OpenktioiMii  lelbft  herror,  Dias  aehoiBt  dw  Qnmd 
gewaaaa  sa  aam,  walebar  den  Prinaaa  Hamriali  baatinmtoy  aiak  tob 
IBemea  ana  jadea  ikngriilaa  anf  die  learUaie  ae  kage  an  entlialUiiy 
Ins  nidit  dm  KOiiig  im  ürapnmgagalMete  der  Elbe  Yorflieila  ammgan. 
Vor  dem  Etniritte  dieaea  EraigiäMaa  baaorgte  dar  Prina,  den  grOasten 
Thail  dar  k.  k  Armee  Terrinigt  aa  jenem  FfaMae  an  finden  und 
bekimpfeB  an  aaliaaen*  Bei  einam  Angiüe  anf  die  Blbeateihmg  der 
Oileneieher  riakirle  im  Falle  emer  Ißedacii^  der  Konig  niebl  ao  viel, 
ib  iem  Bmder  im  Falle  einea  Rll^adlilages  an  der  Iter,  weil  der  Eine 
den  gesicherten  fillekzng  ttber  Tiantenan^chatzlar  und  Braunau,  der 
Aadere  aber  keinen  tolehen  über  das  paiar^ohe  Lanaitaer  Gebirge  hatte. 

In  Anbetraeht  dieser  Verhältnisse  erscheint  es  nieht  ganz  unge- 
rwhtfertigt,  wenn  Friedrich  II.  in  seinem  Briefe  TOm  4.  März  1779 
an  den  Prina^i  Heinrich  schreibt:  „Es  aei  eine  ausgemachte  Sache, 
dass  die  Frenaaen  in  Betreff  des  Feldzuges  nur  Erbärmliches  geleiatet 
haben,  was  sie  vor  ihren  Feinden  weder  TerttohtUab  noeh  aohtunga- 
wtrth  erscheinen  lassen  könne." 

Qegen  den  Oaterreichiscben  Feldangaplan  lassen  sich  im  Ganaen 
wenige  Einwendungen  erheben;  er  lag  so  ziemlich  in  den  gegebenen 
Umständen  begründet  und  hfttte  bei  stricter  Auafiihmng  noch  von 
grOaieren  Erfolgen  sein  können,  obgleich  er  aueh  sonst  dem  vorhan- 
denen Zwecke  vollständig  entsprach.  Aus  politischen  Beweggründen 
»üf  den  Vertheidigungskrieg  angewiesen,  war  die  k.  k.  Armee  in  dem 
von  der  Elbe  und  leer  begrenzten  Aufmarschraum e  zu  versammeln 
und  sodann  nach  den  Invasions-Richtungen  und  Unternehmungen  der 
(rooTierischen  flacht  in  Verwendung  zu  bringen.  Sollte  der  Feind  auf 
zwei  Punkten  in  Jiöhraen  einbrechen,  die  auf  grosse  Entfernungen 
von  einander  liegen,  so  war  mit  vereinter  Kraft  der  zunächst  stehen- 
den Streitmasse  entgegenzugehen  und  sodann  gegen  die  andere  sioh 
SU  wenden. 

Aber  selbst  für  den  Fall,  als  döT  Feind  in  Mähren-Schlesien  ein- 
fiele, hielt  man  die  Kampfbereitschaft  und  Bewegungsfähigkeit  der  in 
dem  Samnielraume  concentrirten  Armee  für  so  vortheilhaft  und  günstig, 
dass  sie  zur  rechten  Zeit  auch  auf  diesen  Nebenkriegsschauplatz  an- 
langen und  in  Aetion  eintreten  könne.  In  der  Folge  entschied  man 
sich  für  die  Theilung  der  Streitkräfte,  indem  man  das  Heer  des  Kaisers 
an  der  Elbe  stärker,  als  das  des  Feldmarschalls  v.  London  an  der 
Iser  machte,  weil  man  von  den  beiden  feindlichen  Feldherrn  den 
König  für  unternehmender  hielt  und  unter  seinem  ( )berbefehle  die 
gegnerische  Hauptmacht  vermuthete.  Die  von  Natur  aus  starke  Elbe- 
8iellung  ward  nach  allen  Kegeln  der  Kunst  befestigt. 

Es  ist  ganz  richtig,  dass  General  Lloyd  in  seinen  Werken: 
nQeschichte    der    Feldzüge    in    Schlesien    und    Böhmen    in  den 
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Jahren  1756  bis  1757"  und  „Abhandlung  Uber  die  «Ugememen  Grund- 
tätee  der  Kriegskunst",  erschienen  1766  und  1783,  zuerst  «af  die 
Wichtigkeit  der  ElbestoUung  behufs  der  Vertheidigung  Böhmens  im 
Falle  eiEer  Invasion  aus  Sachsen  und  der  Grafschaft  Glatz  aufmerk- 
sam gemacht  und  dabei  bemerkt  hatte:  ,,Prinz  Heinrich  habe  im  ' 
Feldzuge  1778  an  dem  linken  Flügel  des  Feldmarschalls  v.  Loudon 
bei  Leitmeritz  nur  deshalb  über  die  Elbe  gehen  und  durch  die  Pässe 
nach  Sachsen  den  Rückzug  glücklich  bewirken  kOnneo,  Weil  Niemand 
zum  Vorschein  kam,  ihn  zu  beunruhigen.  Warum  aber  ein  Geneiral 
wie  Loudon  an  der  Spitze  einer  zahheichen  Armee  den  Prinzen  beim 
Übergang  über  die  Elbe  nicht  völlig  abschnitt,  bleibt  ein  unerklär- 
liches Geheimniss.  vornehmlich,  da  Fürst  Liechtenstein  mit  einem  Corps 
bei  Melnik  stand,  welcher  den  Übergang  von  vorne  hätte  verwehren 
können,  indcss  Feldmarschall  v.  Loudon  mit  der  ganzen  Armee  den 
Feind  im  Rücken  angegriÖen  hätte." 

Aber  nicht  allein  der  österreichische,  sondern  auch  der  preussi- 
bclie  <  )|)erationsplan  scheint  von  den  Schriften  des  Generals  v.  Lloyd 
bccinriusst  worden  zu  sein,  denn  der  Lieblingsentwurf  dieses  Strategen 
und  Geschichtschreibers  lautet:  ^Dic  Österreicher  bis  an  und  wo- 
möglich über  die  Donau  zu  treiben  und  hernaeli  Olmütz  zu  beUgeru". 

In  Folge  des  Feldzugsplancs,  der  Stellung  der  eigenen  und  der 
Anraarschrichtunp^  der  feindlichen  Streitkräfte  wurden  in  den  Ttster- 
reichischen  Hauptfjuartieren  einige  Male  vorzüghche  Entschlüsse  ge- 
tasst.  Der  stets  offensive  Feldmarschall  v.  Loudon  schlug  gleich  beim 
Einbrüche  des  Königs  in  Böhmen  vor,  dessen  Armee  mit  vereinter, 
iiberlef^ener  Macht  anzugreifen.  Der  Kaiser  hingegen  war  Willens,  in 
der  Stunde  der  Krisis  an  der  Iser  mit  einem  g'rossen  Theile  seines 
Heeres  Loudon  zu  verstärken  und  sodann  die  dureii  die  Elbe  ^jetrennten 
Cor{)s  (Plateu)  der  II.  preussisclien  Armee  anzugreifen;  auch  bei  Arnau- 
Hohenelbe  wollte  der  Kaiser  eine  Schlacht  liefern. 

Nur  zu  oft  gaben  die  kriegerischen  Unternehmungen  der  feind- 
lichen Heere  den  Österreichern  ^ie  Gelegenheit,  das  Glück  der  Waffen 
zu  versuchen  und  es  selbst  auf  eine  Entscheidung  ankommen  sa  laaaen, 
80  bei  dem  Eintreffen  des  Königs  im  Lager  bei  Wolsdorf  wihrend 
Prinz  Htiarioh  noch  bei  Dresden  neh  befitnd,  beim  Flankenmarsdie 
des  Königs  yon  Wölsdorf  Aber  Burgersdorf  gegen  Hohenelbe,  hei 
dessen  RflekEOgsbewegung  Aber  Trautenau,  Sehatdar  und  Braunau» 
während  des  Dorchzuges  der  Engen  des  Lansitaer-  und  E<rzgebirges  im 
Vor-  und  Rflokmarsche  etc. 

Angesiohts  der  im  Kriege  Ton  beiden  Seiten  in  Verwendung 
gebrachten  Streitmassen  von  &8t  einer  halben  Mitlion  Soldaten,  die 
von  bertthmten,  unter  Waffen  ergrauten  Feldherm  befehligt  warm, 
sucht  man  non  Är  die  Art  und  Weise  wer  solchen  Kriegftthrung  nach 
einer  ErUlrang.  Zwei  Kriegsfttrsten,  wovcn  der  Eine  besorgt  war, 
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seinen  erworbenen  Ruhm  zu  erhalten,  und  der  Andere  darauf  aus- 
ging, den  seinigen  zu  gründen  und  eine  Feldherrnlaufbahn  sich 
zu  eröffnen,  erschöpften  ihre  Schätze  und  richteten  ohne  Seh  lacht 
mehr  oder  weniger  ihre  schönen  Heere  zu  Grunde.  Friedrich  11. 
erhielten  theils  die  Schwäche  eines  kränkelnden  Körpers,  theils  der 
Gedanke-  an  die  unversehrten  Lorbeeren  seiner  nun  grau  gewordenen 
Schläfe  in  absichtlicher  und  unabsichtlicher  Unthätigkeit,  Josefs  11. 
sanguinischen  Jugendsinn  aber  zügelte  im  Lager  die  Ehrfurcht  vor 
seinem  Gegner  und  im  Rathe  das  bedächtige  Alter  der  friedliebenden 
Mutter.  Dieser  Grundursache  dürfte  es  zuzuschreiben  sein,  dass  der 
bayerische  Erbfolgekrieg  weder  durch  entscheidende  Zusammenstösse 
noch  durch  Niederwerfung  einer  der  kriegftlhrenden-  MSokte  sich  be- 
merklwr  maohld.  t 

KichtedestoweDiger  war  der  Feldsng  Ton  1778  in  koIieQi  Gnida 
belehrend.  Zwei  mächtige  feindliche  Heere  £Ulen  in  Böhmen  ein,  sehren 
die  TOB  ihnen  beaetsten  Gebirgsgegenden  ganz  aus  imd  traten  eodann, 
dnreh  Knmkheiten,  Desertionen,  Veraichtang  der  Trsinbespannungen 
imd  der  Beiterei  am  Taoaende  yermindert,  donh  Mangel,  Entbehrungen, 
seUechtea  Wetter,  frohseitigen  Winter  und  die  Kadiiheile  des  Bodens 
^n  gttnalioher  Auflösung  bedroht,  unter  grossen  Beschwerden  und 
Qebhrea  die  rOckgingige  Bewegung  an. 

Die  Kriege  der  FriederieiaiMsehen  Zeit  hatten  die  Terderbliehe 
Eigenschalt,  dnroh  die  Bedlehtigkeit  der  Armeebewegung  und  durch 
das  lange  Stilllie^^en  grosser  Streitmassen  auf  denselben  Lagerplltsen 
das  umliegende  Gelinde  derart  su  erschöpfen,  dass  der  entsetsliehste 
lÜBi^l,  dem  durch  die  regelmitssigsten  Zafiihren  nur  2nm  Theil  ab- 
sohelfen  war,  die  Truppen  mehr  desorganisirte»  ab  die  Gewaltmärsche 
der  Neuseit,  wo  der  Soldat  in  noch  nicht  ausgesogenen  Gegenden 
auch  täglich  neue  Quellen  zu  seinem  Unterhalte  findet. 

Dennoch  haben  die  Prossen  und  Österreicher  in  dem  Feldsuge 
bedeutende  Marschleistungen  aufzuweisen.  Der  bei  Berlin  cantonnirende 
Heereetheil  von  19  Bataillonen,  25  Eöcadronen  marschirte  in  sieben 
Tagen  nach  dem  32  Meilen  (230'"")  entfernten  Dresden,  legte  daher 
täglich  im  Durchschnitte  4*/,  Meilen  (34*"°)  zurtlck.  Die  Bewegung 
der  Armee  des  Prinzen  Heinrich  von  Dresden  über  Frauenstein-Frei- 
berg und  Marienberg  nach  Sebastiausberg  (Basberg)  in  Böhmen  und 
zurück  nach  Sachsen,  sowie  deren  Vormarsch  von  Pillnitz  tiber  Rade- 
walde, Hainapach  und  Rumburg  nach  Schwoike  in  Böhmen  vom 
17.  Juli  bis  2.  August  stellen  sich  als  beträchtlich  heraus,  denn  die 
Truppenmasten  machten  in  siebzehn  Tagen  gegen  60  Meilen  (450'^°*) 
oder  t;ia:lieh  gegen  SV,  Meilen  (26*"").  Ebenso  sind  die  Märsche  des 
Corpt»  von  29  Bataillonen,  55  Escadroncn,  welches  unter  dem  Befehle  des 
Königs  bei  Frankenatein  conceutrirt  wurde  und  das  vom  6.  bis  9.  April 
täglich  6  bis  6  Meilen  (37>'5  bis  45'^'°;  zurücklegte,  bemerkenswerth. 
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hm  dan  öltarNidMm  »Milte  Armee  des  FeUbntnelMUB 
Loadon  fom  bii  IS.  Jali  im  BardiMliBitte  Ifttnebe  von  3  MeÜea 
(22-5^'°)  und  vom  Sl.  Joni  Im  «b  Juli  von  8%  Meilen  (20^°)  per  Tag, 
euiMbie  Detaehemeiiti  aadi  daa  Doppelte.  Widirmid  im  Feldzuge  1778 
die  ptettwiiehe  Anaee  in  teeht  Tagen  (28.  Juli  Ina  8.  August) 
ana  der  Gegend  Ton  Dreeden  an  die  ber  gelangte,  lynmehte  im  Feld* 
znge  1866  die  swar  viel  atHrkere  preuaaiaelie  Elbe-  nnd  L  Annae  anf 
denelben  Beate  siir  Hinterlegung  einer  ungefähr  gleichen  Entfemnng 
sehn  Tage  (17.  hia  26.  Jnni>, 

Auch  in  Betreff  der  Artillerie  hatte  der  hayeriaehe  Erhlblgdan^ 
nene  Bahnen  gebrochen.  In  den  loteten  Feldadgen  dea  aiebe^jihrigen 
Kriege«  wurde  aehon  dieae  Waff»  bedeutend  vermehrt  und  fiind 
in  den  Schlachten  nnd  Gefechten  eine  MaaaenTorwnndnng.  Der  Kampf 
awiaohen  öaleReich  nnd  P^renaaen  1778  bta  1779  aetate  die  Umwilsnog 
fort,  indem  er  die  Stirke  der  Artillerie  (4  GeaehUtae  per  Batailkm 
oder  1000  Mann)  auf  jene  Hohe  brachte,  die  aeitdem  Ja  richtig  er- 
kannt nnd  bis  auf  die  Nenaeit  in  allen*  Heeren  belbebalten  wnrdeb 

Der  Vertheidigungskrieg)  welchen  die  österreichischen  Generale 
zu  fahren  hatteni  gab  ihnen  keine  Gelegenheit^  ihre  Talente  und  Sr- 
fahrungen  au  entwickeln  und  zu  verwerthen.  Ungeachtet  dessen 
scheiterten  an  der  sinnreichen,  durch  gegenseitige  rechtzeitige  Unter- 
attttznnj]^  der  Theile  sich  ergftnzenden  Defensive^  in  Verbindung  mit 
dem  lobhafken  kleinen  Kriege,  die  Combinationen  nnd  Entwürfe  der 
beiden  grossen  Heerführer,  Friedrich  II.,  dessen  Bruders  Heinrich  und 
der  Schule  ihrer  Taktiker.  Der  Geist  der  neuen  Kriegskunst  lebte 
in  den  Generalen  jener  Zeit  noch  nicht  Zwar  nahmen  Kaiser  Josef 
nnd  Feldmarschall  v.  London,  welche  den  Vortheil  der  inneren  Linie 
bei  der  Theilung  des  Gegners  erkannton,  öfter  den  Anlauf,  die  engen 
Schranken  zu  durchbrechen,  welche  ihnen  die  die  Strategie  und  Taktik 
gleich  beeinflussende  bedächtige  Politik  gezogen  hatte. 

Auffallend  erscheint  es,  dass  erprobte  Feldherrn,  zum  Theil 
Zeugen  und  Lenker  des  siebenjährigen  Krieges,  kein  rechtes  Ver- 
trauen einziiflüssen  wussten  und  den  in  ihre  Leistungsfähif^kcit 
gehegten  Erwartungen  nicht  entsprachen.  Der  im  besten  Mannesalter 
stellende  Prinz  Ueinrich  —  er  war  im  Jahre  1778  erst  52  Jahre  alt 
—  führte  öfter  Klage  über  Bejahrtheit  und  Gebrechlichkeit  seiner 
Generale  und  sprach  sieh  seinem  königlichen  Bruder  gegenüber  dahin 
aus,  dass  ausser  Möllendorf  keiner  davon  mit  einer  schwierigen  Auf- 
gabe betraut  werden  könnte.  Friedrich  II.  schrieb  hingegen ,  dass  er 
gegen  die  Passivität  seiner  Officiere  mehr  zu  kämpfen  habe,  als 
gegen  die  Österreicher  und  Hess  sogar  einen  derselben  —  General- 
major Graf  Anhalt  —  wegen  Pflichtvergessenheit  im  Dienst  eine  mehr- 
wöchentliche Festungshaft  abbüssen.  Mit  den  Leistungen  des  Erb- 
prinzen von  Braunschweig  war  der  König  auch  nicht  immer  zufiriedon. 
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Die  Naturgesetze ,  welchen  die  geiatigen  und  physischen  Kräfte 
fies  ^lenschen  untergeordnet  aind ,  machen  aich  namentlich  bei  Truppen- 
iülirem  (höheren  Generalen)  nach  längerem  Frieden  und  Erreichung 
eines  gewissen  Alters  mehr  oder  minder  geltend.  Alter  und  Gebreoh- 
lichkeit  bringen  die  zu  einem  harmonischen  Ganzen  verbundenen 
intellectudUen  Fähigkeiten  aus  dem  Qkiohgewicht,  lähmen  die  Willem- 
und  Tbslkiafl  «nd  ▼eiiundani  ielbrt  da»  «usgeprägteMo  Individiialitlt 
und  beiton  Ankippen,  sit  gamer  Maolit  eiMn  Untomelmien  Moh  in 
weüieiL 

Wie  in  der  preussisdien ,  spraoben  sich  auch  in  der  Meneidii- 
schen  Armee  die  gewichtigsten  Stomnen,  die  dee  Kaieeii  vad  der 
Kaiaerm,  gegen  eingelne  Folirer  dei  HeeteB  «u.  Nameityioli  g0l  diee 
toB  dem  FeldmanohaU     Londen,  ^Mm  KaüoiMQielden  öitomiohs, 

I  dem  8ß%gat  Ton  Knnneradoif,  Ludahut,  Liegnitz,  Glata,  Sebweid' 
oili  ele^  «bar  deaaen  EntMUtlaae  wid  atratagiaelie  Diapoaitbnen  ala 
OoBBEuaiitmi  dar  Iier-Aimee  dar  Kakar  Joaa£  aieh  Öfter  miaahilligend 

I  imerte*  HSa  mag  adne  Biehtigkeit  haben,  daaa  London  beiflgliob  der 
itrattgiarhfn  Conoeptionen  als  Oberbefohlahabar  eines  selbständig 

!  opanrandsB  Heerea  alle  jene  Eigenaehaftan  niebt  in  aieb  Terdnigte, 
die  erfindarliob  aiad,  am  Beraebnvngen  m  maoben,  die,  naeb  Napoleon's  L 

!  Mmannft  dar  Kräfte  einaa  Nafwton  oder  Enlar  wttrdig  wären.  Im 
sieba^jahitgaA  Kriege  batte  der  FeldaMaaeball  nur  Cknrpa  oommaadirt» 
welolia  aaab  atrieten  Weianngen  baadektan  nnd  in  diaaer  Eigenacbaft 
bewäbite  ar  aiah  bei  allen  ScblaebtaPy  Gefiscbton,  Belagenuigen  ala 
forsO^aber  Taktiker ,  Teminkenner  nnd  Benribeiler.  Es  irar  abm 
leider  nlobt  TaigOnnti  im  Feldange  von  1761  in  Scbleaien,  aU  er  das 
Oberoommaado  Uber  ein  Heer  von  76.000  Mann  ftlbrte,  kriegerisebe 
üntemebmnTigen  im  Felde  selbständig  an  leiten,  um  seinen  Feldbenm- 
ganina  zu  erproben  nnd  anr  Oeltang  an  bringen. 

In  Obereinatunmnng  mit  dem  Urtbefle  dea  Eaasera  und  der 
Kaiaerin  Uber  London  stobt  Ubrigens  «neb  jenes  dar  aeitgenössiseben 
üntergenerale,  die  mit  dam  Feldmaracball  in  näherem  Verkehr 
standen  nnd  einen  Theil  s«ner  Umgebung  bildeten.  So  entwirft  der 
geistreiche,  als  grosser  Menschenkenner  und  ausgezeichneter  Soldat 
bekaosto  Feldmarschall  Prinz  de  Ligne  folgendes  Bild  von  seinem 
Commandirenden :  ,,Im  Feuer  entwickelt  Loudon  ein  grosses  Talent 
und  einen  seltenen  Überblick  und  trifft  immer  die  richtigsten  Dispo- 
sitionen, weil  ihn  das  Gewehrfeuer  elektrisirt.  Sein  Wesen,  das  im 
Kriege  mehr  einem  Gottc,  als  einem  Menschen  ähnelt,  entflammt  zum 
Feuereifer*).  Im  Angriffskriege  der  Kriegagott  selbst,  wird  der  Feld- 
marachall  im  Vertbeidigangskriege  zu  einem  Menschen,  ja  selbst  zu 
dnam  Menschen  Ton  säir  ttbler  Laune.  £r  ist  eben  so  heftig  ala 

')  la  Iimtieh«r  WeiM  nrtheUt«  Napol«OB  L  Ober  Manichsll  Mmmbs. 
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i*asch  und  besitzt  nicht  jenen  unzerstörbaren  Gleiehmuth,  jene  durcK 
nichts  aus  dem  Gleichg^ewicht  zu  bringende,  kaliblütitce  Ruhe,  wie 
Lacy ;  beide  Fcldhen'n  zeichnen  sich  aber  durch  dieselbe  Klai'heit 
des  Geistes  aus"  *). 

Loudon,  welcher  r»fter  Anfälle  von  Gicht,  Koliken  etc.  hatte, 
war  in  den  Tagen  der  Krisis  an  der  Iser  so  leidend,  dass  er  das 
Bett  hüten  musste  und  unfähig  war,  das  Commando  mit  voller  Klar- 
heit des  Geistes  zu  führen.  Da  er  überdies  ilaiuals  62  Jahre 
zählte,  so  dürften  wohl  seiner  durch  das  Alter  potencirten  Gebrech- 
lichkeit die  in  der  Correspondenz  des  Kaisers  mit  der  Kaiserin  über 
den  Feldmarschall  zum  Ausdracke  gebrachten  Äusserungen  bmxa- 
messMi  sein. 

Dass  Feldmarschall  Graf  Lacy  die  Seele  der  Operationen  war 
und  dass  ihm  das  in  den  Briefen  des  Kaisers  diesbezüglich  gespen* 
dete  Lob  im  vollsten  Masse  gebührte,  gdit  mu»  folgendem  ürdieil 
Friedrioh's  IL  über  denselben  hervor: 

„Lacy  ist  ein  Mann  von  grossem  Verdientste;  ehemals  hatten 
Feldmarschall  Graf  Mercv  bei  den  ( )sterr(M('hern  und  Puvse^'ur  bei 
den  Franzosen  einige  richtige  Ideen  über  die  Märsche  und  Lager  der 
Heere,  auch  die  Griechen  haben  sich  viel  damit  beschäftigt,  aber  Feld- 
marsehall  Xaey  übertraf  die  Alten,  die  Neuem,  wie  liberbM^  die 
Besten,  die  sieh  mit  diäBeai  Zweige  der  Kriegskunst  befisssten.  Wihrend 
der  gancen  Zeit,  als  der  Feldmarsohall  der  GtoneralquartifinMistar  des 
k.  k.  Heeres  war,  habe  der  Efinig  nioht  den  kleinsten  Vortheil 
erreicht  etc.*)." 

Wenn  nun  auch  entsprechend  der  KriegfOhrung  und  ihrer  jeder 
grossen  Entscheidung  aus  dem  Wege  gehenden  Art  und  Weise  die 
Veriuste  und  Trophäen  im  Feldsuge  von  1778—79  an  und  fklr*  sieh 
geringfügig  waren,  SO  sprechen  sie  doch  sn  Gunsten  der  Osterreiohi- 
sehen  i^mee. 

Bei  einem  EflFeetivstandc  von  rund  298.000  Mann  betrug  der 
Totalverlust  des  k.  k.  Heeres  11). 464  Mann,  ausserdem  verlor  dasselbe 
1  Fahne,  ö  Kanonen,  1  Älunitionskarren.  Von  der  preussischen  Armee 
desertirten  zu  den  Österreichern  16.052  Mann  mit  1451  Pferden,  an 
Gefangenen  wurden  eingebracht :  26  Officiere,  3364  Mann,  2384  Pferde, 
genommen  wurden  dem  Feinde  22  Fahnen,  5  Kanonen.  Der  G^esatnmt- 
verlust  der  Prenssen  an  Übergegangenen  und  Gefangenen  belief  sieh 
daher  auf  19.441  Hann,  3835  Pferde ;  die  Menschenveiluste  im  Allge- 
meinen sollen  aber  nach  den  Au&eichnungen  des  Königs  20.000  Mann 
betragen  haben. 

Prinee  de  Ligne :   „Koa  joonial  de  1a  gaerre  de  eept  moii  oq  de  Bavf^ 

©n  1778" 

*)  Graf  ThUrbeim:  „Feldmarschall  Carl  Josef  Fürst  de  Ligae  etc." 
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So  wurde  ein  Krieg  beendet,  der  mit  ungeheuren  Anstrengungen 
l>egonnen  hatte  und  dt^r  ausser  (Österreich,  Preussen  und  Sachsen  auch 
Russland,  Frankreich  und  das  deutsche  Reich  in  den  Kampf bereich 
zu  ziehen  drohte. 

Kaiser  Josef,  welcher  durch  sein  rechtzeitiges  Einlenken  in  die 
Wünsche  seiner  erlauchten  Mutter  auch  ein  grosses  Vordienst  an 
dem  FriedenschluBse  hatte,  bewährte  sich  im  Kriege  als  Organisator 
und  Staatsmaim.  Seiner  Solia£fungskraft  und  unermüdlichen  Thätig- 
wir  es  gelangen,  der  anfiinglich  stärkeren  Macht  des  Feindes 
den  energiAobafltea  Wideretaad  entgegenzusetzen,  alle  seine  PlAne  m 
▼«reiteb,  dessen  Ofifensire  m  lAbmen,  in . kflnester  Zeit  ein  dem 
gegnetiselieii  eibenbUrtigeB  und  zuletzt  bedeutend  t&lierlegeaes  Heer  m 
-^Kgßoouäniit  und  sodaim  den  Eindmgling  jms  dem  Lende  an  dilogen. 

Der  BtutwwsSutü  des  Kaisen  mit  dar  Kaiserin  beweist,  dass  die 
im  fttaalshitmcesse  nntemommeDe  Hission  Thogat  woU  nnr  TorUber- 
goliend  eine  gegenseitige  Verstimmung  hervomifeni  niemals  aber  den 
sehOnen  sitllidieii  Oebidt|  die  Unterordnung  des  TIHllens  als  Sohn  und 
üntefdiaa  unter  den  der  Mutter  und  BegMitin  aerstttren  konnte. 
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Die  Noth wendigkeit,  den  unmittelbaren  Schutz  des  Trosses  eines 
Heeres  in  der  Art  seiner  Aufstellung  zu  suchen,  hat  schon  in  den 
ältesten  Zeiten  zur  Formirung  von  Wagenburgen  geführt.  Wenn  auch 
heutzutage  von  der  Bildung  von  Wagenburgen  im  Sinne  jener  der 
alten  Oermanen  etc.,  bei  welchen  die  Wagenburg  ebenso  wie  spüter 
in  den  Hussiten-  und  Ttlrkenkriegen  eine  bedeutsame  Rolle  in  der 
Schlacht  spielten ,  gleichsam  den  unmittelbarsten  Zufluchtsort  des 
geschlagenen  Heeres  und  damit  einen  wichtigen  Bestandtheil  der  Schlacht- 
ordnung bildeten ,  keine  Rede  sein  kann ,  so  können  doch  sowohl  die 
Beschaffenheit  des  Terrains  auf  dem  Kriegsschau  platze,  als  auch  eine 
i  berlegcnhcit  des  Gegners  an  leichter,  zu  weitausgreifenden  Unter- 
nehmungen befähigter  Reiterei  es  unbedingt  fordern,  daaa  lagernde 
Trains  im  Interesse  Uirer  SielieiliflH  «ine  Anlitelfaiiigsform 
welche  jener  der  Wagenburgen  Mhmr  Zeitperioden  Shnlieh  ist 

Unter  dieaem  Gerichtspnakte  encheint  es  von  Interesse,  jenes 
Schrift^ttok  m  reprodnciren,  welebes  der  G.  d.  C.  Fflitt  Carl  m 
Schwarsenberg  über  die  Formining  Ton  Wagenburgen  erliess,  als,  in 
Folge  des  sa  Paris  abgeseUoisenen  AUiana-Traetates  rom  Jalffe  1812, 
das  30.000  Uaan  starke  tfsterreiohische  Hil&corps  aas  seinen  Oan- 
tonnimngen  nächst  Lembeig,  auf  BefeU  des  Kaiser  Napoleon,  deh  lütte 
Juni  nadi  Polen  in  Bew^ng  setste. 

Die  ausgedehnten  Ebenen  Russlands,  welche  voraussichtlich  tu 
durchsiehen  waren  und  die,  wenn  nicht  mit  Wald  oder  Sumpf  bedeckt, 
vollständig  frei  und  ofien  rind,  daher  die  Bewingen  der  Oavallerie 
ausserordentlich  fördern,  ferner  das  Obergewieht  der  Russen  an  Gavallerie 
flberhaupt^  unter  welcher  sieh  die  zu  allen  auf  Überraschung  basirten 
ünternflioMUigen  geschickten  Kosaken  befimden,  veranlassten  den 
Ober-Oommandanten  den  Truppen  nachstehende  Information  zu  er- 

„Um  für  jede  mOf^che  Lage  eine  bestimmte  Ordnung  der  Fuhr- 
werke aller  Art  zu  erzwecken,  finde  ich  festzusetzen  nothwendig,  daaa 
nach  Versammlung  dos  Armee  Corps  unabänderlich  die  Fuhrwerke  jeder 
Gattung  —  mit  Ausnahme  der  bei  den  Divisionen  eingetheilten  Batte- 

*)  Kriegs-ArduT.  AiuuUar-Corps  1812,  Fase.  YL  16. 
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fien,  —  bei  Eiorflekmig  in  das  Lager  jedesmal  in  Wagenburgen 
aofimfiüirea  baben,  nnd  swar  nach  folgenden  Anordnungen: 

Jede  dieser  Wagenburgen  eriifllt  einen  eigenen  bestSndigen  Com- 
wußten,  der  fttr  die  Ordnung  beim  Auf-  und  Abfahren ,  sowie 
▼ährend  des  Marsches  streng  verantwortlich  gemacht  und  an  den  die 
•igiich  abgelöst  werdende  liedeckung  angewiesen  wird. 

An  den  Herrn  General  von  Schmelzern  welchem  ich  das  Com- 
niando  aller  dieser  Wagenburgen  übertragen  habe,  werden  sämmt- 
hche  Wagenbargen- Commandanten  angewiesen. 

Das  Fuhrwesen  und  die  Bagage  jeder  der    drei  Infanterie 
T^iVisionen  haben    hinter  ihrem   zweiten   Treffen   in   eine  einzige 
iirenbiu-g  autzufahren,  deren  mit  dem  Treffen  parallele  Seiten  zur 
ijewinnoog  des  Raumes  der  Tiefe  des  Lagers  die  doppelte  I*änge 


*)  Generalmajor  Johann  Freiherr  Sclimelzorn  von  WiMmAHTise^g,  1761  zu  Praj: 
^boren,  trat  177G  als  Cadet  in  das  34.  In£anterie-&egimeut  uud  gelangt«  erst  17Ö6 
nr  0£Gciers*Cbarge. 

Als  Grenadier-Oberlieutenant  im  Treffen  bei  Löwen  (22.  März  1793)  blessirt, 
^rie  er  den  18.  April  d.  .1.  mit  50  freiwilligen  Grenadieren  beordert,  das  Dorf 
bt  Saulve  uud  deu  augrenzenden  Meierhof,  dessen  Besitz  vuu  ^rOsüter  \Vichti$?keit 
*tr,  sa  nebmen.  Beim  Sturme  auf  die  Vorsckanaungen  von  Famars  Mai)  war 
B.  einer  der  Erstes  tu  denfelben  und  wurde  antier  der  Tour  mm  Capitin-Lieutenant 
'"•fPr4ert  Erscheint  in  der  Relation  bei  Le  Cateau-Cambresi»  (86.  April  1794) 
telobt.  Angewiesen,  den  11).  Mai  1799  mit  3  Compagnien,  9  Artilleristen  und  14  Iland- 
Ungeni  die  Bergfeste  Ceva  am  Tauaro,  welche  diu  piemouteaiscben  Bauern  im 
B4d«ii  im  frenaSeieehen  Armee  l^enemmeii  hatten,  sa  beeetsen,  rollfllhrte  Behmelxem 
<üesen  Aaftnig:  mit  Umsicht  und  Gesehiek,  was  ihm  die  allgemeine  Anerkennung 
TerschafTte.  Genöthigt,  mit  {jrösster  Gefahr  seinen  Wcjr  mitten  durch  die  französische 
Armee  xu  nehmen,  gelaug  es  ihm,  sich  durchzuschleichen,  später  jedoch  entdeckt  uud 
Vfrfol0,  verstand  er  doeh  sein  Ziel  an  erreichen.  Obwohl  die  Umfassung  serstOrt,  die 
Y'.tte  ohne  A|i]>rovisionirung  war,  gelang  es  ihm  doch  die  Werke  hereurichten  und 
fiDen  10-  l4tägigen  Verpflegsvorrath  beizuscliatfen.  Nach  Verlauf  wenifrer  Tape 
«srde  Ceva  vun  der  französischen  Armee  yollkummuu  cemirt  und  durch  3  Tage  uud 
t  Xldtte  bombar^rt.  Obwohl  Toa  den  7  Kanonen  Tier  wihrend  der  Beschiesiang 
'^rfflontirt  und  alle  Gebäude  In  Sehntt  verwandelt  worden  waren,  schlag  Schnu  lzem 
»!lf;  Angriffe  und  Anffordemnjjen  ab,  wies  die  an«jetra^ene  Bestechnncr  ziirüok  nm] 
trkielt  sich  auf  den  Trümmern  so  lange,  bis  Entsatz  eintraf.  In  Folge  dieser  Waden- 
^  ««de  er  aoflsertonvHch  im  leichten  7.  BataflUm  snm  Maiot  b^frdert  Als  Com- 
■nlaol  dieser  Truppe  zeichnete  er  sich  am  81.  October  1800  bei  Poaaolengo^  den 
*.  Jaanar  IHOI  bei  Arsifrnano  ans. 

Mit  Auflösung  der  leichten  Bataillone  zum  19.,  dauu  1802  cnm  34.  Infanterie- 
'füiMat  rftektransferirtf  avancirte  er  1806  sam  OberstUeutenant-Grenadier-BataÜlons- 
^  minanilanten,  1807  zum  Oberst-Regimentt-Commandanten.  Beim  Sturm  auf  Sandomir, 
14  bi*  1:,.  Juni  1809,  führte  Schmelz  ern  die  dritte  Colonne  mit  viel  Mnth  nnd  Fnt- 
«iilowenheit  au,  eroberte  zwei  feindliche  Vorwerke  und  brachte  fünf  Kanonen  als* 
^Cfaneicben  und  120  Gefangene  ein.  Hier  hielt  Schmelzern  die  Schanzen  so  lange, 
^  Oua  der  Befehl  sukam,  die  Position  so  verlassen.  Schmelsem  war  es  hanptrilch- 
Geb  in  verdanken,  dass  der  Commandant  des  Platzes  noch  in  der  Nacht  eine  Capi- 
Älatiou  einging.  Mittlerweile  zum  General-Major  vorgerückt,  verlieh  ihm  Se.  MaJestiiT 
^  Ritterkreos  des  Maria  Theresion-Ordens.  iSlO  Brigadier  in  Ungarn,  kam  er  1812 
'^ch  Galiaiea.  Von  1818<-1815  Commandant  der  Festong  Joseltatadt,  kam  er  1816 
^icli  Ra^nsÄ.  1S20  in  den  Freiherrnstand  erhoben,  ward  er  1821  pensionirt,  ein 
darauf  wieder  als  Festungs-Commandant  zu  Josefstadt  angestellt,  verschied  er 
••16.  März  1831.  (Uirtenfeld,  „  Maria  Theresia-Orden"  und  „Geschichte  dos  34.Liuieu- 
TOtwie-Begiments«.) 
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der.  auf  die  TseSaa  senkreehten  Seiten  eriudten.infliBeB.  Die  m 
diesen  Fuhrwerken  gehörigen  Pferde  malten  thttle  an  die  in  ettm 
FftUen  nnabUnderlieh  einwärts  m  kehrenden DetehaelatangeB «age- 
hftngt  werden,  theik  aind  sie  in  mdirece  mit  dem  Treffen  |^eh- 
laufende.  Linien  im  innem  Raum  der  Wageahorg  an  lagern. 

Jeder  Herr  DiTiaienftr  hat  einem  Hauptmann  das  hestiad^ 
Commaado  seiner  Wagenhnrg  an  tlhertragen,  wekshem  stets  eine  gaaae 
Oompagnie  heig^ehen  werden  nrass,  sowohl  nm  die  nOthlge  Ordnmg 
zu  erhidten,  als  aneh  im  Falle  eines  feindlichen  ÜherfeUes,  Us  aor 
Ankunft  einer  stärkeren  Truppe  eine  staadhafte  Gegenwehr  leisten 
SU  können. 

Vor  der  Mitte  der  Front  der  Cavallerie-Division  hat  die  Wagen- 
burg aufzufahren,  deren  Yordere  Front  filr  die  Bagage  und  Fuhr- 
werke des  Hauptquartiers,  die  ttbrigen  drei  Seiten  aber  für  dieFuhr^ 
werke  der  6  Cavallerie-Regimenter,  welche  diese  Division  bilden,  und 
&iT  die  Laufbrücken  bestimmt  sind. 

Der  Major  Henke  von  den  Stabs^Dragonern  ist  der  beständige 
Commandant  dieser  Wagenburg,  deren  Bewachung,  Vertheidigung 
den  noch  bei  dem  Hanptquartier  befindlichen  Pionniers,  Stabs*Infaa- 
terie,  Sanitäts-Compagnien  und  den  Stabs-Dragonenx  obliegen  wird. 

Finden  sich  für  das  Hauptquartier  zwischen  der  Division  des 
Centrums  und  der  Cavallerie-Division  nicht  einige  Häuser,  und  ist  es 
unvermeidlich,  dass  selbes  bivouakiren,  so  ist  der  innere  Kaum  dieser 
Wag^enburj]^  dazu  bestimmt,  sowie  für  das  Lager  der  dazu  «rehörigen 
Pferde.  In  diesem  Falle  wird  den  zu  den  Cavallerie-Fuhrwerken  und 
Laufbrücken  ^^eli(>ri<i;:en  Pferden  ein  l'laiz  zwischen  der  Wagenbarg 
des  Centruras  und  der  (\ivallerie- Wagenburg  angewiesen  werden. 

Der  Stabsofficier  des  Generalstabes,  welcher  den  Lagerplatz  für 
das  Armee-Corps  anweisen  wird,  muss  bedacht  sein,  den  Divisionen  die 
hinlängliche  Tiefe  zu  verschatfen,  um  auf  diese  Art  die  Wagenburgen 
bilden  zu  können,  wenn  es  anders  die  Localität  gestattet,  in  der,  in 
der  Ordre  de  bataille  angezeigten  Stellung  regelmässig  zu  lagern; 
im  entgegengesetzten  Falle  muss  jeder  Division  der  schicklichste  Platz 
für  ihre  Wagenburg  ausersehen  werden. 

Vor  dem  linken  Flügel  der  Cavallerie-Division,  formirt  die 
Artillerie-Reserve  mit  allen  ihren  Fuhrwerken  und  den  Pontons  eine 
eigene  Wagenburg,  sowie  vor  dem  rechten  Flügel  der  nämlichen  Divi- 
sion, die  neun  Fuhrwesens-Divisionon  und  die  Feldbäckerei  ihre  Wagen- 
burg bilden. 

Für  die  erstere  (Artillerie)  ernennt  Generalmajor  von  Wachten- 
burg einen  beständigen  Commandanten ,  über  letztere  (Fuhrwesen)  hat 
Major  Theiss,  vom  Fuhrwesen  selbst,  das  Commando  zu  führen. 

Das  dem  Corps  unmittelbar  folgende  Colonnen-Magazin  wird  in 
zwei  Wagenburgen  abgetheilt,  welohe  auf  die  beiden  Flttgel  der 
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Cavallerie-Division  zu  stehen  kommen  und  nach  der  Beschaffenheit  des 
Terrains  f^leichseitige  oder  längliche  Vierecke  zu  formiren  habexii 
welche  zugleich  die  Flanken  der  Cavallerie-Division  sichern. 

Es  versteht  sieh,  dass  sowohl  in  diesen,  als  vorher-^elionden 
Wagenburgen  der  Artillerie  und  des  Fuhrwesens  alle  Pferde  in  den 
inneren  Raum,  nach  der  bereits  angeführten  Weise  gelagert  werden 
müssen,  welches  bei  den  Colonnen-Magazinen  um  so  wichtiger  ist,  als 
dadurch  die  Entweiehung  der  Bauern  mit  ihren  Fferdeu  am  sichersten 
verhütet  werden  wird. 

Es  wird  täglich  ein  Bataillon  der  Division  des  Centrums  zur 
Bewachung  der  vier  letzten  Wagenburgen  commandirt  werden,  wovon 
eine  Compagnie  für  die  der  Artillerie,  eine  Compagnie  für  die  des 
Fuhrweaen,  eine  Division  für  die  des  Colonnen  -  Magazines  auf  dem 
rechten  und  eine  Division  für  die  des  Colonnen -Magazines  auf  dem 
finken  Fhlgel  bestimmt  ist  Die  Commandanten  dieser  «wei  Colonnen- 
Hagaziiu-Wige&burgen  werden  naehtruglich  ernannt  werden. 

Allen  Wagenburg^Commandanten  wird  atrenge  empfohlen,  ihre 
Colennen  wxhrend  de«  Handies  immer  ditroh  Seiten-Patmllen  bef^tea 
wa  laaaeDy  und  die  bei  den  Fnhrweiken  eingetheilten  Ober-  vnd  Unter- 
offidfli«  wohl  m  belehren,  im  Falle  msh  widirend  des  Harsches  feind- 
Ucbe  GayaUerie  aeigen  seilte^  die  Wagen  sof^eioh  nach  der  Besohaffen- 
heit  des  Terrains  in  mehrere  kleine  Hassen  anfibiiren  an  lassen,  in 
welche  die  beigegebenen  InCmterie-Bedeofcongen  an  verdieilen  sind, 
«m  durch  ihr  Fener  die  AnnXhemng  dieser  OsTallerie  absnwehren« 

Die  jedesmalige  Harsch-Disposition  inrd  die  Ordnung  angebeni 
in  welcher  die  Terscfaiedenen  Wagenburgen  anfirabreohen  und  welche 
Wege  sie  einnsehlagen  haben. 

Der  Herr  General  Schmelaem  wolle  die  Herren  Commandanten 
aneh  dieser  Instmetioa  genau  bdehren  und  sie  für  die  strenge  ErfiÜ- 
lang  ihrer  Obliegenheiten  Tcrantwortlieh  maehen.** 

Sohwaraenberg  ul  p. 

Die  Modalitäten,  wie  diese  grösseren  (Corps-)  und  kleineren 
(Diviaions-)  Wagenburgen  im  Allgemeinen  sn  formiren  gewesen,  waren 
der  Vorschrift  „über  Stftrke,  Eintheilung,  Stellung,  Lagerung,  Httrsehe 
in  einem  länglichen  Quarrt  nnd  über  Wagenburgen,  erläutert  dureh 
27  PUne  Tom  Jahre  1788,  dem  noch  das  Ezercitium  eines  Bataillons 
mit  den  spanischen  Beitem  angefügf^,  entnommen,  von  welcher  der 
Obep<3ommandant  jedodb  nur  die  Formation  der  „kleinen^  Wagenburg 
ala  Bichtsehnnr  beibehielt*). 

Wollen  wir  diese  „Vorschrift  Uber  Wagenburgen^  des  Jahres  1788 
in  möglichst  engem  Bahmen  besprechen,  so  erfahren  wir,  dass  sich 
das  Fuhrwerk  einer  Armee  in  cbrei  Haupttheüe  gliederte,  und  swar: 

*)  1613  Aaziliar-Cofp%  Fase.  Zm.  6,  andi  wisseudiftl.  Itan.  I.  AMUg.  ad  11. 
MMhdlwim  dM  k.  k  Krieft-Ardavt.  iMS.  8 
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1.  in  jenen  TheU»  der  im  Quarrö  oder  ganz  nahe  ausserliallj 
dessclhen  beizubehalten  ist  und  ohne  welchen  füglich  eine  Armee 
nicht  bestehen  könne ; 

2.  was  auf  einem  starken  Muieh  rflekwftrts  der  Armee  in  einer 
Wagenburg  gesammelt  sem  kaan,  um  Ton  Zeit  an  Zeit  das  Koth- 
wendige  nach  Torwirts  an  schaffen,  imd  aoUiesdiek 

3.  dae,  was  in  einer  gröiaexen  Entfernung,  anf  2  bis  3  Märtohe, 
zurUckblieh  nnd  naoh  Maass,  als  sich  die  Armee  nach  yorwftrts  be- 
wegte, derselben  folgte^ 

Im  Quarrä  oder  Haii  an  selbem  verUieben,  insolange  nicht  eine 
ScUacht  vorgesehen  war,  die  Hilfte  der  Regiments-Brodwagen,  die 
Fackpferde  der  Regimenter,  die  leichte  Bagage  der  Annee,  endlieh 
die  leichte  ArtUlerie-Beserve  und  deren  Fuhrwerke^  die  wie  das  Linien- 
gesohllta  beständig  im  Qoanrö  verbleiben  mnssten,  nnd  wdohe  insge- 
sammt,  sobald  nnvennnihet  en  ordre  de  bataille  ansgerllckt  werden 
sollte^  an  den  Tier  Ecken  der  IHfirecke  ihren  genügenden  Padk-  nnd 
Placimngsranm  Torfmdmu 

Lagerte  sich  die  Armee,  so  fimd  das  meiste  Fuhrwerk  bei  den 
B^g^entem  oder  gans  nahe  ausserhalb  des  Qnarrö's,  die  Artillerie- 
Beserre  hingegen  im  Innern  des  Qoarr^'s  selbst  hinreichenden  Plata 
zu  ihrer  Unterkunft  - 

Für  die  anf  einen  starken  Marsch  sorttckbleibende  Wagenburg 
waren  angetragen: 

•  Die  schwere  Bagage  von  den  im  Quarre  stehenden  gesamiutcn 
Truppen  mit  340,  das  auf  4  bis  5  T^e  ei-forderliche  Schlachtvieh 
(400  Stück),  die  zweite  Hälfte  der  Proviant  Brodwagen  der  Regimenter, 
die  im  Quarre  stehen,  und  die  Fuhrwerke  jener  Truppen,  die  für  die 
Bedeckung  der  Wagenburg  bestimmt,  mit  173,  femer  die  Verpüegs- 
Fuhrwesenswagen,  beladen  mit  zweitägigem  Brod-  und  viertägigem 
Hafervorrath,  mit  478,  zusammen  991  Fuhrwerke,  welche  sttmmtlich 
in  vier  Vierecken  nebeneinander  aufgefahren,  genügenden  Raum 
besassen.  In  der  Mitte  «wischen  den  vier  Wagenburgen  lagerte 
das  Schlachtvieh. 

Diese  Gattung  Wagenburgen  waren  schon  durch  die  Aufwerfung 
von  Erdwerken  und  Gürteln  spanischer  Reiter  versichert.  Wenn  in 
Rücksicht  auf  das  Terrain  oder  anderer  Umstünde  wegen,  die  Noth- 
wendigkeit  eintrat,  statt  in  vier  in  zwei  Vierecken  auffahren  zu  lassen, 
so  gibt  der  beiliegende  Plan ' ),  wie  sich  die  in  der  kleinen  Wagen- 
burg versammelnden  991  Fuhrwerke  sammt  ihrer  Bedeckunf]^  (2  Batail- 
lone und  8  Divisionen  Reiter)  vertheilen,  die  nähere  Anschauung. 

Tn  dieser  Wagenburg  fuhren  in  das  Viereck  a  die  Hälfte  der 
Regimenta-lirodwagen  (173)  sanunt  der  schworen  Armee-Bagage  (340), 

*)  Die  Torkommend«!!  Ziffern  sifid  auf  erfislmogsgeiiribwe  Bereehmnifttii  basiit. 
*)  Siebe  Tafel  U, 
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die  hier  nach  einem  ungefähren  Überschlag  die  Zahl  vou  513  Fuhr- 
werken betragen,  be<juein  auf. 

Die  innere  Seite  eines  solclien  Viereckes  zählte  172  Klafter  - 
430  Schritte,  auf  welcher  129  Wagen,  im  ganzen  Viereck  boiuit 
öl6  riatz  fanden. 

In  dem  liaume  b  vermochten  sämmtliche  478  mit  Brod  und 
Hafer  geladenen  Verpflegs-Fuhrwesenwagen  zu  parkiren.  Jede  Seite 
160  Klafter  «  400  Schritte  lang,  nahm  120 ,  daher  das  ganze  Viereck 
480  Fahrwerke  auf. 

Die  400  StOek  Sdikolityieh  rertiieiltaii  ndi  swiaeken  den  Vie^• 
ebken  a  mid  & 

Die  Art  der  Lagenmg  der  Truppe,  Frwit  neck  allen  Tier  Seiten, 
die  Beaetsiing  der  Redooten  nnd  Flfteken,  eadliok  die  Vendekening 
mit  epaniaeken  Beitem  erknkten  immerkin  den  Commandanten,  jeder 
streifenden  Partei  mit  Naekdmok  «iek  entgegencteUen  la  können, 
nm  so  mekr,  da  die  geringe  Ilntlemang  Ton-der  Armee,  aelbst  bet 
ttirkerer  Bedroknng,  jede  allen&Uaige  UntentUtsmig  leickt  m9|^ck 
maekte. 

Fttr  den  voriiemiBekenden  Fall  einer  Seklaekt  mnaaten  die 
almmtlioken  im  Quarri  eder  neben  demselben  siek  befindenden  Begi- 
ments-Brodwagen,  die  leickte  Bagage  der  Armee  nnd  alle  Pa^pferde 
der  Regimenter  mit  den  Zelten  aar  kleinen  Wagenburg  ikrer  Sieker- 
keit  wegen  abgeken.  Dagegen,  verfilgten  siok  bei  einem  soloken 
Ereignisse  ans  der  kleinen  Wagenburg  simmtlicke  sekweren  Fnkrwerke, 
an  340  berecknet,  in  die  rflokwttrts  befindliche  grosse  Wagenbarg 
sarftek,  aaf  weicke  Weise  wieder  das  aas  dem  Qaairö  anlangende, 
aaf  342  Wagen  berechnete  Fokrwesen  in  den  leer  gewordenen  Vier- 
ecken der  kleinen  Wagenburg  seine  rftumlioke  Unterkunft  fimd. 

Die  auf  eine  grössere  Entfernung,  2  bis  3  Märsche,  von  der 
Armee  xurflckbleibende  grosse  Wagenburg  war  auf  einen  Überschlag 
▼on  eiroa  1704  Fuhrwerken  und  9277  Stück  Zugvieh,  theila  Pferde 
und  Ocksen,  dann  750  Sttick  Schlachtvieh  nls  zehntägiger  Vorrath 
bereoknet  und  wurde  in  analoger  Weise  wie  die  kleine  Wagenburg 
fenmrt»  * 

Es  ist  füglich  zu  bezweifeln,  dass  die  Wageni>urgen  in  dem 
Umfanpre ,  wie  sie  die  berührte  ^ Voröchrift**  angibt,  im  Laufe  der 
KricfTs  <  >perationen  des  xVuxiliur-Corp.s  1812  Anwendung  fanden,  da 
die  Feld- Acten  hierüber  gar  keine  näheren  Aufschlüsse  geben,  w«»lil 
aber  int  mit  unbestreitbarer  Gewissheit  anzunehmen ,  dass  das  Auf- 
fahren und  Abbrechen  in  grösseren  und  kleineren  Vierecken,  mit 
Uinwegfall  der  Aufwerfung  von  FeUlschanzen ,  Verwendung  von  spani- 
schen Heitern,  wiederholt,  ja  vielleicht  tägUch  angewendet  wurde, 
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indem  der  Fürst  Schwarzenberg  schon  im  Monate  August  in  einem 
Sehlusasatze  einer  Belehrung  an  seine  Generale  mit  Genugthuung 
sagen  konnte : 

„Die  Ordnung  auf  Märschen  und  in  Lagern  hat  schon 
einen  hohen  Grad  erreicht ;  erhöhen  Sie  diese  noch  mehr !  wir  werden 
die  Wohlthaten  einer  strengen  Mannszucht  fühlen  und  der  Öster- 
reichische Soldat  wird  im  Rufe  von  Ehre  und  Ruhm  bald  von  Allen 
obenanstehen  •)." 

Eine  Gnippirung  von  Wagenburgen  zum  Zwecke  des  Schutzes 
eines  lagernden  Cavalieriekörpers,  das  Mitführen  spanischer  Reiter  zur 
Verwehrung  des  Zuganges  zu  den  Fuhrwerken  etc.  ist  wohl  ausser 
Gebrauch.  Gleiche  oder  ähnliche  Verhältnisse  dos  Terrains  und  Unter- 
schiede in  der  Stärke  an  Cavallerie  können  jedoch  heute  wie  damals 
besondere  Massnahmen  zum  Schutze  der  Trains  nothwendig  machen. 

Schliesslich  sei  noch  beigefügt,  dass  es  auch  hier  die  Form 
allein  nicht  thut  War  sie  im  Stande,  den  unmittelbaren  Uberfall  zu 
verhindern,  so  hat  sie  ihren  Zweck  erfüllt;  die  Bewaffnung  der  Train- 
Mannschaft  kommt  dann  zur  Geltung,  wobei  allerdings  ein  Faschinen- 
messer nicht  genügen  dürfte. 

Gustav  V.  G  ö  m  ö  r  y, 

U&nptmann  Im  Kriecps-Arcbive. 


•)  1812  Auxiliar-Corps,  Fase.  VIII.  K». 
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Durch  den  feierlichen  Act  der  Krönung  vor  dem  versammelten 
Volke^  erhält  die  Wttrde  des  Monarch on  die  endgiltige  und  eigentliche 
Weihe.  Der  Ursprang  der  dabei  üblichen  pomphafiteii  Ceremonien  ist 
im  Orient  zu  suchen.  Die  byzantinischen  Kaiser  waran  die  ersten, 
▼siehe  den  Act  der  KrOnung  ttberbanpt  nach  den  jetzt  Üblichen 
Formen  einführten. 

Nor  mehr  kurze  Zeit  trennt  uns  von  einer  ähnlichen  erhabenen 
Feisr,  da  in  Rassland  demnftohst  das  KrOnnngsfest  Sr.  Majestät  des 
Ksisers  aller  Beossen,  Alexander  HL  zu  Moskau  stattfinden  wird. 

In  diesem  Momente  gewinnen  daher  die  im  k.  k.  Kriegs- Archive 
erliegenden  Aufzeichnungen  des  O^nerafanajors  Graf  Haugwitz,  welcher 
ier  im  Jahre  1826  zur  Kaiserkrönung  nach  Rnssland  abgesandten 
Deputation  beigeg;ebcn  war,  um  so  mehr  Interesse,  als  dieselben 
Werthvoile  Daten  über  die  damaligen  militärischen,  socialen  und 
calturellen  Verhältnisse  des  Czarenlandes  enthalten. 

Am  3.  September  1826  (neuen  Styles)  sollte  die  Krönung  des 
Czsren  Nikolaus  I.  in  Moskau  stattfinden*).    Weder  Staats-  noch 

•)  Oelieimer  Rath  und  Ktmmerer,  Inhaber  des  88.  Infiuiterie-R^^eiits,  Land- 

eoartlrar  des  deutschen  Ordens  und  Statthalter  der  Bailei  Österreich,  war  zu  Brünn, 
18.  Noremher  1777  fjeboren  ;  er  stammte  aus  einom  nltfu  »chlesischen  Gcsrhlechtt>. 
velchea  schon  im  13.  Jahrhunderte  das  Lautl-liofmeisteramt  des  deutschen  Ordeus  in 
Prawen  bekleidete  mid  der  jOngeren  ksfholiiehen,  fai  lOhren  und  Behlesien  be* 
rttcrten,  seit  1779  zur  Grafenwürde  gelangten  Linie  aiipehOrte.  1801  war  er  Haupt- 
»»nn  in»  Generalntabe,  in  der  Campagne  1805  Major,  1808  Ohorstliputeiiant  und  IHOO 
Oberst.  Im  August  1813  General-Major  und  Brigadier  bei  der  grossen  Armee.  Die 
8(UsdblUge  nm  I^ipzig  trugen  feiner  Einsieht  nnd  Kaltblütigkeit  das  Ritterioreni 
Maria  Theresien-Ordena  ein.  Wie  bei  Leipzig,  hatte  er  ancli  im  Treffen  bei 
Macon  (11.  März  1814)  den  Angriffen  des  französischen  Generals  Musnier  stand- 
-iiten  Widerstand  geleistet,  bei  St.  Georges  (18.  Märx)  wurde  er  durch  die  Brust 
^e^choinn.  1815  kämpfte  er  gegen  Mnmt,  miterttfltste  dss  Oefeeht  am  Roneo 
(21.  April),  rückte  Aber  Aquila  und  Salemo  nach  Calabrien  nnd  wurde  im  Juni  Com- 
sundant  der  Hatiptstadt  Neaj)el.  Drei  Jahre  wirkte  HangAvit?:  auf  diesem  Posten 
nz  Zofriedetiheit  des  Königs.  Sj^ter  18:21  wohnte  er  als  Brigadier  dem  Zage 
VViMgVf  nach  Neapel  bei  nnd  blieb  längere  SSeit  Brigadier  hl  dein  Ton  den  kaiser- 
lichen Truppen  besetzten  I^ude.  1837  Feldmarschall-Lieutenant  und  Dirisionär  in 
Mikren,  in  d.  ii  Ruhestand  getreten,  starb  er  ilen  4.  November  1867  im  hohen 

Aller  von  ^H»  Jahren  zu  Wien.  Hirtenfeld,  „Maria  Theresien-Orden". 

*)  Kaiser  Alexander  I.  war  nach  einer  25jHhrigen  thatenreichen  und  glflck- 
lidien  Segiemng,  am  1.  Deeembcr  1825  zu  Taganrog  in  der  Krim  unverrnntbet 
ITMtorben.  Laut  H.mRrreiiptT:  vom  14.  Januar  182^  erhielt  Kaiser  Nikolans  I.  als 
i^ogerei  Brader  Alezander  L  das  Erbfolgerecht, 
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völkerrechtliche  Fragen  trübten  das  Verhältniss  zwischen  Österreich 
und  Russland  und  bestand  im  Sinne  der  heiligen  Allianz  eine  voll- 
kommene Solidarität  zwischen  beiden  Reichen. 

Sobald  daher  die  Botschaft  vom  bevorstehenden  Nationalfeste 
Russlands  gegen  Ende  Juni  1826  nach  Osterreich  gelangt  war» 
beschloss  Kaiser  Franz  I.  die  Entsendung  einer  grösseren  Deputation, 
an  (leren  Spitze  der  k.  k.  Feldmarschall-Lieutenant  und  coraman- 
dirende  General  von  Inner  Osterreich  und  Tirol,  Philipp  Franz,  Prinz 
von  Uessen-Homburg,  als  Vertreter  und  Überbringer  der  Glückwünsche 
des  <'»8terreichi8chon  Hofes  berufen  wurde  •). 

Weiters  wurde  für  diese  Mission  der  k.  k.  Generalmajor  und 
Brigadier  Eugen  Graf  Haugwitz  bestimmt,  an  welchen  sich  dann  noch 
spater,  den  12.  Juli,  die  nachfolgenden  Mitglieder,  als:  der  k.  k.  Kämmerer 
Graf  Josef  EszterhÄzy  de  Galantha'),  die  Rittmeister:  Eduard  Graf 
»Stadion  von  Thann-  und  Warthausen,  von  Graf  Wallmoden- Gimborn 
♦5.  Cüra«8ier-Regiment  (jetzt  6.  Dragoner  -  Regiment Franz  Graf 
Gyulai  von  Maros-Nömethi  und  NAdaska  *)  von  Kaiser-Huszaren  Nr.  1 ; 
Fürst  Edmund  Schwarzenberg*)  von  Grossfürst  Constantin  von  Russ- 
land 8.  Cürassier-Regiment  (jetzt  8.  Dragoner-Regiment);  Fürst  Franz 
zu  Liechtenstein  •),  von  Carl  Schwarzenberg  2.  Uhlanen-Regiment,  dann 
der  Hauptmann  Johann  Freiherr  von  Pacassy')  des  19.  Linien- 
Infanterie -Regiments  Prinz  zu  Hessen- Homburg  angeschlossen  haben. 

Das  diplomatische  Corps  Österreichs  war  vertreten  durch  den 
Grafen  Bombelles,  den  Herrn  von  Humraiauer,  von  Schweiger  und 
Prinz  Felix  zu  Schwarzenberg  *). 

Dem  Tagebuche  des  Grafen  Haugwitz  entnehmen  wir  Folgende»  : 

Reise  nach  Moskau.  Die  ganze  Gesandtschaft  war  den 
14.  Juli  1826  zu  Brünn  versammelt  gewesen  und  traf  nach  einer 
beschwerlichen  Reise  über  Krakau,  den  19.  Juli  in  Warschau  ein. 

Am  Morgen  des  20.  Juli  bot  sich  den  militärischen  Mitgliedern 
die  erste  Gelegenheit,  einem  grösseren  Manöver  der  1.  polnischen 

')  Ein  Bruder  dos  Landgrafen  Friedrich,  war  zu  Homburg  vor  der  Höhe  am 
11.  Miiri  1779  geboren,  starb  daselbst  als  Feldmarschall  den  15.  Deceraber  1S46. 

')  Aus  dem  Hanse  Forchtenstein,  zweite  jüngere  Linie,  jüngerer  Zweig,  ge- 
boren 24.  November  1791,  gestorben  12.  Mai  1847.  Magnat  des  Kt^nigreiches  Ungarn. 
Quittirte  1832. 

*)  1799  7.U  Pest  geboren,  starb  zu  Wien  1869,  als  Feldzeugraeister  und  Inhaber 
des  ,*13.  Linien-Infanterie-Reginients. 

')  Solm  des  Feldmarschalls  Fürst  Carl,  war  zu  Wien  den  18.  November  180S 
rrt-buren,  st&rb  1873  als  Feldmarscball,  Garde-Hauptmann  der  k.  k.  ersten  Arcieren- 
Leibgarde  und  Inhaber  vom  10.  Dragoner-  jetzt  15.  Huszaren-Regimente. 

")  Einer  der  aosgezeichnetston  Keiter-Oenerale  der  österreichischen  Armee, 
der  Sohn  des  Fürsten  Johann,  des  Helden  von  Aspem,  lebt  zu  Wien  als  General  der 
C'avnllerie  und  Inhaber  des  9.  Huszaren-Regiments  und  ist  den  25.  Februar  1802 
gebortn. 

Als  Generalmajor  den  7.  Juni  1848  zu  Graz  gestorben. 
*)  1851  Minister  des  Äussern  und  des  kaiserlichen  Hauses,  1853  gestorben. 
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Division,  10.000  Mann  stark,  unter  Stanislaus  Graf  Potocki  beizuwohnen. 
Die  gute  Haltung  und  vortreflfliche  ganz  russische  Adjustirung  über- 
raschte. Eine  sehr  schöne  Truppe,  unendliche  Stille  und  Ruhe  mit  in 's 
Detail  gehender  genauer  Abrichtung  und  präciser  Ausführung.  Die  Artil- 
lerie herrlich  bespannt,  überhaupt  ein  vortreffliches  Material.  Das 
Manöver  blos  taktisch  ohne  Object,  simple  Bewegungen  mit  einfachen 
Brechungen  der  Front.  Die  sämmtlichen  Bewegungen  ermüdend  lang- 
sam ,  Alles  nur  auf  maschinenmässige  präcise  Ausführung  angelegt, 
Vieles  ganz  zwecklos,  für  den  Krieg  nicht  anwendbar. 

Nach  dem  Exerciren  die  Schwimmanstalten  besucht.  Alte 
Officiere  selbst  müssen  schwimmen  lernen,  ebenso  die  Truppe,  die 
Fortschritte  erhebliche.  Die  Weichsel  wird  mit  ganzen  Abtheilungen 
übersetzt,  die  Pelotons  sind  ordentlich  geschlossen,  die  Officiere  an 
der  Tete '). 

In  einigen  Jahren  werden  ganze  Divisionen  auf s  Commando 
jeden  Fluss  übersetzen  können;  Gewehre  und  Munition  wurden  auf 
kleinem  erhöhten  Rechen  schwimmend  mittransportirt. 

Das  Lager  ein  stehendes,  mit  Baracken  versehen,  durch  Gfirten 
geziert,  wird  jährlich  auf  drei  Monate  bezogen. 

24.  Juli  von  Slonin  nach  Minsk ;  die  ganze  Strecke  eine  interesse- 
lose Sandüäche,  entvölkert,  mit  grossen  Fichten  Waldungen  bedeckt; 
26.  Borisow  erreicht  und  einen  Abstecher  nach  Studzianka  —  (10  Werste 
n.  w.  von  Borisow),  berühmt  durch  Napoleon's  Übergang  und  Rückzug 
über  die  Beresina  —  gemacht. 

28.  Smolensk,  welches  noch  die  Spuren  seiner  Zerstörung  trug, 
verlassen  und  über  Gridneva  nach  Moshaisk  gefahren  und  das  Schlacht- 
feld Borodino  in  Augenschein  genommen.  Es  ist  sehr  gedrängt,  die 
beiden  Gegner  hatten  Punkte  inne,  von  denen  sie  sich  übersehen  und 
jede  Bewegung  sogleich  entdecken  konnten. 

Nach  der  Localität  zu  schliessen,  scheint  man  nicht  viel  manövrirt 
zu  haben,  sondern  die  wechselseitige  Bravour  der  Truppen  dürfte 
alternative  den  Sieg  herbeigeführt  haben ,  ohne  dass  die  Feldherrn 
sich  über  das  Wie  und  Wann  ?  den  Kopf  zerbrachen. 

Cetait  k  qui  tuerait  le  plus  und  wahrlich  es  hatten  sich  beide 
Theile  an  Verlusten  nicht  zu  beklagen,  car  c'etait  une  boucherie  plutOt 
qu'une  bataille. 

Aufenthalt  in  Moskau.  Den  30.  Juli  in  Moskau  eingetroffen. 
Ana  3.  August  Früh  Vorstellung  beim  Kaiser.  Äusserst  gnädiger 
Empfang.  Er  spricht  sehr  gut,  hat  viel  Conversation  und  schien  es 
in  seiner  Absicht  uns  auszuzeichnen.    Er  sprach  von  militärischen 

•)  Viele  Schwimmlebrer  wurden  der  österreichischen  Armee  entnomraen; 
Schreiber  dieses  fand  noch  1845  im  Infanterie-Regiment  Nr.  37  alte  Soldaten,  die 
ftls  Schwimmlehrer  dahin  £ommandirt  gewesen. 
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EtobliBBements,  di«  hkr  nur  unbedeutend ,  die  er  uns  aber  in  Paten- 
barg  zeigen  wolle.  Wir  gingen  zu  Fuss^  der  JBjuier  an  der  TSte,  ron 
Petrowak  mr  Kaiserin  Mutter  Maria  Foodoroinia.  Alle  Generale  und 
ein  Heer  von  Ofücieren  fanden  wir  dort  versammelt.  Die  Kaiserin 
kam  heraus,  der  Grossfürst  Michael  an  der  Spitze  mit  allen  Generalen 
und  Officieren  wurden  zum  Handkuss  zugelassen.  Den  6.  Nachmittags 
Einzu'j:  des  Kaisers  von  Pctrowsk  nach  dem  Kreml.  Der  Kaiser  zu 
Pferd  nalim  sich  vorzüglich  aus ;  nocli  am  selben  Tage  machte  der 
Kaiser  dem  Prinzen  von  IJessen-IIomburg  einen  Pesuch. 

9.  Früh  ^^'achparade  im  Exercirhaus.  Der  Lärm  der  Trommeln, 
die  Klänge  der  Musik  und  das  ,,Hurrah"  im  ijoselilossenen  Kaum,  war 
betäubend.  Tauben  flogen  in  s  Exereirhaus.  Dieses  Thier  ist  geheiliget 
in  diesem  Lande  und  Niemand  würde  es  wagen,  eines  zu  schlachten 
oder  sonst  zu  beunruhigen. 

IL  Musterte  der  Kaiser  auf  dem  Chodinskischen  Felde  bei 
Moskau  die  Truppen  des  zusammengezogenen  Garde-  und  Grenadier- 
Corps,  dann  die  1.  Uhlanen-Division.  51  Bataillone,  33  Escadronen 
und  166  Kanonen  in  sechs  Trefien  aufgestellt. 

Wir  erwarteten  den  Kaiser  am  Kalugaer  Schranken.  Die  Truppe 
war  über  alle  Erwartung  schön,  von  einer  staunenswerthen  Gleichheit, 
in  Haltung  und  Bekleidung  unübertrefflich.  Die  Cavallerie  beneidens- 
werth  beritten.  Luxus  und  Ü})erfluös  in  allen  Bestandtheilen ,  Alles 
mit  Fleiss  gearbeitet  in  der  hö(']i>ten  Vollkommenheit.  Die  Kegimcuter 
mit  Pferden  von  gleicher  Farbe  beritten ,  schöne  Leute ,  äusserste 
Ruhe  und  maucrstill.  Die  Artillerie  musterhaft ,  mit  einer  Bespannung, 
die  an  das  Fabelhafte  grenzt.  Der  Kaiser  commandirte  selbst  den 
Abmarsch.  Sämmtliche  unter  den  Waffen  stehenden  Truppen  zählten 
nach  dem  Rottensettel  61.000  Mann.  Die  BefiHrang  mit  Gompagnien 
geschah  im  ordinären  Schritt  (90  anf  die  Minute),  mit  Esoadronen  im 
kurzen  Trab  das  erste  Mal;  sofort  mit  Bataillons-Massen  in  I>oublir^ 
Schritt  und  Esoadronen  im  kurzen  QtXof  aum  zweiten  Mal  Torbei, 
ohne  dass  eine  Distanz  Terloren  oder  aueh  nur  ein  Schein  von  Stockung 
oder  Eile  entstanden  wäre,  obgleich  die  Sache  drei  Stunden  dauerte. 
Jedes  Qlied  war  schnuigwade  gerichtet  und  Alles  ging  so  natOrlich, 
ungezwungen  vor  sich,  dass  man  glauben  sollte,  es  sei  unendlich 
leicht  Der  kurze  0alopp  ohne  Drttckung,  kein  Pferd  in  einem  anderen 
Tempo,  die  reitende  Artillerie,  die  reitenden  Pionniere,  Alles  mit 
musterhaftester  FMoision  im  Trab,  wie  auch  im  Galop.  Die  Mann- 
schaften ritten  besser  ab  die  Offioiere.  Der  Kaiser  frag  mich  um  mein 
Urtheil  und  da  ihm  gesagt  worden,  dass  ich  die  Art  unserer  Cayallerie- 
Ghschfltse  den  reitenden  Batterien  yorziehe,  so  machte  er  scherz- 
weise Allusion  darauf,  indem  er  von  der  smnigea  sprach. 

Die  Jäger  mussten  im  Trab  defiliren,  mit  detti  Gfewehr  in  der 
Balance.  Komischer  Anblick  zwar,  doeh  exequirten  die  Leute  diese 
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lächerliche  Übung,  sowie  alles  Übrige  vortreflriieh.  Die  Pionniere  zu 
l'terd  exerciften  gleichfalls,  mit  Trompetenzeichen  wurden  die  Lauf- 
brücken  entladen,  die  Linien  tracirt,  die  Boote  herabgehoben,  die 
Brücke  geschlagen.  Eine  schöne,  nützliche,  wenngleich  kostspielige 
Waffe. 

Die  Zeit  vom  15.  bis  25.  August  Alllten  gleichsam  täglich  Voifeste, 
mUttftrisehe  Exercitien,  Wachparaden  und  Manöver  aus. 

Den  2<>.  kam  der  Thronfolger  und  der  Grossfürst  Conetantin 
pmz  iinvcrnuithet  in  Moskau  an ;  Tags  darauf  grosse  Wachparado 
auf  flem  Kremlplatz.  —  Lautes  „Hurrah"  als  der  Kaiser  mit  dem 
Gruäsfursten  erschien,  Letzterer  war  mit  den  älteren  Generalen  sehr 
affable,  mit  vielen  äusserst  cordial.  Er  sprach  sehr  freundlich  mit 
mir.  Höchst  interessant  war  die  Blicke  der  Soldaten  zu  beobachten 
«bflr  das  BenehiD«!!  der  beiden  Brttder  la  eioaader.  Dea  Ofoaafünten 
Ankiuift  bat  aebr  wobUhilig  auf  daa  Ckmse  gewirkt  und  ebenaoTiel 
IVeode  bei  Hof,  ah  im  Pnbliknm  bervorgerofen. 

29.  und  30.  Anj^ust  grosse  Feldnianöver  mit  Gegenseitigkeit  von 
beinahe  gleichen  Kriitton  an  Infanterie  und  Artillerie,  aber  Überzahl 
an  Reiterei  bei  Letzterem  (Freund)  in  einer  Ausdehnung  von  acht 
Wersten.  .  Der  Feind  setzte  über  die  Moskwa,  griff  an  und  trieb  die 
diesseitige  Truppe  bis  unter  die  Mauern  der  Stadt  Man  wurde  lange 
tiier  den  eigentiicben  Angriffspunkt  getäuacbt,  der  Gegner  manövrirte 
selir  geaebidkti  maakirte  aelnen  Maracbi  daa  Ganae  war  Aattlrliob  und 

!  dauerte  8  Standen*  Es  worden  gegen  8000  KanonenaobUMe  abge* 
gebep.  Der  Kaiser  conunandirte  die  diesseitigen  Abiheilungen.  Am 

I  streiten  Tage  war  die  ÜberxaU  an  Cavallerie  nnd  Infanterie  diesseits, 
•0  dass  der  Feind,  mit  dem  Btickxng  beginnen  mnsate.  Er  lOg  alle 
seme  Krttfte,  die  auf  seinem  reobten  FIttgel  waren,  nnTermerkt  auf 
dm  linken,  tftosebte  dadnreb  den  Kaiser  und  indem  er  seine  Com* 

I    mmieatieiislinie  anfgab,  gewann  er  die  klinere  Linie  in  einem  waldig 

I  eoitpirten  Terrain.  Der  ROcksog  betrag  an  12  Werste.  Beim  letzten 
Bcfild  wurden  eine  Divisien  UUanen  nnd  eine  balbe  Batterie  geopfert 
das  Ganse,  sebr  natoriieb  dnrebgefilbrty  nabm  sieb  gat  aus,  der  Kaiser 
war  aaeh  sebr  znfirieden. 

Naeb  dem  MaaOver  eibielten  die  fier  Regimenter,  bei  weloben 
Sawarow,  Romanaow,  Kntasow  and  Barolay  di  ToUy,  Cbefs  und  Oberste 
fswesen,  auf  muner  die  Namen  ihrer  TerUiebenen  Oemmsndanten. 

31«  August  Herolde  halten  in  .  der  Stadt  ihren  Umzug,  die 
KrOnnng  anzusagen.  Der  Grosaftbrst  spraob  and  fragte  mieb  Tiel  über. 
Thpaen,  besonders  über  die  Spreeber  im  Landtage*)  nnd  sog  den 
Grafen  Eszterb&sj  ttber  sein  Magnaten-CostOm  in's  Examen. 


')  Derselbe  tAgte  eben  zn  Pressbarg  and  WSr  «ilier  dtr  llbarsi  ftMierkfli»' 
werth«»t«n  in  der  neuem  Qesebidile  Ungarns. 
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Am  3.  Septembor  luit  die  KrOnung  mit  aller  nur  erdenkliehen 
Pradit  xmä  Vm&tMkmt  stattgefimden  *)*  Es  war  e&  imposMiler 
Anblidc,  den  mit  Zniehem  flbeffUlten  Kreml  ma  tehaiieD. 

üm  y,9  Ulir  ging  der  Zog  in  die  Kirohe,  die  an  sich  selbst 
prächtig,  grossartig  hergeriebtet  wnr. 

Die  HaudluDg  der  Kiönung  im  liochateii  Sinne  erhaben,  gross 
und  würdig. 

Es  gab  rührende  Momente:  der  Augenblick,  wo  der  Qrossftlrst 
Constantin  das  Knie  beugte  und  von  seinem  Bruder  umarmt  wurde, 
jener,  wo  die  Kaisenn  Mutter  dem  Herrscher  huldigte  und  sofort  ihren 

*)  Mit  dam  tehllmtMi  Morgen  b«gmäB  der  lUerildM  Taf,  nit  4tn  «ntoa  ' 

StraliU'n  der  Saline  verHammelten  sich  die  Einwohner  und  das  gesammte  Heer  im 
Herzen  der  Kesidenx,  in  den  Mauern  des  bertthmten  iüreml.  Nie  vielleicht  noch  hat 
dieser  Pitts  elit  to  k«n1icli«t  BHd  gewibrt  IMe  IHr  ttsadUilige  Zntdaner  erbmlea 
Gsrfiste,  mit  rotheni  Tuche  beschlagen,  bildeten  das  aalestütisclistti  Amphitheater 
von  der  Welt,  in  iK"*sen  Mitte  das  Kriegsheer  mit  seinen  stolzen  Rüstungen  und 
«einen  metalleneu  iiiusikaliscben  lustromeuten  blitzte.  Lange  herrschte  die  tiefste 
Stille  in  dsa  grossen  Kreise^  bis  aof  «inmal  GlockengelSnte,  Kanonendonner,  Trom- 
potengeschmetter,  Paukenwirbel  und  TrommelRchlap  dicHes  Pchweipen  unterbrach  nnd 
die  Augen  sämmtlicher  Zuschauer  auf  einen  Punkt  sich  richteten ;  es  war  dies  die 
rothe  Treppe,  toh  weleher  alclk  mftrdent  Ihre  Mi^eiUtt  die  Kaiserin  Untier,  -vera 
mit  der  kais.  Familie  unter  einem  Baldachin  herunter  und  geraden  Weges  nach  dem 
Himmelfahrtsdom  begab.  Hierauf  schritten  Se.  Majestät  der  Kaiser  und  seine  erlauchte 
Qemalin  herab,  stellten  sich  unter  den  leuchtenden  Baldachin  und  zogen  dem 
Dome  an.  —  Der  Augenblick  war  gross  und  man  sah  seine  Würde  in  den  Gesichtern 
der  Zuschauer.  Der  Anblick  war  unbeschreiblich,  wie  der  Gott  erwählte  Fürst 
vor  seinem  Volke  erschien,  im  Purpur,  die  Krone  auf  dem  Haupte,  das  Scepter  und 
den  Reiehaapfel  in  dm  HBndea,  md  nm  den  Kaiser  seine  hoben  BrSder,  fi«  GroM» 
filrsten  Constantin  und  Michael,  und  hinter  ihnen  des  Kusers  gekrönte  Gemalin, 
wie  ein  Engel  au  Schönheit  uud  Güte,  im  fürstlichen  Purpur.  Ein  unaufhaltsames 
„Hurrah**  verschmolz  sich  mit  dem  Gelauto  der  Glocken  und  dem  Donner  der  Kanonen, 
vi>u  denen  di<  Lutt  und  die  angeregten  Mensohen  erzitterten.  Thränen  floaaen  «id 
die  Blicke  des  Volkes  vermochten  sich  nicht  an  dem  Anblick  den  llt  rr><oherpanre»  xa 
siittigen.  Aller  Augen  suchten  dann  zunächst  den  kaiserlichen  Thronfolger,  und  die 
Versaaimhing  eiUhte  deh  an  ednem  fremidHdien  Anseem.  80  ging  der  Bog  in  di« 
Kirche  zur  Krnimng. 

Dreimalhttuderttausend  Menschen  wogten  am  KrOnnngsmorgeu  nut  den  Plätzen 
des  Kreml  imd  von  Kitaigorod,  an  den  Ufern  des  Moskauflusses,  auf  der  Brustwehr, 
•1. 11  Balconen  und  sogar  auf  den  Dtehsm.  Weder  das  GeUnte  der  Oloeken,  aoSh 
der  Donner  des  groben  Qeechfltnei  wsmh  im  Stande,  die  Frsndeunsniftnigsa  Um 
Volkes  zu  übertMuben. 

Über  AUea  erhaben  war  der  Anblidr,  als  der  Monardt,  angektlndigt  ämtih 
tausend  nnd  aber  tausend  Ausrufungen  der  Freude  und  der  Begeisterung,  aus  der 
Kirche  trat  und  sich  dem  Volke  darstellte,  zum  ersten  Male  angethan  mit  den  glän- 
zenden Zeichen,  die  ihn  als  Unterpfänder  seines  Bundes  mit  dem  König  der  Könige 
schmückten,  umgeben  von  einem  Hofe,  dessen  Glanz  vor  dem  seinigen  dahinschwand, 
von  Feldherrn,  die  den  Ruhm  seiner  Waffen  so  hoch  gebracht  haben,  mitten 
/wischen  seinen  Brüdern,  diesen  Mustern  der  edelmüthigsten  Freundschaft,  und  au 
der  Seite  «einer  Oemalln,  die  ihn  Ctolt  verlieb,  damit  die  Wiker  eieb  gewShnsn, 

da-i  Beispiel  häuslicher  Tnpend  eben  da  zu  sucht  ti,  wo  sie  die  höchste  Regel  für 
ihre  Pflichten  gegeu  den  Staat  antreffen.  Man  muss  diesen  bewunderungswürdige« 
Anbliek  selbst  genoMen,  dieses  Fortdauern  des  Jubelmfes  mit  angehört  haben,  der  sieh, 
dem  Lärm  des  Oesebfltzes  und  dem  Geläute  der  Glocken  vom  Kreml  vermalte,  maa 
muss  Theil  genommen  haben  an  diesem  einstinunijren  Triumphe  der  h «Lehsten  Gefühle, 
um  den  Versuch  einer  Schilderung  machen  zu  k<^nnen.    n^^  i^^^  Zeitung"  1&26. 
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Kindern  den  Segen  ertheilte ;  das  Niederknien  der  Kaiserin ,  um  von 
ihrem  Genial  die  Krone  aufs  Haupt  zu  empfangen  ;  das  Niederbeugen 
des  Monarchen  vor  den  Kepräaentanten  der  ELirche,  die  Salbung  mit 
dem  heiligen  Ule  etc.'). 

Der  Kaiser  crliess  am  Tage  der  Krönung  ein  Manifest,  ertheilte 
aller  Art  Gnadenbezeugungen  und  Beförderungen,  13  Feldmarschall- 
Lieutenants  zu  Generalen  cn  chef,  47  Generalmajore  zu  Feld- 
marschall-Lieutenanta.  Medaillen  wurden  um  600.000  Kübel  geschlagen, 
120.000  Bauern  freigegeben;  ferner  die  Entlassung  aller  jener  Mann- 
schaften ,  die  18  Jahre  gedient,  angeordnet  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Decorationen  wurden  an  die  österreicbiscben  Missionsglieder 
keine  verliehen. 

Die  Stadt  war  durch  drei  Tage  hindurch  auf  da«  Glänzendste 
beleuchtet  *). 

Die  Dauer  der  zur  Feier  dieses  denkwürdigen  Ereignisses  be* 
stimmten  Festlichkeiten  war  bis  zum  25.  September  festgesetzt. 

Am  5.  September  verliess  der  Grossfürat  Oonstantin  Moskaa  und 
kehrte  nach  Waraohau  zurfick. 

Der  Kaiser  und  die  beiden  Kaiserinnen  waren  äusserst  gnftdig  mit 
Allen,  sie  behandelten  mich  mit  besonderer  Herablaasnng  und  der 
Kaiser  lud  mich  wiedeiholt  ein,  nach  Feterabnrg  an  kommen. 


'  Da«  Gebet,  welches  J*c,  Majestät  der  Kaiser  nach  der  Krfimnip  hielt,  lautete 
folgtiiiUeruuuwen:  „Allmächtiger  üott,  dnrch  den  die  Könige  regieren,  dessen  Wort  Alles 
«rschaita  hsl,  wm  da  Ut,  dssieo  Wdalieit  den  Mwmkm  «Blenrabet,  und  der  dis 
W'clt  in  aller  Gerechtipkeit  und  AYahrheit  regiert ;  Du  hast  gewürdiget,  mich  zu  er- 
wfthlen,  und  mich  dem  glorreichen  rusaischen  Kaisertbume  zum  Monarchen  und  Richter 
so  verleihen ;  ich  erkenne  Deine  anbetungswürdigen  Bathschläge  Uber  mich,  and  ich 
bjriag»  Sir  den  Dank  dar,  mich  niederwerfend  vor  DeiasvliBfligen  Majestät.  Gewähre 
mir,  o  Bterr  I  Kraft  und  Mittel,  die  D»  mir  auferlegst  «n  vollenden,  würdige  mich 
zu  nntervtfllMn.  and  mich  au  erleuchten  Uber  die  Pflichten  dieses  erhabenen  Berufes. 
ICOf«  die  WdsBeH,  di«  rwa  Deinem  Timme  Miagelit,  meine  BeeehUleM  l^len.  Sende 
Mir  Deine  Heiligen  vom  hohen  ITiramel,  auf  dass  ich  vernehme,  was  vor  Deinen 
Augen  angenehm  und  recht  nach  Deinen  Geboten  sei.  Mein  Hera  sei  in  Deiner 
Hand ;  es  nnterlftsse  nie,  mir  in  Deiner  hSohsten  Ehre  einsngeben  Alles,  was  denen, 
deren  Glück  Du  mir  anvertraut  hast,  heilsam  sein  kann.  Möge  ich  im  Staude  sein, 
Dir  furchtlos  am  Tage  Deines  schrecklichen  Gerichtes  Rechenschaft  su  geben,  durch 
das  Verdienst  und  die  Gnade  Jesu  Christi,  Deines  eingebomeu  Sohnes  1  Dein  Name 
gel  'reriMniidil  in  Ewigkrit  mit  dem  Seinigen  imd  mit  dem  Deinee  beillgen  lebendige 
flMdienden  Geistes.  Amon 

*)  Am  Abende  eröli'nete  sich  ein  neuer  unbeschreiblicher  Anblick  durch  die 
Mttndende  Erlenehtong  der  guien  groeeen  Stadt,  welobe  dnem  wogenden  Fener- 
iBMre  ^cb.  Die  ganze  Erfindangikmft  des  Menschen  hatte  man  zu  den  verschiedenen 
gros^artigen  Krlenchtungspartien  angestrengt ;  besonders  schien  der  Kreml  mit  seinen 
Thürmen  uud  Kuppeln  ein  Feeuschlgss,  und  sein  Garten  ein  Zauberhain.  £s  schien, 
nla  Uhme  man  bier  die  goldenen  ÄpAl  der  Heeperlden  pflUdten.  Der  Saeliarewieli« 
Thurm  und  die  öffentlichen  Platze  zeichneten  sich  dtirch  ihre  reichen  Verzierungen 
ana,  und  s«  fand  dieee  foleuchtung  drei  Abende  statt,  mit  aller  Kunst  der  Archi- 
tektur nnd  der  Pjrroftedittik;  Ihre  Mj^estlten  der  Kaieer  und  die  Kaiserin  nahmen  bk 
«iBcm  Wagen  die  Hauptstniflen  in  Augenschein,  getragen  von  dem  emeueitm  Jnbd 
dap  in  oaiahlbarer  Meng«  Tenaaimelten  Yolkee.   ^Wiener  Zeituf  *  1836. 
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Am  18.  September  mit  der  Kaiserin  Mutter  die  zwei  Erziehungt- 
Aattelteii  fUr  bOrgerliche  und  adelige  Müdcfaen  beftacht;  im  ervten 
werden  140,  im  Kwaitea  150  Ulcleheii  «nf  Kosten  der  Eurone  erzogen. 
Die  Eniehmig  itt  sehr  sweokmässig)  die  Kaiferin  gibt  riok  niMiidlieli 
Tiel  mH  der  Jugend  ab^  kennt  ue  beinahe  alle  mit  Namen  und  koount 
sehr  oft  dahin.  Abende  Ball;  der  Kaiser  apraoh  lüt  mir  iosaerat 
gnidig  nnd  kam  anf  Petersborg  inrflok.  Wir  spraohen  Uber  Straaeen; 
er  änsaerate,  daas  in  dieaem  I^de  der  Ifaaaatab  an  Allem  ao  groaa 
aei,  daaa  et  niökt  anafilhrbar  wire^  Chaaaeöen  an  bauen.  IXea  gab 
Anlaas,  von  militsrisehen  Commnnioationen  an  apreehen,  von  SeUittenr 
transporten  und  von  der  Besehweriiehkeit  dea  Fortkommens  6esr 
Artillerie  n.  s.  w.  Ich  meinte^  eine  Batterie  auf  Schlitten  mflsste 
eine  gana  eigenthflmliehe  Erscheinung  sein.  Die  Idee  gefiel  ihm  so 
guty  dass  ich  nicht  darauf  wetten  mOehte,  er  werde  sie  Terwirklichen. 

26.  September.  Die  hier  ansammengeaogenen  Qardisi  sind  aom 
Rttckmarsch  beordert  und  werden  in  10  Colonnen  mit  einem  Tag 
Intervall  abrücken;  jede  Colonne  braucht  40  Tage  bis  Petersburg. 

Das  Militärspital,  noch  nicht  vollendet,  wird  auf  2500  Kranke 
oinp^eriohtet;  das  Gebäude  ist  grandios,  AUes  zierlich,  rein,  die  Fuss- 
böden  gewichsty  AUes  blank  und  glän7:oiid,  gute  Betten  mit  Matratsen. 
Das  Cadetenhaus  zählt  560  KOpfe,  alle  werden  als  Officiere  ausge- 
mustert  und  haben  einen  ungeheuer  grossen  Erholungssaal. 

Das  Etablissement  für  Soldatenkinder  ist  einzig  in  seiner  Art 
auf  3000  Kinder  eingerichtet;  die  herrschende  Ordnung,  Gleichförmig- 
keit, Dii^ciplin,  Reinlichkeit  Übersteigt  jede  Erwartung.  AUes  zielt 
auf  unbedingten  Gehorsam,  Egalitiit  und  Disciplin.  Nichts  ist  will- 
kürlich, jede  Bewegung,  jedes  Wort  scheint  einen  Befehl  oder  Zeichen 
absnwarten  und  beinahe  mttehte  ich  tagen ,  man  iast  und  trinkt  nach 
der  Trommel. 

Im  höchsten  Grade  lebende  Maschinen,  aber  Maschinen,  die 
Alles  produciren .  Alh^a  lonien ,  zu  Allem  fähig  und  für  jeden  Unter- 
richt äusserst  empfaii<j^licli  -iind.  Musik ,  Gesang,  Geographie  ,  Zeichnen 
wird  ebenso  pünktlich  genau  doeirt  und  erlernt,  als  die  HandgritFe.  Die 
Jungen  beantworten  die  Fragen  mit  oben  solcher  Sicherheit ^  als  sie 
dem  Commando  beim  Exercirun  nachkommen. 

Äusserst  knechtisch  mag  die  Methode  nein ,  doch  wenn  man 
tiberlegt,  dass  dieses  Land  54.000  solcher  Soldatenkinder  er/.ieht.  so 
rauss  man  mit  banger  Empfindung  gestehen,  dass  die  Resultate  in 
wenig  Jahren  ungeheuere  sein  müssen. 

Den  2.  Oetober  die  Pionniere  h.  cheval  manövriren  gesehen.  JSie 
sind  ebenso  gewandt  im  Infanterie-,  Cavalleriedienst,  als  in  der 
Schanzarbeit  und  im  Brückenschlag.  Eine  schöne  Schöpfung  des  Kaisers. 
Die  Kästen  der  Laufbrücken  sind  zugleich  Pontons,  deren  zwei  zu- 
sammen ein  Brückenglied  oder  PUtte  bilden,  die  einzeln  aU  Über- 
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Iblmmittel ,  vereiniget  als  Brtteke  dItiieD.  In  6  Hungen  waren  die 
Wagen  abgeladen  nnd  die  Glieder  ler%  ait  Bnder,  Stengwot  oder 
Steaermder  Tersehen.  Auf  einer  jeden  lolohen  PUtfee  können  nebsl 
den  7  Mann  der  Bedienung,  eine  Kanone  oder  35  Mann  ttbenetat 
werden.  Anf  den  Pferden  sind  das  Gewehr,  Krampen,  SohanfiBln, 
Haeken  angebraohti  die  Säbel  liängen  am  Mantekaok,  wa»  sehr 
aweekmSasig  nnd  beqnem  ist  Sie  reiten  ebenso  sehnell  wie  die  beste 
reitende  Artiü^e  nnd  die  Bracken,  per  Wagen  mit  6  Pferden  bespannt, 
fidgen  ebenso  sehnell  in  den  Intervallen  eines  jeden  Zages.  Die 
Sadie  ist  sehr  aweokmllMig,  aber  «oeh  sehr  kostspielig  der  grossen 
Zahl  Pferde  wegen. 

Ln  Montnrs-Depot  befinden  sich  Vofrttthe  anf  80.000  Kann ; 
pviehtiges  liateriaL  Ansser  Csakos  und  Pferde-BUstongen  wird  niehts 
oonfectioiiirt,  alles  in  Material  an  die  Regimenter  verabfolgt 

&  Oetober,  Abreise  aller  Botsehafter  und  fremder  Gesandten* 
Im  Sommergarten  die  Kaiserin  begegnet,  die  sich  recht  lange  nnd 
ftusserst  herablassend  und  privat  mit  mir  unterhielt;  sie  war  gaai 
allein  mit  ihrem  Bruder. 

7.  Oetober.  Bei  der  Parade  vom  Kaiser  m'wh  beoriaubt 
Abreise  über  Petersburg  nach  Wien. 

8.  Reise-Anstalten  und  Abscbiedsvisiten ;  Prinz  Ilessm-Homburg 
blieb  zurück,  um  mit  der  Kaiserin  au  reisen«  Wir  Anderen  verliessen 
Meekau  um  7  Uhr  Abends. 

Die  Strecke  von  Moskau  ttber  Twer  bis  Torsohak,  226  Werst, 
in  22  Stunden  hinterlegt 

Durch  Oberstlieutenant  Reitzenstein  von  Kaiser  Franz-Gh*enadiefe 
Notizen  über  die  Ciolonien  eingeholt^  sofort  beschlossen,  die  eine 
zu  besuchen. 

12.  Oetober.  Auf  dem  Wege  von  Nowgorod  bis  Podberezje  sind 
rechts  von  der  Strasse  drei  solcher  Compagnien,  wovon  jede  t>5  Häuser 
zählt.  Von  Podberezje  nach  Muraviei  (am  Wolchow,  Wolkoff),  dem 
Stabsorte  der  Colonie  König  Preussen-Grenadiere,  gefahren.  Ein  Haus 
wie  das  andere ,  Alles  in  gerader  Linie  auf  dem  Rideau  längs  des 
Flusses.  Eine  solche  Compagnie  besteht  eigentlich  aus  vier  Coni- 
pagnien,  nämlich  zwei  Kriegs-,  einer  Reserve-  und  einer  Haus-  oder 
Colonie-Compagnie.  In  jedem  Hause  sind  vier  Wirtlie,  deren  jeder  zwei 
Soldaten  beherbergt  Dieses  bildet  bei  60  Häusern  'J  240  Wirthe  und 
480  Soldaten.  Die  ersteren  gehören  halb  zur  Reserve-,  halb  zur 
Hauscompagnie,  die  letzteren  bilden  zwei  Compagnien.  Für  die  Unter- 
ofticiere  sind  besondere,    in    der   Mitte    der    Compagnie  gelegene 

*)  Jedw  tUau  hät  in  der  Ifitta  den  Dorchgang,  itaat  rediti  und  links  eine» 

Gaii;.  iiT)'l  zwei  Zimmer.  I>er  Gang  dient  zum  Speisen,  die  Zimmer  fUr  die  Mant» 
wirthe,  welche  mit  ihren  Weibern,  Kindern  allein  sind.  Ohor  der  Mitte  des  Hauses 
ist  ein  Gemach,  wu  die  acht  Soldaten  wohnen.  KUckvvkrts  ein  Hot  mit  Stallungen  etc. 
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Hfiueer,  wo  auch  die  Schule,  das  kleine  Exercirhaus.  das  Coinit^, 
die  Feueranätulten  mit  vier  Spritzen  und  zwei  lietjuiöitenwa}2;en, 
die  Pferde  dazu,  die  Wacho  mit  Depeudenzien  in  einem  Halb- 
kreis angebracht  sind.  Vorderhand  Alles  vortrefflich.  Der  Stabsplatz 
ist  nach  grösserem  Massstab  erbaut,  mit  Exercirhaus,  Spital,  Capelle, 
Erziehungsanstalt  fUr  240  Knaben.  Für  Wöchnerinnen  ein  eigenes 
Etablissement ,  die  Betten  mit  Vorhängen,  eine  holländische  Reinlichkeit 
allerortea.  Englische  geruchlose  Aborte.  Die  Bäder  mit  Pumpen,  wo 
kftltet  und  warmeB  Wasser  in  die  Waaseik  geleitet  werden  kmii|  die 
ans  Kapfer  Terfertigt  mnA  mit  ÖUkrbe  bestrielieii  sind.  Zwei  vier- 
BpXmüge  Stabewagen  &bren  täglich  in  die  Compagnien,  um  £e  Kranken 
anfzonehmen,  Diligencen  fthren  die  Oificiere  dabin  nnd  retonr. 

Die  Oberstenwobnnng  so  wie  in  der  Stadt,  ebenso  alle  Stabs- 
und Offieiers-Wobnungen  mit  BeqnemUebkeit,  Gtosebmaok  und  Loxns 
mOUirt  Eine  Restanration,  wie  sie  niobt  besser  in  Petersborg  an 
finden,  mit  Bibliothek,  Ca^o,  Spieisrimmer  versehen.  Oberhalb  be- 
finden  sieh  die  Wohnungen  illr  dnrobreiaende  Generale  ete.,  die  um 
einen  festgesetsten  Preis  Alles  erhalten.  Kurs,  itbr  Alles  ist  gesoigt^ 
Alles  geregelt,  so  rein  wie  an  Bord  eines  EriegsschiffM,  Alles  gigantesk 
gedacht  und  mit  kaiserlicher  Munificena  durobgeftlhrt  Wie  sehr  alle 
diese  Räume  bequem  sind,  beweiset,  dass  der  Ejuser  und  die  Kaiserin 
mit  Suite  allda  awei  Nächte  aubringen  werden. 

Das  Qanse  ist  ein  Riesenplan,  das  nur  in  diesem  Lande,  mit 
solchen  Kräften,  solchem  Willen  und  Mitteln  ansgefilhrt  werden  kann. 
In  einer  der  Compagnien  ist  ein  Officiers-Quartier,  wo  Kaiser  Alexander 
stets  par  pröförence  allein ,  mitten  unter  den  Colonisten  wohnte  *\ 

Dermalen,  bis  Alles  fertig  ist,  stehen  alle  dritten  Bataillone 
der  Armee  durch  6  Monate  des  Jahres  aber  in  den  verschiedenen 
Colonien  auf  Arbeit;  ebenso  muss  die  Krone  noch  Alles  erhalten. 

Die  ganze  Colonie  nimmt  eine  Länge  von  6  bis  7  Werst  ein,  mit 
Wäldern  und  imbebautem  Land.  Die  Bevölkerung  betrug  5000  bia 
öOOO  Seelen  mit  nur  145  Kranken. 

Von  Pomeranje  den  13.  October  in  Petersbttl^  eingetroffen. 

Den  10.  October  im  Generalstabs-Gebäude  gewesen.  Immenses 
Locale,  grosse  Anlagen,  aber  es  ist  noch  im  Werdon.  Die  ge<tgra- 
phischen  und  topographischen  Bureaux  g'anz  nacli  den  unsrip^en  einge- 
richtet, ebenso  unsere  Zeichnungsmethode  und  Kartenatich  vorge- 
tunden.  Alles  durch  Ordere  und  Eleven  der  Cadetenschuleu  aus- 
geführt. 

18.  Die  grosse  Werkstatt  eines  "gewissen  Berp:  (Bireh)  in  Augen- 
schein genommen,  wo  alle  Dampfmaschinen  erzeugt  werden  und  mit 
Gas  erleuchtet  ist. 

*)  Zum  Andenken  vdrd  M  BO  HbiMit  lund  nicht  1>««ro]int ;  die  Colonieti 

wurden  1621  ^gründet. 
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23.  Im  Exercirhause  der  Vorführung  von  700  Reraonten  ange- 
wohnt; der  Kaiser  war  da  und  musterte  mehrere  aus.  Schöne,  kräftige 
Thiere  aus  dem  Krongesttlte. 

24.  Revue  auf  dem  Marsfelde ;  19  Batterien ,  24  Eacadroneu 
und  72  Kanonen  in  vollkommener  Parade,  Alles  neu  montirt.  Die 
Infanterie  höchst  vollkommen ,  minder  die  Cavallerie ,  aber  schön, 
gleich  und  nett.  Das  „Hurrah "-Rufen  dauerte  während  der  Besichti- 
pmg.  Mir  erregt  es  ein  unangenehmes  Gefühl,  zudem  ist  es  tact- 
ra&ssig,  wie  ein  einexercirtes  Tempo,  somit  werthlos. 

Die  Artillerie,  obgleich  in  höchster  Vollkommenheit,  schien  mir 
weniger  brillant  beritten,  als  jene  in  Moskau,  bei  der  Truppe  fand 
ich  keinen  Unterschied. 

30.  October.  Einige  Casernen  besichtiget.  Der  Prinz  Hessen- 
Homburg  war  mit  dem  Kaiser  in  Peterhof,  wo  ein  Unterofficier  und 
zwei  Gemeiue  von  der  gesamraten  Linien-Cavallerie  vereinigt  waren. 
Der  Kaiser  untersuchte  mit  Genauigkeit  die  ganze  Institution,  traf 
sofort  die  Veranstaltung,  dass  sie  bis  in's  Detail  gleich  und  vollkom- 
men adjustirt,  in  Haltung,  Führung  und  Sitz  vollkommen  abgerichtet, 
sodann  als  Muster  bei  ihren  Regimenteni  dienen,  damit  auf  diese 
Weise  die  ganze  Cavallerie  in  allen  Thailen  genau  egal  erhalten 
werde. 

1.  November.  Parade  im  Exercirhaus.  Gewehrgriffe ,  Chargirung 
und  Ladung  nach  Tempo,  ohne  Flügelmann').  Die  Genauigkeit  war 
fabelhaft ,  es  ist  als  ob  eine  Maschine  das  Bataillon  bewegte.  Komisches 
Kopfueigen  (altes  Tempo),  um  auf  die  Pfanne  zu  sehen;  hatte  etwas 
pagodenhaftes. 

2.  Abreise  der  Rittmeister  Grafen  Gvulai  und  Stadion  nach  Wien. 
4.  Den  Generalstab  besehen.    Unter  Generalstab  sind  hier  alle 

Agenden  begriffen,  die  bei  uns  das  Militär-  und  Grenz-Departement, 
das  Expedit,  Registratur,  das  Generalstabs-Bureau,  Zeichnungskanzlei, 
Bibliothek,  Kriegs- Archiv ,  Druckerei,  Lithographie  uud  Kartenver- 
schleifts  umfassen.  Wie  schon  erwähnt,  ein  grossartiges  Gebäude,  mit 
^as  erleuchtet,  das  auch  einen  astronomischen  Thurm  besitzt.  Die 
Druckerei  besteht  aus  10  bis  12  Handdruckmaschinen,  wo  die  Farbe  mit 
dem  Cylinder  aufgetragen  wird,  die  Presse  aber  horizontal  liegt.  Die 
Schreiber  in  allen  Kanzleien,  wie  auch  die  Zeichner  sind  Soldaten- 
zöglinge, sowie  alles  Mechanische  des  Druckens,  Lithographirens, 
der  Werkstätten  aller  Art  durch  Soldaten  geschieht.  Das  Archiv  ist 
ganz  aus  Gusseisen,  nämlich  Boden,  Gewölbung,  der  Schneckengang 
der  echafaudage. 

Beim  Cbargirirrifi'e  des  zweiten  Gliedes  tritt  der  Mann  nicht  recht!«  nuf  das 
-Fertig",  sondern  erst  auf  dag  „An"  neigt  er  »ich  rechts  herüber,  indem  er  das 
Gewehr  an  die  Backe  bringt. 
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Die  iJililiotliek  ist  ein  schöner  runder  Saal  mit  Säulen ,  in  der 
Mitte  mit  einem  Gasluster ;  sie  besteht  erHt  seit  Ö  Jahren  und  wurde 
duich  Wolkonsky  geschaffen. 

14.  November.  Parade  de«  Fahnenjunker-Institutes.  Dasselbe 
besteht  aus  160  der  Infanterie  und  50  der  Cavallerie  entnommenen 
Oadeten  der  Garde-Regimenter,  die  nach  einem  zweijährigen  nulitär- 
wisseDsohAftliclieii  Ours  als  Comets  m  die  Garde  treten. 

15.  Parade  der  PawlowskTiolMni  C^nnadiere.  Bat  Auge  d«a  Kaisera 
ist  einzig :  er  bemerkt  jede  Kleinigkeit  anf  den  ersten  Bliek  und  rtlgt 
ei.  Besondera  an  der  CavaUerie  liat  er  nooii  einen  genaneren 
bliek.  Er  nimmt  jede  Abweiehnngy  ün|^mehheit  oder  unrichtige  Bewe- 
gung in  Faust,  der  Fttase  des  Ifanaes  oder  am  Pferde  wahr.  Diese 
Eigenschaft  mnss  selbetTerstlndUch  grosse  Besnltate  liefern.  £Sr  triftt 
in  all'  nnd  jedem  den  Nagel  auf  den  Kop(  ist  dabei  Ton  einer  Bnhe» 
Sicherheit  und  Wflrde»  die  einzig  ist  und  Bewandenmg  sowohl ,  als 
Vertraiien  einflOsst  Grosse  sonstige  heerliche  Anlagen,  die  er  Ter- 
einiget,  machen  ihn  zu  einem  grossen  Sonverain. 

20.  Mit  der  Kaiserin  Mutter  im  Smolnoi-Kloster  gewesen.  Der 
eine  Thal  ist  Erziehungsanstalt  iltr  300  bis  400  bttigerliohe  Mädchen 
Ton  11  Ins  18  Jahren.  Die  Mitte  eine  Anstalt  ftr  600  Witwen,  dann 
Spitäler  für  beide  Institute.  Der  neue  Thefl,  „Voskrosinska''  genannt, 
ist  adeligee  FMulein-Erziehnngs-Institat  mit  400  bis  500  Individuen, 
die  neun  Jahre  darin  Tcrbleiben,  nämlich  von  9  bis  18  Jahren.  Beide 
Institute  sind  auf  dem  nämlichen  Fuss,  wie  jene  in  Moskau  —  doch 
finde  ich  die  hiesigen  vorzüglicher  hinsichtlich  des  Unterrichtes.  Alles 
spricht  vollkommen  französisch,  ein  grosser  Theii  geläufig  deutsch. 
Viel  Keinlichkeit,  schOne  tenue,  gefälliger  Anzug  und  Haltung,  durch- 
aus Alle  gut  gewachsen.  Verwunderlich,  wie  die  Kinder  sich  in  Ge- 
schichte, Literatur,  Geographie  und  Physik  befriedigend  ausdrtlckeil. 
Der  Instructions-Chef  Hermann  hat  hierin  Unglaubliches  geleistet 

Die  Kaiserin  Mutter  ist  die  Seele,  die  Alles  belebt,  sie  ist  im 
strengsten  Sinne  eine  liebende  Mutter  dieser  läeven. 

22.  Mit  der  Kaiserin  Mutter  das  Katharinen-Stift  —  von  ihr 
gejjriindet  —  besucht.  Es  besteht  fttr  300  Fräuleins.  Dieselben  werden* 
mit  10  bis  12  Jahren  angenommen  und  haben  6  Jahre  daselbst  zu  ver- 
bleiben. 

2.  Decembor.  Abschiedsvisiten  gemacht.  Prinz  Hessen-Homburg 
erhielt  den  Audrras-Orden  in  Diamanten,  dann  ein  Tafel-Service  in 
Glas,  Malachit- Vasen  n.  dprl. 

4.  Petersburg  verlassen,  nach  Dorpat ;  6.  in  Kiga,  8.  Mittan, 
9.  Korno,  11.  Warschau  erreicht. 

12.  December.  Parade,  der  Grossftlrst  Constantin  äusserst  herab- 
lassend. Der  Platz  war  voll  Schneewasser  und  kalt,  dies  verhinderte 
nicht,  dass  dreimal  defilirt  wurde  und  die  Cavallerie  wackei*  herum- 
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j  reiten  musste.  Die  Truppe  ist  scliön,  doch  hei  aller  Yorliche  muss 
man  gestehen,  duss  sie  der  russisehoii  in  Ilaltiuif:^,  Präeisioii  nachsteht. 
Der  ilenschenschlai^   ist   weit   kleiner   und   schwächer,   der  Marsch 

'  fjezwungeuer ,  unnatürlicher,  während  eben  dieser,  durch  Kaiser 
Nikolaus  gepflegt,  in  seiner  Armee  bis  zur  Virtuosität  p:esteigert  ward. 

Beim  Grossfürsten  dinirt,  ohne  alle  gCne,  er  war  äusserst  herab- 
lanend,  sprach  viel  von  der  Armee  und  von  seiner  ersten  niilitäri- 
sclien  Ijaul'bahn  in  Italien,  man  sah,  dass  er  es  darauf  an^^eleirt  hatte, 
mit  uns  artii:  und  aimaV)le  zu  sein.  1  )as  (jcspräch  fiel  auf  seine  Thron- 

'  Keuiinciatitiu  und  die  Fürstin  Lowicz  ü^cHcI  sich,  es  geltend  zu  machen, 
düss  er  dieses  Opfer  ihr  und  seinem  häuslichen  Glück  gebracht  hübe. 

15.  in  Krakau,  18.  Mittags  in  Brünn  angekommen  —  womit 
die  Mission  beendet  war. 

Wir  können  kaum  annehmen,  dMS  der  Qraf  bei  diesen  seinen 
I  Au&eiehnungeu  den  Pinsel  der  SchOnfilrberei  gegenüber  den  mssischen 
i  Einnohtimgen  geftibrt  haben  sollte !  Was  er  als  gewiegter ,  erfahrener 
I    und  wissensohi^eh  gebildeter  Militär  niederschrieb,  erscheint  als 

dno  tendenzlose  Wiedergabe  der  empfangenen  Eindrfloke. 
I  Unbestritten  mttssen  wir  aber  zugestehen,  dass  diese  Wahr- 
nehmnngen  in  mancher  Biohtnng  Überraschendes  bieten,  nnd  in 
Betracht  gesogen  mit  den  damaligen  ESinrichtongen  anderer  enro- 
piischer  IfiHtilr-Staaten,  können  irir  uns  nicht  yerhehlen,  dass  Russ- 
Isnd  hierin  eine  exceptionelle  Höhenstufe  erreicht  hatte. 

ünifiUkfirlich  drängt  sich  nun  die  Frage  auf,  ist  Rnssland  seit 
jener  Zeit  in  der  Entwicklung  seiner  humanitären  und  militärischen  Insti- 
^  tatimien  in  gleicher  Weise  wie  damals  fortgeschritten,  oder  erlahmte 
es  in  diesem  raschen  Anftchwnnge  ?  Diese  Frage  an  beantworten 
wäre  wohl  Aufgabe  jener  militärischen  Deputation,  welcher  etwa 
das  Glück  beschieden  sein  sollte,  gelegentlich  der  Kaiserkrünnng 
Alezander  IIL  nach  Rassland  entsendet  an  werden. 


MitdMllBBffn  im  k.  k.  Kri«g»-Af«MTt.  ISN. 
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Kaiser  Josef  II. 

Aitemiflis  Politik  mmä  Kriege  im      Jahrem  1768  »is  1790$  «vMAk  Vor- 
gmeiileirte  bm  4mi  KrIefeB  (dlenelehs  m^m  iie  DmiMsehe  ReTolatton. 

Nach  (leui  Acteumateriale  der  k.  k.  Archive,  dauu  nach  autheutischcii  Werken,  unter 
Leitung  dar  Siractfon  des  Ic  k.  Xiiega-Archivs,  verfaast  von  J.  Hosixiioh,  Oberst 

Tom  Staad«  de«  k.  k.  Kriega-Arcliivi. 

(Benutzte  Arcbire  and  Qeachichtswerke  vergleiche  Beilage  Ä,). 


Y.  Der  Tod  Maria  Theresia^;  die  Alleinherrschaft  Josef  iL  und 
die  Ailianz  mit  Bussliuid  (1780  bia  1784). 

Das  Tesdiener  Friedeiiiswerk  war  der  SoUnssstnii  der  Regierung 
der  l^roesen  Kaiserin  Maria  Theresia.  Sie  starb  am  29.  Noyember  1780 
im  64.  Jahre  ihres  Lebens,  nach  40jährigem  Walten  als  Herrsdierin 
imd  oberste  Leiterin  des  Staates,  tief  and  aofriehtig  betrauert  Ton  den 
yslkem  der  Osterreiohisohen  Monarchie,  denen  sie  eine  wahre  Matter 
gewesen,  die  jeder  Noth  liilfreich  sor  Seite  stand,  mochte  diese  aaeh 
in  den  niedrigsten  nnd  fernsten  Kreisen  geherrscht  haben. 

Thätig,  wdilwoUend,  von  reinen  Sitten  nnd  besanbemder  Liebens- 
wtirdigkeit  strahlte  ihr  hohes  Vorbild  Tagend  und  Wtlrde  aas,  eroberte 
ihr  gewinnendes  nnd  herzliches  Wesen  die  Gemttther,  weckte  ihr  hoch» 
herziger  Math  Bewondemng  and  Enthasiasmos  and  riss,  in  den  einschmei- 
chehidsten  Formen  sich  bethfltigend,  zur  Nacheifemng  hin.  Entschlossen- 
heit and  Grossmath  waren  die  Grandzflge  Maria  Theresia's ;  ihren  Öegner 
Friedrich  IL,  König  von  Preossen,  warnte  sie  mitten  in  den  Feind' 
Seligkeiten  Tor  Anschlägen  gegen  seine  Person.  Unerschütterliche 
Festigkeit  im  Handeln,  die  CharfJLterstarke,  der  majestätische  Anstand, 
das  Ehrfurcht  and  Liebe  gebietende  Wesen  and  die  ttbrigen  grossen 
Eigenschaften,  welche  einzeln  genflgt  hätten,  andere  gekrönte  Frauen 
zu  verewigen,  fanden  sieh  in  ihr  Torcinigt.  Noch  niemals  hatte  eine 
Frau  gelebt,  die  zogleich  grosser  auf  dem  Throne  und  musterhafter  im 
Privatleben  gewesen  wäre,  als  diese  Kegentin,  mit  welcher  das  alte 
Geschlecht  der  Habsburger  endete,  um  in  dem  Stamme  Habsburg- 
Lothringen  wieder  aufzuleben.  Wa«  die  grosse  Kaiserin  für  (jsterroich 
gewirkt,  gehOrt  der  Geschichte  an,  ihr  Walten  im  Innern  des  Reiches 
begründet  eine  ^ene  —  die  Theresianische  —  Epoche.  Überall  in 

■MMlncm  See  k.  k.  JUt^AgM^.  IMS.  10 
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ihren  Staaten  begegnet  man  Sparen  ihrer  segensreichen  Regierung, 
und  Maria  Theresia'a  grosser  und  edler  QtoBi  wirkt  noch  jetst  in 
Österreich  sohaflend  fort 

Die  Bewondening  der  Zeitgenossen,  die  Hochachtang  der  Fmnde, 
die  hegeisterte  Liebe  der  Unterthanen  begleiteten  Maria  Theresia  auf 
ihrer  segensreichen-  Bahn,  and  die  Thrttnen  von  Millionen  folgten  der 
letzten  Toehter  Habeburgs  in  die  Graft  ihrer  Ahnen. 

„Eine  Fran  fährte  Entwttxfe  aas,  die  eines  Mannes  wOrdig." 
Dieses  ürtheil  Friedrich  IL  über  Maria  Theresia  war  hanptsächlioli 
wegen  ihrer  Bemflhongen  am  die  Beorganisation  der  bewaffiieten  Macht 
gefftllt  worden.  Nur  sa  gnt  begriff  die  grosse  Kaiserin  die  ganze  Be- 
deutong  Ton  Prinz  Eagen's  inhaltsschwerem  Rathe,  die  Nothwendigkcity 
ein  tflchtiges,  waffengeübtes  Heer  zur  Vertheidigung  der  Würde  ihrer 
Monarchie,  zur  Behauptung  der  Machtstellung  Österreichs  zu  besitzen. 
Indem  sie  auf  dieses  Ziel  mit  Aosserster  Eraftanstrenc^g  liinarbeitete, 
war  die  Mutter  der  Soldaten  —  „mater  castrorum"  nannte  sie  die  Inschrift 
einer  Münze  —  die  eigentliche  Be;:::rimderin  der  militärischen  Institu- 
tionen  und  der  Waffenmaeht  der  Monarchie.  Das  Heer,  welches  bei 
ihrer  Thronbesteigung  kaum  50.000  Mann  gezählt  hatte^  war  bei 
ihrem  Hinscheiden  Uber  300.000  Mann  stark. 

Eairor  .Tosef  war  nach  dem  Tode  Maria  Theresia's  Allein- 
herrscher in  der  österreichischen  Monarchie  geworden.  Schon  zu  Leb- 
zeiten seiner  Matter  hatte  er  die  Hinfälligkeit  des  im  Jahre  1756  mit 
Frankreich  geschlosaenen ,  im  bayeriBchen  Erbfolgekriege  stark  ge- 
lockerten Bündnisses  tief  empfunden,  die  Gemeinschaft  der  Interessen 
zwischen  Österreich  und  Kussland  im  Orient  aber  s«  richtig  erkannt, 
dass  er  gleich  nach  dem  FrieJenssclihiHse  von  Teachcn  die  Initiative 
zur  Anbahnung  einer  Aüianz  mit  der  nordischen  Grossmacht  ergriff. 
Dic'ses  Bündniss  war  von  dem  grosseu  Staatskanzler,  dem  Fürsten 
Kaunitz,  seit  dem  Jahre  1749  wiederholt  als  die  aliein  richtige  Politik 
Österreichs  hingestellt  worden. 

Zu  der  nämlichen  Zeit  hatte  Friedrich  II.  alle  erdenkliche  Mühe 
sich  gegeben,  den  v<»r\\  i(7j;enden  Eintiuss  Preussens  am  Petersburger 
Hilfe  zu  erhalten.  Vor  allem  Anderen  glaubte  er  die  Kaiserin  Katharina 
über  den  Stand  und  innern  Zusammenhang  der  deutschen  Angelegen- 
heiten mittelst  eines  bereits  erwähnten  Memoires  von  Ende  1779  aufzu- 
klären, in  welchem  er  den  Nachweis  zu  führen  suchte,  wie  höchst  gefähr- 
lich der  übergreifende  Einfluss  des  Hauses  ( )sterreich  im  deutschen  Reiche 
nicht  nur  für  selbes,  sondern  überhaupt  für  ganz  Europa  sei.  Nicht  allein 
die  drei  geistlicheu  Kurfürsten  und  der  Kurfürst  von  Pfalz-Bayern,  son- 
dern noch  viele  andere  Fürsten  und  Stände  seien  dem  österreichischen 
Machteintlusse  so  ganz  unterworfen,  dass  sie  alle  Absichten  des  Wiener 
Uofes  mit  blindem  Eifer  förderten.  Die  durch  ein  derartiges  Verhältniss 
heraufbeschworene  Gefahr  könnte  noch  abgewendet  und  ÜBterreich  in 
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SehraDken  gehalten  werden,  wenn  nur  PreuBsen  und  Sachsen  zu- 
sammenhielten  and  von  Kussland  unterstützt  würden.  Um  letztere 
Macht  durch  ein  unmittelbares  Interesse  für  das  Vorhaben  zu  gewinnen, 
berührte  die  Denkschrift  des  Potsdamer  Hofes  noch  die  polnischen 
Angelegenheiten,  indem  sie  hervorhob,  wie  ( )stt?rreich  in  Polen  jetzt 
einen  ühorwie^^Tondon  Einöuss  zu  erwerben  betiissen  sei.  In  einem 
zweiten  Memoire  legte  Friedrich  II.  seinem  alten  Verbündeten  —  der 
russisohen  Kaiserin  —  klar,  auf  welche  Weise  sie  den  nissischen  Eintiuss 
in  Deutschland  am  sichersten  begründen  und  befestigen  könnte.  Von 
den  beiden  Garantie-Mächten  Schweden  und  Frankreich,  welche  der 
Friede  von  Westphalen  der  deutschen  Reichs  -  Verfassung  gegeben, 
zähle  erstere  ihres  Verfalles  wegen  kaum  noch  als  solche  mit,  die 
andere  aber  sei  durch  die  Politik  Ludwig  XIV.  keine  Vertrauen  er- 
weckende. Dagegen  sei  dem  durch  den  Tesehenor  Frieden  neu  ein- 
getretenen Garanten  Russland  jetzt  die  Gelegenheit  geboten,  seinen 
ganzen  wohlthätigen  Einfluss  auf  Deutschland  auszudehnen. 

In  Folge  dieser  preussisehen  Aufforderung  manifcstirte  sich  als- 
bald durch  Beglaubigung  neuer  Gesandten  bei  den  deutschen  Höfen 
die  Einmischung  Russlands  in  die  Angelegenheiten  des  deutschen 
Reiches,  welche  von  dem  Wiener  Hofe  und  den  ihm  befreundeten 
deutschen  Höfen  sehr  übel  vermerkt  wurde. 

Bei  Gelegenheit  der  Denkschriften -Überreichung  hatte  Friedrich  IL 
der  russischen  Kaiserin  anoh  noch  den  Antrag  zu  einer  Triple  -  Aliiani 
swisoben  Bmaland,  Prenssen  und  der  Türkei  zu  dem  Zwecke  ge- 
macht, die  ersteren  beiden  Mächte  von  weiteren  Vergrösserungen  auf 
Kosten  der  letateren  fernzuhalten.  Nach  diesem  mit  der  eingestandenen 
Absicht  gegen  die  Erobemnga-Politik  Kaiser  Josef  IL  gerichteten 
Plan,  sollten  Russland,  Preiusen  und  die  Pforte  zn  gegenseitiger  Hilfe- 
letilung  sich  verbinden,  wenn  eine  der  contrahirenden  Müchte  in  ihren 
europäischen  Staaten  von  irgend  einflr  anderen  Macht  angegriffen 
würde.  Katharina  sah  in  der  ihr  gemachten  Zumuthung,  gegen  eine 
andere  flacht  die  Garantie  des  status  quo  des  Osmanischen  Reiches 
zu  übernehmen,  den  Versuch,  sich  selbst  zum  Werkzeug  der  Zer- 
störung ihrer  längst  gefassten,  weitaussehenden  Plane  zu  machen.  Des- 
halb lehnte  sie  die  in  Vorschlag  gebrachte  Allianz  mit  der  Erklärung 
ab,  dass  Russland  aus  Vorurtheilen  des  Glaubens  eine  solche  Ver- 
bindung niemals  gutheissen  könnte  ').  Die  Zurückweisung  der  preussi- 
schen  Anträge  in  Petersburg  erleichterte  Kaiser  Josef  ungemein  die 
Bewerbung  um  das  Bündniss  mit  Russland. 

Schon  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1780  waren  von  öster- 
reichiaoher  Seite  einleitende  Schritte  zn  einer  AnnShemng  an  Rnssland 


I«)  Offirte,  D«iikwflidiglMi(ra. 
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geschclieii  und  Anfaiig>s  Jimi  hatte  die  erste  Zusammenkunft  Josef  IL 
mit  Katharina  II.  in  Mohilew  stattgefunden. 

Als   den   vornehmsten   Zweck   dieses    persönlichen  Zusammen- 
treffens bezeichnete  Ftirst  Kaunitz  in  einer  Denkschrift  die  Anbahnung 
eines  vertrauten  Einverständnisses  zwischen  den  Höfen  von  Wien  und 
Petersburg,  welches  den  beiden  Staaten  nur  zum  grössten  Vortlieile 
gereichen  kiinne.  Man  müsse  der  Kaiserin  Katharina  die  Versicherung 
von  der  Absicht  Österreichs  geben,  Preussen  in  keiner  Weise  feind- 
lich entgegenzutreten,  insofern  sich  dieses  nicht  herausfordernd  ver- 
halte. Ebensowenig  denke  Österreich  daran,  in  Polen  einen  dynastisch 
verbundenen  Fürsten  auf  den  Thron  zu  setzen.  Die  feindselige  Absicht, 
welche  der  Berliner  Hof  bei  dem  kaiserlichen  Hofe  voraussetze  und 
propagire,  sei  nicht  vorhanden  und  müsse  auf  das  nuchdrücklichste 
bekämpft  werdeu.  Wohl  wurde  von  Friedrich  U.  dem  Hause  Osterreich 
manche  Unbill  zugefügt.  Preussen  besitze  ohne  Zweifel  ebensoviele 
Mittel  zur  Vertheidigung^  wie  Österreich  zum  Angriffe.  Es  liege  im 
Interesse  Russlands  und  vieUeioht  auch  in  jenem  anderer  Mftchte,  die 
preiUBisohe  Macht  zu  erhalten.  Um  dies  nicht  einzusehen,  mttsste 
Österreich  mit  Blindheit  geschlagen  sein.  Bei  dem  letsten  Znsanimeii- 
stosse  mit  Preussen  wurde  Osterreich  Ton  seinem  Hanptverbttndeten, 
Frukreichy  im  Stich  gelassen,  indess  Bosshmd  seinen  Alliirten,  Prenseen, 
nntersttttzte.  Dadurch  gewann  die  Politik  Friedrich  IL  die  Ober- 
hand. Diesem  Verhältnisse  sollte  nun  die  gegen  Österreich  gerichtete 
Spitse  abgebrochen  und  der  rassischen  Regierang  die  gegenseitige 
Gemeinschaft  der  grossen  Interessen  in's  Gedächtniss  snrflckgerafen 
werden.  Besttgltch  der  Frage,  wie  sich  Osterreich  zu  den  Vorsätaen  and 
Plftnen  Rasslands  auf  das  Osmanische  Reich  zu  stellen  gedenke^ 
wfire  za  antworten,  dass  man  (toterreichischerseits  auf  die  Insinuationen 
des  St  Petersbarger  Hofes  eingehen  werde.  Potemkin,  auf  dessen  Ein- 
flnss  die  ganze  Unterhandlung  sich  grfKndete,  sollte  gewonnen,  gegen- 
seitiges EinTcmehmen  Ober  alle  anderen  Fragen  und  darcli^hende 
Reciprocitftt  beider  Milchte  herbeisaAlhren  gesucht  werden.  Die  zinsehen 
Rusdand  und  der  Pforte  obwaltenden  Diffisrenzen  würden  durch  fried- 
liehe  Daiwisehenkanft  zu  schlichten  sein  etc.  *). 

Diesem  Memoire  des  Fürsten  Bjranitz  gemäss,  mit  welchem  der 
Kaiser  yollkommcn  einverstanden  war  und  von  dem  er  sagte,  dass  die 
darin  aufgestellten  Punkte  keinem  Widerspruche  unterliegen,  behandelte 
Josef  IL  in  den  Unterredungen  zu  Mohilew  und  Petersburg  die  grossen 
Staatsfragen,  gedachte  nebenbei  der  über  ihn  vom  Kiinige  von  Preussen 
ausgestreuten  ungegnindcteu  Gerüchte  und  gewann  bald  die  Uber» 
Zeugung,  dass  Katharina  keine  Bitterkeit  mehr  gegen  Österreich  nähre. 
Sie  wollte  Österreich  auf  gleichem  Fusse  mit  Preussen  behandeln,  ohne 


*)  Attton  dm  k.  k.  Hof-  und  Stsato-ArehiTM. 
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jeduch  mit  dem  König  Friedrich  II.  sich  zu  überwerfen.  Mit  der  Türkei 
hingegen  könnte  sie  eich  unmöglich  vereinigen ;  sie  würde  die  Pforte 
nienoalß  angreifen,  sondern  den  Angriff  von  ihrer  Seite  abwarten. 
Schliesslich  verlangte  der  Kaiser  behufs  der  Herstellung  eines  intimen 
VerhlÜtiiiMes  zwisohen  den  beiden  Eaiserhöfen  die  Garantie  des 
beiderseitigen  Besitsetandei  mit  dem  Beifügen,  dass  RuasUmd  dasselbe 
Broossen  gegentlber  Üran  kannte.  Der  KMierin  sagten  die  Znmuthnngen 
Uber  die  gegenseitigen  QftrantMleistongen  nioht  m,  indem  na  flu« 
kflnftigen  Erobemagen  darin  inbegriffen  haben  wdlte.  IndeMen  euugto 
man  noh  dahin,  dase  Kaiaer  Joaaf  mUndlieh  yerq^neehe,  nieniala  da 
BliiidiuM  mit  der  TOrkei  gegen  Rnatlaad  einangehen  nnd  daas  die 
Kaiaerin  eine  Xhnliehe  Znsage  Öaterreioh  gegenttber  mache.  Beattglioh 
der  Fasanng  nnd  Form  des  Oaraatie-yertragea  wurde  beeehloiMiit  die 
Verhandlnngen  daraber  den  Ifiniaterien  in  llberlaaeen. 

Der  Kaiaer,  welcher  Uber  Lemberg,  Brodj,  Kiew,  Teehemigew, 
Mohilew,  Smolenak  nnd  Moskau  naeh  Petersburg  gekommen,  sdhied 
unbefriedigt  Ton  der  Kaiserin,  wie  aua  nachstehendem  Briefe  Tom 
18.  Juli  1780  an  die  Kaiserin  Maria  Theresia  au  ersehen  ist: 

„Ich  sehe  inmier  mehr  ein,  dass  man  zur  Rettung  Deutschlands 
uns  in  Italien  einige  Bissen  hinwerfen  und  dafür  mit  den  Türken  nach 
Belieben  schalten  nnd  walten  wolle.  Ich  wiederholte  der  Kaiserin 
Katharina  öfter,  dass  wir  keine  VergrGsserungen,  weder  in  Deutsch- 
land, noch  anderswo  wünschten,  dass  wir  aber  auch  dem  König  von 
Preussen  nioht  gestatten  konnten,  durch  Erwerbung  oder  durch  Qebiets> 
anstaaaeh,  seine  Länder  mehr  abzurunden,  weü  dessen  Erbitterung 
gegen  uns  bei  allen  Gelegenheiten  sichtbar  hervortrete.  Trotz  aller 
schönen  Worte  und  freundschaftlichsten  Demonstrationen  bin  ich  hier 
weder  ganz  dupe  noch  blind  geworden.  Ich  würde  niemals  der  Recht- 
lichkeit und  Aufrichtigkeit  der  Russen  Vertrauen  schenken;  sie 
glaubten  mich  geblendet  zu  haben,  hiedurch  aber  sah  ich,  da  sie  mit 
ihren  Anstrengungen  weniger  zurückhielten,  durch  meine  Aujrenbinde 
um  desto  nattirlicher  ihr  ganzes  Treiben  und  werde  daraus  Vortheii 
sieben.^ 

Obgleich  nichts  festgesetzt  oder  vereinbart  war,  als  der  Kaiser 
Kuesland  verliess,  hatte  seine  Anwesenheit  in  Mohilew,  Moskau  und 
Petersburg  doch  eine  grosse  Nachwirkung  geäussert.  Ein  persönliches 
Verhältniss  war  angebahnt  und  eingeleitet,  welches  eine  Veränderung 
in  den  Beziehungen  der  Höfe  ankündigte  und  der  Kaiser  hatte  das 
coloeaale  Reich,  welches  er  in  dem  grossen  Umfange  von  Lemberg 
über  Brody,  Kiew,  Tschernigow,  Mohilew,  Smolensk,  Moskau,  Peters- 
burg, Narwa,  Riga,  Kowno,  Grodno ,  Zamos^  und  Zator  durchreist 
hatte,  kennen  gelernt.  In  seinen  Briefen  spricht  er  sich  über  die 
Strassen,  grossen  Städte  und  die  miiiUirischen  Einrichtunr^cn  —  in 
letzterer  Beziehung  namentlich  über  die  maritimen  Etablissements  — 
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BoaaUnd»  lelir  lobend  eas.  ^Jr  der  kiinsen  Zeit,  welche  ieh  in 
diesem  Baiche  sagebrmohly  habe  ieh  grosse  Dinge  ersonaeii  und  wvnder- 
bar  ansgefilhrt  gesehen,  nirgends  seien  Zweifel,  halber  Wille  oder  jene 
Sparsamkeit  bemerkbar,  welehe  die  Wirknng  in  Folge  des  Brelseo  ver- 
wischen. Ungeachtet  aller  Anslagen  findet  die  KaSierin  Slfrqnellen, 
nm  keinen  wesentlichen  Theil  ihrer  Macht  an  yemachlässigen ;  sie  kemie 
und  würdige  Tollkommen  das  Frincip,  laut  weichem  der  Umlauf  und 
die  Verwendung  der  Gelder  im  Innern  in  Bezug  auf  die  Industrie 
und  Bevölkerung  eine  kleine  Ausgabe  sei,  da  beide  Kutien  daraos 
siehen.''  (Briefe  vom  13.  bis  18.  Juli  1780.) 

Die  B'olgen  der  Verabredungen  zu  Mohilew  und  Petersburg 
machten  sich  in  dem  Wandel  der  europäischen  Politik  bald  bemerk* 
bar.  Ershersog  Maximilian,  der  jüngste  Sohn  der  Kuserin  Maria 
Theresia,  wurde  im  August  de»  Jahres  1780,  trotz  Einspruches  des 
Königs  von  Preussen  und  Widerstandes  der  von  diesem  bearbeiteten 
Mächte  Holland  und  Hannover,  zum  Coadjutor  in  Cöln  und  Münster 
gewählt.  Die  1772  auf  acht  Jahre  abgeschlossene  Allianz  zwischen 
RuBsland  und  Preussen,  deren  Vürlän<]:erung  letzteres  wiederholt  bean- 
tragte, wurde  nicht  wieder  erneuert,  (iraf  Panin,  die  Hauptstütze  des 
preussischen  Systems,  verh>r  als  Minister  seinen  Eintiuss  auf  die  Staats- 
geschäfte. Die  Heise  des  Prinzen  Friedrich  Wilhelm  von  Preussen 
nach  Petersburg,  welche  bestimmt  war,  die  für  das  Interesse  des 
Berliner  Hofes  wichtige  Verbindung  mit  Russland  zu  erhalten,  verlief 
resultatlos.  Uberhaupt  erhielt  der  König  immer  mehr  Beweise  von  der 
zunehmenden  Entfremdung  und  Kalte  seiner  bisherigen  l>uiides<j:en(»»6in, 
die  allmälig  in  wirkliche  Abneigung  übergingen.  Der  Besuch  des 
russischen  Grossfürsten,  nachmaligen  Kaisers  Paul  I.,  und  seiner  Ge- 
malin,  geborenen  Prinzessin  von  Württemberg,  zu  Wien  im  Novem- 
ber 1781,  ohne  Berlin  zu  berühren,  hatte  Friedrich  H.,  der  das  Be- 
leidigende dieser  Zurücksetzung  empfand,  in  hohem  Grade  verstimmt. 
Kuch  kränkender  war  es  für  den  König,  dass  bei  jener  Gelegenheit 
der  Bruder  der  Prinzessin,  Prinz  Ferdinand  von  Württemberg,  in 
kaiserliche  Dienste  trat,  und  dass  eine  Vermälung  zwischen  ihrer 
jüngeren  Schwester,  der  Prinzessin  Elisabeth,  und  dem  Neffen  des 
Kaisera,  dem  Erzherzoge  Franz  von  Toscana,  verabredet  ward. 

Als  Gegenleistung  für  die  Freundschaftsbeaeugungen  Rnsslanda 
Uess  Kaiser  Josef  am  9.  Octoher  1781  den  Beitrittsact  au  den  Ton 
der  Kaiserin  Katharina  hehu£i  Eihaltung  des  Handels  und  der  neu* 
tralen  SchüBahrt  Torgesehlagenen  OrandsIlBen  und  Kassnahmen  der 
bewaffiietenNeutralitftt  untervsiohnen,  nachdem  er  knraTorfaer  den  krieg 
führenden  Hftohten  Enf^and,  Frankreich  und  Spanien,  in  GemeinsohafI 
mit  dem  Petershuiger  Hcfe^  seine  Friedensvermittlung  angeboten  hatte. 

Ln  Monate  Mal  1781  unternahm  Kaiser  Josef  eine  Beise  durch 
Belgien,  HoUand  und  Frankrmeh  und  traf  im  August  wieder  in  Wien 


L^iyiu^uo  Ly  Google 


V.  Tod  Maria  Thereaia'a,  Alleinherrschaft  Josef 's,  Allianz  mit  Russland  (1780 — 1784).  137 

ein.  Wttiirend  dieser  Reise  batte  er  Oftende,  m  einem  IMbsfui 
erhoben  nnd  im  October  1781  erÜieilte  er  in  Folge  eigener  An* 
•dinuung  den  Befehl,  die  Werke  sämmüieher,  von  den  Holländern 
boseUten  nnd  desgleiohen  aneh  der  flhrigen  niederllndischen  Festnngeiii 
mit  Ausnahme  Ton  Luxemburg  und  Ostondoi  dann  der  OitadeUe  von 
Antwerpen,  za  sebleifen.  Die  HoUinder^  welche  dnreh  den  Barri^- 
Traotat  Tom  Jahre  1716  da»  Reoht  besassen,  in  einige  niederUtndisohe 
Featnngen  Besatsongen  an  legen,  verziehteten  anf  dieses  Recht  nnd 
zogen,  der  Anffordemng  des  Kaisers  gemäss,  ihre  Trappen  Ton  der 
ehemaligen  Barri^  znrttok.   

Vom  22.  Httrz  bis  Ende  April  1782  verweilte  der  Papst  Pins  VII.  in 
Wien,  nm  mit  dem  Kaiser  Verabrednngen  bezflglich  der  Idrdiliohen 
Angelegenheiton  an  treffisn  nnd  den  zn  raschen  Befonnen  anf  dem 
Ctobieto  dee  Kirchenwesens  Einhalt  zu  thnn«  Ende  1783  erwiderte  der 
Kaiaer  den  Besuch  des  Heiligen  Vaters  in  Rom,  Ton  wo  ans  er  sich 
nach  Neapel  begab. 

Inzwischen  hatten  die  im  Oriente  sich  vorbereitenden  Dinge  die 
Aufmerksamkeit  Europa's  auf  sich  gelenkt  Nach  seiner  Rückkehr  aus 
Kussland  war  Kaiser  Josef  in  ununterbrochenem  Briefwechsel  mit  der 
Kaiserin  Katharina  geblieben,  nm  den  Faden  des  glücklich  aii2:ebahnton 
Bündnisses  fortzuapinneu  und  die  ^egenseitirrcn  Allianz-Verhältnisse 
durch  Abschluss  eines  förmlichen  Vertrages  auf  fester  und  dauernder 
Unterlage  zu  begründen.  In  einem  Briefe  vom  1.  Januar  1781  schreibt 
er  an  die  Kaiserin,  er  habe  aus  dem  Berichte  des  Grafen  Cobenzl 
eraehen,  dass  sie  eine  gegenseitige  Garantie  der  Staaten  entweder  im 
Ganzen  oderblos  zum  Theile  vertragsmössio^  mit  ihm  abschliessen  wolle. 
E«  sei  daher  dem  Fürsten  Kaunitz  der  Befehl  ertheilt  worden,  dem 
Grafen  Cobenzl  die  nothwendigon  Instructionen  und  Vollmachten  zu 
tibersenden,  damit  er  mit  doii  ^Ministem  Ihrer  T^rajestUt  alles  das 
ordnen  und  zum  Abschlüsse  bringen  könne,  was  sie  für  ,a:nt  und  j^egeu- 
geitig  zuträglieh  erachte.  Auf  Grund  dieser  Weisungen  wurde  schliess- 
lich ein  Entwurf  angenommen,  kraft  welchen  die  zwiselien  ( )sterreieh 
und  Russland  bestandenen  alten  Trnctate  crnoiu  rt,  von  Seite  des  Wiener 
Hofes  aber  der  Friede  von  Kainardsclii  und  die  denselben  ergänzen- 
den Stipulationen  von  1775  und  1779  gewährleistet  wurden.  Sollte  die 
Pforte  sie  verletzen,  so  erklärte  Osterreich,  seine  guten  Dienste  behufs 
Ausführung  derselben  anzuwenden,  und  sollte  dies  zu  keinem  Resul- 
tate führen,  so  machte  es  sich  verbindlieh,  die  Pforte  selbst  mit  be- 
waffneter Hand  zur  Einhaltung  ihrer  tractatmäs&igen  Verpflichtungen 
zu  zwingen. 

Die  im  Verlaufe  der  Unterhandlungen  von  der  Kaiserin  gestellte 
Forderung,  in  dem  abzuschliessenden  Vertrage  mit  dem  Kaiser  völlig 
gleichgestellt  zu  Averden,  drohte  einen  Augenljlick  lang  zu  einem  Zer- 
würfnisse zu  füluren  (^März  1781),  indem  der  Kaiser  aus  verschiedenen 
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Gründen,  namentlich  aus  Rücksichten  auf  die  deutschen  Heichsfüröten. 
hiezu  die  Hand  nicht  bieten  konnte.  Indessen  gjelaug  es  hald  der  ver- 
mittelnden Thätigkeit  der  Minister  und  dem  freundschattlichen  Ent- 
gegenkommen der  Monarchen,  die  bestehenden  Schwierigkeiten  zu 
beheben  und  ein  Auskunftsmittel  zum  Abschlüsse  des  gegenseitig 
gewUnschteD  und  den  beiden  Staaten  heilsamen  Vertrages  zu  tinden. 

Ohne  die  hohe  Stellung  der  beiden  Fürsten  za  prikjadieiren  und 
das  Geheimniss  desto  sicherer  su  bewahren,  schlug  die  Kaiserin 
Katharina  vor,  in  Form  von  PrlTatschreiben  die  gegenseitig  gemachtaBi 
verbindlichen  Zusagen  sosammenzufassen  und  sie  als  das  Wesen  dei 
Vertrages  zu  betrachten.  Demzufolge  ganmtirte  der  Kaiser  in  einem 
Schreiben  vom  21.  Mai  1781  für  sich,  seine  Erben  und  Naehkonunea 
der  Kaiserin  von  Russland  nicht  allein  den  ganzen  Gtobietsstand, 
sondern  auch  alle  zwischen  Russland  und  der  Türkei  noch  zu  Hecbt 
bestehenden  Verträge,  Conventionen  und  Stipulationen,  und  swsri 
namentlich  jene  von  1704,  1774,  1775,  1779. 

Er  machte  sich  ferner  verbindlich,  die  Pforte  zur  stricten  und 
pünktlichen  Einhaltuiif;  alles  dessen  zu  vermögen,  was  deren  Inhilt 
bilde  und  im  Falle  des  Zuwidorliaiidelns  von  Seite  der  Türkei  seine 
guten  Dienste  auf  das  nachdrücklichste  zu  verwenden,  damit  sie 
davon  abstehe.  Sollten  die  Vorstellunp^en  des  Kaisers  nicht  die  er 
wünschte  Wirkung  haben  und  der  Sultan  in  seiner  Wei^^crun^  beharieu. 
die  eingegangenen  Verpflichtungen  zum  Theile  oder  im  Ganzen  zu 
erfüllen,  oder  sollte  er  es  auf  einen  offenen  Friedensbruch  oder 
gar  auf  eine  Invasion  der  russischen  Besitzungen  ankommen  lassen, 
dann  machte  sich  der  Kaiser  anheischig,  drei  Monate  nach  gestellttit 
Ansuchen,  der  Pforte  den  Krieg  zu  erklären  und  mit  einer  der  vtjn 
Uussland  aufzustellenden  gleichen  Streitmacht  in  die  osmanischeu 
Staaten  eine  Diversion  zu  unternehmen.  Sollte  ferner  die  Kaiserin  n»ch 
vorgftngigem  Einvernehmen  mit  dem  Kaiser,  ihre  Flotten  auf  dem 
Azow'schen  und  Schwarzen  Meere  in  Verwendung  bringen,  um  die 
Land-Operationen  zu  unterstatzen,  oder  eine  Diversbn  gegen  die 
Kttsten  des  Ottomanischen  Reiches  zu  bewirken,  so  werde  der  Kaiieri 
nach  gegenseitigem  Übereinkommen,  mit  einem  entsprechenden  Äqui- 
valent hiezu  beitragen. 

Da  aber  jeder  Krieg  mit  Kosten  und  Ausgaben  verbunden  sei 
welche  ein  unbestreitbares  Recht  auf  Entschädigung  geben,  so  behslle 
sich  der  Kaiser  nach  dem  aufgestellten  Principe  vollständiger  Oeges- 
seitiprkeit  vor.  bezüfjlich  einer  genauen  Vcrf^ütun^  für  die  im  Verlsufe 
des  Krieges  aufznl)ietenden  Mittel  und  Kräfte  mit  der  Kaiserin  Ul» 
Finverständniss  sich  zu  setzen.  Sollte  der  Fall  eintreten,  dass  der 
stt  hciide  Artikel,  spater  oder  auch  jetzt  schon  in  Ausführung  gebracht, 
und  über  Orund  und  Zweck  der  Scliadlnshaltnng.  sowie  über  den  von 
beiden  Seiten  zu  befolgenden  Operationspiau  das  Übereinkommt^^ 


Digitized  by  Google 


V.  Tod  Harüi  Tberesias,  AileiiülemdiaftJoMf 's,  AUiAns  mit  BoMland  (1780—1784).  139 

sretroffcn  worfle,  erkliire  der  Kaiser,  jeden  An^^riff  auf  Russland  von 
.Seite  der  Pforte  oder  einer  anderen  Macht,  nicht  allein  aU  casus 
foederis,  sondern  auch  als  gemeinsame  Sache  zu  betrachten. 

Demgemäss  werde  er  in  dem  zu  cntlnennenden  Streite  die  Partei 
für  die  Kaiserin  ergreifen  und  sie  mit  allen  seinen  Kräften  unter- 
etiitzcn,  ohne  dadurch  die  Sicherheit  der  eigenen  Staaten  zu  gcfuhrden. 
In  keinem  Falle  würde  er  aber  ohne  Einbeziehung  Kusslands  Frieden 
oder  Waffenstillstand  für  sich  allein  schliessen.  Der  Kaiser  bitte 
schliesslich  die  Kaiserin,  die  vorerw&hnten  Verpflichtungen  so  anzu- 
■ehen,  wie  er  es  selber  thae  und  denselben  Glauben  beizumessen,  als 
ob  de  sBleir  dm  beiligaii  OeMtien  des  ftierilduteo  Vertrages  contra- 
inrt  worden  wiren. 

Ans  Gegeueitigkett  erwiderte  die  Kaieerm  Kafliwimi  in  einem 
Sduraiben  Tom  24.  Mai  «a  Kaiier  Joief  dieselben  ZvMgen.  Den  Frieden 
TW  Tesehen  behalte  sie  aieli  Tor,  gewilirleiste  dann  Ostenreieh  die 
Osbiete-IntegriUU^  femer  die  mit  der  Pforte  abgesebloaeenen  FriedoDt- 
fwtrlge  Ton  Paaiarowito  1718,  Ton  Belgrad  1739,  die  ConTontion 
bolgjii^  der  Chrenabeetimmnng  ren  1741,  jene  Ton  1747,  betreffnid 
dio  nsedeoarerlingerung,  nnd  eodlieh  die  Ton  1775  wegen  Einver- 
Inbimg  der  Bukowina  in  den<Merreiehiaohen  StaalsTerband.  Im  Übrigen 
TOipraelie  die  Kaiaerin,  die  pragmatiaohe  Sanetion  anfreeht  an  halten 
vad  wenn  die  Staaten  des  Kaiaera  Ton  «ner  LiTaeion  bedroht  werden 
ioOteii,  ihm  mit  der  gaaaen  Bfaeht  Rnialanda  bmanatehen. 

Anf  dieiem  Wege  wnrde  ein  Bflndniaa  vereinbart,  welchea  in 
dar  ntehrten  Deoade  die  Geadneke  Enropa'a  beherraohte. 

Gegen  die  Türkei  war  es  mehr  eyentoell  als  positiv,  gegen  die 
idn%en  europäischen  Reiche  hielt  es  an  den  bestehenden  Zuständen 
fest  Der  alte  Allianz-Tractat  zwischen  Ruesland  und  Preussen  erhielt 
durch  daa  neue  Bflndniss  einen  Riss,  der  nicht  mehr  so  leicht  zu  Uber* 
kleben  wnr,  denn  Russland  trat  in  den  allgemeinen  Verwicklungen 
der  europäischen  Verhältnisse  auf  die  Seite  von  öaterreich. 

Durch  das  im  Jahre  1756  mit  Frankreich  geachlossene,  wenn 
anek  in  der  letzten  Zeit  gelockerte  Bündniss,  war  ea  der  Staataknnat 
des  Fürsten  Kaunitz  und  der  Kaiserin  l^Iaria  Theresia  ^lungen,  die 
Seemächte  England  und  Holland  in  Schranken  zu  halten  und  die 
Besitzungen  des  Hauses  ()8terreich  in  Belgien  und  Italien  zu  sichern. 

Durch  die  neue  Allianz  mit  Russland  durfte  Kaiser  Josef  hoffen, 
die  im  Frieden  von  Passarowitz  erworbenen  und  im  Frieden  von 
Belgrad  wieder  abgetretenen  Gebietstheile  von  der  Türkei  zurück- 
zugewinnen, sowie  das  im  Frieden  von  Tesehen  fallen  ^^elassene  Project 
des  Kintauschcs  der  Niederlande  gegen  Bayern  zu  verwirklichen. 

Es  dauerte  nicht  lange,  und  das  neue  Bündniss  zwischen  ( )8ter- 
fSich  und  Kussland  sollte  die  Probe  bestehen.  Während  die  im  Kriege 
beimdUchen  Westmächte  durch  die  Dazwischenkunft  der  Hufe  von 
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Wien  und  Petonbnrg  einander  rioh  niUierten,  drängte  die  orientalische 
Frage  zu  einer  LOsnog  und  grossen  Entscheidung.  Es  handelte  sich 
darum,  ob  der  am  10.  März  1779  zu  Constantinopel  zwischen  den 
riyalisirenden  Mächten  im  Orient  durcli  ficaazOsische  Vermittlung 
unterzeiclinete  Vergleich  ein  Stück  beschriebenes  Papier  bleiben,  oder 
in  Kechtskrafi  treten  nnd  die  Beziehungen  der  Ufermächte  des 
Schwarzen  Meeres  freundschaftlich  gestalten  sollte.  Die  Ttlrkei  konnte 
den  Besitz  der  Krim,  dessen  sie  durch  die  UnabhiiDgif^ceitB-Erklärung 
dieser  Halbinsel  verlustig  geworden,  nicht  verschmerzen  und  benutzte 
jeden  Anlass,  sich  ihrer  eingegangenen  völkerrechtlichen  Verbindlich- 
keilWi  zu  entledigen.  Durch  ihre  Anstiftungen  und  Hilfe  wurde  der 
regierende  Khan  Saliim  Oirai  im  Jahre  1782  zum  zweiten  Male  aus 
dem  Lande  vertrieben  und  dann  durch  russische  Truppen  in  den 
Besitz  seiner  Älacht  wieder  eingesetzt. 

Am  11.  ^lärz  1782  schrieb  diesbezüglich  die  Kaiserin  Katharina  an 
Kaiser  Josef :  Die  in  Umlauf  gesetzten  rjerüclite  über  einen  von  ihrer 
Seite  bevorstehenden  Bnioh  mit  der  Pforte  und  von  einer  neuen  Theilung 
Polens  seien  ein  Gewäsch  und  eine  Vin-leumdung,  die-  sie  seit  langer 
Zeit  zu  erdulden  und  zu  verachten  gelernt  habe  und  daher  jetzt  gar 
nicht  mehr  beachte,  da  sie  sehon  einen  Zweig  der  Politik  bilden  etc. 

Bei  dem  Ausbruche  der  Unruhen  in  der  Krim  aber  säumte 
die  Kaiserin  keinen  Augenblick,  ihren  Bundesgenossen  auf  die  weit- 
aussehenden Folgen,  welche  dieses  Ereigniss  nach  sich  ziehen  könnte, 
mittelst  folgender  Briefe  aufmerksam  zu  machen,  und  ihm  ihre  An- 
schauungs-  und  Handlungsweise  kekannt  zu  geben. 

C  z  a  r  8  ko e solo,  15.  .luni  1782.  ^Sie  habe  Nachrichten  aus  der 
Krim  erhalten,  dass  die  Brüder  des  regierenden  Khans  gegen  ihn  eine 
Revolution  in  Scene  gesetzt.  Da  diese  Unruhen  unter  der  Hand  von 
der  Pforte  angestiftet  und  geschürt  sein  dürften,  so  wtlrde  sie  Vor- 
siehtsmassnahmen  zum  Schutze  der  Grenzen  ihres  Reiches  gegen  Ein- 
fälle ergreifen,  um  die  Ruhe  und  Unabhängigkeit  der  Krim,  gemXM  de« 
FriedensTertniges  von  Kainwdielii,  wieder  hemistollen.  Der  von  Eafia 
nach  Kertseh  gefluchtete  Khan  QtJum  Gind  halle  &  ffilfe  und  Unter- 
stützung Russlaads  aDgenifsn,  nnd  diese  würden  Sun  aneh  gewihrt  werden. 
Ohgleiefa  die  ersten  Kaehriditen  die  Absichten  der  Horte  nicht  klar 
erkennen  lassen,  indem  sie  die  Dinge  auf  das  ScUinunste  sohüdeni  und 
einen  nnyenneidlichen  Broch  mit  dem  Ottomanisohen  Reiche  znr  Vor- 
aussetznng  haben,  glaubte  sie  dem  Kaiser  in  Folge  der  awiachen  den 
beiden  Hofen  bestehenden  freondsohafUichen  Verbindnngen  bierftber 
doch  Ifittheilnngen  machen  an  sollen.  Dies  geschshe  aber  aneh  dea- 
halb,  damit  der  Kaiser,  wenn  er  es  ftr  schicklich  erachtet,  mit  ihr 
jetzt  schon  ein  Torläofiges  Obereinkommen  treffm  kOnne^  welchea  nach 
dem  Inhalte  der  gegenseitigen  Engagements  ein  Arrangement  Uber 
die  nuYerinderliehen  Grnndsitse  der  Zoknnft  bilden  wllrde.^ 
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Czarskoeselo,  10.  September  1782.  „Der  kurze,  den  beiden 
Gesandten  mitgetheilte  Bericht  setze  in  ausftiiirlicher  Weise  ihre 
Beschwerden  gegen  die  Pforte  auaeiuunder  und  sei  als  russisches  Ulti- 
matimi  behufs  Erhaltung  des  Friedens  anzusehen.  Dasselbe  betreffe: 
1.  Die  Freiheit  des  Handels  und  der  Schifffahrt  durch  die  Meerengen 
von  Constantinopol;  2.  die  durch  die  Türkei  in  der  Krim  unterhaltene 
Empörung;  3.  das  Benehmen  der  Tfurte  bezüglich  der  Moldau  und 
Walachei. 

„Die  Forderungen  Russlands  an  die  Türkei  seien  begründet  in  den 
swiftchen  den  beiden  Reichen  bestehenden  Verträgen  und  Conventionen 
und  sie  kflnne  die  Grimdhältigkeit  ihrer  natürlichsten  und  angelegent- 
fiebsten  Hoffirangen  ond  Erwartungen  angesichts  der  Gerechtigkeit  ihrer 
Siehe  moht  bener  dartimn,  als  dtuäk  die  beide  Reiohe  anf  immer  einigende 
Freondechaft  nnd  gegenseitige  YerbindliehkeiteD*  Sie  scbmeiohle  aiehy 
4an  die  Vereinigung  ihrer  Anetrengungen  vaA  die  von  deren  Mini- 
ttem  gemeinaohalidieh  bei  der  Pforte  sa  nntemekmenden  Sehritke 
dnem  ofSmon  Bmohe  snrorkommen  werden,  indem  man  sie  nach- 
drttekUeh  beetimmty  dureh  ErfiUlung  ihrer  Zusagen,  Genngthunng 
m  geben.  Hiednreh  wtirde  nicht  allein  das  gute  Einvernehmen  wieder 
bergestelll^  sondern  anoh  in  der  Znkonft  der  Pforte  die  Lnst  be- 
nonmien  werden,  die  VertrSge  an  brechen  und  den  Frieden  an  stttren. 

„Wenn  aber  die  gemeinsamen  Anstrengungen  der  Überredung 
§uk  nngODlIgend  erweisen  sollten,  die  Pforte  aar  Annahme  der  vor- 
gsscUagenen,  einen  neuen  Beweis  der  Missigang  gogen  diesen 
Hof  kundgebenden  Arrangements  au  bewogen,  wenn  die  Pforte  diese 

,  Anordnungen,  welohe  niehta  enthalten,  was  in  den  VertrSgen  nicht 
itipahrt  wire,  verwerfen  und  fortfahren  sollte,  der  Ausfthrang  der 
im  letzten  Friedensvertrage  übernommenen  Verbindlichkeiten  sich  au 
entziehen,  dann  bezweifle  sie  nioht,  dass  der  Kaiser,  seinen  ihr  wieder- 
holt gegebenen  Versicherungen  getreu,  den  geheimen  Artikel  der 
swisoben  ihnen  bestehenden  Engagements  vOliig  und  gttnsUeb  in  VoU- 

I    sag  setzen  werde. 

„Nach  diesem  Artikel  des  Tractates  soll  I.  ein  Operationsplan 
vereinbart;  2.  vorgängig  eine  geheime  Conventi9n  über  die  von  dem 
Friedensbrecher  au  fordernden  Entschädigungen  und  Erwerbungen  fest- 
gesetzt werden. 

„Es  scheint,  dass  das  geheime  Übereinkommen  zwischen  ihnen 
zwei  Hauptgesichtspunkte  zur  Unterlage  haben  und  dass  auf  diesen 
der  Vertrag  beruhen  sollte,  nämlich:  1.  Vollständif^e  Erhaltung  und 
Sicherheit  aller  gegenseitigen  Besitzunf^en ;  2.  Anpelogenheiten,  welche 
die  beiden  Mächte  gemeinsam  mit  der  Piorte  haben  krmncn. 

^Anlangend  den  ersten  Punkt,  behalte  sie  sich  vor,  dem  Kaiser 
Beiner  Zeit  im  grössten  Vertrauen  die  Art  mitzutheilen,  wie  sie  mit 
ihren  iStreitiuräften  zu  Lande  und  zu  Wasser  zu  dem  gemeinsamen 
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Ziele  mitsiiwirkeii  gedenke.  Die  Antwort  des  Kaiflen  werde  dartlber 
entscheiden,  da  nach  den  Dispositionen  ttber  die  Verwendung  der  Öster- 
reichischen StreitkrSfte  der  Operationsplan  entworfen  werden  wUrde. 
Die  Heere  Rnaslands  werden,  den  eingegangenen  Verpfliohtungen 
gemäss,  mit  jenen  Österreichs  stets  in  völligem  Einklänge  handeln. 

„In  Betreif  der  gegenseitigen  Gtobiets-Integrität  habe  es  den  An- 
schein, als  o]>  in  dem  D^ensiv- Vertrage  ausreicliend  Torgesorgt  wilre, 
die  gänzliche  Krhaltong  und  Sicherheit  der  beiden  Monarchien  anderen 
eoropäiechen  Mächten  gegenüber  zu  gewährleisten,  ebensogut  als  die 
Unparteilichkeit  und  Neutralität  aufrecht  zu  erhalten,  die  sie  während 
des  ganzen  gep^enwärtigen  Seekrieges  bewahrt  haben  Da  aber  die 
▼ereinigten  Bemtlhungen  der  beiden  KaiserhOfe  doch  einigen  Nadi- 
bam  Hisstrauen  einflössen  könnten,  wäre  es  zweckmässig,  in  ein  TOV- 
gängiges  Ehuunen  über  den  Zustand  dieser  Mächte  einzugehen,  um 
besser  die  von  letzteren  zur  Verhinderung  ihrer  Fortschritte  zu 
maclienden  Anstrengungen  beurtheilen  und  die  Mittel  beschaffen  su 
können,  sich  dagegen  zu  wehren. 

„Zuerst  sei  nicht  zu  vermuthen,  dass  die  Eifersucht  Polens  in 
seinem  jetzigen  Zustande  den  Fortschritten  iliror  Operationen  Ein- 
halt gebieten  oder  denselben  Hindernisse  bereiten  könnte.  Im  Gegen- 
theile  könnte  die  Kepuhlik  den  alliirten  Mächten  bei  Approvisionirung 
der  Armeen  nützliche  Dienste  leisten  und  es  wäre  nicht  ganz  unmög- 
lich, sie  den  Kampfplatz  betreten  zu  sehen,  wenn  man  ihr  Vertrauen 
erhalte  und  den  von  den  beiden  Kaiserhöfen  bereits  erworbenen  Ein- 
Hnss  erweitere.  Nichts  könnte  hiezu  wirksamer  beitragen,  als  das  Da- 
zwischentreten Kusslands  und  Österreichs  zu  Gunsten  der  von  Treussen 
beeinträchtigten  liechte  Polens  in  Bezug  auf  den  Handel. 

„Dänemark,  durch  eigene  Interessen  an  Kussland  gebunden, 
bleibe  ohne  Widerspruch  ein  Bundesgenosse,  auf  den  man  zählen 
könne.  Weit  entfernt,  von  Seite  dieses  Staates  irgendwelche  Hemmnisse 
zu  erwarten,  stehe  im  Gegcntheile  fest,  dass  Dänemark  durch  einige 
Schonung  und  Behutsamkeit  zur  Festhaltung  Scliwedeus  im  Zustande 
der  Passivität  l)eitragen  und  dass  durch  diesen  Hüter  der  Durchfahrt 
durch  den  Sund  die  Ruhe  auf  dem  Bultischen  Meere  erhalten  werden 
könnte.  Dänemark  könne  selbst  in  dem  Falle  nützlich  werden,  wenn 
einige  Seemächte,  die  Alliirten  anderwärts  beschäftigt  sehend,  mit  einigen 
ihrer  Nachbarstaaten  sich  Terbinden  möchten,  um  üntemehmungen 
gegen  selbe  auszufilhren,  was  indessen  nicht  zu  ▼ermothea  sei. 

„Schweden  kdnnte  sie  nur  dann  beunruhigen,  wenn  es  nidkt  aUein 
durch  die  Kräfte  einer  starken  Naohbar-  oder  anderen  Maoht^  sondern 
auch  durch  bedeutende  Subsidien  der  HOfe  unterstatst  werden  wflrde. 

„Der  Kaohbar,  welcher  den  beiden  Kaiserfaltfen  im  Falle  einer 
Verwicklung  mit  dem  Feinde  der  Christenheit  die  meiste  Beschäl 
tigung  geben  konnte,  sei  ohne  Widerrede  der  König  von  Preussen. 
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Eis  8«i  nicht  zu  bezweifeln,  dass  die  zwischen  Kussland  und  Österreich 
hergestellte  natürliche  Vc'rt)indung  ihm  Argwohn  einflössen  werde, 
dennoch  erscheine  es  sehr  problematisch,  ob  er  auch  in  seinem  hohen 
Alter  zu  entscheidenden  Schritten  t^e,iren  die  vereinip^tcn  Monarchien, 
ohne  Beistand  Frankreichs  oder  Englands,  sich  werde  hinreissen  lassen. 
Die  Vermnthung  sei  nicht  zulässig,  dass  selbst  nach  Beendigung  des 
gegenwärtigen,  die  beiden  Westmiichte  zu  Grunde  richtenden  See- 
krieges, diese  neuen  Auslagen  und  Verwickbingen  für  so  entfernte 
Interessen  sich  aussetzen  werden.  Die  besonderen  Verbindungen  der 
Höfe  von  Wien  und  Vcr.^ailles  werden  den  Kaiser  am  besten  beur- 
theilen  lassen,  ob  die  Eifersucht  Uber  die  Fortschritte  Österreichs  und 
Kusslands  in  einem  eventuellen  Kriege  mit  der  Türkei  bis  zu  dem 
Punkte  sich  erstrecken  könnte,  Frankreich  zu  einem  activen  und  oflfenen 
Handeln  za  Terleiten.  England  werde  die  Unparteilichkeit  der  verbün- 
deten Mächte  wihrend  des  jetzigen  Krieges,  sowie  deren  Vermittlang 
zur  WiederhertteUmig  des  Friedens  sieht  yerkemieii  kUmien. 

„Dw  grensenlose  Vertrsaea  der  Kuterin  in  den  Kttiser  und  die 
Anfriditigkeit  des  geschlossenen  Frenndsdiallshttndinssee  Teranlasse 
Entere  nt  dem  Eingestindnissey  dass  das  Wohl  des  gegenseitigen 
Syttems  eine  intonere  Verhindnng  mit  Ehigkuid  nmso  enrOnsehter 
eneheinen  lasse^  als  die  Höfe  von  Madrid  und  Versailles  dem  Ein- 
laufen maslseher  Flotten  in  das  Mittefaneer  ffindemisse  in  den  Weg 
lagen,  oder  gar  an  Gunsten  der  Türkei  offim  die  Partei  ergreifen  könnten. 

„Gesetst  den  Fall,  der  EOnig  Ton  Prenssen  würde,  die  Verbün- 
deten in  einen  Krieg  Torwiekeit  sehend,  die  Osterreichisehen  Besitsungen 
in  Dentsdiland  mit  Krieg  üheniehen.  Sodann  würde  die  Vermnignng 
der  Streükrifte  der  beiden  allürten  Hüfe,  so  sehr  sie  anch  gegen  die 
Tflxkä  oeenpirt  sein  könnten,  denselben  noeh  hinreiehende  Hil&mittel 
lielem,  nm  den  AngriAstoss  des  nenen  Gegners  sorüoksnweisen. 

„Ans  dem  Kriege  Ton  1756  lassen  sich  die  Leistungen  nicht 
beartheilen,  welche  die  Vermnigung  der  Streitkrttfke  beider  Monarchien 
jetst  aofvreisen  würde,  wo  sie  dnrch  die  Souveräne  einheitlieh  dirigirt, 
dasselbe  Ziel  yerfolgen  werden.  Es  würe  nicht  denkliar,  dass  der  König 
WOB  Prenssen  bei  ähnlichen  Betrachtungen  zu  dem  Entschlüsse  nicht 
kftme,  seine  Regierung  in  Frieden  und  Ruhe  zu  besohiiessen.  Im 
Übrigen  künnte  man  in  Deutschland  selbst  Hilfe  gegen  die  ihren 
Absichten  entgegenwirkenden  PlAne  des  Königs  finden,  indem  man 
mehrere  deutsche  Reichsfürsten  von  der  Gegenseite  abzuziehen  und 
•von  der  eingegangoien  Verbindlichkeit  loszulösen  suche.  Dies  wäre 
nmso  leichter,  wenn  von  Seite  des  Kaisers  die  Versicherung  gegeben 
würde,  keine  feindseligen  Absichten  gegen  den  Teschener  Frieden  im 
Miiide  zu  fahren. 

„Das  vor  Kurzem  noch  so  formidable  Osmanische  Reich,  welches 
der  Schrecken  der  Schwachen  gewesen,  sei  jetzt  tou  Landplagen 
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derart  heimgefodit  and  serriMen,  dan  selbst  die  ÜBstbcgrandetsten 
IConoreliieii  dadnroh  m  Qnmde  gehen  mflsston.  Die  Besüningen  der 
Türkei  in  Europa  sden  Ton  jenen  in  Asien  dnroh  das  Heer  in  natür- 
licher Weise  getrennt  Die  Mehrsahl  der  in  den  PMivinaen  befeUigeaden 
Pasohas  habe  nur  einen  Scheingehorsam  der  Pforte  gegenüber  be- 
wahrt nnd  künne  kaum  den  günstigen  Angenbliek  erwarten,  die 
Herrschallt  des  Snhsns  absnschütteln  nnd  dmr  Beschlagnahme  ihrer 
Güter  nnd  Schfltae  an  enigeheni  ans  denen  fortwährend  die  leeren 
Gassen  der  Grossherren  geftllt  werden.  Die  Mehrzahl  der  Christen, 
welche  der  Pforte  botmOssig  und  nnterworfon  seien,  befinde  sich  in 
der  nimlichen  Lage.  Die  Türkei  bevölkere  sich  mit  ftinf-  oder  sechsmal 
mehr  dunsten  als  Mohamedanem.  Der  Handel  der  ersteren  sei  Ter- 
nichtet  doroh  Monopde  nnd  Bedrücknngen  jeder  Art  Blnber  Ter- 
wUsten  das  Land,  die  Ackerbauer,  welche  wegen  Mangels  an  Sidier- 
heit  den  Feldbaa  meiden,  flflchten  in  die  Stadt,  wo  sie  die  Unord- 
nung und  Verwirrung  vermehren  und  die  Lebensmittel  Terthenem. 
Die  Eriegs-Disciplin  bei  den  Land-  und  See-Trappen  bestehe  nnr  dem 
Kamen  nach  in  diesem  Lande;  Janitscharen  treiben  den  grÖBsten 
Theii  der  Zeit  Handel,  verlassen  nur  mit  Mühe  ihre  Kaufläden  und 
wissen  nnr  zu  gut,  dass'  sie  fast  immer  blos  mit  Worten  besoldet 
werden;  Provincial-Tmppen  rücken  mit  der  Armee  nicht  ins  Feld 
nnd  zahlen  auch  keinen  Tribut,  sowie  sie  für  ihren  eigenen  Herd  sa 
füreliten  haben.  Der  Divan  fülle  sich  jährlich  mit  Leuten,  die  ge- 
schickter seien,  G^ld  vermittelst  Raubes  anzuhäufen,  als  den  Mängeln 
einer  zosamraenbrechenden  Regierung  zu  steuern,  ftlr  die  der  Koran 
der  einzige  Born  der  Weisheit  und  Stiiatskunst  sei.  Die  Kaiserin  wolle 
nicht  reden  von  dem  panischen  Sehrecken  der  türkischen  Bevölkerung 
und  selbst  von  dem  dos  Divans  und  Serails,  welcher  bei  jedem  Kriegs- 
geschrei sich  verbreite  und  seinen  Ursprung  in  irgend  einem  Vers 
des  Korans  nehme.  Ungeachtet  dessen  brächten  sie  beständig  Hinter- 
list und  Intriguen  in  Anwendung,  welche  den  Umsturz  der  ihnen 
missliebigen  Verträge  beschleunigen  könnten,  obgleich  sie  unter  dem 
Schutze  dieser  einer  ihnen  so  nützlichen  Ruhe  sich  erfreuen. 

y,Nach  dieser  Prüfung  der  Verhältnisse  glaube  Katharina,  dass 
zwei  unwandelbare  Priucipien  die  Basis  eines  eventuellen  Uberein- 
kommens bilden  sollten,  und  zwar: 

„1.  Die  Angelegenheiten  derart  zu  ordnen,  um  jeder  Discussion 
zwif^chen  den  drei  Reichen  zuvorzukommen  und  demzuiolge  so  viel  als 
möglich  eine  unmittelbare  Nachbarschaft  zwischen  einander  zu  ver- 
meiden ; 

„2.  vollständige  Gleichheit  in  den  Erwerbungen,  welche  die  russische 
und  österreichische  Monarchie  im  Kriegsfalle  zu  machen  sich  vornehmen. 

„Was  den  ersten  Punkt  anbelange,  so  scheine  es,  als  ob  es  schick- 
lich wire,  Torher  nnd  {ür  immer  zu  beschliessen,  dass  ein  unab- 
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hängi^er  Staat  zwischen  den  drei  Reichen  l)er;tehe.  welcher  von  denselben 
beständig  unubhänpf^  bleiben  sollte.  Dieser  ehemals  unter  dem  Namen 
Dacien  bekannte  Staat  könnte  aus  den  Provinzen  Moldau,  Wahachei 
und  Bessarabien  gebildet  werden,  unter  einem  Staatsoberhaupt,  welcher 
einer  der  in  denselben  herrschenden  ohristUchen  ReUgionen  angehöre. 
Auf  die  Person  und  Treue  dieses  Regentan  mHattan  die  Mden  Kaiser- 
hdfe  hauen  kOimeD  und  hStten  mittelst  einet  Ühereinkommens  Sorge 
in  tragen,  dass  der  neue  Staat  mit  seinem  erbUohen  Lendesherm 
gans  «nahhängig  bleibe  «nd  niemab  mit  Rnssland  oder  österreieh 
rereinigt  wfirde.  Aneh  wXre  la  stipnliren,  dasa  diese  beiden  Beiehe 
niemala  dnwilligen  kltamten,  den  neu  m  gründenden  Staat  Daoieii  in 
die  Abhtngigkeit  irgend  einer  anderen  Kaobt  geraihen  an  lassen. 

„Die  Grenaen  Dadens  sollten  gebildet  werden:  Gegen  Polen  nnd 
Bnssland  durch  den  Dniester  nnd  das  Sohumrae  Meer,  gegen  öster- 
reieh durch  die  dem  Kaiser  Josef  in  dem  geheimen  Artikel  Ton  Bnss- 
laad  genmtirte  Besitsergreifiuig  in  der  Tttrkei,  ferner  dnrch  den 
Ahila-  oder  Olta-Flnss  Us  m  seiner  Einmitednng  in  die  Denan.  Anf 
osmanisoher  Seite  wttrde  die  Begrensnng  des  neuen  nnahhtogigen 
Staates  dnrch  die  Donau  bis  eu  ihrem  Ausflusse  in  das  Heer  statt- 
findcB. 

„Die  Festsetzung  der  Grenzen  zwischen  der  Osterreiehischen  Mon- 
archie und  dem  jeteigen  türkischen  Beiohe  hängt  davon  ab,  was  der 
Kaiser  su  enrerben  wünsche^  worüber  nach  dem  geheimen  Artikel 
des  Vertrages  noch  eine  gegenseitige  Erklärung  zu  gewärtigen  sei. 

„Die  natürlichste  Grenze  zwischen  Kussland  und  dem  Osmanischen 
Reiche  y  welohe  die  Kaiserin  für  ihre  Staaten  reclamire,  wXre  das 
Schwarze  Meer. 

„Polen  bliebe  in  demselben  Zustande^  in  welchem  es  sich  gegen- 
wärtig befinde,  mit  Blleksioht  auf  seine  yon  den  theilenden  drei 
Mächten  yertragsmässig  gezogenen  Grenzen  und  gewährleisteten  Be- 
sitsungen. 

„In  BetreflF  der  Gleichheit  der  Erwerbungen  wünsche  Russland 
in  diesem  Augenblicke  von  dem  ottomanischen  Gebiete  zu  erhalten : 
„1.  Die  Stadt  Ooaakoff  mit  seinem  Distriot  zwischen  den  Flüssen 

Bug  und  Diester; 

„2.  ein  oder  zwei  Inseln  im  Archipelat^ua  behufs  Sicherheit  und 
Erleichterung  des  Handels  seiner  Untertlianen. 

..Indem  die  Kaiserin  sich  mit  vollständiger  Freiheit  und  Offen- 
herzigkeit über  ihre  Absichten  in  einem  eventuellen  Kriege  geäussert 
und  dasjenige  ijczcichnet  habe,  was  zu  erwerben  sie  für  das  Wohl 
ihrer  Unterthanen  für  nothwendig  erachte,  bitte  sie  den  Kaiser, 
gleiches  Vertrauen  ihr  gegenüber  zu  bezeugen,  und  seine  Ansichten 
und  Ansprüche  im  Einzelnen  ihr  mitzuthcilen.  Der  Kaiser  könne  über- 
zeugt sein,  dass  der  Kaiserin  nichts  melir  Freude  bereiten  würde,  als 
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Mine  WUniche  nntentatsen  und  hiesa  durch  AviUetung  aller  ihrer 
Kräfte  btttragen  ca  ktfnaeii.  Obgleich  die  Örtliche  Lage  und  Be- 
■chaffBnheity  Mwie  die  Fmchtbe^it  der  Gegenden  des  Ottomanisehen 
Reiches,  welche  an  Osteireidi  grenaen,  den  Tom  Kaiser  an  machenden 
Erwcrbongen  eine  gana  andere  Wichtigkett  verleihey  als  den  Acqni- 
sitionen  Rnsslands,  sc  wflrde  die  persönliche  Freondsdiaft  der  Kaiserin 
für  ihren  Bundesgenossen  ihr  niemals  gestatten,  auch  nur  einen 
AngenUick  lang  Bedenken  an  tragen,  ihm  das  Opfer  an  bringen.  Von 
der  fetten  Überaengiing  durchdrangen,  dass,  wenn  die  Einige  in  dem 
erentaellen  Kriege  die  beiden  allfirten  Miehte  in  den  Stand  setaen, 
Europa  yon  dem  Feinde  des  christlichen  Namens  durch  Vertreibung 
aus  Gonstantinopel  au  befreien,  der  Elaiser  seinen  Beistand  aur  Wieder- 
herstellung  der  alten  grieohischen  Monarchie  auf  den  Tritmmem  und 
dem  Schutte  der  dort  herrschenden  barbarischen  Regierung  nicht 
versagen  werde,  schlage  die  Kaiserin  vor:  Unter  ausdrücklicher  Be- 
dingung von  ihrer  Seite  sollte  die  neuerstandene  Monarchie  in  gän^ 
licher  Unabhängigkeit  vom  der  russischen  erhalten  und  der  jüngste  der 
Enkel  Katharinas  —  der  Grossfürst  Constantin  —  auf  den  Thron 
gesetzt  werden.  Letzterer  würde  sich  gleicli^eitig  verpflichten,  auf  die 
russische  Monarchie  niemals  irgendwelche  Ansprüche  zu  erheben,  so 
dass  die  Vereinigung  der  beiden  Reiche  unter  einem  Oberliaapte  fftr 
inuner  ausgeschlossen  bliebe.  Eine  gleiche  Zusage  würde  seinerzeit 
von  ihrem  Sohne,  dem  GrossfUrsten ,  sowie  von  dessen  ältestem 
Sohne  gegeben  werden  und  einstweilen  erkläre  sie  sich  bereit,  filr 
sich  und  ihre  Nachfolger  jede  nothwendige  ßür«:schaft  zu  leisten, 
dass  niemals  Ansprüche  zur  Geltung  gelangen,  welche  die  Vereinigung 
KUiBslands  mit  dem  neuen  Staate  unter  eiiiein  Haupte  bezwecken. 

^Das  neue  Griechenreich  könnte  begrenzt  werden:  gegen  Russ- 
land durch  das  Schwarze  Äfeer.  gegen  Österreich  durch  eine  Linie, 
welche  von  den  Erwerbungen  abhängig  bliebe,  die  der  Kaiser  bei  dem 
Zusammenbruche  des  Barbarenroiches  gemacht  und  stipuiirt  hal)o, 
und  endlich  gegen  Dacien  durch  die  Donau.  Die  Inseln  des  Archipels 
würden  bei  dem  ueuerstandenen  Griechenreiche  bleiben. 

„Um  ihre  Erkeuntlichkuit  für  die  vom  Kaiser  gewährte  Hilfs- 
leistung bei  Ausführung  einer  so  grossen  und  für  das  Wohl  der 
Christenheit  folgenreichen  Unternehmung  zu  beweisen,  würde  die 
Kaiserin  ausser  der  Gebictsvergrösserung  im  Osmanischen  Reiche  gerne 
dem  Kaiser  auch  noch  behilflich  sein,  Etablissements  am  ^littelmcere 
zu  erwerben,  welche  dem  Handel  seiner  Uuterthanen  Vortheüe  ge- 
währen. 

,,Die  beiden  Kaiserhöfe  werden  sich  atiTs  neue  yerpfliehten,  iu 
allen  Angelegenheiten  anderer  Mächte  gegenseitig  sich  zu  unter- 
stützen, um  abzuwehren,  dass  diese  ihrem  für  die  Christenheit  Tcr> 
theilhaften  Abkommen  Widerstand  entgtigcusetzen.  Zu  diesem  Behufe 
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werden  sie  ihre  llandelsintero.-'.sen  auf  K<j.sten  des  türkisclicn  Keiclies 
zu  fordern  suchen,  und  wenn  aus  Neid  über  die  zwischen  den  Ijoiden 
Staaten  bestehende  intime  Verbindung  irgend  eine  europäische  Flucht, 
deren  geroeinsamem  Vorhaben  in  den  Weg  treten  sollte,  ihre  ver- 
einigten Streitkräfte  zur  gegenseitigen  Vertheidigung  verwenden. 

'  „So  gross  und  entfernt  auch  die  oben  ausgesprochenen  Ansichten 

NhiiiMii,  glaube  die  EaiMrin  doch,  data  es  wenig  Dinge  gäbe,  welehe 
&  beiden  intim  yerbondenen  Staaten  nicht  in  Anafülhrung  zu  bringen 

I  vennOehten.^ 

Kmaeae  Josef  beantwortete  diesen  Brief  Eatharina's  in  Folge 
Mioer  Krankheit  sehr  spät,  und  swar  erst  am  13.  November  I782y 
wie  fiolgt: 

jfltre  Majestät  habe  die  Verfailtnisse  Polens ,  Dttnemarks  nnd 
Schwedens  volktindig  im  Einnelnen  dargestellt  In  Betreff  Preussens 
QDd  Fnmkreichs  —  der  swet  einsigen  und  mlohtigsten  Staaten,  welche 
der  Ansfilhrang  des  Entwurfes  sich  widersetsen  könnten  —  sei  sa 
bsmerken,  dass  das  Alter  Friedrioh's  IL»  der  gnte  Wille  nnd  die 
Dttkbaikeit  Frankreichs  allein  die  nothwendige  Sicherheit  nicht 
toten,  das  Innere  der  Osterreichiichen  Staaten  nnd  getrennten  Pro- 
Tinzen  ihren  AnschlAgen  gegenüber  als  ansser  aller  Qefiahr  stehend  su 
betrachten. 

I  „Dieser  Gedanke  dränge  sich  umso  stärker  »u^  als  die  beiden 

Bonrbon'schen  Höfe  den  Kaiser  nicht  nur  su  verhindern  vermögen,  gemein- 
sam mit  Russiand  kraftvoll  zu  handeln,  sondern  auch  die  Massnahmen 

I    nnd  Operationen  der  Kaiserin  durch  Entsendung  ihrer  Flotten  in  das 
.  Mittel-  nnd  Schwarze  Meer  nichtig  oder  mindestens  höchst  schwierig 
tn  machen.  Während  dieser  Zeit  würden  die  österreichischen  Plrovinsen 
in  den  Niederlanden,  in  Italien  und  an  dem  Rhein  ihren  geaammten 
Streitkräften  in  Lande  sich  hlossgestellt  sehen. 

„üierans  gehe  hervor,  dass  es  absolut  unmöglich  sei,  ohne  Uber- 
onsHmmnng  mit  Frankreich  einen  glücklichen  Ausgang  zu  hoffen,  da- 
gegen würde  Russland  im  Einklänge  mit  dieser  Macht  Mittel  finden, 
den  König  von  Preussen  in  Scliranken  zu  halten,  ohne  dessen  Ein- 
willigung erkaufen  zu  müssen.  Frankreichs  sicher,  könnten  die  beiden 

I  Kaiäerhöfe  nämlich  ihre  Kräfte  theilen  und  die  Czarin  würde  alsdann 
ein  Corps  von  40.000  bis  50.000  Älann  an  der  Grenze  Litthauens 
gegen  Preussen  aufstellen,  oder,  was  vorzuziehen  wäre,  es  an  der 
Weichsel  und  Warta  Quartiere  in  Polen  nehmen  lassen,  nm  dadurch 
einerseits  das  Herz  der  »Staaten  des  Königs  zu  bedrohen,  anderseits  dje 
Ruhe  in  Polen  und  die  Verpflegung  der  Armee  zu  siehern.  Der  Kaiser 
aber  würde  {gleichzeitig  die  Hauptmasse  seines  Heeres  in  Böhmen  und 
Mähren  ver.-samraeln  und  noch  mit  60.000  bis  80.000  Mann  dort  in 
Action  treten,  wo  es  die  gemeinsamen  Interessen  gegen  die  Pforte 
erheischen. 

MittbeUoBgea  doa  k.  k.  Kriegi-Arcbiva  1S83.  1 1 
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„Üb«rdi68  mfUte  man  bestrebt  sem,  Sechsen  der  Partei  des 
KOnigB  abwendig  au  machen  und  den  Charflq;rtten  an  bestimmeni  SMoe 
Truppen  beisammen  an  halten,  nm  dnroh  die  Osteneichischen  Streit» 
krftfte  in  dem  Angtpnblicke  nntersttttat  werden  an  könnmi,  wenn  der 
König  Ton  Prenssen  in  Sachsen  einfallen  sollte. 

„Dieser  gate  und  allein  ausflihrbare  Gedanke  seheine  umsomehr 
den  Vorzug  zu  verdienen,  als  sich  Tielleioht  Mittel  finden  konnten, 
den  firanaOsischen  Hof  durch  Conveniensen  anf  die  Beaitsnngen  der 
Türkei,  namentlioh  auf  den  Erwerb  von  Egypten,  zu  gewinnen.  Hie- 
durch  wtirde  er  abgehalten  werden,  den  Operationen  der  AUiirten 
Hiudemisse  in  den  Weg  an  legen,  wenn  er  auch  nicht  au  deren 
Gelingen  beitragen  würde. 

„Bezüglich  der  Kriegsuntemehmungen  habe  Ihre  Majestät  an»> 
drücklich  bemerkt,  daas  sie  völlig  oombinirt  werden  sollen.  Die  topo- 
graphische Lage  ÖBterreichs  bestimme  ihn,  den  Ilauptangri&punkt  anf 
das  rechte  Donau-Ufer  su  verlegen,  lun  dieses  Gelände  von  der  Herr- 
Schaft  und  den  Festungen  der  Türken  zu.  befreien.  Im  Übrigen  werde 
er  die  endgiltigen  Entschliessungcn  Kiisslands  abwarten  und  bereit 
sein,  es  zu  unterstützen  und  Alles  das  in  Ausführung  zu  bringen,  was 
der  Kaiserin  durch  tbi  iwäiiroiidcä  Gelingen  gekrönte,  tiefe  Einsicht  und 
Erfahrung  zu  uiitcrnelimen  bezeichnen. 

,,Kückbichtlich  der  ^gegenseitig  aus  den  Besitzungen  der  Pforte  zu 
ziehenden  Convouienzen  stehe  er,  der  Kaiser,  nicht  an,  in  allem  Ver- 
trauen und  mit  ij^ni^ster  Aufrichtigkeit  sich  auszusprechen. 

,,Die  Bc^it/ergreifung  vonOczakoff  und  des  Landstriches,  welchen 
Russland  mit  noinem  Reiche  vereinigen  wolle,  sowie  einiger  Inseln  in 
dem  Archipel,  unterliege  von  Seite  des  Kaisers  keinen  Schwierigkeiten. 

„Uber  die  Gründun<i^  eines  neuen  Königreiches  Dacien  unter  einem 
erblichen  Fürsten  christlicher  Religion  und  über  die  Einsetzung  des 
Grosslürsten  Constantin  auf  den  Thron  des  griechischen  Reiches  in 
Constantinopel  können  die  Kriegsereignisse  allein  entscheiden.  Sollten 
diese  glücklich  verlaufen,  so  werde  er  gegen  die  Erfüllung  aller  dies- 
bezüglichen Wün.sche  seiner  liuudesgenossin  auch  nicht  die  mindeste 
Einwendung  erheben,  insoferne  dessen  Erwartungen  in  gleicher  Weise 
befriedigt  werden. 

„In  dieser  Hinsicht  könne  der  Kaiser  nicht  verhehlen,  dass  nach 
reiflicher  Überlegung  der  Verhältnisse,  welche  den  beiden  Reichen  in 
der  Gegenwart  nnd  Zukunft  zuträglich  seien  und  nach  genauer  Er- 
wägung derjenigen,  welche  einigen  Unzukömmlichkeiten  und  Schwierig- 
keiten begegnen  könnten,  er  in  der  Üherxeugung  gekommen  sei,  dass 
der  Osterreiehischen  Henarchie  nur  naohitdiende  Gbenae  sehieklich 
wAre:  Die  Stadt  Chotin  mit  einem  kleinen  Gebiet,  welches  als  BrOekeii- 
köpf  zur  Deckung  Qaliaiens  nnd  Bukawina's  dienen  nnd  dessen  Orenae 
spftter  vereinbart  werden  wOrde;  der  von  der  Aluta  eingeschlossene 


y.  TodMulaTlimretia^AUelsbMfwlialt  JoMfa,  AI^  149 


Theil  der  Walachei  am  linken  Donau -Ufer  und  am  rechten  Ufer 
dieses  Stromes  ein  drei  Meilen  (22*5'^")  breiter  Landstrich,  von  Nico- 
polis  bis  Belgrad  einschliesslich  dieser  Stadt,  dann  der  Orte  Orsova, 
Widdiu  und  Nicopoliß,  welche  als  Brückenköpfe  zur  Deckung?  Ungarns 
einzurichten  wären.  Von  Belgrad  hätte  die  nach  der  Terrain  Contigura- 
tion  bis  zu  dem  Golfe  des  Drin  am  Adriatischen  Meere  zu  ziehende 
geradeste  inid  kürzeste  Linie  die  Grenze  der  Monarchie  zu  bilden 
und  et?  wäre  zu  letzterer  das  zwischen  der  Grenze  und  dem  Meere 
liegende  Albanien,  Serbien,  Bosnien,  Ilercegovina,  Istrien  und  das 
venetianiöche  Dalmatien  zu  schlagen.  Die  Erwerbungen  dieser  Länder 
würden  das  einzige  Mittel  bieten,  um  die  Erzeugnisse  der  öster- 
reichiüchen  Staaten  im  Preise  zu  steigern.  Die  Republik  Venedig 
könnte  für  ihre  Gebietsabtretungen  an  Osterreich  durch  die  Halbinsel 
Morea,  die  Inseln  Camlia,  Cypern  und  andere  Eilande  des  Archipels 
reichlich  entschädigt  werden,  die  ohnehin  Osterrcicli  durch  die  Tfirken 
und  Venetianer  vermittelst  List  und  günstiger  Umstünde  iu  einem  Augen- 
blicke der  Schwäche  entrissen  wurden. 

„Die  Vergrösserung  des  österreichischen  Staatsgebietes  durch  Ein- 
fügung von  Ktistenländem  würde  den  Kaiser  in  den  Stand  setzen, 
so  wie  Venedig  einige  Kriegsschiffe  sn  unterhalten  und  hiedurch  dtor 
KaUerin  M  allen  AbUsmh  viel  nützlicher  so  iain. 

„Bi8  ventehe  rieh,  dass  der  Handel  auf  der  Donau  bb  nur  Ein- 
mtlndtmg  dieaea  Stromea  in  daa  Schwarse  Meer  aowolil,  ab  durch  die 
Dardanellen-Straaae  in  daa  Mittelmeer  flnr  Oaterreichbche  ünterthanen 
Tollatindig  frei  bleiben  mflaste.  Demsufolge  wflrden  aieh  die  beiden 
neuen  Baiehey  Daden  nnd  Griechenland,  Yerbindlich  machen,  Oater- 
reiehiaohe  Sdiifle  ntemab  mit  Zollen  sn  belegen,  oder  der  freien 
SohifBbhrt  andere  ffindemiaae  in  den  Weg  zu  legen. 

„Bei  Znatandekommen  dea  suTor  erwämten  Arrangementa  wtUrde 
der  Friede  von  Teachen  gans  tntaet  bleiben,  die  Erriditong  dea  für 
den  Neffm  der  Csarin  beatimmten  Reichea  atnnde  um  deato  erhabener 
da  nnd  jeder  Sireit  Aber  die  Ohrensen  und  die  Theilnng,  der  ohne 
Toriierigen  Auagbieh  unTermeidfich  wflre,  hdrte  yon  aelbat  auf. 

„fVaokreioh  und  der  KOnig  von  Pt>euaaen  aeien  ea  daher  haupt- 
alciilicb,  deren  man  aidi  Teraichem  mOsate,  da  man  aonat  auaaer 
Stande  wäre,  gegenaeitig  mit  Straft  sich  beizustehen. 

„Der  Kaiser  erwarte  daher  von  der  hohen  £inaicht  der  Kaiserin, 
daa  Wann  und  Wie  behufs  Einleitung  der  zu  unternehmenden  Schritte, 
dann  die  VoUmaoht,  Frankreich  in  der  besprochenen  Angelegenheit 
an  aondiren,  um  von  dieaer  Macht  die  erforderliche  Gtowiaaheit  su 
eriangen." 

Über  die  orientaUsche  Frage  mit  Österreich  einig  und  der  vertraga- 
mllaaigen  Hilfe  des  Kaisers  für  den  Kriegsfall  sicher,  verlangte  der  Petera- 
bniger  Hof  von  der  Pforte  unbedingt  die  Wiedereinsetzung  dea  ver- 
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triebeiieii  Tutareu-Khans  der  Krim,  Schahin  Girai,  und  erklärte,  dasa 
er  denselben  mit  seiner  ganzen  Macht  zu  unterstützen  entschlossen  sei. 
Bald  darauf  führte  ihn  ein  russisches  Corps  von  5000  Mann  unter 
General  Samoiloff  in  seine  Staaten  zurück,  indess  ein  Corps  von 
20.000  Mann  Stärke  unter  Gkneral-Iientenant  Valmain  die  Linleik 
von  Perekop  besetste  imd  eine  WMaieefae  Flotten*AbäieÜimg  tob  Axow 
andifl^  um  die  Verbrndnng  der  Erim'aolien  Tataren  mit  ihren  Stammes- 
genoMen  am  Knban  nnd  Taman  jm  nnterbreohen  nnd  die  Halbinael 
Krim  SU  blokiren. 

Naeh  hergestellter  Bnhe  wandte  aich  die  Kaiserin  Katharina  an 
den  Kaiser  Jose^  ihre  Schritte  in  Gonstantinopel  an  nnterrttttaen.  Es 
erhielt  nun  der  kaiaeriiehe  Intemnntiiis  Frdherr  von  Herbert  die 
entsprechenden  Weisnngen  nnd  ttbergab  in  Gemeinschaft  mit  dem 
mssisohen  Gesandten,  y.  Bnlgakoll^  dem  IMvan  eine  Kote,  in  welchem 
die  beiden  KaiseriiOfe  in  drahendiem  Tone  die  Erhaltung  des  Friedens 
nnd  der  swiaehen  Bnssland  nnd  der  Tttikei  bestehendmi  Traetate 
forderten.  Die  gemeinsame  Aotion  der  beiden  lläehte  hatte  den  ge- 
wünschten Erfolg.  Schon  Mitte  December  1782  benachrichtigte  die 
Kaiserin  den  Kaiser,  dass  ihre  in  Gonstantinopel  libeneichte  nnd  von 
dem  fransOsiseheD  Gesandten  Grafen  St  Priest  nnterstlltste  Erklftrong 
doi  Snltan  zur  Nachgiebigkeit  bestimmt  habe. 

Inzwischen  hatte  Kassland  eine  bedeutende  Trappenmacht  in  der 
Krim  nnd  am  Dnieeter  zwischen  Chotin  und  Bender  zusamraen- 
gezogen»  über  welche  Anfangs  April  1783  der  Feldmarschall  Fürst 
Potenüdn  mit  dem  Hauptquartier  Cherson  das  Ober-Gommando  Uber- 
nahm, nm  die  mit  dem  Ukas  vom  20.  April  (a.  St.)  decretirte  Besitz- 
ergreifung der  Krim  dorchznflBhren.  Kaiser  Josef  traf  Anstalten  snr 
eventuellen  Aufstellung  einer  Observ-ations-Armee  in  Böhmen  und 
Mähren,  um  die  Einmischung  fremder  Mächte  in  den  russisch-türkischen 
Streit  zu  verhindern.  Unter  diesen  Verhältnissen  erkannte  die  Pforte 
die  vom  Petersburger  Cabinct  als  conditio  siiio  (jua  nun  gestellten, 
die  Angelegenheiten  der  Krim  betrefFenden  Artikel  des  Friedens- 
vertrages von  Kutschuk-Kainardschi  im  Principe  an. 

Da  aber  indessen  die  Türken  durch  ein  Detachemcnt,  im  Namen 
des  Sultans,  Taman  in  Besitz  nahmen  und  den  Boten  des  Khans  von 
der  Krim,  welcher  hierüber  Aufkiiirung  verlangte,  in  den  Kerker 
warfen  und  enthaupteten,  so  betrachtete  die  Kaiserin  Katharina  die 
Annahme  ihrer  Propctsitionen  in  Gonstantinopel  blos  als  Zeitgewinn. 
Sie  vermuthete,  dasa  dio  Pforte  zu  Lande  und  zu  Wasser  in  Stärke 
sich  waffnon  wolle  und  Allianzen  suche,  um  den  Krieg  erklären  zu 
können.  Für  diesen  Kall  war  ihr  Entschluss  unwiderruflich  gefasst; 
auch  in  der  Folge  zur  P>lialtung  des  Friedens  geneigt,  würden  die 
kriegsbereit  gestellten  russischen  Heere  sofort  in's  Feld  rücken  und 
die  Operationen  beginnen,  wenn  der  Divan  durch  llerausforderung 
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'  den  Kampf  QByflvmddfioh  maehen  sollte.  Indem  Katharina  ihrem 
BnndeagenoBsen,  dem  Kaiaer  Joae^  dieae  HittheUnngen  machte,  be- 
merkte  de,  der  AugenbUok  snr  Anafltiming  der  ein  Jahr  sQTor  gegen* 
Mitig  Tereinharten  Theflnngspläne  aei  ntoht  mehr  günstig ;  Frankreich 
nnd  England  hatten  Frieden  geachlossen  and  kftnnten  interveniren. 

I  Ea  gebiMe  daher  die  Staatsraison,  sidi  m  mlaaigen  nnd  die  Eileranoht 
der  gfoaaen  Naohhannichte  nicht  an  erregen.  Man  dttrfe  awar  nieht 
erwarten,  daas  fVankreich  die  Oaterreichiachen  Staaten  anfallen  werde, 
ao  lange  das  ottomaniache  Reich  angenacheinlich  Ton  einer  Zertrfim- 
memng  nicht  bedroht  sei  Die  Krtfte  Rnsahmda  werden  dieamal  noch 
anareidien,  die  Pforte  aor  Vemnnft  an  bringen  nnd  den  Frieden  her- 
beiaafilhren.  Sdiliesalioh  forderte  die  Kaiaerin  den  Kaiaer  aa(  aetne 
Regienmg  dnroh  grosse  Siege  mid  ntttsHche  Erobemngen  berühmt  an 
machen. 

Josef  IL  bereiste  zwar  im  Frühjahre  1783  die  GrenalXnder  Ungarn, 
Siebenbürgen  und  die  Bukowina,  besichtigte  dio  Truppen  und  die 
festen  Plätze  und  traf  yor})ereitungen  fUr  den  Kriegsfall,  ging  jedoch 
I  aof  das  Ansinnen  seiner  Bandesgenossin  nicht  ein,  diesen  hervor- 
zurufen nnd  Eroberungen  in  der  Türkei  zu  machen.  Diesbezüglich 
'  sehrieb  er  nach  Petersburg,  er  wünsche  der  Kaiserin  jede  Gebiets* 
erweiter ung  and  Erwerbung,  die  ihrem  Reiche  zum  Wohle  gereiche, 
sie  mOgen  nur  ohne  Mensch enverluste  und  ohne  Schwertstreich  be- 
wirkt werden.  Der  Unterschied  zwischen  den  beiderseitigen  Stellungen 
nnd  Rechten  sei  ein  grosser.  Welchen  Vorwand  könnte  Osterreich 
vorschützen,  welches  Kechtstitels  sich  bedienen,  um  die  Handlungs- 
weise Kusslands  nachzuahmen.  Ein  Blick  auf  die  topographische  und 
politische  I.af^'c  Österreichs  beweise  dies  zur  Genüge.  Er,  der  Kaiser, 
werde  sein  Äl örtlichstes  thun,  um  die  Kaiserin  in  den  Besitz  der  Krim, 
der  Insel  Taman  und  von  ganz  Kuban  zu  setzen,  ohne  dass  es  zum 
Kriege  komme,  theils  durch  seine  guten  Dienste,  theils  durch  kriege- 
rische Massnahmen  an  den  Grenzen. 

In  Folge  dieser  beruhigenden  Zusagen  veröffentlichte  die  russische 
Regierung  am  1.  August  1783  das  vom  Feldmarschall  Fürsten  Potemkin 
aus  dem  Hauptquartier  Karasubazar  erlassene  Manifest  über  die  Ein- 
verleibung sämmtlicher  Tatarenländer  in  das  russische  Reich.  Schon 
früher  hatte  niimlich  der  Tatarcu  Khan  vSchaliin  Girai  gegen  einen 
.Tahresgehalt  von  100.000  Rubeln  seine  Ländergebiete  veiiiragsmässig 
für  ewige  Zeiten  an  Russland  abgetreten. 

Mit  Ausnahme  Frankreichs  verhielten  sich  sämmtliche  europäische 
Hftfe  dieser  Machterweiterung  Rusblands  gegenüber  ruhig.  Vergebens 
waren  die  Bemühungen  des  Veraailler  Cabinets,  den  Kaiser  Josef  zu 
bewegen,  in  Gemeinschaft  mit  Frankreich  und  Preussen  die  von  Russ- 
land angestrebte  Gebietserweiterung  zu  hintertreiben,  vergebens  dessen 
Bemühungen,  Preussen  gegen  Öst^reich  su  wa£fnen  und  in  Verbindang 
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mit  Frankreich  tod  der  Allianz  mit  Russiand  abzuziehen.  Die  Erklft- 
rung  Kaiser  Josef  IL,  den  Petersburger  Hof,   seinen  Verbündeten^ 
für  den  Fall  fremder  Einmischung  mit  einer  Armee  von  120.000  Mann 
zu  unterstützen,  benahm  Frankreich  die  Lust  zu  einem  bewalfneicn 
Dazwischentreten  und  es  forderte  jetzt,  dass  Österreich  wenigstens  für 
sich  auf  jede  territoriale  Vergritsserung  verzichte.  Kaiser  Joeef  wollt»' 
sich  jedoch  zu  dieser  Verzichtleistung  nur  unter  der  Bedingung  ver- ; 
stehen,  dass  die  Pforte  die  Antrii^^c  Russlands  annehme.  Das  franz«)- 
sische  Cabinet  Hess  sich  nun  angelegen  sein,  das  türkische  ^Hnisteriuni 
zur  Ratification  des  zwischen  Russland  und  dem  Tataren-Khan 
schloBsenen  Abtretungsvertrages  Uber  die  Krim.  Taman  und  Kuban  zu 
überreden.  Nach  langen  Discoasionen  und  VerhandluDgen  unterzcicL- 1 
■nete  der  Divan  am  8.  Januar  1784   den  Friedensvertrag,  mittebt 
welchem  Rusalaad  in  den  Besitz  der  Krim'schen  Tatarengebiete  ge- 
langte. 

2^r  Zeit  der  Unterhandlungen  hatte  die  Kaiserin  Katharina  eine 
Reise  nach  Finhyoid  nntemonunen  und  mit  dem  Könige  Gustav  IIL  m 
Schweden  in  iViedrichsham  eine  Znsammenknnft  gehabt 

Sie  beseigte  dem  Kaiser  fUr  den  glücklichen  Auagang  der  ünte^ 
handlungen  mit  der  Pforte  wiederholt  in  Briefen  ihre  ganze  Erkenst- 
liohkeit;  es  sei  ihr  nur  zu  gut  bekannt,  dass  die  neuen  Erwerbungen 
im  Saden  des  russischen  Reiches  allein  der  UnterstCltzung  des  Kaisers 
zu  verdanken  seien  und  sie  verlange  nichts  sehnUcher,  ids  zu  erfahren, 
wie  sie  ihm  nützlich  sich  erweisen  könne. 

YL  Der  Sehelde-Streit  mit  Uolland  (1781  bis  1785). 

Die  Gelegenheit,  dem  Kaiser  Josef  daftir  einen  Gegendienst  zu 
erweisen,  dass  Russland,  ohne  JMutvergiessen,  blos  durch  eine  Truppen- 
bewegung in  Folge  geschickter  Benützung  der  }»olitischen  Verhält- 
nisse, bedeutende  und  wichtige  Gebietserwerbungen  erhalten  hatte, 
sollte  sich  alsbald  bieten. 

Nach  Beendigung  des  spanischen  Erbfolgekrieges  hatte  <  >ster- 
reich  im  Frieden  von  Utrecht  1713  die  belgischen  Niederlande  aU 
Bestandthoil  seiner  Macht  erhalten. .  Ausser  dem  Barrieren- Vertrag  vom 
Jahre  1715,  welcher  Holland  ausdrücklich  das  Mitbesatzungsrecht  in 
den  Grenzfostungen  sicherte,  war  die  an  die  Annexion  Belgiens  ge- 
knüpfte Bedingung  noch  die  Übernahme  der  Verpflichtung,  die  BOt 
den  spanischen  Zeiten  herübergenommenen  und  durch  den  Frieden  tob 
Münster  1648  erneuerten,  den  belgischen  Seehandel  beschränkenden 
Bestimmungen  und  namentlich  die  Sperrung  der  Scheide  zu  Guisten 
der  beiden  Seemftohte  England  und  ^HoUand  fortbestehen  zu  lassen« 
Es  war  daher  natürlich,  dass  Kaiser  Josef  alles  Mögliche  anwandte 
sich  dieser  drückenden  Verbindlichkeiten  zu  entledigen. 
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Im  amerikanischen  Kriege  von  1778  bis  1784  hatten  sich  die 
vereinigten  Niederlande  durch  Anschhisa  an  Frankreich  und  Amerika 
von  England  emancipirt.  In  Folge  dessen  setzten  die  Engländer  Allvs 
in  Bewegung,  um  einen  Bruch  zwischen  Kaiser  Josef  und  HuiiaDd 
herbeizuführen.  Dies  gelang  denn  auch  einige  Jahre  später. 

Im  Herbste  1783  nämlich  hatten  sich  auf  verschiedenen  Punkten 
der  gemeinsamen  Grenze  Ilullauds  und  der  österreichischen  Nieder- 
lande Streitigkeiten  entsponnen,  an  denen  sich  die  Bevölkerung  und  die 
Truppen  betheiligten.  Der  Kaiser  forderte  daher  am  4.  November  1783 
die  Wiederiierstellung  der  Grenzen  in  Flandern  auf  dem  vertrags- 
mlLsaigen  Föne,  indem  er  gleichzeitig  einige  Grenzforts  miliiftritoli 
beaetsen  ond  ^  hdhlpdizchen  Benteongen  tonu  Tvrtrsilwii  tte«. 
Den  AhsUmb  liieni  g»b  die  Ntehtbeeefatang  des  Barrieren-Vertrages 

I  rmt  Seite  HoUendsy  die  sehmaoliToDe  Vertheidigung  der  nieder^ 
Ilndieehen  Festmigen  im  Kriege  Ton  1744  bis  1745,  ferner  die  Bet- 
trittscrklMning  österreiehs  yem  9.  Oefeeber  1781  m  den  Ten  Rnsslaiid 
aufgestditen  Prindpien  mid  MMsnn&men  beha6  Eriudtong  der  Handels- 
imd  SehiffiMirts-KentrelitKt 

Zor  Beilegnpg  der  Streitigkeiten  swisehen  Österreich  und  HoUend 

I  trat  bieranf  im  Monate  April  1784>  unter  der  Vermittlong  Fhmkreiehs, 
«in  CoDgress  der  beiderseitigen  Abgeordneten  in  Brüssel  snsammen. 
Der  Kdser  forderte  60  IGQionen  Ghüden,  welche  Holland  an  die 
Ifiederlande  aefanldete^  die  Sehleifmig  einiger  hoUtndischer  Festungen, 
den  IVieden  Toa  Weetphalen  gemlss,  und  die  Landeshoheit  auf  beiden 
Ufom  der  Scheide  von  Antwerpen  bis  Saftingen.  Überdies  sollte 
JBeUsad  aaf  Ghrond  dea  im  Jahre  1673  mit  Spanien  vereinbarten  Über- 

!  sinkonmiens  einige  zu  Antwerpen  gehörige  Ortschaften,  dann  Mastricht, 
die  Gnftchaft  Vroeuhofen  und  das  holländische  Viertel  ttber  der  Maas 

*     an  österreioh  abtreten.  Die  Unterhandlungen  nahmen  nach  und  nach 

'  einen  verbitterten  Charakter  an,  drohten  in  die  Länge  sich  za  ziehen 
und  resultatlos  zu  verlaufen.  Da  stellte  der  Elaiser  das  Ultiroatom,  in 
welchem  er  alle  seine  Gebietsansprüche  und  sonstigen  Fordeningen 

;  unter  der  Bedingung  preisgab,  dass  die  vereinigten  Niederlande  die 
Scheide,  deren  Sperre  seit  dem  Jahre  1648  den  üandelsneid  der 
HidlAnder,  besonders  den  Rotterdams  und  Amsterdams  gegen  Ant- 
werpen veranlasst  hatte,  der  belgischen  Schiffiabrt  eröffnen  würden, 
um  hiedurch  dem  unmittelbaren  Verkehre  seiner  Unterthanen  mit 
fremden  Welttheilen  keine  Schwierigkeiten  entgegenzusetzen.  Diesem 
Antrage  gemäss  Hess  der  von  Entschlüssen  rasch  zu  Thaten  über- 
gehende Kaiser  am  25.  August  1784  die  Erklärung  folgen,  er  sehe 
jetzt  schon  die  Scholde  als  frei  an  und  werde  jedes  Ilinderniss  und 
jeden  Gewaltact,  die  bei  der  Ausführung  dieses  Vorhabens  der  öster- 
reichischen Flagge  ent^^egercrestellt  oder  zugefüc^t  würden,  als  eine 
Feindseligkeit  und  Kriegserklärung  ansehen.  Die  Generaistaaten  legten 
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dagegen  unter  Berufung  auf  verjährte,  von  denselben  so  oft  unbeachtet 
gelassene  Verträge  den  Protest  ein  und  begannen  zum  Kriege  zu  rüsten. 
Zur  Bewachung  der  »Scheide-Mündungen  wurde  sofort  ein  Geschwader 
zusammengestellt  und  mit  strengen  Instructionen  versehen. 

Der  Kaiser,  welcher  an  den  Emst  der  Lage  und  die  feindseligen 
Absichten  Hollands  nicht  glauben  wollte,  ertheilte  den  unter  öster- 
reichischer Flagge  segelnden  Schiö'en  die  Weisung,  unbekümmert  um 
die  Protestation  und  drohende  Kampfbereitschaft  der  niederländischen 
Behörden  die  Scheide  zu  befahren.  In  der  That  wurden  zwei  im 
October  1784  die  Scheide-  thal-  und  -bergwärts  segelnden  österreichischen 
Brigantinen,  welche  sich  den  Visitationen  und  Zollabnahmen  nicht 
unterwerfen  wollten,  durch  das  Feuer  der  holländischen  Wachschiffe 
zum  Stehen  gebracht  und  gekapert 

Auf  die  ersten  Nachrichten  von  diesem  Gewaltacte  löste  der 
Kaiser  sogleich  den  Congress  zu  Brüssel  auf,  erklärte  das  Verfahren 
der  Gcneralstaaten  für  einen  Friedensbrucb,  gab  den  Befehl,  in  den 
Niederlanden  eine  Armee  von  80.000  Mann  zusammenzuziehen  und 
setzte  sofort  einen  Theil  derselben  zur  Verstärkung  des  Truppencorps 
in  Belgien  und  zum  Schutze  der  Provinz  gegen  fernere  Insulten  und 
Vergewaltigungen  in  Marschbewegung.  Die  Holländer  legten  eilig  die 
Grenzgegenden  unter  Wasser  und  warben  bei  den  fremden  Höfen 
um  Hilfe. 

Über  diese  Massnahmen  gerieth  man  in  Frankreich  in  grosso  Ver- 
legenheit. Der  Versailler  Hof  konnte  einer  empfindlichen  Schwächung 
der  Macht  Hollands  in  einem  Augenblicke  nicht  gleichgiltig  zusehen, 
wo  es  mit  den  Generalstaaten  bezüglich  eines  Allianz- Vertrages  in. 
Unterhandlungen  stand.  Er  durfte  sich  aber  auch  am  Schlüsse  eines 
im  Interesse  Amerika's  gegen  England  geführten  Krieges  mit  dem 
Kaiser  nicht  überwerfen,  denn  die  Wunden  dieses  Kampfes  bluteten 
noch  immer  und  der  ungeheure  Kostenaufwand  desselben  konnte  die 
verliängnissvoUe  Katastrophe  beschleunigen. 

Während  nun  Frankreich  die  von  den  Generalstaaten  begehrte 
Vermittlung  acceptirte,  erwog  dessen  Ministerium,  ob  man  sich  nicht 
zu  einem  Kriege  zu  Gunsten  Hollands  entschliessen  sollte.  Mit  den 
Höfen  von  Berlin,  Dresden  und  Turin  konnten  nicht  allein  Verbin- 
dungen angeknüpft,  sondern  dieselben  auch  durch  Subsidien  in  das 
französische  Interesse  gezogen  werden;  die  Türkei  und  Schweden 
würden  sich  gegen  die  Höfe  von  Wien  und  Petersburg  waffnen.  Den 
niilitiirischen  Absichten  des  Kaisers  müssten  Coercitions-Massregeln  ent- 
gegengesetzt, demzufolge  drei  starke  französische  Heere  in  den  Nieder- 
landen, am  Nieder-Rhein  und  in  Italien,  kleinere  Truppencorps  aber 
am  (-)ber-Rhein  und  an  der  Mosel  aufgestellt  werden.  England  sei  von 
Frankreich  stets  zu  fürchten;  letzteres  könnte  keinen  Doppelkrieg  zu 
Lande  und  zur  See  gleiclizeitig  führen. 
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VI.  Der  8e]i«Ue-8treit  mit  HoUand  (1781—1785).  155 

Diesen  Erwägungen  gemäss  begannen  die  Franzosen  ein  Beob- 
achtuugä-Corps  in  Flandern,  ein  anderes  am  Rhein  zusammcnzuzielien  und 
sandten  den  in  voller  Kriegsrüstung  befindlichen  Hollandern  den  Marschall 
Maillel)ois  als  Feldherrn  zu.  Gleichzeitig  erklärten  sie  am  27.  Novem- 
ber 1784,  dass,  falls  die  Differenzen  zwischen  dem  Kaiser  und  den 
GcDeralataaten  unter  der  Vermittlung  des  VersaillerCabinets  nicht  gütlich 
ausgeglichen  werden  könnten,  Frankreich  sich  genöthigt  sehen  wfirde, 
einem  Angriffe  U.stcrreichs  auf  Holland  mit  Gewalt  sich  zu  widersetzen. 

An  eine  Invasion  Hollands  hatte  indessen  der  Kaiser  niemals 
gedacht.  Unter  dem  25.  October  1784  schrieb  er  noch  an  die  Kaiserin 
von  Russland:  Ich  hege  weder  Gedanken,  noch  habe  ich  Projecte, 
Eroberungen,  wa  machen.  Weit  entfernt,  Blut  vergiessen  und  Krieg 
f&hren  sa  woUaii,  bin  ich  viehndir  entwÄlMMiiy  anf  jede  Erwwbimg 
mid  auf  da«  I«6id  xa  T«rsiehteiiy  welehas  ich  wahrscheinlich  bei  der 
Ungleichheit  der  Krifte  den  HoUlndem  anfügen  konnte,  wenn  sie 
wieder  mar  besseren  Einsicht  gelangen,  die  Freiheit  der  Sciidde  aner- 
kennen nnd  eine  schickliche  Qenugthuung  geben.  Die  mit  Holland 
befreundete  Kaiserin  möchte  daher  in  dieser  Riehtang  ihren  mftchtigen 
Einflnss  geltend  machen,  am  das  Fener  eines  allgemeinen  Krieges  von 
Deutschland  absnwenden.  Katharina  beantwortete  diesen  Brief  Kaiser 
Joaef  s  am  24.  HoTcmber  dahin,  dass  sie  ihren  Gesandten  im  Haag 
angewiesen  habe,  den  Generalstaaten  eine  ermahnende  Note  au  Über- 
geben, damit  sie  su  Concessiotten  sich  Tcrstehen  and  Nachgiebigkeit 
aeigen  mOgen.  Der  wesenftliche  Inhalt  der  betreifenden  Note  des  St  Peters- 
burger Cabinets  gipfelte  in  dem  Satae,  „dass  Ihre  kaiserliche  rassische 
Ifajeotll  die  Anaprache  des  Kaisers  Älr  billig  nnd  gerecht  halte  and 
den  Holländern  ernsdieh  anrathe,  ehebaldigst  za  einem  Veigleiche  die 
Hinde  an  bieten  nnd  aam  Frieden  sich  an  bequemen'^.  Gleichseitig 
wurde  dem  Könige  von  Prenssen  die  Empfindlichkeit  des  russiBchen 
Hofes  darüber  zu  erkennen  gegeben,  dass  er  sich  mit  Frankreich  be- 
züglich der  holländischen  Angelegenheit  geeinigt  und  es  gegen  den 
Kaiser  aufgehetzt  habe. 

In  Folge  dieser  Einwirkungen  kam  ein  Vergleich  um  desto  leichter 
SU  Stande,  als  Kaiser  Josef  ohne  Unterbrechung  der  Kriegsrüstungen 
auf  die  Vermittlung  Frankreichs  einging.  Während  die  k.  k.  Armee 
sich  von  Tirol  und  Inner-Österreich  lier  in  drei  Colonnen  in  Bewegung 
setzte  und  den  Keichskreisen  ihr  Durchmarsch  angekündigt  war, 
willigten  die  General  Staaten  durch  eine  Resolution  vom  14.  Januar  1785 
ein,  ihren  Streit  mit  Kaiser  Josef  zu  beenden.  In  Folge  dessen  wurden 
die  Präliminarien  zu  Paris  am  20.  September,  der  Definitiv -Tractat 
aber  zu  Fontaiuebleau  am  8.  November  1785  von  den  kaiserliehen, 
französischen  und  holländischen  BevollniUelitigten  unterzeichnet,  nach- 
dem die  Generalstaaten  vorher  durch  zwei  nach  Wien  gesandte  Depu- 
tirte  dem  Kaiser  hatten  Abbitte  thun  lassen« 


I 


156  K«iter  Josef  IL  ab  StutsniMiii  und  Foldherr  ete. 

Laut  des  Vertrages  sollten  die  Grenzen  von  Fiaadem  in  dem 
Zustande  verbleiben,  wie  sie  durch  die  Convention  von  1664  abge- 
gesteckt  worden  waren.  Die  vertragschliessenden  Theile  machten  sich 
gegenseitig  verbindlich,  keine  Forts  oder  Batterien  aof  Eaaoneih 
schnssweite  vor  ihren  Festungen  an  errichten  und  selbe  dort,  wo  sie 
noch  bestehen  sollten,  niedersureissen.  Das  volle  Recht  der  absoluten 
und  unabhängigen  Souverftnität  des  Kaisers  auf  dem  gansen  Laufe  der  ^ 
Scheide,  von  Antwerpen  bis  vor  Spitze  des  Landstriches  von  SafUngen  l 
wurde  anerkannt  und  es  durfton  auf  dieser  Flussstrecke  weder  Steuern  1 
aufgelegt  noch  Zöllo  erhoben,  überhaupt  dem  Handel  und  der  Schiö-I 
fahrt  keine  Hindernisse  in  den  Weg  gelegt  werden.  Der  Rest  ikr 
Scheide,  bis  zur  Kininundung  in  das  Meer,  über  welchen  die  Gencni! 
Staaten  fortfahren  würden,  die  Souveränität  auszuüben,  ferner  die  Canäle 
Sas.  8win  und  andere  sich  dort  ergiessende  AVasserläufe  hatten  gemäss 
des  Friedens  von  I^Iünster  gesjierrt  zu  bleiben.  Die  Forts  Kruis-Schans 
und  Frederic-Henri  waren  zu  räumen  und  nach  ihrer  Schleifung  dem 
Kaiser  zu  übergeben ;  die  Forts  Lillo  und  Licfkenshoek  mit  ihren 
Werken  aber  sollten  in  dem  Zustande,  in  welchem  sie  sich  befanden, 
nach  Abführung  der  Artillerie  und  Munition,  an  Belgien  zurückgestellt 
werden.  Der  Kaiser  begab  sich  in  Gemässheit  des  Vertrages  von  1673 
aller  seiner  Rechte  und  Ansprüche  auf  die  Stadt  Mastricht,  die  Graf- 
schaft Vroonhoven,  die  Sandbank  von  St  Servals,  den  Landstrich  jen- 
seits der  ^Isuis  ete.  Die  Generalstaaten  hatten  als  Vergütung  Air  dieae 
Antheile  an  den  Kaiser  eine  Summe  von  9%  Millionen  au  erlegen» 
aur  Schadloshaitung  seiner  Unterthanen  für  die  durch  Linndationen 
erlittenen  Verluste  aher  noch  die  Summe  von  einer  halben  Million  hol- 
ländischer Gulden y  wovon  Frankreich  4%  MilUonen  auf  sich  nahm.! 
Holland  trat  schliesslich  noch  einige  Lehen  etc.  im  Austausch  gegen 
andere  an  den  Kaiser  ab Zwei  Tage  nach  Unterzeichnung  deaDefinitir- 
Traotates  mit  dem  Kaiser  schloss  Frankreich  am  10.  November  1785 
einen  Allianz-Vertrag  mit  den  vereinigten  Niederlanden  ab^  der  hanpt- 
sächlich  gegen  England  gerichtet  war  und  den  Zweck  verfolgte,  Frsak- 
reich  freie  Hand  gegen  die  maritime  Übermacht  seines  Nebenbuhlers 
aur  See  zu  verschaffen.  Friedrich  II.  arbeitete  auch  in  der  holländischen 
Angelegenheit  (Österreich  entgegen ,  indem  er  die  Werbungeu  der 
Republik  im  Reiche  nicht  allein  gestattete,  sondern  auch  begünstigte, 
ihr  sonst  Rathschläge  ertheilte  und  sie  im  Geheimen  unterstützte. 

YIL  Der  Austausch  der  österreichischen  Niederlande  gegen  £a|[en* 
Deutscher  FUrstenbnnd  (1784  big  1786). 

Während  der  letzten  Unterhandlungen  in  Paris  Aber  HoUand 
war  Kaiser  Josef  bemüht,  die  niederländische  Differenz  mit  dem 

*)  Msrtent,  Bceneil  dea  trait^ 
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bayerischen  AuetÄUsche  in  Verbindung  zu  briiii^en.  Xur  mit  Wider- 
willen hatte  sich  <  )8terreich  nach  Beendigung  des  sj»anisclien  Erbfolge- 
krieges in  die  politische  Nothwendie^keit  gefunden,  die  Niederlande 
als  einen  Beötandtheil  seiner  Macht  einzufügen-  Von  seinen  leitenden 
Staatsmännern  wurde  die  belgische  Provinz  stets  als  ein  vorgescho- 
bener, ausserhalb  des  flacht-  und  Vertheidi^ungs-Bereichcs  der  Mon- 
archie gule;rener  und  daher  gegen  Frankreich  nicht  zu  behauptender 
Posten  betrachtet.  Dieses,  Tom  Mittelpunkte  des  lieichea  zu  weit  ent- 
legenen, wenn  auch  wegen  seiner  bedeutenden  Volkszahl  und  seines 
Wohlstandes  ftusserst  wichtigen  Vorlands  mittels  Eintausches  gegen 
besser  gelegene  Glebiete  nch  sa  eiitledigen,  war  daher  seit  lange  ein 
fui  leitender  Oodanke  der  <ütei»eietochen  FoEÜk.  In  Anbetnelit 
wie  bereits  erwilmi'),  frtthseitig  das  aagrenaende,  die 
Welurfiihigkeit  der  Monarelue  TerroUstlndigende  Bayern  ak  Taneeli- 
objeci  in  Auarieht  genommen.  Bas  gebieteriiche  Litereaee  der  Oeaanunt- 
maehi  eilieiaelie  die  Vereinigung  der  bayeriaohen  Gebiete  bei  aich 
darboetender  gOnatiger  Gelegenheit  nut  dem  Geaammtataale. 

Der  Plan  eines  Anatanaehea  der  Kiederiande  gegen  Biqrem  im 
Jsbre  1778  war  an  dem  Widerstände  dea  dnreb  Rnadand  nnieratfltaten 
Pkeoaaen  gescheitert  Der  alternde  König  Friedrich  IL,  welcher  seinen 
anf  Koston  Polena  nnd  öaterreieha  gemachten  Gebiolaerwerb  in  bin- 
lin^idie  Sidieibeit  gebracht  an  biben  gbrabte,  waobte  adt  1772  mit 
Eüersaobt  über  den  Fortbeatand  dea  dnrch  Wafienghlok  gegrOndeten 
preoaaiaohen  Groaamaobtataates»  namentlioh  seinem  deutaeboi  Neben- 
bahlor  östeneieh  gegenüber.  Er  wollte  nm  keinen  Preis  eine  Ver- 
aduebong  der  Machtverhiltiiiaae  dulden  nnd  an  dem  Stande  der  mittel- 
enviqpüaehen  Angelegenheiten,  wie  er  in  den  letzten  Friedenaaehlttaaen 
beigestellt  worden,  etwas  geändert  wiiaen.  Die  Gebietayergrösserung 
nnd  StAxkong  Österreichs  doroh  Aneignung  aaswflrtigen  Beaitaeay  bo- 
aoodera  aber  durch  Erwerbung  des  deutschen  Chnrataatea  Bayern,  war 
dem  Preussenkönig  vor  Allem  widerwärtig. 

Was  einmal  miaalungen  —  der  Eintausch  der  Niederlande  gegen 
Bayern  —  sollte  nun  durch  den  groaaen  Umsehla«;  der  Politik,  der 
mit  Russland  eingegangenen  Allianz  zum  zweiten  Male  versucht  und 
zu  Ende  geführt  werden.  Wie  wichtig  und  nothwendig  für  Osterreich 
der  Erwerb  Bayerns  war,  geht  übrigens  aus  nachstehender  Denkachrift 
dea  Fürsten  Kaunitz  vom  7.  April  1784  hervor: 

Der  Staatskanzler  bemerkt  Eingangs,  man  kr»nnte  diese  Provinz 
gegen  Frankreich  niemals  vertheidigeii.  so  lange  das  Herz  der  Mon- 
archie den  Angriti'en  der  preussischen  Macht  ausgesetzt  bleibe.  Würde 
Osterreich  etwas  unternelinion,  wodurch  es  sich  zugleich  Preussen  und 
Frankreich  auf  den  üals  ziehe,  so  bliebe  ihm  nichts  übrig,  als  die 


>)  VorgUiebe:  Der  bayeriMsba  Erbfolgekrieg  Beike  349  bis  874  (Jalirgaug  1882). 
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Xio(l(>rlandc  mit  allen  ihren  Einkiluitcu  und  Hilfsquellen  den  FnuDizosen 

zu  überlassen. 

Die  Erweibiin<i:  vuii  Bayern  würde  dem  Haiiptfeinde  Preussen 
von  unschätzbarem  Nutzen  sein.  Der  Kaiser  selbst  habe  gesag^t,  der 
Besitz  von  Bayern  sei  vielleieht  das  einzige  Mittel ,  um  einmal  die 
j)reussische  Macht  niederzuwerfen.  In  welche  Lage  wfirde  ( Jstcrrcich 
ger.ithen,  wenn  der  Churfürst  von  Bayern  in  Abhängigkeit  von  Preussen 
gelange.  Durch  die  Erwerbung  von  Bayern  setze  man  sieh  mit  den 
österreichischen  Provinzen  in  Italien  in  eine  Verbindung,  die  den 
Besitz  dergelben  weniger  zweifelhaft  mache  *). 

Der  ELaiser  schritt  sofort  zur  Ausführung  dieses  Vorhabens, 
indem  er  dem  k.  k.  Gesandten  in  München,  Freiherm  von  Lfehrbach, 
die  Weisung  gab,  den  Churfilnteii  von  Pffkls-Bayern,  Carl  llieodory 
auszuforschen,  ob  er  dem  Taiuche  der  Osterreiohiittlien  Kiederimde^ 
mit  allemiger  Ansnahme  der  Qn&/cha£t  Namnr  und  des  Herzog- 
thums Luxemburg,  welche  ftbr  Frankreicli  bestimmt  waren,  gegen 
Bayern  seine  Znstimmnng  ertheÜen  nnd  hiebei  den  Titel  eines  Königs 
von  Borgond  oder  Anstruien  annehmen  wolle.  Anf  die  hierftber  er- 
haltene^ nicht  ablehnende  Antwort^  richtete  FOnt  Kmmits  an  den  Oater- 
reichisehen  Gesandten  in  St  Petersburg,  Grafen  Cobenal,  am  IS.  Ifai 
eine  Depesche,  um  den  mftchtigen  Beistand  Basslands  in  dieser  IVage 
zu  erlangen.  Naeh  diesem  Anstansehe  wire  Österreich  allein  im  Stande^ 
alle  seme  KrftfU  der  Verwirkliohnng  der  Wflnsche  der  Kaiserin  wa- 
zuwenden,  wehrend  in  den  gegenwürtigen  Verhältnissen  eine  Aggres- 
sion Preossens  innner  gegen  das  Hers  der  Monarchie,  der  Angriff 
Frankreichs  aber  gegen  die  entfernten  Provinzen  der  Niederlande 
zu  befürcliten  stünde.  Der  Wiener  Hof  habe  Gründe,  der  Einwilligang 
des  Charfiirsten  von  Bayern  zu  diesem  Austausche  sicher  zu  sein.  So- 
dann verlangte  der  Staatskanzler,  die  Kaiserin  mOge  den  Herzog  von 
Zwei  brücken  beeinflussen,  da  ohne  dessen  Zastimmang  diese  Angde- 
genheit  nicht  geordnet  werden  könnte 

In  Uhnlichem  Sinne  sprach  sich  Kaiser  Josef  in  einem  Schreiben 
vom  13.  Mai  1784  an  die  KaiBerin  Ton  Rassland  aus,  indem  er  betonte, 
da  SS  der  einaige  Vortheil,  den  er  aus  dem  Austausche  von  Bayern, 
Uber-Pfalz  und  Salzbarg  gegen  die  Niederlande  zöge,  die  Möglichkeit 
sein  würde,  sich  eines  Tages  mit  seiner  ganzen  Macht  ihrer  Sache 
weilum  zu  können.  Die  gelegentlich  der  letzten  Unterhandlungen  in 
( 'onstantinopel  von  Seite  Frankreichs  in  Betreff  der  Erhaltung  des 
ottonianischen  Reiches  manifestirten  Absichten  lassen  keinen  Zweifel 
iiljer  die  Politik  des  Vorsaillcr  Hofes,  und  das  einzige  Mittel,  Russland 
iiüt/.en  zu  können,  bestehe  eben  in  dem  Gebietßaustausche,  welcher  für 

*)  Bänke  t  Die  denteehen  Mlelite  und  der  FSnleiiband. 
*)  F.  Martens:  ReeneU  dei  tiait^  et  eooventioiM,  eonelns  par  la  Rmsie  avee 
les  puiaaancee  etrang&res. 
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Öiterrcich  mit  pecaniärcn  Nachtheileii  und  VcrluBten  grosser  Hilfsquellen 
T0rllimden  sei.  Dem  ücrzog  von  Zweibrttoken,  welchen  die  Kaiserin 
so  fireigebig  mit  Geld  untersttttze,  würde  er,  der  KMiaer,  sogleich  und 
aoch  für  die  Ziiknnft  eine  Vermehnmg  der  Revenuen  verschaffen,  deren 
er  in  der  Geldnoth,  in  welcher  er  stecke,  so  dringend  benöthige. 

Die  Kaiserin  beantwortete  diesen  Brief  des  Kaisers  schon  am 
23.  Mai  mittelst  eines  Schreibens,  worin  sie  ihrem  Wunsche  Ausdruck 
L'ibt ,  Alles,  was  in  ihrer  Macht  hegt,  anzuwenden,  um  zu  dem 
Krluiirc  seiner  Projecte  das  Möglichste  beizutragen.  Sie  habe  nichts 
80  sehr  am  Herzen,  als  Seiner  Majestät  ihre  Erkenntlichkeit  für 
alles  das  zu  bezeugen,  was  er  für  sie  anlässlich  des  Arrangements 
mit  der  Pforte  gcthan  habe.  Die  Abrundung  der  Staaten  des  Kaisers 
durch  Verminderung  der  Grenzerstreckunic  werde  ihm  die  Glitte! 
erleichtern,  sich  nach  jener  Seite  zu  wenden,  wo  es  das  Bedürfniss 
erfordere.  Sie  habe  ihren  Gesandten  in  Frankfurt,  den  Grafen 
Rumjanzotf  beauftragt,  nichts  zu  vernachlässigen,  den  Herzog  von 
Zweibrücken  fühlen  zu  lassen,  wie  sehr  er  Grund  habe,  dem  Ober- 
haupte des  deutschen  Reiches  sich  gefällig  zu  erweisen,  um  sein 
Schicksal  verbessern  zu  können. 

Am  13.  und  18.  Auf,'ust  fanden  Conferenzen  Ewischen  dem  Chur- 
filrsten  von  Bayern  und  dem  österreichischen  Gesandten  bezüglich  des 
Austausches  statt,  die  kein  Resultat  ergaben.  Gegen  Ende  September 
kam  es  nochmals  zu  einer  ausführlichen  Auseinandersetzung  des  Ge- 
genstandes zwischen  denselben.  Diesmal  erschien  das  grosse  Vorhaben 
in  der  Hauptsache  bereits  gesichert;  nur  hielt  der  ChurfUrst  mit  dem 
Abschlnaee  sorllek,  weil  er  besondere  BUekaichten  auf  den  Herzog  von 
Zwetl»rttokfin  —  den  niohiten  Agnaten  —  m  nehmen  hatte.  Bevor 
mil  dieeem  dirflber  moht  yerbandelt,  konnte  Icein  defimtiver  Absohlnss 
erfdgen.  loswisohen  wmt  der  Herzog  aof  dem  geheimen  Wege  Uber 
SVaakreieh  von  den  Thstoaehen  einer  ünterhendlnng  swisehen  den 
Hofen  veo  "^en  md  Mllnehen,  die  aoeh  seine  Person  betrefib,  infor- 
niri  worden.  D&  man  sieh  dessen  bewnsst  war,  dass  der  von  Frank- 
rsieh  abbiagige  Heraog  Oarl  ebne  Raihscbllg»  des  VersaiUer  Holes 
niobts  unternehmen  und  keinen  Entsohloss  fiusen  wflrde,  so  Hess 
Kaiser  Josef  im  Oetober  1784  seinen  Gesandten  in  Paris,  den  Grafen 
Herqr,  Ton  dem  Tansebprojeete  sn  dem  Zwecke  in  Kenntniss  setsen, 
daa  franaCsisohe  Ifinisterinm  sn  bewegen,  die  Saebe  als  yon  demselbefa 
aosgehend,  den  beiden  Fürsten  von  Bayern  und  der  Pfidi  darzustellen. 
Doicb  Geiwinmmg  derselben  filr  das  TaasobpNject  wflrde  Frankreich 
daa  Ifittel  geboten  werden,  niobt  allein  den  Krieg  an  vermeiden,  son- 
dern aaek  die  Holländer  auf  immer  von  seiner  Naobbaisohaft  zu  be- 
freien. Das  finuiaOsische  Cabinet  ging  anf  diese  Zumuthung  nicht  ein, 
vielmehr  schürte  es  im  Geheimen  gegen  Osterreich.  Da  wandte  sich 
der  Kaiser  selbst  brieflieb  an  den  Kttnig  Ludwig  XVL,  nm  dessen 
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Vernnttlung  in  der  Saohe  des  bayeruehen  AttsUnudie«  bei  dem  Hensog 
Y<m  Zweibmeken  aazurufen. 

Über  den  Qang  der  Unterhandlungen  in  den  leisten  Monaten 
des  Jahres  1784  richtete  Kaiser  Josef  zwei  Briefe  an  die  Kaiserin 
TOn  Russland.  In  dem  ersten  derselben,  vom  4.  Oetober,  beklagt  er 
sich  darüber,  dass  er  bisher  vergebens  auf  die  Antwort  des  Chur- 
fürsten  von  Bayern  über  die  Tauschfrage  gewartet  habe.  Es  gäbe 
Menschen,  die  nicht  zu  wollen  verstünden  und  Einer  davon  sei  der 
Churfnrst,  der  ihn  seit  Monaten  hinhalte  und  behindere,  indem  er 
fortwährend  versichere,  auf  das  Tauscliproject  einzugehen ,  ohne  in- 
dessen jemals  positive  Zusagen  zu  geben. 

In  dem  zweiten  Schreiben  vom  28.  D(!cember  legt  der  Kaiser 
das  Geständniss  ab,  dass  er  in  seiner  Correspondonz  mit  dem  König 
von  Frankreich  bezüglich  der  holländischen  Streitfrage  den  Austausch 
von  Bayern  mit  der  Möglichkeit  in  Verbindung  zu  bringen  gesucht 
habe,  in  ein  freundschaftliches  Arrangement  mit  der  Republik  Holland 
einzutreten.  Die  Mittheilungen  des  Grafen  Cobenzl  würden  darlegen, 
dass  von  seiner  Seite  zum  Gelingen  dieses  grossen  Projectes  Alles  ge- 
than  wurde.  Wenn  es  überhaupt  auch  nur  ein  einziges  Mittel  gebe, 
das  vorfT;;e.steckte  Ziel  zu  erreichen ,  so  läge  es  in  den  jetzigen  Ver- 
hältnissen, in  dieser  Erwägung  unterhalte  er,  der  Kaiser,  den  ganzen 
Streit  mit  Holland. 

Bei  Beginn  des  Jalira  1785  theiite  endliob  der  mssiBclie  Gesandte 
beim  Oberrheinischen  Kreise,  der  Qn£  Romjanzoff,  dem  Herzog  von 
ZweibrOeken  den  Plin  dei  AuitasseiMB  der  Itaterraicliischen  Nieder- 
lande  gegen  Bayern  olfioieU  mit  Dareh  fraasOdsohe  «nd  previsisdio 
länfitlsterinigett  bearbeitet,  kbnte  der  Hersog  Carl  da«  TMMchproject 
ab^  und  nahm  Ton  Nenam  die  Vermitthiiig  de«  SjQnigs  Ton  PreiiB«ea 
in  Ansprach. 

I^ednoh  IL  ertheOte  «ofort  «einem  Ge«andten  In  Peiereburg,  dem 
Grafen  QOr%  die  Weieong,  dem  ni««i«ohen  Hofe  gegen  den  TBtt«eh 
Ton  Bayern  die  dringendsten  VovsteUnngen  m  nuushen  nnd  vieth  dam 
Henoge  Ton  Zweibraoken,  Oleibhe«  durah  nnmittolharo  an  die  Kaiaerin 
•  seihet  geriohteto  Schreiben  an  tiinn.  Im  Monate  Angnat  1785  folgte 
«odann  von  Seite  Prenisen«  folgende  ErUlrang: 

„Der  König  Friedrich  IL  habe  im  Ifonftte  Jannar  dieae«  Jahrea 
von  dem  Hmoge  von  ZweibrUeken  Temommen,  da««  der  k.  k.  Hof 
diesem  Fllisten  diiroh  den  kaiserlich  rassischen  Gesandten,  Gtalen 
Bamjanso£^  einen  Toiher  bereite  an  Mflnchen  durch  den  Gesandten 
Grafen  Lehrbaob  mitgetheilten  Antrag  hätte  mabhen  laanfln. 

„Laat  desselben  hätte  das  Hans  Pfals-Bayern  dem  Hause  Öster- 
reich ganz  Ober-  und  lüieder-Bajrem,  die  Ober-Pfala,  die  Landgraf- 
Schaft  Leuchtenbelg  nnd  die  Herzogtbümer  Neuborg  und  Sulzbach 
abantreten.  Dagegen  wttrde  de«  Kaisers  Majestät  dem  Haoae  P£sls 
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die  Nieiierlaade  mit  Auuolilius  des  Henogthnms  Lvxembiixg  imd  der 
Gia&ehaft  Namnr  unter  dem  Titel  des  EOnigreioIies  Bnigond  abtraten, 
dsm  drarfitrsten  und  Hersoge,  drw  IfilHonen  Gnlden  «nssaUen,  sich 
aber  siramtUelie  Artillerie*  nnd  Natimud-Tmppen  der  Niederlande  und 
TOD  Bayern  Torbehalten;  seUiesalioh  sollte  jeder  Theil  die  auf  jedem 
Lsode  haftenden  Sebnlden  fibemelimen.  Es  sei  beabsSehtigt^  den  Tausoh- 
b&del  anter  der  Gkurantie  von  Frankreieh  nnd  Bnssland  mit  Ans- 
nUius  Fkenaaens  und  des  Beiobes,  dieser  den  Tesehner  Frieden 
girtttlirenden  Tbeüe,  su  sobltessen.  Indessen  babe  der  Heraog  unge- 
achtet -der  ihm  gemaebten  j^ilnaenden  Anerbietangen  und  im  Falle 
ihrer  Verwerfung  angedrobten  schweren  Folgen  erklftrt,  dass  er  nie- 
mals einen  seinem  Hause  so  naohtbeiligen  Handel  eingeben  und  seine 
altvtterliche  Erblande  vertauseben  würde').'' 

Die  Antwort  Busslands  vom  Februar  1785  auf  die  Vorstellungen 
des  Königs  von  Prcusscn  lautete  ablehnend:  Die  Kaiserin,  heisst  es 
darb,  habe  in  der  Tauschsache  nichts  Gesetswidriges  gefunden.  Die 
AnsfUbrung  babe  mit  v<miger  Zustimmung  de^  Herzogs  von  Zwei- 
brücken  geschehen  sollen,  sonst  aber  niebt  Man  habe  mit  Beibchal- 
ttmg  der  Garantie  des  Tesehner  Friedens  auf  allen  Seiten  eine  Gleich- 
heit der  Vortheile  und  der  Einkünfte  beabsichtigt ;  man  sei  der 
Meinung  gewesen,  dass  auch  die  Streitigkeiten  zwischen  dem  Kaiser 

I    nnd  Holland  durch  diesen  Tauschentwurf  um  so  leichter  behoben 
werden  könnten;  die  Kaiserin  habe  aber  Niemanden  etwas  zumuthen 

,    wollen,  was  nicht  mit  der  Gerechtigkeit  und  mit  der  Freiheit  eines 
jeden  Reicbsfiirstcn  tibereinkomme ;  es  verstehe   sich,  dasa,  wenn  die 

I    Einwilligung  der  verschiedenen  Contrabenten  nicht  vollständig  erfolge, 
Qnd  nach  den  Schritten,  die  jetzt  der  Herzog  von  Zweibrücken  unter- 

'    noramen  habe,  der  Tauscli  der  beiden  Länder  nicht  stattfinden  werde. 
Auch  Osterreich  werde  ferner  nicht  darauf  bestehen 

Während  die  Kaiserin  von  Kussland  in  vorstehender  Weise  sich 
erklärte,  lie^s  der  Kciniic  von  Frankreich,  in  Folj^e  der  an  ihn  er- 

I    Rangenen   Aufturderunt^ ,   als  ^litgarant  des  Tesehner  Friedens  dem 

j    Könige  von  Preussen  die  Versicherung  geben,  der  Kaiser  sei  wegen 
des  Widerspruches  des  Herzogs  von  Zweibrücken,  von  dem  Tausch- 

i    plane  abgekommen,  obgleich  Josef  II.  keine  bestimmte  Erklärung  dar- 
^Iber  gegeben  hatte. 

Den  von  preussischer  Seite  zu  Paris  und  Petersburg  gegen  den 
Ländertausch  eingelegten  Protesten  und  selbe  begleitenden  Kechts- 
Wenken,  namentlich  dem  Passus:  „Österreich  würde  durch  Arrou- 
^inug  seines  Gebietes  sehr  anwachsen  und  das  politische  Gleichgewicht 

*)  Omf  Hertabmrg :  „Reoueil  dei  dMaetioM,  muiifMtet,  AManHova,  tnM§  «t 

Wtta  actes  etc." 

')  Hermann :  „Geschiclitt^  der  europiÜHicheu  HtMten  (Qttschtohte  des  rnasiwlifln 
^^Mtos").  Dohm:  „DenkwÜrdigkeiteu  meiner  Zeit". 
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gestört  werden^,  setste  da«  k.  k.  Cabinet  ebenso  triftige  juridisch« 
Gründe  entgegen  und  scUoss,  wie  folgt: 

Was  den  Zuwachs  ftr  Österreich  und  das  Übergewicht  betreffe, 
80  entstehe  1.  die  Frage:  ob  denn  das  Gleichgewicht  in  Europa  nnd 
Deutschland  durch  aUe  die  VergrOsserongen  Preusseos  nnd  die  Veiv 
luste  Österreichs  seit  dem  Badener  Frieden  nicht  Terschoben  worden 
sei?  und  2.  es  sei  nicht  von  einer  Erbschaft,  sondern  von  einem 
Tausche  die  Bede  gewesen  nnd  Bayern  werde  «nch  ohne  ttnen  Vor- 
mund seinen  Vordieil  zu  ermessen  wohl  im  Stande  sein.  Kreossen 
habe  bei  dem  in  Vorschlag  gebrachten  Eintausche  der  Lansita  gegen 
die  fränkischen  Fürstenihttmer  vorzüglich  auf  seine  Abrundung  es  ab- 
gesehen gehabt ;  sollte  nun  ein  Gleiches  auch  Österreich  nicht  erlaubt 
sein?  Wegen  der  angeblichen  Verletzung  des  durch  die  ElreigniBse 
selber  au%ehobencn  Barri6re*Tractates  müsste  der  König  Ton  Preussen 
sich  vor  Allem  durch  eine  Vollmacht  ausweisen,  dass  er  Ton  den 
Seemächten  beauftragt  sei,  darüber  Beschwerde  zu  ftlhren. 

Wie  Preussen,  so  hatten  auch  die  misstrauischen  kleinen  Höfe 
im  Reiche,  in  dem  Gelingen  des  österreichischen  Tauschprojectes  alle 
ehemaligen  Territorien  Südwest  •  Deutschlands  in  die  österreichische 
Monarchie  eingefügt,  Baden  durch  einen  neuen  Austausch  beseitigt 
mid  die  österreichische  Grenze  bis  an  den  Rhein  vorgeschoben  gese- 
llen. Man  calculirte,  dass  Österreich  im  Besitz  des  fruchtbaren  Bayerns, 
in  beiden  Flanken  durch  die  vorspringende  Lage  Böhmens  und  Tirols 
<:;e.s(diiitzt,  Herr  fast  des  c::anzcn  Uonau-Laufes,  durch  alte  Ansprüche 
und  Rechte  des  Kaiserhauses  auch  da  von  überwiegendem  Eintiusse^ 
wo  das  Gebiet  durch  kleinere  Territorien  deutscher  Reichsstände 
durelil>rochen  war,  seine  Besitzungen  im  Breis^au,  in  der  Ortenau,  am 
B<id.  Tisee,  an  der  Donau,  nun  mit  wohlabgerundctera  Hinterlande  in 
Zusaiainenhang  bringend,  zu  einer  Machtfülle  gelangt  wäre,  die  ihm 
vom  lihein  bis  zur  türkischen  Grenze  ein  fortlaufendes  Gebiet  und  in. 
Suddeutschlaud  die  Herrschaft  hätte  verschaffen  müssen. 

Ungeachtet  dieser  Anschauungen  jener  Zeit  haben  mehrere  Ge- 
schichtschreiber in  dem  bayerischen  Ländertauscho  nicht  allein  das 
Nüttel  einer  Arrondirung  Österreichs,  sondern  auch  einer  besseren 
und  strammeren  Organisation  Deutschlands  erblickt  und  diejenigen 
verurtheilt,  die  das  Project  durchkreuzten.  Sie  ergehen  sich  in  Lobes- 
erhebungen über  den  deutschen  Sinn  ELaiser  Josef  IL,  seiner  Rath- 
geber und  ausführenden  Organe*). 

HOohst  bemerkenswerth  «her  ersoheinty  wie  ein  bedeutender  Tater> 
ländischer  Gesehiehtachreiber  urtheilt.  Ameth  schreibt  nimlioh:  „Oü 
schon  hat  der  Verlauf  der  Angelegenheit  des  Eintausches  Bayerns 
gegen  die  Osterreichisohen  Niederlande  den  Gegenstand  eingehender 

')  Häasaer:  ^Doatsche  Geschiebt«  vom  Tode  Friedrich  des  GroHseu  bis  cur 
GrUnduug  de*  dmitidiMi  Bnadas*. 
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Dmtellimgen  gebfldet  Es  steht  fest,  dass  Josef  fOr  dieses  üntemeli- 
Mi  wenn  es  auch  missla&g,  Anerkennung  verdient  und  dies  nicht 
nindw  Tom  wahrhaft  deutschen,  als  Tom  österreichischen  Standpunkte 
iiu.  Denn  sowohl  Deutschland  als  Österreich  hätte  es  zum  Heile  ge- 
mSkij  wenn  JosePs  Plan  der  Erwerbung  Bayerns  verwirklicht  wor- 
den wäre.** 

^Deutschland  wäre  dieses  Gelingen  zugute  gekommen,  weil 
'ur  dadurch  die  seit  dem  Verluste  Schlesiens  allzusehr  verringerte 
Jid  durch  Preussen  schon  in  Schatten  gestellte  Macht  des  Kaiser- 
hauses in  Deutschland  vermehrt  und  wieder  zu  jenem  Übergewichte 
gelangt  wäre,  welches  allein  erforderlichen  Falles  ein  einheitliches 
Auftreten  Deutschlands  gegen  einen  auswärtigen  Feind  möglich  ge- 
macht hätte.  Die  Ereignisse,  welche  dies  beweisen  sollten,  Hessen  nicht 
l^Ti^e  auf  sich  warten;  schon  zehn  Jahre  später  traten  sie  ein,  und 
Teno  Österreich  durch  die  Erwerbung  Bayerns  mächtiger  gewesen 
vire  in  Deutachland ,  so  hätte  der  Baseler  Friede  wohl  niemals  ge- 
lehlossen  werden  können.  Wir  vermögen  daher  denjenigen  nicht  bei- 
zustimmen, welche  die  Bestrebungen ,  die  im  vorigen  Jahrhunderte 
(iaraof  gerichtet  waren,  die  Kaisermacht,  weil  sie  bei  Österreich  war, 
sieht  nur  Erstarkung  gelangen  zu  lassen,  als  deutschpatriotisehe 
prisisn,  während  die  etwaige  gliche  Bichtung  in  der  Oegenwart,  weil 
9ire  Spitze  gegen  Preussen  sich  kehren  wttrde,  von  denselben  Per- 
«onstt  als  particularistisch  verdammt  wird.** 

^Sowie  vom  deutschen  Standpunkte  aus  die  Handlungsweise 
Josefs  ein  berechtigter  Tadel  nicht  treffen  kann»  so  wird  sie  auch  von 
demjenigen  Österreichs  nur  volle  Billigung  verdienen.  Denn  die  Er- 
werbung Bayerns  hätte  dem  deutschen  Elemente  in  Osterreich  jenes 
Ubergewicht  verschafft,  welches  die  Erstarkung  und  Kräftigung  dieses 
Staates,  die  ErfilUung  seiner  Culturaufgaben  wohl  für  alle  Zukunft 
sr^äichert  und  es  ihm  wesentlich  erleichtert  hätte,  die  eröchiltteruden 
f^riaen  siegreich  zu  bestehen,  von  denen  er  noch  in  unseren  Tagen 
in  80  bedrohlicher  Weise  heimgesucht  wird*" 

Während  der  Unterhandlungen  über  die  holländische  Differenz 
und  das  damit  in  Verbindung  gebrachte  bayerische  Tauschproject  hatte 
Friedrich  IL  einen  weiteren  entscheidenden  Schritt  gcthan,  den  beab- 
iichtigten  Ländertausch  zwischen  Österreich  und  Bayern  zu  hinter- 
tniben.  Die  Auflösung  der  russisch-preussischen  Allianz  und  die  Er- 
setzung derselben  durch  ein  Bündnisa  zwischen  Österreich  und  Russ- 
Isnd,  wodurch  Preussen  vOllig  isolirt  wurde,  sowie  die  Abrundungs- 
ond  Reichspolitik  Kaiser  Josef  U.  hatten  den  König  bestimmt,  eine 

h  Arneth:  -Josef  II.  und  Leopold  von  Toacaua.  ihr  Briefwechsel  von  1781 
1T90«. 
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Union  deutscher  Füristen  nach  dem  Vorbilde  des  Schmalkaldischen 
Bundes  in  s  Leben  zu  rufen.  Der  schon  längst  erwogene,  im  letzten 
bayerischen  Erbfolgekriege  besonders  ins  Auge  gefasste,  durch  die 
Ungunst  der  Verhältnisse  aber  nicht  zur  Ausführung  gelangte  Plan 
der  Gründung  einr«  deutschen  Fürstenlnindes,  sollte  Friedrich  II,  über 
alle  Hindernisse  der  europäischen  Politik  und  der  Beziehungen  zu  den 
Mächten  hinweghelfen,  eine  Beruhigung  für  die  Isolirtheit  Preussous 
bieten  und  eine  Stütze  preussischer  Macht  in  Deutschland  .sein. 

Der  Kntwurf  einer  „reichBvcrlabüungämassigen  Verbindung  der 
deutschen  Keichsfürsten"  vom  17.  März  1785  lautete  wie  folgt:  „In 
Erwägung  verschiedener  seither  eingetretener  Umstände,  welche  die 
Freiheit  von  Deutschland,  mit  der  die  von  ganz  Europa  wesentlich 
verbunden  ist,  bedrohen,  haben  die  dieeen  Verein  eingehenden  Fürsten 
nOthig  befunden,  zu  dem  Mittel  zu  schreiten,  zu  welchem  sie  durch  das 
Herkommtii  so  vieler  Jahrhimderto  uod  doroh  die  Uare  Bestimmung 
der  Iteloh^gesetse  genugsam  berechtigt  sind,  nSiiilioh  ein  Bttndniss 
unter  sich  zu  errichten,  welches  zu  NiemaiideB  Beleidigung  gereichen, 
sondern  lediglich  den  Endsweck  haben  soll,  die  Usherige  gesetzmiasige 
Vei£usiuig  des  deutschen  Rdohes  in  .  ihrem  Wesen  und  Bestände  zu 
erhalten.  Nach  diesen  QnindsAtzen  yerbinden  sich  die  Fürsten,  alle 
und  jede^  sowohl  die  hierin  verbundenen,  als  auch  jede  anderen  Reichs- 
stftnde,  bei  ihrem  rechtmXssigen  Besitzstände  dmrch  alle  reobtliehen 
und  mfigtichen  Ifittel  zu  erhalten  und  gegen  jede  widerrechtliehe 
Gtewalt  sie  zu  schfltsen.  Die  Terbundenen  Forsten  wollen  deshalb  in 
wahrer  und  genauer  Freundschaft  leben  und  sich  Alles,  was  dnem 
jeden  schftdlidi  oder  ntttzUch  sein  konnte,  im  Vertrauen  erOffimen  oder 
mittheflen.  Sie  wollen  besonders  alle  dienJichen  Mittel  anwenden,  dass 
die  Beiohsversammlung  In  bestindiger  Thitigkett  erhalten,  Uber  alle 
dahin  gebrachten  Angelegenheiten  bwathschlagt  und  beschlossen  werde. 
Femer  darauf  Bedadit  zu  nehmen,  dass  die  obersten  beiden  Bdelia- 
geriohte  in  gesetsmllssige  Ordnung  gebracht  und  darin  erhalten  werden. 
Wenn  Jemand,  wer  er  auch  sei,  die  verbttndeten  Fürsten,  oder  anoh 
jedes  andere  Glied  des  Reiches,  von  welcher  Religion  es  sei,  geist- 
lichen oder  weltlichen  Standes,  in  seinem  wirklichen  Besitzstande  mit 
eigenmächtigen  Ansprüchen,  mit  Saeeularisationen  und  Entgliederung 
hoher  und  niederer  geistlicher  Stifter,  mit  willkürlichen  und  aufge- 
drungenen Vertauschungen  von  alten  erblichen  Landen,  den  ßeichs- 
nnd  Hansvertrtfgen  und  den  Tractaten  zuwider,  beunruhigen  und  die 
Übermacht  dazu  missbrauohen, wollte;  —  so  verbinden  sich  die  ver- 
einigten Fürsten,  dass  sie  aUe  reichsgesetzmilssigen  Mittel  und  auch 
alle  ihre  Kräfte  dahin  anwenden  wollen,  um  solchen  Missbruuch  der 
Gewalt  und  Übermacht  abzuwenden,  ein  jedes  Mitglied  des  Reiches 
bei  seinem  Besitzstande,  und  das  gesaramte  Reich  bei  seiner  in  dem 
westphälisohen  Frieden  begründeten  VerCsssung  zu  erhalten  und  zu 
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handhaben.  In  jenem  besonderen  Falle  wollen  die  verbündeten  Fürsten 
sich  über  die  alsdaim  erforderlichen  Mittel  auf  da.^  schleunigste  ber»th- 
schlagen,  entechliessen  und  Yereinigen,  auch  eioh  dazu  im  VorauBi  ein 
Jed«r  naeh  seinen  Kräften  nnd  Umständen,  ao  viel  als  möglioh  tot- 
bereiten  nnd  einrichten*)." 

Bevor  noch  dieser  auf  den  Dnalismus  in  Deutschland  abzielende 
Bttndnissentwurf  den  verschiedenen  deutschen  Höfen  mitgetheilt  nnd 
ron  denselben  in  Berathung  gezogen  wurde,  hatte  der  Hessen- 
Kassel'sche  Staatsminister,  General  v.  Schlieffen,  den  Antrag  gestellt, 
die  Mittel-  und  Kleinstaaten,  mit  Ausschluss  Österreichs  und  Preussens, 
in  einen  eigenen  Bund  zu  vereinigen  und  den  Zwisten  und  Verwick- 
lungen der  beiden  deutschen  Grossstaaten  ge2;ctiül}i;r  neutral  zu  bleiben. 
Ala  dritte  Macht  sollte  sich  der  neue  Bund  gegen  den jcnif^en  kehren, 
der  die  Keichsverfassung  anfeinden  sollte.  Zu  diesem  Behufe  sollten  die 
verbündeten  Reichsstände  beständig  ein  ihren  Kräften  angemessenes, 
gut  gerüstetes  Heer  in  schlagfertiger  Bereitschaft  halten,  durch  gut 
geordnete  Finanzen  aber  sich  die  Mittel  verschaffen ,  ohne  fremde 
Unterstützung  die  Streitmacht  des  Bundes  liingere  Zeit  im  Felde  zu 
erhalten  etc.  Aus  ge^z^cnseitiger  Eifersucht  kam  dieses  Bündniss  nicht 
zuwege,  da  ein  Reichsstand  dem  anderen  misstruute.  Auf  solche  Weise 
gewann  der  preussische  Unions-Entwurf  bei  den  in  das  Geheimniss 
gezogenen  deutschen  Höfen  aUmälig  an  Boden,  blieb  aber  in  Wien 
nicht  lange  unbekannt 

Um  den  Anschlägen  Friedrich  II.  gegen  das  Haus  Osterreich 
entgegen  zu  wirken,  erliess  Fürst  Kaunitz  am  13.  April  und  11.  Mai  I7t*5 
Umlaufschreiben  an  die  österreichischen  Ge8andten  im  Reiche,  in 
welchen  er  sie  anwies,  „den  Bearbeitungen  des  preussischen  Hofes  ent- 
gegen zu  treten,  durch  welche  derselbe  sich  bemühe,  unter  den  ge- 
hässigsten Vorstellungen  eine  förmliche  Liga  mit  den  meisten  lleiehs- 
ständen,  zwar  nicht  namentlich,  gleichwohl  aber  ganz  deutlich  gegen 
kaiserliche  Majestät  zu  Stande  zu  bringen.  Es  würden  dem  Wiener 
Hofe  gewaltsame  Austauschungen,  Theilungs-,  Saecularisations-  und 
andere  die  deutsche  Grandverfassung  serstörende  Projecte  beigemessen. 
Diese  Ansstrenungen  seien  von  Seite  der  Gesaitdten  für  das,  was  sie 
wären,  nAmlieh  fit  oiEeiiknadige  Verieiimdnngen  nnd  aolehe  Abiioliten 
sn  erUiren,  die  dw  kaiMiliehe  Hof  niemals  gehabt  und  jemals  haben 
w«rde  imd  deren  Verbreitnog  keinen  anderen  Zweok  Terfolge,  als 
die  ebenen  gefahrrollen  AnaehlXge  ▼ombereiAen  nnd  dnreliznsetBen.  — 
Die  Oetnndten  bitten  allen  Beiobsrtinden,  weWhe  wlrkliek  einige 
Beaorgnisae  wegen  getthrlieker  Abeieblen  von  irgend  einer  Seite  h»gnk 
sollten,  eine  fitnnliohe  nnd  feierlidie  Verbindung  mit  dem  Reiehsober- 
kaupte  selbst  ansnbieten  nnd  kiednrek  den  nnwideileglicksten  Beweis 


*)  Bertib«rg:  BeeaeU  ste. 
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der  Sorgfalt  für  die  Aufrechthaltun^  der  Reichsyerfaisilllg  zu  gebon, 
den  der  Kaiser  nur  zu  geben  vermöge"  etc. 

Am  3.  Juni  folgte  Russland  dem  Beispiele  Österreichs,  durch 
Erlassung  folgenden  Circular-Schreibens  an  seine  Gesandten  im  Reiche: 
„Die  Kaiserin  gebe  das  Befremden  darüber  kund,  dass  ihr  eine  Unter- 
stützung von  Absichten  des  Wiener  Hofes  unterschoben  werde,  die 
mit  dem  Tesehner  Frieden  in  Widerspruch  stünden  und  für  die  Ver- 
fassung des  Reiches  eine  Gefahr  seien.  Hievon  weit  entfernt,  betrachte 
sie  vielmehr  den  Tesehner  Frieden  als  ein  so  wesentliches  Grund- 
gesetz des  deutschen  Reiches,  wie  den  Westphälisehen  und  sei  fest 
entschlossen,  Kraft  ihrer  übernommenen  Garantie,  alle  Bedingungen 
desselben  unwandelbar  aufrecht  zu  erhalten;  sie  habe  aber  nicht  ge- 
glaubt, dass  es  diesem  Frieden  entgegen  sein  könne,  wenn  sie,  nach 
dem  Wunsclie  ihres  kaiserlichen  BundcBgenossen,  dem  Herzoge  von 
Zweibrücken  einen  ganz  freiwilligen  Tausch  habe  empfehlen  lassen. 
Dies  habe  dem  Tesehner  Frieden  umso  gewisser  nicht  entgegen  sein 
können,  indem  schon  früher  im  Rastadt-Baden'schen  Frieden  von  1714 
dem  Hanse  Bayern  aosdrttoklich  freigestellt  wurde,  dergleichen  Tausch 
seiner  I^aade  eilisiigdimi.  Die  Weigerung  des  Henogs  Ton  Zwei- 
brflekeiL  aber  reiehe  niolit  hin,  den  jetst  gemachten  Tanschvertrag 
gans  &llen  n  lassen.  Die  Stinde  des  Beiohes  haben  daher  weder 
Gnmd  noch  üraaehe,  sich  deshalb  weiter  an  beonmhigen,  nodi  gegen 
den  dentsehen  Kaiser  mit  Misstnuien  sich  einnehmen  m  lassen'*  etc. 

An  dieses,  im  gegenseitigen  Einverständnisse  eilassene  Umlauf- 
schreiben  des  russischen  Hofes  anknüpfend,  Uess  Fttrst  Eavmta  am 
23.  Jnni  1785  eine  dritte  Cironlar-Depesche  ergehen,  in  wdcher  des 
Tanschantrages  ansdrttoUich  ErwMhnung  geschieht,  die  Bicht^^t 
dessen,  was  darüber  die  russische  ESrkUrung  enthslt,  bestätigt  und  su- 
^idi  bemerkt  wird,  wie  sehr  ein  solcher  freundschaftlicher,  ans  freiem 
Willen  hervorgegangener  Austanschvorschlag  von  einer  gewallthätigen, 
reichsverfiMsungswidrigen  Handlung  entfernt  sei.  Alles,  was  hierflber 
yerOffimtiicht  worden,  wird  nochmals  fiBr  grundlose  Verleumdung  er^ 
klärt  und  die  Österreichischen  Bapräsentanten  an  den  deutschen  Hfifen 
werden  wiederholt  angewiesen,  aUerorten  au  versichem,  dass  der 
Kaiser  die  ihm  unterschobenen  Absiebten  niemals  im  Sinne  gehabt 
habe  und  sich  erböte,  mit  allen  Reicbsständen ,  die  deshalb  einige 
Besorgnisae  hegten,  Uber  den  ohnehin  bestehenden  gesetsmissigen  Ver- 
band, eine  noch  engere  Vereinigung  einzugehen. 

Je  energischer  die  beiden  Höfe  von  Wien  und  Petersbui^  den 
gegen  die  kaiserliche  Macht  gerichteten  Asaociationsplan  bekämpfiten, 
desto  mehr  beschleunigte  Prenssen  das  Zustandekommen  des  Vertrages. 
Indessen  waren  die  £rklämngen  Österreichs  und  Russlands  im  Reiche 
nicht  ohne  Wirkung  geblieben.  Mehrere  deutsche  Reichsstände  nahmen 
Anstand,  den  preussisohen  Propodtionen  beiautreten  und  der  Potsdamer 
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Huf  Diusste  alle  Künste  aufbieten  und  grosse  Nachgiebigkeit  zeigen, 
wenn  er  den  allgemeinen  Abfall  von  seiner  Partei  verhindern  und 
den  Unionavertrag  zum  Abschluss  bringen  wollte.  In  Folge  dessen 
wurden  diplomatlBcbe  Agenten  an  die  befreundeten  Höfe  deutscher 
Fürsten  gesandt  und  letztere  bewogen,  Bevollmächtigte  naoh  Berlin 
behufs  Vereinbarung  des  Bündnisses  zu  delegiren. 

Am  23.  Juli  1785  wurde  unter  Zngnmdelegimg  nicht  des  prmuai* 
ichn  (Hertzberg'schen),  sondern  des  vom  hannoverischen  Minister  von 
Beolwitz  mitgebrachten  Entwurfes  der  ,^A s sociations-Tractat" 
iwiichen  den  drei  Churldrsten  von  Brandenbarg  (Prenssen),  Sachsen 
ind  HftimoTer  gesehlossen.  Das  Instrument  xerfiel  in  eine  Btthe  ein- 
telnsr  Abtheilnngen.  In  den  eilf  Aräkeln  des  OflbnÜichen  Vertrages^ 
feranigten  rieh  die  Verbfindeten  sor  Anfirechthaltmig  des  Beiohs- 
lyttens  nach  den  bestehenden  Veriassongsgesetien,  yerspraohon  ein- 
Mditiges  ZoBammenwirken  auf  dem  Bdehstage,  Abwehr  Ton  Ken- 
enmgeu  nnd  Willkdrliehkeiten,  Sehnts  der  Beiohmeriehte  snr  Hand- 
ynnig  einer  unpartriisehen  und  unbefangenen  Beehtspflege,  Erhaltung 
der  Reichskreise  in  ihren  Rechten,  überhaupt  Wahrung  eines  jeden 
nntelnen  Reichsstandes  in  seinem  Stimmrecht,  seinen  Besitzungen 
?e;^n  jede  willkürliche  Zumuthung.  Dazu  sollten  alle  veifassungs- 
ii^iüäigeu  Mittel  angewandt,  Widerspruch  und  Gegenvorstellungen, 
AutForderung  der  Keichsversammlung ,  Abmahnung  vom  gesammten 
Reiche  versucht  werden,  und  wenn  dies  nicht  zureiche,  so  werde  man 
sich  „über  die  etwa  zu  ergreifenden  weiteren  reichsverfassungsmässigen, 
kräftigen  und  wirksamen  Massregeln  und  Alittei^  ntther  unter  einander 
sa  TerstAndigcn  suchen. 

Von  den  beiden  geheimen  Artikeln  enthielt  der  eine  die  bestimmte 
Verpflichtung,  dem  beabsichtigten  Lttndertausche,  sowie  allen  ähnlichen 
Projecten,  allen  Saecularisationen  und  Zergliederungen  mit  kräftigen 
Tmd  thätigen  Massnahmen  entgegenzutreten.  Der  ,,geheimste  Ar- 
tikei**  setste  fest,  dass  Air  den  Fall  solche  Schritte  drohten  nnd 
^  gutwilligen  Vorstellnngen  erfolglos  blieben,  die  Verbttndeten  binnen 
^  oder  hOehstens  drei  Monaten  rieb  mit  gewaffiieter  Hand  an  Hüfe 
^mmuk  worden;  als  Hilfooontingent  flGLr  jeden  der  drei  Terbtlndelen 
fSnten  waren  15.000  Mann  festgesetst  etc.  *). 

Im  Verlaufe  des  Jahre«  1786'  nnd  in  den  ersten  Monaten  des 
^^snden  Jahres  waren  dem  Fflrstenbunde  noch  beigetreten:  Sacbaen* 
Wamsr  und  Gotha,  Zweibrfioken,  Kurmainz,  Braunschw;^,  Baden, 
Hsisen-Cassel,  die  IJäuser  Anhalt,  der  Herzog  von  York  als  Bischof 
^Osnabrück,  der  Markgraf  von  Ansbach  und  die  pfälzischen  Agnaten. 

Die  Nützlichkeit  dieses  ausserhalb  der  Reichsverfassung  liegenden 
uid  wie  es  den  Anschein  gewinnt,  dem  Keichsabfalle  und  dem  Rhein- 


*i  Dohm:  .DAnkwttrdigkeitea  meiner  ZtU";  UXomot:  „D«aiadi«  QMehioble''. 


Digitized  by  Google 


168 


Kaiser  Josef  II.  als  Staatsmann  und  Feldherr  etc. 


bunde  zum  Vorbild  gedient  habenden  Sonderbundes,  wurde  von  deutscher 
Seite  selbst  angefochten,  dessen  gesetzmftssige  Rechtlichkeit  aber  mit 
bitteren  Vorwürfen  bestritten.  Es  wurde  von  mancher  Seite  die  Be- 
hauptung aufgestellt,  dass  der  Fürstenbund  geeignet  sei,  eine  Spaltung 
und  Trennung  unter  den  Reichsständen  hervorzurufen  und  einen  Bürger- 
krieg zu  entzünden;  Friedrich  II.  habe  den  Bund  zu  übereilt  und 
gegen  die  Regeln  der  Staatsklugheit  geschlossen.  • 

Zur  Rechtfertigung  des  preussischen  Verfahrens  und  Beruhigung 
Deutschlands  erschien  im  Augustmonat  1785  eine  „Erklärung  der 
Ursachen,  welche  Seine  königl.  Majestät  von  Preussen  bewogen  haben, 
Ihren  hohen  Mitständen  des  deutschen  Reiches,  eine  Association  zur 
Erhaltung  des  Reichssystemes  anzutragen  und  mit  einigen  derselben 
zu  schlicssen". 

Der  Wiener  Hof  setzte  im  Monat  September  1785  dieser  Er- 
klärung eine  „Prüfung  der  Ursachen  einer  Association  zur  Erhaltung 
des  Reichssystemes,  welche  von  Seiner  königl.  Majestät  von  Preussen 
vorgelegt  sind*^  entgegen. 

Frankreich,  welches  seine  Zustimmung  zu  dem  bayerischen 
Tauschprojecte  verweigert  hatte,  begünstigte  im  Geheimen  den  Fürsten- 
bund. Wie  die  Herrscher  von  Osterreich  und  Russland  über  letzteren 
dachten,  geht  aus  ihrer  diesbezüglichen  Correspondenz  hervor. 

Am  8.  Mai  1785  schreibt  Kaiser  Josef  an  Katharina:  „Euer 
Majestät  worden  alle  Abscheulichkeiten  und  Falschheiten  bekannt  sein, 
welche,  vom  Mittelpunkte  Potsdam  ausgehend,  über  unsere  gegen- 
seitigen Absichten  und  Projecte,  an  fast  allen  europäischen  Höfen  und 
besonders  an  denen  deutscher  Fürsten  sich  verbreiten.  Dies  verwirrt 
sehr  die  Köpfe.  Gewiss  ist  der  König  von  Preussen,  obgleich  er  die 
Erhaltung  des  Friedens  und  der  deutschen  Verfassung  so  sehr  betont, 
derjenige,  welcher  einige  Mächte  oder  Reichsfürsten  zu  falschen 
Schritten  zu  verleiten  sucht,  nur  um  Verwirrung  zu  erzeugen  und 
dabei  die  Gelegenheit  zu  finden,  im  Trüben  fischen  zu  können"  etc. 

Katharina  II.  tröstete  den  Kaiser  über  das  fait  accompli  eines 
deutschen  Fürstenbundes,  indem  sie  am  30.  August  folgenden  Brief 
an  denselben  richtete:  „Es  war  ihr  ein  unendliches  Vergnügen,  die 
Zufriedenheit  Seiner  Majestät  über  das  Verfahren  erlangt  zu  haben, 
das  sie  im  gegenseitigen  Einvernehmen  befolgt  habe,  um  die  Fort- 
schritte der  neulich  in  Deutschland  gebildeten  Liga  zu  hemmen.  Da 
es  nicht  gelungen,  den  Bund  in  seiner  Quelle  zu  zerstören,  so  scheine 
die  cinzi^'e,  jetzt  zu  ergreifende  Partei  darin  zu  bestehen,  denselben 
mit  vollständiger  Gleichgiltigkeit  zu  behandeln  und  keine  Verstimmung 
darüber  merken  zu  lassen.  Nur  auf  diese  Weise  könne  man  dem  Hass 
und  Neid,  welchen  die  Liga  ihr  Entstehen  verdankt,  ein  Dementi 
geben  und  deren  Wirkungen  ganz  illusorisch  machen.  Die  intime 
Vereinigung  Österreichs  und  Russlands  würde  übrigens  in  allen  Fällen 
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den  geheimen  Kunstgriffen  jener,  die  es  versuchen  sollten,  ihrem  Vor- 
liftben  entgepren  zu  wirken,  einen  geuugendeii  Widerstand  leisten.  Nichts 
hindere  sie,  mehr  als  ein  Mittel  in  Anwendung  zu  bringen,  und  die 
der  Conföderation  noch  nicht  beigetretenen  Keichsfürsten  davon  abzu- 
ziehen. —  Sie  habe  ihren  Gesandten  in  London  angewiesen,  die  Er- 
klärung abzugeben ,  dass  das  englisohe  Ministerium  sein  Interesse 
schlecht  wahren  würde,  wenn  es  in  dieser  Anp^elegenbeit  gemeinsame 
Stehe  mit  dem  Churfürsten  von  Hannover  machte." 

Am  19.  November  1785  benachrichtijrte  Kaiser  Josef  die  russische 
Kaiserin  von  der  Unterzeichnung  des  detinitiven  Friedens-Tractates 
mit  Holland  in  Fontainebleau  und  sprach  sich  bei  dieser  (Jelegenheit 
über  den  Ftirstenbund  folgendermassen  aus:  „Der  im  Grunde  auf 
falschen  Voraussetzuni^en  beruhende  Bund,  liefere  den  Beweis  für  die 
traurige  Wahrheit,  da.ss  die  Älenschheit  zum  grossen  Theile  mehr  durch 
Impulse,  als  durch  VernunftgrUnde  geleitet  werde.  Je  mehr  der  Schwäche 
und  den  Leidenschaften  geschmeichelt  würde,  desto  sicherer  sei  es,  so 
absurd  auch  die  Mittel  und  so  verderblich  auch  die  Folgen  davon  sein 
mögen,  dass  man  Betrogene  (duj)es)  finden  werde.  Die  Kunst,  Nntzm 
von  den  Menschen  zu  ziehen,  habe  stets  den  Fundamental-GrundBats 
der  preussischen  Politik  gebildet.  Obgleich  sie  bei  den  raÄchiigen  und 
aufgeklärten  Höfen  allen  Glaubon  und  Credit  verloren,  habe  tie  doeh 
dam  Könige  von  Preussen  den  Einfluss  und  eine  Art  von  DeapotismilB 
,  Ui  tololieii  kleinen  Fttnten  bewahrt,  die  in  sich  selbst  Bidit  genug 
!  Festiget  besitaen  und  daher  «iiier  Partei  anhängen  mttaaen.^ 
'  An  t9.  Jantiiir  1786  lofatdlil  Kaiser  Josef  der  Kaiserin:  „Er 

kttimte  in  diesem  AngenUioke .  Ihro  Majestit  mit  keinen  politisehen 
Neuigkeiten  unterhalten.  Der  unversiegbare  Haas  und  das  Mtsstrauen 
des  Königs  yon  Preussen  ▼erursaohe  immer  noch  einige  nene  Auf- 
tritts» Konnte  er  die  HöUe  gegen  ihn  —  den  Kaiser  —  und  aneh  gegen 
jfloe  anmÜBiv  die  Interesse  und  Frenndsehaft  mit  ihm  veibinden,  er 
vQide  es  gewiss  thun,  ohne  hinter  sieh  an  blieken  und  die  Folgen 
n  erwigen,  welehe  danras  entstehen  könnten.  Die  sogenannte  Con- 
ftderatkm  im  Beiehe  sei  Tom  KOnige  nur  duroh  bekannte  Mittel  mit 
dsDi  grOssten  Elfer  erpresst  worden;  er'woUe  selbe  sogar  bia  Con- 
itentinopel  ausdehnen.  Nach  sehr  yerlässliehen  Naehiiohten  wollte  der 
itaig  eine  intime  Yerbindnng  mit  den  Türken  eingehen  und  diese* 
>Q  Schritten  Teileiten,  welehe  den  Krieg  mit  Russland  oder  Osterreieh 
herbeigefiihrt  haben  würden.  Zum  Qltteke  wire  bisher  der  Diran  besser 
Wrathen,  als  der  Churfilrst  Ton  Hains  und  habe  eingesehen,  dass  es 
ihm  nicht  anstehe,  der  dupe  der  Launen  und  der  alleinigen  ConTentena 
des  Königs  von  Preussen  ssu  sein.^ 

Am  15.  Juni  1786  theüte  der  Kaiser  der  Kaiserin  mit,  dass  die 
^elen  von  Seite  des  Berliner  und  Dresdener  OentralpunkteSy  dann  des 
Kfinigt  von  Sardinien  Uber  ihn  und  seine  Projeote  ausgestreuten  Ver- 
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leumdungen,  die  grossen  Politiker  unter  den  kleinen  Fürsten,  obgleich 
sie  abgedroschen  und  aller  Wahrheit  baar  seien ,  im  hohen  Grade 
beschäftigen.  „Die  wankende  Gesundheit  Friedrich  IL  scheine  besser  zu 
werden  und  man  sollte  glauben,  dass  der  Tod,  welcher  im  gewöhn- 
lichen Leben  mit  allen  lebenden  Wesen  so  wenig  Umstände  mache, 
diesen  Herus  des  Jahrhunderts  achte  und  sich  fürchte,  an  ihm  zu 
rühren.  Er  —  der  Kaiser  —  wünsche  dem  König  ein  langes  Leben, 
ihm  und  besonders  seinem  Nachfolger  aber  weniger  Erbitterung  und 
geringeres  Misstrauen  in  BotrcfT  seiner  Person;  dies  würde  zum 
Wohl  der  gegenseitigen  Uüterthanen  und  zum  ruhigen  Leben  der 
ganzen  Welt  beitragen." 

So  äusserte  der  Fürstenbund,  des  erbitterten  Noten-  und  Brief- 
wechsels ungeachtet,  bei  allen  Anstrengungen  doch  keinen  Einfluss 
und  ging  mit  seinem  Stifter  17.  August  1786  zu  Grabe.  Friedrich  IL 
Zeit  war,  als  er  zu  diesem  Mittel  griff,  abgelaufen,  und  jener  Bund, 
die  krampfhafte  Bewegung  eines  mit  der  Agonie  ringenden  Greises, 
trog  kein  Iiaben,  kdn»  Dawr  in  rieh. 

YUI.  BevolaUonskrieg  in  Holland  (1785  bis  mi). 

InswiMhen  wwti  naoh  Beendigung  dea  amerikanieohea  Krieges, 
in  Heiland  ein  Streit  swiaclien  der  republikaniaehen  nnd  nionaroliisdien 
Partei  anigebroelien,  in  weldien  Preoflsen  tieh  eimniBohte,  nm  schliei»* 
lieh  daa  Land  mit  Krieg  an  flbersiehen  und  militlriaoh  aa  betetaen. 

Die  in  der  ersten  Hllfte  des  18»  JahibundertSy  in  Felge  der 
welterschttttemden  Ereignisse  der  spanisehea  und  Osterreielüselien 
Snooessionskriege  erweiterten  Maohtbefngnisse  des  Erbstattbalters  in 
HeUandy  wurden  von  den  Anhiogem  der  repablikanisohen  Staatsver- 
ftssong  mit  Eifersnoht  betrachtet;  ihnen  war  es  darom  an  thnn,  die 
Redite  des  Statthalters  einsosohrinken  nnd  mit  Kautelen  an  umgeben. 
Dagegen  war  der  Statthalter  bestrebt,  die  bermts  bestehenden  Rechte 
ni<£t  aUefai  aafireoht  an  erhalten,  sondern  denselben  noch  nene  hin- 
suanfilgen.  Ans  diesem  Widerstreit  der  Meinnngen,  Interessen  und 
Absichten  waren  awei  Partdien  entstanden :  die  republikanische  nnd  die 
oranis<^eT  die  sich  im  Besitze  der  Macht  ablösten. 

Nach  dem  Tode  des  Prinzen  Wilhelm  IV.  von  NassanOranien 
—  1751  —  war  ihm  als  Erbstatthalter,  General  -  Capitfta  und  Ober- 
Admiral  der  vereinigten  Niederlande  sein  1748  geborener  Sohn,  Prina 
WÜhehn  V.  gefolgt.  Während  dessen  Minderjährigkeit  führten  die 
Generalstaaten  die  Vormundschaft  und  sein  Verwandter,  der  Heraog 
Ludwig  von  Braunschweig,  stand  ihm  als  General-Capitän  und  Ober- 
Oommandant  der  Landarmee  zur  Seite.  Mit  dem  Antritt  des  16.  Jahres, 
nahm  Prina  Wilhelm  V.  1763  in  der  Versammlung  der  Generalstaaten 
Sita  und  nach  Beendigung  dea  18.  Jahres,  «m  8.  Hära  1766  und 
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»einer  Orotsjährigkeits-ErklÄning,  trat  er  die  Kegierung  der  Republik 
an.  Ein  Jahr  darauf  vermälte  er  sich  mit  der  Prinzessin  Friederike 
Sophie  Wilhelmine,  der  Nichte  des  Königs  Friedrich  II.  von  Preussen 
nnd  der  Schwester  des  Kronprinzen.  Durch  diese  Heirat  staud  Wil- 
belm  V.  mit  dem  Berliner  und  durch  seine  Matter  Anna,  Tochter 
SOnig  Georg  IL  yon  England,  mit  dem  Londoner  Hof  in  enger  ver- 
wiadttehaftlidier  Verlnndung. 

WÜxMLd  der  Minderjährigkeit  des  Frimeii  mid  auch  nach  seiner 
Volljährigkeit  &Dd»n  Öfter  Veiraolie  statt»  dm  Einflnas  der  Erbetatt- 
lieltenrlirde  su  Tenneliren.  Dies  ent&okte  den  ahen,  in  der  Verfinning 
«nrefsOhnt  nebeneinander  liegenden  Hader  zwieehen  den  repoUikani- 
•dien  und  monarohisohen  Elementen  mit  neuer  Kraft  Entere  arbeiteten 
allen  Machterweiteningen  der  Statfehakerwflrde  eifrig  entgegen  nnd 
legten  sieh  den  Namen  der  Patrioten  bei 

Zur  Zeit  der  ünabbftngigkeita-ErUMrang  Nordamerika's,  hatte  die 
MS  der  BerOlkerong  der  Handelutädte  ridi  inmeiat  reemtirende  anti- 
eng^be  oder  Patrioten-Partei  anf  ein  BlIndniH  mit  den  Amerikanern 
gednmgen,  indoM  die  Oranisohe  oder  ErbBtatthalter>Partei  eine  Kriege- 
eikllning  gegen  das  mit  Nordamerika  allürte  Frankreieh  proTociren 
m^te.  Die  ans  diesem  Anlasse  von  Seite  Eng^ds  gegen  Holland 
ergriffenem  llisasnahmen,  namentlieh  die  der  hollindisehen  Flagge  ange- 
thanen  Beleidigongen  nnd  Besehinqpfongen,  brachten  eine  nngehenere 
Brbittemng  in  der  snr  Hajoritit  nnd  Herrsehaft  gelangten  Partei  der 
PMrioten.  Anf  das  Anrathen  der  Kaiserin  Katharina  IL  von  Bnssland 
waren  die  Generalstaaten  nahe  daran,  dem  nordischen  Bunde  znr  Be> 
Bchützung  des  Handels  gegen  die  Eingriffe  Grossbritanniens  beizutreten, 
als  letzteres  diesem  Schritt  durch  Kriegserklärung  an  Holland  sUTOr* 
ksm.  Der  nun  ansgebrochene  Kampf  verschärfte  die  Gegensätze  noch 
mehr;  man  beschuldigte  den  Erbstatthalter  öffentlich  einer  Parteilich- 
keit für  £«ngland,  überhäufte  ihn  mit  Vorwilrfen,  als  habe  er  absicht- 
lich die  Seemaeht  in  Verfall  gerathen  lassen  und  erhob  gegen  ihn  die 
Anklage»  dass  er  das  Misslingen  kriegerischer  Unternehmungen  doroh 
Verzögerung  oder  Ertheilung  geheimer  Instructionen  yorsätzlich  be- 
fördert habe.  Die  Verwiekelongen  mit  Üsterreich  wegen  des  Schelde- 
Btreites  gaben  neue  Veranlassung  su  Incriminationen  der  Statthalter- 
schaft; man  konnte  dem  Prinzen  es  nicht  verzeihen,  dass  er  als 
General- Capitän  und  Oberbefehlshaber  der  Landmacht,  die  festen  Plätze 
Hollands  von  allen  Hilfsmitteln  dermassen  entblössen  und  die  bewaffnete 
Macht  derart  herabkommen  liess,  dass  das  wehrlose  Land  sich  den 
drückendsten  Bedingungen  Österreichs  hatte  unterwerfen  müssen.  Der 
Herzog  von  Braunschweig,  welcher  auf  Kosten  der  Republik  sich  be- 
reichert und  ungeheuere  Summen  erworben  hatte,  wurde  genöthigt,  seinen 
Sitz  von  Haag  nach  Herzogenbusch  zu  verlegen,  dann  sein  Commando 
niederzulegen  und  endlich  die  vereinigten  Staaten  gänzlich  zu  verlassen. 
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Unbeachtet  der  miftonter  heftigen,  in  Brandschriften  und  Zeitungs- 
Artikeln  sich  äussernden  Agitation,  blieb  die  Erbstatthalterfrage  bi» 
nun  Jahre  1785,  als  innere  Landesangelegenheit  auf  das  Gebiet  der 
Republik  allein  beschrftnkt  Von  .dieser  Zeit  an,  nalim  sie  aber  den 
Charakter  eines  intematioiialeiiy  ^or  dem  Forum  Ewopa's  sa  lOse&den 
Conflictes  an. 

Die  in  Folge  des  Scheidestreites  drohenden  Verwickelungen  mit 
Österreich,  hatten  die  Einwohner  Yon  Geldern  und  Ztttpben  zum 
Verwände  genommen,  sich  zu  bewaffnen  und  National-Milizen  zu  bilden. 
Da  sie  hieran  durch  die  statthalterischen  Magistratspersonen  nicht  ge- 
hindert werden  konnten,  so  fand  das  Beispiel  bald  allgemeine  Nach- 
ahmung. Alle  bedeutenden  Städte  der  vereinii^ten  Provinzen  organisirten 
sich  militärisch  und  erklärten  sodann  dem  Statthalter,  dass  sie  künftig 
bei  der  Wahl  ihrer  Bürgermeister  keine  Rücksicht  mehr  auf  dessen 
Candiduten  nehmen  würden.  Gleichzeitig  bescbr&nkten  die  Frorinzial* 
stände  die  Jurisdiction  der  Militärgerichte. 

Durch  diesen  gelungenen  Eingriff  in  die  Rechte  des  Erbstatt- 
halters und  das  auf  Betrieb  der  Patrioten  mit  Frankreich  im  Jahre  1785 
geschlossene  Bündniss  ermuthigt,  schritt  die  zur  Herrschaft  gelangte 
Partei  auf  der  betretenen  Bahn  der  Umwälzung  weiter  und  forderte 
hiedurch  den  Prinzen  von  Oranien  zu  reactionären  Massnahmen  ge- 
radezu heraus.  Von  seiner  Gemalin  beständig  gedrängt,  irgend  einen 
entscheidenden  Schritt  zur  Wiedererlangung  der  geschmälerten  Macht - 
befufcnisse  zu  unternehmen  und  hiebei  auf  die  Unterstützung  Preussens 
und  Eti;^lands  zu  rtM'lmen,  machte  der  Erbstattlialter  in  dieser  Richtung 
einifj^e.  wenn  auch  schüchterne  Versuche.  Er  liess  Frei-Coi'pö  im  Lande 
anwerben  und  den  Bürgermilizen  entgegenstellen  etc. 

In  Folge  dieser  Verfügung  nahmen  die  Stände  von  Holland  dem 
Prmzen-Erbstatthalter  das  Commando  über  die  Betsatzung  von  Haag 
und  das  Patentrecht,  vermöge  dessen  er  die  Garnison  eines  Platzes 
verstärken  oder  auch  vermindern  konnte.  Gleichzeitig  öffneten  sie  das 
Hauptthor  des  Uudatladischen  Palastes  dem  Volke.  Der  hiedurch  um 
die  persönliche  Sidierheit  seiner  FamtUe  besorgte  Prinz  Wilhehn  V. 
verliess  Haag  und  begab  sich  nach  Kymwegen,  um  der  Grenze  der 
preussisohen  Besitsaagen  nalie  sn  sein  and  eventneQ  Hilfe  von  Cleve 
aus  reolanuren  zu  können.  Seine  Entfemung  vom  Regiemngssitae  war 
das  Signal  filr  Nymwegen,  Zfltphen  und  andere  Städte  Oedeme  von 
den  Ständen  der  Provinz  die  AnnuUimng  der  Verordnung  von  1674, 
auf  welcher  die  dem  Erbstatthalter  eingerftiimten  Vorrechte  beruhten, 
zu  veriangen.  Hiedurch  ermuthigt,  leisteten  die  Städte  Hattem  und 
Elburg  den  landesbehördlichen  Verfügungen  Widerstand  und  mussten 
mittelst  Waffengewalt  zum  Gehorsam  surttckgebracht  werden.  Wahrend 
nun  Freiwillige  aus  Amsterdam  und  mehreren  Stsdten  Ob^*Yssela 
zur  Vertheidigung  ihrer  Mitbfli|^r  nach  Hattem  herbeieilten,  traten  die 
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Penrionlre  der  ProviiiB  Holluid  in  AmBterdam  nuammeii,  «ntwarfen 
«oe  Verinndnngmefte  und  wupendirttn  den  Statdialter  Ton  seinen 
Fimetlonen  eines  Qeneral-Capitfns.  Beld  dsnmf  Toreinigten  sieh  mit 
doMslben  mauere.  MiligjUoder  der  Begierangmi  nnd  errielileten  die 
CSoii^)der»tbns-Aete  odor  den  Bnnd  der  Siebenslger.  Den  diesbeiUg- 
liehen  BeseUflssen  snfoige  worde  die  Provins  Holland  in  VerÜhMdi- 
gmgssleiid  i^esetit  nnd  von  Fmnkreieli  die  in  dem  Vertrage  von  1785 
itipoHrte  ffilfe  yerlaogt  (Septmnber  178e> 

Itunnsehen  liatte  der  Streit  der  Parteien  nnd  die  biedmcch  her- 
votgerafone  revelntionlre  Bewegung  in  Holland  die  ganie  Anfineric- 
lu^eit  des  Berliner  Hofes  in  Anspraeh  genommen.  Gleicli  bei  Ans- 
brach  der  Unruhen  hatte  der  Erbatatthalter  an  den  Oheim  seiner 
Gemalin,  den  König  Friedrich  H.  sieh  gewandt ,  um  durch  seinen 
Beistand  in  den  ererbten  Rechten  geschützt  zu  werden.  In  der  Folge 
richteten  der  Prinz:  nnd  die  Prinsessin  dringende  Briefe  nach  Berlin, 
in  welchen  die  erduldeten  Unbildoi  nnd  die  Attentate  aof  ihre  Uohcita- 
nchte  in  den  düstersten  Farben  geschildert  wurden.  Diese  Schilde- 
ningen von  dem  prenssischen  Gesandten  im  Haag,  Herrn  y.  Thulemeyer, 
bestätigt  und  von  dem  Minister  Grafen  von  Hertzberg  in  Berlin,  der 
sich  der  besonderen  Gunst  der  Priniessin  erfrente,  befürwortet^  blieben 
sieht  ohne  Wirkung. 

Sehen  An£aQgs  1783  hatte  Friedrich  II.  begonnen,  den  General- 
•tsaten  zu  Gemüthe  zu  führen,  dass  die  Aufrechthaltung  der  Prärogative 
des  Statthalters  im  Interesse  der  Republik  nothwendig  sei.  Jeder  gute 
holländische  Patriot  milsse  von  dieser  Wahrheit  überzeugt  sein.  Alle 
Naebbarmächte  scheinen  gleichfalls  davon  durchdrungen  und  zeigen 
*icli  überrascht,  im  Schosse  der  Provinzen  einen  so  gefiihrlichen  und 
unzeitigen  Zwist  entstehen  und  wachsen  zu  sehen,  dessen  Folgen  der 
Repulilik  8o  verderblich  werden  krmnen,  als  sie  es  anderen,  in  der 
nämlichen  Lage  betindlichen  Staaten  gewesen  seien.  Der  preussi- 
8che  Gesandte  sei  beauftragt,  jede  Proposition  und  jeden  Gedanken 
zu  bekämpfen,  die  geeignet  wären,  die  gesetzmässigen  Vorrechte  des 
Statthalters  einzuschränken  und  die  seit  lange  bestehende  Form  der 
eingesetzten  Regierung  zu  verändern.  Es  mögen  die  nachdrücklichsten 
Kassnahmen  ergriffen  werden,  die  bürgerlichen  Unruhen  zu  unter- 
drücken. 

In  den  nächsten  Jahren  1784  bis  1786  wurden  von  Seite  des 
Berliner  Llofes  diese  warnenden  Rathschläge  im  Haag  wiederholt. 
Zum  grössten  Leidwesen  müsse  der  König  vernehmen,  dass  einige 
unruhige,  ehrsüchtige  und  nur  ihrem  eigenen  Vortheile  nachjagende 
Personen  fortfahren,  den  Prinzen-Erbstatthalter  auf  die  feindseligste 
Art  zu  verfolgen.  Die  Vorrechte  des  Statthalters  können  demselben 
nicht  willkürlich,  einseitig  ohne  seine  Einwilligung  und  ohne  Mitwir- 
kung der  ganzen  Republik,  am  wenigsten  aber  von  einzelnen  Städten 
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nnd  Landschaften  de  facto  genommen  und  entzogen  werden.  —  Preussen 
könne  nach  seiner  Lage  und  seinen  alten  Verbindungen  mit  der 
Republik  sowohl  an  dem  Bestände  der  gegenwärtigen  Vei^assung,  als 
an  dem  Schicksale  und  der  Erhaltung  des  fürstlichen  Hauses  Oranien- 
Nassau  und  seiner  Erbstatthalterschaft  nur  den  lebhaftesten  Antheil 
nehmen  und  bei  einer  Veränderung  nicht  gleichgiltig  sein.  (Februar  1784.) 

Der  König  wünschte  sehnlich,  dass  die  Generalstaaten  alles  das, 
was  er  ihnen  bisher  als  Nachbar  und  Freund  vorgestellt,  in  emsthafte 
und  ununterbrochene  Erwägung  ziehen  und  sich  endlich  mit  Nach- 
druck zu  gerechten,  wirksamen  und  befriedigenden  Massnahmen  behufs 
Unterdrückung  der  Zügellosigkeit  der  Presse  und  eines  gerechten  und 
dauerhaften  Ausgleiches  mit  dem  Prinzen  von  Oranien  entschliessen 
möchten.  (17.  Juli  1784.) 

Die  Generalstaaten  beantworteten  dieses  preussische  Memoire  am 
30.  August  dahin,  der  Erbstatthalter  habe  keine  andere  Beziehungen 
zu  der  General-Conföderation,  als  dass  sie  dieses  Amt  dem  damit  be- 
kleideten Prinzen  in  Ubereinstimmung  mit  der  Bevollmächtigung  und 
EntSchliessung  der  einzelnen  Provinzen  von  ihrer  Seite  übertragen  hätte. 

Die  letzte  Note  erliess  Friedrich  IL  am  17.  September  1785  an 
die  Staaten  von  Holland  und  Westfriesland,  in  welcher  er  dieselben 
auf  ihre  Zusicherungen  aufmerksam  machte,  dass  in  den  vereinigten 
Provinzen  Niemand  daran  denke,  den  Erbstatthalter  in  dem  Genüsse 
und  Besitze  der  ihm  übertragenen  rechtmässigen  Vorrechte  Eintrag 
zu  thun.  Dessenungeachtet  sei  kürzlich  dem  Prinzen  von  Oranien  das 
Commando  über  die  Garnison  von  Haag  entzogen  worden  etc. 

Die  Erwiderung  der  Stände  von  Holland  und  Westfriesland 
auf  diese  preussische  Note  vom  October  1785  war  ausweichend,  in 
einzelnen  Stellen  nicht  ohne  Sarcasmus  und  Stichelei.  „Wir  können 
Euer  Majestät,"  heisst  es  in  dem  Schriftstücke  „versichern,  dass  wir 
niemals  die  Hand  zu  demjenigen  geboten  haben,  was  wider  unsere 
gesetzmässige  Verfassung  oder  wider  die  giltigen  Rechte  des  Prinzen- 
Erbstatthalters  geschehen  sei.  Es  sei  die  unstreitige  Souveränität 
dieser  Provinz  zu  ihrer  eigenen  Sicherheit  und  Abwendung  aufrühreri- 
scher Bewegungen,  die  Versammlung  comittirter  Räthe  zu  bevoll- 
mächtigen, die  in  der  Stadt  befindlichen  Truppen  zu  verwenden  und 
sie  den  zur  Wiederherstellung  der  öffentlichen  Sicherheit  nöthigen  Dienst 
versehen  zu  lassen  ').'' 

Von  diesem  Notenwechsel  bis  zu  einer  bewafiiieten  Intervention 
Preussens  war  es  nicht  weit,  als  Friedrich  II.  starb. 

In  ähnlicher  Weise  wie  der  Berliner  Hof,  hatte  sich  auch  das 
englische  Ministerium  des  Erbstatthalters  angenommen.  Die  vornehmste 
Absicht  desselben  war  dabei  gegen  Frankreich  selbst  gerichtet,  denn 
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darch  die  Partei  der  Patrioten  beiherrsohte  das  VeraaHler  Gainnet  die 
Repablik  der  vereinigten  Provinien;  es  suchte  Einflase  «of  £e  mari- 
timen Angelegenheiten  an  gewinnen,  die  holländische  Seemacht  be- 
deutend zu  verstärken,  tun  bei  einem  kflnfkigen  Kriege  mit  England 
in  kraftvoller  Bandesgenossenschaft  letaterem  die  Hemohaft  des 
Oeeans  bestreiten  und  vicUeioht  auch  entreissen  zu  können. 

Einerseits  duroh  Preniaen  und  England,  anderseits  duroh  Frank- 
reich unterstützt,  gewannen  die  Parteikämpfe  in  Holland  immer  mehr 
•n  Kraft  nnd  Verbitterung  und  drohten  schliesslich  in  einen  Btlrger- 
krieg  umzusdikgen.  Die  Entzweiung  zwischen  dem  Erbstatthalter  und 
den  Ständen  war  zum  vollen  Ausbruche  gekommen.  Der  neue  König 
Ton  Preusaen,  Friedrich  Wilhelm  II.,  sandte  im  Monate  September  1786 
den  Grafen  Görtz  in  besonderer  Mission  nach  Holland,  um  ein  Über- 
einkommen zwischen  den  streitenden  Parteien  zu  Wege  zu  bringen 
und  die  Interessen  des  Erbstatthalters  zu  wahren.  Diesen  Vermitt- 
lungsvorschlägen,  welche  dem  englischen  Einflüsse  zu  verdanken  waren, 
gegenüber,  verhielt  sich  Frankreich  äusserst  reservirt.  Es  sandte  seiner- 
seits einen  ausserordentlichen  Gesandten,  den  Herrn  v,  liavneval  nach 
dem  Haag,  um  im  Einvernehmen  mit  dem  preussischen  Bevollmächtigton 
die  Zwietigkeiten  beizulegen  und  einen  Ausgleich  zwischen  den  Par- 
teien zu  treffen.  Angesichts  des  peremptorischen  Verlangens  des  .Statt- 
ludters  aber,  vor  allem  andern  in  seine  Würde  als  General  Capitän 
und  Befehlshaber  der  Garnison  von  Haag  eingesetzt  zu  werden,  kam 
keine  Verständigung  zu  Stande.  Die  von  Herrn  Kayneval  geraachten 
Pritpositionen  wurden  in  Folge  Inspiration  der  Prinzessin  von  Oranien 
von  ihrem  Gemal  verworfen  und  der  Bevollmächtigte  kehrte  am 
16.  Januar  1787  unverrichteter  Dinge  nach  Paris  zurück.  Graf  Görtz 
Wurde  Ende  Januar  1 787  erst  von  seinem  Hofe  zurückberufen  '). 

Nach  der  Enthebung  des  Erbstatthalters  von  der  Würde  eines 
Qeneral-Capitäns  hatte  sich  Holland  als  die  reichste  und  mächtigste 
^  sieben  vereinigten  Provinzen  offen  an  die  Spitze  der  Bewegung 
gestellt  und  Amsterdam,  der  Sitz  der  herrschsüchtigen  Geldaristokratie 
*Bd  ausgesprochenste  Gegner  der  oranischen  Partei,  spielte  die  Haupt- 
wMe.  Auf  Anstiften  dieser  Stadt  wurden  jetzt  nach  dem  Abbruche 
^  Unterhandlungen  neue  militärische  Vorkehrungen  zum  Kriege  und 
^  Gegenwehr  getroffen;  man  zog  von  beiden  Seiten  einen  Cordon 
^  Warb  Truppen.  Im  Monate  April  kam  ee  in  Amsterdam  nnd  Botter- 
^  an  Tmnulten  nnd  An&ngs  Mai  an  ZnsammenatOsaen  der  atitt- 
Wlteriielien  Tmppen  mit  den  BM-Oorpa  dar  Patrioten  in  der  Land- 
ütreeht  In  Folge  denen  bildete  im  Monat  Jnni  1787  die 
^■tiiolen-Partei  eine  D^ennT-  oder  Verthmdigungs  Commiasion  mit 
^  IStse  in  Woerden  nnd  sandte  Truppen  an  den  Gordon;  Amster- 
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dam  nahm  das  Yom  Bheingrafon  von  Sahn  angeworbene  Frei-Corps  in 
Sold  und  stellte  es  der  Oommission  sor  Verfügung.  Hingegen  errichteten 
die  Oramsten  das  Lager  von  Zeist 

In  dieser  Lage  wendete  sich  der  Erbstattfaalter  mit  immer  dringen' 
deren  Gesndiea  an  den  König  von  Prenssen  und  bat  um  efieetive  Unter» 
Stützung.  Friedrich  Wilhelm  schwankte  einen  Augenblick.  Um  ihn 
zu  gewinnen,  unternahm  im  Monate  Juni  1787  seine  Schwester,  die 
Prinzessin  von  Oranien,  eine  Reise /Weh  dem  Haag,  wurde  aber  bei 
Schonhoven  an  der  Grenze  der  Provinz  Holland  von  Frei-Corps 
angehalten  und  zur  Umkehr  genöthigt 

In  diesem  Vorfalle  erblidcte  der  König  von  Preussen  eine  Belei- 
digung seiner  eigenen  Person  und  Hess  Anfangs  Juli  1787  durch  seinen 
Gesandten  v.  Thulemeyer  ein  Memoire  im  Haag  überreich^  in  wel- 
chem von  den  Gkneralstaaten  eine  Genugthuung  fUr  die  der  Prinzessin 
auf  ihrer  Reise  nach  dem  Haag  in  den  Weg  gelegten  Hindemisse  verlangt 
wurde.  Die  Stände  sollten  namentlich  einen  Entschuldigungsbrief  an 
den  König  richten,  ihre  Streitigkeiten  mit  dem  Statthalter  der  Vermitt- 
lung Preussens  und  £ngland8  unterwerfen  und  die  Anstifter  der  in 
Schönhoven  begangenen  Vergewaltigung  bestrafen.  Obgleich  der  engli- 
sche Gesandte,  Herr  HarriS|  in  einem  Memoire  vom  18.  August  das 
gleiche  Verlangen  gestellt,  so  wollten  sich  doch  die  Generalstaaten  zu 
einem  solchen  Acte  der  Demtithigang  nicht  verstehen  und  herbeilassen. 
In  Amsterdam  wurde  nämlich  ein  Unterschied  zwischen  der  Prinzessin, 
Schwester  des  Königs  von  Preussen  und  der  Prinzessin,  Gemalin  des 
Erbstatthalters,  gemacht;  nur  von  der  letzteren  Eigenschaft  derselben 
könnte  die  Kede  sein;  die  Absicht,  den  König  von  Preussen  zu  be- 
leidigen, hätten  die  Patrioten  niemals  gehabt. 

Diese  subtilen  Unterscheidungen  genügten  Preussen  nicht.  Am 
20.  Juli  hatte  der  König  die  Mobilmachung  der  zur  Bildung  des 
Uperations-Corps  gegen  Holland  bestimmten  Tnippentheile,  25  Bataillone 
Infanterie,  einschliesslich  der  Festungsbe8atzunf:^en  für  Minden  \md 
Wesel,  2  Corapagnien  Jäger,  2  Compagnien  Artillerie,  25  Escadronen 
Cnvallerie  in  der  Gesammtstärke  von  ungefähr  27.000  Mann  angeordnet 
■und  den  Feldmarschall  Carl  Wilhelm,  regierenden  Herzog  von  Braun- 
scliweig-Lüncburg,  zum  Oberbefehlshaber  desselben  ernannt.  Während 
nun  die  zur  Bildung  des  mobilen  Corps  bestimmten  westphälischen 
und  die  magdeburgischen  Regimenter  in  den  Aut'marschraum  zwischen 
Cleve-Emmerich  und  Minden  an  den  Rhein  rückten  und  Anfangs  Septem- 
ber daselbst  concentrirt  standen,  überreichte  Herr  v.  Thulemeyer  am 
*).  September  das  preussische  Ultimatum  im  Haag,  laut  welchem  der 
König  erklärte,  die  Beleidigung  seiner  Schwester  als  ihm  persönlich 
zugefügt  anzusehen  und,  wenn  er  in  vier  Tagen  ktiinc  genugthuende 
Erklärung  erhalten  sollte,  sich  selbst  alsdann  Satisfaction  zu  nehmen. 
Der  König  von  Preussen  wurde  zu  diesem  äussersten  Schritte  durch 
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die  Haltung  Englands  ermiithigt.  Die  britische  Nation  hatte  niimlich  in 
der  letzten  Zeit  für  die  Autrechthaltung  der  Statthalterwiirde  iu  Holland 
die  Partei  ergriöen,  aus  Eifersucht  gegen  Frankreich  und  bei  dem 
Umstände,  dass  in  Folge  der  ersten  Notablen -Versammlung  in  Paris 

i  die  finanzielle  Verwirrung  des  Staates  und  dessen  Unfähigkeit,  im 
gesotzlichen  Wege  derselben  zu  steuern,  offenkundig  geworden.  Der 
enf,'lisLhe  Hof  billigte  daher  nicht  nur  jeden  von  preusbischer  Seite 
ausgehenden  Act  behufs  Erlangung  einer  eclatanten  Geuugthuung,  son- 
dern bot  an,  noch  für  die  Einsetzung  des  Erbstatthaltera  in  Beine 
constitutioneUen  Bechte  mitzuwirken. 

Angesichto  der  Truppenbewegung  in  'Btmmm  und  dfin  Disposi- 
üoneii  Englands,  dassettie  sa  vakiuMItmak,  ordnete  Frankreieh,  den 
wiederholten  Bitten  der  Patrioten  HoOende  naohgebendi  die  Bildung 
eines  Lagere  bei  QiVet  und  die  AnBrOstung  von  teolw  Liniensehiffen 

I  in.  Diese  wenigen  kriegerisolien  Veranstaltongen  gaben  den  Anlass 
in  einem  lebluäten  Sehriftenweehiel  swisdien  den  Oabineten  von 
Versailles  und  8t  James,  demiufolge  am  30.  August  1787  ein  Ober- 
flinkommen  gescblossen  wurde^  Kraft  welohem  die  beiden  Midhle  auf 
dem  Friedensstande  Meiben  und  keine  Verfügungen  trelfen  sollten, 
ausser  den  bereits  armirten  Kriegssehülen  andere  Fabrseuge  kriegs- 
missig  anssnrdsten. 

Wihxend  der  Unterhandim^en  hatte  der  Heraog  Ton  Braun- 
iskweig  sein  Hauptquartier  in  Wesel  au%esehlagen  und  den  m  be- 
folgenden Operations^an  mit  dem  Frinien  von  Oranien  an  Kjmwegen 
vereinbart  Zn  dieser  Zeit  hatte  das  bm  Zeist  lagernde  Corps  des 
Statdudters  eine  StXrke  von  10  Bataillonen,  10  Esoadronen  oder 
3500  Mann,  indess  die  Gruppen  der  Patrioten  unter  Commando  des 
nun  Generalissimus  ernannten  Bheiografen  von  Salm  bei  Woerden 
gegen  20.000  Mann  betrugen. 

Vermöge  des  vom  Könige  Friedrich  Wilhelm  genehmigten  Kriegs- 
planee  sollte  von  den  mobil  gemachten  Truppen  eine  Division,  G^eral- 
Lieutenant  v.  Knobelsdorf,  von  Cleve  nach  Nymwegen  rtU^en,  hier 
den  Waiil  überschreiten,  sodann  die  Vorwärtsbewegung  über  Doyewart 
bis  Thienhoffen  am  Lieck  fortsetzen  und  durch  ein  Seiten>Detachement 
Gorkum  nehmen.  Die  zwei  anderen  Divisionen,  General-Lieutenants 
Ci^raf  Lottum  und  v.  Gaudi,  hatten  von  Enunerich  nach  Amheim  an 

I  den  Rhein  zu  marschiren,  hier  das  Ufer  flu  wechseln  und  sich  dann 
in  swei  Colonnen  zu  theilen.  Die  eine  derselben  (Division  Qeneral- 
Lieutenant  Graf  Lottum)  sollte  nordwestlich  über  Lundem  nach 
Hoioersum  in's  Goyland  einfallen  und  Amsterdam  bedrohen,  die  zweite 
Colonne  (Division  General-Lieutenant  v.  Gaudi)  hatte  auf  beiden  Leck- 
I'fern,  dem  Strom  entlang  auf  den  zwei  hohen  Dämmen  über  Wagueningen 
bei  Vianeii  einzutreffen,  sich  hier  mit  der  ersten  Colonne  und  dem 
Gros  der  Division  Generai-Lieutenant  v.  Knobeisdorf  zu  vereinigen 
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imd  MdiUBii  zwischen  Nienport  and  Vjänen  AafsteUnng  sa  nebmeo. 
ffitk  dieser  Strich  Landet  der  Phmns  Holland  gehört,  so  würde  man 
schon  im  Stande  sein,  wegen  der  Tenreigerten  Satisfaction  sich  naeh 
Kriegsgehniuch  eine  Genngthuung  zu  verschaffen.  Zur  Auftlhnuig 
des  Opermtions-Entwurfes  würde  die  Zeit  des  Neumondes  gewählt 
werden,  weil  altdMn  die  Fluth  in  den  holländischen  Strömen  nicht 
besonders  zu  bemerken  sei.*^  Aach  befiuid  stob  in  den  Flttssen  und 
GeiiAlen  damals  wegen  des  trockenen  Angnitmonats  weniger  Wasser 
als  gewöhnlich,  und  dieses  SMohte  Waaser  Wird  daroh  den  eahnitenden 
Ostwind  noch  bedeutend  vermindert 

Mit  geringer  Abweichung  wurde  der  rorstehende  Feldzugsplan 
Ton  Seite  des  preussischen  Corps  in  Ausfühnmg  gebracht.  Nach  der 
Notification  der  Kriegserklärung  an  die  auswUrtigen  Höfe,  dass  die 
Absicht  des  Königs  nicht  sei,  sich  in  die  Streitigkeiten  der  Parteien 
Hollands  einzumischen  und  eine  derselben  zu  unterstützen,  sondern 
dass  er  nur  verlange,  von  der  Provinz  Holland  Genngthuung  für  den 
seiner  Schwester  angethanen  Schimpf  zu  erhalten,  überschritten  dio 
PreuBsen  ungeachtet  der  Drohungen  des  nach  Berlin  gereisten  franzö- 
sischen Gesandten  im  niederrheinischen  Kreise,  Herrn  v.  Grohschlag, 
Frankreich  würde  den  HdlUindern  mit  100.000  Mann  zu  Hilfe  kommen, 
am  13.  September  die  Grenze  der  Republik,  indess  eine  englische 
Flotte  im  Canal  kreuzte.  Die  Patrioten,  im  Vertrauen  auf  die  Inter- 
vention und  Unterstützung  Frankreichs,  die  Vertheidigungs-Massnahmen 
vernachlässigend,  wurden  durch  den  raschen  Einfall  so  überrascht, 
dass  sie  nicht  einmal  die  Zeit  fanden,  die  Überschwemmung  des  Landes 
in's  Werk  zu  setzen.  Der  feste  Platz  Gorkum  fiel  ohne  Widerstand, 
Utrecht  ward  preisgegeben,  indem  der  Rheingraf  von  Salm  dieso 
Festung  räumen  Hess  und  sich  persönlich  aus  dem  Staube  machte, 
ohne  dass  man  liingcro  Zeit  hindurch  wiissto,  was  aus  ilim  geworden 
sei.  Nach  dem  Sturme  auf  Amstelveeu  fiel  Amsterdam  am  10.  October 
mittels  Capitulation  in  die  Gewalt  der  Preussen,  da  die  Mehrzahl  der 
von  den  Patrioten  in  Sold  genommenen  Truppen,  ohne  sich  zur  Wehr 
zu  setzen,  zum  Feinde  überging.  Schon  am  20.  September  war  der 
Erbstatthalter  nach  dem  Haag  zurückgekehrt,  wohin  ihn  die  bisher 
niedergehaltene,  durch  preussische  Intervention  mit  den  Waffen  aber 
snr  Hemehaft  gelangte  oraniaefae  Partei  berufen  Iialte.  Hiokt  allua 
die  Generalataaten,  sondern  anch  die  Staaten  nm  Holland,  wie  ttber- 
haiipt  alle  oonstitnirten  KOrpenehafien  b^grtlssten  den  Prinaen  mit 
feiralieher  Anerkennung  adner  Rechte. 

Der  filr  Holland  neu  ernannte  fruuOaiBohe  Gesandte  Graf  Saint- 
Frieit^  weloher  den  Patrioten  mit  Rath  nnd  Thafc  beistehen  sollte,  traf 
Ende  September,  das  ist  an  einer  Zeit  in  Amsterdam  ein,  wo  er  nnr 

M  Pfau:  -Geschichte  das  preuMischen  Feldxuges  in  der  Proviaz  Holland  im 
Jahn  1787«. 
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noch  Zeuge  ihrer  Niederlage  und  des  Zusammenbruches  ihrer  Hen> 
schatl  sein  zu  können. 

Es  kam  nun  zwischen  den  ITr)fen  von  Petersburg  und  London 
zu  Verabredungen  und  Unterhandlungen.  England  glaubte  nicht  ent- 
waffnen zu  können,  bevor  es  nicht  bindende  Zusicherungen  von  Seite 
Frankreichs  erlangt  habe,  dass  dieses  sich  in  der  nächsten  Zeit  in  die 
holländischen  Angulegenheiten  nicht  wieder  einmische  und  keine  Feind- 
seligkeiten gegen  Preussen  ausübe.  Indessen  ward  zwischen  den 
beiden  Mächten  am  27.  October  1787  ein  übereinkommen  geschlossen, 
iCraft  welchem  sie  sich  anheischig  machten,  die  gegenseitigen  Kriegs- 
rüstungen sofort  zu  unterbrechen  and  die  Streitkräfte  zur  See  auf  den 
FriedensfuM  vom  1.  Jano&r  1787  zu  aetsen.  Der  Drook  des  englischen 
Obergewiehtee  und  das  Gefidil  der  Machtlosigkeit  konnten  Fnmkreich 
allein  an  «ner  solchen  demflthigenden  Convention  bestimmen.  Nach 
AbschlnsB  dieser  traten  die  preussisehen  Truppen,  mit  Ansnahme  von 
6  Bataillonen,  2  Eseadronen,  oder  4000  Mimn,  welche  nnter  Oommando 
des  Gknerals  Grafen  Kalkreatii  bis  znr  An&tellang  einer  hoUlndischen 
Annee  -  im  Lande  anrUckblieben,  den  Bllokmarsch  in  die  Heimst  an. 

In  weniger  als  einem  Monat  hatte  das  schwache  preussisohe 
Annee-Oorps  nnter  dem  Oberbefehle  des  Heraogs  von  Braansohweig, 
das  in  Folge  sdner  natOrliohen  Lage  nnd  topographischen  Besohafien- 
hett  schwer  zugängliche,  durch  viele  Festungen  und  sonstige  fortifi- 
eatorische  Anlagen  vertiieidigte  und  daher  einer  langen  und  hart* 
oftdugen  Abwelff  fidnge  HoUimd  mit  einem  ttnsserst  geringen  Verluste 
unterworfen  und  die  gesetsliohe  Ordnung  wieder  hergestellt  Die 
unblutige  Besiegnng  der  von  Frankreieh  in  Stich  gelassenen  hollän- 
disehea  Patrioten  wiegte  das  Heer  in  das  gefährliche  GefUhl  der 
Sicherhttt  ein  und  erzengte  jene  Selbstgenügsamkeit,  welche  Preussen 
und  Österreich  im  Feldzuge  von  1792  g^;en  die  französische  Pvcvolution 
tfaeuer  zu  stehen  kam  und  die  Preussen  1806  auf  das  Sclüachtfeid 
▼on  Jena  führte. 

Bei  der  Nachricht  vom  Ausgange  der  Revolution  Hollands  und 
der  Rolle,  welche  Frankreich  dabei  gespielt,  bemerkte  Josef  IL,  dieses 
Königreich  sei  in  Verfall  gerathen  und  er  bezweifle,  dass  6s  sich 
wieder  erhebe.  Im  Übrigen  hatte  sich  der  Kaiser  in  die  hoUändisch- 
preussischen  DiiOferenzen  gar  nicht  eingemischt,  obgleich  er,  wie  die 
folgenden  Ereignisse  in  den  östcrreichiaohen  Niederlanden  bewiesen, 
genug  Veranbkssung  dazu  gehabt  hätte. 


MittbeUoafni  dM  k.  k.  Kricgs-Areblva  1883< 
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Über  den  Streifzug  Thielmann's  im  Feldzuge  1813. 

Nach  Acten  des  k,  k.  Kriegs-ArcliivB. 

Mit  einer  Skizze  (Tnfel  III). 

Inhalt:  Zweck  und  Zusammensetzung  des  Streif -Curps.  —  Einnahme  von 
WViäsenfels  und  Naumburg.  —  Überfall  von  Merseburg.  —  Gefechte  bei  Pettstädt, 
Freiliurp  und  Kösen.  —  Gefecht  bei  Altenburg  und  Zeitz.  —  Weitere  Ereignisse  bis 
zur  Auflösung  des  Streif-Corps,  —  Schlussbetrachtung. 


Zweck  und  Zasammensetznng  des  Streif-Corps. 

AU  Anfangs  September  1813,  nach  den  Siegen  der  Alliirten  bei 
Kulm,  Gro88-Beeren  und  an  der  Katzbach,  der  eherne  Kreis,  der  zum 
Verderben  Napoleon's  bei  Leipzig  sich  schliessen  sollte,  zu  entstehen 
begann,  war  die  Situation  der  beiden  Gegner  ungefähr  folgende: 

Auf  Seite  Napoleon's:  Ney  mit  der  Nordarmee  bei  Wittenberg, 
die  Ilauptarmee  unter  Napoleon  längs  der  Elbo  von  Meissen  aufwärts 
bis  zur  böhmischen  Grenze.  Macdonald  bei  Bautzen. 

Auf  Seite  der  Alliirten:  Die  Nordarmoe  unter  dem  Kronprinzen 
von  Schweden,  nordöstlich  von  Wittenberg  bei  Jüterbogk,  die  schlesische 
Armee  unter  Blücher  bei  Görlitz,  die  böhmische  Armee  unter  Schwarzen- 
berg bei  Teplitz  und  die  Reserve-Armee  unter  Bennigsen  noch  weit 
hinter  der  schlesischen  Armee. 

Den  Alliirten  war  es  nicht  unbekannt,  dass  die  Gegenden,  in 
welchen  Napoleon's  Armeen  sich  befanden,  namentlich  am  rechten  Elbe- 
Ufer,  gänzlich  ausgesogen  waren  und  daher  die  Subsistenzen  aus  dem 
Hintcrlande  gezogen  werden  mussten.  Um  die  dahinführenden  Communi- 
cationcn  zu  stören  und  Napoleon  im  Rücken  zu  beunruhigen,  wurden 
eine  Anzahl  Streifparteien  entsendet,  unter  welchen  sich  die  durch 
den  russischen  General- Adjutanten  Fürsten  Tschernischew,  den  russischen 
General  Lieutenant  Freiherrn  von  Thielmann  und  den  k.  k.  Obersten 
Grafen  Mensdorflf  geführten  besonders  bemerkbar  machten. 

Tschernischew  war  von  der  Nordarmee  entsendet  worden,  hatte 
ausschliesslich  russische  Truppen  unter  seinem  Befehle  imd  drang  bis 
Cassel  vor  *). 


^ )  Die  ^Geschichte  des  Krieges  im  Jahre  1813  fUr  Deutschlands  Unabhängig- 
kcif*  von  M.  Boßdauowitsch ,  kaiserlich  russischer  General,  enthält  eine  ziemlich 
ausführliche  authentische  Schilderung  dieses  Zuges. 
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Thielmann  und  Menadorff  worden  von  der  böhmischen  Aimee 
entNüdet  und  deren  Ck>rps  aus  Trappen  yerschiedener  Mächte,  dasjenige 


Hensdorff's  Streifaüge  haben  in  der  „Osterreichisohen  ndUtttrischen 
I  Zotosbrift"  1876  eine  ans  den  Acten  geschöpfte  Schildenmg  erfahren. 
I  Ancb  der  Zog  Thiehnann's  wurde  Tom  prenssischen  Obersten  Grafen 
iStyieriingi  welcher  dem  Streif-Corps  als  Lieutenant  und  Adjutant 
!In  preussischen  Generals  Prinaen  Biron  y<m  Curland  angehörte,  in 
innen  „Erinnerungen  aus  der  Kriegszeit"  in  lebendiger,  farbenreicher 
Weise  —  jedoch  hauptsächlich  nur  der  Antheil,  den  die  Preussen  daran 
luUen  —  beßcliricben. 

Der  Antheil,  den  die  österreichischen  Reiter  an  diesem  Zuge 
nahmen,  war  indess  keineswegs  unbedeutend,  und  es  wird  daher  nach- 
füllend eine  Anzahl  jener  Berichte  veröffentlicht,  welche  Thielinann 
btiriahe  täglich  an  den  Marschall  Fürsten  Schwarzenberg  erstattete  und 
»eiche  die  Thätigkeit  der  k.  k.  Schwadronen  in  ihrem  vollen  Werthe 
■iirzustellen  geeignet  sind.  Die  Berichte  werden  durcli  Daten,  die  aus 
den  Acten  des  k.  k.  Kriegs-Archivs,  namentlich  aus  dem  vom  Obcrst- 
lieatenant  Baron  Gbtsser,  Conunandanten  des  österreichischen  Detache- 
m^v.u.  creffihrten  und  allwöchentlich  dem  G.  d.  C.  Grafen  Klenau 
vorgelegten  Tagebuche  entnommen  sind,  endlich  wo  diese  nicht  aus- 
reichen, durch  Daten  aus  Keyserling's  Schilderung  ergänzt.  Die  Berichte 
;  TbidmsDn's  werden  im  Wortlaute  wiedergegeben,  weil  sich  an  der  Hand 
l^ieMr  authentischen  Quelle  am  besten  beurtheilen  Usst,  was  das  ganze 
jCsrps  und  die  einzelnen  Theile  desselben  geleistet  haben,  und  weil 
ock  llberdies  auch  auf  diese  Weise  ein  genauer  Einblick  gewinnen 
hift  in  die  Thätigkeit,  PUne  und  den  Gedankengang  eines  ParteiAihrers, 
ier  isin  Corps  —  immer  den  Zweck  des  kleinen  Krieges  vor  Augen 
—  meist  mit  Glttek,  wenn  es  galt  auch  mit  racksichtsloser  Energie, 
:>teti  eher  mit  bewundenmgswUrdlgem  Geschick  zu  flihren  verstand. 

Der  Auftrag  zur  Formirung  des  Streif  -  Corps  unter  General- 
U«-ntenaiit  Freiherr  von  Thioliuann  wurde  am  2.  September  erlassen. 
IrgprÜDglich  waren  hicfür  nur  vier  k.  k.  Escadroiicn  und  die  bei  der 
t^ivision  des  FML.  Fürsten  Muriz  Liechtenstein  beliudlielien  Kosaken 
Uatimmt,  dann  kamen  noch  einige  preusßische  Schwadronen  liinzu. 

Das  österreichische  Detachement  sammelte  sich  in  Brüx  und 
loanchirte  nach  Komotau,  wo  es  unter  Thiclmann's  Befehl  trat. 

Thieimann's  Plan  war:  zunächst  mittelst  eines  weiten  Umweges, 
jeden  ZuBammenstosB  mit  dem  Feinde  vorlllufig  Tcrmeidend,  unbemerkt 
>^  den  Rücken  der  feindlichen  Armeen  zu  kommen.  Er  marschirte 
tum  ttber  Saaz  und  Karlsbad  nach  Johann-Gkorgenstadt,  wo  er  am 
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7.  September  eintraf  und  alle  ihm  zur  Verfügung  gesteUten  Truppen 
sich  mit  ihm  vereinip^ten. 

Als  das  Streit-Corps  am  anderen  Tage  hier  die  buhmiselie  Ghrwise 
überschritt,  bestand  es: 

1.  Aus  dem  k.  k.  österreichischen  Detachement  unter  Oberst- 
lieutenant Baron  Ghu«er  mit:  2  Escadronen  HohenzoUern-ChevauxlcLrers 
(jetst  UhUnen- Regiment  Nr.  7),  I  Escadron  Rienau  •  CheTauxlegers 
(jelst  Dragoner*  Regimant  Nr.  10),  1  Escadron  Kienmayer  •  Huazaren 
(jetst  Nr.  8)  j 

2.  Bnu  dam  preiuaiicheii  Detaehemeaft  onter  Geneiai  Prinz  Biron 
Ton  Chiriaiid  mit:  2  Eicadroneii  des  2.  icUesiaeheii  Hunaren-Begiments 
Nr.  6  flammt  Jüger-Detaehement^  2  Escadronen  des  scUesiseliea  National- 
Hnssaren-Begiments,  imd  der  JVger- Escadron  des  nemnädkisolieii 
Dragoner-Kegiments ; 

3.  ans  dem  mssisehen  Detachement  nnter  Oberst  Ghraf  Orlow 
mit:  2  Kosaken-Rogimentem    und  2  SIoBaken-Kanonen. 

Die  Qesammtstärke  betrog  circa  2000  Reiter. 

Am  9.  September  sog  das  Corps  von  Schneeberg,  wo  es  flber- 
naehtet  hatte,  nach  Zwiekan,  nnd  am  10.  nach  Altenbnzg.  Wahrend 
dieses  Marsches  geUmg  es  einer  in  die  redite  Blanke  gegen  Walden- 
burg entsendeten  pfensstschen  Escadron  in  diesem  Orte  eine  feindliche, 
ans  2  Offieieren  und  60  Ghasseuren  bestehende  Abtheilung  au6uheben 
und  gefiuigen  au  nehmen. 

Blniialune  tob  Wdflsimfeli  «nd  Nasmbnrg. 

In  Altenburg  setzte  sich  General-Lieutenant  Freiherr  von  Thiel- 
mann mit  dem  k.  k.  Obersten  Grafen  Mensdorff,  dessen  Streif-Corps  eich 
zu  dieser  Zeit  in  Geithayn  befand,  in  Verbindung  und  es  wurde  zwischen 
Beiden  vereinbart ,  dass  Thielmann  die  Strassen  westlich ,  Mensdorff 
hingegen  jene  östlich  von  Leipzig  zu  stören  hätten.  In  Altenburg  er- 
fuhr Thielmann,  theils  durch  die  in  Waldenburg  gemachten  Gefangenen, 
iheils  durch  Patrullen,  welche  gegen  Weissenfeis  und  Naumburg  vor- 
gesendet  worden  waren,  dass  sich  ein  grosser  feindlicher  Transport 
über  Naumburg  und  Weissenfeis  nach  Leipzig  im  Marsche  befinde 
und  von  einer  starken  Esoorte  begleitet  sei. 

Thielmann  beschloss  hieraof  am  IL  September  gegen  Weissenfels 
Torsugehen.  In  der  AusAlhrung  dieses  Vorhabens  wurde,  in  Z^ts  an- 
gerastet  und  gefüttert  Währenddem  liefen  jedoch  sichere 
Nachrichten  ein,  dass  die  feindliche  Esoorte  aus  5000  Infanteristen 
und  800  Reitern  bestehe,  Thielmann  entsohied  sich  daher  an  diesem 
Tage  nur  bis  in  die  Nfthe  tou  Weissenfels  vorsurUcken,  um  am  nüchsten 

*)  Nach  anderen  AngfllMii  8  KoMken-Rogimoiiter.  Tblelnunn  salbst  iprioht 

nur  von  2  Kegimentej-n, 
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Tage  zeitig  Früh  ein  Unternehmen  gegen  diese  Stadt  auszuführen. 
Ihi  Streif  - Corps  übernachtete  Yom  11.  anf  den  12.  September  bei 
Ober-WdrBchen  nnd  hatte  «n  Detachement  bis  KOsenln  Torgeechoben. 

Am  12.  September  Hess  Thiehnann  Tor  Tagesgnuen  aufbrechen 
nd  gegen  Wetssenfela  yoigehen,  voraue  die  Kosaken,  welche  die  Stadt 
m  allen  Seiten  zu  umschwärmen  hatten. 

Vor  der  Stadt  angekommen,  nahm  dasStreif-Corps  eine  Auibtellung 
■od  Dseh  einigen  SchHasen  aus  den  Kosaken-Kanonen  und  kurzem 
OeÜBehte  ilnmte  der  ganslieh  überraschte  Feind  Weissenfeis  und  liess 
ttUieiche  Gefangene  in  den  Händen  der  AUiirten. 

Öcneral-Lieutenant  Baron  Thiclmann  meldete  hierüber  au  den 
Harsciiall  Fürsten  Schwarzenberg: 

„Weissenfels,  den  12.  September  1813. 
„Ew.  Durchlaucht  verfehle  ich  nicht,  ganz  gehorsamst  au  melden, 
kh  gestern  den  11.  September  vor  Weissenfeis  eintraf;  die  Stadt 
Iber  mit  4000  Mann  In&nterie  und  ungefähr  900  Pferden  besetzt 

welche  einen  Mnnitions-  und  Mehl  -  Transport  nach  Leipzig 
ticortirten." 

pDa  es  ohnehin  zu  spät  war,  etwa«  zu  unternehmen,  musste  ich 
ffiemen  Angriff  bis  heute  Morgens  verschieben.  Der  Transport  und  die 
Bedeckung  defilirten  die  Nacht  auf  der  Strasse  nach  Leipzig." 

„Letztere  war  allerdings  zu  stark,  um  etwas  Grosses  gegen  sie 
Jiiiernehmen  zu  können.  Ich  ergriff  daher  die  Partie,  die  Stadt 
^Uigsenfels  zu  forciren,  um  vielleicht  die  darin  befindlichen  Magazine 
meine  Gewalt  zu  bekommen.  Es  gelang  dieses  vollkommen,  da  der 
Feind  nach  15  Kanonenschüssen  die  Stadt  verliess.  Die  Cavallerie 
^ng  ein,  verfolgte  den  Feind  und  die  Resultate  sind:  I  Brigade- 
ßeoöml,  1  Oberst,  28  Officiere  und  1254  Mann  Gefangene." 

nDer  Rittmeister  v.  Bock  Ton  dem  mssisehen  Garde-Uuszaren- 
^iment,  hat  diese  Kacht  in  Ltltsen  200  Gefangene  gemacht" 

„Der  Geist  der  firanaOeischen  Armee  ist  der  einer  allgemmnen 
Niedttgeschlagenheit  In  Leipsig  herrscht  beinahe  Hungersnoth.  Die 
KatioD  ist  ttberall  des  besten  Geistes  beseelt  Seit  sechs  Tagen  sind 
Blessirte  hier  dnrohgeschafft  worden  und  yielleicht  eine  noch 
pfi«ere  Anzahl  Versprengte  hier  durchgegangen.  Bei  Torgau  soll  es 
n  diesen  Tagen  wieder  zu  einem  naehäieiligen  Gefechte  flGbr  die 
fiiiiiosen  gekommen  sein." 

^Heilte  werde  ich  mein  Hauptaugenmerk  auf  die  grosse  Heer- 
'toiwe  zwischen  Naumburg  und  Lützen  richten,  ferner  aber  dürfte  es 
^  grosser  Wichtigkeit  sein,  auf  die  Communication  zu  operiren, 
»welche  der  Feind  über  Thüringen  nach  Leipzig  etablirt  hat  und  da- 

*)  Wtr  nw  Ar  sein«  Penon,  wit  nocb  einige  andere  msaiaehe  Officiere  der 
'^pitt'en  Xrafpen,  beim  midtchea  Detadiemeni  des  Btreif-Corpe. 
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durch  auch  vielleicht  mit  der  Armee  des  Kronprinzen  von  Schweden 
sich  in  Verbindimr,'  zu  setzen,  um  dem  Feinde  auf  diese  Weise  alle 
Zufuhr  abzuschneiden.'* 

„Ew.  Durchlaucht  verfehle  ich  daher  nicht,  ganz  gehorsamst  zu 
melden,  dass  ich  mir  diese  Operation  von  nun  an  zum  Hauptaugen- 
merk machen  werde." 

„Der  Rackzug  dei  FeindM  llbor  lienebnrg  ist,  nMh  6ii«r  eben 
xagekmnmeneii  Keäiriehl^  lo  saUreieli  und  ebcnie  in  Unovdiiiing  ge- 
wesen, ab  wie  Uber  WeiBsen^Blt.  Gestern  ist  im  letsteren  Orte  Oflfoni* 
lieh  pubUeirt  worden,  dau  der  YieekOnig  von  Italien  in  Wien  einge- 
rtlekt  leiy  welcbea  aber  bei  den  Toppen  keine  Sensation  gemaobt  hat 
Femer  ist  es  ausser  Zweifel,  dass  in  Erfurt  «ne  bedeutende  AnaaU 
yon  Truppen  rosammengeaogen  wird,  tbeils  dureb  frisob  angekommene 
Trappen,  tbeils  dureb  die  grosse  AnsaU  von  Beoenvaleseirten  und 
Versprengten." 

„leb  kann  Ew.  Dnrohlanebt  niebt  genug  das  tapfere  Benebmen 
aller  Truppen  rObmen  und  behalte  mir  yor,  Hoebdenselben  nlobstens 
eine  namenäiobe  liste  T«m  denjenigen  au  ttberreiobeni  die  sieb  im 
beutigen  Gefechte  besonders  ausgeieielmet  baben»" 

„Mein  Verinst  besteht  in  wenig  Todten  and  Blessiftsn." 

„J.  A.  Frbr.  y.  Tbielmann, 
G«Btnl-Ueiileni]il* 

Gleiob  naeb  der  Einnahme  von  Welssenfels  entsendete  Thielmann 
kleinere  Abtheilangen  naeb  allen  Biehtungen,  so  «neb  *eine  preussische 
Escadron  naeb  Naumburg  and  eine  Osterreiebisehe  Esoadron  (ein  Zug 
von  HobensoUem-  und  drei  Züge  von  Klenan-Chevauxlegers)  gegen 
Merseburg.  In  Weissenftls  liese  er  nur  ein  sobwaehes  Detaeliement 
surttok  und  sog  noob  am  selben  Tage  das  Qtob  seines  Streif-Corps  in 
Biwaks  sfidlieb  der  grossen  Strasse  Naumburg -Leipsjg.  Bas  Oster^ 
reichisebe  Detaebement  kam  naoh  KOssuln* 

Am  Morgen  des  13.  September  meldete  die  gegen  Naumburg 
entsendete  Eseadron,  dass  sie  diese  Stadt  nach  Oapitulation  der  dortigen 
500  Mann^  staiken  Besatsung  eingenommen  habe. 

Dort  befindliehe  000  Beeonvalesoenten  fielen  §^eiefafidls  in  die 
Hände  des  Streif-Oorps,  welehes  noob  am  selben  Tage  naeb  Naumburg 
maisobirte. 

Qegen  Abend  lief  von  der  gegen  Mersebarg  entsendeten  Oster^ 
reichischen  Esoadron  die  Meldang  ein,  dass  Merseburg  stark  besetrt 
und  das  Detaobement  bis  Reichhertswerben  zurückgedrängt  worden  sei. 

Am  14.  September  hielt  Thielmann  in  Naumburg  Rasttag.  Da 
ihm  von  Schwarzenberg  der  Befehl  zugekommen  war,  die  Verpflegung 
Dir  ein  Vorrfloken  der  böbmisoben  Armee  in  jener  Qegend  vorsu- 

*)  Nach  Keyserling. 
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bflniteBy  traf  er  die  besOgUoheo  Vorkelunmgeii  und  erstattete  hierUber 
BadilbIgeDden  Bericht  an  Schwanenberg,  der  auch  ttber  die  nächsten 
Abnehten  Thielmann's  Aofiwhlnss  gibt: 

„Nanmburg,  14.  September  1813. 

„Ew.  Darchlaucht  Depesche  vom  12.  d.  habe  ich  die  Ehre 
gehabt  zu  erhalten.^ 

^Wegen  der  Subsistenz  wird  nicht  leicht  eine  Verlegenheit  ein- 
treten, indem  seit  Menschengedenkon  keine  Ernte  in  Sachsen  so 
reichlich  ausgefallen  ist,  als  die  diesjährige.  Cberdem  habe  ich  durch 
die  wohlgesinnten  sächsischen  Behörden  bewirkt,  dass  in  Zeitz,  Alten- 
Irarg  und  Zwickau  bedeuteude  Magazine  angelegt  werden ,  welche 
jedoch  in  mehrere  kleine  Partien  Tcrtheilt  werden  aollen." 

„Ich  habe  hente  hier  Rasttag  gehalten,  um  den  Trappen  die  hOehst- 
aöthige  Rohe  an  schenken  und  Partien  nach  Thüringen  vorgeschickti 
an  mich  der  nach  Qaerfnrt»  Halle  und  Eisleben  in  Unordnung  fliehen- 
den feindlichen  Equipagen  und  Trains  zu  bemttchtigen,  auch  werde 
kli  Sachen,  das  sachdsche  Pferdedeput,  welches  in  Kelbra  und  ROssbi 
(Roala)  stehen  »oll,  in  meine  Gewalt  zu  bekommen. 

pich  werde  morgen  Merseburg  angreifen  und  meinen  ausgeschick- 
ten Partien  folgen,  dabei  die  Strasse  von  l^aumburg  nach  Leipzig 
mit  einem  Avertissements-Posten  besetzen.'^ 

>„J.  A.  Frhr.  v.  Thielmanny 
Oenerftl-LiMteiuuit.* 

Nachachrüt: 

„Ein  von  Leipzig  mir  zurflckgekommener  Mann  versicherty  dass 
aeh  in  diesem  Augenblicke  zwischen  20-  und  25.000  Mann  in  Leipzig 
Wfinden,  wovon  jedoch  nur  die  Hälfte  bewaffnet  sei;  die  übrigen  seien 
grösstenthcils  Blessirte ,  Kranke  oder  Versprengte ,  sämmtlich  ohne 
Waffen.  Ks  sind  nur  drei  Kanonen  in  Leipzig  und  die  Gensdarraerie 
bildet  eine  Chaine  um  die  Stadt,  um  die  häufige  Desertion  zu  ver- 
-üdem.  Marschall  Ney  und  General  Reynier  sind  in  Eilenburg.  So- 
eben werden  mir  wieder  eine  Menge  Gefangene  eingebracht  und  die 
Anzahl  derselben  mehrt  sich  mit  jedem  Augenblick.  Da  nun  ihre 
Transportirung  mein  Corps  täglich  mehr  schwächt,  so  wird  es  höchst 
nothwendig,  dasa  Ew.  Durchlaucht  mir  geneigtest,  sobald  als  möglich, 
einf  Verstärkung  nachschicken,  weil  ich  sonst  beim  besten  Willen 
den  Zweck  meiner  Sendung  nicht  zu  erreichen  vermag.*' 

ÜberfUl  rov  Merseburg. 

In  der  Nacht  vom  14.  auf  den  15.  September  rückte  eine  aus 
1500  Mann  InCsuterie,  600  Beitem  und  einigen  Geschfltzen  bestehende 


Digitized  by  Google 


186 


Über  den  Strcilzug  Tlauimuuu  ü  im  Fuldzuge  1813. 


C<d<mne  *),  von  Ltttoeii  lummiend,  gegen  WmMiifels  tot,  flberfiel  und 
zersprengte  cUm  rma  Thielauuin  daaelbst  pottirto,  ans  Soldatmi  alter 
drei  Mttohte  siuammengesetBte  Detaehement  Der  gprösito  Theil  dieses 
Detaehemento  sog  sich,  gemftss  der  tob  ThielmaSn  erhaltenen  lostmo- 
tioiii  auf  Zdts  anrUok").  Der  Fdnd,  im  Glauben  das  ganze  Thiel- 
maan'sohe  Corps  vor  ach  zu  haben,  folgte  bis  beinahe  dordün  und 
wurde  erst  spät  seines  Irrihums  gewahr.  Thielmann  erhielt  hiedoreh  flir 
die  nlehsten  Tage  wieder  freie  Hand. 

Dem  Österreichischen  Theile  des  Detachemente  hatte  der  nicht- 
liche Oberfidl  6  Reiter  und  1  Pferd  gekostet 

Der  Ober&li  von  Weissenfels  und  die  Naehrichten,  welche  Thiel- 
mann Uber  die  Stirke  des  Fdndes  erhielt^  bewogen  ihn  sein  Vorhaben 
auf  Merseburg  am  15.  September  noch  nicht  zu  beginnen,  sondetn  miA 
fraher  tlber  die  Verhältnisse  bei  Weissenfels  AufBchluss  zu  Tersehaffen 
und  dem  dortigen  Gegner,  wenn  möglich  einen  Schlag  zu  yersetzen.  Elr 
ging  daher  am  15.  September  bis  vor  Weissenfels.  Als  er  sieh  hier 
vom  Abzüge  des  Feindes  überzeugt  hatte,  nahm  er  seinen  Plan  gegen 
Merseburg  wieder  auf,  beschloss  aber,  um  die  Aufmerksamkeit  des 
G^egners  gänzlich  von  sich  abzulenken,  einen  weiteren  ümweg  zu  machen. 

Koch  am  selben  Tage  ging  er  auf  Seitenw^en  südlich  der 
grossm  Strasse  bis  in  die  Nähe  von  Naumburg  zurück,  wo  das  Streif- 
Corps  —  das  österreichische  Detaehement  bei  Ahenburg')  ^  Naoht- 
biwaks  bezog.  An  diesem  Tage  war  die  gegen  Mersebui)^  entsendet 
gewesene,  combinirte  österreichische  Escadron  wieder  eingerückt. 

Am  16.  September  übersetzte  Thielmann  die  Saale  bei  Küsen, 
zog  dann  nördlich,  passirte  bei  Freiburg  die  Unstrut  und  ging  bei 
Gleina,  nördlich  von  Freibuig,  in  eine  Nachtruhestellung.  Im  Laufe 

Ans  der  „Gorrecpondauce  de  Napoleon  1«^"  geht  hervor,  das4  Napoleou  am 
13.  September  auf  Thfelmann  anfinerlcMun  wurde  und  eine  Beihe  Ton  Aiundniiageii 
traf,  welche  hcweisi  wie  liutiV  ihm  dieses  6tr^«C<Mrpf  tolioii  um  diese  Zeit  gewofdea 
war.  Napoleon  befahl  am  12.  beptember: 

a)  Dan  der  General  LeföbTre,  Commandant  der  3.  Oarde-Ckvanerie-Dirlaioii, 
der  In  Allenberg  nächst  der  böhmischen  Grenze  stand,  sich  Freilicrg  und  CheninitB 
tiHhem  solle,  nm  dns  Corps  Thidmann*«,  welche«  Napoleon  bei  Zwickaa  und  Alten* 
luirg  vermuthete,  aufzuspüren; 

S>)  Haftelian  Key  wurde  ragewleaea,  eine  Golonne  von  1600  anagewiUten 
Infanteristen,  2000  Reitern  Und  6  Oeeehttteeu  in  die  Gegend  swiadben  Leipaig  und 
Leisnig  au  schicken;  und 

e)  General  PM  mit  einer  CaTallerie-Brigude  nach  Leianig  dirigirt,  diee  Allee 
ausdrilcklich  zum  Sehuftse  Leipzigs  gegen  Thielmann.  —  In  Le^psig  sdibet  beliuid 
steh  General  Margnron,  der  dort  ein   Resen'e-Corps  Mldete, 

*)  Nach  dem  Tagebuch  des  OberKtlieuteuantt«  Harou  Gasser  war  der  Premier- 
Lieutenant  Kejaerling  Cmnmandant  dieses  Detachements.  Keyserlini?  bescbreibt  in 
seiTien  „ Krimierunpen  au«  der  Kriep^zeit"  die  Schicksale  dieses  DetÄchcment?  und 
namentlich  de«  Commandanten  wohl  sehr  aasfUbrlich,  erwähnt  auch,  dass  der  letztere 
ein  OfBeier  ans  ieir  Umgobong  de«  Generale  Prinien  Binm  gewesen  sei,  Tencbweigt 
jedoch  dessen  Nnmen.  Die  Sttrke  dee  Delaohenenta  gibt  er  mit  160  Koeaken  und 
20  regulären  Reitern  an. 

')  Nach  dem  Tagebuch  des  Oberstlieuteuants  liaron  Gaaaer  bei  «Allenbeim". 
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des  Tages  erhielt  er  die  Nachricht,  dass  eine  starke  feindliche  Colonne 
unter  Genend  Oirardin  auf  Freiburg  mit  der  Bestimmung  nach  Merse- 
burg im  Aomarsolie  sei,  wodurch  sein  Unternehmen  gegen  diese  Stadt 
•ehr  sweifelhaft  werden  konnte.  Während  der  Nacht  liefen  jedoch 
weitere  Kschrichten  ein,  die  ihn  in  seinen  Absichten  auf  Merseburg 
neuerdings  bestärkten. 

Er  berichtete  am  17.  September,  yor  seinem  Aufbruche,  an  Mar- 
Mhall  Schwarzenberg: 

„Biwak  Gleina  zwischen  Querfurt  nnd  Freiburg, 
17.  September  1813,  Früh  7  Uhr. 

„Die  unter  General  Girardln  kommende  Colonne,  deren  Ayant- 

feieh  gestern  bei  Ekartsberga  zeigte,  scheint  eine  andere  Direction 
genommen  zu  haben,  die  mir  noch  unbekannt  isf 

„Das  yon  mir  gegen  den  Harz  nach  Rosslau  (Rosla)  geschickte 
Detachement  unter  Rittmeister  v.  PöUnitz  ist  gestern  Abends  wieder  ein- 
sretrotfen.  Der  Kittmeister  v.  Pülliiitz  war  so  glücklich,  bei  Artern  eine 
Depüt-Escadron  eines  feindlichen  Cürassier- Regimentes  gänzlich  zu 
vernichten,  übrigens  mehrere  hundert  Gefangene  zu  machen,  die  er 
aber  entlassen  musste,  da  er  meine  Ordre  erhielt,  sich  so  schnell  als 
möglich  an  mich  zu  ziehen.  Zugleich  ist  ein  Courier  mit  beifolgenden 
Depeschen  in  Artem  genommen  worden,  deren  Liste  ich  gleichfalls 
beiUegend  mitschicke.  Die  wichtigsten  davon  sind: 

^1.  dass  der  Feind  Partisans  organisirt  hat,  unter  andern  unter 
dem  General  Lorge  von  17  Escadronen,  3  Kanonen  und  1  Haubitze;^ 

p2.  die  Situation  über  das  Armee-Corp^^  von  Lauriston;" 

„3.  die  Organisation  der  Gayallerie  -  Depots  in  Torgau,  £rfurt, 
Biaenach,  Gotha  und  Langensalza;^ 

j,4.  die  Organisation  der  Festung  Torgan;" 

,5.  der  Wunsch  nach*  Frieden  yom  KOnig  yon  Neapel.*^ 

^Der  westphftlische  Obristlieutenant  y.  Busch  ist  übergegangen 
Qid  hat  sich  bei  ^ir  gemeldet" 

„Der  König  yon  Spanien  ist  unter  Suryeillance  der  Gendarmerie 
uch  Morfontaine  gebracht  '.General  Hammerstein,  Bruder  des  über- 
gegangenen Obristen,  ist  auf  die  Festung  nach  Mainz  gebracht  Da 
lÜfi  Strssse  yon  Merseburg  nach  Querfurt  yom  Feinde  yerlassen  wor- 
den ist,  so  werde  ich  heute  wo  möglich  den  Feind  aus  Merseburg 
vertreiben  und  mich  auf  die  Communication  zwischen  dem  Harz  und 
Magdeburg  setzen,  von  welchem  letzteren  Orte  bedeutende  Pulver- 
üüii  MunitionsrTrausporte  über  Leipzig  nach  Dresden  gehen." 

pich  glaube  hiebei  nichts  zu   riskiren,  da  ich  von  einer  über- 
legenen Cavallcrie  angegriffen  zu  werden,  nicht  furchten  darf." 

..Ew.  Durchlaucht  wollen  geneigtest  verzeihen,  wenn  ich  mir 
Qochmais  die  Bemerkung  erlaube,  von  welchem  wichtigen  Nutzen  es 
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wäre,  wenn  ich  noch  einige  hundert  Pferde  und  eine  Haubitze  Ver- 
stärkung erhielte.  Die  Transportirung  von  Gefangenen  wird  mir  nun 
fast  unmöglich,  weil  sie  mich  noch  mehr  schwächen  würde  und  ver- 
schiedene vom  Feinde  ausgeschickte  Detachements  nöthigen  mich, 
keine  anderen  als  sehr  starke  Seiten-Detachements  auszuschicken,  wo- 
durch  mein  Wirkungskreis  immer  beschränkter  wird." 

„J.  A.  Frhr.  v.  Thielmann, 
Genoral-Lieutenant. " 

Im  Laufe  des  17.  September  lückte  Thielmann  bis  in  die  Nähe 
von  ^loi  seburg  und  Hess  hier  sein  Corps,  die  Österreicher,  bei  Crumpa 
biwakiren. 

Am  18.  September  brach  das  Streif-Corps  vor  Tagesgrauen  aus 
seinen  Hiwaks  auf  und  traf,  Merseburg  von  allen  Seiten  einschUessend 
und  den  Feind  vollständig  Uberraschend,  um  8  Uhr  Früh  vor  dieser 
Stadt  ein. 

General -Lieutenant  Freiherr  v.  Thielmann  Hess  die  Besatzung, 
welcher  nur  die  zum  Schliessen  der  Thore  nöthige  Zeit  geblieben 
war,  zur  Übergabe  auffordern,  imd  als  der  feindliche  Commandant 
diese  vorweigerte,  mit  der  Beschiessung  der  Thore  durch  die  schon 
aufgestellten  Kosaken- Kanonen  beginnen. 

Merseburg  war,  wie  auch  Weissenfeis,  von  einer  Mauer  mit 
Thoren  und  Graben  umschlossen;  vor  den  Thoren  befanden  sich  ein- 
zelne I  läusergruppen,  in  welche  sich  die  feindlichen  Vortruppen  zurück- 
gezogen hatten.  Ausserdem  waren  die  Stadtmauer,  die  Brücken  über 
den  Stadtgraben  und  die  Stadtthore  von  feindlicher  Infanterie  besetzt 
worden. 

^^'ährend  Oberst  Orloff  mit  seinen  Kosaken  gegen  ein  Thor  der 
Stadt,  das  Vorterrain  säubernd,  vorging,  versuchte  die  Escadron 
von  Klcnau-Cheauxlegers  im  Vereine  mit  einer  preussischen  Huszaren- 
Escadron  vor  einem  zweiten  und  die  beiden  Escadronen  von  Hohen- 
zolIern-Chevauxlegers  vor  einem  dritten  Thore  in  derselben  Weise  ihr 
Glück.  Namentlich  die  letzteren  warfen  die  feindliche  Infanterie  aus 
dem  Vorterrain  und  den  Gärten  zurück,  griffen  dann  theils  zu  Pferd, 
theiU  zu  Fuss  mit  dem  Carabiner  die  in  den  Häusern  vor  dem  Stadt- 
graben befindlichen  Schützen,  ja  sogar  die  auf  der  Brücke  befindlichen 
stärkeren  feindlichen  Abtheilungen  an  und  erstürmten  mehrere  Häuser. 
Hiebei  wurde  der  k.  k.  Rittmeister  Prinz  Hohenzollem  durch  einen 
Schuss  schwer  verwundet  und  gerieth  für  kurze  Zeit  in  Gefangenschaft. 

Die  80  energisch  auf  die  Thore  unternommenen  Angriffe  hatten 
die  Besatzung  derart  eingeschüchtert,  dass  der  Commandant  derselben 
in  eine  vom  Obersten  Grafen  Orloff  nochmals  angebotene  Capitulation, 
in  Folge  einer  von  diesem  gebrauchten  List  einging.  Orloff  liess  nämlich, 
als  der  feindliche  Commandant  auf  seine  Aufforderung,  zu  capituliren, 
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eiidärte,  dass  er  sich  doch  unmöglich  einem  nur  aus  Cavallerie  be- 
atehenden  feindlichen  Corps  ergeben  könne,  mehrere  hundert  Qefanp^ene, 
welche  das  Corps  noch  von  den  Vortagen  niitführte,  in  Keih  und  Glied 
durch  die  Kosaken  formiren  und  einem  Abgesandten  dcb  feindlichen 
Coramandanten  von  Weitem  zeigen,  angebend,  es  sei  dies  die  eigene 
anrückende  Infanterie,  worauf  die  Capitolatioii  angenommen  wurde  *). 

Nach  der  Eippahme  der  Stadt  Umm  Tfaielnumn  das  Streif-Corps 
noch  am  selben  Tage  in  Biwaks,  die  Ottmaiflker  wiadar  nadi  Cmmpa, 
dia  'Fxmmak  naok  Bedra»  die  Kosaken  naoh  Petakendorf  snrtlokgeken. 

Hier  erhielt  TUebnann  mn-  Sekidban  Sehmraenberg's  yom 
16.  September,  womit  dieser  ihm  seine  Zufriedenheit  und  seben  Dank 
ftr  daii  bisherige  Wirken  des  Streif-Corps  aasdrllokt,  awei  Hanbitaen 
ab  Yerstirkimg  in  baldige  Aussieht  stält,  wegen  anderweitiger  Ver- 
atiikong  jedooh  eine  Vereinigang  mit  dem  Stni^Corps  des  Obersten 
Orafea  MensdorfF  anempfiehlt  Sehwanenberg  gibt  weiters  bekannt, 
dass  «er  diesem  letztgenannten  Parteiginger,  sowie  den  in  Ifarienbeig 
stahendsn  O«  d.  C.  Qiafen  Klenan»  Letateren  nnr  aar  aeitweiligen 
ünterslStaiing  des  Streif-Corps  nnd  Übernahme  der  Ton  ihm  gemaehten 
Ge&ngenen  angewiesen  habe. 

General-Iientenant  Freiherr  Thielmann  betiehtete  naoh  dem 
gelnngenen  Conp  anf  Mersebnrg,  wie  folgt: 

„Biwak  Pettra  (Bedra),  19.  September  1813. 
„£w.  Dnrohlanoht  Befehle  vom  16.  dieses  sind  mir  gestern  Abend 

richtig  zugekommen  und  in  Folge  deren  nehme  ioh  heute  meinen 
Rückzog  Uber  die  Saale  nach  Naumburg,  um  die  mir  accordirte  Ver- 
stärkung an  mich  ziehen  zu  können.  Folgende  Gründe  bestimmen  mich 
noch,  meinen  Plan,  mich  auf  die  Communication  von  Leipzig  und 
Msgdeburg  zu  setzen,  welches  jetat  der  wichtigste  Punkt  ist,  vorder- 
hand aufzugeben:" 

„l.Weil  der  Feind  das  System  angenommen  hat,  alle  Transporte 
nur  unter  starker  Escorte  gehen  zu  lassen,  wie  einer  dergleichen  erst 
kürzlich  von  Magdeburg  gegen  Torgau  gegangen  ist,  so  dass  ich  also 
bei  meiner  jetzigen  Schwäche  den  wichtigsten  Zweck  meiner  Bestiin 
mung  gar  nicht  erfüUen  kann,  weswegen  ich  auch  nochmals  dringend 
um  Verstärkung  bitte,  wozu  selbst  einige  hundert  Mann  infanterie  von 
grossem  Nutzen  sein  würden." 

„2.  Weil  die  unzubezweifehide  Nachricht  eingeht,  dass  eine  be- 
deutende Colonne  Cavallerie  über  Weissenfeis  und  Naumburg  marschirt, 
theils  um  einen  dahin  gehenden  Transport  zu  bedecken,  theils  um 
einen  von  Fulda  kommenden  in  Empfang  zu  nehmen.  Ich  stelle  mich 
daher  heute  bei  Naumburg  auf,  um  gegen  diesen  Transport  zu  operiren. 
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den  bedeutenden  Oefiuigenen -Truiepor^  Yon  wiloiiem  iob  wtttore 
Meldung  zn  maohen  die  Ehre  haben  werde,  sn  bedecken  und  gegen 
Penig  zu  detachiren,  um  die  miob  dntelbst  erwartenden  swel  Ibttbitaen 
an  mioh  au  sieben.'' 

* 

„Um  jedodi  die  Straeae  yon  -  der  Elbe  ttber  den  Han,  welebe 
dem  Feinde  an  dem  Conrierweobael  jetst  allein  ttbrig  bleibt,  nieht 
unbeachtet  an  laaaen,  hibe  ich  den  preofnaohen  BittmeiBtor  v.  Bohr 
mit  100  Pferden  Uber  Halle  gegen  Bemborg  detaehirt 

„loh  habe  gestern  Heraebnrg  angogriffm  und  dnroh  Capitolatioa 
endlich  nach  einem  nicht  nnbedentenden  Verlnate  erhalten.  Die  Oapi- 
tnlation  ist  dnreh  den  nuaisehen  Obersten  Orloff  eingeleitet  nnd 
abgesohlossen  worden,  dessen  Idi^pes  Benehmen  ich  hieibei  das  giOsste 
Lob  ertheilen  mnss.  Die  Pnnkte  der  Oi^itnlation  sind,  dass  die 
700  Mann  bewaffiiiete  Garnison  aussog,  das  Gewehr  streckte  nnd 
onbewaffiiet  nach  Frankreich  auf  Ehrenwort  binnen  ein  Jahr  nnd 
einen  Tag  nieht  gegen  die  verbUndete  Armee  an  dienen,  anrflokkehrte. 
1500  Mann  Unbewaffiiete,  welche  theils  vor  Merseburg,  theiU  in 
Merseburg  gefunden  wurden,  sind  gefangen  genommen  nnd  bereite 
auf  dem  Marsche  nach  Naumburg  begriffen.  2000  Mann  liegen  noch 
im  Hospitale  und  50  leere  Wägen  sind  aersehlagen  an  die  Einwohner 
gegeben  worden.^ 

„Die  steineme  Brtteke  ftber  die  Saale  bei  Merseburg  habe  ich 
sprengen  lassen,  um  des  Feindes  Bfickaug  so  viel  als  mOglich  Sohwieiig- 
keiten  in  den  Weg  zu  legen.  Meinerseits  habe  ich  die  schwere  Ver- 
wundung yierer  Offidere  zu  beklagen,  nümlieh   des  Rittmeisters 

Prinz  von  Hohenzollem,  des  Lieutenants  Baron  von  Söhl^  beide  von 
LlohenaoUem-Chevanxlegers,  des  Kittmeisters  v.  Bcbr  vom  2.  schlesiscben 
Huszaren^Regiment  und  des  russischen  Artillerie-Lieutenants  Bandareof. 
Ersterer  ist  durch  beide  Achseln  geschossen,  wird  aber  hoffentlich 
davonkommen  und  nicht  invalid  werden.  Letztere  drei  sind  im  Fuss 
blessirt  und  der  Baron  Söhl  wird  bereite  amputirt  sein.** 

„Ich  kann  die  Tapferkeit  sümmtlicher  Truppen  nicht  genug 
rOhmen  und  der  in  so  hohem  Grade  achtungsw^the  Prinz  Hohen- 
zollem ist  durch  einen  exces  de  bravour  blessirt  worden.  Der  thätigen 
Bravour  des  General-Majors  Prinzen  Biron  von  Curland  muss  ich  die 
grösste  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen.  Übrigens  behalte  ich  mir  vor, 
die  Namen  der  Individuen,  die  sich  bei  dieeom  Gefechte  ausgezeichnet 
haben,  sowohl  0£Gioiere  ab  Gemeine^  Ew.  Durchlaucht  nooh  besonders 
vorzulegen." 


')  Dieses  Dot.ucbomeut  koiiute  sich  erst  am  1,  November  Iii  Bergen  bei  Frank- 
furt am  Main  mit  dem  Streif-Corps  wieder  vereinigten.  Ks  hntte  inzwischen  mit  dem 
Streif-Corps  des  Fürsten  Tschemischew  den  Zug  nach  Cassel  mitgemacht,  dann  aber 
den  Krieg  auf  dgeiitt  Faust  geltthrt.  (Nach  KojeerUng.) 
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,i700  sehr  gate  Gewehre  der  Gamison  Merseburg  werde  ich  der 
Annee  xuschicken.  Die  feindHche  Colonoe  des  Generals  Girardin  hat 
anf  die  Nachricht  meines  hiesigen  Anfenthaltes  die  Marsoh-Direction 
tiwr  Weissensee  gegen  den  Harz  nach  der  Elbe  genonunen." 

«Ein  bedeutender  Fremde,  von  sechs  Mameluken  begleitet,  ist 

Torgetitern  in  aller  Eile  in  Leipzig  angekommen  und' es  sclieint  ohne 
Zweifel  der  Könip^  von  Neapel  zu  sein,  da  alle  Autoritäten  ilim  die 
Auiwartung  gemacht  haben.** 

„J.  A.  Frhr.  v.  Thielmann, 
Oeneral-LieateDant.** 

Gefechte  bei  Pettstidt»  Froibnrg  vnd  Kosen. 

Der  19.  September  sollte  für  das  Streif-Corps  ein  besonders 
heisser  Tag  werden.  Von  mehreren  Seiten  zogen  sich  drohende 
Unwetter  in  der  Gestalt  von  feindlichen  Colonnen  ')  um  den  Weg 
der  tigeren  Schaar.  Aber  die  Energie  und  Geistesgegenwart  des 
Fahrers,  nntersttttst  durch  die  todesverachtende  Bravour  seiner  Reiter, 
fibenranden  glänzend  alle  Hindernisse  und  brachten  Überdies  neue 
Erfolge  und  reiehe  Beute. 

Auf  der  Strasse  über  Wossenfels  und  Naumburg  bewegte  sich 
simfich  an  diesem  Tage  ein  bedeutender  französischer  Transport,  der 
durch  eine  starke  OaTallerie-Colonne  *)  esoortirt  wurde  und  dessen 
Weg  Thiehnann,  hei  Dnrchftlhning  seiner  Absicht  Aber  die  Saale  zurttck- 
nigelien,  kreazen  musste.  Ausserdem  war  eine  starke  feindliehe  Cayal- 
lerie-Abtheilung  von  Weissenfeis  aufgebrochen,  um  diesen  Transport 
in  der  rechten  Flanke  zu  decken,  dem  Streif-Corps  an  den  Leib  zu 
jehen  und  dasselbe  von  der  Saale  und  auch  von  Freiburg  und  der 
'i  nigen  Brücke  abzudrängen. 


Wie  aiu  der  «Corrüspondauce  de  Napoleon  1«^"  hervorgeht,  befahl  Napoleou 
*a  14.  8«|»t«Bber: 

o)  das«  General  Lefebvre  an  diesem  Tage  (14.)  nach  Doebeln  marscliire  und  die 
CartUerie-Brigaden  der  Generale  Pird  o&d  Valiin,  wodurch  er  4000  Beiier  stark 
v&rde,  UDtcr  seinen  Befehl  nehme, 

b)  das«  General  Lorge  mit  2500  Rettern  von  Torgaa  in  die  Gtogend  von  Leieniir, 

e)  daas  General  Oriiano  der  Oarde-Cavallerie  mit  1  reitenden  Batterie  von 
^ima  nach  Nohrcd,  die  lieirlon  let/toron  zur  erentuellen  Untenttttaung  Lef^byre'a 
Fe(«n  Tbielniauu  dirigirt  werden,  endlich 

d)  dasa  Freiberg,  nächst  der  Mhmisehen  Grente,  dureh  eine  Dtviaion  Infimterie 
li<Mtit  werde  und  eieÜ  dort  ausserdem  eine  Colonne  von  1600  Beitem,  8  Compagnien 
^«Itigeurs  niid  2  Kanonen  bereit  halte,  um  gogen  Tbielmann  vorzugehen. 

*)  Am  18.  September  schickte  Napoleon  dem  nun  in  Roetha  eingelaugten 
CtcMnd  Lefebvre  nochmals  den  bestimmten  Befehl,  den  Feind  von  Naumburg  und 
^etisenfels  wegsnjagen,  die  CommnnicaHon  mit  Erfurt  wieder  su  eröffnen,  die 
I^«pot5  der  Cavallerio  und  der  Blessirten  sowie  alle  Marsch-Impediniont.i  von  Leipzig 
Mch  Gotha  und  Erfurt  zu  schaffen  und  befahl  dem  in  Würzburg  befindlichen  Marschall 
Au^erejia  mit  seinem  Corps  au  die  Saale  zu.  rücken,  um  die  dortigen  Debouch^en  au 
Uten.  ^Comqpondanee  de  Napoleon        Kr.  30581,  1818. 
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ThielmAim  hatte  den  einzelnen  Theilen  des  Streif-Corps,  die 
getrennt  an  mehreren  Orten  ttbemAohteten,  Freiburg  aU  Sammelpunkt 
bestimmt,  um  von  hier  tther  Naiimhiirg  auf  das  rechte  Ufer  der 
Saale  zu  kommen.  Schon  im  Hanehe  snm  Sammelpunkte  musste  sich 
das  Streif-Corpi  gegen  den,  wie  vorher  erwähnt,  von  Weissenfeis  über 
Pettstädt  kommenden  Fmnd  zur  Wehr  setzen,  und  General-Lieutenant 
Thielmann,  der  etwas  verspätet  ankam,  gerieth  sammt  seiner  Snite  in 
Gefahr  abgeschnitten  zu  werden. 

Nachdem  die  euerst  in's  Gefecht  gekommenen  Kosaken  geworfen 
waren  hatten  die  österreichischen  und  preussischen  Escadronen 
dasselbe  wieder  herzustellen  und  schlugen  hiebei  die  Avantgarde  des 
Feindes  nachdrücklichst  zurück.  Thielmann  hatte  währenddem  durch 
voransgesendete  preussische  JSger  die  Unstrut-Brücke  in  Freiburg 
Lesetzen  lassen  und  zog  nun  unter  dem  Schutze  derselben  und  der 
zwei  Kosaken-Kanunen  sein  ganzes  Corps  über  die  Unstrut. 

Hier  traf  jedoch  von  der  nach  Kösen  zur  Besetzung  des  dortigen 
Berg-Defild's  und  der  Saale-Brücke  vorausgesendeten  Escadron  Klenau- 
Chevauxlegers  die  Meldung  ein,  dass  eine  starke  feindliche  Colonne 
auf  der  Strasse  von  Naumburg  über  Kösen  gegen  Erfurt  marschire, 
vor  welcher  die  Escadron  sich  zurückziehen  musste. 

Aus  dieser  schwierigen  I^ge :  den  Feind  vor  Freiburg  im  Kücken, 
bei  Kösen  vor  der  Marsch-Direction,  konnte  nur  ein  iierzhafter,  rascher 
£ntBchluss  den  Weg  öffnen. 

Tn  einer  kurzen,  drastiechen  Ansprache  an  die  das  Gros  bildenden 
österreichischen  und  preussischen  Schwadronen,  gab  Thielmann  den 
Entschluss,  sich  um  jeden  Preis  durchzuschlagen,  bekannt,  was  allgemein 
mit  Beifall  aufgenommen  wurde.  Dann  traf  er  die  Dispositionen,  deren 
Ausführung  für  Führer  und  Truppe  gleich  ruhmvoll  wurde. 

Zunächst  ritt  Oberstlieutenant  Baron  Gasser  mit  einer  Esca- 
dron Hohenzollern-Chevauxlegers  vor,  und  stürzte  sich  im  Vereine 
mit  der  schon  vorausgewesenen  Escadron  Klenau-Chevaiixlegers  unter 
Rittmeister  Wasseige,  mit  Ungestüm  auf  den  beinahe  ahnungslosen 
Feind.  Die  beiden  anderen  österreichischen  Escadronen  folgten  nach. 
Alles,  was  in  den  Weg  kam,  wurde  niedergehauen,  anfänglich  keine 
Gefangenen  gemacht,  so  die  feindliche  Colonne  zersprengt  und  dem 
Streif-Corps  die  Bahn  frei  gemacht. 

Der  Erfolg  dieses  rücksichtslosen  Durchbrechens  war  um  so 
grösser,  als  hier  die  Queue  der  ganzen  feindlichen  Colonne  getroffen 
wurde  und  eine  Menge  Gefangene  und  Wagen  in  die  Uände  der 
alliirten  Heiter  fielen. 


N&di  dem  Tagebuch«  des  OVierstUeatenant«  Baron  Gasser  wurden  die 
KoMÜtan  Ider  riifa&ingt  «od  Tareiulgteu  sich  erst  in  Zaiti  wieder  mit  dem 
Btralf-Coipt. 
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Über  Nfldit  blieb  d«B  Straif-Gorps  W  Alt-ilemmingen,  unweit 
KSien  stehen  und  mandürte  am  20.  September  bb  Droysig.  Von 
bier  am  meldete  'Hiiehiiann  an  Fflnt  Sebwaneobeig: 

„Droyngi  den  20.  September  18 13,  Abenda  nm  8  Ubr.^' 
„Wie  ieb  geatem  beraita  die  Ehre  hatte  an  melden,  hat 
der  Feind  aeine  ganzen  OaTaUerie-Depdto,  an  10.000  Hann  and 
6000  Pferde  atark,  imter  welehen  letsteren  sich  drei  Regimenter 
pofanaeher  LaneieiB  nnd  ein  Begiment  von  der  Qarde  d'honnenr, 
welche  die  Eaoorte  anamaehten,  befanden,  den  Rttckang  nach  Erfurt 
über  Naumburg  antreten  lassen.  Meine  Arri^regarde,  aus  den  beiden 
Kosaken^Reginientcrn  bostelunid,  wurde  fon  einer  Überlegenen  CaTal- 
lerie  angegriffen  und  geworfen  and  nur  dorn  aa^;ezeichneten  Be- 
tragen der  Österreichischen  and  prenaaischen  Trappen  habe  ich  es 
an  danken,  daaa  die  Sache  an  meinem  Vortheile  wieder  hergeateilt 
warde."" 

„Dieser  Feind,  welcher  die  rechte  Flanke  der  Ober  Naam- 

bnrg  marschirenden  Colonne  deckte,  wagte  es  nicht,  mir  zu  folgen 
und  ich  hatte  noch  Abends  das  GlUck  bei  Kösen  die  Arri^re- 
garde  dieser  Colonne  zu  erreichen,  200  mit  Cavallerie -  Effecten 
bcladene  Wägen  und  einige  Generals-Chaisen  zu  nehmen,  wenigstens 
400  ^lann  niederzuhauen  und  noch  4  0£&ciere  und  200  Gefangene 
zu  machen." 

„Ein  General  der  französischen  AUürten  ist  dabei  nieder- 
gehauen worden ;  es  ist  mir  aber  unmöglich  gewesen,  zu  erfahren, 
von  welehen  Truppen  er  war.  Ich  setze  morf^on  meinen  Marsch 
über  die  Elster  fort,  um  den  Truppen  die  höchstnüthige  Ruhe  zu 
geben." 

„Der  Transport  der  in  Merseburg  gemachten  Gefangenen  ist 
über  Naumburg  aufgehoben  worden,  die  Escorte  aber  zu  mir  ge- 
Stessen." 

„Ew.  Durchlaucht  werden  mir  geneigtest  die  wiederholte  Bemer- 
kung erlauben,  da.s«  bei  dem  angenommenen  System  des  Feindes, 
alle  Convois  unter  starker  Escorte  gehen  zu  lassen,  es  nur  unter  der 
Vorausaetzung  einer  gewissen  Stärke  möglich  ist,  wirksam  auf  den 
Rfieken  dea  Feindes  zu  operiren.  Wäre  leb  noch  einmal  so  stark 
geweaen,  ab  leb  bin,  so  hätte  v(m  diesen  Convoia  der  ganzen  Cayallerie- 
DepOto  aaoh  nieht  das  geringste  entkommen  können." 

„VofUtafig  nmaa  idi  Ew.  Dorddaneht  beaondere  den  Obriat- 
lientenant  Baron  Gaaaer  yon  HohenaoUem  und  den  Bittmeiater 
Waaseige  vnn  Klenan-Cheyattzlegors  wegen  ihrer  ganz  ausgezeichneten 
Tapferkeit  nennen;  errterer  warf  mit  aeinem  Begimente  sogleich  die 
stlikere  ATantgaide  dea  mich  bei  Freibarg  angreifenden  Feindea, 
letsterer  attakiiie  bei  KOaen  mit  awei  Zflgen  eine  Eacadron  feindlicher 
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Cürassiere,  welches  vollkommen  gelang,  jedoch  nicht  ohne  Verlust 
unsererseits.  Es  ward  ihm  dabei  ein  Pferd  erschossen." 

„Meinen  Verlust  bei  diesen  Aflfairen  bin  ich  noch  nicht  im 
Stande  Ew.  Durchlaucht  anzugeben." 

„A.  J.  Frhr.  v.  Thielmann, 

Qeneral-Lieutenant. " 

Am  21.  September  traf  das  Streif-Corps  wieder  in  Zeitz  ein 
und  vereinigte  sich  hier  mit  jenem  des  k.  k.  Obersten  Grafen  Mensdorff 
Am  nächstfolgenden  Tage  wurde  bei  Zeitz  gerastet  und  von  Thiel- 
niann  unter  Anderem  auch  dem  Ftlrsten  Schwarzenberg  tiber  jene 
österreichischen  Officiere  berichtet,  welche  sich  in  den  bisherigen 
Gefechten  besonders  ausgezeichnet  hatten.  Da  dieser  Bericht  den 
Antheil  der  österreichischen  Truppen  näher  charakterisirt,  wird  er 
nachstehend  vollinhaltlich  wiedergegeben. 

„Zeitz,  den  23.  September  1813." 

„Ew.  Durchlaucht  halte  ich  mich  verpflichtet,  folgende  kaiserlich 
österreichische  Officiere  wegen  ihrer  ausgezeichneten  Tapferkeit  und 
geleisteten  wichtigen  Dienste  in  den  Gefechten  von  Merseburg,  ',Frei- 
biirg  und  Kösen  durch  Empfehlung  an  Se.  kaiserliche  Majestät  ganz 
besonders  zu  nennen :" 

„1.  Obristlieutenan  t  Baron  von  Gasser  von  Hohen- 
zollern  -  Chevauxlegers  attakirte  mit  einer  Division  Hohen- 
zollern  und  einer  Escadron  Kienmayer-Huszaren  in  dem  Gefechte 
bei  Freyburg  den  weit  überlegenen  mit  aller  Macht  vordringenden 
Feind  mit  solcher  Entschlossenheit,  dass  das  Gefecht  sogleich  wieder 
hergestellt  und  zu  unserem  Vortheil  entschieden  ward,  wodurch  er 
einen  wahrhaft  wichtigen  Dienst  leistete,  da  im  entgegengesetzten 
Fall  wegen  des  unvermeidlichen  Uberganges  über  die  Unstrut  das 
Gefecht  höchst  nachtheUig  hätte  ausfallen  müssen." 

„Ebenso  fiel  derselbe  späterhin  in  dem  Gefechte  bei  Kösen  mit 
einer  Escadron  HohenzoUern,  vereint  mit  dem  Rittmeister  Wasseige, 
den  Feind  mit  Ungestüm  an,  wodurch  dieser  geworfen,  die  Strasse 
^^ereinigt  und  der  Weg  gebahnt  wurde,  den  Marsch  fortzusetzen.. 
Überhaupt  habe  ich  die  Unterstützung  des  Obristlieutenants  Baron 
von  Gasser  in  aller  und  jeder  Hinsicht  besonders  zu  loben." 

„2.  Rittmeister  Prinz  von  HohenzoUern  von  Hohen- 
zoUern -  Chevauxlegers  attakirte  aus  eigenem  Antriebe  bei 
Merseburg  auf  die  in  den  ersten  Häusern  der  Vorstadt  aufgestellte 


MenBdorflT«  Streif- Corps  bestand  aus  einer  Division  von  Erzhersog 
Ferdin.ind-Huszaren,  einer  Escadron  Hessen-Homburg-Huszaren  und  ursprünglich 
aus  10(K)  Kosaken.  Thielraann  und  Mcnsdorff  waren  aber  jetzt  nur,  wie  aus  der 
wt'itcr  unten  mi^etheilton  Disposition  hervorgeht,  zufiaminen  2000  Reiter  stark. 
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Infanterie  und  verfolgte  sie  bis  auf  die  Brücke  des  Stadtthores, 
woselbst  er  tödtlich  veinNrundet  fiel." 

„3.  Kittvetster  tob  Wasseige  Ton  Klenan-CheTanx- 
legert  attakUte  in  d«m  Qefeolite  toh  KOsen  aus  eigenem  Antriebe 
auf  eine  Esoadron  feindlidier  Cttranierey  warf  «ie  durch  seine  Ent- 
aebloftienbeity  wobei  ihm  sein  Pferd  in  dem  engsten  MetA  getOdtet 
wurde.  loh  nnterstehe  mich,  diesen  Offieier  zu  einem  höheren  Ayanoe- 
ment  sa  empfehlen,  dessen  er  in  jeder  Hinsieht  würdig  ist" 

„4.  Rittmeister  Krasser  von  Kienmayer-Hnsaaren 
hat' sieh  gleichfalls  bei  dem  Gtofeohte  von  Freibnrg  besonders  dnrch 
Math  nnd  Tapferkeit  ansgeseiehnet)  indem  er  nach  dem  ersten  An- 
griff» noch  mehrere  ans  eigenem  Antriebe  mit  dem  glflcklichsten  Er- 
folge gemacht  hat" 

„Johann  Adolph  Freiherr  Ton  Thidmann, 
Q«neml-LieateiMuit,* 

Am  23.  September,  als  Thielmann  erkannt  hatte,  dass  die  feind- 
Jiche  Armee  keineswegs  im  Rückzüge  war,  vielmehr  die  Truppen, 
gegen  weiche  er  am  19.  September  gekämpft,  nach  Escortining  des 
Transportes  bis  EIrfnrt,  an  die  Saale  zurückgekehrt  waren  und  sich 
neaerdings  gegen  ihn  gewendet  hatten,  unternahm  er  Nachmittags 
eine  Reeognoscimng  gegen  Naumburg.  Hiedurch  erfuhr  er,  dass  der 
Gegner  von  mehreren  Seiten  mit  überlegenen  Kriiften  gegen  ihn  vor- 
gehe. So  waren  zwischen  WeiRHcnfels  und  Zeitz  3000  feindliche  Heiter 
mit  einigen  Geschützen  und  1  Bataillon  Infanterie,  in  Pegau  3  Bataillone, 
2  Geschütze  und  1  Chasseurs-Rogimont  eingetroffen.  Er  kehrte  daher 
nach  Zeitz  zurück  und  beabnichtigte  am  nächsten  Tage,  mit  Mens- 
dorff vereint,  bis  Altonburg  zu  rücken. 

In  der  Nacht  vom  23.  auf  den  24.  September  wurden  die  Vor- 
posten auf  der  WeisscntVlscu-  Strasse  angegriffen  und  bi.s  auf  die 
LiRiero  von  Zeitz  zurück^icdriingt.  Thiclmann  und  Mensdorff  brachen 
daher  schon  um  3  IHir  Krüli  nach  Altenburg  auf. 

Bei  Altenburg  aber  wurden  sie  von  überlegenen  feindlichen 
Kräften  angefallen  und  setzten  daher  nach  kurzem,  durch  die  öster- 
reichischen S(liwa<lr<>i»en  gelieferten  fJefeehte,  ihren  Rückzug  nach 
Zwickau  weiter  fort^  Von  hier  meldete  Tiüelmann  an  Schwarzenberg 
wie  folgt: 

„Zwickau,  den  25.  September  1813." 
„Gestern  hat  mich  der  Feind  bei  Altenburg  angegriffen,  ich 
habe  das  Gefecht  vermieden,  meine  Arrieregardo  war  engagirt,  der 
Verlust  ist  unbedeutend  und  wird  sieh  nicht  über  8  Todtc  un<l 
30  Blessirte  belaufen ,  unter  welchen  letztem  sich  der  Lieutenant 
Baron  San»  von  Tlfdienzollern-Chevauxlegers  b(  lindet.  l^er  Fiünd  war 
ohne  allen  Zweifel  weit  über  3000  Pferde  mit  4  Kanonen  und  1  Hau* 
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liitzo  stark.  Noch  kann  ich  nickt  kestimmcn,  ob  mir  dor  Feind  heute 
f'olrren  wink  in  diesem  Falle  gehe  ich  gegen  Ckemnitz  nnd  Oberst  Graf 
Alonsfkirir  j^f'lit  auf  die  Strasse  von  Schneeberg,  um  Bökmen  zu  docken." 

^l)a  meine  Munition  ziemlich  verschossen  ist,  so  ersuche  icli  Euer 
I  )urf]i!;iuflit.  deshalb  nüthigc  Befohle  zu  ertheilen." 

^Schwerlich  kann  der  Feind  eine  offensive  Bewegung  bezwecken 
wollen,  nnd  sein  Zweck  ist  wohl  kein  anderer,  als  die  Commnnication 
zu  sichern  und  so  viel  als  möglich  Terrain  zu  gewinnen,  um  Lebens- 
niitt<'l  nach  Dresden  zu  schaffen,  wo,  allen  Nachrichten  nach,  die 
Hunjrcrsnoth  nahe  ist." 

,,Zuv<Tl:isrtige  und  mir  bekannte  Reisende  versichern  einstimmig, 
dass  die  Arnu-c  von  Augereau  bei  WUrzburg  12.000  Mann  durchaus 
iiit  lit  iibcrL<«M;^t."  „J.  A.  Frh.  v.  Thielmann, 

Generfll-Lientennut." 

Gefecht  bei  Altenburg  und  Zeitz. 

1  )a  (lio  unter  General  Lefebvre's  Befehlen  stehenden  feind- 
lielion  'rrnppen  *)  über  Altcnburg  nicht  vorgingen,  sondern  in  dieser 
Stadt  nnd  (b  n-n  Umgebung  cantonnirten,  zogen  sich  Thielmann  und 
Mensd<»rtV  nielit  weiter  bis  auf  Zwickau  zurück.  Ersteror  forderte,  in 
d(^n5  li  ])}iaft(!ii  Wunsche,  dem  Feinde  einen  tüchtigen  Schlag  zn  ver- 
setzj-n  .  die  zunächst  befindlichen  Truppen  dor  AUiirten  zu  einem 
gcmeinscli.'iftliclien  Vorgehen  gegen  Altenburg  auf. 

K»  Will-  nämlich  von  der  Avantgarde  des  Klenau'schon  Corps, 
wch'lic  die  Strasse  nach  Böhmen  in  einer  vorgeschobenen  Stellung 
di  ckte,  eine  Colonne  unter  dem  k.  k.  Obersten  Illesy  zur  eventuellen 
l'nterstiitznng  Thielmann's  und  Mensdorff*8  nach  Chemnitz  postirt  und 
.'insserdi^ni  ein  Streif-Corps  unter  dem  russischen  General  der  Cavallorio, 
Attamann  Graf  Platow,  in  jene  Gegend  entsendet  worden.  Sowohl 
Rienau  :ils  IMatow  sagten  ihre  Unterstützung  zu  dem  Unternehmen 
auf  Altenburg  zu  und  Thielmann  entwarf  hiezu  folgende  Disposition, 
die  er  sowdld  an  Platow  und  Illesy,  als  auch  an  Rienau  und  Schwarzen- 
berg iil)er.sandte : 

„Zwickau,  den  27.  September  1813." 
,,D(»r  rechte  Flügel  unter  dem  Oliersten  Illesy ,  bestehend  aus 
600  ^l.inn  Infanterie,  2  Ranonen  und  3  Escadronen  österroiehischer 
lluszaren')  geht  von  Penig  auf  der  Strasse  nach  Altenburg." 

')  riiiiliiiniiu  hielt  dicso  Tnippen ,  nach  cinom  Berichte  »n  Sohw.inEeiibcrj; 
vom  **7,  Scjitonilior,  24  E«c.nlronen  und  inehrerr»  Bataillone  ntark,  später  «eigte  sicli 
jodorh,  il.TfH  Uci  Altenbnrg  nahezu  GOOO  feindliche  Heiter  vcrHnminelt  waren. 

1  llrit.-iillon  Walachen  und  ',\  EKcadronen  Palatinal-IIuszarcn.  2  Escadronen 
F.r/.h<'r7.i»i;  1  "ordiiinnd-IInszaren,  %velche  cifjentlich  anch  zn  dieser  Colonne  gehörten, 
wurdon  zur  Sicli.  rnng  des  Rückens  und  der  rechten  Flanke  verwendet  nnd  nahmen 
am  <i('f"rrlitf  <1<  >»  28.  «September  nicht  Theil.  Alle  diese  Tnippen  waren  von  der 
Avniitii;iidr  ib'.^  Kb'nau'rtclirn  Corps. 
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« 

„Der  Prinz  Kntaachef  (^Kadaschef),  welcher  heate  in  Waldenbnrg 
ftbernaditet)  geht  mit  1500  bis  1800  Pferden ')  auf  der  Strawe  von 
Waldenburg  nach  Altenbnrg  vor.* 

i^ie  Truppen  unter  meinem  Befehle ,  sowie  diejenigen  unter 
Gimimando  des  Grafen  Mensdorfl^  bestehend  aus  2000  Pferden  und 
4  Kanonen,  gehen  auf  der  Strasse  von  Zwickau  y<Nr.^ 

„SammtHohe  drei  Colonnen  treffisn  am  28.,  um  10  ühr  des 
Ifoigens,  eine  halbe  Meile  Tor  Altenburg  auf  gleicher  Hohe  ein.  Der 
Angriff  geschieht  auf  dem  rechten  Flügel  des  Feindes  zuerst,  wodurch 
man  beaweeken  will,  dem  Obersten  lUesj  Gelegenheit  sn  geben, 
Altenburg  au  toumiren  und  dem  Feinde  seinen  Rttokzug  nach  Borna 
sbioschneiden." 

„Es  wird  hiebe!  bemerkt,  dass  Altenbnrg  rem  Feinde  mit  einem, 
höchstens  swei  Bataillonen  besetzt  ist,^ 

„Bei  dem  mir  nunmehr  bekannten  Terrain  um  Altenbnrg  unter- 
stoho  ich  mich,  8r.  ExcellenS)  dem  Grafen  Platow,  Folgendes  yorzu- 
sehlagen:  Sc.  Exccllcnz  wollen  hauptsächlich  dnliin  opcriren,  den 
linken  Flügel  des  Feindes  zu  umgehen  und  auf  des  Feindes  Com- 
munication  nacli  Borna  zu  wirken." 

i^Bei  der  Vortref!'li<  hkeit  der  CSavallerie  und  der  ^fengc  der 
Truppen  ist  unter  der  Bedingung,  dass  Alles  zur  rechten  Zeit  eintrifft, 
an  einem  ;:;Iitnzondcn  Erfolge  gar  nicht  zu  zweifeln.^ 

„Es  ist  iiierbei  noch  zu  bemerken,  dass,  wenn  der  Feind  \^idrv 
£nrarten  die  Strasse  von  Borna  nicht  einzuschlagen  suchte  und  sich 
auf  P^fau  zurdckziühcn  sollte,  der  entworfene  Plan  in  nichts  eine 
Abänderung  erleidet,  indem  unser  rechter  Flügel  alsdann  die  Strasse 
ton  Borna  passirt  und  auf  die  von  Pegau  fällt" 

„Sollte  der  Feind  die  Strasse  von  Zeitz  einschlagen,  so  ist  unser 
linker  Flügel  beauftragt,  ihm  auch  diese  Seite  abzuschneiden." 

„Bonia  ist  mit  einem  Bataillon  Infanterie  und  vcrmuthlich  etwas 
Cavallerie,  auch  drei  Kanonen  besetzt,  welches  besonders  deshalb 
avisirt  wird,  damit  die  Strasse  nach  Borna  genau  observirt  wird." 

,.IXafl  Signal  zum  Angriff  wird  auf  unsorcni  linken  Flügel  durch 
einen  Kunoncnschuss  gegeheu  werden,  wenn  der  Feind  nicht  früher 
die  (Jiren-^ive  ergreifen  sollte,  welches  man  jedoch  zu  verhindern 
suchen  muss.^  „J.  A.  Frhr.  v.  Tbielmann/ 

Um  näher  an  Altenburg  zu  sein,  gingen  Thichnann  und  Mons- 
dorÖ'  noch  am  Nachmittage  des  27.  September  bis  ^[ccrane  vor. 

Leider  kam  die  l)is|)03ition  nicht  genau  so,  wie  Thiclwann  beab- 
sichtigt hatte,  zur  Ausführung. 

■  *)  Hiebe!  je  eine  Hsterreieliisehe  Eeesdrim  tos  Klenav-Chemtixlcp^ors  nnd  von 
Lerenehr  -  Dranroiior,  anssonleni  anrli  sechs  russisclu»  Kanonen.  Di«  Triinjien  dwi 
Plinsen  Katiuchef  gehUrteu  sudem  unter  dem  Grafen  PUtow  entsendotrn  8treif*Corpi. 
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Der  Attaman  PUtow  hatte  nflmlieli  die  itlr  die  mittlere  und  rechte 
Oolonne  heflmimteii  Tirappen  am  Abend  dee  27.  Septemb«*  bei  Penig 
▼ereinigt,  brach  mit  dentelben  —  1  Eioadron  Palaänal-Husnuren  nnd 
Eoaaiken  ale  Vorhat,  die  übrigen  OsterreiehifleheD  Escadronen  nnd  die 
Geaohfltae  als  Reaerre  nnd  Kern  in  der  Hand  behaltend' —  mn  12  Uhr 
Nachts  auf,  traf  gegen  7  Uhr  FrOh  bei  Windisohlenbai  nOrdlich  von 
Altenbnrg  ein,  und  liess  sofort  die  dort  befindliohen  Vorposten  angrdfen. 
Ansserdem  waren  Koeaken-Abtfaeilnngen,  denen  der  k.  k.  Rittmeister 
Puchner  mit  einer  Escadron  von  Elenaa-OheTanzlegers  als  Kern  folgte, 
gegen  die  Ostliohe  nnd  slldliehe  Seite  von  Altenburg  yorgesendet  worden. 

Der  Feind,  durch  das  pUttsliche  und  unvermudiete  Erseheinen 
dieser  Truppen  ttberrasdi^  rinmte  Altenburg  und  sammelte  sich  in 
einer  Stellung  bei  Ober-Lodla,  Front  gegen  Ahenburg.  Seine  Cavallerie 
stand  hier»  mit  der  Artillerie  in  der  MittCi  auf  den  Hohen  von  Ober* 
Lödla»  wMhrend  seine  In&nterie  auf  den  Flttgdn  Unks  die  Waldungen  yon 
Holbits  und  rechts  das  bebuschte  Defili  von  Schlandits  besetst  hielt 

Die  Angriffe  in  der  BVont  seheiterten  an  der  Standhaftigkeit  des 
Qegners.  Erst  als  es  dem  Attaman^schen  Kosaken-Pulke  gelungen  war, 
den  Feind  links  zu  flberflttgeln  und  ihm  in  den  ROcken  zu  kommen, 
trat  er  den  Rflcksng  in  der  einaigen,  ihm  offsn  gebliebenen  Richtung 
nach  Zeitz  an.  Hiebei  glückte  es  dem  Rittmeister  Puchner,  wdeher 
mit  sdner  Eecadron  Klcnau-ChevauxlegerB  gegen  Schlauditz  vorgerückt 
war,  eine  starke  feindliche  Infanterie-Abtheilung  absuschneiden,  dieselbe 
theils  niederzuhauen,  theils  gefangen  zu  nehmen,  und  einem  zur  Unter- 
stützung der  Infanterie  andickenden  feindlichen  Hussaren-Regimente 
ein  gleiches  Schicksal  au  bereiten. 

Thieimann  war  mit  seiner  Colonne,  Mensdorff  voran,  erst  bei 
Gössnitz,  noch  weit  von  Altenbuig,  als  der  aus  der  Richtung  von 
Altenbnig  hörbare  Kanonendonner  anxeigte^  dass  das  Gefecht  aehon 
begonnen  habe.  Er  eilte  nun  rascher  vor  und  fand  Altcnburg  —  um 
8  Uhr  dort  angekommen  —  vom  Feinde  bereits  gerftumt 

Sofort  liess  Thielmann  in  der  Richtung  auf  Zeitz  nachsetsMl^  in 
der  Absicht,  den  Feind  südlich  zu  flankiren.  Bei  Meuselwitz  wurde 
der  gegen  die  anderen  Colonnen  im  Rückzugsgefechte  befindliche  Feind 
eingeholt  und  unverzüglich  in  Flanke  und  Rücken  angegriffen. 

Oberst  Graf  Mensdorff  attakirte  mit  seinen  Huszaren,  unterstUtat 
durch  einige  preussische  Escadronen,  mehrere  französische  Cürassier- 
Escadronen,  welche  den  Abmarsch  ihrer  Infanterie  deckten,  und  warf 
sie  sammt  den  ihnen  zu  Hilfe  eilenden  Huszaren  gänzlich,  während  die 
Colonnen  unter  Prinz  Kudaschef  und  Oberst  Illesy  den  Feind  in  der 
Front  angi'iffen  und  die  Kosaken  zur  Überfldgclung  vorgingen. 

Nichtadestowenigcr  gelang  es  der  feindlichen  Infanterie  und 
Cavallerie  uafh  Zeitz  zu  entkommen  und  sich  mit  einem  Theile  in 
das  dortige  Albrecht'sche  Fabriksgebäude  zu  werfen.  Die  verfolgenden 
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Thielmann'Hclieu  und  MüiisdorlT schon  Heiter  licanon  aich  liicdureh  jedoch 
nicht  aufhalten,  sprangen  —  wie  vor  Merst  lmrp^  —  aus  den  8Utteln,  griffen 
zu  den  Oarabinern  und  erwiderten  das  mörderische  Feuer  des  Feinde», 
der  sich,  so  gut  es  in  der  Eile  möglich  war,  verbarricadirt  hatte. 

Dann  stürmten  abgesessene  Reiter  aller  drei  Mächte,  vereint 
unter  Führung  des  preussischen  Generals  Prinz  Biron,  das  Fabriks- 
gebäude, drangen,  den  Caiabiner  in  der  einen,  den  Säbel  in  der  anderen 
Faust,  durch  die  Tliürcn  und  Fenster  ein  und  folgten,  in  Wort  und 
Beispiel  angefeuert  durch  den  k.  k.  Rittmeister  Krasehitzky  von 
Ferdinand  Uuszaren,  bis  in  die  oberen  Stockwerke  den  Vertheidigern, 
die  hier  entweder  Diedergemacht  oder  gefangen  genommen  wurden '). 

Rittmeister  Paolmer  hatte  sich  inzwischen  mit  seiner  Escadron 
Klenaa-Chevauxlegcrs,  den  Säbel  in  der  Faust,  zu  Pferd  einen  Weg 
durch  die  Stadt  gehilmty  hieb«!  swei  Geschtttze  erorbert|  und  ver- 
folgte nun  mit  anderen  Abtiieiinngen  den  ffiehenden  Feind  bis  Nauns- 
dorf  bei  Ober-WOraoben  *),  Nur  die  hereinbrechende  Dunkelheit  konnte 
der  Verfolgung  ein  Ende  machen. 

£nt  m  Weiaienfela  Termoohte  Lel^bTze  einige  TrOmmer*)  seinea 
Corps,  welcheä  er  dann  bis  Freihurg  znrflekführte,  zu  aammebi. 

Naeh  Keyserling^s  Angabe  fielen  1456  Gefangene,  damnter 
1  Oberat,  65  Officiere  Adjutant  Lef^bm'a),  400  Pferde,  3  Stan- 
darten und  5  Geschfltse  in  die  Hände  der  alliirten  fieiter. 

Der  ^gene  Verlust  betrug  gegen  300  Hann. 

Da  von  der  Infanterie  nur  eine  Compagnie  des  k.  k.  Bataillons  • 
Walaohen  zum  Gefechte  gekommen  war,  fiel  die  Ehre  dieses  glän- 
Beuden  Gefechtstages  der  Reiterei  und  den  wenigen  sur  Verwendung 
gekommenen  Geschtttien  der  Alliirten  au. 

Unter  den  4000  allürten  Reitern,  welche  hier  gegen  6000  Reiter 
und  2  Bataillone  des  Feindes  gefochten  hatten,  befanden  sich  12  teter« 
reicbisohe  Eseadronen,  die  im  Vereine  mit  den  beiheiUgt  gewesenen 
preoasisehen  4  Escacbonen  den  Kern  und  ausschlaggebenden  Theil 
auf  Seite  der  Alliirten  ausmachten*). 


')  Der  Widerstand,  den  die  Vcrtlioirlipcr  leisteten,  war  sehr  bartiuHckip^  und 
di«  hterttber  erbitterte  ManuscbAft  de«  Streif-Corps,  welche  sebou  während  des  Ki^pfes 
.  iMinfl^  Pardon  geben  wollte,  bat  noch  dtSMlben  AlMnd,  äu»  die  Cto&ngwieai 
•ladKMsen  würden,  wm  imtdrlieh  abfesolilageB  wurde.  (Oeeehielito  dw  praoMisehea 

HoiMTcn-Re^imcTitos  Nr.  G.) 

')  Rittmeister  l'ucbuer  erhielt  für  diesen  Gefechtstag  das  Kitterkreux  des  Militär- 
)larUi-Thtr«eiflii«Ordeiw.  Ef  etsri»  19S%  nie  General  der  CaTallerie. 

I'uter  den  feindlichen  Gefallenen  war  der  General  Qraf  Kiaczinski,  Com- 
mandaat  einer  polnischen  Lanciers- Division,  bekannt  in  der  Geschichte  der  Cavallerie 
dvreih  die  Attuce  der  polnischen  Lancier«  bei  Somoeienra  1808. 

*j  Der  nissi.Hihe  General  der  Cavallerie,  GrafPlalow,  dies  anerkennend,  beauf- 
tragte dtii  Oberst  Illcsy,  als  dieser  mit  sfineii  Truppen  wieder  in  sein  früheres  Ver- 
biltniss  abging,  in  seinem  Namen  dem  k.  Q.  d.  C.  Grafen  Rienau  für  die  Zu- 
thefliug  vad  die  vociligliolMn  Dieaele,  die  ihm  die  Palatiaal-Hiiiuffiii  («leiitel 
kattca,  m  d«ak«a,  (Au  der  Belatfon  des  Obonten  IDeey.) 
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Tliiclmaim  bcrichtoto  über  dicso  Affairc  noch  am  Abende  des 
Gei'celitatagcs  an  Schwarzenberg  wie  folgt: 

.^Zeitz,  den  28.  September  1813,  Abends  um  8  Uhr.^ 

,.Ü('r  Ew.  Durchlaucht  gestern  angekündigte  Angriff  auf  Alten- 
burg hat,  wie  ich  es  gleich  vormuthete,  den  glänzendsten  Erfolg  ge- 
hallt. 2  Kanonen'),  2  Pulverwägen,  30  (Jfticierc  und  über  1000  Gefangene 
sind  bis  jet7.t  die  Resultate  des  heutigen  Gefechtes.  Fürst  Kudaschef 
hat  davon  gegen  600,  meine  Truppen  weit  über  500  Gefangene  ge- 
macht.** 

„2  Escadrons  des  zweiten  schlesischen  Huszaren-Regiments,  haben 
2  Escadrons  von  der  französischen  Grenadier-Garde  völlig  vernichtet 
Überhaupt  haben  sÄmmtliche  Truppen  mit  einem  Muthe  gefochten, 
den  ich  Ew.  Durchlaucht  nicht  genug  rühmen  kann.  Vorliiulig  muss 
ich  besonders  den  Obersten  Graf  Mensdorff  nennen,  dessen  kaltes, 
entschlossenes,  tapferes  Benehmen  vorzüglich  zum  glänzenden  Aus- 
gange des  heutigen  Gefechtes  beigetragen  hat."* 

„Der  Trinz  Biron  von  Curland  hat  auf s  Neue  Beweise  seines 
Muthcs  und  seines  thätigen  Eifers  gegeben." 

„Da  sich  einige  hundert  Mann  feindlicher  Infanterie  in  das  hie- 
sige giMjssc  Fabrikgebäude  des  Kaufmanns  Albrecht  zurückgezogen 
und  sich  durchaus  nicht  ergeben  wollten,  so  habe  ich  solches  mit  Sturm 
nehmen  müssen.  Der  Prinz  Biron  von  Curland,  der  sich  au  der  Spitze 
desselben  befand,  ist  dabei  leicht  blessirt  worden."^ 

„Der  Feind,  der  2  Bataillons  Infanterie  und  über  6000  Mann, 
lauter  Garde  Cavallerie  und  Eliten,  stark  war,  hat  sich  bis  Weissen- 
t'els  zurückgezogen.  Wäre  der  General  Platow  nicht  so  früh  mit  dem 
Feinde  cngngirt  worden,  so  würde  der  Erfolg  des  heutigen  Tages 
gewiss  noch  entscheidender  gewesen  sein.  Ich  behalte  mir  vor, 
Ew.  Durchlaucht  eine  namentliche  Liste  von  denjenigen  Officiere  ein- 
zuschicken, die  sich  in  dem  heutigen  Gefecht  besonders  ausgezeichnet 
haben." 

..i^Icin  Verlust  ist  im  Verhältniss  des  Verlustes  des  Feindes  von 
keiner  Bedeutung,  indessen  in  meinem  Verhältniss  gross  genug." 

„J.  A.  Frhr.  v.  Thielmann." 

..Nachschrift.  Nach  eingegangenen  sicheren  Nachrichten  von 
Dresden  und  Leipzig  scheint  der  Kaiser  Napoleon  seine  Ketraite  an- 
getreten /.u  liaben." 

')  N.u  li  ilem  tleUillirtou  Berichte  dos  Klü>rc1n«ljutanteii  Major  Graf  Thum  ao 
Jon  (irin-r.-il   i\vr  Cavallorii-    Graf  Kloitau    crobcrtuii   die   •i.-tern'ichischoii  Keiter 
(»u«'  iiihI  1  llauhiUo.  'rhiolinauu  erwähnt  in  eiiiciii  llcriclite  vom  30.  Soptcmbor, 
wiü    siih   nachträglich    hcrauHatclUc ,    über    l.'JOO   Göfaiigcnc    gemacht  unil 
jueii  gonommt-n  wurden. 
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Die  Nacht  nach  diesem  Gefechte  verbrachtou  Hiichuann  und 
üensdorff  in  Zeitz,  Platow  in  Altenburg.  Am  nUclHtcn  Tage  gingen 
erstere  bis  Altcnburg  zurilck,  während  Platow  und  die  Truppen  des 
Oberst  ülesy  sich  wieder  in  ihr  firttheres  Verhältnis»  begaben. 

Weitere  SreigniMe  beim  Streif- Corps  Us  ra  deeeea  AsflSeing. 

Die  umfassenden  Vorkidirungcn welche  nun  N.-ipoleon  zur 
Sicherung  seiner  Verbindungen  traf,  scln-änkten  den  ( ){)ci'ati()nsrauni 
des  durch  die  bisherigen  Frictioiicn  schon  ziemlich  geschwäclitcii 
Streif-  Corps  sehr  ein  und  verhinderten  die  weitere  Durchführung 
selbstündiger,  von  so  glänzendem  Erfolge  begleiteter  Unternehnumgt'U 
und  zwangen  die  feinere  Thätigkeit  nur  im  engen  Ansehhussc-  an 
andere  Truppenahthcilnngen  zu  suchen.  Obschon  das  Streif-Corps  auch 
iu  dieecr  Weise  wiederholt  Gelegenheit  zu  wackeren  Tliaten  faiul,  so 
war  doch  der  interessanteate  Tbeil  des  Tbielmann'sehen  Streilzuges  nun 
xn  finde.  £s  werden  die  weiteren  Thaten  und  8cbicksalo  des  Corps 
daher  auch  nur  in  Kttrse  hier  angegeben. 

Zunächst  vereinigte  sich  Thielmann,  nachdem  er  am  3.  October 
bis  Mosel  nächst  Zwickau  surflckgegangcn  war,  am  5.  October  in  Gera 
mit  der  Division  des  k.  k.  FML.  Fflrst  Morias  Liechtenstein,  um  mit 
diesem  den  Anmarsch  des  Augereau'sohon  Corps  an  die  Saale  und 
nach  Leipsig  zu  stOren. 

Am  7.  October  focht  er  bei  Dombnrgy  am  9.  und  10.  October 
bei  Kaumburg  und  Stössen,  wo  die  Tbielmann'sehen  Reiter  ein  heisses 
Reitergefecht  su  bestehen  hatten.  Da  gegen  den  an  Zahl  bedeutend 
flberlegenen  Qegner  keine  entscheidenden  Resultate  au  erringen  waren, 
gingen  Liechtenstein  und  Thielmann  bis  Zeits  zurttck. 

Ais  das  gewaltige  Drama  auf  den  l  ^xmen  Yon  Lei})zig  sich  nun 
ahspielon  sollte,  vereinigten  sich  Liecbtenstein  und  'J'hielnuuui  un 
13.  October  bei  Pegau  mit  dem  ('orps  d(Ns  k.  k.  FZi\r.  Graf  (Ivuiai, 
unter  dessen  IJefehlo  sie  am  16.  und  18.  Oetuher  bei  Leipzig  (I^indenau 
und  Klein-Zsehocher)  mitkÄrapften.  Am  19.  October  folgte  Thielmann 
dem  Gvulai'schcn  Corps  über  Krauthayn  luid  Pegau  nach  Naumburg, 
wo  er  am  folgenden  Tage  ointrai  und  dem  dortigen  Gefechte  am 
ZL  October  beiwohnte. 


*)  Als  Na|uil{uu  diu  Narliriclit  von  ikiu  Qefeohte  bei  Alteubturg  erhielt,  ver- 
fäKte  er  am  1^9.  September  3  Uhr  Früh,  duaa: 

1.  FttnC  Poniiilowski  mit  dem  4.  CayiUlerie-Corp«  von  WsMheim  mich  Froh- 
^ntf  BSnchire,  inii  rli«;  Alliirten  vnu  AU<Mii>ur<„'  /.ii  vtMtreiben, 

S>  dM  2.  Infanterie-  und  5.  Cavalleric-Curps  unuh  Chemnitz  kicIi  dirigire, 

3.  da«  3.  Infantt'rie-Corpa  hia  Nossen  iroho  aud  eine  Avantgarde  bis  Waldheiiii 
foneUebe.  2.  und  3.  in  der  AnnahuK',  <l.iss  nuaaer  der  :i11iirtfii  Kcit^'i-oi  auch  iiocil 
eine  Hcdeutcndu  Z.-ilil  l-'uästnt]>peii  bei  Alteuborg  leiu  ktfuue.  ,CurTuspundauce  do 
Napoleon  Icr,  Nr.  aotiül— 20664."* 
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Vom  22.  October  an  begann  Thielmann,  jetzt  wieder  selbständig 
geworden,  die  Verfolgung  der  retirirenden  Franzosen  durch  Parallel- 
märscho  zunächst  über  Dornburg  nach  Weimar,  wo  er  ein  von  Erfurt 
gekommenes  feindliches  Kequisitions  Commando  vertrieb  und  eine  be- 
trächtliche Requisition  hiedurch  verhinderte.  Von  Weimar  wendete  er 
sich,  südlich  ausbiegend,  gegen  Schmalkalden.  Hier  überbrachte  am 
25.  October  der  russische  General  -  Lieutenant  und  General  -  Adjutant 
Graf  Orlow-Denisow  einen  Befehl,  der  Thielmann  zur  Reorganisirung 
der  sächsischen  Truppen  nach  Leipzig  zurilckrief.  General-Lieutenant 
Orlow  übernahm  nun  das  Commando  des  Streif-Corps,  welches  er  nach 
dem  ihm  von  Thielmann  mitgetheilten  Plane  und  mit  der  gleichen 
Einsicht,  Energie  und  Glück  weiterführte. 

Bei  Vacha  gelang  es  dem  Streif  -  Corps,  am  26.  October  den 
marscLirenden  Gegner  zu  überfallen ;  dann  zog  es,  der  grossen  Strasse 
südlich  ausweichend,  über  das  Röhngebirge  auf  beschwerlichen  Wegen 
in's  Kinzigthal,  und  folgte  von  nun  an  unter  steten  Gefechten  dem 
rtichenden  Feinde  bis  zum  Rheine,  ihm  zahlreiche  Gefangene  ')  und 
Fuhrwerke  abnehmend.  Am  Rheine  angekommen,  wurde  das  Streif- 
Corps  aufgelöst. 

Schla8§betrachtnng. 

Nun  noch  einen  Blick  auf  die  Bedingungen,  welche  eine  Reihe 
so  glänzender  Reiterthaten ,  wie  sie  das  Thielmann'sche  Streif- Corps 
ausführte,  gelingen  Hessen. 

Der  Schwerpunkt  des  ganzen  Gelingens  lag,  wie  aus  der  Dar- 
stellung zweifellos  hervorgeht,  in  der  Person  des  Führers,  der  die 
glänzendsten  Eigenschaften  eines  kriegserfahrenen  Reiterofticiers  in 
sich  vereinigte,  dem  eine  hervorragende  Unternehmungslust  inne- 
wohnte und  dem  in  den  schwierigsten  Lagen  der  klare  Blick,  der 
rasche  Entschluss  imd  der  feste  Wille  der  Durchführung  nie  mangelte'). 


M  Nach  Keyserling  maclitii  das  St roi f  -  Corps  iu  dieser  Zeit,  im  Vereine  mit 
IMatow's  Streif-Corps,  an  10.000,  allerdings  meist  gans  demoralisirte  Ucfanpeno. 

*i  Aldolf  Freiherr  von  Thiehuaun  war  176:')  zu  Dresden  gobi)ren,  trat  1783  als 
JiinkiM  in  dio  sSchBischc  ('avallerio  ein,  und  äteithneto  sieh  schon  179G  in  der 
Klifin-Cnuipagne  der  Sachsen  aus.  Er  focht  1800  bei  Saalfeld  und  Jena  mit  und 
>viirdo  ilaun  von  seinem  Kiinige  mit  Neutralität-svorschlRpen  zu  Nai>oloon  pcschickt. 
Mit  den  sächsischen  Hilfstruppeii  wohnte  er  der  liolagcnuig  von  Danzig  und  der 
Sdilai  lit  von  Friedland  bei  und  war  sitäter  in  diplomatischen  Geschäften  zu  Warsi  hati 
thäti;;  1809  als  fJeneral-Major  beobachtete  er  mit  den  in  Sachsen  zurückgebliebenen 
rnipiien  dio  bfibraischo  Grenze.  Im  .Jahre  1812  fUhrte  er  als  General-Lieutenant  die 
schwort'  sächsische  Keiter-Brigadc  im  Fcldzupe  gegen  Russland  und  erwarb  sich  in  der 
Sclilnclit  bei  Horodino  dtirch  die  Altake  auf  die  Kajefsky-Schanze  ein  dauenides  Denk- 
mal in  der  Geschichte  der  Cavallerie. 

Aus  Kussland  rückgekehrt,  erhielt  er  das  Commando  der  Festung  Torgau,  und 
trat  nach  t)bergabo  dieser  Festung  an  Napoleon  aus  rieni  HÜclisischen  Dienste.  Er 
wurde  iiuu  vom  Kaiser  Alexander  sofurt  in  den  russischen  Dienst  aufgenummeu, 
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Betrachten  wir  nun  einige  Details  seiner  Massregeln  und  Anurd- 
Olingen,  soweit  sie  sich  aus  den  Acten  und  anderen  Quellen  er* 
kennen  leueii. 

Bevor  Thiehnann  mit  «einem  Streif-Oorpe  ^e  bdlimiBehe  Qrense 
llberM»liritt|  erkUrte  er  in  einem  TiigesbefeUe,  dnas  er  ansserordent- 
fiehe  Lmetnngen  beabsiehtige  vnd  daher  anmergewObnliobe  Thfttigkeit 
and  die  strengste  DiseipUn  von  jedem  Einzelnen  verlange;  dass  er 
aber  so  gut  es  ginge  für  rdche  Verpflegung  sorgen  werde. 

Er  befahl,  dass  das  Corps  stets  sohlagfertig  and  in  den  Biwaks 
snr  bei  Tag  die  Hälfte  die  8«ttol  Itlften  nnd  die  Pferde  putaen 
dttrfo  —  bei  Nacht  jedoeki  stets  das  ganse  Corps  gesattelt  nnd  gor 
siomt  SU  sein  habe. 

Ausser  einem ,  dem  General  Prinz  Biron  gehörigen  Wagen*) 
wurde  kein  Bagage-Fuhrwerk  mitgenommen.  Auf  den  ^lärschon,  die 
meist  mit  Vermeidung  der  Hauptstrassen  hinterlogt  wurden,  kam  die 
strengste  Disoiplin  zur  Anwendung,  und  kein  ^lann  durfte  absitsen; 
nur  bei  längeren  Märschen  wurde  alle  zwei  Stunden  gerastet. 

Die  Märsche  selbst  waren  keine  Gewaltmärsche,  wodurch  Mann 
und  Pferd  nieht  (ibermüdet  wurden,  Alles  stets  bei  guter  Laune  blieb 
nnd  die  Kraft  zu  einer  raschen  Bewegung  und  ordentlichen  Attake 
immer  vorhaiultMi  war. 

Die  zubereitete  Kost  uiul  die  Fonrago  wurden  stets  durch  die 
Einwohner  beigestellt,  dereu  Ent^'^rtrcnknnmicn ,  verbunden  mit  der 
Wohlhabenheit  des  Landes,  die  Verptlegun^  wesentlich  erleichterte. 
I  m  die  Verpfleiruni^  in  dieser  Art  vorzubereiten,  <?inii:  stets  ein  kleines 
Detaehcment  unter  einem  geschickten  Oftieier  mit  dem  Kriefj^seommissär 
und  den  Laf,'-orabsteekern  voraus,  so  dass  das  Corps  beim  Kin treffen 
am  Marschziele  meist  Alles  schon  fertig  vorfand.  Lagertc  das  Corps 
bei  kleineren  Orten,  so  wurde  es  zur  leichteren  Ilerbeisehailung  der 
Verpflegung  auf  mehrere  nahegelegene  Orte  vertheilt,  was  noch 
einen  anderen  Vortheil  insoferne  zur  Folge  hatte,  als  nicht  alle  Theile 
gleichaeitig  ttber&Uen,  und  der  Feind  nebstdom  noch  getänsoht  werden 
konole.  Jeder  Theil  sieherte  ddi  dum  selbstindig  mit  kleinen  Posten. 

Kranke  und  verwundete  Leute  wurden  den  Einwohnern  Uber- 
geben,  unbranehbaro  Pferde  durch  Beutepferde  ausgetauscht  und  an 
die  Einwohner  rerkanft  oder  verschenkt  Gefiuigene  wurden  entwaOhet 


twgmiii  wnA  beteblonr  liier  sehio  Thittigkeit  mit  der  FOhninir  des  fltreif-C'orp!«.  Nach 
der  RchUclit  Iwi  T.<  wurde  'riiielinanii  «nr  Koi«rgaiiif<innig  der  siichsUchpii  Tnippen 

in  x.HclisiHt  lie  Kri(>•^^vlli^u■^to  xttrUckbenifeii|  vud  führt«  1814  die  sIchsiBchen  Tnippen 
noch  in  «Miiigcu  (M-tV'i  ljti-n. 

Ihinlt  <lio  TIm  iliiiig  f^MliDeii»  kam  er  in  premmMrhe  Kriegsdienste,  und  focht 
als  CiMiini;iii<l;int  <los  III.  |ironssi.fclioii  ( 'i»t]is  I»<i  T.i^rny  iiimI  Watci!""  Im  .faliro  tH*J4 
wurde  or  •iuia  Oeutiral  der  L'avallorie  hulördurt,  »tarb  abur  uuch  iiu  Uctubur  desselbeu 
Jahre«      eoamumdirender  Oenenl  In  Coblens. 

•)  Nach  Kegr»erling. 
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und  sobald  es  ging,  unter  möglichst  sehwaoher  Bedeokuog  zu  den 
nächsten  Vorposten  der  bohmisehen  Armee  dirigirt 

Die  Kosaken  wurden  hanptsfidilioh  sum  Sioherheitsdienste,  und 
unter  Führung  von  zugethoilten  OfBcieren  der  regulären  russischen 
Armee  anoh  sum  Naehriohtendienste  yenrende^  wäbwnd  die  regulären 
Reiter  den  eigentlichen  Kern  des  ganzen  Streif-Oorps  bildeten. 

Sobald  Thielmann  smn  Tagesaiel  erreicht  hatte,  sandte  er  kleine 
Parteien  nach  allen  Richtungen,  mitunter  auf  grosse  Entfernungen  mit 
mehrtägigen  Aufträgen  ab.  Ausserdem  hatte  Thielmann  —  und  zwar, 
wie  er  in  einem  Schreiben  vom  23.  September  an  Radetzky  erwähnt, 
sehr  gute  —  Kundschafter,  die  ihn  ttber  alle  Vorgänge  beim  Feinde 
in  Kenntnisa  hielten. 

Der  schnftliche  Vorkehr  mit  dem  Armee  -  Oommando  und  den 
zunächst  beHndlichen  alliirtcn  Truppen  nnd  Streif  Corps  wurde  meist 
durch  kleine  Kosaken- Patrullcn  vermittelt,  welche  die  ]Jriefc  bis  zu 
den  iK'treffenden  V()r])'>stcn  l)r;i<'ht<-n  nnd  «lunn  wieder  riickkehrten. 
Dic^i'  \'('rl)indun^  tunetiouirtc  sehr  i;ut,  so  da^s  die  Berichte  Tinel- 
niaini's  meistens  binnen  24  Stuuduu,  oft  uuch  früher  beim  ILaupt- 
(juartiere  in  Teplitz  cinhingten. 

Der  Tendenz  des  »Slieif  Cor[)S  entsprechend,  trug  jeder  taktische 
SehUig,  den  Tliielniann  phmtc  und  uuslührtc,  den  Cliarukter  einea 
l 'lirrfalles.  Iliezu  näherte  er  »icii  meistens  Abends  verlier  dem  aus- 
ersehenen Tunkte  und  trat  am  anderen  Tage,  den  Punkt  von  allen 
jSeiten  einschliestecnd,  zeitlich  früh  überraschend  vor  demselben  auf. 

Da,  wo  er  gekämpft  hatte,  blieb  er  nie  über  Nacht,  zog  vielmehr 
am  selben  Tage  noch  ab.  Überhaupt  vormied  er  es,  längere  Zeit  an 
einem  und  demselben  Orte  oder  in  einer  bestimmten  Richtung  au 
bleiben,  wodurch  er  den  Feind  stets  im  Unklaren  Aber  seinen  Aufent» 
halt  erhielt  und  wodurch  er  allein  schon  sieh  vor  Oberraschuugcu 
sicherte. 

Nimmt  man  an  —  was  gewiss  nicht  ungerechtfertigt  ist  —  daas 
er  das  am  14.  September  in  Weissenfeis  zurückgelassene  Detachement 
nur  um  den  Feind  zu  täuschen,  aus  Soldaten  aller  drei  Mächte  zu- 
»ammensetzte  und  ihm  fUr  den  Fall  eines  Misserfolges  Zeitz  als 
Küükzugslinie  anwies,  so  muss  man  zugeben,  dass  der  Erfolg  diese 
kluge  Massregel  ganz  besonders  reclitfertigte. 

Aber  nicht  allein  Pferd  und  Sehwert,  sondern  auch  die  Feder 
spielte  eine  weacntUche  Rolle,  indem  sie  das,  was  durch  erstere  er- 
rungen oder  erfahren  wurde,  dem  Ober-Commaudo  und  den  Naclibarn 
in  klarer  und  erschöpfender  Weise  zur  Kenntniss  brachte  und  so  der 
g(Mstigen  Thätigkeit  und  Leistungsfähigkeit  des  Führers  alle  £hre 
machte. 

Man  h'se  nur  die  mitunter  lan;j^en,  meist  mustergilligen  Berichte 
i  hicimaun'tt  an  iScüwarzonborg,  erfahre,  dass  Thielmann  ähnliche  Berichte 
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uch  an  Klenau,  Mensdorff  otc.  abschickte,  und  berttcksichtigc ,  um 
dies  Alles  gebührend  zu  würdigen,  die  geringe  Zeit,  welche  meistens, 
wie  s.  B.  la  WeiBMiifelB  —  nach  bewirkter  Einnahme  der  Stadt,  die 
dann  noch  am  selben  Tage  yerlauen  wnrde  —  an  Gebote  »tand« 

Die  Truppen  de«  Corps  waren  von  tttchtigen  kriegserfahrenen 
Offideren*)  befehligt  nnd  wie  die  enten  Affiuren  bewiesen,  schon 
▼on  Hans  ans  Toradglich.  Die  stetmi  Erfolge,  im  Vereine  mit  dem 
grossen  Vertranen  aof  den  Fflhrer  steigerten  noch  ihre  Ktfhnheit  nnd  . . 
Bravonr,  wie  dies  im  OeÜBchte  vom  28.  September  bei  Altenburg  nnd 
Zeits  so  hervorragend  zum  Ausdrucke  kam. 

Allerdings  war  der  Schauplatz  der  Thätigkoit  des  Streif-Corps 
dem  Führer  yon  früher  her  gut  bekannt  und  £uid  das  Corps  bei  der, 
der  Frandherrschaft  überdrüssigen  Bevölkerung  die  entgegenkom- 
mendsten, alle  Untemehmnngen  fördernden  Sympathien  und  Unter* 
Stützung. 

Ausserdem  kannte  Thielmann  die  gegnerischen  Truppen  und 
Generale,  an  deren  Seite  er  im  vorhergehenden  Jalirc  auf  den  blutigen 
Schlachtfclflorn  v(»n  Russland  gekämpft,  mit  denen  er  die  Drangsale 
des  Kückzugüs  gcthcilt  Latte,  ziemlich  genau. 

Seit  jener  Zeit  sind  70  Jalirc  vertlosscn  und  die  l*'lun!n,  auf 
welchen  Thichnunn  und  seine  Keiter  den  blutigen  Lorbeer  ptliickten, 
werden  jetzt  von  Eisenbahnen  nnd  Telegniplicn  dureh/.ogen.  Diese 
niäehtigcn  und  doeli  so  enipHndliehün  Comniunieationbniittel  der  Neu  ' 
zeit  sichern  heute  mehr  als  damals,  der  Cavallerie  ein  dankbares, 
Weites  Feld  der  Thätigkeit  im  Kücken  des  Feindes. 

Allerdings  hat  die  Widerstandsfähigkeit  der  Infanterie  seit  jener  •. 
Zeit  sich  vervielfacht;  hat  aber  nicht  auch  die  liuiterei  jetzt  eine 
gegen  die  frühere  Tor^siigliuhe  Sohusswaffo,  und  Termochten  die  Thiel« 
mann'schen  Reiter  bei  Merseburg  und  Zeitz  ihren, Zweck  anders  zu 
erreichen,  ab,  ihre  Pferde  verlassend,  zum  Feuergefecht  zu  Fuss  su 
schreiten? 

Ist  eine  tüchtige  Reiterei  Yon  dem  ihr  eigenen  Zauber  der  Ober- 
nschung  durchdrungen,  und  versteht  sie  das  ihr  eigenthümliehe  Ele- 
■mit,  d»  »t  die  fiewtgang,  tu  ObtmMhniigen  <a  benOtn»,  80  ist 
sie  unter  zielbewusster  krSftiger  Führung  gewiss  auch  heute  noch 
solcher  Thaton  fiüiig  und  solcher  Erfolge  sicher. 

Josef  Sichert, 

MiO«r  In  k/lu  OwwnJrtrti  Coryi. 

•)  ()bcr»tli«'utunaiit  Barou  Ga«fier.  ComiiiniHiaiit  des  öxterruicluHclien  Potache- 
neDta,  hatte  hu-Ii  srlioii  beim  Ktiiriiie  auf  Belfjra«!,  im  Trofl'mi  bei  ArUm  1793,  vor 
Mannheim  ilinl  vur  Kelil  1705  und  im  TrcHcu  bpi  K>>mauii  IHCM)  aus<;e/.i>iclinet  und  nii-h 
b«i  letotenr  Oel«geulieii  da»  Ritterkreua  d««  MiUtäivlUria-Then»iau-Ord«D8  verdunt. 

 «M  
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Aus  der  Landsknechtzeit. 

Episode  zur  Belagenmg  des  Gastells  von  Hailand  1620. 

Wie  erhoben,  reduciren  eich  die  Bestände  der  Archive  „Öster- 
reioh Ungarns"  über  die  Kriegsperiode  in  Italien  während  der  Jahre 
1526  bis  1529  auf  ein  nur  ganz  geringfügiges  liandschriftliches 
Matcrijil '). 

So  beginnen  auch  die  Acten  des  k.  k.  Kriegs-Archivs  über  jene 
Periode  erst  mit  dem  Jahre  1528. 

Es  gab  in  jener  Zeit  eben  nur  wenige  Kriegsleuto,  die  auf 
ihren  Zügen  nicht  nur  das  Schwert,  sondern  zugleich  auch  die  Feder 
zu  fuhren  wussten,  um  der  Nachwelt  ihre  Erlebnisse  als  geschichtliche 
Denksteine  zu  hinterlassen  *).  Trifiit  man  dennoch  auf  einen  solchen, 
so  gleicht  er  einem  seltenen  Funde,  der  geliegt  und  gepflegt  zu  werden 
verdient. 

überraschend  und  erfreulich  war  es  daher  dem  Schreiber  dieser 
Zeilen,  als  er  gelegenheitlich  der  Durchblättcrung  eines  in  Fractur- 
lettern  geschriebenen  Original  -  Manuscriptes  auf  die  geistige  Arbeit 
eines  „frommen  Landsknechtes"  stiess'). 

In  einem  umfangreichen,  äusserst  schwer  leserlichen,  acht 
Bogen  starken  engbeschriebenen  Berichte  des  ehrsamen  Augsburger 
(JoMschmiedcs  Christof  Beyrlin  an  den  römischen  Kaiser  Ferdinand  L 
vom  .liihre  1563*),  worin  er  unter  anderen  Vorschlägen  auch  seine 
niitf^finachten  Feldzüge  und  Kriegsthaten  aufzählt,  ist  auch  die  grosse 
SchiUlerhebung  der  Mailänder  gegen  die  römisch  -  kaiserlichen  und 
KpnniHt^-hen  Besatzungs  Truppen  erwähnt,  welche  später  so  viel  Unheil 
herbeiführte.  " 

')  Damit  diosor  Äussiiruch  gerechtfertigt  ersclieiwe,  sei  crwHhnt:  dasfl  von  den 
im  Aiiltiage  der  Directioii  de»  k.  k.  Kriegu-An  hK-s  im  Laufe  der  letzteu  Jabrc  durch- 
fi>rsrlit'  II  310  Lande»-,  Cnmitats-,  Städte-,  Capitel-,  Klöster-  uud  Familien-Archiven 
Ostcrreicb-Ünganig  nur  jene  des  Freilierni  Degrasia  in  Görs,  do8  Fürsten  Kgon  zu 
Kiirstoiilierg  in  Prag,  de»  Krakauer  Domcnpitels,  des  Graf''n  Ludron  zu  Gmiiud,  de» 
•Stifti'H  St.  Florian,  <lcr  Stadt  Trieut  und  schliesslich  das  Wiener  llaus-,  Hof-  und 
Staats-Archiv  kriegsgoschichtliches  Material  aus  der  ersteu  Hälfte  de»  XVI.  Jahr- 
huiiUcrt8  vorArahreu. 

*  i  SJit  der  edlen  Dichtkunst  quälton  sie  sich  genugsam  ab.  Landskncchtsliodor 
u.  dgl.  m.  Jacob  Falke's  Landskncchtsweson. 

'  •  Eine  gewöhnliche  Lieblingshezeichnung  dieses  Soldatenvulkes,  welche  aller- 
r]in(;s  <1<'ii  Schein  der  Wirklichkeit,  sumal  in  späterer  Zeit  nur  zu  sehr  gegen  sich  hat. 

*  Feldactcu  15G3.  Fase.  XIII,  1. 
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Weicht  unser  Landsknecht  im  Laufe  seiner  ErzUhhing  vom 
nilitirisclien  Standpunkte  auch  immer  mehr  ah  und  widmet  er  sich 
mehr  der  Beschreibung  der  Drangsale,  welche  die  Besatzung,  sowie 
die  Einwokner  Mailands  zu  erleiden  hatten,  so  gewinnen  wir  dock  . 
einen  schfttzharen  Einblick  in  ein  Stttck  yerschwnndenen  Soldatenlebens, 
wdehes  das  Wesen  der  Landsknechte  der  damaligen  Zeit  in  scharfen 
Usurissen  sdchnet  und  amsoweniger  der  Verhiutbarung  entzogen  sein 
wiB^  als  erateres  selbst  von  italienischen  Schriftstellern  nur  oberflächlich 
geeehndert  wird*). 

Zur  Einleitung  genüge  der  ganz  kurze  geschichtliche  l^uekbliek, 
iais  der  Markgraf  del  Vasto  im  Vereine  mit  dem  kaiserliclien  General 
Antonio  de  Leva,  bald  nach  dem  Ableben  des  bifllierigen  Gouverneurs 
Murcjuiä  di  Pescara  —  30.  November  1525  —  die  Administration  der 
bUaten  von  Mailand  kaiserlieherseits  zu  leiten  hatte. 

Das  Castell  von  Mailand,  im  Besitze  des  Herzogs  Franz 
iSiana*),  war  zwar  von  den  Kaiserlichen  scharf  belagert,  leistete 
indessen  noch  immer  Widerstand.  Die  kaiserlielicn  Milizen,  denen 
schon  seit  längerer  Zeit  der  Sold  ausständig  gebliehen  war,  forderten 
soiehen  und  man  schritt  militärischerseits  zu  dem  alten  Ausknnfts- 
mittel,  die  Soldaten  theils  in  die  Hänser  der  Stadt,  theib  bei  den  Land- 
bewohnern unterzubringen  y  um  sie  solcherart  bezahlt  zu  machen, 
^hei  es  natürlicherweise  zu  argen  Ausschreitungen  kam. 

Den  Quartierträgern  lag  die  kostenfreie  Verpflegung  der  Völker 
ob.  Um  aber  auch  sonst  Geld  zu  beschaffen,  wurden  den  wohlhaben- 
deren Inwohnern  schwere,  drückende  Contributionen  aulgebürdet, 
welche,  wenn  sie  nicht  geleistet  wurden,  bis  zur  Erfüllung  der  For- 
(lerungüD,  Einkerkerung  zur  Folge  hatten. 

Die  Milanesen  in  ähnlichen  Dingen  erfahren''),  führten  Uber  die 
Missgriffi^  (leren  sich  die  Regiemng  Mailands  schuldig  mache,  wieder- 
holt Klage  beim  Kaiser. 

Die  Entseheidungen  in  dieser  Angelegenheit  stellten  weder  die 
Bürger  noch  den  Adel  zufrieden.  Die  böse  Stimmung  nahm  von 

Tag  zu  Tag  zu,  die  Einwohner  waren  zum  Äussersten  gebracht  und 
Wteten  nur  auf  Gelegenheit  zur  Rache. 


Dell'Istoria  <li  Milano  del  Cavaliere  Carlo  ile  RusniinL. 
Ein  Sohn  Lndwig  Moro*s  von  8fbnl^  geboren  liiMi,  floh  mit  spinem  Vater 
luch  Deutschland,  blieb  dort  bis  zum  Jahre  1621,  wo  ihn  der  Kaiser  Carl  V.,  wie 
surli  der  Papst  wifder  in  das  llerzog-tliuiii  vi.u  Mailand  einzusetzen  ItescliI'.sHon. 
^iscbdem  jedocl»  der  Kaiser  mit  der  IJelchnuug  zögerte,  verband  sich  l'ranz  Sforza 
■ttit  der  italienischen  Ligue,  ward  in  der  Folge  von  dun  Kaiserlichen  ku  Mailand 
belsgert,  miiMCe  deb  1586  ergeben  und  erhielt  1528  in  Folge  des  Friedens  Ton 
(^nit  raj  die  Belehnnng  mit  Mailand.  Er  starb  1535  ohne  Kinder  sn  hinterlMsen 
ttJ»<i  vtniiachte  sein  Land  testanientariHcli  dem  Kaiser. 

')  Die  Stadt  war  zu  wiederholten  Malen  iu  früheren  Jahren  ähnlichen  argen, 
itavfcea  Contributionen  von  Freund  und  Feind  ansgesetzt  gewesen. 
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So  ereignete  es  sich,  dass  die  kaiserlichen  Execiitorcn  eine  Summe 
von  500  Gulden  in  der  Wohnung  eines  Schmiedes  mit  Gewalt  ein- 
treiben wollten,  und  durch  diese  Amtshandlung  in  wenig  Stunden  die 
ganze  Bevölkerung  Mailands  in  Aufruhr  versetzten. 

Über  diesen  Aufstand  lautet  der  Bericht  unseres  Landsknechts 
in  möglichst  getreuer  Wiedergabe,  wie  folgt: 

„Item  bin  ich  auch  ungefiihr  in  derselben  Zeit  —  diese  ist  zwar 
nicht  angeführt,  füllt  aber  unzweifelhaft  in  das  Jahr  1526  —  während 
des  Aufruhrs  und  der  Conspiration  zu  Mailand  allda  in  der  Besatzung 
gelegen,  als  die  Bewohner  auf  Weisung  ihres  angeborenen  Erbherrn 
des  Herzogs  zu  Mailand  (Franz  II.  aus  dem  Hause  Sforza)  wider  uns 
arme  Kriegslcut  eine  heimliche  Meuterei  vornahmen,  diess  auch  genug 
stattlich  auf  tyrannische  Weise  mit  höchstem  Ernst  ins  Werk  brachten, 
wobei  sie  uns  unbarmhcrzigerweiso  etliche  hundert  Spanier  und  deutsche 
Krioguleute  samt  den  Herren  u.  Buben  bei  Tag  u.  Nacht  grausam- 
lieb  orniordet  u.  cleudlich  erschlagen  haben.  Dieselben  waren  auch 
ernstlii'h  entschlossen  gewesen  uns  Kriegslcut  allgottsamt  Spanier  wie 
Deutsche  auf  einen  Haufen  während  eines  Tags  u.  einer  Nacht,  ge- 
wisslich  zu  erwürgen." 

„Dieserwegen  waren  wir  den  auch  zum  höchsten  gedrungen  und 
au«  gr(KS8er  Noth  verursacht,  mit  gewehrter  Hand  und  Feuer  die 
ganze  Stadt  mitsamt  uns  zu  verbrennen.  Wie  wir  denn  auch  staatlich 
und  vielmehr  gräulich  den  löblich  gehandelt,  denn  wir  haben  uns 
auch  mit  höchst  überlegten  Ernst  unterstanden,  viele  köstliche  Phalletz, 
(Palais),  Herrenhäuser,  Klöster  und  Kirchen  an  vielen  Orten  der  Stadt 
zu  plündern,  Sackisiertt  (sacchegiare)  u.  elendiglich  anzuzünden." 

,,Aueh  haben  wir  die  ganze  Blattnergasse  samt  dem  Kathhause 
sackisiertt  u.  gospolliertt  (spogliare);  viele  unschuldige  Menschen  aind 
in  diesem  Aufruhr  auch  erwürgt  worden." 

Damit  wir  den  auch  solchen  Hochmuth  und  Mutliwillcn  samt 
den  mordhchen  (mörderischen)  Vornehmen  der  Bürger  mit  höchstem 
Ernst  zu  strafen  u.  solchergestalt  Gottlob  virkommen  haben;  dass  wir 
dann  auch  also  im  Kath  befanden,  angesehen,  dass  ihrer  sogar  über- 
aus viel  wider  uns  seind  gewesen  und  zum  allerwenigsten  Zehn  an 
unser  Einen." 

,,  Es  zählten  nicht  allein  die  Bürger  der  Stadt  zu  unsem  Feinden, 
.sondern  auch  die  ausserhalb  und  allernächst  bei  der  Stadt  in 
drei  j^ewaltigen  Lagern  uns  imigebonden  .SO.OOO  Älann  Franzosen, 
5000  Venediger  und  3000  Schweizer." 

„Alles  was  zur  Nothdurft  gehörte  und  wir  gcwisslich  auch  haben 
nmsBtcn,  erheischte  dass  täglich  zwei,  drei  ja  selbst  vier  ganze  Fähn- 


')  (Juirrianliiii,  Storia  tl'Itnlia  Lib.  XVII,   pa«;.  4.  e  8^^.  Oalonzro  Capclla 
CoiiuMit.  Lib.  V,  pag.  54,  o  sog,  Hiirigozzo  Cronaca  «Ii  Milauo. 
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lein  KiHU'lito.  »Iii'  uiik  Lobcnsniittel  zufiihreiulon  Iiauersloute  zwei  auch 
<ln>i  Meilen  \Vc£fs  herein  begleiten  nnissten.  wolx  i  wir  oft  mit  hlutifjen 
Kr.jittMi  oder  sonst  cjar  hart  zum  «iftcnnalen  sind  geschlagen  wordoiiy 
ilas«  wir  kaum  halh  sind  wieder  heim  kommen.'^ 

^„riiedurch  entstand  eine  so  p^osse  tihersehwongliehc  Theuernng 
in  allerlei  Saelien,  dass  viele  tausend  ^lenschen.  alte  u.  junge 
Krit  j^'skncclit«'  in  und  ausserhalb  der  Stadt  vor  grossen  Hunger  und 
Jammer  elendiglich  sind  umgekommen." 

„Desgleichen  sind  ganze  Dörier  ausgestorben  und  ganz  üdc  ge- 
worden, dass  oft  nicht  ein  einziger  lebender  Mensch  aufgefunden 
werden  konnte  die  Todten  zu  begraben." 

,,B^  der  htfchstrn  W.ilulieit  kann  ich  wohl  sagen,  dass  Ich 
und  manch'  anderer  ehrliche  Mann  in  der  Stadt  Mailand  damahlen 
Rcsehon  haben,  wie  den  mehr  als  hundert  Menschen  frei  auf 
der  Gassen  Hungers  starben  oder  dass  sie  laut  um  Gottes-  und 
des  jüngsten  Gerielitcs  -  Willen  nach  einem  einzigen  Hissen  Brot 
ßfeschrieen.  gejammert,  geweint  und  mit  aufgehobenen  Händen  zum 
Allerluielusten  gebeten  haben,  wenn  sie  den  hätten,  sie  noch  länger 
leben  wollten. 

„leh  bin  <laznmal  meines  Trau))tmanns  Spendador  (das  heisst  Ein- 
kiiiifer)  gewesen  und  Maiu  lu  n  Hasen  \nn  eine  Tnild  Krone  Ljckaul't; 
manche  Oans  mit  einen  (iulden,  ein  Rebhuhn  mit  10  bis  12,  ein  Kalbs- 
kopf  mit  10  Batzen  V)  und  1  Pfund  Selnnalz  mit  I(i  oder  18,  1  Pfund 
K.ise  mit  14  oder  Iii,  1  Pfund  Fleisch  mit  7,  1  Älass  Milch  mit  6, 
ein  neu  oder  alt  gelegtes  Ki  mit  2  Kreuzern  bezahlt.  Um  sechs  Kreuzer 
ÄN>t,  konnte  nieli  ein  Mensch  für  einen  Tag  nicht  hinreichend  sättigen. 
Um  zwei  oder  drei  Batzen  Holz  hatte  einer  solches  von  1  bis  2  deutsche 
Meilen  hertragon  müssen." 

„Weiters  nahm  ich  wahr,  dass  die  armen  Handwerksleutc  in  ihrer 
jfrcMjsen  Noth  die  Krantstorren  von  den  Krautkiipfen ,  darauf  das 
Khavaskraut  wächst,  welches  selbst  das  Vieh  nicht  bcrülut,  roh  aus 
Kangol  an  Holz  ungekocht  genossen.  Ja^  es  ging  das  Klend  so  weit, 
dass  die  armen  Meiuoheii.  die  Kehrioht-  und  Misthaufen  der  Stadt, 
>ut  btossen  Hfladen  durchwftblten;  Knochen,  die  seit  Jahr  und  Tag 
^rhmen  lagen,  hervorhohlten  serBÜessen,  serhackten  und  mit  Wasser 
«ine  Kraft  (Suppe)  bereiteten,  damit  sie  ihr  Leben  noch  weiter  fort 
sa  fristen  Termoehten.'' 

„Bei  der  grOasten  Wahrheit  kann  ich  weitere^  bestfttigen, 
^an  man  die  amen  kleinen  Kinder,  deren  Eltern  wlthrend  dieser 


')  Solefao  Bind  znerat  nm  1500  in  der  Schweiz  im  CAntcm  Born  fteftÜf^ 
woHcn,  den  Namen  Imlie«  «ie  von  ilcm  nnfgcpr.Mirten  HHrni  (F'.fitz)  crlialtpn  Sp-iter 
verbreiteio  sich  dieite  MUnxsorte  Uber  SUddeatochland.  Dur  Gulden  hatte  tiO  Kreuzer 
0^  16  BatMB  k  4  Krenser  =s  6*7  Kreoser  B.  W. 
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ISi»tli  und  JammerH  vorntorbeii  oder  sonst  wie  umgekoniincn  waren, 
in  floM  WirthsliiluHorn  unter  den  liiinkon  verl)orgen,  auf  allen  Vieren 
lienunkricclieiid  antraf,  in  der  Iloftnunj^  lebend  antraf,  dass  ir^jjend  ein 
Stückehen  Brot  oder  Bein  aus  Erl)armen  wepTtreworfen  ilinen  zufalle, 
woIm  i  diese  armen  Wesen  dureh  die  Wirthe  oft  wie  Hunde  mit  Geisel 
und  Stüeken  liinausgeseldai;cn  wurden." 

„Den  Bürgern  Mailan<1s  wurde  in  Fol^e  dieses  Aufruhrs  eine 
unerschwingliche  Contributiun  auferlegt,  die  bis  an  die  500  Kronen 
rficbte," 

„Ungeachtet,  dass  die  Landgüter  beinalie  gar  iiiehts  eintrugen, 
musste  jedes  alle  Tap;e  einen  Krieg8numn  erlialten  und  nel)cnbüi  zwei 
Bal/en  erlegen.  Solcherweise  geschah  es,  dass  mancher  13ürgor  eben 
ji-  nach  seinem  Besit/stande  geschätzt,  täglich  2,  4,  ü,  8  oder  auch 
10  Knechte  und  mancher  noch  mehr,  vor  seiner  Uausthttr  hatte,  die 
er  dergestalt  besahlen,  mit  •!!«&  Hausgeräthen,  Herberge  saminiHok 
versehen  mnaste.*' 

,,Es  ereigneten  sieh  Fxlle  wfthrend  dieser  grossen  HungersnoUi, 
dass  ans  Mangel  an  €^ld  sich  die  Handwerkslente  nnterstanden,  das 
Bauemvolk  —  welches  die  Lebensmittel  der  Stadt  anführte  —  anf 
den  Strassen,  yor  den  Thoren  an  beranben  nnd  an  plflndem.  Es  wurde 
daher  verkhandsohafltet  (verkttndet),  ^dass  yon  der  Stunde  an,  jedem 
ohne  Urtheil  oder  Rechtfertigung  gleich  ein  Strick  an  den  Hals  au 
binden  u.  vom  nAohsten  Thurm  oder  Haus  cum  Fenster  hinanssnstossen 
sei.  Sind  ihrer  etwa  vier,  sechs  oder  zehn,  so  sind  sie  sämmtlieh  alle 
auf  einmal  wie  die  KranimetsvOgel  elendiglich  versabeln  (niedersäbeln) 
und  erwürgen  au  lassen." 

„Dieser  Jammer  nnd  Zwang  wAhrte  ein  und  einhalb  Jahre. 
Keinem  Bürger  war  es  gestattet  hinwegzuziehen.  Desgleichen  durfte 
keiner  irgend  eine  Wehr  in  seinem  Hause  besitzen  oder  an  seiner 
Seite  tragen,  die  über  eine  Spanne  lang  gewesen.  Auch  durfte  kein 
Bürger  um  sein  Baar  Geld  ein  Weissbrot  oder  Semmel  sich  kaufen, 
nur  im  Falle  er  von  unserem  Feldobersten  um  gross  Geld  sich  hiezu 
die  l^rlaubniss  erkauft  hatte,  obwohl  wir  armen  Kri^ieute  dabei  auch 
nicht  sind  feist  geworden." 

„Allein  wie  die  hohen  Befehlshaber  und  Hauptlente,  den  all  weg 
u'enp  inlich  das  feiste  der  Suppe  abnehmen  und  darmit  reich  krtnnen 
wenitm,  wie  den  auch  dazumal  mein  Hauptmann  Tag  tiiglich  24  Kronen 
( 'untribution.  —  ohne  seiner  Bes.ilduni;  für  die  IlnujttniannHchaft  hat 
■^eliabt,  gleieliwohl  wir  diess  Ueld  richtig  bezahlt  haben,  ^ewissentlich 
aller  von  unscrn  so  viel  tausend  Mann,  nicht  so  viel  hundert  sind 
wiederum  heim  kommen 

*)  Hier  ist  auf  dcu  MiHsbraucb  hiugcwieüeu,  dfr  duriU  diu  FiÜiruug  „bliudei 
Naiiiun**  in  d«n  Usten  geftbt  ward«. 
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^Nun  habe  ich  aber  Ew.  ^lajestiit  auch  in  aller  Unterthaiiigkeit 
(iemüthiglich  und  gnädigst  allein  darum  wollen  erinnern,  dieweil  ich 
weiss,  dass  Ew,  römische  kaiserliche  Majestät  auch  erbliche  Ansprach 
uod  Gerechtigkeit  bei  diesen  hochberühmten  Herzog  von  Mailand 
haben,  deswegen  vielleicht  Ew.  Majestät  auch  diese  Historie  desto 
mehr  anmuthig  «ein  mochte,  solches  gnädigst  zu  vernelimen  und  aber 
nicht  allein  Ew.  Majestät  wie  billig,  die  rechte  Wahrheit  zu  erinnern, 
sondern  auch  meine  Widersacher  darmit  aach  gevriBsIich  beriohtigea 
osd  Terständigen  wollen.*^ 

Gustav  yon  GömOry^ 

k.  k.  HMplnam  tau  Iriaca  •  Archiv. 
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Bn  StrafMiet  Enerich  TNcüy't  tm  dam  Jahre  1683. 

Uater  den  zahlreichen  Gegnern,  deren  Bich  Österreich  in  den 
letzten  Decennien  des  1 7.  Jahrhunderte  su  erwehren  hatte)  war  Eroerioh 
Tökiiiy,  Graf  von  Käsmark  und  Arva,  seit  er  1678  an  die  Spitae 
der  nngarischcn  Kebellen  getreten,  einer  der  hartnftckigsten. 

Die  hochbedeutendc  liollc,  die  Tököly  in  jenen  denkwürdigen 
FeldzUgen  spielte,  verleihen  der  Frage,  wie  seine  Schaaren  beschaffen 
gewesen,  ein  crhölitcs  Interesse.  Leider  sind  über  Organisation,  BewatV 
nung,  Auürüstung  und  Kanipfwcise  nur  ilusaerst  spärliche  Daten 
erlialtcn.  Selbst  die  Forschungen  des  ausgezeichneten  ungarisclien 
Historikers  Koloman  von  Thaly  haben  Uber  diese  Frage  nur  wenig 
Material  zu  Tage  gebracht. 

Man  kann  mit  ziemlicher  Sicherheit  annehmen,  dass  Tökr»ly  seine 
Schaaren  im  Sinne  des  1681  erneuerten  CJesetzes  ii'iv  die  Landes- 
vertheidigung  vom  Jahre  1G89  autgebracht  hat,  dass  sie  also  im  We.sent 
liclicn  aus  den  Bandeiicn  bcbtaiiden,  welche  die  Prälaten,  Kdelleute, 
(iespanschaften  und  königlichen  Froistädte  ihm  zuführten. 

Über  die  Art  und  Weise  wie  Tököly  die  Disciplin  gehandhaht, 
Militür-Yergehen  und  Verbrochen  geahndet  hat,  gibt  dai  naehfolgende, 
den  Acten  das  kKnic^ch  ungarisehen  Landes  >ArohiTa  (Faaoikttl 
„Lymbtts")  entnonunene  lidiet  wttnachentwerthen  AofiiohlasBy  und 
dürfle  dessen  MittheÜnng  mn  ao  wiDkoaimener  sein,  je  mehr  es  beweist, 
dass  Toköly  der  Zflgelloeigkeit,  die  man  seinen  Sohaiuren  snm  Vorwurfe 
machen  muss,  nach  Kräften  an  Stenern  hemliht  war. 

Edict 

„gethan  nnd  geschrieben  für  den  Obercommandanten  nnd  Haupt- 
mann der  Feste  S4ros-Patak,  dann  sftmmtlichen  Behörden,  Einwohnenieto. 

▼om  Jahre  1683**  cur  Verlautbarung. 

,,Damit  Jedermann,  es  sei  Stadt,  Provinz,  Ileich,  Foätung  etc. 
vor  dem  wahrhaft  gerechten  und  schweren  Urtheile  Qottes  sich  behüten 
könne^  bt  es  Torerat  nothwoidig,  dass  sich  Alle  an  den  Gesetsen  Gottes 
und  den  damit  tthereinstlmmenden  Befehlen  wohl  eihauen  und  dadurch 
die  bdsen,  unmoralisch,  ungehorsam,  gotüos  dahin  lebenden  Menschen, 
in  Zaum  erhalten,  xur  Tugend  führen  oder  aber  durch  Gesetsea 
Urtheile  ans  der  menschlichen  Gesellschaft  su  entfernen  TermOgen. 

In  solcher  Art  wollen  wir  auch  Sohloss  und  Feste  SAros-Patak 
samt  seinen  Inwohnern,  nach  unseren  gnädigen  Hodhgebomen  Herrn 
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FOnten  und  gnAdiger  Fma  Gemahlin*)  geM^riebcnen  Befehl»  tmd  fol- 
genden GesetzoB-Punktcn  geleitet  and  unterworfen  wissen. 

1.  Wenn  Jemand  des  vollkommenen  heiligen  drei  einigen  Gottes 
flachet^  lästert  oder  ttber  Seine  Ilolieit  tadelnd  spricht  (befahl  Gott^ 
dass  er  hieftlr  aterbe,  anch  selbst  derjenige,  welcher  es  hörte  oder 
hierüber  Zengniss  geben  konnte,  dieses  aber  läugnet,  soll  gleich  dem 
Flucher  bestraft  werden.  Leviten  5  und  §.  1)  soll  menschlichen  Gesetzen 
zu  Folge  das  erste-  wie  zweitemal  in  ^'anz  aussorordentlicher  Weise 
ohne  ErburiiR'ii  geprügelt,  das  drittemal  jcdocli  umgebracht  werden. 

Für  ganz  gleichgeartete  Vergehen  sind  anzusehen :  wer  das  Wort 
Gottes  falsch  nennt;  wer  Jemanden  für  des  Teufels  rrescliüpt,  als  dessen 
Seele  Ausgeburt  oder  das  Hagelwetter,  ein  Schwein  liabc  ihn  geboren 
schimpft,  schilt,  hielicr  gehört  auch  wer  gegen  die  jMensehwerdung  (yliristi 
uniiathig  spricht,  desgleichen  die  Werke  des  heiligen  Geistes  lästert  etc. 

2.  Wer  solche  Liistcrungcn,  Fluchausbrüchc  anluirt  und  diese 
dem  (^ber-Officier  oder  Magistrat  nicht  anzeigt,  ist  sobald  dies  ans  Tages- 
licht tritt,  gleich  dem  Flucher  zu  bestrafen  (Leviten  5,  4j.  1). 

3.  So  Jemand  gegen  Euer  Uochgcborcn  (ist  der  SchlosBcoraman- 
dant  verstanden)  oder 

4.  gegen  diA  Fette  etwai  unternimmt  and  tracktirt,  ist  an  todten. 
fi.  Wer  der  Fette  geheime,  yerborgene  Orte  knnd  thut, 

tt.  deren  Starke  antspionir^  untertneht, 

7.  dat  Trinkwasser  absusperren  bemüht,  der 

8.  Festung  SehwIche  oder  Bedarfnisse  vor  Anderen  bespricht, 
rerkfindei^  oder 

9.  deren  Ein&ssnng,  Basteihöhe^  Ghraben-Breite-Tiefep  abmisst^ 
hat  hielBr  «i  sterben. 

10t.  Wer  aar  Thor-  Sehliees-  oder  -Öffinnng  commaiidirt,  dabei 
nicht  anwesend,  oder 

11.  auf  den  Ruf  „Jesus''  nicht  gegenwärtig,  ist  zu  schlagen, 
das  andertemal  scharf  mit  Stockstreichen,  das  drittemal  mit  Kerker- 
elend  zu  belegen. 

12.  Wer  für  seine  Waffen  keine  Sorge  trägt,  diese  nicht  sauber 
nnrl  rein  erhäi^  die  Büchse  nicht  mit  gutem  Stahl  und  hinreichender 
l«adung  yenridity  ist  scharf  mit  Stockstreichen  zu  bestrafen. 

13.  Wer  auf  Wache  beordert,  mit  Zeitverslumniss  oder  gar 
betrunken  erscheint, 

14.  auf  dem  Posten  einschläft,  denselben  verliisst, 

15.  nachtlich  die  Feste  ohne  Vorwisseu  des  Ober-Ofticiers,  oder 


')  Helene,  peh,  Gräfin  Zrinyi,  verwitwete  K/iköccj,  eine  lierrscliiiOfliti^p, 
euer^iHclie  Dauc,  W8a«H  vielen  Kintiu.ss  auf  ihren  Lieuialil,  ko  xwar,  (Iahm  hicIi  hänlig 
CSmnmiiudanten  feiiter  Pllitzc  und  andere  Pursonen  Ton  T^lkKly'x  Anhang  auf  «Ibro 
mrstlirhe  Gnaden  Fran  Oemalinn  Befehlen"  berufen  Aeten  des.k.  k.  Kriept-Archin 
1683,  im  und  1685. 
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16.  am  Tage  an  ▼erlKH]iene&  Stellen  pAssiri, 

17.  die  Munition  zerstreut  oder  kiesu  geliOrigee  Zeog  stieklti 

18.  seinen  Officier  mit  Waffen  angreift, 

19.  mit  dem  Monatsold  entweicht, 

20.  verdächtigten  Personen  Unterkunft  biethet, 

21.  mit  der  Feste  Feinden,  tinoktirt,  packtirt,  eei  es  Termittelet 
Schrift,  Meldung  oder  in  welch  immer  gearteten  Weise, 

22.  zum  Aufruhr  Gelegenheit  gibt,  darüber  berathschlegt»  hat 
hiefür  zu  sterben. 

23.  Wer  in  die  Festungsmauer  AuBgehlöcher  bricht ,  dessen 
halbe  Hand  (Ann)  ist  ab  z  u  8  c  Ii  1  a p:  e  n. 

24.  Wer  zu  Euer  Hochfjeboreu  Scliadoii,  in  der  Fetitun^  befind- 
liche Gebäude  erbricht,  deren  Werkzeuge  verbrennt,  ist,  so  oft  als  es 
vorkömmt  mit  Stockstreichen,  derjenige 

25.  durch  dessen  Sorglosigkeit  Feuer  entsteht  und  ausser  eigenem 
Schaden  auch  ein  solcher  für  seine  Nachbarn  erwäclist,  ist  mit  der 
Ersatzleistung  —  im  Falle  jeducli  Fcstungsbaulichkeiten  dadurch  dem 
Verderben  zugeführt  würden,  mit  dem  Tode  zu  bestrafen. 

26.  Zieht  Jemand  der  Besatzung  gegen  einen  andern  eein  Säten- 
gewehr,  so  ist  er  zn  100  Stocketrdohen;  mit  Blutyergiessen  ohne  Todet- 
eintritt  warn  Arm  abhauen;  im  Todeifiill  tum  Tode  sn  Temrdi^len. 

27.  Wenn  ein  Officier  (Keikermeieter,  Lientenant,  Unteroffider) 
die  nnter  ihm  stehende  Manneehaft  angreift,  vetfolgt  —  aaagenmnmen 
daee  er  hiean  geawnngen  gewesen  ^  soll  seiner  Offieienwttrde  ent- 
kleidet werden;  der  Verwundete  hingegen  so  sich  mit  der  ihm  an- 
stehenden Waflfo  g^gmi  den  Officier  vertheidigte,  ist  den  Zeagen-Aua- 
sagen,  des  Sachverhaltens  der  (Jesetsbeohachtnng  gemlss  iv  CKoontiran. 

28.  Wer  auf  Schildwache  sitzend  angetrollba,  kOmt  jedesmal  mit 
100  Stockstreichen,  im  dritten  Falle  mit  dem  Tode  zu  ahnden. 

29.  Die  in  der  Festung  schlafend  getroffene  Scbildwache^  beashlt 
dies  mit  dem  Leben. 

30.  Wer  von  der  Besatzung  ohne  seines  Officiers  Bewilligung 
ausserhalb  der  Feste  nächtiget,  hemmsohweift,  ist  das  erstemal  dureh- 
suprUgeln,  das  andertemal  mit  Stoekstreichen  und  das  dritte  Mal  mit 
Kerker  zu  bestrafen,  beim  viertennial  jedoch  nach  längerer  Kerker- 
haft aus  dem  Heere  zu  entfernen. 

31.  Veranlasst  irgend  .leniand  der  Oamison  Streit)  Rauferei,  so 
ist  er  hiefiir  scharf  mit  Stockstreichen,  oder 

32.  spricht  ein  oder  der  andere  Soldat  übel,  ehrenrührig  über 
den  Andorn  so  ist  er  durclizui)rüo;-eln,  znni  zweitenmal  mit  drei  Stock- 
streichen, das  drittemal  mit  längerer  Kerkerhaft  zu  ahnden. 

33.  Wer  nächtlicherweile  in  der  Festung  «»der  in  den  I*alanken 
schiesst,  büsst  es  mit  dem  Leben;  gesdiiclit  es  bei  Tage  mit  iStock- 
streichen,  das  zweite-  drittemal  mit  Kerkerhaft  zu  belegen. 
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34.  Wer  einen  gewöhnlichen  Arrestanten  entlaufen  läüst,  ist  scharf 
mit  Stockstreichen  durchzuprügeln;  wer  Gelegenheit  biethet  zur  Ent- 
weichung mit  einjährigen  fiieenfoiiefai  zu  belegen,  auaserdem  jedoch 
gehalten  den  PMltensionen  des  Arreetirten  zu  genügen. 

35.  Wer  einen  zum  Tode  yerortheilten  Gefangenen  entweiehen 
\§Mi,  bat  selbst  hiefilr  seine  Freibeit  verwirkt;  gesobafa  dies  in  Folge 
emer  Verabredung  oder  in  Verbindung  um  die  Freibeit  zu  ermOglioben, 
ist  mit  sobanderbaften  Martern  su  tödten. 

36.  Wer  eines  andern  Wobngebinde  zeittOrty  od«r  ans  denselben 
etwas  enttrllgty  ist  scharf  mit  Stookstreioben  zu  abnden. 

37.  Wer  in  der  Festung  —  ein  fiber  den  Werth  eines  Golden 
stsigendes  Gnt  —  stiehlt,  hat  hiefUr  zu  sterben. 

Gegeben  Szerencs  den  17.  Mai  1683. 

(L.  s.)  £merieb  ThökOly.«" 

Reasumniiren  wir  die  Bestrafungs  Modalitftten  dieses  Edictca,  so 
finden  wir,  dass  die  Todesstrafo  fUr  eilf  Verbrechen,  aber  nur  ein 
einziges  Ifol  fnräcisirter  ^ndt  sebauderbaften  Martern^  ausgcsproeben 
erscheint»  fhr  alle  Fülle  daher  das  Köpfen,  Erscbiessen,  Hängen,  Um- 
bringen eta  nach  Wahl  plat/greifen  konnte.  Im  Obrigon  ist  mit  gutem 
Grand  zn  vermutben,  dass  die  Sflbne  nie  ohne  ricbterliohen  Sprach  voll- 
fllbrt  wurde.  Die  FhMsedur  war  ohne  Zweifel  sehr  summariseb,  doch  aber 
an  gesetzliche  Formen  gebunden,  wie  anderseits  die  Bestimmung,  dass 
die  Entfernung  aus  dem  Heere  naob  Uingerer  znrOek|^^gter  Kerker- 
haft zu  erfolgen  habe,  ein  Beweis  daflir  ist,  dass  Tök6ly  in  den  Reiben 
seiner  Soldaten  keinen  Missetbftter  gebalten  wissen  wollte, 
sdner  Miliz  ein  gewisses  Prestige  zu  verleihen  bestrebt  war. 

Bei  der  Kerkerstrafe  wird  des  „Kcrkcrelcnds'^  erwflbnt,  das  in 
schlechten,  tief  gelegenen,  feuchten,  dunklen  Gefängnissen  oder  An- 
haltung  in  Haft  bei  Wasser  und  Brod,  Fasten  etc.  bestand.  Die  Stock- 
streiche sind  mit  „scharfen"  bezeichnet,  erreichen  Punkt  28  die  Höhe 
von  100  Streichen  und  sinken  in  Nummer  32  bis  auf  ein  geringes 
Ausmass  herab.  Diese  zahlreichen  Abstufungen  weisen  wohl  daruiit' 
hin,  dass  die  Strafe  gewissenhaft  der  grösseren  oder  geringeren  Be- 
deutung des  Vergehens  augepasst  sein  sollte,  dürften  alxM-  der  AVillkür 
.Tenor,  welche  die  iStrafen  zu  verhängen  hatten,  allzu  grossen  Spielraum 
gelassen  haben. 

Im  Allgemeinen  ist  das  Ediet  ein  Kind  der  Zeit,  in  der  es  erlassen 
wurde:  Roheit  und  Grausamkeit  gehen  Hand  in  Hand  mit  tiefer 
lieligiosität. 

Gustav  von  Goraüry, 
k.  k.  Vamptmuuk  im  Xfl«|s  -  AreUv. 
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Bohnen«). 

Da  di«tM  KSnigrdeh  von  alkn  SeltaB  auf  eine  gmHtie  Art  offen  iat, 
ao  da»  BayranUi'ielia,  aa  fikaliMB,  die  Lansite  and  SeUesIeB  aaitoest,  die 
Elbe  aaeg^enommen  von  sehr  nnbedentenden  FISsfen  durchstriebM  ist,  ohne 

Feetaagy  da  Eger  für  nichts  und  Königgrätz  für  sehr  wenig  zn  rechneu  ist, 
die  androhende  Gefahr  auch  allerseits ,  nlimlich  aus  Schlesien  durch  einen 
grösseren  Theil  der  preussischon  Macht,  und  durch  einen  anderen  Theil  aus 
Sachsen  und  der  Lausitz,  da  die  Sachsen  nach  allen  Handlungen  vollkommen 
mit  Preussen  einTerstanden  scheinen,  so  befürchten  ist,  musa  man  einen 
■olehflB  eoaeentrirtea  Flui  ÜMteotsea,  wekhar  die  diiogHebsta  Oe&hr 
abweade,  aaeann  Anaeaa,  beeoaden,  da  de  aooli  aiebt  TolUwaimen  ver- 
sammelt sind,  die  Oalcgenheit  verschaffe,  sich  gegeaieitig  die  Httnde  stt 
bieten,  zugleich  aber  auch  den  Feind  voa  eiaaader  trennen. 

Die  Umstände  scheinen  für  jetzt,  wann  der  Krieg  ausbrechen  sollte, 
nach  der  Lage  und  Versammlung  der  feindlichen  Heere,  grösstentheils 
Böhmen  zu  betretYeu.  Der  König  ist  zu  Warta  mit  dem  grössten  Theil 
seiner  Macht,  er  hat  dahin  seine  Berliner  und  Potsdamer  Garnisonen,  dann 
alle  Truppen  aaa  Praaasaa  aiandiirea  lassen,  welebe  aebst  dem  iehlesisebea 
CSotpe  «iaa  sehr  atarke  Armee  aasmaeben.  Vi»  Braadeabargiaebea  and 
Pommer'schen  Truppen  haben  sieb  aaeb  Berlin ,  Magdeburg,  Haire  and  ia 
die  Umgebung  dieser  Städte  gezogen,  die  Sachsen  aind  bei  Pirna  und 
Drestlf'n  versammelt  und  haben  Magazine  bei  Pirna  und  Torgau  an{relogt. 
Die  Truppen  aus  Westphalen  sind  marschirt  und  wie  man  sagt,  aber 
noch  für  gewiss  nicht  angeben  kann,  sollen  sich  selbe  in  Nauenburg  ver- 
sammeln. Alles  dies  iässt  vermuthen,  dass  des  Königs  in  Preussen  Gesinnung 
aeia  wlrde,  aa  vielarlei  Ortaa  aaa  aa  beamnihigen ,  Sebadaa  aa  Terarsacben 
«ad  aaa  aar  Venaeidaag  deaaelben  ia  mebrera  Tbeile  aa  treaaea,  am  endlich 
mit  einer  starken  Oberlegenbait  in  BSbmen  ernatbafte  Streiche  zu  fuhren. 
Unmöglich  iat  es,  die  Strecke  von  Kdilbeim  bia  C^tsim  vor  Streiforeien  und 
Plünderungen  zu  deokon  ;  das  Hauptauprcnmerk  muss  allezeit  dahin  gerichtet 
sein  ,  wo  die  Person  des  Königs  und  dessen  Hauptstärke  ist.  Wir  haben 
also  nach  reifer  Überlegung  folgende  Anstalten  getroffen: 

Die  Armee  wird  sich  in  Cautonuirungs-Quartieren  über  die  Elbe  hiuüber- 
aataaa  'aad  da  dieaer  Fiaae  eiaaa  Bag  ia  Bdluaea,  voa  HobeaiBlba  aagefangea 
tbar  Araaa,  KSalggrita,  Pardabita,  KoUa,  Mimbarg,  Braadeia,  Helnik, 
Lrftmerits,  Aossig  nnd  so  weiter  in  Sachsen  aiaeht,  ao  besteht  ia  diesem 
Theil  banptaSahliab  die  beantragte  Defensive. 

Die  Armee  wird  für  jetzt  von  Jungbunzlau  bis  Jii^in  gegen  Jaromof 
verlfgt,  ein  Corps  ist  schon  bei  Jaromef  an  der  Kllte  von  Arnau  bis  König- 
grätz postirt,  welches  seine  Vorposten  su  Trauteuau  und  Neustadt  hat;  ein 
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VI  Kaifox  Joaef  IL  *ls  Staatwnainn  und  Feldherr  ete. 

r  zweites  wird  auf  der   anderen   Seite   bei  Leitmeritz   versammelt,  welches 

Aussig  und  bis  gegen  Peterswalde  besetst;  ein  drittes  wird  gegen  die 
Lantitiflr  Gtem«  aufgestallt  Warden,  luwflit  WaiMwaaMr,  weleluf  die  swei 
Kiagfage  fiber  Liebenau  and  L«pa  an  beobaeliten  haben  wird. 

Da  TarmatiiUeli  die  mihriiche  Armee  gani  naeh  BSbmen  werde 
gesogen  werden  mit  Hinterlaeaang  dnee  Corpe  yen  nnr  12.000  Mann  Sa  der 

Gegend  von  ITeidenpiltsch  zur  Deckung  des  Landes  vor  Str^oreien  und 
snr  tüchtigen  Besetzunp:  der  Stadt  und  Festung  Olmütz,  wenn  Gewalt  gegen 
sie  gebraucht  werden  sollte,  diinn  mit  Versammlung  einer  liinlänglichen 
Cavallerie  bei  Prossnitz  zur  Deckung  von  Brünn  und  der  Wiener  Strasse, 
80  hat  mau  einstweilen  schon  einem  corps  intermediaire  den  Befehl  ertheilt, 
naeh  L^tondiobel  au  marechiren,  nm  allda  •owoU  a»f  die  ebe,  nis  auf  die 
andere  Seite  mehr  bei  der  Hand  an  lein. 

Sobald  aber  hritiaehere  Umstftnde  eintreten,  da  der  KSnig  in  swei 
MErscben  durch  das  Glatzische  in  Böhmen  unweit  KSniggrätz  sein  k5nn<^ 
■O  wird  der  übrige  Tlieil  von  der  mährischen  Armee  auch  in  Bow^Ung 
gesetzt  und  in  nachstehende  Corps  das  Ganze  getheilt  werden: 

Von  Arnfiu  bis  J)irom6r  und  Smü-itz  an  der  Elbe  blieben  2G  Hatuillone 
und  2C  Eßcadroneu  leichter  Cavallerie,  dunn  4  Bataillone  Wiirasdiner  in 
einer  ganz  vortheilhaften  Lage,  da  an  den  Passagen  der  Elbe  anjetzo  wirk- 
Ueh  mit  einigen  yeraehancungen  gearbeitet  wird,  unter  Commando  des  Prinzen 
.Allnreeht  nnd  des  Feldmarsehail  Hadik  stehen.  In  Leitmerits  nnd  Anss% 
ablieben  12  Bataillone  Infimterie,  4  CarlstSdter  nnd  20  Eseadronen  leichter 
Cavallerie  nnter  Commaado  des  Fürsten  Carl  Liechtenstein.  In  der  Gegend  von 
Weisswaster  nnd  Bakow  verblieben  4  Bataillone  Infanterie,  2  Bataillone 
Grenzer,  4  Eseadronen  Cbevauxlofrers,  dann  die  Warasdiner  und  slavonischen 
HuBzaren,  in  Allem  1500  l'ferde  unter  Commando  des  FML.  Samuel  Gyulai. 
Am  Kujetitzer  Berg  bei  Pardubitz,  um  uns  den  Kücken  vor  Streifereien  in 
unsere  Magasine  an  decken,  blieben  2  Bataillone  Qrenxer  mit  500  Carlstädter 
Hassaren  nnter  Commando  eines  Obentlientmianta,  die  Hanptarmee  aber  bliebe 
hinter  Jß^Sn  swiachen  Jangbnnalan  nnd  Jarom$^  entweder  in  Cantonnimng 
oder  in  zwei  differenten  Lagern  fldgelweise  versammalt.  Diese  bestiade  aaa 
49  Bataillonen  und  66  Eseadronen.  Alle  unsere  Magazine  wärden  über 
die  Elbe  hinübergezogen  und  in  dieser  Lage  würden  die  feindlichen  Unter- 
nehmungen erwartet. 

Auf  diese  Art  kann  man  aller  Orten  Widerstand  leisten;  man  hat  sich  am 
mehresten  Ton  KSniggrtts  genihert,  an  der  scblesischen  Seite,  da  allda  die  Gefishr 
dringender  an  sein  scheint,  dann  Ms  durch  Sachsen  nnd  die  Lansita  die 
prenssischen  Trappen  darclimarsehiren,  brancht  es  doeh  immer  einige  Zeit, 
alida  aber  kann  es  augenblicklich  geschehen. 

Sollte  der  König  mit  seiner  ganzen  Macht  über  Nachod  und  Braunau 
eindringen,  so  kann  die  Armee  in  zwei  Tagen  das  Corps  von  Prinz  Albrecht 
vollkommen  verptärkt  haben  und  wird  ein  Angriflf  allda  nicht  leieht  vorzu- 
sehen, ja  uur  zu  wüuschen  sein.  Dringt  eine  starke  Armee  durch  die 
Lansita  ,hoiein,  so  marschirt  die  Armee  vorwärts  gegen  Reichstädt  und 
Kiemes.  Hat  das  Corps  bei  Leitmerits  die  beschwerlichen  Ebgänge  iron 
Ss^hsen.,  dann  dnen  Theil  von  der  Pasehkopolo  nidit  mehr  soateniren  können, 
so  sieht  es  sieh  snrSck  fiber  die  Elbe  bei  Leitmerits  nnd  besieht  das  allda 
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aufgeworfene  T3te  de  pont,  in  wdchem  es  eich  in  so  lange  souteniren  kann, 
Mt  es  nicht  dnrch  Obergang  der  Elbe  an  einem  anderen  Ort  vom  Feinde 
nun  Bfiekxug  genötbigt  wird,  d«nrdl  kuia  aber  dio  Arnee  gegen  Wermtadt 
ihna  linken  Flügel  datseliiren,  am  die  Umgehung  nnd  Inrflekennehmnng 
dieses  Corps  zu  verhindern. 

^In  der  Entfernung  also  zwischen  Leitmeritz  und  Jaromdir  wird  die 
iTRnzo  Macht  Sr.  Majestät  versammelt  stehen,  in  einer  Distanz  von  15  Meilen 
Wep3,  also  dass  aus  dem  Ccutro,  wo  die  Armee  ist,  in  zwei  oder  höchstens 
drei  kleinen  Märschen  sowohl  rechts  als  links  und  vorwärts  sich  gewendet 
werden  ktan  und  jMiem,  der  nm  ersten  einbrechen  wfirde,  mfisate  man 
tmehten,  mit  geeunmCer  Htdit  an  den  Ub  ni  gehen.*^ 

€Mlngl  'die8,  eo  mnu  der  Feind  so  nne  BSIunen  hinsns,  iet  man 
unglücklich,  eo  kann  man  doeh  die  andern  Corps  an  sich  zidhen  nnd  man 
formirt  wiederum  ein  Ganzes  znr  Soutenirung  des  Überrestes  vom  Lande. 

Es  können  freilich  in  dieser  Lage  sehr  betrübte  und  unanpcnehmo 
Sachen  sich  ereignen,  nämlich:  in  einem  grossen  Theil  des  Leitnuritzer 
Kreises,  im  Saatzer  und  auch  schier  bis  gegen  Prag  Tlünderungen  und 
Steeifinebn  geiehehen,  detfleiehen  der  KSniggrätser  nnd  mtm  TbtSl  der 
Cliradimer  Krdt  vielea  liHden,  ein  Theil  von  MIhren  geplfindert  werden,  so  wie 
aoeh  der  gtSsste  Theil  Ton  ChUiiien,  aber  alles  dies  sdien  üngl&eke,  fBhren 
jedoch  zu  nichts  Wesentlichen. 

Die  Streiche  ,  welche  im  Centro  geschehen  und  entweder  verhütet  oder 
wohl  angebracht  werden,  sind  allein  diejenigen ^  die  über  das  Schicksal  des 
ganzen  Krir'g*  s  entscheiden. 

Dies  sind  also  in  Kurzem  die  Vorschlage  zur  Defensive  von  Böhmen^ 
SU  deren  Bewerkstelligang  man  anch  wirfcUeh  die  Hand  angelegt  hat  Viel- 
leieht  kSnnte  anch  die  Elgerische  Seite  nnd  ein  Theil  Ton  Bayern  bedroht 
werden.  Ist  es  kein  grosses  Corps,  so  hat  ee  nichts  au  bedettten,»  ist  es 
des  Plrinsen  Hefairich  Armee  von  Magdeburg,  so  müsste  man  sogleich  die 
Sachsen  zu  einer  kategorischen  Erklärung  nöthigen ,  nämlich  ob  sich  der 
Kurfürst  i^chriftlich  verbinden  wollte,  nichts  Feindliches  gegen  Böhmen  zu 
untei  nehmen ,  oder  nicht?  Refusirt  er  ca ,  so  mues  gleich  mit  dem  Corps 
von  Leitmeritz  und  dem  linken  Flügel  nach  Sachsen  mit  Gewalt  marechirt 
werden.  Unterschreibt  er  es  aber,  so  mnss  das  Corps  von  Leltmerita,  etwas 
TOrslIrkt,  naeh  Eger  marsehirea.  Bleibt  es  bei  Eger  stehen,  so  deekt  es 
aogleieh  den  gaasen  Ton  nas  besitsenden  Theil  von  Bayern. 

Das  iet  die  Lage  der  Umstände ;  für  den  Erfolg  kann  man  nieht  gutstchen. 

In  Mähren  kann  nichts  Wesentliches  geschehen ;  gegen  Streifereien 
sind  12.000  Mann  hinlänglich;  marschirt  der  König  dahin,  so  findet  er  die 
Festung  Olmütz  und  die  Armee  kann  noch  immer  zeitlich  genug  kinkommeui 
um  eine  Belagerung  zu  verhindern. 

Prag,  den  28.  AprU  1778. 
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Ordre  de  bataille  uud  Dislocation  der  k.  k.  österreichischen  Armee 

am  1.  Juli  1778. 

Oberbefehlshaber:  Sc.  Majestät  Kaiser  Josef  II.  mit  dem 
groBsen  Hauptquartier  in  MIadejow  n.  ö.  von  Sobotka;  General-Quartiermeister 
der  Armee  General-Major  v.  Kuhn  ') ;  Unter-General-Quartiermeister  Oberst 
V.  Seeger;  Chef  der  Artillerie  FML.  Freiherr  v.  Rouvroi;  Chef  des  Ingenieur- 
Corpa  FZM.  Graf  Pellegrini. 

I.  Rechter  Armeeflüge  1. 

Commandant:  Sc.  königl.  Hoheit  Feldmarschall  Herzog  Albrecht 
von  Sachsen-Teschen  mit  dem  Hauptquartier  Jaromi^r;  Stellvertreter  Feldmar- 
scball  Graf  Hadik;  Chef  des  General-Quartiermeister-Stabes  Oberst  Freiherr 
V.  Elmpt 

1.  Treffen.  Cavalleric-Corps :  Commandant  G.  d.  C.  Freiherr  v.  Jac- 
quemin  zu  Smifitz. 

Division  FML.  Freiherr  v.  Miltitz  (Brigade  General-Major  Freiherr 
V.  Xescliwitz)  bei  Chrudim,  12  Escadronen. 

Division  FML,  Graf  Almilsy  (Brigade  General-Major  Graf  Hohenzollern) 
zwiaehcn  Miletin-Königinhof  und  Miletin-ßürglitz-Sibojed,  14  Escadronen. 

lufanterie-Corps :  Commandant  FZM.  Freiherr  v.  Elrichsbauscn  zu 
Jaromrr. 

Division  FML,  Graf  Michael  Wallis  (Brigaden  General-Major  Graf 
Kiiisky  und  General-Major  v.  Aleman)  von  Predmeritz  über  Lochenitz  bis 
Scmonitz  beiderseits  der  Elbe,  10  Bataillone. 

Division  FML.  Graf  Olivier  Wallis  (Brigaden  General-Major  v,  Grisoni 
und  General-Major  Graf  Hohenlohe-Kirchberp)  am  linken  Elbufer  von  Ploss 
über  Juromer,  Grabsitz,  Wolsdorf,  Schurz-Gradlitz  bis  Königinhof,  10  Bataillone. 

2.  Treffen.  Cavallerie-Corps :  Commandant  G.  d.  C.  Freiherr  von 
Jacqucinin  zu  Smiritz. 

Division  FML.  Graf  Wurmser  (Brigade  General-Major  v.  WimpflFen) 
bei  Lihranitz  am  linken  Elbufer  nordwestlich  Hohenbruck  und  bei  Chrudim 
12  Escadronen.  . 

Division  FML.  Freiherr  v.  Barco  (Brigade  vacat)  von  Dohalitz  an  der 
Bistritz  über  Sadova-Masloved,  Benatek-Horenowes  bis  Zizelowes,  14  Escadronen. 

Infanterie-Corps:  Commandant  FZM.  Freiherr  v.  Elrichshauson  zu 
JaromiT. 

Division  FML.  Graf  d' Alton  (Brigaden  General-Major  Graf  Kaunitz- 
Uietberg  und  General- Major  Graf  Wenzel  Colloredo)  von  Plotist-Bfiza  über 
Swtti,  Ned^list-Cblum,  Habrina  bis  Nesnasow,  7  Bataillone. 


')  Bei  Aufstellung  der  Armee  war  General-Major  Pawlowsky,  sodann  General - 
Major  Freiherr  v.  B«^cbard  der  Ocneral-Quartierraeistcr  der  Armee.  An  Stelle  dos 
Lct/.terou  wurde  Anfangs  Juni  General-Major  v.  Kuhn  ernannt. 
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Division  FML.  Freiherr  y.  Dresel  (Dreeluel)  (Brigaden  General-Major 
FnSbnr  Neagebaaer  und  Gtoneral'lfi^  Qraf  Anton  Ettorliisy)  von  Ertina 
fber  LItie-Salner,  Katow,  Sibcjed  bia  Liebtliali  8  Bataillone. 

Detachirt  :  Bripade  General-M^Jor  Qraf  Wartensleben  1>ei  Pardubitz  und 
Nemcic,  3  Bataillone,  800  ScharfBcbatMn  nnd  Jäger  (ongeföhr  1  Bataillon), 

9  Escadronen. 

Auf  Vorposten  an  der  preupsischen  Grejize  8  Escadronen. 
Unter   Commando    des  FML.  Graf  d'AUon  bei  Arnau  4  Bataillone, 
2  Escadronen. 

Aitillerie-BaaerTe  notor  General-lii^  Freiberr  t.  BSmkopp  beiTrotina, 
4  BatailloiM  nit  65  Oatebitian. 

Staba-Infantoiie,  Stabg-Dragoner,  Pionniere^  bei  JaromÜ  3  Bataillone, 

8  Escadronen. 

Transport -FubrwcBen  (Armec-Train)  unter  Oberstlieutenant  Freiherr 
V.  Humbrecht  bei  Jaromor  9  Coinpagnien  (3946  Mann,  508  Pferde). 

Festungsbesatzung  von  Königgrätz  unter  Geueral-Major  Freiiierr  y.  Bechard 
6  BataiUone. 

Zneammen  der  xeohte  Ameeflfigel  55  Bataillone,  9  Compagnien 
73  Eeeadvenen,  70.000  Mann,  19.000  Pfarde^  328  Gesebfitse. 

II.  Centram  der  Armee. 

Oommaadant:  Feldmaraeball GrafLaey  mit  dem  HanptqnartierWoatraBno 

westlich  von  Jirin;  Chef  des  Qeneral-Quartiermciater-Stabes  Oberst  v.  Renner. 

Corps  der  Vorhut:  Commandant  FML.  Graf  Gyulai  (^Brigade  General- 
Major  Freiherr  v.  Kissl,  von  Reichenberg  über  Kunncradorf,  Rädel,  Böhmisfh- 
Aicha  und  Oschitz  bis  Wartenberg,  6  Bataillone,  400  Scbarfiachützen  Batail- 
lon), 13  Escadronen. 

1.  Treffen.  CSaTalMe-Oorpa :  Commandant  G.  d.  C.  Karqdi  Yogbeta 
m  WokSiU  bei  Jitin. 

'Dirinoa  VML.  Freiberr  v.  Broekbansen  (Brigade  General-M^or  Graf 
.   Biebecourt)  bei  Markwartlts,  Unter-Bautzen  und  Ritonits,  20  Escadronen. 

Infanterie-Corps:  Commandant  FZM.  Graf  Siakovics  in  Jicin, 

Division  FML.  Freiherr  v.  Stain  ( Brifjaden  General-Major  Graf  Fabris  und 
General-iMnjor  Graf  Clerfayt )  bei  Jicin,  Eisenstadt  und  Libun,  9  Bataillone. 

Division  FML.  v.  Langlois  (^Brigade  Geueral-Msgor  v.  Lübeck)  bei 
Weeben;  GroearSbal  snd  Wiekers,  6  BataiUone. 

3*  Treffen.  CavaUerie-Corps:  Commandant  G.  d.  C  M arqnis Vogbera 
an  Wokifta. 

Division  FML.  Graf  Nostits  (Brigade  Gencral-Uajor  Graf  Blankenstein) 
von  Liban  über  Wo^enitz  bis  Zercitz,  20  Escadronen. 

Infanterie-Corps:  Commandant  FZM.  Graf  Siakovics  in  Jicin. 

Division  FML.  Graf  Josef  t'ollorcdo  (Brigaden  Gcnerjil  . Major  v.  Gazinelli 
und  General-Major  v.  Tetzy)  zwischen  Podhrad  und  Prichwoy,  Podkost  und 
'Dobsebits,  10  BaUillone. 

Diviskm  FML.  t.  Lattermann  (Brigade  General-Mi^or  Carl  Erbprins 
von  Hessen-KbeinfBls)  awiseben  Lomnita  nnd  Stmsinets,  6  Bataillone. 

Artillerie-Beserve  unter  Oberst  Pentsenstein  bei  Brodets  4  Bataillone 
mit  55  Gesehfitaen. 
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Stabe-Infimterie,  StalM-Dragoner,  teebnifebe  Truppen  bei  Jiiin,  2  Batall- 
lone,  2  Eseadronen. 

Trantports^Fabrwesen  (Armee-Traln^  unter  Oberat  Krana  beiJifin, 
8  Compagnien  (3705  Hann,  7163  Pferde). 

Zoaammen  daa  Centmm  der  Armee  in  48  Bataillonen,  8  Compagaieii, 
56  Eseadronen,  68.000  Mann,- 14.600  Pferde,  203  Geaeb^ie. 

III.  Linker  Armeeflügel. 

Commandant:  Feldmaracball  Freiberr  t.  London  mit  dem  Hanpt- 
quartier  in  Podkoat;  Cbef  dea  General-Qoartiermeister-Stnbea  Oberat  Zebenter. 

Corps  der  Vorbnt:  Commandant  FML.  Orlven  (Brigade  Geoeril- 
Major  de  Vins),  Ton  Nieme8*Beicbatadt  fiber  Gabel  bia  Riogelabain,  6  BatAü* 
lone,  400  Sebarftcbatsen        Bataillon),  14  Eseadronen. 

1.  Treffen.  Infanterie-Corpa :  FZM.  Graf  Pellegrini  in  MaaebengrSU. 
Division  FML.  GrafNugent  (Brigade  General-Major  Graf  BreebainTille)  bei 

Bakow,  Zasadka  östlich  Münchengräta  untl  Zdiar  südöstlich  Laukow,  6  Bataillone, 
Division  FML.   Freiherr  von  Tillier  (Brigaden   Generai-Mi^or  Gttf 

Wallis  und  General-Major  Graf  Herberatein)  bei  Nieder- Grnppey,  Koiaaiioi 

nnd  Jungbunzlau,  9  Bataillone. 

Cavallerie-Corps :  Commandant  G,  d.  C.  Graf  Esterhazy  in  JungbunxUn. 
Division  FML.    Prinz   Friedrich   Josias   von  Sachsen-Coburg  (Brigade 

General-Major  v.  Sauer)  zwisclien  Podlaska  und  Katusitz  am  rechten  l8er-| 

Ufer  westlich  Kosmanos,  18  Eseadronen. 

2.  Treffen.  Infanterie •  Corps :  Commandant  FZM.  Graf  Pellegrini 
in  Miinchcngrätz. 

Division  FML,  Graf  Ilarrach  (Brigade  (ieneral-Major  Freiherr  v.  Kciskv; 
zwischen  Münehen^riitz  und  Fürstenbruck,  6  Bataillone. 

Division  FML.  »Prinz  de  Ligne  (Brigaden  General-Major  Graf  thut 
von  Hohenstein  und  General-Major  Graf  Arco)  zwischen  Breino  nnd  Dobfa* 
wita  bei  Jnngbnnalan,  dann  bei  Kloater  Haber  und  Mankowits  weitlicb 
Mfincbengrftti,  9  Bataillone.  *  , 

Cavallerie-Corpa:  Commandant  G.  d.  C.  Graf  Eaterbiijr  in  JattgbBot]ttt> 

Division  FlOi.  Graf  Kinsky  (Brigade  General-Major  y.  Haak)  von  Podknsko 
an  der  laer  weatlieb  fiber  Streniti  nnd  Skalako  bia  Maebeno,  20  Eaeadroaie. 

Corpa  nm  linken  Elbnfor:  Commandant  G.  d.  C.  Ffint  Carl  Liebten- 
atein  in  Leitmerita. 

Division  FML.  v.  Biese  in  Anaaig:  Brigade  General-Major  Graf  Hge  bd 
Dlaaehkowitz  südwestlirh  Lobositz  und  Modlan  nordöatlicb  Teplits,  14 
droneo;  Brigade  Genoral-Major  Graf  Hohenfeld  bei  Brozan  und  Budin  an  der 
Eger,  dann  bei  Turnitz  an  der  Bi.  la,  6  Bataillone;  Brigade  General- Major  Grif 
Browne  bei  Leitmeritz,  Lobositz,  Aussig  und  Schwaden,  6  Bataillone;  Biigft<i«  j 
General-Major  Prinz  Georg  von  Mecklenburg  bei  Teplitz,  6  Eseadronen. 

Artillerie-Reserve  dea  linken  Armeedügela  bei  Brodets,  4  Bataillone  ^ 
mit  GO  Geschützen. 

Stabs  -  Infanterie ,  Stabs  •  Dragoner,  techoiscbe  Trappen  bei  Podkosii  ^ 
2  Bataillone,  2  Fseadronen. 

Transports  -  Fuhrwesen  ^Armee  -  Train)  bei  Podkost}  9  Compagiiit^ 
(37Ü6  Mann,  7163  Pferde). 


Digitized  by  Google 
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Zatftmnitii  der  linka  ArmacflQget  in  64V«  Bataillonen,  9  Compagden, 
74  Eaeadroneo,  704)00  Mann,  20.000  Pftirde,  263  €h»eli9tie. 

Feetongebeeatsung  Ton  Prag  anter  General-Major  v.  Haslinger  (qAternnter 
VZM.  Graf  Ouasco)  .6  dritte  Bataillone,  1  Eecadron  (3100  Mann,  230  Pferde). 

FestuDggbcsatzunrr  von  E^er  nnter  General-Mi^r  v.  Seh^Bofiakjr  4  dritte 
Bataillone  (3300  Mann,  33  Pferde). 

Tn  Bayern  unter  FML.  Freiherr  v.  Gemmingen  sa  Straubing  6  dritte 
Bataillone. 

Auf  dem  Mareelie  ane  den  Niederlanden  Ober  Lnxemlmrg,  GQnabnrg- 
Sqpeaabnrg  (mittetet  Donaatebiffen),  Ffelkenetein,  CSbam,  Waldmfineben,  Teinits, 
PSteen  sur  Armee  in  Böhmen:  die  Brigaden  General-Uajor  Graf  lUndsmaul  und 
Oeneral-Mi^or  Graf  d' Arberg,  7  Bataillone,  1  Dragoaer-Begiment,  2  ArtiUerie- 

Compagnicn,  'M  Ffldgeschütre. 

Zusammen   die  Besatzungs-   und   Verstiirkungptruppen    '23  Hataillone, 

2  C!ompaguien,  6  Escadronen,  25.000  Mann,  lOUO  Pferde,  34  Geschütze. 

lY.  Corps  In  Mlbren-Sebleiien. 

Commaa'dattt;  FML.  Uarqoli  Botta;  Chef  des  General- Quartier» 
meleter-Stabes  Oberstlientenant  Jenaj. 

Brigade  General-Major  Freiherr  Ton  Spl^nyi  an  der  Möhra  von  Heiden' 
pUtach  über  Herzogwald,  Bautscb  bis  Wigstadtl,  6  Bataillone. 

Brigade  Qeneral-Miyor  v.  Knebel  bei  Sebönwald,  1  Bataillon,  6  Esca- 
drMien« 

Brigade  General-Major  v.  Kirclihoim  bei  Friedland,  Zuckmantel,  Jägern- 
dorf, Troppau  auf  Vorposten,        Bataillon,  6  Escadronen. 

Brigade  General-M^or  Graf  Mittrowahj  awiaehen  Bielita  nnd  Tesehen, 

3  Bataillone^  6  Eeeadronea. 

Detaehirt  in  Galisie«:  Brigade  Obent  La  Tonr  awiaehen  Wielleaka 
nnd  Bochnia^  2  Bataillone,  2  Escadronen. 

Artillerie  6  Compagnien;  Trauport-Fabrweien  (Armee-Train)  4  Com- 
pagnien. 

Zusammen  das  Corpe  in  Mälir<  n-Si-hlesien  11'/,  Bataillone,  10  Com- 
pagnien, 20  Escadronen,  15.000  M<inn,  5000  Pferde,  56  Geschütze. 

Feetnngs-Beaatanng  tob  Olmilta  7  dritte  Bataillone  (5600  Mann). 
Feetnngt-Beeataang  von  Brflnn  (Spielberg)  2  dritte  Bataillone  (l 600 Mann). 

Die  aaf  dem  Kriegtschanplatze  versammelte  und  unter  dem  Oberbefehle 
dee  Kaisers  Josef  IL  au  Operationen  bestimmte  k.  k.  Armee  hatte  demnach 

am  1.  Juli  1778  im  Ganzen  196'/,  Bataillone,  18  Compagnien,  2*38  Esca- 
dronen mit  einer  Effectivstärke  von  250.000  Mann,  60.000  Pferden, 
768  Geschützen. 

Hievon  waren  streitbar: 

Bei  der  Armee  In  Bdhmen  beldenMita  der  Elbe-Iaer  129  Bataillone, 
196  Bseadronea,  163*000  Mann,  86.000  Pferde,  711  Feldgeeebfitse. 

Bei  dem  Corps  in  Mihren-SchlesieB  11*/,  Bataillone,  216  Escadronen,  . 

12.000  Mann,  3500  Pferde,  56  Feldgeschatse. 

Gesammtstärkc  der  »trcitbaren  Macht  1 38*/,  Bataillone»  2 16  Escadronen^ 
175.000  Manu,  39.500  Pferde,  768  Geschütze. 
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Ordre   de  bataille   nnd   Aafstellnng   des   alliirten  Prenisisch- 
Sächsischen  Heeres  am  1.  Juli  1778. 

I.  Armee. 

Oberbefehlshaber:  Se.  Majestät  der  König  Friedrich  II. 
mit  dem  groBBen  Hauptquartier  Silberberg. 

1.  Treffen.  Corps  G.  d.  I.  Erbprinz  von  Braunschweig 
zwiscben  Heichenbach,  Silberberg,  Wartha,  Patschkau,  Fraukenstein  und 

Nimptsch. 

Cavallerie-Division  General -Lieutenant  v.  Bülow  (Brigade  General- 
Major  V.  Prittwitz),  13  Escadronen. 

Infanterie-Division  General-Lieutenant  Prinz  Friedrich  von  Braunschweig 
(Brigaden  General-Majore  v.  Röder  und  v.  Zaremba),  15  Bataillone. 

Infanterie-Division  General-Lieutenant  v.  Uamin  (Brigade  General- 
Major  V.  Hornstädt),  5  Bataillone. 

Infanterie-Division  General-Lieutenant  v.  Stutterheim  (Brigaden  General- 
Majore  Graf  Anhalt  und  v.  Schwarz),  10  Bataillone. 

Division  General-Major  v.  Dallwig  (Infanterie-Brigade  General-Major 
V.  Kohr,  Cavallerie-Brigaden  General-Majore  v.  Podewils ,  v.  Arnim  und 
V.  Pauncwitz),  5  Bataillone,  20  Escadronen. 

Zusammen  25  Bataillone,  43  Escadronen. 

2.  Treffen.  CorpB  G.  d.  I.  von  Tauenzieu  zwischen  Nimptsch 
Frankenstein,  Wartha,  Patschkau  und  Münsterberg,  dann  zwischen  Ottmachau 
und  Ncisse. 

Division  General-Lieutenant  v.  Thadden  (Brigaden  General  -  Majore 
V.  Wulfen  und  Prinz  von  Preussen),  5  Bataillone,  20  Escadronen. 

Infanterie-Division  General-Lieutenant  v.  Falkenhayn  (Brigaden  Gcncral- 
iMajorc  v.  Erlach,  v.  Billerbeck,  v.  Keller),  15  Bataillone. 

Division  General-Lieutenant  v.  Rentzel  (Infanterie-Brigade  v.  Flemming, 
Cavallcrin-Brigade  v.  Thun),  5  Bataillone,  5  Escadronen. 

Cavallerie-Brigaden   General-Major  t.  Bose,   5   Escadronen,  General-  . 
Major  V.  Lossow,  20  Escadronen. 

Zusammen  25  Bataillone,  50  Escadronen. 

1.  Reserve-Corps  Genernl-Lieutenant  v.  Krockow :  Cavallerie- 
Brigade  General-Major  v.  Appenburg,  10  Escadronen  bei  Neisse;  Infanterie- 
lirigudcn  General-Major  v.  Lestwitz,  6  Bataillone,  und  General-Major  v.  Braan, 
•I  Bataillone  bei  Rcichcnbach ,  Münsterberg  und  Gegend. 

2.  Reserve-Corps  General-Lieutenant  v.  Werner:  Brigaden  General- 
Majore  V.  Krockow,  v.  Lewald  und  v.  Lengefeld,  10  Bataillone,  10  Esca- 
dronen bei  Neisse  und  Gegend. 

3.  K  e  s  e  r  V  e  -  C  0  r  p  s  General-Lieutenant  v.  Wunsch:  Brigaden  General- 
Majori^  V.  Pelkofski,  v.  Luck  und  Prinz  v.  Hessen-Philippsthal,  11  Bataillone, 
10  Escadronen  östlich  von  Nimptsch  zwischen  der  Lohe  und  Ohlau. 

Zusammen  31  Bataillone,  30  Escadronen. 
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Foftungsbcsatzungen  in  Sclilosicn,  und  swAr  in  Silberberg y  Qlati» 
Heiise,  Schweidnitz  etc.,  ungefähr  15  Hataillone. 

Gesammtstärke  der  I.  Armee  in  Schlesien  96  Bataillone,  123  Esca- 
dronea,  16  PoBitions-Batterien  oder  mit  Einschluas  der  Artillerie,  der 
teebniMihea  Truppen,  dee  FabrwaMDi  «te.  ongdlbr  115.000  Mann  eibetiT, 
SOiOOO  lUaa  uit  488  GeiobBiMD  ftrdfbw. 

IL  «Armee. 

Oberbofebltbftber:  Se.  kSaigL  Hobeit  Prias  Heiarieh 
voa  PreuBsen  mit  dem  groeiaa  Haaptquartier  Beriin. 

A.  Preussische  Truppen. 

1.  Treff ftn,  Cavallerie-DiviBion  General  -  Tiicutcnant  von  Platen 
(Brigade  General- M^jor  v.  Seelhorst),  10  Escadronen  bei  Schöoebeck-Frose- 
Salsa  an  der  Elbe  und  bei  Ilalle  an  der  Saale. 

Division  General  •  Lieutenant  Prins  v.  Anhalt  •Bemburg  ^Brigaden 
Oeaeral-U^ore  Boblea,  Beiseaateln,  ▼.  KalluCeb),  10  EMadreaea, 
5  Bataillone  swiaebea  KSthea-Beraborg,  Katiia*Braadealnirg,  Bigow  aa  der 
Hawel  und  dem  Beeti-Soe ,  daaa  ia  Berlia,  Potadam,  lliehela  aOrdUeb  yon 
Kdthen  ,  BeeBkow  an  der  Spree. 

Infaiitprie-Diviiion  General-Lieutenant  Graf  Hordt  (Brigade  Geueral- 
liajor  V.  Lettow),  5  Bataillone  in  I^erlin,  Potsdam  und  Acken  a.  d.  Elbe. 

Infanterie-Divieion  Gcneral-Lieuteuant  v.  Kleist  (^Brigade  General- 
Major      Schlieben),  5  Bataillone  in  AoJcen  und  Köthen. 

InCuiteHe-Diflaioa  Geaeral-I^eateaaat  t.  MÖUeadorf  (Brigadea  Geaeral- 
Minore  t.  ^ehaiaaa  «ad  t.  Sobeek),  10  Batailloaa  awiaebta  A^ea,  KStbea 
oad  Bernburg,  dann  ia  Galbe,  Bee^kow  und  Potsdam. 

CaTallerie-Division  General-Lieutenant  v.  PomeiBke  (Brigaden  General- 
Majore  V.  Marwitz  und  v.  Weiher),  20  Escadronen  in  Berlin,  Potsdam,  Charlotten- 
burg, bei  GroBS-Bosenburg  an  dem  Zusammenfluss  der  Saale  und  Elbe,  dann 
bei  Bischofsee,  Kunersdorf  etc.,  in  der  Gegend  von  Frankfurt  a.  d.  Oder. 

Zasammen  25  Bataillone,  40  Eeeadronen. 

2.  Troffea.  CkTallerie-DiTiiioa  Oeaeral-Liettteaaat  LSlbÖfel 
(Brigade  deaeral-Ui^or  Oraf  Lottom),  10  Eeeadroaea  ia  Berlia  aad  bei 
Bokow  ele^  weattieh  von  Beeekow  an  der  Spree. 

Infanterie-Division  General-Lieutenant  v.  Wolfersdorf  (Brigade  General- 
Major  v.  Woldeck),  6  Bataillone  ia  Berlin,  daan  swiecbea  Aekea  and  Kothen, 
bei  Trebbichau  etc. 

Infanterie-Division  General-I^ieutenant  v.  Brietzke  (Brigade  General» 
Major  V.  Haacke),  7  Bataillone  in  Berlin,  Beraburg  und  Umgegend. 

la&atariaDiYiaioa  Goaeral-Lteateaant  Prins  Toa  Naisaa-Uiingen  (Brigadea 
Ctoaoral-Mi^ro  t.  Steiawtbr  aad  Kaobeladorf),  19  BaCaiUone  bd  KStbaa, 
Bcmburg,  Calbe,  Storkow,  Frankfurt  tu  d.  Oder. 

Cavallcrie-Division  General-Lientenant  v.  Bölling  (Brigade  G(;ueral-Major 
V.  Posadowski  I,  XO  Eecadronen  swiaebea  Lebna  oad  Frank&irt  am  reebtee 
Ufer  der  Oder. 

Zusammen  2 Bataillone ,  20  Escadronen. 

CorpB  de  BeBerve.  Cavallerie-Division  General-Lieutenant  v.  Lentulua 
(Brigadea  Qeaeral-lfi^re       Csetterits  aad       Podgursky),  80  Eie»* 
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droaen   in  Berlin,  Fürstenwalde,  zwischen  Frankfurt  a.  d.  Oder,  Mühlrose 
aud  Bceskow. 

Infftnterie-Division.  Qeneral-Lieutenant  v.  Lossow  (Brigaden  General- 
Miijore  V.  Petersdorf  und  v.  Zastrow),  1 1  Bataillone  bei  Spandau,  Treuenbrietzen, 
München-Nienburg  und  Altenburg  an  der  Saale  und  Fürstenwalde. 

Zusammen  11  Bataillone,  50  Escadroncn. 

Frei-Regiment  v.  Hardt  2  Bataillone;  Freibataillon  v.  Pölitz  1  Bataillon.  • 

Artilleric-Train ,  Proviatitfubrwesen ,  Feldkriegscasse,  Bäckerei  und 
Lazaroth  in  Berlin,  dann  zwischen  Acken  und  Röthen. 

Dio  königlich  prcussischen  Truppen  zählten  daher  64  Bataillone, 
110  Escadronen,  mit  311  Geschützen. 

ß.  Kurfürstlich  sächsische  Truppen. 

Coinmandant  General-Lieutenant  Graf  Solms  mit  dem  Hauptquartier 
Dresden. 

1.  Treffen.  Cavallerie-Division  General-Lieutenant  v.  Benkendorf 
^Biigiide  General-Major  du  Hamel),   8  Escadronen  bei  Wilsdruff  und  Pirna. 

Infanterie-Division  General-Lieutenant  v.  Bennigsen  (^Brigaden  General- 
Mnjorc  le  Coq  und  v.  Pfeylitzer),  16  Bataillone  bei  Tharandt,  Rabenau, 
DippoKliewalda,  Reinhardsgrimma,  Possendorf  und  Röhrsdorf. 

2.  Treffen.  Division  General-Lieutenant  Graf  Anhalt  (Cavallerie- 
Brigaden  General-Majore  v.  Goldacker  und  v.  Brüneberg),  16  Escadronen  bei 
Kesseldorf,  Garbitz,  Plauen  und  Leuben;  Infanterie-Brigaden  General-Majore 
V.  Carlsbiirg  und  v.  Zanthier),  10  Bataillone  bei  Dresden,  Lockwitz,  Dohna, 
Pirna  und  Hohenstein  östlich  von  Pirna  am  rechten  Elbe-Ufer. 

Dt  tachirte  Corps,  2  Bataillone,  4  Escadronen. 

Artillerie,  bestehend  aus  122  Geschützen  in  Gruna  südöstlich  von  Dresden. 

Besatzung  von  Dresden  unter  Commando  des  Obersten  v.  Gaudi, 
r>  Bataillone,  4  Escadronen. 

Zii!?limmen  die  kurfürstlich  sächsischen  Truppen  34  Bataillone,  32  Esca- 
dronen,  122  Geschütze. 

Gesammtsummc  der  II.  Armee  unter  dem  Oberbefehl  des  Prinzen 
Heinrich  von  Preussen  98  Bataillone,  142  Escadronen,  433  Geschütze  mit 
lincr  KHectivstärke  von  ungefähr  115.000  Mann,  einschliopslich  der  Artillerie, 
der  technischen  Truppen,  des  Fuhrwesens  etc.,  worunter  streitbar  gegen 
80.000  Mann  mit  433  Geschützen. 

Von  dieser  Masse  standen  unter  dem  unmittelbaren  Commando  des 
Prinzen  Heinrich  in  der  Mark  zwischen  Berlin  und  Brandenburg  18  Bataillone, 
30  Escadronen;  unter  dem  Befehl  des  General-Lieutenant  v.  Möllendorf 
zwischin  Frankfurt  a.  d.  Oder,  Fürstenwalde,  Storkow  und  Beeskow 
1 1  Bataillone,  40  Escadronen  ;  unter  dem  Commando  des  General-Lieutenants 
Prinz  von  Anhalt-Bernburg  im  Magdeburg'schen  und  Anhalt*schcn,  zwischen 
Hall«;  und  Magdeburg  35  Bataillone,  40  Escadronen  ;  endlich  im  Kurfürsten* 
thunie  Sachsen  die  sächsische  Armee  zwischen  Dresden,  Pirna,  Tharandt 
und  "Wilsdruff  34  Bataillone,  32  Escadronen. 

Totalstärkc  des  alliirtcn  preussiscb-sächsischen  Heeres  194  Bataillone, 
205  Escadronen,  866  Geschütze  mit  einem  Effectivstandc  von  ungefähr 
230.000  Mann  und  einem  streitbaren  Stande  von  160-000  Mann  mit 
86 Ti  Geschützen. 
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WIDMUNG. 


ie  Reichshauptstadt  Wien  und  mit  ihr  die  Monarchie  feiert  in 
diesem  Jahre  den  200jährigen  Gedenktag  der  unter  fliren  -  «^^"^ 
Mauern  geschlagenen  Entsatzschlacht 

Im  Gefühle  stolzen  Erinnerns  kann  auch  das  k.  k.  Heer  auf  die 
Septembertage  des  Jahres  1683  zunickbücken. 

Die  Ereignisse  jenes  Jahres  waren  ja  von  so  weittragender  weit-  .  ,  - 
geschichtlicher  Bedeutung,  dass  dieselben  als  dankbares  Feld  historischer  -'y^t'^ 
Thätigkeit  zu  einer  Fülle  von  Püblicationen  Anlass  boten,  in  welchen 
nur  zu  häufig  statt  strenger  historischer  Wahrheit  der  Legende  und  * 
romantisch  gefärbter  Darstellung  die  erste  Stelle  eingeräumt  ist.  /  , «  + 

Nach  einer  vom  militärischen  Standpunkte  vollkommen  objectiven 
Schilderung  sucht  man,  so  viel  man  auch  unter  den  Darstellungen 
jenes  denkwürdigen  Jahres  Umschau  hält,  vergebens. 

Eine  Ehrenschuld  galt  es  hier  abzutragen  nicht  nur  dem  kaiser- 
lichen Heere,  sondern  auch  jenen  tapferen  und  hochherzigen  Alliirten 
g^enttber,  die  Schulter  an  Schulter  mit  demselben  gekämpft. 

Die  Abtheilung  für  Kriegsgeschichte  des  k.  k.  Kriegs -Archivs 
unterzog  sich  aus  diesem  Grunde  der  Aufgabe,  eine  auf  umfassende 
Quellenforschung  basirte  wahrheitsgetreue  Schilderung  der  kriegerischen 
Geschehnisse  des  Jahres  16S3  zu  veröfifenthchen. 

In  ihrem  Bemtthen,  authentische,  noch  nicht  benützte  Quellen  zu 
erschltessen,  sah  sich  die  Abtheilung  insofern  reichlich  belohnt,  als 
für  die  Darstellung  in  vielen  Archiven  der  üsterr.-ungar.  Monarchie, 
dann  in  jenen  zu  Carlsruhe,  München,  Dresden  schätzbares,  noch  nicht 
verwerthetes  Material  vorgefunden  wurde. 

Das  vorliegende,  mit  Plänen  und  Karten  reich  dotirte  Werk 
soll  dem  Historiker  und  dem  Militär  eine  schmucklose,  möglichst 
objective  Darstellung  des  Kriegsjahres  1683  bieten  und  wird  hoffentlich 
als  Beitrag  zur  ruhmvollen  österreichischen  Heeresgeschichte,  nament- 
lich in  der  k.  k.  Armee  warmer  Sympathie  beg^nen. 
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8«iU   16,  Zeile  9  t.  o.  itottt  «(hente  Hr.  46)«  Vm:  ,(1809     L-B.  Nr.  45  redaetrt)«. 

,      17,     „     3  ,  ,     ,     „Belr^ky"  lies:  „Belteky«. 

38,  Anmerktin^,  statt  Beilage  „IL"  liec:  „III." 
„      59,  Zeile  4  n.  ff.  r. o.  Dieee  Arriere^rArdc  u.  n.  w.  statt:  „durch  das  Regiment 

SU   Pferd    Moiitefuccoli ,  und   die    Dragoner  -  R(';ri- 
menter  Taatlu,  Dupiguy   (4  Comp.),  Styrum  und 
Savoyea*  liest   adnreh  4ie  Begiaenter  mi  PfM 
ICoBtecitoeolli  TmIBb  und  T>wifSgBij  (4  Cknfy.)  rad 
die  DtafonerJtagiBeiiter  fhjma  md  fikTejen*. 
74,  Text,  Zeile  2  v.  *n.  «tett:  „Rabak.'.z"  lies:  „BibAkte*. 
%,  Zeile  13  v.  O.  etattt  .rechte"  lies:  „linke". 
«     114,     q     13  n  n      w      „Kaiueuicc  iiodidski''  lies:  „Kamieniec  PodoLiki**. 
„     122,     „     13  ,  u.      B      »Maxparait"  lies:  «Marktbreit" ;  feroer 

1J2,    „    12  ,  „     ,     «1675«  lie«:  ,1674«  und 
.    123,    «     8      „     n     •fiaiuterie«  Ues:  .Arkmerie*. 
«    129,  Anaeikniig,  Zeile  8  t.o.  etatkt  ,|Botlieiifhiimllior«  lies:  «BofbenllninBliier*. 
.    130,  Zeile  10  t.  o.  atiMx  .FUL.  Lob*  lies:  JFZU.  Cob". 
^    138,    ,    19  •  «  hinter  Kaplieie  mIm:         statt  fenier   in  der 

Anmerkting 

,     138,     .,       4  „  a  »tfttt  „Würden-  lies:  „Wunder". 

-     139,     n      ^  n  ^  Kapliors,  statt:  „1Ü61"  lies:  ,1659". 

n    144,  Anmerlroiig  *),  Zeile  8     o.  sUU:  ,1696"  Ues:  ,1701". 

n    146,  Zeile  14     o.  an  streiehen  Ton  i^ehmn  Georg  *  bis  «selbst*. 

„    203,    „      1  ,  ,  etattt  .Besatnng"  Use:  «Besatsoag*. 

n    224,     „     16  n  a.     9     „contonuiren*  lies:  „continniren*. 

„    230,    n      4  .  ,     n     «Heister'eeben«  Uee:  »Heiseler'selien*. 
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Wohl  noch  niemals  iBt  eine  grosse  welthistorische  Mission 
in  glänzenderer  Weise  vollzogen  worden,  als  jene  Österreichs 
—  der  Ostmark. 

Vor  mehr  als  tausend  Jahren  von  Carl  dem  Grossen  als 
Vormauer  christlich-germanischer  Cultur  dahin  verleg^  wo 
die  Nordauslftufer  der  Alpen  die  Donan  erreichen,  erhielt  sie 
sich,  allen  Völkerstürmen  und  Staats  Umwälzungen  Trotz 
bietend,  gesttttzt  durch  Wien  als  Stadt  und  Festung,  der 
Schild  Deutschlands  —  die  Wacht  an  der  Donau. 

Sechshundert  Jahre  aber  sind  es,  dass  das  glorreiche 
Herrschergeschlecht  der  Habsburger  hier  seine  Hausmacht 
gründete,  diese  allmälig  über  weite  Ländergebiete  ausdehnend. 

Mit  der  deutschen  Kaiserkrone  geschmückt,  liehen  die 
Regenten  aus  dtiii  erlauchten  Hause  ihren  hohen  Geist,  ihr 
starkes  Herz,  ihren  wehrhaften  Arm  auch  dem  hehren  Zwecke 
das  gesittete  Mittel-Europa  gegen  die  wiederholten  Anstürme 
gewaltiger  osmnnisclier  Heere  zu  schützen,  bis  dereu  Kraft 
endlich  im  Jahre  1683  vor  den  Mauern  Wiens  gebrochen 
ward.  Nur  weniger  kräftiger  Schläge  bedurfte  es  dann,  um 
diese  Grefahr  für  inmier  zu  bannen. 

In  diesen*  E[ftmpfen  waren  es  aber  Soldaten  der  kaiser- 
lichen Armee,  welclie  selbständig  oder  als  Kern  der  HiUs- 
Völker,  unter  Ftlhrung  kaiserlicher  Feldherrn,  mit  altbewährter 
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österreichisclier  Tapferkeit  und  Zähigkeit  fochten,  im  Sieges« 
zuge  von  Wien  bis  an  den  Balkan. 

Der  Darstellung  der  für  die  Geschichte  der  europJlischen 
Völker  so  hochbedeutenden  Ki'icgsereignisse  des  Jahres  1683, 
vom  militärischen  Standpunkte  aus,  und  nach  authentischen, 
zum  Theile  neu  erschlossenen  Quellen,  sind  die  nachfolgenden 
Blätter  gewidmet.  — - 

Mögen  in  Tagen  der  Gefahr  Volk  und  Heer  in  gleicher 
Weise,  wie  damals,  tapfer  und  mannhaft  einstehen  für  Kaiser 
und  Vaterland. 
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Älit  Feuer  und  kSdiwert  sollte  der  Islam  verbreitet  und  Anders- 
gläubigen aufgezwungen  werden.  Diese  Satzung  des  Koraoft  yerlieli 
den  Völkern,  welche  »ich  zur  Lehre  Muhammed's  bekannten,  eine  ausser- 
ordentliche Expansionskraft.  Ungemein  rasch  fand  dieser  Glaube  Ein- 
gang bei  den  türkischen  und  arabischen  Völkern  Wedt-Asiens  nnd  Nord- 
Afirika's.  Bald  überBchritten  letztere  das  sie  von  Europa  trennende  Meer 
bei  Gibraltar  (711).  —  Niobti  Termoehte  ihr  ueghaftes  VordriDgen  * 
auf  der  pyrenAischen  Halbinsel  anfznlialteii.  Den  mXebtigen  Gebiigs- 
irall  der  Pyrenften  überschreitend,  bedrohten  sie  alsbald  die  Existenz 
des  grossen  frflnkischen  Beiohes,  bis  endHeh  in  dem  siebentXgigen  Ringen 
zwisehen  Tonrs  und  Poitiers  Carl  Martell  ihrem  Siegeslanfe  Air  immer 
Einhalt  gebot  Zwar  gründeten  die  Araber  unter  dem  gesegneten 
Himmel  Spaniens  einen  blllhenden  Culturstaat,  doch  mussten  sie  endlich, 
den -christlichen  Waffen  weichend,  an  Afrika's  Gestade  zar&ckkehren 
(1568). 

Schon  zwei  Jahrhunderte  fiiiher  (1389)  hatten  die  Bekenner  des  > 
Islams,  türkisehen  Stainnies,  festen  Fu.-ss  im  Osten  Eui-opa 's  <;efa8.st  und 
untcnialnncn  ihn*  ^M-walti^'en  EroVieningszüge  mit  duiu  riKk'rem  Erfolge, 
lijdd  waren  sie  llcrrt  n  der  ganzen  Halkan-IIalhinsel,  und  nun  begann 
ein  allmiilige.H,  aber  um  so  siclicn's  X'nnlringcn  liings  der  Donau  g«'gen  ' 
das  H«'rz  Europa's.  Ijn  Jahrr  1521)  his  an  dir  Maurni  Wims  gdanfrend, 
gebot  zwar  die.ses  durch  tnj)feren  Widerstand  Halt,  doeii  bald  hei  durch 
Friedensstipidation  der  griisste  Theil  Ungarns  in  türkische  Gewalt. 
Während  160  Jahren  blieb  das  ^faehtgebiet  der  Ttlrken  gleichsam  bis 
vor  Wien  gerfickt,  denn  selbst  der  glänzende  Sieg  Montecuccoli's  bei 
St  Gotthard  (1664)  und  der  darauffolgende  Friede  von  Va8v4r  änderte 
nichts  an  den  misslichen  Grenzverhältnissen. 

Da  kam  »das  denkwtirdige  Jahr  1683.  Mit  furchtbarer  Heeres- 
maoht  rtlekten  die  Ttlrkon  znm  grossen  Entscheidnngskampfe  Tor  Wien. 

Dieser  emenerte  Angriff  der  Osmanen  war  im  Wosenitichen  jedoch 
das  Werk  Ludwig  XIV.,  Königs  von  FrankreicL  Seit  Jahren  nach  dem 
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spaiiiselien  Erbe  lüstern,  hnttc  dicwer  ebenso  li(ndcr«^icrige  als  ji^ewalt- 
thäti^'o  Fürst  seit  1667  zuerst  durch  eine  Reihe  blutiger  Kriege,  dann 
durch  die  berüchtigten  „Reuniunen"  sein  Grebiet  zwar  bedeutend 
crwciti'rt,  doch  aber  lange  nicht  Alles  erlangt,  was  er  sein  nennen 
.  wollte.  Der  damalige  Träger  der  deutschen  Kaiserkrone  Leopold  I. 
war  seinen  Übergriflfen  stets  so  nachdrücklich  begegnet,  als  die  Ungunst 
der  Vt  ihttltnisse  ihm  irgend  gestattete ;  Ludwig  XIV.  erkannte  endlich, 
da.ss  t's  seinem  Plane  nicht  genüge,  dem  Kaiser  unter  den  christlichen 
Fürsten  immer  neue  Feinde  zu  schaffen,  seine  Bundesgenossen  von 
ihm  abzuziehen  5  er  sah,  dass  er  die  Osmanen  in  den  Krieg  wider 
den  Kaiser  treiben,  also  diesen  mächtigen  Gegner  auch  von  Osten  her 
angreifen  müsse.  Leopold  L  hatte  die  furchtbare  Gefahr  des  Doppel- 
kriegt s  gegen  zwei  gewaltige  Gegner  zu  beschwören  — *  er  hatte 
der  l'IHcht  des  deutschen  Kaisers,  das  „Reich"  und  die  „Kirche"  zu 
schützen,  unter  Verhältnissen  zu  genügen,  wie  sie  schwieriger  nicht 
gedacht  werden  können. 

Ks  kam  nicht  zum  Doppelkriege.  Im  Jahre  1683  konnte  der 
„allereliristlichste"  König,  selbst  bedroht,  nicht  daran  denken,  gemeinsam 
mit  den  „Ungläubigen''  den  obersten  Schirmherrn  der  christlichen 
Kirelif  zu  bekriegen.  Aber  auch  was  zu  thun  blieb,  die  Abwehr  des 
Anstunns  der  Osmanen  war  noch  eine  gewaltige  Aufgabe,  doppelt  schwierig 
wegen  der.übergrossen  Macht  des  Feindes,  der  verhältnissmässig  geringen 
Uausmacht  der  Habsburger,  dem  Mangel  an  Bundesgenossen,  der 
geringen  BereitwilUgkeit  Vieler  und  <ler  Langsamkeit  Aller! 

Kaiser  Leopold  I.  hat  seine  Pflicht  als  deutscher  Kaiser  wohl 
erfüllt,  er  hat  die  deutschen  Grenzen  mit  eigener  Kraft  durch  lange 
Zeit  beschützt;  er  hat  die  deutschen  Fürsten  endhch  doch  vermocht, 
sich  um  ihren  Kaiser  zu  schaaren,  er  hat  der  Vonnauer  der  Christen- 
heit, dem  befestigten  Wien,  einen  heroischen  Connuandanten,  dem  kaiser- 
lichen Heere  einen  gro-ssen  Feldlierrn  gegeben. 

^Vie  der  Karolinger  Carl  Martoll  auf  den  Feldern  von  Poitiers 
und  Narbonne  im  Westen  Europa's,  so  sind  fast  ein  Jahrtausend  später 
im  ( Kstcn  Europa's  Emst  Rüdiger  Qraf  von  Starhemberg  auf  den 
Wüllen  Wiens  und  Carl  V.  Herzog  von  Lothringen  an  den  Abhängen 
des  Kahlenberges  die  Retter  der  christlich-germanischen  Cultur  geworden! 

König  Ludwig  XIV.  scheute  bei  seinen  Bemühungen,  dem  Träger 
der  ö.sterreichisch-habsburgischen  Krone  überall  neue  Feinde  zu  schaffen 
imd  dessen  Bundesgenossen  abzuziehen,  keine  wie  immer  gearteten  Mittel. 


,  Google 


Kobst  der  politisi-lien  liitri^uo,  spielte  das  Gold  eine  bedeutende  Rolle.  Er 
wendete  i^Tosst;  ( icldsuninien  auf,  deutsche  Reichsfürsten,  tiirkiscbeWürden- 
triiger,  polnische  und  unguriselie  ^^af^Tlaten  zu  i^ewinnen  und  in  sein 
Interesse  zu  ziehen.  In  Un'^arn  })e^aninni  die  tran/i»sischcn  Riinke  schon 
»ehr  bald  nach  dem  Frieden  zu  Vasvär  wirki»am  zu  werden 

Dieser  Friede  Iiatte  weder  die  Ungarn  noch  die  Siebenbtixger 
befriedigt,  im  Gegentheil  nur  AnliMH  sn  nonon  fiesohwerden  gegeben) 
Bedr^okungen  der  Pmtestantan  in  Ungarn  vermehrten  dort  die  Unxii- 
friedenheit  Mehrere  nngarisehe  Grome  knttpften  vefräiherisehe  Unter- 
bflodlnngen  mit  der  Pforte^  mit  Siebenbfligen,  Frankreich  nnd  Polen  an. 
1670  traten  die  Haloontenten  in  Ober-Ungam  unter  BAk6eayi  in  Croatien 
unter  Zrinyi  mit  bewafineter  Hand  gegen  den  Ealaer  au^  wurden  aber 
durch  kaiserliche  Truppen  IlberwiBltigt  Die  Rebellion  hOrte  dennoch  nicht 
Töllig  auf. 

Ähnlich  wie  in  Uiif^arn  war  aueli  in  Polen  iVanzosisches  (leid  thätig. 
Ki.nig  Ludwig  vermittelte  den  Frieden  von  ZuraAvno  zwischen  der  Türkei 
und  l*olen,  um  beide  ^Miichte  gegen  den  Kaiser  aufzustacheln.  Ein  im 
Marz  1677  zwischen  der  Pforte  und  Russland  ausbrechender  Krieg 
vereitelte  zwar  Ludwigs  Hoffnung,  den  Sultan  in  einen  Krieg  wider 
den  Kaiser  zu  treiben,  dagegen  gehing  es,  Polen  zur  geheimen  Unter- 
sttitzung  der  ungarischen  liebellen  zu  beatimmen. 

Bei  der  Pforte  hatten  Ludwig'e  Bemtthungen  lange  keinen  Eirfolg. 
Sultan  Muhammed  IV.  war  nicht  kriegslustig,  ebenso  wenig  war  es, 
•eit  der  un^flcUichen  Schlacht  bei  St  Gotdiard,  sein  Grossyener  Achmed 
KOpriÜ.  Erat  mit  dem  Tode  des  Letzteren  und  der  Ernennung  des 
bisherigen  Kaimakams  Eara  Mustapha  zum  Grossvesier,  am  16.  Novem- 
ber 1676,  trat  ein  völliger  Umschwung  ein. 


*)  Dtr  im  Jalu«  1664  ni  Vasrir  auf  swamrfg  Jahr«  g«aohlou«ne  Friada 
Indarta  aar  wanig  an  dan  VarUltsiasan,  wia  tia  vor  dan  Kriaga  baataadan. 

üagarn  blieb  zum  g^rössten  Theile  in  tflrkiscber  GewaU.  —  Die  Grenze  de« 
oflinjiDiscbeit  Gebiete»  lief  vom  adriatiscljen  Mocro  sfldlich  Zenpfg  nn  die  Wcstspitzii 
des  Plattensee'»,  flodaun  diesen  der  Läiijre  nach  dtirclisrlmeideud,  über  Koniorti  auf 
das  linke  Donau-Ufer  südlich  Onod  an  die  Theiss,  cudlich  von  hier  zwischen  Sziikel- 
hyd  and  Sz.  Jobb  an  die  siebenbargLiche  Grense.  Innerhalb  des  kaiserlichen  Gebietes 
bliab  daa  TBrkaa  anaaardam  am  linkaa  Ufar  der  Waag  awiaeban  Fralatadkl  and  Naa- 
binaal  aaah  aina  baeoodara  Eoelava.  (Siaha  TaM  L) 

IfiehMl  ApAfy,  FOnt  von  SiabaDbficgan,  blieb  YasaU  daa  Snltaiia»  dagagan 
aibielt  dar  Kaia^r  das  Recht,  die  Grenzpllitze  nnd  Palanken  an  ferliflcireu  und  zn 
verbessern,  namentlich  Pzathmar,  Kandy.  Kallo,  Ecsf^d.  nnch  wo  er  es  für  ii<")thig' 
halten  vvOrde,  neue  Refestigun^'en  anxulegen.  SserinTar  an  der  Mur-Miludong,  Sxdkel- 
hyd  Boliten  offene  Plätze  werden. 
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Kara  ilustapha,  ein  Mann  von  un/Djcmessenem  Elirj]fcize,  boch- 
inütlii;;.  ar^xlistig  und  p^rausani,  ein  uuversiilinliehcr  Feind  der  Christen, 
plante  seit  Langem  einen  Krifgszng  wider  den  Kaiser.  Nun  erst  Hessen 
dw  Eiiiriiistemngen  des  französisehen  Gesandten  die  Türken  die  günstige 
( Jelegenln  it  erkennen,  ihr  Gebiet  zu  erweitem.  Sie  glaubten  an  die 
Schwäche  des  Kaisers,  an  die  geringe  Bereitwilligkeit  der  deutschen 
IJeichsfiirsten  ihn  zu  unterstützen,  und  bauten  grosse  Hoffnungen  auf 
den  xViit'jitiind  in  Ungarn.  • 

Kaiser  Leopold  bot  insbesondere  seit  dem  französisclien  Überfalle 
auf  Strassluirg  (1.  October  1681)  Alles  auf,  die  deutschen  Fürsten  zur 
Kinigkeit  und  zu  energischem  Handeln  zu  bestimmen;  auch  trat  er 
zu  geiueiiij^amer  Abwehr  in  engere  Verbindung  mit  Spanien,  Holland 
und  Schweden.  Leider  bHeben  seine  Bemühungen  bei  den  deutschen 
Füi-sten  olme  den  gewünschten  Erfolg.  Kurfürst  Friedrich  Wilhehn  von 
Bran<h'n)»urg,  langst  dem  französischen  Interesse  dienstbar,  rieth  allen 
diesen  Füi*sten  vom  Kriege  ab.  Seine  Anstrengungen,  das  Reich  lahm 
zu  legen,  hatten,  wie  schon  früher  hftufig,  abermals  den  besten  Erfolg. 
Er  suchte  sogar  Dänemark  zum  Bunde  mit  Frankreich  zu  bestimmen 
und  sicherte  Ludwig  die  Gebiete  neuerdings  zu,  die  dieser  dem  Reiche 
entrissen  hatte. 

Jetzt  erst  wandte  sich  der  junge  Kurfürst  5Iax  Emanuel  von 
Bayern  der  Sache  des  Kaisers  zu;  Carl  XI.  von  Schweden,  der  als 
Herzog  von  Zweibrücken  durch  die  Reunionen  schwer  gelitten,  und  die 
Generalstaaten  folgten  diesem  Beispiele.  Ludwig  XIV.  filrchtete  nun  in 
einen  allgemeinen  Krieg  verwickelt  zu  werden.  Er  hatte  insbesondere 
durch  die  Beschiessung  Luxemburgs,  womit  er  Spanien  zur  Abtretung 
der  riandrischen  Stadt  Alost  zu  venuögen  gedachte,  allgemeinen  Unwillen 
erregt.  Im  Mitrz  1682  hob  er,  angeblich  wegen  nahender  Türkengefahr, 
die  Belagerung  auf. 

l>er  Kampf  der  Ungarn  und  Siebenbürger  gegen  den  Kaiser 
hatte  mittlerweile  grössere  Dimensionen  angenommen.  Emerich  Tököly 
Graf  von  Käsmark,  ein  Mann  von  glänzenden  Gaben,  ein  ktlhner 
Krieger,  war  an  die  Spitze  der  Rebellen  getreten  und  plante  die 
Errichtung  eines  selbständigen  Ungarn  unter  türkischer  Oberhoheit. 
Da  zahlreiche  Haufen  aus  Polen  sich  ihm  anschlössen.  König  Ludwig 
ihn  mit  bedeutenden  Geldsummen  unterstützte,  wart!  Tökölv  bald  ein 
gefahrlicher  Gegner  des  Kaisers.  Kaiser  Leopold  versuchte  zwar  auf  dem, 
Anfang  1681  nach  Odenburg  berufenen  Landtage  durch  ebenso  weise 
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ab  gerechte  VonchlSge,  insbeBondere  dnrcli  eine  aUgemeine  Ainnetftie^ 
äiBD.  Frieden  in  Ungwm  heisiutellen.  TtfkOly  wollte  aber  anf  dem  Land- 
tage nicht  ersoheineny  ebenso  wenig  die  Waffen  niedeil^n.  Diese 
Weigerung,  sowie  sein  stets  wachsender  Einflnss  bei  der  Pforte  machten 

alle  Bemühungen  des  Kaisers  vergeblich. 

Mittlorwoile  ])e.sehloss  man  in  Wii-n,  den  französischen  Intriguen 
bei  der  Pforte  wirksamer  als  ])i>]ier  eiiti!:<';x<"n-/.utrcten,  andei-seits  Töküly 
durch  weitf^eliendc  ( -once.ssionen  wouiü^^lich  auf  kaiserlichi'  Seite  zu 
ziehen.  Der  ilofkricgsrath,  in  dessen  Kessort  die  türkiselien  AngeK'gen- 
heiten  damals  gehörten^  gali  in  dieser  Frage  (13.  August  1681)  sein 
Votiun  dahin  ab :  es  sei  in  der  Person  des  Grafen  Albert  Caprara,  dessen 
Fälligkeiten  und  Diensteifer  hoehgeechätzt  wurden,  ein  „Interauntius" 
nach  Constantinopcl  zu  senden  und  durcli  diesen  die  Pforte  um  Ver- 
Iftngerung  des  Waffenstillstandes  von  Vasv^r  auf  weitere  20  Jahre 
anzngehen '). 

Gegen  Tokdly  wollte  Kaiser  Leopold  besondere  Milde  walten  lassen^ 
um  ihn  zum  Frieden  zu  bestimmen.  "Er  Hess  ihm  dnroh  einen  eigenen 
Gesandten,  Obersilieatenant  Baron  Philqip  Saponara,  die  Rflekstellnng 
der  confisoirten  Tttterliehen  Guter,  die  erbetene  Erlaubniss  zur  Veimillnng 
mit  der  Witwe  Helene  "Ei&k&exy,  geb.  Zrinyi,  der  reiohsten  Erbin  des 
Landes,  antragen,  wenn  Tököly  dagegen  sein  Heer  entlassen,  sich  den 
BeseUflssen  des  Ödenbnrger  Landtages  unterwerfen,  endlieh*  die  TOrken 
bestbnmen  wolle,  den  Frieden  an  VasT^  anf  20  Jahre  zn  verlängem. 

Tököly  willigte  zum  Scheine  in  Alles,  was  Saponara  verlangte, 
versprach  inabesondere  sich  nach  Buda  zu  begeben  und  mit  dem 
dortigen  türkist-lu  n  V«'zier  lljraliini  Pascha  ])('zii<i;lieli  der  Verliingerung 
des  Waffenstillstandes  von  N'asvär  UntcrhaiHllmigen  anzuknüj)fen.  Er 
begab  sieh  zwar  thatsäelilieh  dahin,  sehloss  jedoch  djLHclbst  ein  förm- 
liches Bündniss  nüt  der  Pf<u-te,  dessen  llauptbcstimnuuig  jene  war,  dass 
Tokr»ly  gegen  einen  jahrlichen  Tribut  von  40.000  Peichsthalern  zum 
Könige  von  Ober-Ungarn  unter  türkischem  Scliutze  erhoben  werden 
sollte.  Nur  nebenher  und  mit  der  Hauptabsicht,  Kaiser  Leopold  in 
Ungewissheit  zu  erlialten,  ward  auch  über  die  VerlÄngenmg  des 
VasvArer  Friedens  Terhaiulelt.  Tököly  erhielt  von  Ibrahim  die  Zusage, 
dass  der  A'rrtrag  von  A^isvar  auf  20  Jahre  erneuert  werden  solle, 
wenn  der  Kaiser  yolle  Religionsfreiheit  gewähren,  die  eingezogenen 
Guter  sorOckstellen,  jAhrHch  eine  halbe  Million  Tribut  an  die  Pforte 
entrichten,  die  Festungen  Leopoldstadt  und  Gutta  schleifen,  auf 

<)  K.  k.  JÜMh,  Hof-  «nd  Stasts-Arehlv  1689. 
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Leutra,  Schintau,  Ekolt  (?)  und  die  Insel  Sehütt  Verzieht  i^ten, 
Featimg  Murany  Tököly  abtreten,  überhaupt  in  Ungarn  Alles  auf  de 
Stand  Ton  Tor  27  Jahren  wieder  herstellen  wolle  *). 

Thatsäclilieh  wollten  sowohl  Tököly  als  die  Pforto  den  Krie^  mit 
dem  Kaiser.  Seliuii  um  9.  Januar  1682  hatten  Ahge.sandte  des  Tök««ly 
Audienz  beim  Grossvezier  uud  verlangten,  das«  die  Pforte  Tököly  zum 
König  Ton  Ungarn  erkläre,  wogegen  dieser  hohen  Tribut  zahlen  tmd 
binnen  zwei  Jahren  ganz  Ungarn  dem  Sultan  unterwerfen  wolle. 

Der  kaiserliche  Internuntius  (traf  Caprara  j^in^^  erst  am  5.  Fc- 
bniar  1682  mit  zahlreichem  Gefolge  von  Wien  ab.  Schon  in  Ungarn 
schien  ihm  Alles  darauf  hinzudeuten,  diiss  die  Türken  einen  grossen 
Krieg  gegen  den  Kaiser  planten.  Vorbereitungen  im  grossen  Mass- 
stabe Uessen  darttber  keinen  Zweifel. 

Am  22.  begegnete  Caprara  in  Sophia  der  rttekkehrenden  Mission 
Tököly's  und  erfuhr  durch  eine  l*erson  aus  dessen  Begleitung  Alle^ 
was  diese  Mission  in  Constautinopel  verliandelt  hatte. 

An  der  hohen  Pforte  wurde  Caprara  (4.  Juni  1682)  festlich 
empfangen,  doch  ersah  er  sofort^  dass  man  zum  Kriege  dränge.  „Der 
Ght>ssyeziery**  sohreibt  Caprara,  „ist  zum  Kriege  entschlossen  und 
absoluter  Herr.  Kara  Mustapha  müsse  einen  Krieg  haben,  um  seine 
vielen  Widersacher  unter  seinen  Befehl  zu  brmg^en.  Es  seien  ins- 
besondere die  Verhältnisse  in  Ungarn,  auf  welche  die  Kriegspartei 
ihre  Hoffnungen  baue;  man  solle  also  vor  Allem  die  Kebellen  in  Obcr- 
Ungam  niederwerfen;  das  werde  gewiss  auch  in  Constautinopel  Ein- 
druck machen.  Hier  aber  sei  nur  mit  positiven  Vorschlagen  und  mit 
Geld  etwas  auszurichten.  Die  Türken  kümen  immer  wieder  daianf 
zurück,  dass  der  Kaiser,  nachdem  er  den  Frieden  wünsche,  auch  etwas 
dafür  bieten  müsse.  ^ 

Caprara's  liericlitcn  gegenüber  konnte  sich  Kaiser  Leopold  der 
Kinsieht  nicht  vi-rsehliessen ,  dass  er  gegen  Osten  und  Westen  Averde 
Krieg  ftüireu  müssen;  ein  gleichzeitiger  Kri(^g  mit  Frankreich  und  der 
Pforte  wurde  aber  als  der  ^sichere  Kuin"  bezeichnet  Der  Kaiser 
verlangte  also  vom  Hofkriegsrathe  ein  Outaehtcn,  mit  welchem  der 
beiden  Gegner  Friede  zu  schliessen  sei,  um  sich  mit  voller  Kraft 
gegen  den  anderen  wenden  zu  können.  Eine  in  Wien  abgehaltene 
grosse  Conferenz  erachtete  die  von  Ostpn  her  drohende  Gefahr  nicht 

*}  O&uo  Klupp:  .Das  Jahr  lüb3  uud  der  tulgeude  grosse  Tiirkenkrieg**,  pag.  US. 
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für  8u  dringend,  und  einen  Frieden  mit  den  Türken  für  viel  verläss- 
lichcr.  als  einen  solelien  mit  Ludwig  XIV  *).  Die  Mt  hrzalü  di-r  ('(mferenz- 
Mitglieder  besorfrte,  „datis  ein  Separatfrii-dcn  mit  Frankreieli  die  jün;;st  ^ 
mit  Spanien,  Holland,  Schweden  und  den  lieiehsfürstr-n  ^geschlossenen 
Allianzen  annulliren,  haupt.sächlicli  alles  Vertrauen  in  den  Kaiser  er- 
sehüttt'rn  würde,  ja  den  völlif^en  Unterf^an;^  des  seit  so  vielen  Jahr- 
hunderten glorreichen  Erzhauseii  nach  sich  ziehen  könnte.  Im  <)sten 
handle  es  Bich  nur  um  einige  Comitatey  im  Westen  um  die  Kaiserkrone^. 
Die  Conferenz  rieth  also  snm  Frieden  mit  der  Pforte;  der  ILaiaer  gab 
swne  Znsfcimmnnrc. 

Grossen  Einfluss  in  dieser  Angelegenheit  übte  der  spanisohe 
Gesandte  in  Wien,  Graf  Borgonianero^  ans*),  indem  ear  im  Anftrage 
seines  Hofes  gegen  Fxankreieb  agitirte. 

llittlenreile  batto  der  Wiener  Hof  die  dnreh  Tokftly  am 
24.  Mai  1682  flbermittolton  VonoUage  Ibrabim's  abgelehnt,  wodurch 
aneh  TSktf^s  Bttndniss  mit  der  Pforte  jmr  Thatsaehe  wnrde.  Als  dieses  • 
Bflndniss  bekannt  wurde,  fielen  swar,  namendieh  Uber  eine  Abmah- 
nnng  des  eommandirenden  kaiserliehen  (Generals  Graf  Strasoldo^  in 
13  Comitaten  Ober-Ungams  sahlreiohe  Anhünger  des  Tokoly  von  diesem 
ab;  dennoch  behielt  er  ein  Heer  von  13.000  Streitern  beisammen. 
Anfang  Juni,  naelidciu  t  r  noch  bedeutende  Sumnu  ii  französischen  Geldes 
erhalten,  erhob  er  neuerdinj^s  offen  die  Fahne  der  Eiiipürung.  Kara 
ÄIii>taj»ha  sehi(*kt(^  ihm  noch  vor  der  Ankunft  Caprara's  den  Vezier 
von  ^)fen,  Iliraliim  Pascha,  mit  6000  ^tann  zu  ITilfe  und  befahl  auch 
Apäfy,  seine  Truppen  mit  jenen  Tököly's  zu  vereinigten.  Auf  diese 
Weise  ansehnlich  verstärkt,  nahm  Tököly  nach  einander  Szathmär,  Tokaj, 
Kaschau  (14.  August),  Eperies,  Leiitschau,  Lewenz,  endlich  am  16.  Sep- 
temb^  auch  noch  Fülek.  Von  allen  diesen  PiiUzen  leistete  niu*  Fülek 
enevgisehen  Widerstand  und  würde  sieh  länger  gehalten  haben,  hätte 
die  nngarische  Besatzung  sich  nicht  gegen  ihren  Commandantcn  Koharj' 
erhoben  nnd  ihn  gebunden  dem  Tökölj  ausgeliefert  General  der  Caval- 


')  Das  PratokoU  4«r  Berathmig  iit  Tom  11.  Angiut  1688  datirt.  D«r  Coafineas 

wohnten  bei:  Markgraf  Hermann  vou  Bftden,  Präsirlcnt  des  Hofkrieg^sratbcs,  Ftlrst 
Schwarzenberg,  Emerich  Bischof  von  Wien,  «lie  Grafen  Martiniz,  Nostitz,  Dietrich- 
atein,  StarhemTterp,  Sinaendorf,  Königseg^,  Scliafgotsche,  Uarmcli,  Kin»ky,  Harnn 
Bartboldi,  diu  Grafen  Jörger,  ein  sweiter  Dietrichstein,  Baron  Abele,  Graf  Kapliers 
(Kaplir),  Baron  Dorsch. 

*^  AnMäks  «PriBB  Engen  Ton  BaToyaa*,  I.  Theil,  pag.  19. 
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loric  Acneas  Graf  Caprara  fülirte  die  wenigen  vcrfüjjbaren  kaiserlichen 
Truppen  zum  Entsätze  heran,  wodurch  er  zwar  nielit  den  Fall  des  Platzes, 
aber  doch  Tökülv  an  weiteren  Fortschritten  hindern  konnte. 

»Solch'  glücklichen  Erfolgen  gegenüber  glaubten  die  Türken  aus 
ihren  eigentlichen  Absichten  weiter  kein  Hehl  machen  zu  müssen.  Am 
29.  September  händigte  Ibrahim,  unter  den  "Wällen  von  Ftilek,  dem 
Tiiköly  das  Königsdiplom  ein.  indem  er  zugleich  die  Magnaten,  die  dem 
Kaiser  noch  treu  geblieben  waren,  aufforderte,  dem  neuen  Uberherrn  zu 
gehorelien. 

In  Constantinopel  wusste  Kara  Mustapha  inzwischen  den  Grafen 
Caprara  lange  hinzuhalten;  erst  als  er  sichere  Kunde  von  Tököly's 
Erf«»ig(>n  hatte,  machte  der  Grossvezier  Vorschlüge,  jenen  entsprechend, 
die  sclum  Ibrahim  Pascha  vorgebracht  hatte. 

Der  Krieg  gegen  den  Kaiser  war  übrigens  längst  beschlossene 
Sjiclu'.  Kara  Mustapha  wollte  ihn,  seinem  Ehrgeize  zu  fröhnen;  Sultan 
Muliammed  IV.  hingegen  hoffte  durch  denselben  in  der  Gunst  des 
Volk<\s  zu  steigen,  die  ihm  gefahrlichen  EfFendis  und  die  Janitscharen 
zu  demüthigen  und  zu  vernichten. 

Am  6.  August  1682  wurden  vor  dem  Palaste  zu  Constantinopel 
die  Rossschweife  ausgesteckt,  jedoch  nur  zum  Zeichen,  dass  der  Sultan 
nach  Adrianopel  aufbrechen  werde.  Caprara  meldete  nun  nach  Wien, 
das«  der  Krieg  unvermeidlich  sei  und  wiederholte,  man  möge  „ohne 
ZeitA'erlust  die  Rebellen  in  Ungarn  auf  den  Kopf  schlagen,  das  sei 
das  .sicherste  Mittel,  die  Türken  gefügig  zu  machen,  vielleicht  den 
Gegnern  Kara  Mustapha's  die  Oberhand  zu  verschaffen 

Anfangs  October  berichtete  Caprara,  dass  Kara  Mustapha  in  Folge 
der  Ereignisse  in  Ungarn  völlig  freie  Hand  habe,  dass  der  Krieg  sicher 
bevorstände.  Da  die  Türken  ihm  die  Absendung  eines  Couriers  nach 
Wien  nicht  mehr  gestatteten,  musste  Caprara  seine  Berichte,  im  Wege 
des  venetianischen  Gesandten  bei  der  Pforte,  über  Venedig  nach  Wien 
bi'fördem. 

In  den  ersten  Tagen  des  October  brach  der  Sultan  Midiammed  FV. 
nach  Adrianopel  auf.  Caprara  sah  bei  diesem  Aidasse  da«  türkische 
Heer,  empfing  aber  keinen  günstigen  Eindruck.  Am  19.  October  Hess 
Kara  Mustapha  sowohl  "Caprara  als  Kuniz,  den  Residenten  und  früheren 
kaiserlichen  Gesandten,  zu  sich  bescheiden ,  um  die  Unterhandlungen 
fortzu.sctzen,  das  heisst,  um  Jene  über  seine  eigentlichen  Absichton  noch 
länger  zu  täuschen. 

Kaiser  Leopold  hoffte  noch  immer,  dass  Tököly  eine  Verlängerung 
des  Vusvarer  Friedens  erzielen  und  dadurch  freie  Hand  gegen  Westen 
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selisdl'eu  wenlo.  ^lan  schloss  so^'-ar  auf  6  Monate  AN  afli  iistillstand  mit 
ihm  und  stellt»'  noehinals  Ver/eihunj^  für  alles  Geseliehene  in  Aussielit, 
falls  er  nur  den  Frieden  zu  Stande  brächte.  Noch  im  November 
rechnete  I^eopold  auf  Tököly's  Vermittlung:,  ja  er  Hess  soji^ar  in  Wien 
mit  zwei  Abpfenandtcn  des  Kebellen  unterhandeln.  Solch'  ein 
kaiserlicher  liuld  blieb  jedocli  ohne  Wirkung 

Ja  noch  Anfangs  1683,  da  man  ans  Caprara's  Berichten  entnahm, 
dass  Ttfküly  den  QrossTesier  angefordert  Iahe,  direet  gegen  Wien  zn 
manehiren,  damit  der  Kaiser  Ungarn  Je  eher  rinme,  setste  man  die 
Yerhaadlnngea  mit  Tökoly  fort 

AnderseitB  bemühte  sieh  der  Kaiser  nunmehr  eifrigst^  weitere 
Allianzen  zn  knüpfen,  deren  er  zur  Abwendung  der  Ton  Osten 
drohenden  Gefahr  so  dringend  bednrfle,  denn  der  am  10.  Juni  1682 
geschlossene  sogenannte  „Waldeek'sehe  Congress**  mit  Bayero,  anderen 
sfld*  nnd  mitteldentsohen  Lindern  vnd  Hannoyer  war  nnr  gegen  Frank- 
reich gerichtet  Zu  Beginn  des  Jahres  1683  hatte  Kaiser  Leopold 
eigentlich  nnr  die  BepnUik  Venedig  und  den  Papst  Innooenz  XL  zu 
Yerbllndeten.  Letzteres  Bttndniss  war  freilich  Ton  hohem  Werthe,  denn 
der  Papst  ermahnte  alle  Mächte,  den  ^Erbfeind"  ^^eraeinsam  abzuwehren, 
fbnlerte  die  Rtistunj^en  durch  reiche  Geldmittel  und  untersttltzte  die 
kaiserliche  Sache  auf  jede  Weise,  uamuutlich  durch  seine  Vermittlung 
au  den  fremd«'n  Ihlfcn. 

Leider  war  die  Lajj^e  der  meisten  Staaten  eine  wciiii^  vcrspriH-lH  iule 
Spanion  und  Holland  komitcii  sidi  nicht  einmal  Frankreichs  erwehn  n, 
Erstere«  konnte  auch  keine  (iehlliilfe  K'isten,  Kn^'land  war  von  innerem 
Hader  vollauf  in  Anspruch  /i^enommen,  Schweden  und  Dänemark  neigten 
zu  Frankreich,  von  den  italienischen  Staaten  war  vollends  auf  militilriscUe 
Unterstützung  nicht  zu  rechnen.  Nur  von  einigen  deutschen  Reichs» 
fUnten  und  von  Polen  Hess  sich  ausgiebige  Hilfe  erwarten. 

Am  26.  Januar  1683  kam  mit  dem  Kurfürsten  Max  Emanuel  von 
Bajem  ein  Vertrag  zu  Stande,  mittelst  welchem  dieser  sich  verpflichtete, 
„8000  Hann,  ab  5000  zn  Fuss  und  3000  zu  Pfordt,  mit  Einsehluss  der 
Dragoner,  ausser  die  Sjms-VOlker  sammt  allen  dazu  gehörigen  Requi- 
siten parat  zu  stehen".  Die  mit  anderen  Reichsfibrsten  gepflogenen  Ver- 
handlungen, gelangten  erst  gegen  die  Mitte  des  Jahres  zum  Ahsohlusse» 

'l  Ein  entlaufener  Kapuainer,  «1er  sich  im  Gcfolpc  dnr  nesanflt«'n  befand, 
bonüt/.to  «Ich  AutVuthalt  in  Wien,  «Ii«-  lUirtr-  mid  T.^Uv»«lba»t«'i,  also  jt'ne  Werke  abztt- 
zeiciiueu,  gegen  die  lt)d3  der  Uaaptaugriff  der  TUrkeu  gerichtet  wurde. 
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Die  yerhandliingeii  mit  Polen  lM>ten  anfangs  grosse  Sdiwierig- 
keiten  —  Polen  war  nooh  immer  in  franxOsiaohen  Banden.  KOnig 
Johann  Solueski  war  ron  Leopold  abgewiesen  worden,  als  er  1679 
den  Kaiser  za  einem  Blindnisse  gegen  den  Sultan  einlud,  hanptsftcblieli 
weil  die  Polen  damals  die  ungarischen  Bebellen  aDzu  offenkundig 
untentntst  hatten.  GlflekUdierweise  gelang  es,  den  fraasösisehen  Ein* 
fluss  am  Hofe  zu  Warschau  zu  erschttttem;  selbst  Sobieski's  Gemalin, 
persönlich  gegen  Ludwig  erbittert,  trat  auf  die  Seite  des  Kaisers. 
80  bnu'lito  es  der  kaist-rliche  Oesandto  am  ])olni.selu'n  ilofe.  Graf 
Waldstein,  unter  wirksaiut-r  Unterstützun^j:  dis  l'apstes,  trotz  aller 
3Iaciiinationen  der  französisclu'n  Partei,  dahin,  dass  am  31.  ^Uirz  1683 
Polen  ein  fömdlelies  Biindniss  mit  dem  Kaiser  schloss,  Kaiser  Leopold 
sollte  60.000,  Köni<^  So])ieski  40.000  Mann  fjegen  die  Türken  stellen. 
Wenn  einer  der  beiden  Monarehen  per-sönlieh  beim  Heere  anwe.scnd 
wäre,  sollte  er  den  Oberbefehl  führen.  Der  Kaiser  hatte  auf  seine 
Ansprüche  auf  Polen,  Sobieski  auf  die  seinigen  auf  Schlesien  zu 
verzicliten.  Der  Kaiser  sollte  die  verlorenen  ungarischen  Landestbeile, 
der  König  von  Polen  Podolien.  die  Walachei  und  die  Ukraine  von 
den  Ttlrken  zurückerhalten^  Polen  für  die  Knegskosten  200.000  Keichs- 
thah-r  vom  Kaiser  erhalten.  Kein  Theil  sollte  sich  ohne  Wissen  des 
anderen  in  Verhandlungen  einlassen.  Auch  noch  andere  Mächte,  nament- 
lich Moskau  und  Venedig  sollten  nun  Beitritte  eingeladen  werden. 


Die  Küstasgeii  ')• 

Schon  gegen  Ende  des  Jahren  1682  begann  Kaiser  Leopold  ernstlieh 
zum  Kriege  gegen  die  IMorte  zu  rüsten.  Markgraf  Hermann  von  Baden 
war  es,  der  haujit.säehlieh  und  zuerst  auf  Rüstungen  drang,  und  .seine 
Ansichten  trotz  des  Widerspruches  vieler  Uoflieiren  durchsetzte.  Der 
Kaiser  beschloss  die  Aufstellung  eines  Heeres  von  27  Fuss-  und  eben- 
soYiel  Cavallerie-,  Dragoner-  und  Oroaten-Begimentern.  ausserdem  die 
Anwerbung  Ton  3000  fieitem  in  Polen,  zusammen  80.000  Mann.  Am 
7.  Peeember  ergingen  schon  die  die  Recrutirung  und  Remontirung 
betrefi'enden  Weisungen  an  die -Regimenter.  Der  Stand  derselben  war  zu 
dieser  Zeit  sehr  yerschieden;  während  einige  fast  complet  waren, 
fehlten  anderen  mehrere  hundert  Mann. 


1)  Basllglich  der  (hfsniMtioii,  B«kleidaiig,  B«wsAaung  der  kalMrlidieii  Troj^B, 
«{ehe  Anhaagi  Beilsfe  I. 
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„Zu  mehrerer  Verriehenmg  und  Einrichtiing  der  Befenare  in 
Ungarn  und  besserer  Unterhaltung  der  kaiserlichen  Truppen  in  Ungarn" 
wurde  unter  dem  Vorsitze  des  Vicepritsidenten  des  Hofkriegsrathes, 
i  ZM.  Gral'  Kapllers  (Kaplit'),  eine  bos(»nderc  Comraission  berufen. 
Die  Oeuerale  Capraru,  Starlieraberg,  Kahatta,  Prinz  Ludwig  von 
Dadoii  und  Buzzo  wan  n  3[itgli<'der  dif'siT  Kommission.  General- Fi-M- 
Kriegsi'i •ininissiir  Hittkaninirrratli  (»rat'  lirciiner  oder  (!!<•  beiden  ()l)t'r- 
Kriegseonmiissare  .Sc*luj)lrr  und  \'orst<'r  .sollten  obent'alls  hv'i  dfii  \vv- 
Imndlungen  ersclieinen.  Für  Malireu,  Nieder- und  Inner  Usterreieli  wiirdt  ii, 
unter  dem  Vorsitze  der  Statthalter,  Cemmiaaionen  für  Khegsangelegen- 
hditen  ernannt. 

Die  k.  k.  Annee  war  im  Februar  dea  Jahres  1683  wie  folgt  dia- 
loeirt*): 

In  Böhmen: 

Das  Fnia-Begiment  Kaiaerstein  (IQ^^mpagnien),  die  Cayal- 
lerie'Begimenter  Gondola,  Caraffa,  Piccolomini,  Sackten' 
Lauenbnrg,  Götz  je  10  Compagnien  nnd  daa  Dragoner-Regiment 
Knefatein  10  Compagnien  (70  Oon^agnien). 

In  Mfthren: 

Von  den  Uegimentern  zu  Fuss  Alt-Starheraberg,  Baden  und* 
8al^  je  5  Compagnien,  von  den  Reiter-Iugimentern  Caprara  und 
K  a  b  a  1 1  a  und  dem  Dragoner  -  Kegimente  Styrum  je  10  Compaguieu 
(45  Compagnien). 

In  Sehlesien: 

Von  den  Regimentern  zu  Fuss  Kni gge  und  Thimb  je  5, 
Lot  Ii  ringen  3  Compagnien,  von  den  Cavallerie-Regimenteru  Düne- 
wald und  Vete  rani  je  10,  Metternich  und  Taaffe  je  5,  von 
dem  Dragoner- Kegimente  Schultz  5  Compagnien  (48  Compagmen). 

In  Inner-Oaterreieh: 

Von  den  Fnsa-Regimentem  Straaoldo  8,  Wallis  5,  Aspro- 
mont  10,  Heister  5  Compagnien,  Ton  dem  Cayatteiie-Regimente 

Metternich  5,  Dragoner-Regiment Sanrau  (Seran)  10  Compagnien 

(43  Compagnien). 

*)  Notaten  dM  Qeneral-QuartierflMitten  Tobias  r.  Hsidinger  (HaMÜngen), 
k.  fc.  Kridgs  AfeMT  1688;  Fase.  18»  and  Bofkaamer-Aetra,  Febroar  1688. 


Digitized  by  Google 


14 

In  l^ieder-ÖBterreioli: 

Von  den  FnsB-R^gunentem  BOekh  (Beck)  3y  Heister  von  den 
Gavallerie-Beghnenteni  Vklttj  nnd  Honteeneeoli  je  10  Com- 

pagnien  (26  Compognien). 

In  Ober-Osterreieh: 

Von  den  Kiiss-K('<,ninent('ni  1)  i  c  ]>  ]>  e nthal  4,  Scherf  f  onberg  8, 
Böckh  2  Compaguiüii  (^14  Compognien). 

An  der  Waag: 

Von  den  Fiiss-T^oijiniontern  Knigge  5,  Salm  3,  S<'r(rnyi  10, 
Dieppenthal  5,  Wallis  3>  vom  Dragoner-Begimente  Schult s  5  Com- 
pognien (30  Compognien). 

Auf  der  Insel  Schütt  und  auf  dem  rechten  Donau-Ufer: 

VomRegimente  zu  Fuss  Grana  9  *),  von  denCavaUerie-Regimentem 
Mercy  und  Halleweil  je  10,  vom  Dragoner-Regimente  Castell  10, 

vom  Croaten-Regimento  K^ry  5  Compagnien  (44  Compagoien). 

„Bis  an  die  Donau**  (Ober-Ungarn): 

Von  (k'n  Fuss-Rt'<^iiiK'iit(.!rn  Strasoldo  2,  Salm  2.  l)i('pp<>n- 
thul  1,  Seil  crffenberg  2,  Wallis  2,  Heister  2,  Lothringen  2, 
Seren  vi  10  Compagnien,  von  den  Croaten-Üegimentoni  Lodron  10, 
K6ry  5  Compagnien  (26  Compagnien). 

Im  „Keich^: 

Fuss-Begimenter  Alt-Starhemberg  6,  Baden  6,  Jung- 
Starhemberg  10,  Mannsfeld  10,  Stadl  10,  Souches  10,  Neu- 
burg 10,  BOokh  6,  Nigrelli  10,  Lothringen  5  Compagnien, 
▼om  CaTallerie-Begimente  Taaffe  6  Compagnien  (85  Compagnien). 

Ausserdem  waren  in  der  Au&teUung  begriffen: 

In  Kieda>üsterreich  ein.  neues  Dragoner-Regiment  (noch  unbe- 
nannt, später  Herbeville). 

Im  Reieli  das  lie:;iiiu'iit  zu  Fuss  Leslie  (10  Coinpnfriiion). 

In  Obor-(.)sterreicli  das  Regiment  zu  Fuss  l'rinz  ^Vürttembe^g 
(10  Compagnien). 


')  Von  diesem  Begimente  lag  eine  Compagnie  in  OstfriesUnd. 
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Die  Detail-Didocation  der  Truppen  in  den  befestigten  Pltttzen 
Ungarns  gibt  naehstebendes 

Verseicbniss  *). 

„Wie  und  von  weme  die  Kays.  Platz  in  Ober  und  NidUngam 
Jenseiib  d.  Donau  dises  1682  Jahr  besetzt  seint: 


Öereny i 


Thimb 
5 

Compaguieu 


C  ompagnitiu 


rSzatbm&r  das  Seränyiscbe  Begiment  so  in  allen 
l    1700  Mann  starkb  sein  wird. 

Eosöd  Obristwacbtmeiater  Horetzky  mit  2  Com- 

pagnien,  werden  nicht  über  300  Mann  starkh  sein. 
Patak  (Saros)  Hauptmann  IV^ceii  mit  2  Compagnien, 
worden  auch  nicht  viel  ülicr  390  Mann  starkh  sein. 
Szendr«)  Hauptmann  LoftVlliulz  ist  uUda  mit  einer 
Frcy-l '(»mj)a^niic  und  einer  Thimb'äcbeii  Cump. 
Ötarkh  gegen  170  Mann. 

Zipserhaus  ein  Lieutenant  mit  100  Mann. 
Murany  Hauptmann  Bauer  mit  120  Mann. 
A  r  V  a  Hauptmann  Graf  8oherenberg  mit  100  Mann. 
Likava  ein  Lieutenant  mit  60  Mann. 
Levenz  eine  Oompagnie. 

Neutra  Obristwaditmeister  Knigge  mit  2  Com- 
pagnien, davon  aueh 
KL  Tapolesan  mit  40  Muni  besetzt  ist 

Murany  seint   dem  Hauptmann  Banor   zu  den 

120  Mauu  Jvniic,:;«'  noeli  30  Manu  vum  Wallis  behen 
Regiment  zugehi'U  worden. 
Scliemnitz    Hauptmaun  Graf   von  Dhaun  mit 
230  ^fann. 

Kremnitz  ein  Lieutenant  luit  70  Mann. 
xVltsoliI  im  Sehlo.s.s  ein  Fendrich  mit  tiO  Mann. 
iJoinitz  ein  Fendrieh  mit  50  ^lann. 
Seabrack  (Osabragh)  ein  Y eldweibl  mit  60  Mann. 

Ffiist  Salm'scbel  Trentseh  in  mit  2  €!ompagnien. 
5  Compagnien  ISellia  (Sellye)  mit  1  Compagnie. 
an  der  Waag  jSinta  (Sempthe)  mit  60  Mum,  der  Best  davon  ist 
besetzen      l    zu  Leopoldstadt  • 


Wallis'sehe 
3  Compagnien 
in  den  Belg- 
stXdten 


*)  Notaten  das  GhnanJ-Qiuurtienneiiten  ToUsf  r.  HsMÜiigmi,  k.  k.  Kriegs- 
AnUr  1688;  Fuo.  18. 
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LothringiflehefSillein  (Szofam)  beietst  cugleieli  das  SoUofls 
2  Compagnien  iLetoya  mit  30  Mann.^ 

Von  dieoen  RegimentenT  waren  die  Begimenter  zn  Fuss  Baron 
BOokh  (heute  Nr.  59),  Jehaim  Baron  Dieppenthal,  Siegbert 
Graf  Heister,  Prins  Leopold  d.  Altere  yon  Lothringen  (heute 
Nr.  16),  Ottttvio  Conte  Nigrelli  (heute  Nr.  27),  Graf  Aspremont- 
Linden,  Leopold  Fürst  zu  Salm  (heute  Nr.  45\  J.  v.  Thimb, 
Georg  Graf  W  a  11  i  8  (heute  Nr.  47  ) :  IVriur  die  K(  ■^iiiienter  zu  Pferd 
Franz  Conte  o  ii  d  o  1  u ,  .luhann  Carl  (iraf  Gütz,  Friedrich  liaron 
U  a  1 1  e  w  e  i  1,  l'  raiiz  llerzo^LT  von  S  a  c  h  s  «•  n  -  L  a  u  e  n  \)  u  r  <^  (  jetzt  Dra- 
goner-Kc^niuent  Nr.  9)  und  Friedrich  Grat"  t  era  n  i,  die  Dra<^oner- 
Regim(;nter  Friedrieh  (jraf  C  a  s  1 1;  1 1 ,  Joh.  llciiirieh  Graf  Kuefstein 
(heute  Nr.  13)  und  Carl  Graf  Saurau,  endlieli  das  ( 'nmten-Reü^inient 
Franz  Graf  Kery  v.  Ipolyker,  ei-ist  1682  errichtet.  Mit  31.  Decem- 
ber  1(;82  kaiu  noch  das  Oroaten-Eegiment  Pietra  Ricchiardi  Graf 
T.  Lika  hinzu. 

Ausser  den  oben  aufgezählten  kaiserlichen  Regimentern  befanden 
sich  in  Ungarn  lüngs  der  tflrkischen  Grenze  im  Juni  noch  folgende 
ungarische  Milizen,  und  zwar: 

Grenzer*). 

Im  Raaber.  Generakt   764  Huszaren,  1020  Haiduken 

am  Plattensee  omd  in  Keszth^ly  .   .   190        „        274  „ 

bei  Komom  100        „        297  „ 

bei  Kanizsa   942  967  „ 

auf  der  Mur- Insel  150         „  500 

an  der  Banat-(  Frenze   300  ^  200  „ 

an  der  ber<;städti8chen  Grenze    .    .  2025         „       1228  „ 

•in  Ober-Ungarn.   1509         „       1250  „ 

Zusammen  5980  Huszaren,  5736  Haiduken. 

Die  Re^^nicolar-Truppen  •)  bestanden  im  April  laut  einem  Schreiben 
des  Palatins  P.  Graf  Es/.terhäzy  an  den  Hofkriegsraths  -  Präsidenten 
Markgraf  Hennann  Ton  Baden  ddo.  Wien  am  21.  April  1083  aus: 

10  Compagnien  zu  Pferd  des  Palatins, 

10         „         n     ti      n   ^i^^  Adam  BatdiyÄnyi, 

<)  K.  k.  Kriegs-Arefair  1688;  Fmo.  6. 

*)  S«fistratiur  des  k.  k.  Boldu^KriegBmiiiiBtarUuDS. 


Digitized  by  Google 


1^ 

8  Compagnien  za  Pferd  des  Qisfen  JohAan  VÜlffy, 
10        „        Fvugehet  des  Grafen  P.  Ziohj, 
10        „  n        n  PaolBelrdqr. 

Sonstige  Triippen. 

10  Compagnien  Reiter  des  Nikolaus  Bercs^nyi, 

10  „  „        „   Emcrieh  Koharv, 

10  „  ^        „    Grafen  Franz  Ksztcrhuzy, 

10  n  Fu88n^el»cr  des  Grafen  Paul  Ziehy, 

10  ,f         Koiter  dos  Johann  von  PemessL 

Aas  Croatien. 

10  Compagnien  Koitor  dos  Grafen  Johann  Draskovica, 
10  j,  n        9       ff       Franz  Erdödy, 

10  r>  „        »        ..       Nikolaus  Keglovich. 

In  Croatien  selbst  standen  noch  andere  Milizen. 
Im  Monate  Januar  1()83  wurden  nüt  .lakob  (iraf  Leslie*), 
Carl  Euf^en  Herzog  von  Croy,  Johann  Anton  Graf  Daun,  Geoig 
Friedrieh  Carl  Herzog  Tou  Württemberg*)  und  Erich  Baron  Kosen 
Conventionen  wegen  Errichtung  je  eines  Kegiments  zu  Fuss  abge- 
schlossen. Diese  Regimenter  sollten  aus  dein  Stabe  (11  Köpfe)  und 
10  Compagnien  (2040  Köpfe)  bestehen  und  binnen  6  Monaten  auf 
dem  „SammelpUtze"  eintreffen.  För  jeden  Mann  wurden  14  Beiehs- 
thaler  Werbegeld  becahlt 

Zur  Yentirkung  der  Beiterei  wurden  ähnliche  Conventionen 
am  7.  Januar  mit  Julins  Ludwig  Herzog  von  S  avoyen  betrsfib  £r> 
riehtosg  eines  Dragoner -Rogiments  —  am  9.  mit  Bernhard  Baron 
Coneberg  et  Dupigny*)  betre£P  eines  Cavallerie-Regiments  — am 
15.  Märs  mit  Ludwig  Qraf  Herbeyille  betreff  eines  Dragoner- 
Bflgiments  geschlossen.  Diese  Regimenter  wurden  nur  theilweise  dureh 
Werbung,  sonst  dureh  Abgabe  Ton  Abtheilongen  alter  Regimenter 
foruurt 

Am  1.  Februar  tlbemahmen  Kasimir  Baron  Königs  egg  und 
Johann  Kasimir  Tetuin  (I)ettwin)  ^niit  des  Königs  von  Polen  pennission** 
die  Anwerbung  eines  Dragcmer-Keginients  und  eines  Kegiments  zu  Pferd 
in  Polen.  In  der  Folge  hat  Hieronymus  Fürst  Lubomirski,  kaiser- 
licher Feldmarschail-Liüutenanty  noch  ein  zweites  seinen  Namen  führen* 

•)  Beate  Infimtorie-Baciineiil  Nr.  8<L 

<)  iBÜNiterie-BefiBmt  Kr.  S5. 

*)  Heole  DmgMier-Begimeiit  Hr.  8w 

»fl^lir  tfss.  8 
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des  Regiment  sn  Pferd  und  anaser  diesem  noeh  ein  Begiment  „Panaer- 
reiter**  von  400  -Mum  erriehtet,  beaelmngs  weise  in  Polen  geworben. 

Von  den  kalseifielien  B^gimentem,  welche  1683  gegen  die  Türken 
gefoditen  haben,  waren  aonaeh  nidit  weniger  als  14  Begimenter  an  Fnss, 
8  zu  Pferd,  6  Dragoner-  nnd  2  Oroaten-Begimenter  neu  errichtet 

Die  allgemeine  „Repartition"  der  Gebühren  dieser  Regimenter  auf 
die  Krblflnder,  d.  i.  Böhmen,  Mähren,  Schlesien.  Oher-,  Nieder-  und  Inner- 
Osterrcich,  erfolgte  nacli  Maass  der  L^istuIl^^■<t";llli;^k<•it  dieser  Lander  *j. 

Im  Februar  wurde  den  in  Ungarn  disloeirten  kaiserlichen  Kegi- 
meutern  die  Keerutirung  in  den  Erl)landen  angewiesen.  Gleielizcitig 
begannen  auch  die  Hüstu)iir<'n  * )  in  l'ngarn.  Der  Palatin  erbot  .sich, 
5000  Mann  ..<^r;itls"  zu.siiuimeu/.ubriugen  und  nocli  5000  aiub-re.  für 
welche  der  Kaiser  200.000  H.  zahlen  sollte,  /.ur  Verstärkung  der 
Grenzer  des  bergstädtisclien,  Kani/saner  und  Kaaber  Generalats  •).  Im 
März  wurde  wegen  Aufstellung  von  4000  Mann  zu  Fuss  und  COOü  zu 
Pferd  mit  ihm  nnterhandclt  und  erhielt  er  auch  den  Befehl,  die  sämmt- 
lichen  Grenzer  auf  den  höheren  Stand  zu  bringen,  den  sie  vor  der 
yyBestriction''  gehabt  liatten.  Gleichzeitig  (24.  Il^Iitrz)  wurden  auch  der 
Banus  Yoi^  Croatien  Graf  Erdödy  nnd  der  Carlstadter  General  Graf 
Josef  Herberstein  angewiesen,  die  windischon  nnd  innerOsterreichi* 
sehen  Orenser  noch  mit  6000  an  Pferd  nnd  800  m  Fnss  an  rer- 
stttrken.  Im  April  wnrde  auch  noeh  der  von  dem  windischen  General- 
Amts-Verwalter  Grafen  .Trantmannsdorf  gemachte  Antrag,  1800  Mann 
neu  anfeurichten,  angenommen  nnd  General  Herbentein  angewiesen, 
„diese  Anfriohtnng  in*s  Werk  an  setzen*'.  Noeh  im  Jnni  Ubemahm«!, 
anf  Anregung  Carl  von  Lothringen's,  Graf  Johann  Eszterhizy, 
Vieegeneral  zu  Raab,  nnd  Graf  Stephan  Zichy  die  Anfetellnng  von 
je  500  Hnszaren;  endlich  befahl  die  nngarisohe  Hofkanzlei  „allen 
Prillaten  und  Magnaten,  mit  ihren  Mannschaften  aufzusitzen  und  was 
von  die.sen  zur  Vertheidigung  der  Grenzen  nur  irgend  entbehrlich 
werden  sollte.  d<'m  Palatin  zuzuführen Aiu  21.  Juni  vcrfii;;:!«'  Kaiser 
Leopold  noch  eine  allgemeine  liecrutirung,  am  26.  noch  eine  Werbung 
von  2500  Grenzern. 

Ende  Mai  war  die  Ergänzung  sämuitlicher  Ke/xinu  nter  und  Milizen 
so  ziemlieh  durchgeführt   Erhebliche  iSchwicrigkeiteu  scheint  nur  die 

')  Hof katumer -Acten;  Februar  1683. 

*)  Die  iwehfolgenden  Aber  die  Kricgavorbereitnngwk  gegobonea  Daten  tiad 
den  Eipedite>Pi<»tokoUen  des  kiJeerliehea  HofkriegaraUies  Tom  Jslire  1688  ent- 
nommen« R^istratnr  des  k.  k.  Reidk-Kriegsministerioms. 

*)  Über  die  Orenseinrichtmigen,  siebe  Anbang,  BdUtge  I. 
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Aufstellung  der  1800  Manu  de«  Gruftu  Tiuutniunnödorf  gc-lialit  zu 
haben. 

Die  Artillt'rie  betreffend,  fjt'nf*hmi»rt»'  der  Kaiser  den  von 
dem  Stuckobersten  Börner  cinfccreichten  Artillerie-Aufsatz,  und  „zur 
Werbung  der  Knecht  ^  erkauffung  der  Pferdt  und  AuflVichtung  der 
Feld-Artigleria'^  einen  Geldbetrag  TOn  99.165  fl.  Für  Inner-Östeireich 
sollte  eine  I «  sondere  Arti^leria  zusammengesetzt  werden.  Es  wurde 
nicht  nur  in  den  luuserliehen  und  stttndisehen  Zeughttnsem,  sondern 
auch  in  den  Stttdten  und  Schlössern  etc.  nachgesehen,  was  Brauchbares 
TOfriianden.  An  Pulver  wurde  eine  groese  Lieferung  von  150.000  Oentnem 
ausgesdizieben.  Alle  Zeughäuser  entwickelten  eine  lebhafte  ThAtigkett; 
jenes  m  Wien  hatte  insbesondere  kein  anderes  Gesohftts  als  halbe 
Karthaunen  m  giessen.  Zur  Feld-Artülerie  wurden  60  der  Spftlndigen 
Regimentsstlloke,  8  Falkaunen,  6  Qnartjersehlangen,  6  Haubitzen  und 
2  Böller,  zusammen  70  Gesehtttze  bestimmt*).  Im  Mai  wurde  aueh 
nodh  filr  eine  „impresa",  das  heisst  filr  etw»  selbstündig  operirende 
Heereskjfrper  eine  besondere  Feld-Artillerie  bereit  gestellt  Endlieh 
wurden  Air  die  allürten  „fränkischen*'  Truppi  n  vier  Opfilndige  und 
sechs  Spf^ndige  Stücke  mit  80  Pferden  und  40  Knechten  sammt 
allem  Zubehör  „ins  Feld  «gerichtet'*  und  wurden  die  kaiserlichen 
Krief^sscliiffe  auf  der  JJouau  mit  vierzehn  1*/,-  und  2ptuudigeu  Stücken 
armirt. 

Für  technische  Arbeiten,  das  Schiffs-  und  Brüeken- 
Wesen,  wurden  „besondere  Minirer'*  in  Tirol  geworben,  auch  eine 
Compagnie  „abgerichteter  Wasserarbeiter^  aufgestellt.  Zur  Leitung 
wurden  „Ingenienrä'^  aufgenommen.  Schon  im  Winter  1682 — 1683 
wurden  in  der  Thurocz  Flösse  verfertigt,  die  im  Frülijahre  nach 
Trencäin  und  Leopoldstadt  gebracht  werden  sollten.  An  Brücken- 
material  wurde  auf  Grund  eines  Vor>  und  Überschlages  „des  Christ- 
Sehiffi-AmtS'Leuthnants  Lukas  von  Ehrenthal  Material  für  ordinari 
Sohiffbrttcken  und  zwei  fliegende  Sehwinunbrtteken  gesammelt^.  Zur 
FestateUnng  der  Anzahl  der  auf  den  verschiedenen  Ftflssen  Toriian- 
denen  Sdäffe  wurden  allen^lben  „Einspännige'*  (Reiter  der  Regi- 
menter zu  Pferd)  ausgesendet  In  der  Folge  hat  man  im  ArstOiale  in 
Wien  filr  Raab  3,  für  Komom  2  Tschaiken,  ebenso  aueh  „Brigantinen'^ 
ansgerttfltet^  ebenso  auch  Tschaiken  in  Omunden,  die  dann  in  Wien 
mit  50  Gesehtttzen  armirt  wurden.  In  Ober-Österreich  wurden  auch 
„BlockMshiffe"  gebaut 

*)8lsiiü  uai  ZmiinmMiietwnig  der  ksistdlolien  Feld-ArtUleii«  aeigk  BeOsge  IL 


Digitized  by  Google 


1 


20. 

Bezüglich  des  Trains  wurde  der  Feld-Proviant-Obcrstlieutenant 
und  Kulirwerka-Director  Johann  Gomcr  mit  allen  Einleitungen,  ins- 
besondere der  Anwerbung  einer  Anzahl  „Knecht"  betraut.  Jedes 
Regiment  erhielt  Geld  zur  Anschaflfung  von  5  Proviantwagen  (200  fl. 
per  Wagen),  Gomer  wurden  zur  Anschaffung  eines  „Ochsenfuhrwerks" 
von  50  Wagen  5000  fl.  zugewiesen. 

Zur  Erstattung  von  Vorschlägen  über  die  an  den  inneröster- 
rciehi.ichcn  Grenzen  nöthigen  Verth cidigungs-  und  Vcrpflegs- 
Vorkchningcn  wurde  vom  Hofkriegsrathe  eine  besondere,  aus  dem 
Hof  kricgarathe  FML.  Grafen  llabatta  und  einem  „Ingenieur"  bestehende 
„Vi.sitiitions-Commission"  ernannt  Im  Allgemeinen  begann  man  schon 
früh  die  festen  Plätze,  namentlich  jene  an  der  türkischen  Grenze  in 
Vcrthcidigungsstand  zu  setzen,  Verpflegsvorkehrungen  zu  treffen  und 
für  die  lleschaffung  der  nöthigen  Geldmittel  zu  sorgen.  Leider  hatte 
letztere  grosse  Schwierigkeiten  und  machten  daher  auch  die  Verthei- 
digung.s  -  Massregeln,  namentlich  Anfangs,  nur  langsame  Fortschritte, 
so  viel  Eifer  auch  überall  zu  Tage  trat.  In  Ungarn  hatte  ausserdem 
selbst  die  Übennittlimg  der  Geldsendungen  wegen  allgemeiner  Unsicher- 
heit besondere  Schwierigkeit,  häufig  wurden  die  Gelder  durch  diplo- 
mati-sehe  Agenten  überbracht,  die  der  Hof  an  Tököly  sandte. 

F^IL.  Graf  Rabatta  und  der  ihn  begleitende  Ingenieur  Andersi 
hatten  die  Aufgabe,  die  schon  erwähnte  Feld-Artigleria  für  Inner-Oster- 
reieh  „einzurichten",  an  einem  geeigneten  Orte  ein  Verpflegs-Magazin 
zu  etabliren,  über  die  beste  Verwendung  der  Grenz-Miliz  und  des 
allgemeinen  Aufgebotes  in  Inner-Osterreich  Vorschläge  zu  machen,  die 
vorhandenen  Flösse  zu  Schiffbrücken  Jjereititellen  zu  lassen,  die 
wiclitigisten  Orte,  unter  diesen  auch  Radkersburg,  in  Vertheidigungs- 
stand  zu  setzen,  die  Zeughäuser,  namentlich  in  Bezug  auf  Artillerie  und 
Munition  zu  visitiren,  besondere  Aufmerksamkeit  auf  die  Mur-Insel  zu 
richten,  in  jeder  Beziehung  mit  dem  Bauns  von  Croatien  das  Ein- 
vemehincn  zu  pflegen. 

]\Ian  begann  damit,  SzathmAr,  Ec^ed  und  SzendW>  besser  zu 
fortlHeiren  und  zu  verproviantiren ,  das  in  SAros-Patak  vorhandene 
grobe  Geschütz  nach  Ecsed  und  in  die  Bergstädte  zu  schaffen,  die 
Sehaii/e  im  Passe  bei  Jablunka  herzustellen,  Neutra,  Trencsin  und 
Lcopold.-jtadt  „besser  zu  bauen",  insbesondere  die  wichtigen  Festungen 
an  der  Donau,  Pressburg,  Raab  und  Komorn  in  bestmöglichsten  Ver- 
theidignngsstand  zu  setzen.  Den  Zustand  dieser  letzteren  Plätze  zu 
priif(»n,  begab  sich  der  Hof kriegsraths -Präsident  Markgraf  Hermann 
von  Baden  mit  dem  SecretÄr  Weber,  den  Ingenieuren  Rimpler  und 


Google 


•  I 

I 

21 

Bosen  und  dem  General- Auditor-Lieutenaiit  Välkeren  selbst  dahin.  Die     ,  i 

I 

logemenre  Bimpler  und  Carlin  yintirton  auoh  die  niedeninganscheii 
Feetnngen.  i 

Mit  'Naohdniok  wurde  indew  die  Instaadtetsnng  der  Feit ungen 
in  üngam  erst*  im  April  betrieben.  Der  Vio^general  ma  Baab  worde 
ennttebtigt^  die  „Untertbanen'  lelbvt  mit  Gewalt  aar  Sehansarbeit  za 
yeibalten.  Überall  in  Ungarn  wdlte  das  anr  PaUflaadirimg  erforderiidie 
Hobt  imwMgerHeh  beigestellt  werden;  namentHeb  worden  diesfiük  das 
Eisenbnrger,  Odenburger  und  Wieselbtirger  Comitat  angewiesen.  Die 
Bcfcötigungt'ii  von  I^n^r- Altenburg  wurden  ausgebessert,  (Jutta,  Vizvär 
und    Ung.  -  llnidi.sch    neu    l)<d('sti<,^t.    Der   Ingenieur    Riuipler    wurde  .  •] 

angewiesen,    die    bei    liuab,    Koiiioni,    Pressburg    und   Leopcddstadt  *- 
erforderliclien    neuen    Werke    ^.au.szuzciclmen"    fzu    traciren).    Die         .  "* 
steiriselicn  Stande  bewilligten  für  die  lietestigungen  von  Griitz  und 
jene  an  den  Landosgrenzen  200  Arbeiter  und  für  noch  andere  zwei- 
hundert 6000  Ü.  •). 

Die  Besoldung  betreffend,  war  beschlossen  worden,  dass  die 
Soldateska  ftlr  1663  durch  4  Monate,  Juni,  Juli,  Aug^  und  September, 
ana  der  Kriegsoasse,  die  flbrigen  8  Monate  von  den  „Iifindem^  ver* 
pfl^  werden  sollte.  So  eifhielten  die  Begimenter  in  Ungarn,  die  Gelder 
fbr  drd  Vierteljahre  im  Voriiinein,  die  Werbogelder  worden,  wie  es 
aeheint,  sebon  im  Febroar  Air  sümmtHebe  Begimenter  flUuig  gemaobt 
Der  Geldbedarf  wurde  zum  grOesten  Tbeile  durch  die  filr  die  Eriegs- 
kosten  ausgesehriebene  besondere  „Tttrkensteoer^,  theüweise  auoh  aus 
den  pftpstliehen  Subsidien  gedeekt 

Beztiglich  der  Natural-Verpfl  egung  erhielt  der  „Feld-Proviants- 
Aduiinistrator'*  den  Befehl,  genau  aufzunehmen,  was  sich  zu  IJainluirg,  , 
Ung.-Altenburg ,   Raab,   Koniom ,  Pre.ssliurg,  LeopoMstadt,  Trenesin, 
Ung.-IJradisch  und  Krenisier  für  Vorräthe  befanden  und  von  welcher 
Qnalitiit.    Er  sollte   aueh   behufs   „Baeherei.  Holz,  Salz  und  anderer 
iSachen*'  berichten.  Graf  iJreuner  hatte  zu  berichten,  ob  die  zumeist  aus 
Komom,  Gross-Ologau  und  Steyer  für  die  Armee  gelieferten  tausend 
Handmtthlen  brauchbar  seien.  Die  Stadt  Wien  wurde  angewiesen,  sich  , 
auf  ein  Jahr  zu  verproviantiren "),  die  Gespanschaften  in  Ungarn  hatten  [  • 
ihre  Vorräthe  in  die  Städte  und  festen  Plfttae  zu  „salyiren^.  £nde 


,     *)  IMglidi  dar  Yofkolini&geii  in  Wien  siebe  den  A1»seliaitt:  Die  Belage« 

')  Riick:«ic))t1ic]i  der  iUtri^on  in  Wien  getroffenen  Yorbereitangea  eidie  den 
AbflcbniU:  Die  Belagerung  Wiens. 
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Fobnijir  war  die  Verpflegiinfj  für  die  Annce  schon  ziemlich  gesichert, 
in  Unfj.'irn  sowohl  wie  in  den  Erblanden. 

Am  25.  Mürz  erhielt  Graf  Breuner  den  stricten  Befehl,  „um 
jeden  Preis  den  Regimentern  vor  dem  Aufbruche  alles  Rückständige 
auszuzalilen,  damit  der  Marsch  nicht  in's  Stocken  gerathe*',  also  dafür 
zu  sorgen,  dass  „die  resolvirte  viermonatliche  Bezahlung,  Jänner  bis 
Mai .  es  beschehe  durch  anticipationes ,  die  Vermögenssteuer  oder 
(|Uoeunf|ue  modo  zu  Ilanden  gebracht  und  in  bereitschaft  gehalten 
werde".  Auch  sollte  Breuner  „die  Fortiticationsgelder  auf  jede  Weise 
urgiren*'. 

A\'ogen  Bequartienmg  und  Verpflegimg  in  Ungarn  sind  schon 
sein-  früh  mit  den  Gespanschaften  besondere  Abkommen  getroffen 
worden:  im  Allgemeinen  wurde  aber  bestimmt,  dass  die  Verpflegung, 
nann-ntli<-h  der  Regimenter  zu  Fuss,  aus  den  Magazinen  zu  erfolgen 
habe.  1  >ic  Gespanschaften  wurden  „durch  requisitoriales"  der  ungari- 
schen Iloi^anzlei  besonders  „animirt**. 

Dil'  allmälige  Heranziehimg  aller  irgend  entbehrlichen  Trupj>cn 
gegen  die  bedrohten  Grenzen  begann  zu  Anfang  des  Jahres  1683. 
5  Compagnien  Starhemberg  wurden  aus  dem  „Reich"  nach  Ungarn, 
5  Conipagnien  Strasoldo  aus  Gross -Glogau  nach  Inner  -  Osterreich, 
5  Conipagnien  Heister  von  hier  in  die  Mur-Insel,  die  5  Beck'schon 
(.'onipa;rnicn  aus  dem  Reich  nach  Ungarn  an  die  „todte  Waag"  bestimmt. 
Im  Februar  wurde  Saros-Patak  geräumt,  dagegen  wurden  die  5  Com- 
pagnien  Thimb  aus  Schlesien  ebenfalls  nach  Ungarn  verlegt  und  mit 
den  srlion  früher  in  Ungarn  dislocirten  anderen  5  Conipagnien  zur 
Besetzung  der  Bergstädte,  dann  von  Szendrö,  Zipserhaus,  Murany,  Arva 
und  Likowa  bestimmt. 

Im  Laufe  des  März  wurden  die  Verfügungen  zur  Concentrirung 
der  Armee  bis  zum  20.  April  getroffen.  Am  10-  März  wurden  15  Fuss- 
Regimenter,  9  Regimenter  zu  Pferd,  4  Regimenter  Dragoner  und 
3  Croateii-Regimenter  zu  Pferd  angewiesen,  „darob  zu  sein  sambt 
dem  Stab.  Fähnlein  Sackh  und  Packh  so  aufzubrechen,  dass  sie  am 
20.  .\pril  bei  Pressburg  eintreffen".  Die  Dragoner-Regimenter  Metternich 
und  Sanrau  erhielten  ihre  Eintheilung  bei  der  „Defension"  von  Inner- 
(.)sterreicli,  die  Reiter-Regimenter  Caraffa  und  Götz  und  das  Dragoner- 
Regiment  Schultz  bei  einem  selbständigen  Corps,  das  am  Hnken  Donau- 
Ufer  aufgestellt  werden  sollte. 

Für  die  Vereinigung  der  Truppen  wurde  die  Gegend  bei  Kittsec 
sütllidi  Pressburg  bestimmt. 
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Ernennung  de»  Herzog»  Carl  V.  von  Lothringen  zum 

O  b  e  r  b  e  f  e  h  1 8  Ii  a  b  e  r. 

Kaiser  Leopold  hatte  zwar  Alles  aufgeboten,  der  drohenden  Gefahr 
zu  begegnen ;  die  von  den  deutschen  Fürsten  und  von  Polen  zugesagte 
Uilfe  war  aber  sobald  nicht  zu  erwarten.  Der  Kaiser  war  also  zunÄchst 
nur  auf  seine  eigenen  Krfifte  angewiesen.  „Der  eigenen  Truppen 
waren  wenig  und  das  ausgenommen,  was  gegen  die  Rebellen  gedient 
hatte,  war  neues  und  ungeübtes  Volk  *)."  Die  Wahl  des  Feldherrn  musste 
also  das  Beate  thun.  Sie  fiel  auf  den  Statthalter  von  Tirol,  Herzog 
Carl  V.  von  Lothringen,  Kaiser  Leopold'»  Schwager,  einen  der 
grössten  Männer  seiner  Zeit  und  allein  würdig,  Montecuccoli's,  des 
Siegers  von  St.  Gotthard,  Nachfolger  zu  sein! 

Carl  V.  Leopold,  Herzog  von  Lothringen  und  Bar,  kaiserlicher 
General-Lieutenant  und  Ritter  des  goldenen  Vliesses,  war  der  Sohn 
des  Herzogs  F ranz  und  der  Herzogin  Claudia  von  Lothringen,  am 
3.  April  1643  zu  Wien  geboren.  Seine  Eltern  hatten  hier  vor  den  Ver- 
folgungen Ludwigs  XIV.  Zuflucht  bei  dem  kaiserlichen  Hofe  suchen 
müssen.  * 

Der  junge  Herzog  war  mit  dem  späteren  Kaiser  Leopold  erzogen 
worden  und  hatte  die  Knaben-  und  Jünglingsjahre  zuerst  in  Wien,  dann 
in  Brüssel,  endlich  in  Paris  zugebracht.  Seine  Erziehung,  von  dem  Historio- 
graphen  Beauveau  geleitet,  war  eine  ausgezeichnete.  Seine  vorzügliche, 
allgemein  wissenschaftliche  und  speciell  militärische  Bildung  aber  ver- 
dankt er  zumeist  dem  eigenen  Eifer.  Er  hielt  jeden  Tag  für  verloren, 
den  er  nicht  noch  in  später  Nacht  am  Studirtische  beschlossen  hätte. 

1662  nfUhigten  ihn  neue  Ränke,  Frankreich  zu  verlassen  und  sich 
abermals  nach  Wien  zu  begeben.  Kaiser  Leopold  nahm  den  Jugend- 
freund liebevoll  auf  und  verlieh  ihm  sogleich  ein  Cavallerie-Regiment. 
Im  Jahre  1664  wollte  er  ihn  aus  zärtlicher  Fürsorge  an  dem  Zugo 
gegen  die  Türken  nicht  theilnehmen  hissen,  Herzog  Carl  aber  verliesa 
heimlich  Wien  und  begab  sich  zu  dem  kaiserlichen  Heere  nach  Ungarn. 
In  der  Schlacht  bei  St.  Gotthard  machte  er  sechs  Angriffe  mit  seinem 
Regimente,  nahm  eine  türkische  Fahne  mit  eigener  Hand  und  gab 
die  schönsten  Beweise  persönlicher  Tapferkeit  und  hoher  militärischer 
Begabung. 

Leopold  I.  versprach  ihm  für  seine  wahrhaft  glänzenden  Leistungen 
die  Hand  der  eigenen  Schwester,  der  Erzherzogin  Eleonore,  und  die 


*)  »Des  Grafen  Veterani,  kaiserlu-hen  Feldmarschalls,  FeldzUge  von  1683 — 1694.** 
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Unterstützimg  seiner  Bewerbunpj  iira  die  polnische  Königakrone.  1668 
wurde  jedoch  der  Fürst  Mieluicl  Koribut  Wisniowiecki  zum  König  von 
Polen  erwählt  und  Erzherzogin  Eleonore  dessen  Gemahn.  Solch' 
Zwischenfall  störte  dennoch  nicht  das  gute  Einvernehmen  des  Herzogs 
mit  seinem  kaiserlichen  Herrn.  Er  war  nur  um  so  eifriger  in  dessen 
Diensten.  1670  nahm  er  unter  dem  Oberbefehle  des  wackeren  Sporck 
das  feste  Schloss  Murany,  das  die  Gemahn  des  treubrüchigen  l'alatins 
Grafen  Franz  Wesselönyi  hartnackig  verthcidigte. 

In  den  Feldzügen  1672 — 1675  focht  Carl  von  Lothringen  thcils 
nm  Rheine,  theils  in  den  Niederlanden  gegen  Frankreich.  In  diesen 
Feldzligen  hat  er  von  Montecuccoli  imd  dessen  Gegner  Turenne  die 
grosse  Kunst  des  Krieges  erlernt,  und  hohe  Begabung  namentlich  in 
der  Fillirung  der  Reiterei  gezeigt.  Als  Montecuccoli,  von  Alter  und 
Krankheit  gebeugt,  1676  den  Befehl  niederlegte,  hat  er  den  erst 
34jährigen  Herzog  seinem  Monarchen  als  den  Würdigsten  bezeichnet, 
dem  er  den  Feldhemistab  übergeben  könnte. 

Zum  Oberbefehlshaber  der  kaiserlichen  Armee  am  Rhein  ernannt, 
recht  fertigte  er  zunächst  durch  zwei  glückliche  Gefechte  bei  Zabem 
das  Vertrauen,  das  *8ein  berühmter  Vorgänger  in  ihn  gesetzt  hatte. 
Seit  dem  1675  erfolgten  Ableben  seines  Oheims,  des  Herzogs  Carl  FV. 
von  Lotliringen,  rechtmässiger  Erbe  des  Landes,  hatte  er  die  loth- 
ringisclun  Kriegsvölker  in  kaiserliche  Dienste  treten  lassen  und 
suchtii  nun  sich  endlich  den  Besitz  des  eigenen  Landes  zu  sichem. 
Ein  kai.sorlichor  Befehl  trug  ihm  aber  die  Belagerung  Philippsburgs  auf. 
Er  bruelite  diese  Feste,  trotz  tapferer  Vertheidigung  und  der  Nähe 
eines  starken  französischen  Heeres  unter  dem  Älarschall  von  Luxem- 
burg, am  11.  September  zu  Falle. 

Im  Feldzuge  1677  nahm  er  zwar  die  Unternehmung  gegen 
Lothringen  wieder  auf,  drang  auch  über  Trier,  Älontmödy  und  Venlun 
bis  Pont -iVMousson  vor,  konnte  sich  aber  nicht  behaupten.  Mangel 
an  Ijobensraitteln ,  sowie  die  Gewaltthätigkeiten  der  Franzosen  in  den 
Rheinl.tndem  nöthigten  ihn  dahin  zurückzukehren. 

1078  vermälte  sich  der  Herzog  mit  der  liebenswürdigen  und 
gelelirtcii  Schwester  seines  Kaisers,  der  inzwischen  verwitweten  Königin 
Eleonore  von  Polen;  kurze  Zeit  darauf  wurde  er,  in  Folge  Aussterbens 
der  Tinih  r  Linie  des  habsburgischen  Hauses,  zum  Statthalter  von  Tirol 
ernannt.  Er  sehlug  nun  seinen  Hofhalt  zu  Innsbruck  auf,  begab  sich 
aber  dann  wieder  zur  Armee  an  den  Rhein.  Hier  beabsichtigte  er  end- 
lich ent-scheidende  Schläge  zu  führen,  doch  wollte  es  ihm  lange  nicht 
gelingen,  den  französischen  Marschall  Cr«5qui  zum  Verlassen  seiner  wohl- 
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verwahrten  Stellungen  bei  Offenburg  und  Breisach  zu  bestimmen.  Als 
sich  endlich  an  der  Kinzig  Gelegenheit  zum  Angriffe  bot,  konnte  er  sie 
wegen  der  schwebenden  Friedensverhandlungen  nicht  mehr  benützen. 

Im  Frieden  zu  Nymwegen  (1679)  wurde  dem  Herzoge  Carl  sein 
Grbland  zwar  rtlckerstattet,  aber  imter  Bedingimgen,  die  seine  voll- 
giltigen  Ansprüche  allzusehr  beschränkten.  Carl  V.  lehnte  es  ab, 
ein  Vasall  der  Krone  Frankreichs  zu  werden  und  kehrte  wieder  nach 
Innsbruck  zurück. 

Im  Jahre  1682  erkrankte  der  Herzog  zu  Innsbruck  in  bedenk- 
licher Weise,  ein  Umstand,  der  hauptsächlich  Ursache  war,  dass  es  den 
Operationen  gegen  Tököly  in  Ungarn  an  einheitlicher  Leitung  fehlte. 
Zum  Glücke  Österreichs  war  er  im  Frühjahre  1683  wieder  völlig  her- 
gestellt 


Schon  im  Miirz  Hess  Kaiser  Leopold  dem  Herzoge  eröffnen,  dass 
die  Concentrirung  der  Armee  für  den  20.  April  angeordnet  sei  und 
befahl,  dass  der  Herzog  die  unterstehenden  Truppen  entsprechend  in 
Marsch  setze.  Der  Herzog  selbst  sollte  seinen  Truppen  vorangehen  und 
am  8.  oder  10.  April  in  Wien  eintreffen  *). 

Der  Herzog  traf  sofort  die  für  den  Marsch  seiner  Truppen 
Röthigen  Anordnungen,  reiste  am  3.  April  mit  Post  von  Innsbruck  ab. 
Am  8.  hatte  er  bereits  zu  Wien  Audienz  bei  Sr.  Majestät  imd  erfuhr, 
dass  ausser  der  Hauptamice  noch  zwei  ,,fliegende  Corps"  in's  Feld 
gestellt  werden  sollten,  die  erstere,  um  sich  dem  Grossvezier  vorzulegen, 
wohin  sich  derselbe  auch  wenden  möchte,  die  beiden  Corps,  um  hinter 
der  Waag  die  Grenzen  von  Mllhren  und  Schlesien  ,  an  der  Mur  und 
Drau  jene  von  Steiermark  und  Croatien  zu  schützen. 

Laut  der  vom  HolTcriegsraths-Präsidenten  Hennann  Markgraf  von 
Baden  getroffenen  Dispositionen  sollten  nämlich: 

1.  ein  selbständiges  Corps  unter  FML.  Graf  Schultz,  ans 
6600  Mann  zu  Fuss  und  2400  Reitern  bestehend,  eventuell  durch 
die  Lubomirski'schen  Regimenter  aus  Polen  verstärkt,  zum  Schutze 
Nieder-Österreichs,  Mährens  und  Schlesiens  die  obere  Waag  von  Leo- 
fK>ldstadt  aufwärts; 

')  R^ponse  d'un  officier  do  Varnn-e  de  l'empereur  k  nn  g^n^ral  espagnol, 
contenant  le  dötail  des  actions  de  la  cainpa^e  de  1683,  manuscript  trouv^  k  Nancy 
danx  la  boutiqne  d'iin  barbier  en  1742. 

Auch  in  deattcber  Übersetzung: 

„Autwortaschreiben  einea  kaiserlichen  OfBciers  an  einen  spaDtschen  Oenernl 
aber  den  Feldzug  1683  etc."  (K.  k.  Genie-Haupt-Archiv.) 
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2.  der  Palatinus  von  Ungarn  Graf  Paul  Eszterhäzy  die  untere 
Waat;  von  Leopoldstadt  abwJirta  bis  zur  Mündung  mit  5000  ^»lann 
ungarischer  Milizen  bei  Gutta,  Schintau  (Sempthe)  und  Sellye; 

3.  General  Graf  Christoph  Batthyanyi  den  Raabfluss  von  der  Stadt 
Raab  bis  Könnend  mit  6000  Mann  ungarischer  Milizen  besetzen; 

4.  ein  aus  einem  Cavallerie-,  einem  Dragoner  -  Regiment  und 
1'/,  Infanterie -Regimentern  bestehendes  Corps  von  1600  Reitern  imd 
3600  Mann  Infanterie  die  Gegend  zwischen  dem  Plattensee  und  der 
^lur-Insel  und  diese  selbst; 

4.  6000  Croaten  und  die  Garnisonen  von  Warasdin,  Carlstadt 
und  anderen  Plätzen  die  croatische  Grenze  von  der  Mur-Insel  über 
Sissek,  Sluin  bis  an  das  adriatische  Meer  besetzen  und  vertheidigen. 

Im  Centrum  dieser  aus  der  Gegend  von  .Tablunka  bis  in  jene  von 
/(•ngg  laufenden  Postenkette  sollte  die  aus  92  Compagnien  Infanterie, 
9  y,  Cavallerie-,  4  Dragoner  -  Regimentern  imd  1  Croaten  -  Regiment 
bestehende,  über  28.000  Mann  zu  Fuss  und  14.000  zu  Pferd  starke 
kaiserliche  Hauptarmee  auf  dem  rechten  Donau  -  Ufer  bei  Kittsee, 
zwischen  Pressburg  und  dem  Neusiedler  See  concentrirt  werden. 

Die  StÄrke  sämmtlicher  aufgebotenen  kaiserlichen  Kriegsvölker 
wurde  —  ohne  die  Grenzer  und  Ungarn  —  auf  54.968  Mann  Infan- 
terie und  21.600  Reiter,  zusammen  76.568  Streiter  berechnet,  das 
Regiment  zu  Fuss  mit  2040,  das  zu  Pferd  mit  800  Köpfen  *). 

lieim  Eintreflfen  des  Herzogs  war  noch  kein  eigentlicher  Opera- 
tionsplan vorhanden  —  ein  solcher  sollte  erst  in  einem  grossen  Kriegs- 
rathe  beschlossen  werden.  Ausserdem  fand  man  sich  bemüssigt,  das 
für  den  20.  April  anberaimite  Rendez-vous  der  Armee  auf  die  ersten 
Tage  des  Mai  hinauszuschieben.  Die  Truppen  waren  nämlich'  nicht 
im  Stunde,  am  20.  April  die  Grenzen  zu  erreichen,  thcils  wegen  der 
Schwierigkeiten,  die  sich  den  hiezu  erforderHchen  Märschen  entgegen- 
stellten, theils  weil  der  Graswuchs  nicht  so  weit  vorgeschritten  war,  dass 
die  Cuvalleriepferde  genügendes  Weidefutter  gefunden  hätten. 

Femer  wurde  dem  Herzoge  mitgetheilt,  dass  laut  aller  von 
den  verschiedensten  Seiten  eingelangten  Nachrichten  die  Türken  seit 
300  Jahren  keine  so  bedeutenden  Streitkräfte  gegen  die  Christenheit 
aufgeboten  hätten  wie  diesmal.  Der  Grossvezier  wolle  mit  einer 
Armee  von  200.000  Mann  Raab  oder  Wien  belagern,  Tököly  ebenfalls 
mit  einem  bedeutenden  Corps  eine  Diversion  auf  dem  linken  Donau- 

Notaten  dea  General-QuartiermeiBters  Hasslingen,  k.  k.  Kriegs-Archiv  1683, 

Fase.  13. 
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Vier  maeiien.  Die  betreffienden  Beriehte  mank  so  eingehend  imd  m 
gemm,  da«  sie  sogar  die  Werfte  bewiehneten,  gegen  welche  die 
Tttrken  hei  der  Belagerung^  von  Wien  den  Hanptangriff  richten  würden 

Den  gewaltigen,  feindlichen  Rüstungen  gegenüber  fand  der  Herzopf 
die  getrutienen  Yertlieidi;^Mings-^Iassregcln  nicht  genügend*).  Er  ver- 
langt«', dass  auch  jene  Truppen,  die  man  im  „Reiche"  zu  belassen 
gedachte,  nach  Ungarn  niarschiren  sollten,  der  Ilauptannee  noeli  melir 
Cavallcrie  zugetheilt,  das  Landvolk  zur  Vertheidigung  der  Grenze 
bewaffiiet  werden  sollte;  endlich  der  König  yon  Polen  gebeten 
werde,  gegen  Ungarn  zu  operiren,  nicht  aber  wie  beabsichtigt  eine 
DSversion  in  die  Ukraine  tu  machen,  denn  der  König  könne  bei  der 
Toigeachrittenen  Jahreszeit  die  Belagerung  einee  grösseren  Platzes 
nicht  mehr  durchführen.  Blone  Streifiingen  in  einem  Lande  wie  die 
Ukraine  würden  die  Tttrken  schwerlich  bestimmen,  ihre  Absieht 
gOgen  Wien  za  nuursohiren,  an&ngeben. 

Am  21.  April  war  beim  Hentoge  von  Lothringen  grosser  Blriegsrath. 

Es  wurde  ersdich  beschlossen  %  das  tut  Beobaehtong  der  Grenaen 
von  Schlesien,  Htthren  und  Nieder-Österreioh  bestinmite  Corps  des 
FML.  Grafen  Schnlta:  MOO  Kann  kaaseriiche,  2700  Mann  pobische 
Beiterei,  msammen  5100  Beiter.  suiXehst  bei  SiUein'  md  Nenstadtl 
an  der  Waag  sn  postiren,  weiters,  weil  sonst  die  untere  Waag  etwas 
entblösflt  bliebe*),  die  drei  Croaten-Regimenter:  Lodron,  Kiry  und 
lUechiardi,  zur  Verhütung  von  EinMlen  und  Streifereien  an  die  untere 
Waag  zu  verlegen  und  unter  die  Befehle  des  Grafen  Schultz  zu 
stellen.  Die  xVrt  und  Weise  der  Vertheidigung  der  gedachten  Grenzen 
mit  den  genannten  Truppen  und  den  zum  bergstiidtischcn  Generalat 
gehörigen  ^Ungarn  und  Gränizem"  sollte  ganz  dem  Ermessen  des 
Grafen  Schultz  überlassen  })leiben. 

Ijie  Bergstiidte,  betreff  deren  Neutralitiit  Sa])onara  mit  Tököly 
verhandelte,  Trencsin,  Leopoldstadt,  Neutra  und  die  anderen  Plätze 
der  Umgegend  sollten  nach  Lothringen's  Gutbeünden  mit  der  schon 
dazu  bestimmten  Infanterie  „und  mit  Volk  je  nachdem  es  die  Noth- 
dürft  erfordern  wird^  besetzt  werden.  Lewencs  (L^va),  obwohl  aar 

*)  und  ')  Schreiben  ( ine«  kaberUchen  OMoim  Sil  aiaen  ipsiiitchOTi  General 
aber  den  Feldzug  1G83,  pag.  7. 

•)  Ans  dorn  Vortrage  des  Hof  kriegsraths-Präsidenten  Markgraf  von  Baden  an 
Kaiser  Leopold  I.  vom  21.  April  1G83.  Grosshenoglich  badiachea  Uaus-Archiv  so 
CSeiHbrah«,  Abedurift  im  k.  k.  Kriegs-Afdilre. 

Du  BatralbB  ilee  Pdatini  aehetst  «Im»  Bade  April  aedi  nieht  in  nnber 
Auetidit  gertunden  m  haben. 
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Vcrtlieidigung  wenig  geeignet,  sollte,  „weil  es  die  Hungam  sehr  apprehcn- 
dircn  möchten^,  nicht  verlassen,  doch  aber  die  „grösseren  Stuckh  Äluni- 
tions-  und  Proviant- Vorräthe  nach  rückwärts  in  Sicherheit  gebracht 
werden^.  Ebenso  sollte  Scabrack  (Cs^brugh)  als  besser  haltbar  besetzt 

bleiben. 

Aspremont  und  halb  Heister  -  Infanterie,  Saurau- Dragoner  und 
3Icttemich  zu  Pferd  wurden  auf  die  Älumköz  (Mur- Insel)  bestimmt. 

Weiters  hat  man  den  „calculum  gezogen",  was  für  Truppen  sofort 
cfFective  auf  dem  Kendez-vous  eintreffen  oder  doch  bald  dahin  eintreffen 
konnten,  sonach  die  bezüglichen  Streitkräfte  auf  29.200  Mann  zu  Fuss 
und  14.400  zu  Pferd,  zusammen  43.600  Mann  berechnet. 

Weiters  hat  Carl  von  Lothringen  zu  „consideriren  vorgestellt,  wa« 
<k'r  Feind  etwa  thun  oder  vornehmen  kiinnte".  Für  den  Fall  er,  was 
wegen  der  Verträge  mit  den  Rebellen  *)  unwahrscheinlich,  auf  Leopold- 
stadt ginge,  sollte  das  an  der  Ausrüstung  des  Platzes  noch  Mangelnde, 
namentlich  grosse  Stücke,  sofort  dahingeschafft  werden. 

Zum  Beginne  der  Operationen  glaubte  man  Anfangs  „den  Posto" 
zu  Komom  zu  nehmen.  Man  gedachte  von  hier  auf  beiden  Ufern  der 
Donau  ein  wachsames  Auge  zu  halten,  falU  der  Feind  sich  gegen 
Leopoldstadt  wendete,  ihm  über  die  Brücke  bei  Gutta  auf  dem  linken 
l'fer,  falls  er  sich  von  Gran  auf  dem  rechten  Ufer  gegen  die  Leitha 
oder  von  Stuhlweissenburg  über  Könnend  gegen  Inner-Osterreich  wenden 
.sollte,  auf  dem  rechten  Donau-Ufer  entgegentreten  zu  können. 

Eine  Schlacht  wollte  man  insolange  venneiden,  als  man  schwächer 
als  der  Feind  wäre,  oder  nicht  etwa  feindHche  Fehler  eine  besonders 
günstige  Gelegenheit  zum  Schlagen  bieten  sollten. 

Einen  Angriff  auf  Raab  hielt  man,  insolange  die  kaiserliche  Armee 
in  (li*r  Nähe  bliebe,  nicht  für  wahrscheinlich,  dagegen  sollten  die  Uber- 
gsinge  tlber  die  Raab  von  Raab  bis  St.  Gotthard,  namentlich  Sdrvar 
wohl  befestigt,  auch  ein  Proviant- Vorrath  nach  Güns  geschafft  werden. 

• 

Die  Heerschau  bei  Kittsee. 

In  den  ersten  Tagen  des  Monats  Mai  trafen  die  zum  Rendez- 
vous bestimmten  kaiserlichen  und  ungarischen  Truppen  sämmtlich 
bei  Kittsee  ein,  und  bezogen  dort  ein  Freilager.  FML.  Rabatta,  der 
schon  am  20.  April  eingetroffen  war,  hatte  alles  hiezu  Nöthige  ange- 
ordnet.  Der  General-Lieutenant  Herzog  Carl  von  Lothringen  langte 


')  Der  mit  Tököly  1682  geschlossene  Waffenstillstand  lief  erst  Ende  Juni  1683  ab. 
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selbst  am  26.  April  in  PNaabug  an.  Am  3.  Mai  trafen  aneh  die  som 
Corpe  Sebnlts  bestimmten  Bogimenter  in  Waag^Neostadtl  ein. 

Am  g.  Mai  *)  hielt  der  Kaiser  Uber  die  bei  Kittsee  yersammelten  \ 

Truppen  m  (iegenwart  der  Kaiserin,  des  KnrffebnBten  Max  Emannel  \  I 
Ten  Bayern  nnd  noch  anderer  Fttrsten  Heersehan  ab.  < 

Um  8  Uhr  Morfjcn.s  crscliiencn  Kniser  Leopold  I.,   die  Kaiserin, 
die  cr/.licrzoirliclK-  Priiize.s.sin  und  Kuriiiist  Max  Eiiianuel  von  Bayern     ,  ■  , 
mit  zahlreicher,  priichti^er  Bcf^leitunf,'  auf  der  Ebene  bei  Kitt.see,  wo  ' 
die   fjesammte  kaiserliche  xVrmee   und   die   un«ifari8ehen   Milizen   des  i 
Palatins  in  zwei   rretlen  in  Seldaehtordnun*!^  aufgestellt  wanMi.  Krstere 
stand  rechts,  letztere  standen  links,  die  Artillerie,  bei  der  kaiserliehen  ;| 
Armee  in  72  Geschützen  und  15  Mörsern,  bei  den  Ungarn  in  20  Stücken 
bestehend,  unter  Commando  des  FZM.  Grafen  Rüdiger  Starhemberg 
vor  der  Front  Der  Erzbischof  von  Gran  las  die  Feldmesse,  erth^te  | 
den  Segen,  welchen  die  höchsten  Herrschaften  sowie  sämmtliche  Tnippen 
knieend  empfingen,  nnd  verlas  den  Ablass,  welohen  Se.  H^ligkeit  der 
Papst  „allen  wider  den  Erbfeind  streittenden  Soldaten**  gegeben. 
Hieraaf  besichtigte  der  Kaiser  peisOnlieh  jedes  einzelne  der  ansge- 
rllekten  Regimenter,  was  vier  Standen  in  Ansprach  nahm.  Withiend 
der  Messe  und  Bevue  gaben  ,,die  ganxe  ArtUlerie,  die  ganze  In&nierie 
und  CaTaUerie  in  gatter  Ordnung  drei  Sahren**. 

Das  Ergebnias  der  Musterung  war  ein  sehr  günstiges,  die  Kriegs-  ' 
tttchtigkeit  aller  Waffen  wurde  allgemein  anerkannt.    Besoiulere  Auf- 
uierksamkeit  zogen  die  Ungarn  auf  sieh,  nicht  ])lo.s  dureh  ihre  eigen-  J 
thüudiche  Tracht,  sondern  namentlich  durch  den  Schmuck  ihrer  Waffen, 
die  vielfach  von  Gold  nnd  Edelsteinen   blitzten.    Da  der  Kaiser  das 
Comraando  nicht  selbst  übernahm ,    liess  er,  wie   es   dem  danialigcn 
Gebrauche  entsprach,  sämmtlichen  Truppen  einen  ausaerordentlicli(m  1 
Monatssold  auszahlen.  ^ 

„Nach  diesen  allen  sind  Ihro  kais.  Majestäten  neben  dem  Kur- 
fflrsten  zu  Bayern  von  dem  Herzog  aus  Lothringen  in  den  aufge* 
schlagenen  kostbaren  Gezeiten  aufs  Herrlichste  traktirt  worden 

Die  grosse  Reme^  eih  fllr  jene  Zeiten  ungewohntes  Ereigniss, 
hatte  viele  tausend  Zuschauer  herbeigelockt ,  unter  ihnen  aueh  die 
Botschafter  und  Gesandten  yon  Wien,  diese  jedoch  aus  Etikette- 
Grftnden,  „damit  jede  Differenz  yermieden  werde,  all'  ineqgnito''.  'I 


Kotsten  im  Cbneral-Qaaiiisniittislm  HuwUngan,  k.  k.  Krlegs-^rdiiT  1688  { 


Fsae.  la 


^  BnOig'«  Bsrieht  fibw  di«  BvUfaninf  4«r  Stadt  Wien  1688. 
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Das  Tlieatrum  curopaeum  sagt  über  diese  Revue  im  12.  Theil, 
inv^.  528; 

Um  4  Uhr  Früh  begann  d.'w  Fussvolk  sich  zu  bewegen,  um 
7  Ulli*  marschirten  die  Regimenter  Starhemberg  und  Souehes,  „welche 
ein  Bataillon  von  dreissig  Fahnen  und  Uber  6000  *)  Mann  ausmachten", 
als  linker  Flügel  der  ganzen  Aufstellung  zuerst  auf,  rechts  von  ihnen 
nach  und  nach  das  übrige  Fussvolk. 

Die  Reiterei  begann  erst  um  8  Uhr  zu  defilircn  und  formirte 
sieli  «  seadrons weise  rechts  und  hnks  der  Infanterie  auf  deren  Flügeln 
ebenfalls  in  zwei  Treffen  „in  so  schöner  Ordnung,  dass  es  von  Jeder- 
mann  gerühmt  wurde". 

Ausser  den  deutschen  Völkern  standen  7000  bis  8000  Ungarn  und 
llu.s/,aren  rechts  der  deutschen  Reiterei  in  guter  Ordnung  ,,mit  14  Stücken 
in  der  Mitten,  voran  ein  Corpus  Fussvolk,  in  dessen  Front  der  Palatinus 
regni  Graf  Eszterliazy  und  andere  ungarische  Herren  mit  überaus  kost- 
baren Waffen,  Kleidungen,  Edelsteinen  und  gestickten  Pferderüstungen. 
Viele  Soldaten  hatten  ihre  Schultern  mit  Tiger-,  Bären-  und  anderer 
wilden  Thiere  Häuten  bedeckt  und  war  dieses  Volk,  darunter  tausend 
mit  Lanzen,  sehr  wohl  bewaffnet". 

Das  Zelt,  in  welchem  Ihre  Majestäten  die  Messe  hörten,  befand 
»ifh  ,,nahe  bei  dem  Geschütz",  also  vor  der  Frontmitte.  In  einem 
zweiten  Gezelt  wurde  vom  P.  Hippolito  Zovolante  eine  zweite  Älesso 
gelesen.  Beide  nebeneinander  stehende  Zelte  waren  voll  österreichischer 
und  ungarischer  Damen  und  Cavaliere,  so  auch  fremder  fürstlicher 
Personen,  von  welchen  viele  in  der  Folge  als  „Freiwillige"  bei  der 
Armee  blieben. 

Nach  ertheiltera  Ablass  „für  360  Jahr"  und  Segen  bestieg  Kaiser 
Leo])old  ein  Pferd,  die  Kaiserin  eine  Sänfte,  die  Erzherzogin  eine 
Kutsche  und  begann  die  Besichtigung  der  Truppen.  Hiezu  wurden  die 
Allerliöchsten  Herrschaften  „zum  dritten  Mahl  mit  Lösung  der  Stücke 
und  Musketen,  wie  auch  von  der  gesammten  Reiterei  mit  einer  schönen 
Salve  bencventirt  und  bewillkommt". 

Nach  Beendigung  der  Mahlzeit  „wurden  anfänglich  78"  Stücke 
Gcseliütz  gelöset,  hierauf  in  der  ersten  Linie  von  der  Cavallerie  des 
rechten  Flügels  von  einer  Schwadnm  zur  anderen,  sodann  von  der 
Infanterie  und  endlich  von  dem  linken  Flügel  der  Cavallerie  eine 
«Ircinialige  Salve  gegeben. 

Können  wohl  nur  4000  Mann  stark  gewesen  sein,  da  der  Sollstand  der 
RügiiiK'uter  zu  Pusi  überhaupt  nur  2040  Köpfe  betrug. 

.  ,  Google 
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Bei  der  Abreise  hinterlieM  Se.  Majestät  dem  Herzog  Carl  von 
LoÜiringen  ein  „abaolutes  Commando  über  die  Aimee^. 

Auf  dem  Bendes-TouB  sa  Kittsee  sind  An&ngs  Mai  nachstellende 
Beig^menter  wirklieh  ersehienen,  nnd  xwar*): 


Zu  Fuss.  Mann 

(circa) 

Alt-Starhembeig   2.000 

Baden  :   .  2.000 

Stnaoldo,  weil  es  in  verflossener  Campagne  fast  minirt  worden  1.000 

Qvana   1.800 

l^mnsfeld   2.000 

Souches   2.000 

Schcrffenber^   2.000 

Wallis  (7  Cuiiipa',Miion)   1.40Ü 

Beck  (7  Compagnien)   1.400 

Thimb  .•   1.000 

Ileister   1.000 

Noubiir«,'   1.000 

Wiüttemberg  (erst  am  10.  Jiuxi  complet  zu  sein  sehuldig)    .  1.000 

Dieppenthal                                                             .    .  2.000 

[V^  Summe   .   .  21.600 

An. Yerstflrknngen  sollten  noeh  folgen: 

Kaiserstein  (naeh  der  Ablösung  durch  Daun)   1.000 

Strasoldo   1.000 

Dhann  (Daun)  (sobald  die  Zeit  der  schuldigen  Completirang 

Tothm)   1.000 

Croy  (sobald  die  Zeit  der  schuldigen  Completirung  vorbei)  .  2.000 

Bosen     n       i»     »»     «        »                n  gOOO 

^                                                                 Sumiue    .    .  7.000 

Zu  Pferd. 

Caprara   800 

Kabatta   800 

Dünewald  •  .    .   800 

Palffv   800 

Qondola                                                              .   .  800 

Fttrtrag  .   .  4.000 


<)  Hof kriegsrathf-Aetaa  Tom  Monate  Juni  1688.  B«fi«lntti|r  des  k.  k.  Beidi*. 
Kn«gsmiiii«terianu. 
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Maai 

(dm) 

Übertrag  4.000 

Taaffe  (weil  der  andere  Theü  wegen  weither  entlegenheit  nieht 

sogleich  compariren  können)  400 

Mercv  800 

Hallewcil  .■    .    .    .  800 

Montecuccoli   .  800 

Göta    .   .    .   .  •  800 

Dupigny  800 

"  ;  Dragoner. 

Stynun  800 

Castell  800 

Herbeville  800 

Summe    .    .  10.800 

An  Verstarknngen: 

Taaffe   400 

Savüvcn   8ÖÜ 

ntn-Croaten   800 

Keiy-Oioaten   800 

Ricohiardi-Croaten  *  .     800 1 

 - 

Summe    .    .    3.600  j 

Es  sind  also  auf  dem  Rendez-vous  zu  Kittsee  32.400  Mann  kaiBerj 
lic'licr  Truppen  eingetroffen.  lUczu  kamen  jedocli  noch  6000  Mann 
ungarischer  ^iliz  unter  dem  Befehle  des  Palatina  Grafen  Paul  Esztfr 
hizj  —  grossentheils  Huszaren.  Das  bei  Kittsee  vereinigte  Heer  zählt« 
also  rund  40.000  Streitbare. 

In  diesem  Heere  befehligte  d.  C.  Herzog  von  Lauenbnr^  4«b 
rechten,  G.  d.  C.  Aeiiea.s  ( Jrat' ( ^iprara  den  linken  Hü^^el  der  Cavallerie; 
FZM.  OrafLeslie  die  Infanterie,  FZM.  Grat"  Starhemberg  die  Artillerie. 
Bei  der  Cavallerie  waren  die  Feldmarschall-Lieutenants  Rudolf  Graf 
Rabatta  und  Ludwig  Prinz  yon  Baden  und  der  General- Wachtmeirttf 
Baron  Merey,  bei  der  Infanterie  der  FML.  Carl  Eugen  Hersog  von  Croy 
und  die  General-Wachtmeister  Baron  Avila  und  Baion  Dieppenthal  ein- 
getheilt. 

Die  Zusammensetzung  des  „ Generals tabes**  —  nämlich  die  bei  d^r 
Armee  eingetheiiten  Generale  und  wichtigeren  Functionftre,  —  sowie 
des  Hauptquartiers  zeigt  folgende 
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General  Ötaabs  Wageuorduung, 

wornaoh  rieh  alle,  vnd  Jede  UnfeUbahr  vi  richten  haben ,  wel<^e 
gegenwertig  Feldtzneg,  dem  Staab  bey  wohnen,  vnd  folgen,  Signatnm 
in  d.  kayL  Haubt  Quartier  Kitsee  den  10  May  16S3 '). 

Ihro  hoehAlrstl.  DnrehL  H.  Gtonend  Lea!  Hertzog  zu  Loth- 
ringen iambt  dero  Hof&tadt  vnd  Tollender  Bagage. 
Feldt  Kriegs  Cantaley,  . 
Vngariache  Kriegs  Cantzley, 
Veldt  Kriegs  Oassa, 

QflU  von  d.  CSaval).  Hertzog  zu  Sachs  Laugenburg, 

Gfal  d.  Cavall  Oraff  Oaprara, 

Gfäl  Veldt  Zeu^mei.st.  ( iratf  Lcssl, 

(ifal  Veldt  Zeuf^incist.  (Iiaft"  Stull  rnberg, 

(»räl  VeldtinarscliallU-utli.  (Jraff  K  ab  ata, 

(ifii\  X'cldniarsiliallleutli.  Prinz  Lovis  von  Baaden, 

Onil  Voldtiiiarsc}ial!-l.(Mith.  (Jraf  Schultz, 

(im!  Vcldtinar.sehall-Lc'iith.  Graf  Dünewaldt, 

Gräl  Veldt  Kriefr»  ( 'oiiiinissarius  Graf  Breuner, 

Gfal  Wachtmeister  Graf  Garaffa,  . 

Gnil  Wachtraeist.  Graf  Pal  ff  i, 

Gfal  Wachtmeister  Graf  Gundula, 

Gfäl  Wachtmeister  Baron  Mcray, 

Gfal  Quartiermeist  von  Sellinger, 

Gfal  Vicarins  Pater  Braun  sambt  seinen  Stabs  €aplan, 

Gfal  Proviantmeister  Baron  Kriehbanm, 

Gf&l  Kriegs  Zahlmeister  von  Labernat, 

Ober  Kriegs-Conmiissarius  SchipKo, 

Ober-Kriegs-Commissarius  Frey, 

QfH  Adjutant  Hoffmann, 

Gral  Adjutant  Dolm, 

Gfid  Adjutant  von  Haslinger, 

GnI  Adjutant  Graf  von  Auersperg, 

Zwey  Gfal  Quartinueister, 

Gfal  Auditor  Leuth, 

Kriegs  Goniinissariuf*  ^Milbreeh.  Kriegs  Gommissarius  Lissep, 
Krieg«  Commisaarius  Schindler,  Kriegö  L  ommissariuä  Ii  o  r  n,  Ingenieur 


*>  Nototea  dts  Qeneral-QnarlienBsittsn  Tobias  t.  Hssdingan,  k.  k.  Kriegs- 

Arebhr  1608;  Fuc.  18.  8- 
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Kleinwächte Tj  Ingenieur  Cornero.  Ingenieur  Bofeso,  Veldt- 
medicus  Reiner,  Proviant  Buchhalter  Plass,  Veldt  Postmeister 
Dorff! er,  Veldt  Apotecker  Müller,  Veldt  Barbier  La  Cass,  Veldt 
Barbier  Bremer,  Staabs  Quartinneister  Stragan,  General  Wagen- 
meistf-r,  ( 'apitain  de  Guide,  General  Profo«,  Wagenmeisterleuth.,  Profos 
Leuth.,  Vt'ldt  Courier,  Komonueister,  Veldt-Trabanten,  Staabs  Avanturieri. 

Nota,  die  Marquetenter  sollen  in  solcher  Ordnung  nach  denen 
AvaTiturieren,  wie  Ihre  Principale  auff  Einander  gehen,  vnd  sich  nicht 
vnt erstehen,  von  welcher  Generalität  sie  auch  sein  mögen,  zwisch.  od. 
hinder  der  Pagage  sich  ein  zu  mischen,  sondern  des  Gfal  Wagen- 
mci.stcrs  Ordnung  folgen,  vnd  darbey  verbleiben.  Signatum  ut  Supra. 

Der  lUira.  Kay.  May.:  Gi^l  Leuth.  Veldt  Marschall,  vnd  Obrister 

Carl  Hertzog  zu  Lothring. 

Der  Kriegs  plan. 

Die  kaiserliche  „Anuada"  war  in  trefflicher  Ausrüstung,  über- 
liau|it  in  vielversprechender  Verfassung  auf  dem  Rendez-vous  ver- 
einigt; es  galt  nun,  den  Opcralionsplan  festzustellen.  Am  5.  Mai  wurde 
dem  Kaiser  ein  Vorschlag  über  die  Punkte  unterbreitet,  über  welche 
der  Kriegsrath  verhandeln  sollte:  1.  den  Operationsplan  im  Allgemeinen, 
2.  die  Stellung,  welche  das  Heer  beziehen  sollte,  und  die  fortifica- 
torisehen  Arbeiten,  welche  durch  die  Infanterie  auszuftihren  seien,  3.  die 
Frage,  wo  das  ungarische  Corps .  aufzustellen  und  wie  es  zu  gebrauchen 
sei*!,  endlieh  wo  die  SchiflTbrücken  zu  schlagen  seien. 

Auf  Allerhöchsten  Befehl  traten  sonach  am  7.  im  Hauptquartiere 
zu  Kittsce  folgende  Generale  beim  Herzog  von  Lothringen  zusammen : 
Feldniarsehall  Markgraf  Hermann  von  Baden,  die  (lenerale  der  Caval- 
lerie  Herzog  zu  Sachsen-Lauenbui^  und  Graf  Acneas  Caprara,  die 
Fehlinarsehall-Lieutenants  Graf  Rabatta,  Prinz  Ludwig  von  Baden  und 
( Traf  Dihiewald,  die  General-Feldwaclitraeister  Graf  P/Ufh',  Graf  Gondola 
und  JJaroii  Mercy.  Die  meisten  Stimmen  sprachen  sich  dafür  aus*): 

i.  Nach  zwei  oder  drei  Tagen  den  Marsch  über  Ungar. -Altenburg 
und  Raab  gegen  Komoni  fortzusetzen,  ,, wodurch  nicht  allein  die  nächst 
au  die  Frl)lande  liegende  Orth  würden  verschont  werden,  sondern  auch 
dem  Feind  Sr.  kais.  Majestät  Annata  Muth  mehrers  gezaigt  würde*^. 

')  Vortrag  des  HofkrieggratliB-Präsidenten  Markf^raf  von  Baden  an  den  Kaiser, 
(Mo.  .').  Mni  lt}83,  im  grosaherzoglicli  badischen  Haus-Ärcliive  zu  CarUrnhe,  Abschrift 
im  k.  k.  Kriogs-Archive. 

•)  Zeilen  des  Herzogs  von  Lothringen  über  den  ß:ehalt(?nea  „Grieghs-Rath"  vom 
K  Xl.ii  lt)S3,  im  grossherzoglich  badischen  Haus-Archive,  Abschrift  im  k.  k.  Kriega-Archive.- 
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2.  xVUe  nöthigen  Vorkeliriiiigen  zu  treffen,  um  Gran  oder  Neuliäiiael 
noch  vor  dem  Anlangten  der  ^Jisiatisclien  Völker"  angreifen  zu  können. 

3.  Zur  Siclierung  der  Plätze  in  OI>er-Ungam,  namentlich  zum  Ent- 
sätze von  Szathmar  und  Esced.  falls  sie  angegriffen  würden,  polnische 
Truppen  dahin  zu  senden,  zur  Sicherung  der  Waag  auf  der  Strecke 
von  der  ^lündung  bis  gegen  Waag-Neustadtl  die  Truppen  des  Palatins, 
von  da  über  Trcncsin  bis  gegen  Rosenberg  die  Regimenter  des 
Grafen  Schultz,  dann  jene  des  Fürsten  Lubomirski  und  noch  andere 
„polnische  Völker'^  zu  gebrauchen,  Leopoldstadt  und  Trcncsin  in  besseren 
Vcrthoidigungsstand  zu  setzen,  insbesondere  ersteres  mit  mehr  imd 
schwererem  Geschütz  zu  arrairen,  die  Fürthen  der  Waag  unpracticabel 
zu  machen. 

Den  Raabfluss  durch  die  Batthyänyi'schen  Grenzer  imd  diesseitigen 
Gejjpanschaften  zu  beobachten,  die  Fürthen  gleichfalls  unpracticabel  zu 
machen,  hiezu  den  Grafen  Draskovics,  welcher  sich  erboten,  durch  seine 
Untcrthanen  einen  guten  Theil  verrichten  zu  lassen,  mit  Zuziehung 
eines  Ingenieurs  „zu  gebrauchen". 

Den  Feind,  wenn  er  sich  mit  grösserer  Macht  der  Raab  nähern 
sollte,  „mit  opponinmg  der  Annata  zu  verhindern",  im  Falle  selbe 
durch  des  Feindes  Marsch  in  die  Gegend  von  SarvÄr  und  Könnend 
gezogen  würde,  die  Garnisonen  von  Raab  und  Komoni  mit  einigen 
tausend  Mann  zu  verstärken. 

4.  Ziun  thunlichsten  Schutze  Inner-Gsterreichs  ausser  den  Grenzern 
die  neu  geworbenen  Mannschafton  des  Banus  von  Croatien  und  des 
Grafen  Herberstein,  endlich  auch  die  auf  die  Mur-Insel  bestimmte 
deutsche  Mannschaft  zu  verwenden,  überhaupt  zur  Schonung  der  Erb- 
lande links  der  Donau  die  Waag-,  rechts  der  Donau  die  Raablinie  zu 
besetzen  imd  zu  vertheidigen. 

5.  Da  die  „Polakcn  diesmal  den  Türken  nicht  zeitlich  genug  in 
der  Ukraine  eine  Diversion  raachen  könnten",  einen  Theil  der  Polen 
zu  Lubomirski  stossen  zu  lassen,  sonst  aber  15.000  bis  20.000  Mann 
Polen  zusammenzuziehen  imd  gegen  Ober-Ungarn  und  Siebenbürgen 
operiren  zu  lassen,  letzteres  insbesondere,  um  ApAfj",  dessen  Absetzung 
die  Türken  beabsichtigen  sollten,  vielleicht  Anlass  zu  geben,  „sich  mit 
8r.  Majestät  und  den  Polaken  zu  conjugiren,  anderseits  auch  die 
Rebellen  Tökölv's  vielleicht  auf  die  kaiserliche  Seite  zu  ziehen". 

6.  Den  Grafen  Philipp  von  Thum  als  einen  „wohlerfahrenen, 
absonderlich  der  lateinischen  Sprach  kündigen  (iSiIann),  von  gutem  jndicio 
und  capacität"  zum  Militär- Gesandten  beim  Könige  von  Polen  zu 
bestimmen. 
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7.  Dass  sich  im  Falle  eines  ^glücklichen,  mit  dem  Rückzüge  der 
Türken  endenden  Feldzup^es  bezüglich  der  sodann  vorzunehmenden 
Operationen  jetzt  nicht  w<»iil  ausji^esprochen  werden  könne,  dass  aber 
dahin  zu  trachten  sei,  die  Infanterie  entweder  durch  die  Comman- 
danten  zu  Prag,  Glogau  und  Wien  oder  durch  Assigninmg  von 
Werbephitzen  zu  recrutiren,  gegen  Ende  des  Feldzuges  auch  die  Caval- 
leric  zu  remontircn. 

Kaiser  Leopold  Hess  seine  EntSchliessungen  bezüglich  dieser  Vor- 
schläge .schon  am  9.  Mai  mittelst  eines  „Handbriefes"  aus  dem  Schlosse 
zu  Pressburg  *)  an  Carl  von  Lothringen  gelangen.  Er  bestimmte 
Folgendes : 

Der  Marsch  nach  Koraom  soll  in  der  vorgeschlagenen  Weise 
am  1 1.  Mai  angetreten  werden,  „weilen  dadurch  das  Absehen,  wider  den 
Feind  zu  «»periron,  kundbar  gemacht,  der  Älarsch  gerad  in  dos  Feindes- 
Landt  gehet,  die  Insel  Schütt,  welche  so  lange  als  möglich  geschont 
werden  soll,  um  so  viel  länger  conserviret,  im  Rücken  gelassen  und 
gleic'liwolil.  wenn  es  vonnöthen,  dahin  und  von  dannen  die  Waag  und 
Raab  sMcc'urrirt  werden  können". 

Es  ist  hauptsächlich  darauf  zu  sehen,  die  Hauptmacht  nach  Mög- 
lichkeit zu  conserviren  und  die  Erbländer  vor  feindlichen  Einfällen  zu 
schützen ;  ist  es  aber  möglich,  vor  dem  Anlangen  der  türkischen  Haupt- 
macht „dem  Feind  einigen  Straich  anzuhcnkcn  oder  gegen  denselben 
einige  operationes  vorzunehmen",  so  soll  es  geschehen,  „aus  vielen 
Ursachen  insonderheit  damit  meine  Waffen  in  reputation  verbleiben, 
der  wohlgemuthen  soldatesca  valor  gegeben,  auch  der  König  von  Polen 
um  80  eher  zur  Beihilfe  bestimmt  werde". 

Die  Vorbereitungen  zmn  Angriffe  auf  Gran  oder  Neuhäusel  sollen 
mit  allen»  Nachdrucke  „urgirt"  werden;  ob  Gran  oder  Neuhäusel  zu 
belagern  sei,  soll  Carl  von  Lothringen  zu  entscheiden  überlassen  sein, 
doch  „wollte  man  einerseits  dafür  halten,  es  würde  besser  sein,  auf 
Neuhiiusel  zu  gehen,  wcillen  es  weiter  vom  Feind  entlegen,  keiner 
mehreren  Brücken  über  die  Donau  bedarf,  die  Belagenmg  durch  den 
Fluss  Neutra  und  die  8chütt-Waag,  gegen  den  Feind  bedeckt,  alle 
nothdürfl'tor  von  Artigleria  und  sonsten  gar  leicht  und  ohne  gefahr 
daliin  gebmcht,  die  Armata,  wenn  vonnöthen,  leicht  und  ohne  gefahr 
rctiriret,  Meine  Landen  diesseits  besser  versichert,  das  Fouragiren  in 
dem  nu'khen  sicher  gehalten,  selbiges  auch  mit  einer  Annata  allein 
rings  luTiim  geschlossen  werden  könnte,  absonderlich  wann  selbige 


')  Im  grossherzogflich  badiflchen  HAUS-Archive. 
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gleich  mit  einer  genügsamen  Anzahl  Routterey  zeitlich  voran  berennet 
und  dadurch  verhindert  würde,  mehreren  succurs  hinein  zu  bringen. 
Hingegen  wenn  man  auf  Gran  gehen  sollte,  selbiges  der  Situation  halber 
nicht  80  leicht  geschlossen,  noch  auch  dem  Platz  mit  8tückhen  nicht 
80  bequem  beigekommen  werden  könnte ;  es  würde  sich  auch  die  Armata 
von  meinen  Landen  ziemlich  entfernen,  den  Feind  in  Neuhäusel,  der 
sie  stets  incommodiren  könnte,  auf  den  ruckhen  nit  so  sichere  Gelegen- 
heit zu  fouragiren  und,  da  vonnöthon,  die  retirade  nit  ohne  Gefahr  und 
Üngelegcnheit  haben". 

Der  König  von  Polen  ist  bereits  ersucht  worden,  eine  Diversion 
nach  Ober-Ungarn  zu  machen  und  „da  ein  oder  anderer  Platz  in  Ober- 
Hungam  feindlich  angegriffen  werden  sollte,  selbigen  zu  entsetzen". 

Die  festen  PUtze  an  der  Waag  werden  nach  Möglichkeit  repa- 
rirt  und  ausgerüstet;  die  Commandanten  sollen  angewiesen  werden,  die 
Fürthen  zu  zerstören.  Die  Truppen  des  Palatins  sollen  an  die  Waag 
gestellt  und  nach  Lothringen's  Gutdünken  verwendet  werden. 

Die  „Raaberischen  und  Batthyänyi'schen  Grenzen",  die  Mur-Insel 
und  die  croatischen  Grenzen  sollen  in  der  vorgeschlagenen  Weise 
beobachtet  und  vertheidigt  werden. 

Der  feindlichen  Hauptmacht  ist  mit  der  Armata  zu  opponiren 
und  sind  nach  Umständen  die  Festungen  Leopoldstadt,  Komom  und 
Raab  mit  einigen  tausend  Mann  zu  verstürken. 

Der  König  von  Polen  hat  bereit«  den  Vorschlag  gemacht, 
4000  Mann  zu  dem  Fürsten  von  Lubomirski  stossen  zu  lassen. 

Der  König  sei  durch  die  kaiserliche  Reichs-Hofkanzlei,  Fürst  Lubo- 
mirski durch  die  Hof-Kriegskanzlei  ermahnt  worden,  jene  4000  Mann 
ohne  allen  Verzug  bei  dem  Grafen  Schultz  eintreffen  zu  machen,  selbe 
auch,  ,,imi  die  confusiones  und  corapetenzien  zu  verhüten,  mit  dem 
gehorsamb  an  den  Fürsten  Lubomirski  anzuweisen".  Von  dem  resol- 
virten  Marsche  gegen  Komom  wird  dem  Könige,  um  ihn  desto  eher  zu 
einer  Cooperation  zu  bestimmen,  sofort  „parte  gegeben". 

Die  Sendung  des  Grafen  Thum  an  den  polnischen  Hof  wird 
gutgeheissen. 

Da  die  Möglichkeit  weiterer  Operationen  nach  dem  Rückzüge  der 
Türken  in  erster  Linie  von  dem  Zustande  der  Armata  abhängen  wird, 
80  wurde  der  Hofkriegsrath  angewiesen,  „sowohl  die  Recrutirung  als 
die  Remontimng  flcissig  zu  überlegen  und  solche  Anstalten  machen  zu 
lassen,  dass  mehrgedachte  Anuata  in  gutem  esse  (Zustand)  erhalten  und 
gewachsen  sei,  mit  allem  Nachdruck  die  angefangenen  Operationen  fort- 
zusetzen und  zu  prosequiren". 
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Als  Herzog  Carl  von  Lothringen  in  der  Folge,  bezttgUcb  seines 
Veriialtens  g(  gen  die  Ungarn^  die  kaiserlichen  Befehle  erbat,  wurde  ihm 
bedeutet,  dass  er  vor  Allem  den  noch  nicht  abgelaufenen  Waffenstill- 
stand mit  Tük(ily  in  kcimr  Wi-isc  vork'tzrn.  iVnier  dw  „tributivpii- 
und  nicht  trilmtiiren  Landt-sthcile  nadi  Möglichkeit  si-hoiicn  solle,  um 
sie  an  die  Sache  des  Kaisers  zu  fesseln^  beziehungsweise  für  selbe  zu 
gewinnen. 

Marsch  des  türkischen  Heeres  bis  Esseg  *). 

Das  türkische  ilauptlH^er  hatti'  nach  seinem  xVufbruche  von  Con- 
stantinopel  im  August  1682  zunächst  längere  Zeit  eine  Meile  ausser- 
halb der  Stadt  gelagert  und  traf  im  Herbste  des  Jahres  1682  bei 
Adrianopel  ein.  Schon  am  ersten  Marschtage  richteten  heftiger  Sturm 

und  ein  gewaltiger  Wolkenbruch  grosse  Verheeninfjcn  im  La«ror  an: 
Innf  Tag»*  später,  da  man  hei  Sylivri  an  der  Küste  des  Maniuira- 
Meeres  lagerte,  erhob  sich  ein  ähnlicher  »StuiTu  und  stürzten  ahennals 
solche  Wassermassen  von  den  Bergen  herab,  dass  nielit  nnr  alle  Lager 
ttberschwemmty  sondern  auch  zahhreiche  Mannschaft,  Pferde  und  Wagen 
bis  in's  Meer  fortgerissen  wurden. 

Diejenigen,  welche  den  Krieg  schon  früher  flir  ungerecht  bezeichnet 
hatten,  erklärten  nun  jenr  Klemcntar  Kn  ignisse  als  Zi  icheii  des  gttit- 
li»*lien  ^lisstallcns,  ja  es  ward  die  ganze  Masse  der  türkischen  Stn-itcr 
von  iSchrecken  ergrüfeu.  Sultan  Muhammed  Uess  sich  aber  nicht  irre 
machen. 

Das  türkische  Heer  verweilte  den  ganzen  Winter  in  Adrianopel, 
um  seine  Ausrüstung  zn  vollenden.  Graf  Caprara  und  Herr  von  Kuniz 
folgten  dem  Sultan  nach  Adrianopel,  wo  sie  gegen  Ende  1682  mit  dem 
Keis  Efendi  und  dem  Tseliauschbaschi  noch  eine  Unterredung  liatteu, 
so  fruchtlos  wie  alle  tVühfi'en. 

Am  2.  Januar  1683  wurden  vor  dem  Thore  des  Pahistes  zu 
Adrianopel  die  Rossschweife  gegen  Ungarn  ausgesteokt,  hiemit  erst 
der  Krieg  mit  dem  Kaiser  fbrmlich  erklärt,  am  15.  Januar  wurden  die 
Zelte  des  Sultans  eine  halbe  Stunde  vor  der  Stadt  auf  der  sogenannten 
^Grubenwiese"  aufgeschlagen.  Am  31.  ^lärz,  am  selben  Tage,  als  da« 
Bündniss  zwischen  Leopold  I.  und  Kimirr  S<»]»i(  >ki  unterzeichnet  wiinlt. 
brachen  die  Janit.seharen,  am  1.  April  der  8ultan  seihst  gegen  Belgrad 
auf,  welche  IStadt  zum  Hauptsammelplatze  des  türkischen  Heeres 
bestimmt  worden  war. 

*)  Siebe  Beilage  II.  Xotisen  ttber  die  Organiiation  etc.  des  tOrkiflchen  Heerw. 
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Za  Philippopel  kamen  (»esandte  Tüköly's,  der  Unp^ar  Stephan 
•Siinaay  und  der  Deutiehe  Peter  Feier  mit  zahlreichem  Gefolge  beim 
tliikisdien  Heere  an.  In  Belgrad  wurden  sie  am  12.  Mai  1683  empfangen, 
and  aus  ihren  Händen  ein  Plan  Tököly's  znm  Marsche  des  türkischen 
Heeres  nach  Wien  übernommen.  Tjif^B  darauf  übergab  der  Sultan  unter 
♦^iiier  Praclitt-nttaltun«;,  wie  man  sie  ])i8hor  nicht  gesehen  hatte,  seinem 
•  Tn>8svezier  Kara  ^lustapha  die  grüne  Standarte  des  Propheten  mit 
der  Be^itallung  als  oberster  Befehlshal)er  des  Heeres.  Es  ward  die  vor- 
L'eschriebene  Urkunde  über  den  Empfang  der  Standarte  und  deren 
Köckstellnng  nach  Schluss  des  Krieges  ausgefertigt,  der  Vezier  mit 
Sibel  und  Pferd,  Pelz  und  Reiher  gerüstet  und  zum  Seraskier  mit 
unbeschränkter  Macht  erklärt.  Sultan  ^fnhammcd  gab  dem  Vezier  die 
Kmialinung,  er  solle  gegen  die  Feinde  des  Korans  ta|)ter  fechten,  damit 
»fr  durch  seine  Thaten  in  dieser  Welt  unsterblichen  lUihm  und  Ehre, 
in  jener  das  Paradies  erlangen  möchte  Das  Heer  setzte  den  Marsch 
forty  der  Sultan  kehrte  jedoch  nach  Uonstantinopel  zurück. 

Zu  Esseg  wurde  12  Tage  gerastet  Während  dieser  Zeit  über- 
gib Caprara  das  ihm  mittlerweile  zugekommene  Abberufungsschreiben 
UDd  wurde  ihm  bedeutet,  dass  er  nun  gehen  und,  was  er  gesehen, 
hinterbringen  könne.  Drei  'J'a<rc  «laraiit"  Murde  der  ,,Kuruzcnk(inig" 
l'-kölv  vom  Tschauschbajschi,  dem  Aga  der  Sipahis  und  dem  Pforten- 
dulmetsche  mit  120  „Freiwilligen"  eingeholt,  bewilikommt  und  sodann 
such,  wie  sein  Gefolge,  reichlich  beschenkt 

Einige  Tage  später  hielt  der  Vezier,  dessen  Absicht,  nach  Wien 
zii  marschiren,  ToUkomtnen  feststand,  grossen  Kriegsrath,  lediglich 
nni  im  Falle  eines  uii^j^lückliclu  n  Aiisgang<.'s  mr»glichst  wenig  Verant- 
wortung tragen  zu  müssen,  anderseits  aueh  um  die  Paschas  freund- 
licher zu  stimmen  und  bereitwilliger  zu  machen.  Tököiy,  von  dem  man 
annahm,  dass  er  über  die  Verhältnisse  bei  dem  Gegner  besser  unter- 
riehtfet  sei,  wurde  dem  Kriegsrathe  beigezogen. 

Auf  die  Frage,  ob  Wien  noch  im  selben  Jahre  belagert  oder  die 
Belagening  auf  das  folgende  Jahr  verschoben  werden  sollte,  erwiderte 
Toktily,  es  handle  sieh  um  zwei  Unternehmungen,  »lie  zwar  gleich 
rühmlich,  aber  nicht  gleich  leicht  und  auch  nicht  gleich  nützlich 
öftren:  die  Belagerung  Wiens  oder  die  Eroberung  des  gesammten  Ungarn. 
£r  verwerfe  eistere:  Wien  sei  zu  weit  entfernt,  nicht  beim  ersten 
Angriffe  zu  nehmen,  überhaupt  nicht  zu  erreichen,  ohne  an  vielen 
feindliohen  Festungen  vorbeizugehen,  deren  Besatzungen  den  Rücken 

')  Kanteinir  und  Hammer:  Geschichte  des  osmanUcben  Reiches. 
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des  türkischen  Heeres  beunrulii^^en  würden,  und  es  durch  AVegnahme 
der  Lebensmittel  in  g^sse  Gefahr  bringen  könnten.  Ausserdem  würde 
schon  das  blosse  Gerücht,  Wien  solle  belagert  werden,  alle  christlichen 
Fürsten  vereinigen,  um  Wien  zu  retten,  das  als  Vormauer  der  Christen- 
heit gelte,  und  würden  die  bedrängten  deutschen  Fürsten  selbst  den 
König  von  Frankreich  zum  Kaiser  machen,  so  würde  dessen  Kriegs- 
heer, mit  den  deutschen  Streitkräften  vereinigt,  ein  tibcnnächtiger 
Gegner  sein. 

Die  Eroberung  Ungarns  sei  dagegen  eine  weit  leichtere  und  weit 
dankbarere  Aufgabe.  Die  Stände  des  Königreichs  stünden  ohnehin 
zumeist  auf  seiner  (Tököly's)  Seite,  die  übrigen  harrten  nur  auf  die 
Gelegenheit,  das  deutsche  Joch  abzuschütteln.  Das  Land  sei  also  nicht 
allzuscliwer  zu  erobern,  dann  aber  werde  es  eine  sichere  Vorraths- 
kammer für  das  ttlrkische  Heer  sein  und  selbes  in  die  Lage  setzen, 
sich  ohne  Sorgen  gegen  Deutschland  wenden  zu  können.  Sonach 
könne  man  nichts  Besseres  thun,  als  im  Jahre  1683  die  ungarischen 
Festungen  zu  nehmen  imd  auf  2  bis  3  Jahre  zu  verj)roviantiren.  Er 
(Tökrily)  ho£fe  dann  bis  zum  nächsten  Winter  ein  Heer  von  80.000  Mwin 
aufzu.stellen.  Im  laufenden  Jahre  solle  das  türkische  Haupthecr  sich 
daninf  beschränken,  das  feindliche,  wo  es  sich  blicken  liesse,  aus  dem 
Felde  zu  schlagen;  im  Falle  aber  letzteres  sich  auf  seine  Festungen 
zurückzöge,  sollten  die  Tataren  und  andere  leichte  Tnippen  nach 
Inner-  und  Xieder-Osterreich,  Mähi*en  und  Schlesien  Einfälle  machen, 
alle  Vorräthe  wegschaffen  oder  vernichten  und  es  auf  diese  Weise  den 
feindliehen  Truppen  unmöglich  machen,  in  diesem  imd  dem  folgenden 
Jahre  an  den  Grenzen  jener  Länder  zu  existiren.  Erst  wenn  dies 
Alles  ausgeführt  wäre,  würde  die  Erobening  von  "Wien  nicht  allzu- 
schwer sein  '). 

K;ira  Mustapha,  der  die  sofortige  Belagerung  Wiens  für  wohl 
thunlich  liielt,  war  zwar  von  Tököly's  Rede  unangenehm  berührt,  doch 
aber  zu  vorsichtig,  mit  seinen  Absichten  offen  aufzutreten.  Er  befahl  .ilso 
den  Paschas,  ihre  Ansichten  darzulegen.  Die  bedeutendsten  von  ihnen, 
Ibrahim  Pascha  von  Ofen  und  Achmed  Pascha,  der  Grossschatzmeister, 
beide  liewährte  Kriegsmänner,  pflichteten  zwar  Tököly's  Ansichten  bei, 
wagten  es  aber  nicht,  sich  offen  dafür  auszusprechen,  weil  sie  Mustapha's 
Entschlüsse  wohl  kannten.  Sie  gaben  also  ihre  ileinung  ausweichend 
dahin  ab,  dass  für  den  Fall  imm  Ungarn  erobern  wollte,  etwa  ein  Drittel 
des  Heeres  bei  Ofen  ein  Lager  beziehen,  die  zwei  anderen  Drittel,  in 
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zwei  grosse  Corps  getheilt,  in  die  umliegenden  feindliehen  Länder  streifen 
und  die  Festungen  in  Ungarn  erobern  sollten.  Sollte  sich  aber  für  die 
Belagerung  Wiens  entschieden  werden,  sagten  sie  weiter,  wtlrde  es  die 
Klugheit  erheischen,  mit  der  Belagerung  anderer  Städte  keine  Zeit  zu 
verlieren,  damit  nicht  etwa  das  Hauptheer,  wie  1529  jenes  Suleiman 
des  Prächtigen,  bei  Annäherung  des  Winters  genöthigt  werde,  die 
Belagerung  von  Wien  unverrichteter  Dinge  aufzuheben. 

Als  Mustapha  erkannte,  dass  auch  die  beiden  Paschas  nicht  völlig 
seiner  I^Ieinung  seien,  schien  er  sich  Tökftly's  Ansichten  anzuschliessen 
und  gab.  Freunde  und  Feinde  zu  täuschen,  den  Befehl  zum  Aufbruche 
des  Hauptheeres  nach  Raab.  Den  kaiserlichen  Internuntius,  den  er 
noch  immer  mit  sich  geführt  und  mit  Friedensunterhandlungen  hin- 
gehalten hatte,  sandte  er  jetzt,  damit  er  beim  Hauptheere  keine 
Beobachtungen  machen  krmne,  nach  Ofen.  Zu  dieser  Zeit  kam  der 
Tataren-Chan  Selim  Gjiraj  mit  seinen  Völkern  im  türkischen  Lager  an. 

Der  Feldzug  in  Ungarn  und  Nieder -Österreich,  bis  zur 

Entsatzschlacbt 

Der  Marsch  des  kaiserlichen  Heeres  von  Rittsee  nach 

K  o  m  o  r  n. 

Am  IL  Mai  trat  die  k.  k.  Armee  auf  der  kleinen  Schutt  den 
Marsch  nach  Raab  an,  am  19.  traf  sie  dort  ein.  Nach  zwei  Rasttagen 
wurde  am  22.  der  Marsch  gegen  Komorn  fortgesetzt.  Am  26.  Mai 
bezog  die  Armee  eine  Stellung  bei  Szöny,  eine  Stunde  unterhalb 
Komoni,  nicht  blos,  weil  in  dortiger  Gegend  die  Fourage  leicht  zu 
beschaffen  war,  sondern  auch,  weil  sie  sich  von  dort  nach  Umständen 
gegen  Gran  oder  Neuhäusel  wenden  konnte".  Der  Marsch  war,  nament- 
lich wegen  Mangel  an  Fourage,  sehr  beschwerlich  gewesen. 

Da  man  wussto,  dass  die  türkische  Armee  vor  dem  Juli  nicht 
im  Felde  erscheinen  könne,  handelte  es  sich  darum,  die  bis  dahin 
noch  verfügbare  Zeit  zu  einer  Unternehmung  gegen  eine  der  türkischen 
Festungen  Gran  oder  Neuhäusel  zu  benützen.  Carl  von  Lothringen 
betrieb  daher  das  Eintreffen  des  dazu  benüthigten,  schweren  Geschützes 
aus  Wien  mit  allem  Nachdrucke,  sandte  am  14.  Mai  den  General 
Grafen  Palffy  an  den  Uofkriegsrath  nach  Wien,  die  Absendung  zu 
beschleunigen.  Trotz  allen  Drängens  traf  aber  diese  Artillerie  doch  erst 
am  28.  in  Raab,  am  30.  in  Komorn  ein. 
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Die  Kundöclmften  über  die  türkischen  Meere  und  ihre  Bewegungen 
wan  n  im  Allgemeinen  sehr  dürftig.  Den  l>i8herigen  ^Cun'espondenten*^ 
zu  Stulilweissenburg  und  Ofen  war  von  den  Türken  der  Weg  verlegt, 
e.s  waren  sonach  Xaelirichten  nur  auf  dem  Umwege  über  Fiume  oder 
über  polnisches  Gebiet  zu  erhalten.  Am  16.  Jlai  langte  ein  aus  Sophia 
vom  14.  April  datirter  Bericht  Caprara's  ein,  daraus  zu  entnehmen  war, 
dass  .siirh  zu  dieser  Zeit  der  Sultan  und  der  Grossvezier  mit  etwa 
.SO.OOO  Mann,  darunter  10.000  .Tanitdcharen,  zu  Sophia  befanden,  dass 
sieh  diirt  auch  die  asiatischen  Völker  und  die  Paschas  der  anderen 
Provinzen  einfinden,  das  türkische  Heer  Anfangs  ^lai  in  Belgrad  ein- 
trortVn  sollte,  um  dort  den  Pferden  Gras  zu  geben.  Wohin  aber  das 
Heer  sich  von  dort  wenden  werde,  erklUrte  Caprara  nicht  sagen 
zu  krmnen,  da  dies  ganz  von  der  Laune  des  Sultans  abhänge, 
(»esandtc  Tököly's  seien  in  Philippopel  gewesen  und  hatten  den 
Tiirkni  als  unzweifelhaft  vorgestellt,  dass  sich  die  Croaten  mit  ihrem 
Bunus  mit  ihnen  vereinigen  würden.  Das  türkische  Heer,  meint  Caprara, 
w»  nU-  sich  in  Belgrad  nicht  mehr  sehr  verstärken  und  in  grosser  Unord- 
nung ankommen,  da  schon  jetzt  über  zu  schnelles  Mai*schiren  geklagt 
wcrdf,  doch  aber  von  Belgrad  weiter  ziehen. 

Am  22.  Mai  tlieilto  der  inncröstcrreichische  Hofkriegsrath  im 
SiiiiH'  der  kaiserlichen  Befehle,  die  ihn  zur  ^littheilung  aller  durch 
<li»'  «Toatischen  und  windischen  Grenzer  erhaltenen  Nachrichten  an 
Carl  v<m  Lothringen  verpflichteten,  dem  Herzoge  aus  Grätz  mit'), 
dass  der  Grossvezier  mit  der  türkischen  Hauptmacht  zu  Esseg  einge- 
troffen sei,  der  Sultan  zu  Griechisch- Weissenburg  (Belgrad)  erwartet 
wcrdi',  über  die  Richtung  des  weiteren  türkischen  Marsches  zwar 
nichts  Gewisses  zu  erfahren  sei,  doch  aber  dieser  Marsch  wahrscheinlich 
„hicrwiirts"  (d.  h.  die  Drau  aufwärts)  geschehen  werde,  da  die  meisten 
X'itlkt  r  bei  Valpo  (Valpovo)  stünden  und  über  den  Fluss  Staraschike 
(  Karaeica)  Brücken  geschlagen  würden. 

Lothringen  hatte  aber  auch  eigene  Kundschafter ;  schon  am 
18.  Mai  berichtete  er  aus  dem  Lager  bei  Szigeth  (Insel  Schütt),  dass 
der  Vc/ier  von  Ofen  ein  Lager  bei  Pest  geschlagen,  dorthin  auch 
die.  lu  iferei,  aus  Gran,  und  die  Tataren,  aus  Neuhäusel,  berufen  liabe  •). 
Am  11>.  berichtete  •)  der  Vicegeneral  zu  Raab,  Johann  Graf  EszterhAzy^ 
dass  vor  etwa  vier  Tagen  der  Pascha  von  AVardein  mit  etwa  1000  Reitern 


')  Acten  doM  grossherEoglich  badischen  Haus-Archiv». 
»)  K.  k.  Kriegs-Archiv  1683;  Fase.  5,  Nr.  26. 
Ebenda  2c/II. 
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in  das  Lager  des  Veziera  bei  Ofen  gekommen  sei,  dass  dort  aber  nicht 
mehr  aU  5000  Mann  zu  Fuss  und  zu  Pferd  stünden,  dass  bei  den 
Türken  zumeist  von  einer  vorzunehmenden  Belagerung  Raabs  gesprochen 
werde,  bei  Belgrad  aus  allen  Theilen  der  Türkei  Fuhrwerk  zum 
Transport  der  Munition  und  der  Lebensmittel  zusammengezogen  würde. 
Ein  anderer  „treuer  Kundschafter"  des  VicegeneraLs  berichtete,  dass 
bei  Ofen  wohl  nicht  über  6000  Mann  stünden,  aber  Verstärkungen 
ans  den  anderen,  dem  Vezier  bei  Ofen  unterstehenden  Bezirken  er- 
wartet würden,  bei  Esseg  zwei  Paschas  mit  grösserer  Macht  und 
der  Bestimnumg  nach  Ofen  stünden,  der  Sultan  und  der  Grossvczier 
sicher  seit  3.  Mai  in  Belgrad  seien,  dort  bis  zum  Eintreffen  aller  Ueeres- 
theile  ungefUhr  40  Tage  bleiben  sollten,  die  Türken  schon  von  der 
Annfthenmg  des  kaiserlichen  Heeres  wüssten,  aus  Pest  Sain  Aga,  aus 
^tuhlweissenburg  Kara  Ali  nach  Belgrad  geschickt  worden  seien,  diese 
Annäherung  zu  melden,  in  Ofen  grosse  Vorräthe  an  Brodfrüchten, 
Hafer  und  Vieh,  namentlich  Schafen,  gesammelt  würden  u.  s.  w. 

Am  24.  Mai  berichtete  Lothringen,  dass  laut  eingegangener  Nach- 
richten vier  Paschas  sich  bei  Gran  befanden,  deren  Truppen  theils 
auf  dem  rechten  Donau-Ufer  unter  den  Kanonen  der  Festung,  theils 
auf  dem  linken  Ufer  bei  Pärkany  stünden.  Am  22.  hätten  die  Türken 
die  Garnison  von  Neuhäusel  verstärkt. 

Eintreffen  bei  Sziiny.  —  Recognoscirung  von  Gran. 

Nach  dem  Eintreffen  bei  Szöny  berieth  der  kaiserliche  Kriegsrath 
nochmals  die  Frage,  ob  eine  Unternehmung  gegen  Gran  oder  Neuhäusel 
rathsamer  sei.  Die  Mitglieder  sprachen  sich  mit  grosser  Äfajorität  für  Gran 
aus ;  nur  Ludwig  von  Baden  war  der  Ansicht,  dass  Neuhäusel  mit  mehr 
Sicherheit  und  Nutzen  angegriffen  werden  könnte.  Carl  von  Lothringen, 
der  über  den  eigentlichen  Zustand  der  Fcstimg  Gran  keine  sicheren 
Nachrichten  hatte,  beschloss  sie  zu  recognosciren.  Er  bestimmte  fast 
die  ganze  Cavallerie  zur  Bedeckung  und  Hess  sich  von  den  Generalen 
Capnira,  Starhemberg,  R^batta,  Prinz  Ludwig  von  Baden  imd  Dieppen- 
thal  und  den  Ingenieurs  Rimpler  und  Kleinwächter  begleiten, 

Carl  von  Lothringen  fand dass  der  Weg  nach  Gran,  namentlich 
bei  dem  Dorfe  Sütto  durch  ein  langes,  stellenweise  sehr  schmales 
Defil<5  führe,  bei  Neudorf  zwar  das  Gebirge  nach  und  nach  weiter 
von  der  Donau  zurücktrete,  hier  aber  durch  einen  Morast  südlich  der 


*)  Bericht  des  Herzogs  aus  dem  Lager  bei  Szödj,  ddo.  2.  Juni.  Grossherzoglich 
badisches  Haus-Archiv,  Abschrift  im  k.  k.  Kriegs-Archive. 
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Strasse  ein  neues  Defil^  gebildet  werde,  endlieh  unmittelbar  vor  Gran 
die  Höhen  wieder  ganz  nahe  an  den  Strom  herantrÄten,  hier  also  ein 
drittes  schwieriges  Defilö  bis  unmittelbar  an  die  Festung  führe.  Ausser- 
dem fand  er,  dass  er  auf  der  von  Ofen  kommenden,  über  Vftriisvdr- 
Dorogh  nach  Gran  führenden  Strasse  oder  gar  von  Totis  her  von  Komom 
abgeschnitten  werden  könnte,  wfihrend  die  Verpflegung  wegen  Unfrucht- 
barkeit des  Landes,  namentlich  wegen  Mangels  an  Fourage  überhaupt 
nur  zu  Schiff  auf  der  Donau  möglich,  auf  diesem  Wege  schwer  zu  sichern 
wiiro.  Da  ihm  indess  die  Festung  Gran  selbst  nicht  ,,considerable'^  und 
innerhalb  zehn  Tagen  einnehmbar  schien,  die  Abhänge  des  Schlossberges 
iiiclit  allzusteil,  „nur  von  etlichen  Thünnen,  so  eine  kleine  Defension 
begreiffen",  bestrichen  waren,  so  entschied  er  sieh  für  die  Belagerung. 

Als  aber  am  30.  Mai  eingetroffene  Nachrichten,  laut  welcher  die 
Türken  schon  bedeutende  Streitkräfte  bei  Ofen  zusammengezogen 
haben  sollten,  die  Besorgniss,  von  Komom  abgeschnitten  zu  werden, 
noch  vermehrten,  gab  Lothringen  die  Belagenmg  von  Gran  auf,  und 
kelirte  am  31.  in  das  Lager  bei  Szöny  zurück. 

Belagerung  von  Neuhit u sei. 

Wiihrend  er  hier  überlegte,  ob  er,  nachdem  ohnehin  schon  zwölf 
Tage  verloren  waren,  noch  ferner  unthätig  bleiben,  oder  die  Belagerung 
von  Neuhäusel  unternehmen  solle,  erhielt  er  ein  kaiscrüches  üand- 
schreiben  vom  27.  Mai  mit  der  Eröffnung,  dass  die  Ehre  der  kaiser- 
lichen AVaffen  irgend  eine  Unternehmung  erheische  Nun  entschied 
er  sich  für  die  allein  mögliche  Unternehmung,  die  Belagerung  von  Neu- 
häusd,  Hess  aber  —  zur  Täuschung  des  Feindes  —  sofort  einige  Infan- 
terie gegen  Gran  aufbrechen,  ebendahin  auch,  als  sollte  die  Brücke 
bei  Gran  verbrannt  werden,  bewaffnete  Schiffe  abgehen.  Die  Armee 
brach  in  der  Nacht  vom  L  zum  2.  Juni  gegen  Neuhäusel  auf. 

Die  Cavallerie  passirte  die  Donau  über  die  Brücke  bei  Komom 
und  marschirte  auf  dem  linken  Ufer  der  Neutra  gerade  auf  Neuhäusel 
weiter.  Die  Avantgarde  stiess  auf  eine  türkische  Abtheilung  von 
500  bis  600  Mann,  die  gegen  Gran  marschiren  wollten,  nun  aber  nach 
Nculi.lusel  zurückeilte.  Kaiserliche  Cavallerie-Abtheilungen  versuchten 
zwar  sie  abzuschneiden,  die  feindlichen  Reiter  entkamen  jedoch  dank 
der  Geschwindigkeit  ihrer  Rosse.  Immerhin  wurde  die  feindliche  Rei- 
terei bis  an  die  Neutra  verfolgt,  dort  einige  Ttirken  erschossen.  En<llich 
inns.'<tcn  sich  die  kaiserlichen  Reiter  vor  dem  Gewehrfeuer  der  gedeckt 

•)  R^pouse  d'un  officierdeVArmeederEmperenr  A  un  g^^neral  espagttol  etc.,  pag.  H. 
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stehenden  Janitscharen  siuraekzieheii.  Carl  yon  Lothringeii  postirte 
mm  am  3.  aeine  Gftvallerie  auf  dem  linken  NentrarUfer  (naof  der 
Qianer  seithen'')  in  einer  Linie  „umb  die  Stadt" ;  es  kam  dabei  nor  su 
unbedeutenden  SehannfItBebL 

Am  3.  Jnni  Froh  traf  kaiseriiehe  Inüuiterie,  die  in  zwei  „Brigaden** 
marschirt  war,  bei  Neahftusel  ein.  Desselben  Tages  Kadmuttags  5  Ubr 
wurde  beschlossen,  in  den  Oo)»ü8chen  lÄngs  der  Neutra  gegen  Snrany 
hin  Posto  zu  fassen.  Obwohl  mm  dit-so  (Jebüschc  mit  Infanterie  und 
Geschütz  hiitten  leicht  v<'rth('idi^t  werden  können ,  veHiess  sie  der 
Feind  doch  schon  nacli  weiii;^eii  Schüssen.  Nun  wurden  sie  von  kaiser- 
liehen Truppen  besetzt.  Am  4.  Krüli  wiiidin  an  dnn  verschiedenen 
Punkten  P»rücken  über  die  Neutra  fr«*'«*hl;i^'en  unil  hal)en  die  Truppen 
des  Grafen  Starhemlierg  nördlich  der  Stadt  die  Neutra  mittelst  Lauf- 
brücken passirt  und  die  jenseitip'n  Auen  })esetzt.  Naeiimitta<;s  4  Uhr 
ging  man  aus  diesen  Auen  gegen  Gärten  vor,  vertrieb  den  Feind 
▼on  einer  BrUcke^  die  über  einen  zweiten  Arm  der  Neutra  führte, 
drang  Uber  selbe  nach  und  nahm  die  Vorstadt  und  eine  Palanka,  die 
sieb  vor  dem  Stadtthore  befand.  Andere  Abtheilungen  gingen  weiter 
nbwirts  über  die  Neutra  und  drangen  in  die  Vorstadt  ein.  Beide 
Untemebmungen  liefen  niobt  ebne  Verinste  ab  und  batte  der  Feind 
alle  Örtücbkeiten»  die  er  verliessy  vor  dem  Abzöge  in  Brand  gesteekt 
Von  äea  gewonnenen  Punkten  ans  sobien  die  Annflberong  an  den 
Festongsgisaben  niebt  allzasehwierigy  ^weil  aie  sebr  wenig  im  Fener 
lagen  nnd  der  Terrain  snm  approehiren  von  sieb  selbsten  sebr 
avantagense  war'.  In  der  Kaobt  vom  4.  auf  den  6.  waren  die  Lanf- 
grtben  bis  anf  100  Sebritt  vom  Graben  vollendet  Am  6.  ging  die 
ganse  Armee  Uber  die  Neafara  nnd  sebloas  Kenbttnsel  von  allen  Seiten 
ein;  in  der  Naebt  snm  7.  wurden  die  Angriffs -Batterien  vollendet 
FML.  Prinz  Ludwig  von  Baden  war  so  wenig  als  FZM.  Graf  Leslie  mit 
dem  ganzen  Vorf;an{;e  einverstanden,  hoffte  aber  doch  auf  Erfolg,  ^denu 
gewiss  ist,  dass  man  sich  schk-chter  aiss  der  Feind  nicht  alinstellen 
kann''.  Er  f^laubte,  dass  der  Gegner  ein  Terrain,  das  er  14  Ta^e  hätte 
streitig  machen  können,  schon  in  «  iner  Stunde  aufgegeben  hat 

Nach  dem  Berichte  des  In;.ct'ini  urs  Kieinwächter ')  ist  die  ^völlige 
Infanterie*'  erst  am  6.  zur  Stelle  geweseUi  wurde  erst  an  diesem  Tage 

')  Schreiben  des  Priusen  Ludwig  au  den  Markgrafen  lieriiiAuu  aus  dem  Feld- 
Ugtr  bei  K«ahioMt  am  6.  Jnni  1688.  Orouhsnoglicb  ttadiaehst  Hast-AveUr,  Ab- 
whrift  im  k.  k.  Kriogt-ArdiiT«. 

*)  Berielit  ana  d«m  Feldlager  bei  ^rnom  am  16.  Juni  u  des  Holkriegeiatbs* 
FriMdenten.  Groetbenoglieh  badiiebee  Bsae-Aiehfr,  Abeehrifl  Ip  k.  k.  Krieft^AreiiiTe. 
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das  Lager  „recht  eingerichtet  und  dnreh  Vorposten  in  der  Stärke  von 
einem  Bataillon  zu  Fuss  und  zwei  Escadronen  gesichert,  die  Artillerie 
aut  ♦  incr  Anhr)he  in  Mitte  des  Lagers  postirt.  Hi«'rauf  erst  ritt  Carl 
von  Lotliriiigcu  mit  den  übrigen  Generalen  reeognoscireu  und  beschloss 
deu  Angriff  auf  die  Festung". 

Am  3.  Juni  liat  FZM.  Graf  Starlicniberg  durch  einen  Lieutenant 
mit  (50  Mann  an  der  Neutra  VosUt  fas.sen  lassen ,  sehliesslieh  a)>er 
doch  erst  nach  »-ineiu  längeren  Uefechte  jene  Gebüsche  besetzt.  Dann 
wurden  noch  in  derselben  Xaelit  über  200  Schritt  Laufgräben  gemacht, 
auf  einer  dabei  gelegenen  Höhe  eine  Batterie  aufgeworfen  und  mit 
10  Stücken  armirt}  um  Tags  darauf  (am  4.)  unter  ihrem  Schutze  eine 
Brücke  2U  schlagen.  Am  folgenden  Morgen "liesB  Stwhemberg  20  Mus- 
ketiere entkleiden,  die  Neutra  durchschwimmen,  jenseits  eine  kleine 
Schanze  anfirorfen.  Nachdem  der  Brückenschlag  ToUendet,  gingen  die 
Kaiseilichen  auf  das  rechte  Ufer  der  Neutra  Uber  und  £usten  dort 
PostOy  trieben  die  Tttrken,  die  tapferen  Widerstand  leisteten,  über 
einen  Mllhlgraben  bis  an  die  Palanka  znrflok  nnd  drangen  aiiglei^ 
mit  den  Türken  in  selbe  ein. 

üngefthr  gleiehzeitig  drang  aaoh  eine  zweite  weiter  abwärts  Aber- 
gegangene  Abtheilung  in  die  Palanka  ein.  Die  Tfliken  steckten  nun  die 
Vorstadt  in  Brand  und  zogen  sich  in  die  Festung  zurück.  Das  weitere 

VoiTÜcken  war  aber  sehr  schwierig,  „weil  wir  bey  ohnedem  grosser 
Sonnenhitze  noch  darzu   durchs  Feuer  iautfen  und  a\am-irt*n  müssen^. 

Starhendjcrg  liess  einen  300  Schritt  vom  i'estungsgraben 
entfernt  gelegenen  Thurm  besetzen,  eine  I!e<b)ute  vor  dem  Thurnie 
aufwerfen  nnd  rechts  vom  Thumie  die  Angi'itfsarbeiten  auf  freiem 
F<  lde  fortsetzen.  Kleinwäcliter  glanbt ,  dass  er  scIkui  folgriide  Nacht 
seine  Batterien  hätte  „an  den  Graben  setzen  können",  jedenfalls  hat 
man  an  einer  nahe  am  Graben  gelegenen  Kirche  Posto  gefasst,  sie 
aber,  da  die  Türken  stark  darauf  ausseien  und  sie  in  Brand  steckten, 
wieder  räumen  müssen. 

Am  6.  Juni  Abends  erhielt  Lothringen  ein  kaiserliches  Schreiben, 
welches  gegen  die  Fortsetzung  der  Belagerung,  namentlich  mit  Bezug 
auf  die  Anntfherong  des  türkischen  Hauptheeres  von  Süden  lier  alleriei 
Bedenken  erhob.  Da  dieses  Schreiben  ausserdem  tiber  Alles,  was  der 
Herzog  eben  gefordert  hatte,  namentUoh  Yermehrong  des  Belagemngs« 
geschfltzes,  nichts  enthielt^  glaubte  er  die  kaum  begonnene  Belagenin£f 
aufgeben  zu  sollen*). 

*)  S^poiiM  d'uB  ofBdw  it  rannte  d»  r£iiipereiir,  psf .  19. 
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Nun  tulirtt'  fler  Herzog  die  Aniice  wieder  nach  Koraom  zurück 
(9.  Juni).  Von  liiir  aus  wollte  er  die  Bewegunj]^en  des  feindlichen 
I  lauptheere«  biM>l)aehten  und  selbes  nai-h  Umständen  in  p^eeipieten 
Stellunpcen  an  der  AVaa^^  oder  an  dt-r  Kaab  aufhalten.  Er  liei*s  nun  die 
Befestij;un<rsarl)('iten  zu  Leopold.stadt,  Koniorn  und  Uanh  beschleunigen, 
sandte  au.s  Wien  im  Anniar.seh  auf  N't'uhäuscl  begriflenes  schweres 
Geachütz  in  die  festen  Plätze  zurück,  und  Hess  auch  Levenz  räumen. 

Die  Aufliobung  der  Belagerung  von  Neuhäuael  ist  wohl  auf  den 
y.i«fliHui  des  Hof  krle^raths-Pnlsideuten  und  des  Kaisers  zurückzuftlhren. 
Hennann  von  Baden  und  in  Folge  dessen  der  Kaiser  selbst  hielten  für 
besser,  statt  iScubäusel  zu  belageni,  „einen  oder  den  anderen  Posten, 
namentlich  an  der  Kaab  zu  yerstärken,  sich  überhaupt  zu  oonserviren". 

Man  besorgte  insbesondere,  bliebe  das  kaiserüohe  Heer,  während 
aioh  der  Qrossyesier  sehon  von  Belgrad  her  nithere^  auf  dem  linken 
Donan-üfiBry  da»  die  ungarisohen  Truppen  auf  dem  rechten  den  Feind 
schon  gar  nicht  wflrden  aufhalten  können. 

In  einem  mg«nhlbidigen  Beriehte  an  den  Kaiser  hat  ttbrigens 
Call  von  Lothringen  seinen  Entschluss,  die  Belagerung  Ton  Neuhäusel 
aotegeben,  damit  begründet,  dass  er  von  aUen  Seiten  Yon  der  An- 
nlherung  des  Qroasrezien  Tcrstindigt  worden  sei  und  nun,  der  erhal- 
tenen iDstmetion  gemitos,  vor  Allem  die  Deckung  der  Erblande  im 
Auge  behalten  müsse.  Ausserdem  scheint  es  der  Herzog  (ür  nOthig 
gehalten  zu  haben,  der  Annee,  namentlich  der  Cavallerie,  deren  Pferde 
sehr  henintcrgekoninien  waren,  einige  Erholung  zu  gönnen.  Den  miss- 
lichen Kindruck,  den  die  Aufhebung  der  Belagerung  auf  die  Armee 
und  di<'  öffentliche  Meinung  machen  mu.sste,  suchte  er  dadurch  abzu- 
scIiwücIhmi  ,  dass  er  erkh'irte,  ,,was  l>isher  vor  Neuhilusel  geschehen, 
könne  nirht  als  ein  eigentlicher  AngrilY  angesi'hen  werden". 

Der  Hofkricgsraths-rrfisident  war  mit  der  Aufhebung  der  Bela- 
gerung ganz  einverstanden.  Er  war  der  Ansicht,  dass  die  vor  Keu- 
häusel  errungenen  Vortheile  nichts  zu  bedeuten  hätten,  denn  der  Feind 
habe  nie  die  Absicht  gehabt,  das  Aussenterrain  zu  vertheidigen,  wie  es 
ja  allzeit  sein  Brauch  gewesen,  »nur*  le  corps  de  place  zu  defendiren", 
also  auch  seine  Ausfälle  immer  »nur  immediato  aus  denen  Thoren  thut*^. 
„Wie  es  aber  hernaeh  abgegangen  wÄre,"  schreibt  Hermann  von  Baden, 
„wenn  man  weiter  htttte  fortfahren  wollen  und  der  Feind  sich  nur  ein 
wenig  defendirt  hätte,  habe  ich  mittelst  einiger  perfeeter  Bisa  und 
profil  dieser  YOstung,  so  mir  in  die  Hand  kommen,  gewaltig  sn  Gemttth 
geführt,  dann  Nichts  Gewisseres  wann  man  auch  50.000  Mann  daror 
(Nenhinael)  gehabt  und  den  Ort  hätte  emportiren  sollen,  es  doch 
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nicht  hätte  geschehen  kennen".  Hermann  von  Baden  glaubte,  duss  die 
Einnahme  des  Platzes  überhaupt  nur  mit  grossen  Opfern  und  bei  der 
H('^^eh^lftenheit  der  Werke  keinesfalls  innerhalb  der  bis  zum  Eintreffen 
des  türkischen  Hauptheeres  gegebenen  Frist  miiglich  gewesen  wäre  '). 

Carl  von  Lothringen's  Entsehluss,  dem  Feinde  in  selbstgewählter 
Stellung  die  Spitze  zu  bieten,  fand  dagegen  die  volle  Billigung  des 
llot'kriegsraths-Präsidenten.  Es  ist  eine  andere  Sache,  schrieb  er  an 
den  Kaiser"),  dem  Feinde  entgegen  zu  gehen  und  eine  Schlacht  zu 
suchen,  als  sich  vom  Feinde  in  einer  Stellung  aufsuchen  zu  lassen. 
„Erstercs  ist  überaus  gefährlich  und  voller  Difficultäten,  weil  der  Feind 
seinen  Vortheil  auch  sehen,  die  günstige  Gelegenheit  benützen  wird, 
man  alxT  nicht  weiss,  wie  sich  im  Falle  einer  unglücklichen  Schlacht 
vor  dem  gänzlichen  Untergang  zu  rotten  wäre.  Verbleibt  man  dahin- 
gegen in  der  Defensions  -  Operation ,  ist  dies  Alles  nicht,  oder  doch 
nicht  gar  so  leicht  zu  befahren.  Wenh  der  Feind  seine  vorhabenden 
offensiven  operationes  fortsetzen  will,  wird  er  selbst  genöthigt,  uns  nach 
unserem  imd  nicht  nach  seinem  Vortheil,  Belieben  und  Wahl  die 
Gelegenheit  ihm  zu  widerstehen  zu  lassen,  wobei  ein  verständiger 
Genoral  sich  allzeit  also  in  Acht  nehmen  kann,  dass  man  wenigstens 
im  Unglücksfalle  nicht  Alles  auf  einmal  verliere,  der  Schaden  nicht 
so  gro.s.s  und  considerable  sei,  wenigstens  der  Ruin  der  völligen  Armee 
und  der  vollkommene  Untergang  evitirt  werde." 

Im  Lager  bei  Komorn  stellte  Carl  von  Lothringen,  für  den  Fall  die 
Annee  »ich  zum  Schutze  der  innerösterreiehischen  Grenzen  in  die  Gegend 
von  Fürstenfeld,  Riegersburg  und  Radkersburg  ziehen  müsste,  an  Kaiser 
Leopold  am  16.  Juni  die  Anforderung,  die  Magazine  in  den  genannten 
<.)rten  olme  allen  Zeitverlust  mit  Vorräthen  wohl  versehen  zu  lassen*). 

Am  18.  Juni  empfing  Lothringen  Abgesandte  Tököly's,  die  mit  einer 
Älissi«»n  an  Kaiser  Leopold  betraut  waren  und  erfulir,  dass  der  Waffen- 
stillHtand  seitens  der  Rebellen  gekündigt  werden  würde.  Thatsächlich 
haben  jene  Gesandten  den  Stillstand  am  2L  Juni  in  Wien  gekündigt 

Abmarsch  des  kaiserlichen  Heeres  gegen  Raab. 

Am  20.  erfuhr  der  Herzog,  dass  Kara  Mustapha  Anstalten  zum 
Mar.schc  von  Esseg  nach  Stuhlweissenburg  treffe,  dass  er  insbesondere 

')  Schreiben  des  Markgrafen  Hermann  von  Baden  an  Print  Ludwig  vom 
Vi.  JuTii.  GroHsherzoglich  badisches  Hans-Archiv,  Abschrift  im  k.  k.  Kriega-Archive. 

*)  Vortrag  des  Uofkriegsraths  an  Kaiser  Leopold  vom  15.  Juni,  Qrosshencogltch 
bndischi'H  Hans-Archiv,  Abschrift  im  k.  k.  Kriegs-Archive. 
K.  k.  KriegB-Archiv  1683;  Fase.  fi. 


Googl 


4» 


auf  dieser  ganzen  Strecke  durch  4000  Bauern  Brunnen  graben  lasse, 
damit  die  Armee  auf  dem  Marsche  genügendes  Wasser  liudc.  Der 
Herzog  zweifelte  nun  nicht  mehr,  dass  das  türkische  Hauptheer  auf» 
dem  rechten  Doiiau-Üfur  vorfjehen  werde;  er  hesclilo.ss  den  Marsch' 
pej^en  Raab  zur  Decktuif^  dieses  wiclitigen  Platzes  und  Hess  nur  das 
Regiment  Dieppenthal  zunächst  zur  Schanzarheit  in  Kcnnorii  und  (Jutta 
zurüek.  Auch  befahl  er  Pupa,  Totis  und  Veszprim.  weU'he  Plätze  Hieh 
gegen  die  Türken  doch  nicht  hätten  halten  k<">nnen,  suräumen^  um  wenig* 
stena  die  Artillerie  und  deu  IVoviant  zu  retten. 

Am  20.  ging  die  kaiserliche  CaTaUerie  vonKomom  IfingB  der  Waag 
Im  VisTir,  kaObwegs  swi^^hen  Gutta  and  Komoni,  die  Intoterie  in  ein 
Lager  unweit  Pninta  8st  Pil  surflck.  Am  22.  wnrde  der  Manek  gegen 
Raab  bis  an  die  SohUTbvtt^e  ftber  die  Denan  bei  Ytoek  fortgesetat,  die 
dort  der  Ligenieiir  KleinwOekter  mit  94  SehÜlen  geschlagen  hatte. 

Die  Verthmdignngs-InatandfletzQng  von  Leopolditadt,  Raab  nnd  •  /  \ 
Kemom  wurde  auf  alle  Wmm  beeehleioiigt  >  /  : 

Yen  der  Sohfltt  ans  wurden  die  Dragoner-Regimenter  Gaalell  irad  / 
d'HexbeTille  cur  Venrtirkung  des  Corps  Sehnlts  entsandt,  da  der  Herisog       !  i 
beftlrchtete,  dass  Schultz,  bei  welchem  die  polnischen  Abtheilungen  ' 
noch  nicht  eingetroffen  waren,  zu  sehwach  sein  könnte,  den  Rebellen 
Widerstand  tai  leisten,  und  die  mährischen  und  sclüesischen  Grenzen  vor        \  * 
ihren  Einfällen  zu  schützen  *). 

Carl  von  Lothringen  war,  nachdem  er  den  Befehl  an  den  Herzog 
\'on  Saehsen-Lauenburg  übergeben,  schon  am  20.  von  VizvAr  aus  mit 
(.'aprara  und  andflcen  Generalen  nneli  Raab  vorausgeeilt  Bei  setner 
Ankunft  war  dessen  ente  Sorge,  den  Befehl  zur  schleunigen  Vollendung 
der  Contreescarije  nach  den  Plänen  Rimpler's  zu  geben '),  ebenso  auf 
d&ü  Raab  östlich  beherrschenden  Höhen  einige  Feldwerko  aufwerfen 
in  lassen.  Übrigens,  gedachte  «r  den  Plats  hauptsächlich  durch  die 
Nähe  des  kyserliehen  Hanptheeres  an  decken* 

Ebr  suchte  nach  einer  StifsUung*),  aus  welcher  er  den  Bewegungen 
der  Tttfken  entgegentreten  könnte,  sei  es  auf  der  Schutt,  hinter  der 
Babnils  oder  swisohen  der  Rabmta  und  Raab. 

Da  eine  Stellung  *in  der  Schfltt  oder  hinter  der  Rabnits  dem 
Feinde  die  RaabGnie  vOUig  preisgab,  ausserdem  die  ErblAnder  nicht 
deckte^  entschied  sich  der  Herzog  ftr  eine  solche  hinter  der  Raab, 
in  welcher  er  die  Stadt  und  Festung  Raab  und  durch  Festhaltung 
der  Flnsslinie  .auch  die  Erblande  sicherer  an  decken  glaubte.  £r 

*),  *)  «ad  ^  B^ooM  d*iu  otteiac  da  Tann^  is  TsmiMnar  «t«.'  . 
Dm  Srfiplakr  ms.  * 
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schwank te  lan^e  bezüglich  der  Wahl  dieser  Stellung,  denn  er  kannte 
die  Schwierigkeit,  eine  Fliisslinic  zu  halten,  und  besorgte  namentlich 
ein  nachtlu'iliges  Engagement  mit  dem  Feinde,  da  er  die  stricte  Weisung 
Tom  Hofe  hatte,  ohne  die  grösste  Wahrscheinlichkeit,  des  Erfolges  kein 
Treffen  zu  wjigen.  Die  Stellung  hinter  der  Raab  schien  ilim  nun  allen 
Anforderungen  verhältnissmässig  am  besten  zu  entsprechen.  Der  Herzog 
licss  also  die  Armee  am  25.  Juni  südlich  Raab  hinter  dem  Flusse,  den 
linken  Flügel  bei  der  Stiidt,  den  rechten  an  den  Sümpfen  südlich  derselben 
Stellung  nelmien.  Auf  dem  äussersten  rechten  -Flügel  besetzten  einige 
Truppen  unter  FML.  Rabatta  die  nflchsten  Übergänge  über  die  Ra;ib 
und  jenen  Sümpfen,  im  Anschlüsse  an  die  Milizen  des  Grafen  BatthyAnyi, 
welche  die  Raab  von  hier  bis  in  die  Gegend  von  Ki^rmend  beobachteten. 
Auf  dem  iiussersten  linken  Flügel  nahmen  das  Regiment  Wallis  und 
die  Cn»5iten  auf  der  kleinen  Schütt  Stellung.  In  die  Aussenwerkc  von' 
Raab  wurden  die  Regimenter  zu  Fuss,  Grana  und  Baden,  verlegt.  In 
dieser  Stellung  beschloss  der  Herzog,  die  Ankunft  des  feindlichen  Heeres 
abzuwarten  ').  Die  Abtheriungen  hinter  der  Waag  wurden  angewiesen, 
Tüköly'.s  Bewegungen  wohl  zu  beobachten,  namentlich  zu  hindern,  dass 
die  grosse  Schütt  im  Rücken  des  kaiserlichen  Heeres  etwa  verwüstet 
werde '),  wie  dies  die  Besatzung  von  Neuhäusel  schon  Mitte  Februar, 
sodann  am  8.  März,  wenn  auch  ohne  Erfolg,  vei*sucht  hatte. 

Fortsetzung  des  Marsches  der  Türken  nach  Raab. 

Karu  Mustapha  hatte  mittlerweile  aus  dem  Lager  belDarda  (Esseg) 
ein  ^lanifest  an  die  Ungarn  gerichtet,  womit  er  allen  Jenen,  welche  Tököly 
den  Uuldigungseid  leisten  würden,  Schutz  verhiesS,  Jenen  aber,  die  diese 
Huldigung  verweigern  sollten,  mit  Mord,  Brand  und  Sklaverei  drohte. 
Hierauf  trat  er  —  Mitte  Juni  —  den  Marsch  vonEsseg  nach  Stuhlweisscii- 
burg  an.  Am  17.  stand  die  Hauptmasse  bei  Mohaca. 

Einige  Tage  später  übersehritt  diese  Hauptmasse  diß  Sarviz  bei 
S/.eg!</.:\nl .  wftlirend  eine  Xebencolonne .  etwas  früher  —  wohl  über 
Pecsvar  -  Nadasd  passirt  hatte.  Am  24.  machte  Tököly  mit  600  Reitern 
eine  Streifung  gegen  Veszprim,  diese  Stadt  wegzunehmen,  und  wurden 
ihm.  da  auch  die  Türken  ihm  nicht  trauten,'  2000  Reiter  unter  dem 
Raseha  von  Cairo  nachgesendet.  Am  25.  war  der  Grossvezier  in  Stuhl- 
wei.sfjenburg  und  erfuhr,  dass  man  vor  Veszprim  nichts  ausgerichtet, 
weil  der  kaiserliche  Commandant  die  Übergabe  verweigert  habe.  %Am  261 

')  Kt']"»a8e  d'un  officier  de  rarinee  de  rempercur  etc. 
»)  K.  k.  Kriegs-Archiv  1G83;  Fase.  6. 
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setzten  die  J:init8c'liarcn  allein  den  Marsch  fre^i^en  Raab  fort.  Am  27. 
wies  Kara  Mustaplia  dem  Kriegsrathe  einen  lietehl  des  Sultans  vor 
wonach  er  sicli  Kaubs  um  jeden  Preis  zu  heniächtigen  und  dann  auf 
Wien  loszugehen  liahe.  Die  Janitseharen  lagerten  V)pi  Mor.  Am  28. 
setzten  sie  den  Marsch  fort  und  begannen  die  Dörfer  niederzubrennen. 
Am  29.  erreichten  sie  Martinsberg  (Szt.  MArton).  Am  30.  trafen  dort  aach 
die  anderon  Abtheilungen  de«  türkischen  Heeres  ein  nnd  die  Tataren 
begannen  die  ganze  Gegend  zu  verwüsten.  Der  Marsch  wurde  durch  ver- 
■ehiedene  kaiaerliche  Kundschafter  beobachtet.  So  hat  ein  von  Oberst  Graf 
Aspremonty  Commandant  zu  Legiad,  nnterhaltener  Kundschafter  viele 
mh  Oehaen  bespannte  Kanren  gesehen  nnd  dareh  fiaaem  evfiUiren,  sie 
seien  bisBaab  in  Dienst  genommen,  wobin  die  tOi^isebe  Amee  Uber 
Stoblweissenbnig  manehire  EdiobebnndertBaaem  (mit  ihren  Pferden) 
verwandte  der  Feind,  die  Sohifib  die  Donau  stromanf  sn  befördern. 

Nach  EssQg  kamen  noch  immer  nene  ttirkisdie  Trappen  Donau- 
anfirXrts,  andere  hatten  sieh  gegen  Kaniwift  gewendet 

Bei  Kanissa  wurden  die  Truppen  des  dortigen  Pascha]iks 
zusammengezogen.  Jene  des  Vesim  von  Ofen  besogen  ein  Lager  bei 
TkAknj  gegenflber  Yon  Gran. 

Das  kaiserliche  lleer  in  der  Stellung  bei  Raab. 

In  derStellang  hinter  der  Baab  blieb  Cajrl  yoi|  Lothringen  am 
26.,  26.,  27,  und  28,  Juni  in  snwartender  Haltong.  An  letaterem 
Tage  signaÜflirten  sowohl  Kundschafter  als  die  Beiter-Patmlien;  dass 
der  Feind  awei  Standen  Tor  Baab  angelangt  sei.  Abends  brachte  heQer 
Feuersohein  am  Oetliohen  fflnmel  über  die  Nähe  des  Feindes  Chiwiss- 
heiL  Am  29.  erschienen  schon  feindliehe  Vorlftofer  Tor  Baab,  am  30. 
aeigte  sieh  ein  Thdl  der  feindlichen  Avantgarde.  Erstere  hatten  ein 
UeineB  ScharmUtsel  mit  einer  kaiserlicheii  GaTallerierAbtheilung,  wdehe 
sur  Bedeekung  der  In&nlerie  diente,  die  mit  Schanzarbeiten  beschäftigt 
war.  Ausserdem  wurde  bemerkt,  dass  die  Türken  4000  his  5000  Heiter 
die  Raab  aufwärts  detachirten. 

Am  1.  Juli  sali  man  uuf  kaiserlicher  Seite  die  ersten  feindlichen 
Truppen  jenseits  der  Kaub  längs  des  Flusses  aufwärts  marschiren. 
Urnen  folgte  die  jjanze  türkische  Armee  in  Schlachtordnun«^ ,  rechts 
die  Janitseharen,  links  der  Spahl  Conicni,  in  der  Mitte  der  Grosdvezier 
mit  dor  Artillerie  und  Bagage.  Bald  bewirkte  das  Ueer  seinen  Aut- 

*)  Bericht  dea  Commaadaaten  su  Legrad,  Obent  Ormf  Aspromont,  an  deu 
Berxog  von  LothiiBgro  Yom  88.  JobI  1688»  k.  k,  KrIcga-ArelilT  1688  {  Faso.  6,  10, 
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marsch  dem  kaiserlichen  Heere  gegenüber  längs  der  Raab,  mit  dem 
rechten  Flügel  bei  der  Stadt,  mit  dem  linken  den  kaiserlichen  rechten 
um  eine  Stunde  Weges  „debordirend**,  dicht  gedrängt,  ohne  Lager- 
Intervalle,  mit  einer  Frontlänge  von  mehr  als  zwei  Meilen.  Das  Heer 
war  prächtig  ausgerüstet  und  mit  allem  Nöthigen  wohl  versehen. 


Die  Stärke  der  beiderseitigen 

Heere  war 

folgende : 

Die 

kaiserlic 

he  Armee*). 

Infanterie. 

10  Corapagnien 

10 

n 

10 

10 

» 

6 

7 

71 

5 

Ii 

Beck  

1 

T» 

5 

ft 

6 

Summe 

70  Compagnien 

12.500  Mann. 

C  a  V  a  1 1  e  r  i  e. 

10  Compagnien 

Rabatta    .    .    .  . 

10 

10 

Palffv  

10 

10 

Taaflfe  

6 

ft 

fr' 

10 

Jt 

10 

ff 

10 

ft 

Oötz  

10 

r 

10 

7> 

* 

10 

1t 

fr 

10 

ft 

10 

Sunmie 

136  Compagnien 

mit  9500  Pferden,  zusammen  22.000  ^lann. 


V)  Reponse  d'ini  officier  de  rjirm<?e  de  IVinpereur  etc.,  jiAg,  18;  »ach  Schimmor: 
Wiens  Belagerung;  durch  die  Türken,  pag.  187. 
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Bas  tttrkisohe  Heer*). 

Tnippen  tob  Diarbekir  .   1.300  Mann 

TVnppen  Ton  Amadis  und  Bagdad  ....  14.000  , 

„       „   Ober-Sorm  (Ober-Egypten).  .  14.000  » 

„        „   Ünter-Sorm  (Unter-Egypten)  .  18.000  „ 

f,       „   Klein-Aflien   30.000  „ 

„       r,   Aelmien               |         \  16.000  ^ 

„       „   Amaaia  «nd  llalatia  I  ^      i  laOOO  ^ 

Qaxden  deftGroBerenenTon  Seemen  imdGairo  8.000  ^ 

Janitscharen  dea  Sultans   25.000  ^ 

Spahls   30.000  ^ 

Janitscharen  aus  Europa   20.000  ^ 

Tataren   24000  „ 

Walachen   6.000  „ 

Moldauer   6.000 

Summe  248.300  Mann 

streitbar,  hiean 

Artülerie,  Mineors,  Pionniere   32.000  Mann 

Verpflegs-Mamuchaften  ....   ....  30.000  „ 

Zusammen  310J00  Mann. 

Die  sKnimtlichen  feindlichen  Streitkrüfte  in  Ungarn  mü.ssen  mit 
den  TokOly'aehen  Sehaaren  und  dem  nnendliohen  Thwse  auf  mindestens 
400.000  Ibim  yeranseUagt  werden. 

Kleinere  tOridsehe  CayaUerie-Abtheilnngen  reoognosoirton  die 
Feetang  y  andere  nntersnohton  die  Tiefe  und  Ufeibesehaffsnkeit  der 
Baaby  andere  dorehsehwammen  selbet  den  Flnss  und  nahmen  Jenseits 
einsefaie  kaisefHehe  Vedetten  gefangen. 

Carl  Ton  Lothringen  hatte  die  Bewegungen  des  feindliehen  Heeres 
anfineiksam' verfolgt  und  die  kaiserliehe  Armada,  wlhrend  die  Tttiken 
ihien  Aufinarseh  bewirkten,  in  Sehlaehterdnung  gestellt.  Er  Hess  nun 
die  feindlichen  Abtheilungen,  welche  sieh  dem  Flusse  allzusehr  näherten, 
durch  Kanonenschüsse  vertreiben. 

Gegen  Mittag  detachirton  die  TürkiMi.  offenbar  um  den  Herzoj;  von 
Lothrinfren  für  Flanke  und  Rücken  besorgt  zu  machen,  von  ihrem 


*)  R^poBM  d*ini  olBeUr  ie  Vani^t  4«  rempereor  «te.,  pag.  18;  audi 
Wiaas  BdafMOBf  dvrob  dto  TttrkeD,  psy .  li97. 


t 


4 


Digitized  by  Google 


54 


linken  Fliio^ol  ein  starkes  Cavallerie- Corps  die  Raab  aufwärts  j^ef^en 
Süden.  Bei  der  Hauptarmee  wurden  der  ganzen  Front  des  kaiserlichen 
Heeres  gegenüber  Batterien  gebaut 

Rttckmarseh  des  kaiserliclien  Heeres.  —  Das  Auftreten 

der  Tataren. 

Caii  von  Lothringen  war  bei  der  geringen  Stiirke  seines  Heeres, 
insbesondere  seiner  Cavallerie  nicht  im  Stande,  den  Kampf  in  der  Front 
aofzunehmen,  ebenso  weni^  konnte  er  dem  feindliohen  Cavallerie-Corps, 

das  ihn  augenseheinlieli  zu  umgehen  suehte,  durch  eine  entsprechende 
Detachinin^  be^jeg-nen  '). 

Der  umgehenden  feindlichen  Cavallerie  wurden  durch  K<^l>ellen 
ans  Pipa  und  Veszprim  gut  gangbare  Furten  über  die  Kaab  ver- 
rathen.  Die  bei  diesen  Furten  aufgestellten  Batthy4nyrschen  Abtiiei- 
lungen  verliessen  beim  Erseheinen  des  Feindes  ihre  Posten  oder 
machten  selbst  pfemeinschaftliche  Sache  mit  den  Tataren,  die  sich 
nun  ungeliindert  auf  (l(Mn  linken  Ufer  der  Raab  ausbreiteten. 

Die  Tataren  passirten,  olme  dass  die  Batthyanyi'schen  Grenzer  eine 
Meldun«]^  an  den  Herzof^  erstattet  hätten,  nicht  allzuweit  oberhalb  der  von 
den  Abtheilungen  des  Ghrafen  Rabatta  besetzten  Posten  die  Raab  und 
wandten  rieh  dann  mordend  und  brennend  gegen  die  Rabnitae.  Alle 
Ortschaften,  die  sie  passirten,  ^in^en  in  Flammen  auf.  Um  6  Uhr 
Abends  sah  man  plötzlich  beim  kaiserlichen  Heere  in  der  rechten  Flanke 
und  im  Rücken  das  Firmanu*nt  in  blutrothem  Scheine  erglänzen.  Der 
TTerz(»g  erkannte  sofort,  was  geschehen  war,  und  gab  ohne  Verzug  den 
Befehl  zum  Rückzüge.  Er  Terstärkte  die  Garnison  Ton  Raab  (Baden  und 
Grana)  noch  mit  6  Oompagnien  von  Strasoldo  und  7  yon  Wallis,  und 
beschlosS)  die  gesammte  übrige  Infanterie  unter  Befehl  des  FZM.  Grsf 
Leslie  mit  der  ArtiUerie  auf  der  Schfltt  zurückzulassen,  um  Raab  noch 
ferner  zu  decken,  mit  der  Cavallerie  aber  hinter  die  Leitlia  zurückzu- 
weichen, um  Nicder-Osterreich  gegen  die  türkischen  8treiiparteien  zu 
schützen.  Leslie  wurde  angewiesen,  falls  das  türkische  Heer  sich  gegen 
Wien  wenden  sollte,  in  Eilmttrschen  dahin  aufzubreoheo,  zu  diesem 
Ende  das  entbehrliche  Gepäck  Torauszusenden,  die  schwere  ArtiUerie 
zurückzulassen.  Ohne  letztere  und  ohne  schweres  G^pflek  kOnne  er  — 
durch  die  Donau  gedeckt  —  unter  allen  Umständen  Wien  früher  ab 
der  Feind  erreichen,  der  bei  seiner  Stärke  und  unendlichem  Tro&i 
unmöglich  so  schnell  marschiren  könne. 

*)  R^ponse  d'au  ofticier  de  Varm^e  de  Vempereur  etc. 
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Um  8  Uhr  Abends  dcfilirte  die  Infanterie  durch  Raal>  in  die  Schtitt. 
Der  Herzog  schhig  mit  der  Cavallorie  die  Richtung  gegen  Wieselburg  ein, 
passirte  die  Habnitz  und  liess  die  Brttcke  Uber  selbe  hinter  sich  abbrennen. 

Die  Dispositionen  des  Herzogs  finden  ihre  Erklttnmg  darin,  dass 
dieser  nicht  wissen  konnte,  ob  der  Feind  Raab  oder  Wien  anzu- 
ji^ifen  beabsichtige.  Carl  von  Lothringen  glaubte  fllr  die  Sicherheit 
beider  Städte  sorgen  zu  sollen,  und  dieser  Absicht  am  besten  zu  ent- 
sprechen, indem  er  die  Infanterie  zum  Schutze  von  Raab  auf  der 
Schutt  beliesse.  FUr  den  Fall  aber  das  Hauptheer  der  TUrken,  Raab 
liegen  lassend,  auf  Wien  vorgehen  sollte,  konnte  auch  thatsächlich 
die  kaiserliche  Armee  mittelst  Eilmärschen  und  in  der  Flanke  durch 
die  Donau  gedeckt,  bei  Wien  dem  türkischen  Heere  zuvorkommen. 

Unterdessen  hatten  die  Tataren  nicht  nur  alle  Ortschaften  in  der 
Umgegend  des  kaiserlichen  Lagers,  sondern  auch  sämmtliche  Dörfer 
der  Bezirke  von  Stuhlweissenburg,  Komorn  und  Totis  bis  gegen  Papa 
hin,  uberall  Schrecken  verbreitend,  total  niedergebrannt. 

Eine  zweite  Detachirung  von  Tataren,  welche  sich  gegen  Pdpa  imd 
die  Raabau  zu  wenden  hatte,  sollte  sich  mit  dem  Pascha  von  Bosnien  und 
anderen  Türken  vereinigen,  die  mit  einem  Thcile  des  Heeres  Uber  Veszprim 
marschirt  waren.  Veszprim  *),  Vdsony,  Tihany  und  andere  ungentigend 
befestigte  Orte  am  Plattensee  wurden  durch  Tököly'sche  Commissrtre  zum 
Abfalle  von  der  Sache  des  Kaisers  bestinmit.  Die  genamitcn  Orte  entschul- 
digten sich  später  mit  ihrer  Schwäche,  der  feindlichen  Übermacht  und 
der  mangelnden  Aussicht  auf  Hilfe,  hatten  sich  aber  schon  beim  blossen 
Ansichtigwerden  des  Feindes  unterworfen.  Johannes  Graf  EszterhAzy, 
Vicegeneral  von  Raab,  berichtete  noch  am  1.  Juli,  dass  PApa  und  SUmeg 
dem  Kaiser  noch  treu  seien,  bat  aber  den  Hofkriegsraths-Präsidenten, 
er  möge  beim  Kaiser  erwirken,  dass  alle  ausserhalb  des  Hauptheeres 
verfügbaren  Reserve-Truppen  zur  Verstärkung  in  die  Raabau  ohne  Verzug 
gesendet  wUrden,  wo  Graf  BatthyAnyi  mit  4000  Mann  ungarischer 
Milizen  stehe,  damit  nicht  auch  diese,  von  Sclirecken  ergriffen,  sich  zer- 
streuten. Eszterhazy  verlangt  auch,  dass  für  Sarvar  gesorgt  werde,  um 
zu  verhindern,  dass  Türken  und  Tataren,  sei  es  des  Pascha  von  Bosnien, 
sei  es  vom  Heere  des  Grossveziers,  Uber  den  Raabfiuss  dringen  und  gegen 
< Idenburg  vorgehen,  die  von  dorther  kommenden  Zufuliren  abschneiden, 
sich  dann  gegen  die  Donau  wenden,  bis  Pressburg  Schrecken  verbreiten 
und  auch  die  Verbindung  mit  dieser  Stadt  imterbrechen. 


•)   Vestprim   war   wahrscheinlich  schon  iu  Folge  de«   erwähnten  Befehle» 
Lothringen'»  von  den  Kaiserlichen  g^eräumt  worden.  (Seite  49.) 
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ThatsÄchlich  gingen  Abtheilungen  jener  Tataren,  welche  von  Raab 
nach  PÄpa  detachirt  worden  waren,  nach  wenig  Tagen  bei  Körmend 
über  die  Raab,  ohne  dass  auch  hier  die  Batthyänyi'schen  Abtheilungen 
sie  hiitten  hindern  können,  und  überschwemmten  von  da  aus  den  ganzen 
Landstrich  bis  zum  Neusiedler  See  und  dann  westlich  desselben  bis  in 
die  Gegend  von  Wien.  Auf  diesem  Zuge  wurden  die  unglücklichen 
Bewohner,  die  meist  keine  Zeit  fanden,  sich  durch  die  Flucht  zu 
retten,  theils  niedergehauen, "  theils  in  die  Sklaverei  geschleppt  und  ihrer 
Habe  beraubt.  Alle  Ortschaften  gingen  in  Flammen  auf. 

Am  2.  Juli  schlug  die  kaiserliche  Cavallerie  Lager  bei  Alten- 
burg. Der  Marsch  war  bis  in  die  Gegend  von  Wiesclburg  vom  Feinde 
in  keiner  Weise  belästigt  worden.  Erst  eine  Meile  vor  Wieselburg 
zeigten  sich  bei  der,  vom  FML.  Graf  Rabatta  comraandirten,  kaiser- 
lichen Arrieregarde  TatarenschwÄnne,  nachdem  diese  schon  bei  hundert 
Nachzügler  niedergemacht  hatten. 

F^IL.  Prinz  Ludwig  von  Baden  •)  Hess  nun  das  Dragoner-Regiment 
Savoyen,  welches  die  Queue  des  vorausmarschirenden  linken  Flügels 
}>ildete,  „bei  einem  Dorfe"  (P.  AUod  oder  P.  Bordacs?)  eine  vortheilhafte 
AnfHtellung  nehmen,  um  den  ferneren  Rückzug  der  Cavallerie  des 
rec-litrn  Flügels  zu  decken.  Er  glaubte  nämHch,  der  Feind  wolle  die 
kaisorlifhe  Cavallerie  zur  Entwicklung  ihrer  Kräfte  zwingen,  um  ihr 
dann  mit  bedeutender  Übermacht  „auf  den  Hals"  zu  kommen  und 
liesH  die  drei  ersten  Regimenter  des  rechten  Fltlgels  hinter  die  Auf- 
stellung der  Dragoner  zurückgehen.  Carl  von  Lothringen,  der  zur  Stelle 
war,  billigte  die  Anordnimgen  des  Prinzen  und  befahl,  dass  die  ganze 
,,retn»g»iardia"  sich  auf  dieselbe  Weise  hinter  das  Savoyen'sche  Regi- 
ment ziehen  solle.  FML.  Rabatta  setzte  so  den  Rückzug  in  bester 
Ordnung  fort,  und  zwar  derart,  dass,  nachdem  das  letzte  Regiment  des 
rechten  Flügels  vorübergezogen,  das  Dragoner-Regiment  Savoyen  die 
ArricTcgarde  übernahm. 

Der  Feind  hatte  sich  zwar  unterdessen  bedeutend  verstärkt  und 
i'olgto  unmittelbar  den  kaiserlichen  Reitern  mit  einigen  „Fahnen".  Als 
Ludwig  von  Baden  die  Dragoner  in  Stfiffelformation  successive  zurück- 
gehen liess,  blieben  die  Türken  immer  einige  hundert  Schritte  hinter 
ihnen,  his  Wieselburg  erreicht  ward. 

liier  hatte  am  Ostausgange  Graf  Rabatta  „seine  Dragoner"  wieder 
Front    machen  lassen.   Nun  wagten  die  Türken  nichts  Weiteres  zu 


^)  Schreiben  des  Prinzen  an  den  Markgrafen  Hermann  vom  3-  Jnli  aus  dem 
LagiT  bei  Jabrndorf.  Original  im  grossherzoglicheu  Haus-Archive  za  Carlsruhe. 
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"ntemelmicn  und  konnten  die  beiden  Dragoner-Regimenter  unan- 
gefochten bei  Ung.-Altenburp^  über  die  dortige  BHleke  auf  das  linko 
Ufer  der  Leitlia  passiren.  Die  Tataren  ver.scliwanden  und  bald  waren 
es  nur  mehr  die  in  weitem  T'mkreiae  sichtbaren  FeuersbrilnstOy  welche 
die  Nähe  des  Feindes  verrietlien. 

Am  3.  Juli  marsohirtt^  die  kaiserliche  Cavallerie  bis  Deutsch- 
Jahmdorf.  Oberätlieutenant  lleissler  blieb  mit  600  Pferden  su  Alten- 
bmg  ZOT  Beobachtung  des  Feindes. 

Im  Laufe  des  3.  Juli  waren  die  Tataren  in  Strass-Sommerein. 
„Wie  viel  eigentlich  deren  Canalien  gewesen,"  sagte  Prinz  Ludwig, 
f^mid  wo  rie  uoh  nun  (von  Sommerein)  werden  hingeschlagen  haben, 
kann  man  eigentlich  nicht  wissen ,  weilen  es  ein  sehr  flttehtigea  Volk 
ist;  das«  aber  etliche  Tausend  kin  nnd  wkder  detaehirt  sein,  ist  gewiss, 
das  Naekkiiifen  hilft  bei  ihnen  Niekts.«*  Kaeb  dar  Ansiekt  des  Plinsen 
wtfe  ee  —  TenMisgesetBt,  dass  sieb  die  tOrkiseke  HanptmAekt  noek 
bei  Baak  befknd  —  nicht  aUzu  sebwer  gewesen,  sieb  die  Tataren  dnrefa 
einen  cflensiTen  ituekstoss  Tom  Halse  an  sebisfliBn,  dem  Morden,  Sengen 
und  Brennen  Eänbalt  an  tbnn.  Carl  Tx>n  Lotkringen  wdite  jedoek 
darauf  nidit  eingehen,  da  er  die  feindlieke  CavaUerie  tVOc  allsa  aakl- 
reiok  ansak.  Er  katte  nur  die  Beobaebtong  der  Leitka  und  die  Ver^ 
iheidigung  der  Übergänge  im  Auge.  Zn  diesem  Zwecke  detachirte  er  das, 
wahrend  des  Rückmarsches  wieder  eingerttckte  Dragoner  -  Regiment 
Castell  ')  nach  Wiener-Neustadt  und  den  Oberstlieutenant  Heissler  mit 
800  Pferden  nach  Neusiedl  am  See,  andere  300  Pferde  nach  Ung.- 
Altenburg,  50  nach  Bruck  a.  d.  Lcitha.  8o  trafen  die  Tataren,  welche 
theils  am  Westufer  des  Neusiedler  Sec's,  theils  zwischen  <liesem  und  der 
Leitlia  und  der  Leitha  und  Donau  umherstreiften.  Uberall  auf  kaiser- 
liche Keiler  Ahtlieilungen. 

Am  4.  und  5.  Juli  stand  Carl  von  Lothringen  in  einem  Lager 
"bei  Rohrau  nächst  Bruck  a.  d.  Leitha.  Am  7.  sandte  er  den  G.  d.  C. 
Graf  Caprara  mit  einem  Berichte  an  den  kaiserlichen  Hof  nach  Wien, 
jßr  machte  darin  Mittheilnngen  tlber  die  Bewegungen  der  Ttlrken  und 
die  getroffenen  Gegenmassregdn. 

Gefeobt  bei  Petronell  am  7.  JulL 

An  diesem  Tage  setzte  Lothringen  den  Kückmarsch  gegen  Wien 
fort.   Da  eiliirlt  er  gegen  9  Uhr  Morgens  durch  das  zu  Altenburg 

<)  War  mm  Corp«  Chdmlti  bsstiamit,  tdiefait  also  snrackbemfen  worden 
so  teia. 
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zmlli^gaUtfsene  DetMifaemeiit  die  Heldnng,  daw  bedeutende  femdHohe 
Streiikrlllte  Tor  Ahenbnig  stindeiiy  deren  Avantgwd^  sieh  sehen  im 
Orte  selbst  befinde  und  Uber  die  Leitfaa  gegangen  seL  Zngleieh  be- 
merkte der  HersDog  auf  *  der  anderen  Seite  der  Leitfaa  eine  grosse 
Staubwolke  I  die  sieb  saeesssive  Bohimn  m  nibem  und  Ten  einer 
marsebirenden  Trappe  berznrflbren  sebien. 

CSarl  Ton  Lothringen  hielt  es  nun  ftr  sweifellos,  dass  die  Rund- 
lichen Hanptmasäcn  nach  Wien  marschirten.  Er  Hess  seinen  Train  die 
Kichtimp  auf  Fischaiuend  einschlagen,  die  Cavallerie  eben  dahin  folp^en. 
Zu^jleieh  übei-sandte  er  an  FZM.  Leslic  nach  Knab  den  Befehl,  soo^leieh 
mit  der  Infanterie  nach  Wien  aufzubrechen;  FZM.  üraf  »Starhemberg 
hatte  sich  für  seine  Person  daliin  zu  beigeben. 

Prinz  I^udwij^  von  Baden,  dem  die  Entfernung  der  Arrieregardo 
Vinn  Gros  zu  <:cr\n<^  schien,  sjuidtc,  uin  nicht  unvorbereitet  angefallen 
zu  werden,  dnissig  wohiberittene  Beiter  nach  riickwärta^  Uber  die 
Arrieregarde  hinaus. 

Wahrend  des  Marsches  sah  man  fortwÄhrcnd  in  der  Gegend  von 
Kolirau  ätaub  aufwirbeln,  bald  sah  man  die  Dörfer  in  der  linken  Flanke 
in  Flammen  aufgehen  und  gewahrte,  dass  der  Feind  auch  in  ^eteher 
H«tlie  mit  der  kaiserlichen  Cavallerie  diesseits  der  Leitha  gegen 
Fischamend  marschire.  PlötzUch  bemerkte  der  an  der  lY'te  der  Caval- 
h  rie  marsehirende  General  Graf  Gondda,  dass  der  Feind  ans  einem 
Wflldehen  sfldwestÜeb  B^gelsbronn  Uber  die  Train-Oobnne  bergefisUen 
war  nnd  in  selber  einen  paniseben  Sdireeken  verbreitet  hatte.  Basoh 
warf  General  GondoU  den  Tataren  die  Abikeilnngen,  die  er  cor  Hand 
hatte^  entgegen.  G^eral  Merey,  der  eben£üls  herbeieilte,  erkannte  die 
Saeblage,  nnd  Hess  die  beiden  an  der  Tdte  marsebirenden  Regimenter,  das 
seine  nnd  jenes  von  Göts  Toigeben.  Dieselben  hatten  sieh  nieht  sobald  in 
Trab  gesetst^  als  andi  die  flbrige  CaTallerie,  welche  den  Fdnd  seh«Mi 
bemerict  hatte,  an  traben  begann. 

Auf  die  Meldung  des  FML.  Graf  Rabatta,  welcher  wieder  die 
Arrieregarde  commandirte,  dass  er  ein  bedeutendes  Corps  Tttrken  und 
Tataren  hinter  sich  habe,  liess  der  Herzog  das  Gros  der  Cavallerie, 
das  mittlerweile  die  Höhen  von  Uegelsbrunn  erreicht  hatte,  auf  diesen 
lliilien  zum  i^chutze  der  Arrieregarde  in  die  Gefechts-Furmation  über- 
gehen. 

Während  der  Herzog  hier  beschäftigt  war,  die  Regimenter  zu 
itnlnen,  erhielt  er  die  Kleidung,  dass  die  feindlichen  Abtheilungen, 
welche  in  die  Bagage  gefallen  waren,  beim  Annähern  der  kaiserlichen 
Cavaliehe  in  den  Waid  sttdweBtUch  Regelsbnmn  zurttckgewiohen  seien, 
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und  General  ^lercv  seine  beiden  Regimenter  f?efjen  diesen'Wald  postirt 
habe.  Gleiolizoiti;^  Hess  FÄIL.  Rabatta  melden,  dass  der  Feind  neuer- 
dings gegen  die  Arrieregartle  vorgehe. 

Diese  Arriercgarde  war  kaum  in  einer  Linie  t'urniirt  und  durch 
das  Regiment  zu  Pferd.  ^lonteouceoli  und  die  1  )rap>ner  -  Regimenter 
Taaffe,  Dupigny  (4  Compagnien),  Styrum  und  Sav<»y<  n  unterstützt,  als 
sie  in  iibcrraseliendster  Weise  von  weit  ilberlegenen  türkischen  Reiter* 
maasen  angegritl'en  ward. 

Als  Carl  von  Lothringen,  auf  den  Kampfplatz  eilend,  dort  eintraf, 
nh  er  die  Abtheilungen  der  Aussenhut,  von  den  Türken  und  Tataren 
geworfen  und  auseinander  gesprengt,  durch  die  Intervallen  derKegimentar 
brechen;  das  Regiment  Montecuecoli  hatte  eben  Kehrt  gemacht  und 
tauh  die  Kscadronen  von  Taaffe,  Dapigny,  Stjmm  und  Sayoyea 
folgten  diesem  Beispiele. 

Die  Unordnung  war  Bohon  so  grosa,  daas  ihr  der  Hersog  nieht  mehr 
SU  stenem  vermodite.  Er  hatte  Mtthe,  sieh  selbst  au  dem  GeiwUU  loa 
SU  machen.  Er  eUte  nnn  sa  den  Bagimentm,  die  er  auf  der  Htthe 
Ton  Regekbnmn  sarttekgeUasen  nnd  filhrte  aie  gegen  den  Feind.  Als 
dieser  sie  anrdeken  sah,  stellte  er  die  Verfolgimg  der  geworfenen 
Regimenter  ein,  nnd  gab  ihnen  so  Qelegenheit,  sieh  hinter  ersteren  wieder 
zu  ordnen. 

Cari  Tom  Lothringen  hätte  mm  seinen  Bttokzng  wohl  fortsetsen 
können;  da  aber  dieser  sonlelist  dnreh  das  lange  Defil^  swischen 

Regelsbmnn  nnd  Fisehamend  führte,  besoi^te  der  Herzog,  in  diesem 
Detile  neuerdings  beunruhigt  zu  werden,  wenn  der  Feind  so  nahe  bliebe. 
Er  beschloss  also,  denselben  anzugreifen  und  setzte  .sich  selbst  an  die 
Spitze  eines  I  )raic<»ner-Regiment8.  Rechts  v<m  ihm  führten  der  Herzog  von 
Sachsen- Laueubur;^,  die  («enerale  Kal>atta  un«l  Taatfe,  links  Prinz  Liulwig 
von  Baden  und  (traf  PälfTv  ihre  Reginu^nter  gleichfalls  zum  xVngrifl'. 

Als  diese  Carallerie  sich  bis  «auf  Carabinerertra*:  der  feindlichen 
Reiterei  genähert  hatte,  machte  selbe  zwar  Kelirt.  formirte  sieh  aber 
auf  einige  Entfernung  von  Neuem.  Erst  als  die  kaiserliche  Cavallorie 
ihre  Vorrückung  wieder  aufnahm,  rissen  die  türkischen  Reiter  völlig 
ans  nnd  jagten  mit  verhängtem  Zügel  zurttek.  Der  Herzog,  der  die 
Ifasse  seiner  Cavallerie  in  kein  Gefeoht  verwiekebu  wollte,  begnügte 
sichf  nur  mit  kleineren  Abtheilungen  verfolgen  zu  lassen.  Er  glaubte 
nlmliohy  dass  hinter  der  feindUchen  Cavallerie  sehen  die  Avantgarde 
des  tttildsehen  Hanptheeres  folge  nnd  wollte  sieh  nm  so  weniger  weiter 
als  nfltlug  einlassen,  ab  es  ja  wesentlieh  nnr  daranf  ankam,  sobald  ab 
mO^^ieh  Wien  m  erreiehen. 


Digitized  by  Google 


60 


Die  kaiserliche  Cavallerie  hatte  in  dem  Gefechte  bei  Petronell 
einen  Verlust  von  300  Mann  und  einigen  Train-Fulirwerken.  Der  Oberst 
Herzof^  Ludwig  Julius  von  Savoyen  *),  im  Begriffe  sein  Regiment 
wieder  zu  ordnen,  wurde  umgeritten,  kam  bei  dem  furchtbaren  Sturze 
8o  unglücklich  unter  das  eigene  Pferd  zu  liegen,  dass  ihm  selbes  den 
Brustkasten  eindrückte  und  musste,  tödtlich  verletzt,  nach  Wien 
gebracht  werden.  Überdies  wurden  auch  der  Prinz  Thomas  von  Aren- 
berg durch  einen  Säbelhieb,  der  ihm  den  Kopf  spaltete,  der  Graf 
von  jSIeliny,  Rittmeister  bei  Taaffe,  und  noch  einige  andere  Officiere 
getödtet 

Die  Stärke  der  Türken  lässt  sich  nicht  feststellen,  wnr  aber 
betriiehtlich ;  auch  scheint  es,  dass  die  Tataren,  welche  aus  dem  Walde 
bei  Uegelsbrunn  vorbrachen,  auf  dem  Westufer  des  Neusiedler  See's 
vjirgerückt  waren.  Der  Gegend  kundige  Ungarn  waren  ihre  Führer. 

Carl  von  Lothringen  setzte  nun  ungestört  den  Rückzug  fort, 
passirto  die  Fischa  bei  Fischamend  und  lagerte  Abends  bei  Schwechat. 
General- Adjutant  Oberst  Graf  Auersperg  ging  unmittelbar  nach  Been- 
digung des  Gefechtes  nach  Wien  ab,  Sr.  Majestät  die  diesfällige  Mel- 
dung zu  überbringen.  Er  traf  Allerhöchstdenselben  nicht  mehr  in  Wien, 
.sondern  auf  der  Fahrt  nach  Linz  in  Komeuburg.  Se.  Majestät  war 
zwar  betrübt  über  den  Unfall,  doch  aber  befriedigt,  die  Armee  intact 
zu  wissen. 

Am  8.  Morgens  setzte  der  Herzog  den  Marsch  nach  Wien  fort. 
Hier  erhielt  er  die  Nachricht,  dass  Tököly  sich  mit  bedeutender 
Macht  gegen  Tymau  heranbewege.  Er  bezog  nun  ein  Lager  auf 
<lem  linken  Donau-Ufer  bei  Jedlersee  und  am  Tabor,  um  sowohl 
.seiner  auf  dem  linken  Donau-Ufer  von  Raab  her  nach  Wien  mar- 
.schirenden  Infanterie  als  auch  den  Truppen  Schultz'  und  Lubomirski's 
die  Hand  zu  reichen,  die  mittlerweile  ebenfalls  die  Richtung  nach 
Wien  eingeschlagen  hatten.  In  dem  Lager  angelangt,  erhielt  der 
Herzog  auch  ein  von  Raab  am  7.  Juli  datirtes  Schreiben  mit  der 
bestiniraten  Meldung,  dass  sich  die  feindliche  Hauptannee  gegen 
Ung.- ^Ulenburg  in  Bewegimg  gesetzt  habe,  imd  nur  10.000  bis 
12.000  Mann  im  Lager  vor  Raab  zurückgeblieben  seien,  um  den 
Nachschub  für  das  türkische  Heer  zu  sichern. 

Von  der  kaiserlichen  Infanterie,  die  erst  in  der  Nacht  zum  8. 
von  Haab  aufgebrochen  war,  langten  schon  am  11.  tausend  „Comman- 
dirte"  und  das  Regiment  Scherffenberg  in  Wien  an.   Am  12.  Abends 

')  Brnder  des  Bachmaligcn  ruhmreichen  Feldherrn  Prinz  Engen  yon  SsTOjen. 
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erhielt  der  Herzog  die  Meldung,  das«  ein  Theil  der  Infanterie  in  der 
folgenden  Nacht  die  March  passiren,  die  gesammte  Infanterie  aber 
am  13.  in  Wien  eintreffen  werde.  Sie  langte  pünktlich  &U  langersehnte 
Verstärkung  der  Besatzung  in  Wien  ein.  Nur  8  Bataillone  blieben  am 
Tabor,  um  einen  von  Linz  erwarteten  Munitions-Transport  sicher  nach 
Wien  zu  bringen.  Erst  nachdem  dies  in  der  Nacht  zum  16.  geschehen, 
rückten  auch  sie  und  das  Regiment  zu  Pferd,  Dupigny,  in  die  Stadt. 
Wien  hatte  nun  eine  Besatzung  von  10.000  bis  12.000  Mann  kaiserlicher 
Truppen  *). 

Carl  von  Lothringen's  Meldungen  über  seinen  Rückzug  auf  Wien 
hatten  zunächst  zahlreiche  Verfügungen  des  Hofkriegsrathes  zum 
Schutze  der  Hauptstadt  imd  der  Erbländer  zur  Folge,  namentlich  die 
endliche  Inmarschsetzung  aller  noch  verfügbaren  Regimenter  zu  Fuss 
und  zu  Pferd,  die  Lothringen  schon  lange  zur  Armee  verlangt  hatte. 
Die  Schiffbrücke  bei  Komom  sei  nach  Pressburg,  jene  bei  V^nek 
nach  Fragendorf  zu  „tninsferiren".  Die  Regimenter  Rosen,  halb  Daun 
(au«  Prag)  und  Croy  sollten  nach  Wien  gezogen  werden.  Zur  „Defen- 
sion"  von  Mähren  wurde  Oberst  Baron  Dieppenthal,  zu  jener  von 
Schlesien  Oberst  Thimb  bestimmt  Letzterer  ausser  seinem  Regimente 
mit  600  Dragonern,  welche  der  Herzog  abconmiandiren  sollte.  Am 
5.  Juli  wurde  die  Verschanzung  und  Verhauung  des  Wiener  Walde» 
angeordnet  und  eilends  noch  Geld  und  Proviant  nach  Raab  abgesendet. 
Graf  Tliurn  ging  nach  Warschau  ab,  um  den  König  von  Polen  zur 
Absendung  einer  Verstärkung  von  6000  Mann  zur  kaiserlichen  Haupt- 
armee zu  bestimmen.  Am  7.  Juli  wurden  die  in  Böhmen  stehenden 
Regimenter  Piccolomini  und  Sachsen -Lauenburg  (zu  Pferd),  Kuefstein 
(Dragoner  aus  Böhmen),  das  Regiment  Dünewald  aus  Schlesien,  die 
Fuss- Regimenter  Max  Starhemberg,  Leslie,  Württemberg  (halb),  Neuburg 
(halb)  und  Lothringen,  endlich  6  Compagnicn  des  Regimentes  zu  Pferd, 
Taaffe,  avus  den  Vorlanden  und  dem  Reiche  direct  nach  Wien  befohlen. 
FML.  Schidtz  erhielt  den  Befehl,  nur  seine  Infanterie  an  der  Waag  zu 
belassen,  seine  Cavallerie  aber  nach  Wien  zu  führen.  Am  8.  Juli  wurde 
verfügt,  dass  zwei  Regimenter  Herberstein's  Fürstenfeld  besetzen  sollen. 

Marsch  des  türkischen  Heeres  von  Raab   nach  Wien. 

Kara  Mustapha  hatte  niclit  sobald  den  Abmarsch  der  Kaiserlichen 
erfahren,  als  er  eine  Brücke  über  die  Raab  schlagen,  mehrere  Paschas 


*)  Über  die  weiteren  Vorgänge  in  und  bei  Wien,  siehe  Abschnitt:  „Die  Bela- 
gerung  Wiens*. 
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mit  12.000  Janitscharen  auf  das  linke  Ufer  übergehen  und  auf  selbem 
die  Belagerungsarbeiten  gegen  die  Südfront  von  Raab  beginnen  lies« 
(5.  Juli).  Er  hatte  aber  kaum  die  Laufgriiben  eröffnet  und  mit  der 
Bcschiessung  der  Wälle  begonnen,  als  ihm  seine  Kundschafter 
bericliteten,  Kaiser  Leopold  sei  von  Wien  nach  Linz  geflohen,  in 
Wien  sei  Alles  in  grösster  Verwirrung,  die  Wälle  verfallen,  die 
Besatzung  schwach ,  Zeughäuser  und  Proviant-Magazine  leer.  Da 
besehloss  er  nur  den  Vezier  von  Buda  (Ofen)  vor  Raab  zurückzidassen, 
mit  der  Hauptannec  aber  nach  Wien  zu  marschiren.  Er  musste  zu- 
näclijst  die  Janitscharen  durch  das  Versprechen  reichlichen  Soldes  imd 
der  Plünderung^  von  Wien  für  seine  Absicht  gewinnen  und  brachte 
es  auch  bald  dahin,  dass  sie  öffentlich  klagten,  es  würden  die  Kräfte 
des  (»smanischen  Reiches  bei  der  Belagenmg  eines  unbedeutenden 
Platzes  unnütz  verschwendet,  dabei  die  Zeit  verloren,  in  der  Wien, 
die  Nebenbuhlerin  Constantinopels  und  die  Hauptstadt  Deutschlands 
und  aller  Giaurs,  wohl  erobert  werden  könnte  •).  Er  legte  nun  den 
Pa-sclias  die  Frage  vor,  ob  es  rathsam  sei,  in  das  Begehren  der 
Janitscharen  zu  willigen  —  sie  verneinten  sämmtlich  die  Frage, 
insbesondere  auch  Tököly,  der  es  abermals  als  höchst  nachtheilig' 
bezeichnete,  vor  der  völligen  Unterwerfung  Ungarns  nach  Wien  zu 
mar.schiren.  Als  aber  der  Vezier  nun  den  Hattischerif  des  Sultans 
vorwies,  der  ihm  unbedingte  Gewalt  über  das  Heer  übertrug,  fügten 
sich  :ille  Paschas  seinem  Willen. 

Am  6.  Juli  gingen  nun  4000  Wagen  von  Raab  nach  Ofen  ab, 
um  von  dort  Munition  und  Lebensmittel  zu  holen,  deren  man  zur 
Belagerung  Wiens  bedurfte.  Tags  darauf  bewirkte  das  türkische  Heer 
seinen  Ubergang  über  die  Raab  und  lagerte  auf  dem  von  den  Kaiser- 
iielien  verlassenen  Lagerplatze;  zugleich  befahl  der  Vezier,  den  kaiser- 
liehen  Internuntius  nach  Wien  zu  schicken.  Graf  Caprara  wurde  end- 
lieh entlassen  und  begab  sich  mit  seinem  Gefolge  in  das  kaiserliche 
Hot'lagcr  bei  Passau.  Am  8.  Juli  ging  der  Aga  der  Janitscharen 
bis  Ung.-Altenburg,  wo  die  Kaiserlichen  grosse  Vorräthe  an  Munition 
und  Lebensmitteln  zurückgelassen  hatten.  Nun  aber  hielten  sich 
der  Aga  imd  der  Grossvezier  zwei  Tage  in  Altenburg  auf,  um 
die  Beute  auf  Wagen  laden  zu  lassen;  in  Folge  dessen  erreichte  das 
türkische  Hauptheer  am  IL  erst  die  Gegend  von  Zunidorf-Nickels- 
doif.  am  12.  Petronell,  am  13.  Regelsbnum.  Am  14.  erst  über- 
.sehritt  es  die  Schwechat,  und  nahm   an  diesem  Tage  südlich  von 

')  Kautemir:  Geschichte  des  osnianischcn  Reiches. 
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Wien  SteUnng.  Die  ffidieniqg  der  Verinndiiiigen,  insbeoondeie  dvt 
l4ebeDsimttel*TW8porte,  welehe  dem  tttridaehen  Heere  ▼on  Oftni  und 
ans  den  tflrldeelien  Gvensfeetnngen  folgten,  liatten  die  12.000  Hann, 

die  unter  Ibrahim  Pascha,    später  unter  Apify  vor  Raab  zurück« 

^blieben  waren  und  noch  ein  anderes  Corps,  das  zwischen  Fi.scharaend 
und  Ilainbur;^;  lagerte,  zu  besorgen.  Erster©  hatten  insbesondere  aucli 
die  Übei^änge  über  die  Raab  und  Rähnitz  wohl  zu  docken. 

Die  Tatarensch wiirme  waren  dem  türkischen  Hauptheere  immer 
weit  voraufgegangen.  Am  7.  Juli  —  dem  Tage  des  Gefechtes  von 
•  Petronell  —  hatten  ne  sehen  die  Verbindung  swiselien  Wien  und 
Steiermark  unterbrochen  und  jene  Flüchtlinge  ans  Wien  zu  Gfre^Migenen 
gemacht  die  sich  an  diesem  Tage  noeh  in's  steirische  Gebirge  zu  retten 
gedachten.  Das  tttrikisehe  Heer  war  Yen  Baab  naeh  Wien  aoht  Tage 
(7.  Ins  14.  Juli)  unterwegs'). 

IHo  Yorgliige  In  Obor-Ungam,  an  dor  Waag,  Bub  «ad  matimm 
Mir  Tom  Begiiuie  der  OperatlOBai  bis  Ufte  JTiilL 

Wahrend  die  kaitefliehe  Hanptannee  in  der  oben  gesehilderten 
Weise  TWt  Kittsee  naeh  Nenbünsel,  yon  hier  in  die  Stellnng  von  Baab 
gefilhrt  wnrde^  endlich  ans  dieser  vor  dem  llbermttehtigen  feindliehen 
Hanptheere  naeh  Wien  snrUekwioh,  filhrten  die  anf  beiden  Flügeln 
dieses  Heeres  im  nordwestliehen  Ungarn  nnd  hinler  der  langen  Grana- 
linie  Yon  Garistadt  Uber  Kaniwa  bis  Eomom  an^esteUten  Streitkräfte 
▼enwhiedeae  Bewegungen  ans.  Dort  nm  Toköly  zu  beobaehten  nnd  seinen 
Übetgriffen  ein  Ziel  an  setsen,  hier  nm  die  Grenzen  gegen  tttikisohe 
Einfidle  an  schtttzen,  den  Gegner  an  erkennen,  Flanke  nnd  BiLeken 
des  Hauptheeres  zu  decken. 

Auf  beiden  Ufern  di-r  Donau  Hei  die  Au.skundschaftunjLC,  Beob- 
achtung und  erste  Abwelir  der  Gegner  den  Grenzern  zu;  hinter  ilmen 
hatte  da  und  dort  auch  die  ^ ungarische  lusurrectiou^  neben  den 
^deutschen  Völkern"*  zu  kämpfen. 

Das  Corps  des  FML.  Schultz.  Da  der  mit  Tököly  1682 
gesehhwsene  Waffenstillstand  erst  im  Juni  1683  ablief  und  die  Feindselig- 
keiten erst  fier  Woehen  naeh  Kündigung  beginnen  durften,  wurden 
die  Yerhandlnngen  des  kaiseitiehen  Hofee  mit  Toköly  immer  noeh 
-  fior^gefilhrt  Mit  Beoht  war  man  auf  kaiseriioher  Seite  toU  Misstrauen 


*)  Dl«  Dsntelliiiig  der  Ereigiii«M  rw  nad  !a  Wien  folgt  im  nldwten  Hai^t- 
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und  schon  vön  dem  Zeitpunkte  m  «uf  der  Hut,  da  der  Krieg  mit 
der  Pf<Mie  ab  iiB.miieid]ioh  aamseliea  war;  ToMy  gab  «eh  ja  dir 
eineii  „Kediatoren^  awiwIieiiSr.  kai«.Majeatift  aad  derPlbrte  tm,  kooBte 
aeh  aber  aeiteiw  der  letsteren  mit  keiner  VoUmaeht  aoaireiMii').  .Ander- 
sdte  trauten  aber  anek  die  Tttiken  dem  TdkOlj  meht,  weit  er  die  im 
Laufe  des  Winten  dnrehgefUuieYeqignyviaiitinuig  der  kaiBerlidien  Plitse 
in  Ober-Hngam  nieht  veriiindert  batte;  der  Veder  von  O^m  erbielt 
Bogar  den  Befehl,  einllior  Ton  Kjecban,  Tt^y*«  HaaptaitSy  m  besetM. 
T(dL0ly  ghittbte  mm  etwae  ihnn  za  mUmen,  um  wieder  einiges  Ver- 
trauen bei  den  Türken  zu  gewinnen.  Er  machte  diesen  den  Antrag, 
je  nach  Wunsch  nach  Schlesien  oder  nach  Polen  einzubrechen  und 
verlangte  dazu  vom  Vezier  zu  Ofen  10.000  Reiter.  Als  dies  ruchbar 
wurde,  fielen  mehrere  Compagnien  seines  Heeres  von  ihm  ab  un»l 
«jinjren  zu  den  Kaiserliehen  über;  anderseits  verweigerten  die  Stände 
lange  die  von  'l\>köly  j;etonlerte  (iencral-Insurreetion.  Überhaupt  wurde 
er  wegen  des  der  Pforte  geleisteten  Tributs  unter  seinen  AnhftDgern 
täglich  weniger  beliebt.  » 

» 

Im  April  hielt  er  bei  Rosenau  über  seine  Sehaaren  eine  General- 
mustemng.  Seine  Streitkräfte  wurden  damals  auf  (iO.OOO  Mann  ver- 
anseUagt,  darmter  12.000  Tataren,  8000  Spahia  und  noeh  13.000  Mann 
anderer  tttrkieober  Trappen. 

Am  5.'  Mai  eroberte  TfSkxAy  das  an  der  pofaiisehen  Qrense  gelegene 
Stidtohen  Dom^eez  naeb  längerer  Belagerung.  In  der  Folge  iat  er  in 
Ober^Ungam  zwar  ^iel  bin  nnd  ber  mamebirti  bat  aber  im  GaoMn 
keine  Feindseligkeiten  TerObt  Gegen  Ende  Mai  lagerte  er  mit  aetaien 
Sebaaren  bm  Tokaj.  Walusebeinlidi  bat,  er  rieb  wegen  des  Bitndniiiee 
des  Kaisers  mit  Polen,  in  Folge  dessen  yiele  seiner  Anbänger  geneigt 
wurden,  sieb  dem  Kaiser  zn  unterwerfen,  in  Ober-Ungarn  niekt  staik 
genug  gefttblt  und  sich  seinen  Verbündeten,  den  Tttiken  und  Sieben- 
bflrgem,  nähern  wollen. 

Noeli  bevor  er  naeh  J^sse«;  ginfj,  um  dort  mit  dem  Grossvezier 
zusammenzutreffen,  trug  er  den  von  kaiserliehen  Truppen  besetzten 
Bergstädten  die  Huldigung  auf  und  schrieb  in  den  Gespanschaften 
Thurocz,  Trencsin  und  Neutra  eine  Geldlieferung  für  seine  Miliz  aus. 
Anderseits  hatte  er  zwar  dieser  Miliz  strengen  Befehl  gegeben,  sich 
aller  Feindseligkeiten  zu  enthalten,  gleichzeitig  aber  auch  dem  Hof- 
kriegsrathe  vorgestellt,  derselbe  solle  die  Beigstädte  räumen  lassen,  da 
er  (TtfkAly)  sie  sonst  auf  Befehl  der  Pforte  mit  Gewalt  besetzen  mtoe. 

*)  KegiAtrator  des  k.  k.  Beichs-Kri«gtiiiiiiif|eriniiis  (Protokoll). 
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TdkOly  hatte  die  Pforte  so  lange  als  mügUeh  bei  dem  Glauben 
ma  eriuilk6n*Tenaohty  daas  daa  Bflndniae  dee  Kaisen  mit  Polen  nicht 
sn  Stande  kommen  werde^  ni^t  minder  hatte  er  immer  danuif  -hin- 
gewiesen, dass  sein  anf  TienrOeheniliehe  Kttndigong  mit  dem  Kaiser 
gesehloesener  WafibnstiDstand  erst  im  Juni  ablaufe ,  die  Fraidselig> 
kieiten  somit  erst  am  21.  JuH  beginnen  konnten.  Im  Allgemeinen  war 
er  mit  Erfolg  bemUht,  den  kaiseiliohen  ünterhündler  Baron  Saponant 
so  lange  als  möglich  hinsuhalten,  denn  nooh  Ende  Juni  wurde  dieser 
mit  einer  ^kategorischen  kaiserlichen  Resolution^  noehmab  an  TokOly 
ab^pfertigt.  Erst  als  das  türkische  Haupthcor  Stuhlweissonburjaf  erreicht 
halte,  warf  er  die  Maske  vöHig  ah.  Er  Hess  nun  von  der  gcnaniitcu 
Stadt  nuH  Patente  an  d'w  ungariselien  Magnaten  puhlieiren,  womit  er 
sie  auftordei-tc.  auf  sein«'  Seite  zu  treten,  und  die  Zusag(^  des  Gross- 
veziers  niittheilte,  alle  Kngarn.  die  .sieh  ihm,  Tökiily,  uiiterwerten  würden, 
in  ihren  (iiit<  rn  und  Freilieiteii  zu  „manutiniren".  Die  ungarische  Hof- 
kanzK'i  enuangelte  nicht,  gegen  diese  Manifeste  vorzukehren,  was  iu 
ihrer  Macht  lag;  ihre  Ahinahiumgen  Itliehen  ai)er  ohne  Erfolg. 

Wie  an  früherer  Stelle  erwähnt,  war  der  Schutz  Nieder-Usterreichs, 
Muhrens  und  Schlesiens  gegen  Tökoly  dem  kaiserlichen  FML.  Grafen 
Schultz  (auch  Sohulteiss)  anvertraut.  Es  wurden  diesem  General  naeh  C  t 
und  nach  nieht  nur  die  schon  erwHlmten  Cavallerie-  und  Dragoner-  'k  i  . 
Kegimentor,  sondern  auch  5  aus  Sohlesien  au  den  Pass  von  Jablunka 
gerttckte  Compagnien  Thimb  (unter  Oberst  Thimb),  slmmtliche  }|berg- 
städtisebe  Gfenaer"  und  die  kaiserliohen  Regimenter  an  Fuss  nntw- 
stellt,  welche  im  westliehen  Theile  von  Ober>Ungani  lagen. 

Es  waren  dies:  5  Compagnien  Knigge  in  Zipserhausy  Murany,  Arra, 
Ukava,  Neotrsy  KL-Tapolcsan,  3  Compagnien  Wallis  in  den  nBerg- 
stftdten''  SchemnitSy  Kremnits,  Altsohl,  Cs&brAgh  und  Boinitat,  2  Com« 
pagnien  Lothringen,  die  ans  Schlesien  nach  Sillein  und  Letmra  yerlegt 
worden  waren,  und  3  Compagnien  Sahn  in  Trensdn,  Sohintau,  Sellye  u^ 
Leopoldstadt  Ausserdem  sollten  die  vom  FML.  Fflisten  Lubomimki  in 
Polen  angewwbenen  Eegiiucnter  ttber  den  Päss  bei  Sefybusch  sieh  mit 
4en  Truppen  Schultz's  vereinigen  und  versprach  der  König  von  Polen 
20  Compagnien  eigener  Truppen  zu  diesem  stossen  zu  lassen.  I'^ndlich  war 
fSchultz  schon  am  1!).  Ajtril  auch  <las  Ohercommando  über  sämintliche 
in  Mahren  und  Sehh  slrii  stehende,  nicht  zum  lü  ndez-vous  hestimmtü 
kaiserliche  Truppen  ühergehen  worden,  also  in  Mähren  iioeh  .'5  Compagnien 
baim,  in  Schlesien  5  Compagnien  Knigge  und  1  ('om|);ignie  Litthringen. 

Da  der  Wiener  Hof  vor  Ahlauf  des  AN'alfen.stillstandes  nnt 
Toköly  nichts  unversuclit  lassen  wollte,  diesen  wenigstens  an  offener 

Dm  Kriec^}fthr  168».  & 
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Thciliialinu'  am  Kriege  zu  liindern,  beatand  die  Auf^^abe  Schultz" 
zunächst  nur  in  der  Abwehr,  trotz  des  Waffenstillstandea  möglichei 
Gewaltthätigkeiten  der  Hebellen  und  in  der  Beobachtung  derselbea 
Er  erhielt  sogar,  sowie  aneh  Lubomirski,  den  strengen  Befehl,  den 
JStiUstand*'  genaaestens  zu  respectiren  nnd  Toköly  und  seinem  Anhange 
ja  keinen  Anlass  zu  Klagen  zu  geben.  Selbst  König  Jobann  Sobieski 
wurde  schon  allen  xVnfangs  um  genaue  Einhaltung  der  Bebtimmungen 
jenes  Waffenstillstandes  ersucht. 

Ein  Hauptaugenmerk  wnrde  schon  früher  auf  die  Gegend  tob 
Bosenberg  an  der  oberen  Waag  gerichtet;  wenigstens  worden  Schult« 

und  Caraffa  schon  am  25.  März  von  Wien  ans  befehligt,  sich  ^init 
ihren  Regimentern  zwisclien  den  schlesischen  und  mShrischon  rTreTiZiii"* 
(in  der  Gegend  v(m  Sillein)  zu  postiren,  „am  20.  Ai)nl  liegen  Rosen- 
berg zu  rücken,  dort  das  Regiment  A^eterani  und  weitere  Befihk 
zu  erwarten,  bis  dahin  durch  den  in  der  Thurocz  liegenden  Oberst- 
lieutenant anf  die  Banden  Toköly's  wohl  Acht  haben  zu  lassen^.  Dieie 
Anordnungen  hatten  wohl  vor  Allem  den  Zweck,  die  geplante  Ver- 
einigung des  Corps  Schultz  mit  Lubomirdki  und  anderen  polmschenj 
Trup})en  zu  Hicliern. 

Am  30.  April  wurde  Schultz  angewiesen,  „bis  auf  Weitere?  in 
Nenstadtl  zu  bleiben,  etwaige  feindliche  Einfalle  zu  verhüten,  sich  aber 
unverbrüchlich  an  die  Bestimmungen  des  mit  Tököly  gesehlesseiien 
Waffenstillstandes  zu  lialten,  also  auch  die  Arvaer  Gespanschaft  ausser 
der  Besatzung  (den  dortigen  Garnisonen)  nicht  zu  belegen",  d.  h. 
unhefohlene  Bewegung  gegen  »Sillein  imd  Rosenberg  nieht  weiter  .iiiszu- 
dehnen.  Am  16.  Mai  folgte  aus  Wien  ferner  der  Befehl,  vor  Allem  an  die 
Deckung  der  Erblande  zu  denken,  „da  der  Anzug  der  Lubomirski'scben 
Völker  solches  faadlitire". 

Gleich  nach  seiner  Ankunft  in  Keustadtl  liess  Schultz  die  Sdila«er 
Arva  und  Likava  mit  60  Reitern  Ix'sotzen,  um  von  dort  aus  Tököly* 
Bewegungen  zu  beobachten.  Am  25.  ging  aber  selion  ein  Befehl  von 
Wien  ab,  die  Tököly 'sehen  Salvaguardien  im  Trencsiner  OomiuU  in 
keiner  Weise  zu  „turbiren''  (stören). 

Am  14.  Mai  berichtete  Schultz «),  dass  Tököly'sche  Mannsehaften. 
trotz  des  Waffenstillstandes,  Likava  überfallen  und  dort  22  kaiseriielK' 
Musketiere  niedergehauen  b«tten.  Ausserdem  habe  sieh  Tököly  d»! 
Selilossos  ])ei  Dunajeez  mit  Gewalt  bemächtigt,  den  Besitzer  Ban»n  .ToantlH 
gefangen  genommen  uud  mit  etlichen  tausend  Mauu  die  Tässc  iu  «ü'' 

<j  £xpedit8-ProU»küU  des  Uof  kriegsratbs  16S3. 
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Liptau  beietst.  Sehlüts  aetste  sieh  danuf  hin  gegen  SiUein  in  B 
«rfaielt  «W  solioii  Ende  Mai       BefSsU*),  sich  wieder  noeli  Keuttadtl 

ziirttckzuziehen,  „weil  die  Gespanschaft  Aira  und  Likava  im  armi- 

sticiuiu  auspenohmben  seien".  Bezüglich  der  niedergehauenen  Mus- 
ketiere WLir<lo  Schultz  eine  diplumatiache  Au»einauderaetzung  mit 
Tököly  in  Aus.sieht  gestellt.  '  • 

Im  April  und  Mai  hii})en  iil»ri<jr('n8  auch  Tataren-Schwärme,  die 
von  Neuhäusel  aus,  zuerst  500,  dann  1000  Mann  stark,  gegen  Trencsin 
Htreiften  und  wo  sie  auftraten,  AUea  verwüsteten,  die  Thtttigkeit  des 
Bohulta'sohen  Corps  Tielfiiltig  herausgefordert 

In  der  zweiten  Hslfte  des  Juni  wandte  sieh  FML.  Sehnlts  mit  ganzer 
Ifaeht  gegen  die  Bergstldte.  UnsweifiBlhaft  waren  es  Tilköly's  Befehle 
an  die  BeigstSdte,  womit  er  ihnen  die  Hnldignng,  Geld  nnd  Natural- 
Liefenfngen  anfbrag,  welohe  SehoHs  sn  dieser  Beweguig  bestimmten. 
Seines  Bldbens  war  aber  nieht  lange.  Sehon  am  1.  Juli  ging  Ton  Wien 
der  Befehl  an  Schultz  ab  *),  „die  BergstHtt  weilen  selbe  nit  mehr  durch 
die  IfiliSy  aondem  Tiehnehr  dnroh  die  Salvaguardien  eihalten  und 
manutenirt  werden  mÜBsen,  zu  quitttren".  „Also,"  schreibt  der  Hofkriega- 
ratii,  „wird  der  Uerr  Feldraarschall-Lieutenant  darauf  weiter  keine 
Keflexion  zu  machen,  sondern  vielniclir  dorn  demselben  vorhin  ertheiltdi 
Befehl  geraÄss  vomehralicli  auf  die  Bedeckung  des  Herzogthunis 
Schlesien  und  Markgrafsehaft  Mahren  .sein  Al^sehen  zu  richten,  sonach 

sich  nach  ( hitbefinden  in  seine  vorige  Posten  zurdckzuzlehen   .  < 

die  con.strvation  der  Erbinn  de  vor  Allem  zu  beobachten  haben". 
Zugleich  wurde  JSehultz  eröifnet,  da.s.s  (h  r  Waft'enstillstand  mit  Tököly  am 
21.  Juli  ablaufe,  dass  sonach  mit  diesem  Termine  „die  operationes  gegen 
die  Bebelien  mit  allem  vigor  fortzusetzen  seien'^.  Das  nicht  gut  haltbare 
L^va  (Lewenz)  sollte  er  rttumen,  die  Garnison  mit  der  Artillerie, 
Ifnflition  und  Proviant  nach  Leopoldstadt  oder  doch  nach  Neutra 
abrücken  lassen^  letztere  Stadt  aber  zu  halten  suchen.  Allem  Anscheine 
nach  haben  die  Vorstellungen,  welche  die  Stände  von  Mähren  und. 
Schienen  an  höchster  Stelle  gegen  die  EntbUlssnng  ihrer  Grenzen 
gemacht  hatten,  die  Rtlekberafnng  Schultz*  veranlasst 

Der  Befehl,  nach  Wien  sn  marschiren,  wurde,  wie  an  froherer 
Stelle  erwdmt,  erst  am  7.  Juli  in  Wien  ausgefertigt  Da  Schultz  schon 
am  11.  bei  den  Donaubrttcken  in  Wien  eintraf,  ist  er  entweder  vom 
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Herzog  von  Lothriugen  luoli  Wien  beleidigt  worden,  oder,  weit  wahr- 
scheinlicher, auf  eigene  Verantwortiing  ^ahin  anfgebrochen.  Für  letztere 

Annahme  spricht  wenigstens  die  Angabe  eines  Augenzeugen,  des  Generals 
Grafen  Veterani:  „Schultz,  da  er  die  iiiis.slielie  Luge  der  Sachen  und 
die  dringende  Gefahr  der  Haujitstadt  erfulir,  setzte  sirh  olme  Verzug 
in  Marsch,  um  sich  mit  der  Hiiuptannei'  zu  vereini;^«,'n.  Kr  murschirte 
Tag  und  Naclit  fort,  ohne  sicli  aufzuhalten,  um  die  Wiener  Brücken 
jsu  gewinnen  und  kam  zu  rechter  Zeit  an^ 

Der  AnmarscJh  der  DLubomir.ski'sohen'*  Völker  aap 
Polen.  I^e  Lnboimnki'schen  Volker  lollten  sehon  am  3.  Mai  aas 
Polen  bei  Neiwtadtl  «.  d.  Waag  und  Snipin  eintrefien,  worden  aber 
vid  spVter  aetionsfidug  nnd  kamen  Tiel  spitter  heran,  als  man  erwartet 
hatte.  Lnbomunki  berichtete  zwar  am  6.  Mai  ans  WaiBohaii,  dass  er 
wenn  mOg^ch  Anfangs  Jnni  an  Sfllein  eintreffen  werde^  war  aber,  Iftnt 
Berieht  des  kaiserlichen  Besidenten  am  polnischen  Hofe^  erst  am  S6,  Mai 
Yon  Warschau  angebrochen.  Am  selben  Tage  wurde  der  Befehl  aoi^ge- 
fertigt,  der  ihn  nnter  Schnlts'  Commando  stellte.  Ende  Juni  worden  seine 
Regimenter  awischen  Bielita  ond  Teschen  dnroh  den  KriegsoommiMSr 
Wenasl  aua  Breslau  gemustert  und  setzten  sich  dann  gegen  Sillein  in 
Bewegung,  wo  sie  durch  den  von  Wien  dahin  ,.doputirtcn"  Freilierrn  von 
iihnnberg  lorinlic  li  in  Icai.scrliche  Dienste  übernommen  wurden.  Gleich- 
zeitig ergingen  von  Wien  an  diesen  und  aus  dem  Hauptquartiere  Carls 
von  Lothringen  an  Schultz  Befelde,  die  Lubomirski  zur  Hauptamioo 
beriefen  und  ihn  anwiesen,  über  Trencsin,  Lcopoldstadt,  Pressburg  und 
Ung.-Altenburg  je  eher  bei  Knab  einzutreffen.  Der.  wenige  Tage  später 
erfolgte  Rüekzug  de.s  kaiserlicben  Heeres  von  Raab  nach  Wien  bedingte, 
dass  Lubomirski,  an  der  Donau  angekommen,  wie  es  scheint,  unmittelbar 
hinter  den  Truppen  iSchultz',  sich  ebenfalls  nach  Wien  wandte  und  in 
das  Lager  des  Herzogs  von  Lothringen  an  den  Taborbrücken  einrückte. 

Laut  eines  Berichtes  des  <ar  Obemahme  der  Lobomirski'sehea 
Völker  nach  Trencsin  entsandten  Freiherm  von  Blumbeig  an  den  Hof* 
kriegsradi  Tom  3.  Jnli,  ist  au  dieser  Zelt  der  Obcfst  Tetoin  dioa 
Lubomirski'schen  Corps  in  der  Stadt  BittM  bei  Sfllein  Ton  500  Rebellen 
trotz  des  WaffenstUlstandes,  also  wohl  ganz  onyorbereitet,  angegriffm 
worden  ond  hat  bei  dieser  Gelegenheit  40  Todte»  Tide  Verwundete  dnd 
Pferde  Tcrloren. 

*)  Dea  OfBfon  Yetenwi  Feldc0g«  1688-^1694. 
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Die  Vorgänge  an  den  Raab  er  und  Kanissaer  Grenzen 
Der  lyPaktinni,  geheime  Bath,  KJiinmerav  Obexgespan  der  Qeepanaohaften 
ödenbnig  nnd  Fettp^Üa^t^  Bitter  des  goldenen  VlieMos  und  ((«nenJ 
der  Bergttidter  Grenser",  Graf  Panl  Essterhiby,  war  ur^prUngUeh  ange- 
wieaen,  aoweU  die  Grenser,  als  die  „per  Snaonreetionem  anaammenza- 
bringende'^  Miliz,  apeciell  die  hauptattcUich  ron  ihm  aelbti  nnd  yon 
dem  Grafen  Johann  Eszterhazy,  Vicegeneral  zu  Raab,  und  Grafen 
Battbyanyi,  General  (Kr  Uutthyünyi'schen  oder  Kaiiizsaer  Grenzer, 
gestellten  Streitkräfte  in  der  ;,liaabau",  d.  h.  zwischen  liaab  und 
Babnitz  eintreflfen  zu  machen. 

Laut  der  vom  Hofkriegsrathe  den  Generalen  in  Ungarn,  dem 
Palatin,  Graf  Batthyanyi  und  Graf  Johann  Eszterhazy  gegebenen  Be- 
fehlesollten  die  ^Bergstädtiachen,  Raaberisehen  und  Batthyinyi'acben 
Grenzer"  bis  auf  5000  Mann  verstärkt,  jedenfalls  die  Compagnien  des 
Raaber  Generalats  von  60  auf  100  Mann  gebracht  werden.  Doch  sollten 
diese  Mannschaften,  „so  weit  es  ohne  gtnsliehe  Abandonninmg  der 
Waehtan  ihO^eh",  dem  Palatin  in'a  Feld  mitgegeben  werden. 

Die  eigenen  Maanaehaften  dea  Palatins  glaubte  indesa  Carl 
▼on  Lotiiringen,  wie  aohon  ana  einem  Berichte  deaselben  an  den 
'Bjuaer  rom  24»  April  hervofgelit,  an  der  unteren  Waag  Terwenden 

an  sollen,  „weil  man  von'  den  Lnbomirski'schen  Vdlkem  noch  Nichts 
wisse'',  weil  also  die  Waag  durch  die  Truppen  Schnitz'  nicht  genügend  ' 

•gesichert  scliieu. 

Am  21.  Mai  berichtete  der  Palatin  an  Kaiser  Leopold  aus  Kitt- 
see'), dass  er  mit  1300  Mann  „eigener  Miliz^  daselbst  eingetroflPen 
sei  und  erhaltenem  Befehle  gemäss  an  die  Waag  abrücken  werde.  £r 
bemerkt,  dass,  wenn  er  auch  alle  Grenzer  ins  Feld  zöge,  sie  keine 
3000  Mann  zählen  würden.  £r  fordert  Geld  für  sie  und  für  die 
Insurrection  oder  „die  banderii  regales^,  deren  Anzahl  übrigens  auch  nicht 
bedeutend  sein  werde.  Durch  diese  Bezahlung  würdm  viele  Rebellen, 
die  Yor  Fttlek  und  anderwärts  dem  Tokölj  gedient ,  wohl  bestimmt 
werden,  dem  Kaiser  gegen  die  TOiken  zu  dienen.  Er  wollte,  ftUa  yon 
Tttkölj  nichta  zu  besorgen  wire,  in  Veri>indung  mit  den  Truppen 
Sehnhz'^  eine  Operation  gegen  Neuhinael  Tersuchen,  im  GegenfaUe 
eine  Diyeraion  gegen  Ober^Ungam  maehen,  wo  die  Gespanaehaften, 
wenn  man  aie  nur  bezahlte,  ihm  sicherlich  „adhftriren''  würden.  In  einem 

*)  ErlsM  dM  Hofkri^[snitlM  Tom  28»  April  168S.  Original  Im  groa^MnogUeh 
iMidiseben  Haus-ArchiTe.  Abadirift  im  k.  k.  Xriegt-ArddT«. 

*}  Das  Isteiwfldie  Origittal  beflsd«!  sich  im  k.  k.  Kriegs-Afvhlve  1688»  Fase.  6. 
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anrloron  Schreiben  vom  25.  Mai  aus  Schintau  an  der  Waag  bittet  er 
den  Kaiser,  den  Magnaten  durch  die  Uofkan/.loi  zu  befehlen,  sie  sollten 
sich  mit  ihm  vereinigen,  da  er  tonst  nach  Raab  surtiekgeben  und  sich 
mit  den  dort  stehenden  Milizen  „conjungiren"  mOsse.  £r  habe  jetst  an 
der  Waag  2000  ICann  za  Pferd  und  200  zu  Fuss  beisammeii  und  selbe 
ftU  die  Honale  Juni  und  Juli  ans  Eigenem  bosahlt  Eine  so  geringe 
Mannschaft  kOnne  er  aber  in  seiner  Stellung  als  Palatin  nicht  eomman- 
diren.  In  einem  dritten  Schreiben,  das  unmittelbar  nach  dem  sweiten 
in  Wien  eintraf,  Terlangte  er  statt  der  5  Mettemich'sehen  und  anderen 
deutschen  Reiter^Compagnien,  die  ihm  ursprüngUdi  beigegeben  worden, 
aber  wieder  ab<;ezogen  waren,  die  Croaten-RegimenterLodron  undK^ry. 

Tliutsachlicli  liat  der  Pnlatin  seinc^  Tni))|)en  von  Kittsee  über  die 
I>r(u-k('  bei  Pressbur^  an  die  Waag  getiilirt  und  zwischen  Koniom  und 
L('t»j)i>ldstadt  im  Anschhiss**  an  die  Truppen  8cliultz'  eine  Aufsteüung 
bez(»;;en.  Während  der  Bclaj^erung  von  NeuhUusel  ist  der  Palatin  — 
vennutblieh  von  Schintau  aus  —  gPgC'n  die  Neutra  vorgegangen 
und  hat  das  feste  Schloss  8uranv  nördlich  Neuhäusel  den  Türken 
abgenommen,  55  Mann  zu  Gefangenen  gemacht  In  der  Folge  wurde 
er  auf  seine  Vorstellung,  dass  er  „vom  Feinde  plötzlich  (ibei&Uen 
und  ruinirt  werden  könnte^,  dnreli  die  verlangten  Croaten-Kegimentor 
und  die  Begimenter  Ualleweii  und  Castell  verstärkt 

Nach  Aufhebung  der  Belagerung  von  Neuhttnsel  ging  er,  jedoch 
ohne  die  Begimenter  Halleweil  und  CasteU,  wieder  hinter  die  Waag 
Kurttck,  wo  er  in  der  Folge,  namendich  durch  die  Dngoner-R^gimentw 
Castell  und  HerberiDey  nach  und  naoh  wieder  auf  0000  Mann  ver- 
stärkt wurde;  su  weiterer  Verwendung  sind  die  dem  Palatin  untere 
stehenden  Truppen  und  Mflisen  nicht  gelangt  Die.  Ordnde  hat  der 
Palatin  in  einem  aus  Schintau  am  30.  Juni  datirten  *),  an  Kaiser 
Leopold  gerichteten  Schreiben  selbst  auseinandergesetzt ,  und  folgen 
wir  im  Xachstelienden  diesem  Actenstücke  um  so  mehr,  als  Graf  Paul 
Kszterhazy  in  verschiedi'uen,  vor  Beginn  des  Feldzuga  abgegebenen 
(iiitaehten  ein  sehr  reifes  militürisches  Urtheil  zeigte,  ausserdem  in  der 
Treue  gegen  seinen  König  niemals  wankte. 

„Euer  Majestät,^  schreibt  der  Palatin,  „haben  hier  nur  noch  daa 
Pretisbuiger  Comitat,  einen  Theil  desjenigen  von  Neutra  und  dasjenige 
von  Trencsin.  Dan  letztere  kann  audi  nicht  einen  Mann  stellen,  weil 
seit  längerer  Zeit  General  Schalte  dort  steht  —  das  Übrige  hat  Tökdlj.^ 

')  Im  lateinisc  heu  Ori^fio«!  '»ei  R«dtT,  „D«'^  Markprafan  Ladwig  WUhabn  TOtt 
Badeu  Feldsüge  etc.'',  deutsch  bei  Onno  Klopp,  pag.  Id». 
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„Am  rechten  Ufer  der  Donau  besitzen  Euer  Majestät  nur  noch 
die  Comitate  Odenburg,  Wieselburg  und  einen  Theil  von  Eisenstadt; 
da«  Übrige  ist  in  den  Händen  der  Türken." 

„Auch  die  noch  besetzten  Gegenden  sind  erschöpft  und  stehen 
noch  dazu  in  Erwartung  der  tlber  sie  kommenden  Ttli'kcn."' 

„Nirgends  erscheint  ein  nationales  Banderium  für  Euer  Majestät. 
Es  ist  kein  Geld  vorhanden,  der  Feind  dagegen  wächst  täglich." 

„Die  kaiserliche  Annee  hat  sich  von  Neuhäusel  hinter  die  Donau 
zurückgezogen.  Hier  dagegen  ist  nur  eine  geringe  Mannschaft  zur 
Vertheidigung  und  diese  sinnt  auf  die  Flucht." 

„Nun  heisst  es  noch  dazu,  dass  die  kaiserliche  Aniu'c  völlig  nach 
Wien  abmarschiren  will,  um  diese  Stadt  zu  vertheidigen,  also  Ungarn  in 
den  Händen  der  Feinde  lassen  wird." 

„Euer  Majestät  haben  hier  an  meiner  Seite  keine  Älenschenseele, 
die  zum  Dienste  bereit  wäre.  Dagegen  rilckt  Tököly  an.  Er  fordert 
die  Landesbewohner  auf,  ihm  zu  huldigen.  Er  verheisst  ihnen  Freiheit. 
Die  Nichtwilligen  bedroht  er  mit  dem  Äussersten,  insbesondere  mich. 
Er  findet  keinen  Widerstand.  Von  einer  Thätigkeit  von  Seite  Polens 
ist  Nichts  zu  spüren." 

„Auch  die  geringe  Mannschaft,  welche  von  Seite  der  T-aiides- 
einwohner  diesseits  der  Donau  noch  übrig  ist,  verläuft  sich  aus  Ver- 
zweiflung täglich  mehr  und  mehr.  Siesehen  unter  dem  Ilinimel  keinen 
Trost." 

„Die  Mannschaft  vom  rechten  Donau-Ufer,  die  sich  hier  niitbefand, 
ist  zurückgegangen,  denn  ihre  eigene  Heimat  steht  in  Flammen." 

„Beide  mächtige  Kriegsheere  erdrücken  und  ruinireu  uns.  ^lit 
Ungarn  ist  es  so  bestellt,  dass  man  in  Wahrheit  sagen  darf:  es  ist  in 
einen  Ozean  von  Leiden  hineingeschleudert." 

„Die  Getreuen  bitten  Euer  Majestitt,  wenn  möglich,  für  ihre  Ver- 
theidigung Etwas  zu  tluin;  wenn  nicht,  möge  es  Euer  Majestät  nicht 
zuwider  sein  und  möge  ihnen  nicht  als  böser  Wille  angerechnet  werden, 

wenn  sie  meinen,  der  Zeit  und  äussersten  Noth  weichen  zu  müssen  

8«  haben  es  auch  diejenigen  gethan,  welche  durch  den  verderblichen 
Stillstand  des  vorigen  Jahres  dem  Tököly  überliefert  worden  sind  und 
dieser  Stillstand  ist  ja  auch  heute  für  Ungarn  der  lirunnfjuell  des 

Unheils  ich  bitte  Euer  Majestät  unterthänigst,  nun  baldmöglichst 

Succurs  zu  schicken  oder  mir  zu  gestatten,  mich  zurück7.uzit'hon,  (h-nn 
ich  allein  vermag  nicht  Armeen  abzuwehren."  

Der  Palatinus  hatte  die  Lage  der  Dinge  nur  allzurichtig  g<\schil<l<'rt. 
Seine  eigene,  kriegeri.sche  Thätigkeit  war,  da  seine  Schajiren  auseinander 
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Hofen,  zu  Ende;  es  blieb  ilim  nur  die  Pfliebt,  die  in  Pressburg  scbon 
iirg  bedrohte  Krone  des  heiligen  Stephan  von  da,  in  aller  Stille,  nach 
Wien  zu  überbringen. 

Auch  am  rechten  Ufer  der  Donau  mussten  zahlreiche,  treugesinnte 
Magnaten,  um  nur  das  Leben  zu  retten,  sich  von  Tököly,  ab  dessen 
(»ctrcue,  dem  türkischen  Gross vezier  vorstellen  lassen! 

Vorgänge  in  und  bei  Raab.  Der  „Vicegeneral"  zu  Raab, 
(iraf  .Fohann  Eszterhilzy,  war  schon  im  Winter  1682 — 1683  in  den 
Kriefjisvtfrbereitungen,  namentlich  der  Vertheidigungs-Instandsetzung  von 
Raab  iiusscrst  thätig.  Am  9.  April  wurde  er  bevollmKchtigt,  die  xinter 
sein  Gcneralat  gehörigen  Edelleute,  Bürger  und  freie  Miliz  im  Noth- 
falle  zur  Gegenwehr  zu  treiben,  Widerspenstige  zu  bestrafen,  auch  die 
Untcrt  hauen  zum  Zusammentragen  von  Palissaden  und  anderer  Kriegs- 
erfordemisse  zu  verwenden');  am  21.  erhielt  er  den  Befehl,  Milizen 
seines  Generalats  in  die  Raabau  „stellig  zu  machen"  und  trat  mit  selben 
unter  die  Befehle  des  Palatins.  Ungeftihr  gleichzeitig  wurden  auch 
die  Regimenter  Grana  und  Souches  zur  Schanzarbeit  gegen  Bezahlung 
nach  Raab  commandirt,  und  wurde  auch  der  Ingenieur  Rimplcr  zur 
Leitung  der  Befestigimgsarbeiten  dahin  bestimmt.  Aus  Eszterhazy's 
Hude  April  und  noch  spÄter  erstatteten  Berichten  geht  aber  her\'or, 
dass  er,  trotz  nach  allen  Seiten  hin  ertheilter  hoher  Befehle,  inuner  an 
(^ieldiu.ingel  zu  leiden  hatte,  auch  die  Bereitwilligkeit  fiist  aller  Jener, 
die  ^laterial  aller  Art  nach  Raab  zu  liefern  hatten,  eine  geringe  war, 
daher  dort  auch  die  Arbeiten  nur  sehr  langsam  gefiJrdert  werden 
konnten.  Eine  Ilauptschwicrigkeit  fand  er  in  der  grossen  Sjiumigkeit 
in  der  Lieferung  der  Palissaden,  namentlich  seitens  dos  Eiv.bischofs  von 
Kalocza,  der  deren  25.000  Stück  beistellen  sollte,  diese  Liefcnmg  aber 
er.st  eJfectuirtc,  als  er  endlich  diesfalls  einen  eigenen  kaiserlichen  Befehl 
erhielt »). 

Noch  am  26.  Mai*)  musste  Esztcrhazy  dringend  Geld  und 
Arbeiter  fordern,  nicht  minder  Palissaden,  Schiffe  und  Flossbäume. 
Am  27.  Mai  schrieb  er  nach  Wien,  die  kaiserliche  Armee  werde 
11  Äleilen  von  Raab  (bei  Kittsee)  stehen,  der  ,,Adel"  sich  auch  dort- 
hin begeben,  Raab,  dem  leicht  der  erste  feindliche  Anfall  gelten 
krmue,  werde  ganz  auf  sich  selbst  angewiesen  sein,  müsse  also  eine 
stärkere  Garnison  erhalten.  Die  1500  bis  2000  ITuszaren  betreffend,  die 
er  '.Uli  Lothrifigen's  Befehl  vom  28.  Mai,  im  Einvernehmen  mit  Franz 

')  und  «)  Ex|>odit8-Protokoll  des  Hofkriepsraths  1683. 
^)  K.  k.  Kriegs-Archiv  1683,  Fase.  6. 
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JEszterhAzy  nnd  Adam  BAtth^An^,  um  jeden  Preis  zur  Anuee  stossen 
lassen  sollte,  habe  er  sich  zwar  an  die  genannten  ^lagnaten  gewendet, 
hoffe  aber  nur  durch  Franz  Eszterhazy  400  bis  500  Reiter  zunammen- 
zubringen.  Da  er  jedoch  auch  2000  Iluszaren  für  nicht  genügend 
eraclitete,  um  nur  die  Viilker  des  Pascha's  von  Ofen  aufzulialten, 
trug  er  in  einem  Berielite  vom  31.  Mai  ')  auf  allgemeine  ^Insurreetion" 
an  und  erkhirte  es  für  da.s  Zweckmässigste,  die  besten  Leute  in  kaiser- 
liehe Bestallung  zu  nehmen.  Se.  MajestÄt  sollte  keine  Kosten  sclieuon, 
ein  stehendes  ungarisches  Heer  aufzurichten,  denn  von  den  nächsten 
5  oder  6  Monaten  werde  das  ganze  Heil  oder  Unheil  abhängen  — 
Spanamkeit  lei  jetat  nicht  am  Platse. 

'Eu^achixfB  dringende  VorsteUnngen  blieben  in  Wien  nicht  nnge- 
höxt  Der  Hofkri^gsraih  eiUirte  Sr.  Majestät*)»  dass  die  Bangelder 
Baab  unter  allen  Umständen  fiOang  gemacht  werden  mflssten,  da 
nnTollendete  Weike  nicht  nur  eine  nntzloM  Auelage,  sondern  nur  ein 
Yoitheil  für  den  Feind  seien.  Sc.  Majestät  gerahe  idso  der  Hof  kammer 
^pfäeise  zu  befehlen,  ohne  einige  Zeitrerliening  ein  ergiebiges  Stnekh 
Gdd  nach  Raab  su  Tenehaffdn,  damit  ein  so  wichtiges  Werkh,  die 
Yonnaner  der  hiesigen  Lande  und  der  Stadt  Wien  in  mehrerer  Sicher- 
heit zu  sevn  nicht  unterlassen  und  verhindert  werde".  Nicht  minder  trujr 
der  Hofkriegsrath  darauf  an,  dem  Vicegeneral  die  Beschaffung  der 
Palissaden  auf  jede  Weise  und  wäre  es  mit  Gewalt  zu  erlauben,  unter 
allen  Umstanden  wenig.stens  ein  Kegiment  zu  Fuss  zur  .Schanzarbeit  nach 
Raab  zu  senden,  endlich  auch  sowohl  dem  Hei*zog  von  Lothringen  als 
dem  Palatinus  aufzutragen,  .sie  sollten  den  Schutz  der  Kaaberi-schen 
Grenzen  und  dortigen  Plät/e  ja  nicht  au.sser  Acht  lassen,  insbesondere 
also  K^iab  und  Komom  mit  ausreichenden  Ganiisoneu  versehen. 

Kaiser  Leopold  genehmigte  tMb  diese  Anträge  und  in  Folge 
«leasen  war  Raab  Ende  Juni  in  gutem  Vertheidigungsstande  and  mit 
jmsfeichender  Besatsong  Tcrsehen. 

BesOi^oh  der  BezaUnng  seiner  Grenzer  hatte  EssterhAsy  weniger 
Schwierigkeiten!  sie  scheinen,  trots  der  StandeserhOhung,  in  Folge 
Be&hls  ans  Wien  yom  13.  Mai,  durch  die  Hof  kammer  oidnungnnässig 
besahlt  wofden  zn  sein.  Mitte  Mai  worden  ihm  Werbegelder  fttr 
529  Haszaren  in  Baab  ausgefolgt. 

Beim  Abzage  des  kaiseriichen  Heeres  von  Baab  erhielt  Eszterhdzv 
das  Festungs-Commando  zu  Baab  and  wurde  ron  FZM.  Leslie^  vor  dessen 
Abzug  nach  Wran,  mit  einer  „kleinen^  Artillerie^  400  bis  500  Huszuren 

*)  ona  ^  K.  k.  Kriaga-ATCUr  1688;  Fsm.  6. 
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und  2  oder  3  Compagnien  des  Drn^oner-Regiments  Herbevffle  Tentlllcl 
Am  5.  Juli  wurde  der  FML.  Herzog  von  Croy  zum  Commandanten 
von  liaab  ernannt. 

Ereignisse  im  südwestlichen  Uiifraru.  (uneral  (iraf 
Christoph  Batthydnyi,  der,  wie  erwähnt,  die  sogenannten  BatthvAnyi'sehcn 
oder  Kanizsaer  Grenzer  commandirte ,  war  schon  Anfanjrs  1683  bemüht, 
die  befestigten  Plätze  seines  Bereiches,  namentlich  8zalavar,  Szalonak, 
Szent  Groth,  Szala-Egerszeg,  nnd  Legrad  in  Vertheidigungsstand  zu 
setzen,  mit  den  nOthigen  fiesatzongen  zu  versehen,  anch  Ghrenzer- 
Abtheflnngen  zur  Verwendung  im  freien  Felde  zu  fbrmiren.  Nicht 
minder  hat  er  durch  seine  auf  tflikischem  Gebiete  unterhaltenen  Kund- 
schafter hie  nnd  da  Nachrichten  nach  Wien  Termittelt;  beiBpielsweise 
berichtete  er  schon  am  26.  Februar,  dass  die  Türken  bei  Beginn  des 
Frühlings  die  Festung  Kaproncza  (Kopreinitz)  belagern  wollten;  dann 
im  April,  dass  die  Türken  aus  Kanizsa  zwei  Ausfillle  gemacht  hlltten. 

Am  21.  April  wurde  er  unter  die  Befehle  des  Palatinus  gestellt; 
zwei  Tage  später  erhielt  er  den  Befehl,  so  viel  Grenzer  als  nir>glich  dem 
l'alatin  zuzuführen.  l)ie  Bezahlung  seiner  Grenzer,  o])zwar  sehon  am 
21.  April  der  Hofkammer  aufgetrafjen ,  wurde  lanp'  nicht  bewirkt, 
wenigstens  hat  sich  Batthyanyi  noch  am  29.  ^lai  angefra«,^t,  wo  der  ver- 
sprochene Monatssold  zu  erhalten  sei  und  schon  früher  erklürt,  das.s  er 
ohne  Geld  nicht  in's  Feld  rticken  könne.  Gegen  Ende  Juni  wurde  übt^r 
die  Bezahlung  der  Grenzer  und  der  Insurrection  noch  verhandelt, 
doch  wurde  bei  der  Musterung,  gegen  Bestitution,  Tom  Lande  einiges 
Geld  beigesteuert. 

Am  24.  April  erhielt  der  Graf  die  Bewilligung,  sein  Commando 
seinem  Sohne  Adam  zu  übertragen,  ,^doeh  habe  er  ihn  darüber  zu 
instruiren  imd  ihm  gnte  DiscipUn  einzubinden^. 

Am  16.  Mai  hat  der  HofkHegsrath  sowohl  Battl^Anyi  als  dem 
Vicegeneral  an  Raab,  Ghrafen  Johann  EssterhAsy  «n  PXoJeet ')  dea 
Grafen  Nikolaus  Draskoyics,  Herrn  zu  SAnrAr  und  obersten  Landrichter 
in  Ungarn,  mitgetheü^  wie  der  Raabfluss  von  Siarvix  bis  St  Gotthaid 
zur  Verthddignng  einzurichten  wftre.  „Es  wSie  sehr  angezeigt, meint 
Draskovics,  „wenn  ein  treuer  Diener  Sr.  MajestKt  mit  aufinerksamem 
und  Toisichtigem  Auge  den  Raabfluss  von  St  Gotthard  bis  zur 
Rabakös  durchstreifte,  sodann  alle  Furten  und  Übergänge  ungangbar 
gemacht  und  zerstört  würden.    Der  Feind  würde  dann  mit  einem 
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ganzen  Corps  nicht  im  Stande  sein,  hier  durchzudringen,  die  öster- 
rtMchischeu  und  »tcirischen  Grenzen  von  den  Streifinitiren  der  Tataren 
gesichtrt  sein.  Zu  den  erforderliehen  Arbeiten  sollten  die  ]S[ann- 
schatten  des  Silineghor  Comitats  und  jene  vom  Plattensee  verwendet, 
hiefiir  von  der  „Insurrection"  dispensirt  werden.  E})enso  sollten  die 
für  Insun-eetionszwecke  von  den  gedachton  liezirken  zu  leistenden 
Beträge  für  diese  Arbeiten  Verwendung  linden.  Nicht  minder  sollte 
Genend  Graf  Batthyunyi  von  den  mush  der  ätandeserhöhung  zur  Be- 
satzung der  Posten  bestimmten  Grenzern  einen  Theii  zu  den  Arbeiten 
am  Baabflnsse  oommandiren.  Die  Comitate,  welchen  letztere  zugute 
kirnen,  sollten  angewiesen  werden,  ihn,  Draskovics,  in  jeder  Richtung 
nach  Tlmnliehkeit  zu  nntentatsen.  Endlich  sollten  die  Bewohner  aller 
«of  dem  rechten  Raab-Ufer  getanen  Distiietey  auf  die  erste  Kachrieht 
Ton  der  Nshe  der  Türken,  sich  sofort  mit  ihren  Famifien  nnd  trans- 
portablen Habe  hinter  die  Baab  sorfLcksiehen  nnd  hier  Schnts  finden.*^ 

Die  Gutachten  der  Generale  BatftfayAnyi  and  Esaterhi^  scheinen 
das  Pnjeot  gntgeheisaen  an  haben;  jedenfalls  wurde  höchstenorts 
darauf  eingegangen.  Der  Hofkriegsrath  hat  am  30.  Juni  bei  Kaiser 
XfCopold  beantragt,  dem  (i raten  Draskovics  zur  Defcndirung  der 
Schanzen  an  der  Kaai)  25  eiserne  Polier  aus  dem  Grätzcr  Zeughause. 
und  40  Doppelhaken  zu  erfolgen  und  noch  am  3.  Juli  wurden  dem 
Grafen  über  die  schon  früher  erhaltenen  drei  Tonnen"  Pulver  noch 
6  Centner  Pulver  und  6  Centner  Blei  erfolgt.  Leider  konnte  von  dem 
ganzen  Projecte  bei  der  KUrze  der  Zeit  nur  wenig  thatslUshlich  zur 
Ausfiü»rung  gelangen. 

Graf  Batthvanyi  scheint  zur  Sicherung  seiner  Grenzen  das  Mögliche 
oder  so  viel  geleistet  zu  haben,  als  bei  den  obwaltenden,  schwierigen 
nnd  drängenden  Verhiltniflsen  thnnlich  war,  jedenfidls  erachtete  er 
schon  im  Mai  ab  »fittrtrilglich,  die  Ghrenser  insammenaniiehen  und 
sie  an  beiahlen«.  Am  31.  Mu  hat  er  Sr.  liajestit  aber  die  Besnltate 
seiner  Tbätigkeit  dngehenden  Bericht  erstattet 

Lant  dieses  Berichtes  *)  hat  er  seinen  Sohn  Graf  Adam  mit  seinen 
llamisdiaften  jenseits  der  Raab  in  der  Nähe  der  Ortschaft  Dobroka  *) 
am  Marczalflasse  ein  Lager  beziehen  lassen  und  sollten  in  diesem 
Lager  auch  die  ilannsehaften  der  Comitate  am  rechten  Donau-Ufer, 
sowie  ein  Theil  der  dortigen  kaiserlichen  Besatzungen  erscheinen.  Die 

'J  Da»  kteinische  Original  erlie|rt  im  k.  k.  Kriega-Archive  1683,  Fa»c.  5. 
*)  In  der  lIUiS  00r  ICandung  der  Torna  in  den  Marcsal,  gegenfiber  von 
JaiKMiUM. 
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hier  vereinigto  Stroitn&Mht  sollte  sieh  Baeh  Unutftnden  e&tweder  dem 

kai8erlielie&  Heere  an  der  Donau  nähern,  oder  aber  jenen  feindlichen 

Kräfton  vorlcg:en,  die  sich  vom  Südufer  des  Plattensee'«  her  jjecren  die 
oben-  lljiab  oder  die  steirischen  Grenzen  wenden  möchten,  l-  lir  Uussi  nsie 
ralle  hatte  sieh  Graf  Batthyan vi  einen  kaiserliehen  Befehl  erbeten,  der 
iliii  eniüiehti^t  hatte,  in  den  zu  seinein  Capitanat  j^ehiirigen  sieben  Corai- 
tatt'ii  <lie  Insurreetion  oline  weitere  Anfrage  aufzurufen  und  zusaiumen- 
ziitit  i;.en,  ohne  sieh  früher  an  den  Palatinus  wenden  zu  mtissen,  was 
Zeitvei-lust  mit  sich  brinji^en  würde.  Wie  viel  i^lannschaften  der  Graf 
sehlie.^slich  Zusammenbrachte,  lässt  sieh  nicht  feststellen,  jedenfalls  hatte 
vv  L^rnsse  Schwierigkeiten  zu  überwinden.  So  berichtet  er  noch  am 
25.  Juni  aus  Schlaning  (3  Meilen  südwestlich  GtLns)»  |,wie  hart  er  die 
Grenzer  penraadirt  die  xwei  Monathe  aimnnehmcn"« 

Wegen  Fortifidrnng  des  lUahflnsBes  sdlte  sieh  Graf  Batthy^biyi 
Ende  Mai  bei  Carl  von  Lothringen  j^anfragen** 

AVie  an  anderer  Stelle  erwihnt,  hatte  Carl  Yon  Lothringen,  knrs 
vor  dem  Eintre£fon  des  tfiildschen  Heeres,  die  GrenaplltaMi  Yeszprim, 

Papa  und  Totis  von  den  Garnisonen  räumen,  auch  die  Artillerie  und 

bewof^liche  Ausrüstung  dieser  Plätze  zurüeksehaffen  lasseiL  Es  war  dies 
Jiaiiiit-achlich  geschehen,  Aveil  man  in  \Vien  befürchtete,  dass  die  von 
'lOkiily  angebotenen  Salvaguardien  "viele  Conuuandanten  der  kleinen 
>i  lilr.s>er  verleiten  möcliten,  zu  ihm  überzugehen.  Als  nun  Tiiküly's 
Matiil*  st  alle  .Jene,  welche  sieh  seinen  Bet'ehh'U  und  Waffen  nicht 
iiiiti  i  \\  i-rfen  sollten,  mit  den  schärfsten  Massregcln  bedrohte,  ergaben 
.sieh  die  genannten  Ortschaften  den  Türken  unter  der  Bedingung,  dass 
si*  alsogleich  au  Töküly  abgetreten  und  mit  dessen  Milia.  besetat 
werden  sollten. 

Ob  sieh  Graf  Adam  Batthjinyi  heim  Iiintreflbn  des  tttrldsohea 
lleeres  vor  Baab  noeh  in  der  Stellung  hei  Dohroka  befimd,  oder  auf 
dem  Rttcksoge  hinter  die  Baab,  oder  sohon.  hinter  diesem  Flusse, 
lüHst  »ich  mit  Sioheriieit  nicht  feststellen  — >  wahrseheinlieh  ist  daa 
letztere.  Befand  er  sich  hinter  der  Baah^  so  -waren  seine  Grenaer  und 
Milizen,  nadi  den  hOohsten  Angaben  6000  Mann  staiic,  aof  der  laogen 
Liuie  von  Baab  ttber  Bkrvkt  bis  Könnend  oder  gar  bis  St  Gotthard 
verzettelt,  also  selbstredend  auf  keinem  Punkte  im  Stande  den  Tataren 
den  Ubergang  zu.  Terwehren,  insbesondere  dann  nicht,  wenn,  wie 
angegeben  wird,  der  Gegend  kundige  Ungarn  aus  I'apa  etc.  den  Türken 

» 

8dirafl»eii  dM  Hof ktfegnsths  aa  BatOgriiiTt  Tora  29l  Kai.  Bspedito-PhvfeokoU 

von  1083. 
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«He  Torhandenen  Furten  bezeichnet  haben.  Bei  dieser  8aehlA<r<'  \^:ire 
ernstlicher  Widerstand  ohne  die  prerin^te  Aussicht  auf  Erfolja:  und  nur 
peeipni<*t  «gewesen,  das  Land  —  nnd  /war  ohne  irj^end  einen  Nnt/.t  n 
tiir  das  (Janzc  —  der  Wuth  eines  ])arharisehen  Feindes  preis/ iiirel»en. 
l)ie  (trafen  A.  Batthyanyi  und  Draskovies  <rlau]>ten  keine  ander--  Wald 
zu  Iiahen,  als  die.  dem  Tökoly  da»  verlangte  „Uuiuagium'^  zu  leibten,  und 
leisteten  es  tliatsäehliidi. 

Graf  Adam  liattliyänyl  liatte  ilbrig^ens  dem  auf  der  Älnr  Insel 
commandirenden  FML.  (jirafen  Ilerherstein  eine  schriftliche  Anzeiir«' 
erstattet,  ^.dass  er  sieh  in  Schutz  und  Protection  des  Tököly  hei'-»  lien"*. 
Auch  hatten  er  und  Draskovics  mit  dem  Regiments- Auditor  AI  oll  eine 
Unterredung  gepflogen,  auf  Onind  welcher  Graf  Trautmannsdoi  f  über 
„der  beiden  Grafen  gegen  Ihro  kaiserliche  Majeetät  oonteatirte  Treue 
und  Devotion"  berichtete. 

Anch  an  den  inner{>8terreichi8chen  und  croatiselien 
Grensen  *)•  begann  man  schon  im  Januar  die  festen  Plätce  Carlstadt, 
Petrim%  Sinek,  St  Qwgexkf  Kopreinita  in  enter,  Wanwdin,  CBakathum. 
Radkersbuig,  Riegeisbiug  nnd  andere  kleinere  SohlOeser  wie  Fürsten- 
feld, Feldbaeh,  Gleiohenbeig,  Draehenstein  in  sweiter  Linie  fortiH- 
eatotiaeh  au  verrtlb^en,  mit  Geeehfita,  Munition  nnd  Ptoviant  zu  ver- 
sehen, llberiianpt  die  y^Landesdefennon'*  einxnriohten.  Man  besorgte, 
anf  Grund  eriialtener  Beriokte,  ganz  besonden  eine  tOikische  Invasion 
über  die  MnrakOs  (Mnr^Insel)  imd  wandte  aiok  schon  ürtth  nach  Wien 
um  deotsehe  Volker  znr  Besetzung  nnd  Yeriheidigang  dieses  wichtigen 
Zugangs  der  Steiermark.  In  Folge  dessen  wurden  schon  im  Januar 
5  Corapagnien  des  Regiments  Heister  tmter  Oberstlientenant  Am«  nzair.i 
aus  Jnnor-( )sterreich  in  die  Muraköz  verlegt  und  der  „windische  fJenerai 
Amtsverwalter'*  Graf  Trautmann. sdorf  angewiesen,  weitere,  ir«  u'i  n 
türkische  Streifungen  etwa  nr>tliiir''  Hilfe  von  dem  Viee^eneral  zu  (  \irl 
Stadt,  Johann  Josef  Grafen  Merlx  rsti  in,  und  dem  I>anus  von  Ci oati.  ii. 
Nikolaus  Grafen  P^rdody,  anzusprechen.  Im  Februar  l)ez;ii;,'en  f!  ri.iu 
pagnien  des  Dragoner- Hej^-iments  Saurau  eine  Postirung  bei  K«ihirii»a 
(Kottori).  Im  ^liirz  erhielt  Graf  Trantmannsdorf  durch  einen  Mala<'!ii- 
schen  Pfarrer  und  einen  Franziskanermönch  Kundstdiaften  üb«  r  die 
gro^isen  türkischen  Rüstungen,  berichtete  dartlber  an  äe.  Majestät  und  bat 
ebenfaUs  am  sehlennigen  Succuis. 

')  Diu  Uber  die  Vorgäugo  AH  den  innerösterreiubixchcn  Qronzcu  iui  I  -  I^rt  inltni 
gegobea«  Dantdlung  g^ritiidet  dch  iut  sanehlisiiBdi  auf  die  in  d«r  inner'istcr- 
rtidiiMbflB  .Kriegs-Ezpedition  Gnwtiea*  und  ^Iff^ndles*  d«  1688  gagebenen  Dnteu. 
Begistfatar  des  k.  k.  Beiehe-KriegwnhiirteriMiie. 
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Anfimga  April  wurden  die  abweiendes  Orenaofficierer  hanptaleli- 
lioh  die  Hnmroi-Hiiipllente  auf  ihre  Pötten  ottirC,  spiter  «adi  die 
Grens-Commandanten  und  Befddihaber  —  Grits  wurde  m  Vertheidi- 
gimgsstand  gesetst 

Von  den  in  Inner-Oaterreidi  dislocirten  Begimenten  wnrdMi 
Strasoldo  und  Aspremont  surn  „Bendea-Toiu^  bestimmt ,  dagegen 
sollten  die  Beeraten  von  Ser^nyi  im  Lande  bleiben.  Die  Garnison  yon 
Kopieinita  wurde  um  300^  jene  Ton  St  Georgen  um  100  Mann  ver- 
stlirkt.  On,f  Trantmannsdorf  bat  Kaiser  Leopold  um  „Hereinsendung 
des  tlber  die  hiesige  Miliz  resolvirten  Commandanten". 

Im  Mai  wurde  die  Beaetzun«^  der  Orenzplätze  durch  deutsche 
Miliz  l)ef(>hU*ii  und  haben  die  im  freien  Felde  verfüg-baren  xVbthei- 
hin;^en  ein  Lager  in  der  Gegend  von  Kottori  bezogen.  Die  gesannute 
deutselie  Miliz  bestand  aus  10  Compagnien  des  Fuss-Regiments  Aspre- 
mont  unter  Oberstiieutenant  8treiff,  5  Compagnien  Heister  unter  Oberst- 
lieutenant Amenzaga,  5  Compagnien  des  Regiments  zu  Pferd,  Jklettemieh, 
unter  Oberstlieutenant  de  Wendt  und  10  Compagnien  des  Dragoner- 
Kegiments  Saurau  unter  Oberst  Graf  Saurau.  Der  Vieegcneral  zu  Carl- 
stadt Johann  Josef  Graf  Herberstein,  übernahm,  auf  Grund  kaiserUclrar 
Kesolution  vom  26.  April,  unter  dem  Oberbefehle  Carl's  von  Lothringen 
als  Feldmarschall-Lieutenant  das  Commando  ttber  diese  vier  Regimenter; 
Graf  Thuniy  Hauptmann  zu  St.  Georgen,  Otto  Graf  Stubonbergi  Ober* 
bauptmann  zu  jTaniö,  Giena-Oberhanptmann  Gmf  Erdödj  batten  unver-. 
züglieb  auf  ibre  Posten  absugeben.  Der  Banus  von  Croatien  und  der 
windisobe  Genetal-Amtmrwalter  eibielten  kaiserfiebe  Befeble,  ihre 
Miliaen  unter  Herberstein's  BefeU  an  stellen.  An  diesen  waren  aueb 
der  Commandaat  zu  Biegersburg,  Graf  Hammer-Purgstall,  und  der 
Hauptmann  des  Serfoyi'seben  BegimentB,  Leyen,  gewiesen.  Die  MurakUs 
wurde  Terproriantirt  Über  die  sueeeasive  Anniberung  des  tUrkisehen 
Heeres  und  dessen  Zusammenaiebung  sandte  Graf  Trantmannsdorf  die 
meist  im  Wege  des  Oberbauptmaans  su  Kopreinits  an  ibn  gelangten 
Kundsebaftsnacbrichten  nach  Wien.  Trantmannsdorf  bat  nun  den 
Kaiser  um  Verlegung  noch  eines  vollständigen  Regimentes  zu  Fuss 
und  der  noch  in  »Schlesien  gestandenen  5  Compagnien  Metternich 
nach  Inner-Osterreich ,  ebmso  })at  or  auch  Carl  von  Lothringen  ura 
Sfluitz  der  innenisterreiehischen  Grenzen,  falls  die  Türken  über  die 
Murakitz  vorgelien  sollten. 

Im  Juni  (lauerten  die  fortifieatonschcn  Arbeiten  in  den  Grenz- 
]>l;itzen  noch  inuuer  fort,  ebenso  aueli  ilie  N  rrproviantirung.  Auch  in 
Grätz  war  mau  sehr  thätig,  die  »Stadt  mit  ausreichender  Uanüson  und 
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mit  Ftoyiant  za  yeneh«!!  und  die  Bttrgefsehaft  eininexerdreii.  Die  stein- 
sehen  Stünde  lieeaen  mr  Beeetning  derOrenapUtie  1000  Mum  werben. 

AnfuigB  Juni  wnide  eine  CWpagnie  Sei^nji  ans  Krain  nach 
Caiktadt  yerlegt,  und  waren  die  reriangten  5  Compagnien  Metternich 
im  Anmanehe  ans  Ungarn  begriffsn,  wlhrend  die  bei  der  Hani>tannee 
befindlichen,  ebenfaUs  nach  Inner^terreieh  bestimmlen  6  Ootupugnien 
Heister  Yoriäuüg  noch  nicht  in  Manch  gesetst  worden.  Man  hatte  sich 
allerhöchstenorts  um  Beigabe  von  etwas  Artillerie  zu  dem  ^inneröstcr- 
nMchischon  Corpetto"  verwendet,  auch  den  Banns  von  Croatien  ersucht, 
t««  in«'  „eonducirten^  Reiter,  welche  Übrigens  noch  nicht  mit  »Säbeln 
versehen  waren,  zu  dem  „Corpetto"  stossen  zu  lassen. 

Die  Einsendung  von  Kundschafts-Naehrichtcn  nach  Wien  und  an 
Carl  von  Lothringen  wunle  fortgesetzt.  Es  liat  insbesondere  Trautmanns- 
dorf gemeldet,  dass  die  Türken  sich  von  Es.seg  ühcr  kStuhlweissenburg 
nach  Kajib  wenden  wUrden,  aucli  von  £«seg  aua  gegen  Croatien 
detachiren  wollten. 

Am  21.  Juni  resolvirte  in  Folge  dessen  Kaiser  Leopold  an  die 
innerOsterreichische  Hofkammer,  dfus  Herberstein  mit  6  3pfündigen 
StOeken  aus  dem  Grtttzer  Zeughause  versehen  werde  und  befahl,  selbe 
zu  dem  „Corpetto'^  auf  der  MurakOa  in  Marsch  zu  setzen.  Für  die  Caval- 
lerie  in  Croatien  sollte  die  Kammer  3000  Sftbel  ankaufen,  ftlr  weitere 
3000  Sftbel  sollte  der  innerOsterreichisohe  Ho^ifiannigmeister  dem  Grafen 
Hierbentinn  4960  fl.  erfi^lgen.  ^ 

Heibenftein  sah  seine  Hanptan^be  in  der  Sidienmg  der  MurakOs. 
Er  hat  sonach  wahrsdieinlich  «ach  dem  Begehren,  swei  Compagnien 
Aaptemont  nach  Qn»  zu  senden,  ebenso  wenig  entsprochen  wie  einer 
anderen  Forderung,  Truppen  nach  Radkersburg,  FeldlÄch  und  Gleichen- 
bog  SU  TCilogon. 

Über  die  Beaetzong  der  MuiakOs  wurde  Ton  Herberstein  mit  dem 
Banns  und  mit  Trautmannsdorf  veihandelt,  das  Ergebniss  dieser  Ver- 
handlungen lässt  sich  aber  nieht  feststellen. 

Anfangs  Juli  erhielt  Herberstein  gemessenen  Befehl,  mit  seinem 
Corp«  nach  Könnend  zu  niarschireu.  Nun  rückte  er  mit  einem  Theile 
der  deutschen  Miliz  und  mit  einiger  eroatischer  ^Mannschaft,  die  ilini 
also  der  Banus  doch  zugeführt  hatte,  wirklich  ab,  und  zwar  nach 
Fttrstenfeld.  Die  Muraköz  l)lieb  aber  besetzt. 

Bald  meldete  der  Olx-rliauptmann  zu  Kopreinitz  die  Ansanuuhmg 
bedeutender  türkischer  Streitknifte  bei  Kanizsa  und  verlangte  Ver- 
stärkung der  Besatzungen  zu  Kopreinitz  und  Legrad.  Auf  Batthyanyi's 
Meldung  an  Herberstein,  dass  er  sich  unter  türkischen  Schutz  begeben, 
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wurde  der  Muraköz  noch  höhere  Aufmerksamkeit  zugfcwendet.  Traut- 
rnannsdorf  erhielt  den  Befehl,  den  Banns  von  Croatien  und  den. Bischof 
von  Ajxram  „zu  beständiger  Treue  zu  animiren^,  auch  der  CapitUn  Caspar 
ßallt>k  zu  Legrad  wurde  „zu  bestilndiger  Treue  gegen  Se,  Majestät 
adhortirt".  Oberstlieuten.int  Amenzaga,  der  die  Vertheidigung  der 
Murakiiz  leitete,  gab  beztlglich  der  Treue  der  Legrader  die  bündigsten 
\''ersic-herungen.  Anderseits  war  Graf  Trautmannsdorf  in  der  Lage, 
Sr.  ^InjestÄt  zu  berichten,  dass  zwar  Tüköly  den  Banus,  Draskovics 
und  Andere  zum  Abfalle  zu  verleiten  gesucht,  ihre  LoyalitÄt  aber  nicht 
erscliiittert  habe.  In  Folge  dessen  erhielten  der  Banus,  Draskovics  und 
der  ( 'apitän  Ballok  für  die  bewiesene  Treue  kaiserliche  Anerkennungs- 
schreiben. Der  schon  erwilhnte  Regiments- Auditor  Moll  „specificirte" 
noch  später  „die  Verwahrung  der  Muraköz  und  die  unveränderliche 
Bestiiudigkeit  des  Banus  und  seiner  Nationalen". 


Die  Operationen  auf  dem  linken  Ufer  der  Donau  >viihrend  der 

Belagerung  ron  Wien. 

ir<'rzog   von  Lothringen   bei  Wien;   dessen  Pläne  zum 

Entsätze  Wiens. 

In  den  vorhergehenden  Abschnitten  wurden  die  Ereignisse  auf 
den  rinzelnen  Kriegsschauplätzen  bis  gegen  die  Mitte  des  Monats  Juli 
verfol^'t.  Um  diese  Zeit  hatte  das  Heer  der  Osraanen  Wien  von  allen 
Sritcn  eingeschlossen  und  nur  untergeordnete  Kräfte  bei  Kaab  und 
Deutsch- Altenburg  zur  Sicherung  seiner  Rückzugslinie  stehen.  Herzog 
<  'arl  von  Lothringen  hatte  fast  seine  ganze  Infanterie  zur  Vertheidigung 
Wiens  in  dieser  Stadt  zurückgelassen,  mit  seiner  Cavallerie  und  Artil- 
lerie hatte  er  nächst  Wien  auf  dem  Unken  Donau-Ufer  zwischen  Jedlersec 
und  dem  Tabor  eine  Stellung  bezogen,  um  den  Gang  der  Ereignisse  vor 
Wien  7Ai  beobachten,  den  Anmarsch  der  Hilfsvölker  zu  erwarten,  endlich 
zur  Beunruhigung  des  Feindes  und  Sicherung  der  Erblande  gegen  die 
~ Brenner"  (Tataren)  zu  thun,  was  in  seiner  flacht  lag. 

<  )ber-Ungam  war,  seit  dem  Rückzüge  Schultz'  und  Lubomirski's 
uaeh  Wien,  bis  auf  Leopoldstadt,  Neutra,  Gutta  und  Szatlmiar  völlig 
in  Tiiköly's  Gewalt,  ebenso  war  das  ganze  ungarische  Gebiet  zwischen 
der  honau  imd  Mur  bis  auf  Komorn  und  Raab,  ja  ein  gn)88er  Theil 
Nieder-Österreichs  stldlich  der  Donau  bis  tief  hinein  in  den  Wiener  Wald 
in  ilen  Händen  der  Türken.  Nur  auf  der  Sluraköz  und  in  Croatien  hatten 
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die  Gn'iizer,  Milizen  iiiul  dcuUchen  Völker  das  Generals  Herberstijin  noch 
ihre  ersten  Stellungen  inne. 

Fremde  Hilfe  wiir  überall  noch  weit  entl\'nit;  ja  es  waren  die' 
meisten  diesbezüjj^liehen  Verhandlunje^en  noch  nicht  zum  Abschlüsse 
^diehen.  Die  Besatsong  von  Wien  und  10.000  Reiter  im  freien  Felde 
sollten  eine  lanji^e,  hange  Zeit  Wien,  die  Erblande,  das  deutsche  Reich, 
die  Christenheit  allein  beschützen.  £ine  lange,  bange  Zeit  lagen  die 
Geselueke  Eurapa  s  in  ilirt  n  Händen  und  in  jMien  dur  bmden  Männer, 
welehen  ihr  kaiseriieher  Herr  die  Fttbrnng  anvertraut  hatte! 

Carl  Ton  Lothringen  hatte  aieh  kanm  mit  der  CavaUerie  aofdas 
Unke  Donau'Ufer  aoraekgezogen,  ab  er  den  Feind  Tor  Wien  nach 
Mdgliehkett  von  Äonen  her  an  belästigen  begann.  FML.  Dllnewald, 
der  am  10.  Jnli  btt  der  Armee  eingerHekt  war,  wurde  am  16.  mit  emfiem 
Retter-Regiment,  den  Croaten>Regimenfem  Lodron  und  K6ry  und  dem 
polnischen  Dragoner  -  Regiment  nach  Krems  detaehirt,  theils  um  die 
wichtige  Brflcke  bei  Krema  zu  ducken,  theils  um  die  feindlichen  Streif- 
Parteien  aut/.uhalten,  die  zu  dieser  Zeit  Nieder-Osterroieh  schon  bis 
St.  Pölten  verheerten,  und  auf  dem  rechten  Donau  l  hr  ü])erall  die 
Lebensmittel,  deren  das  tdrkische  Heer  vor  Wien  doch  so  bedllrltig 
war,  in  unvernünftii^cr  Weise  zerstörten. 

(Iraf  Hcrherstciii  erliiclt  den  liel'elil.  die  Tftrken  von  Süden  her 
zu  beunruhigen;  ferner  sollten  die  (iarnisonen  von  Komorn  und  Raab, 
das  Dragoner-Regiment  Castell  in  Wr.-Neustadt  insbesondere  die  feind- 
liche liachschubshnie  Ofen- Wien  bedrohen.  In  die  Abtei  Kioetemeuburg 
wurde  eine  kleine  Abtheilung  Infanterie  verlegt,  um  diesen  nach  Um- 
ständen wichtigen,  zur  Vertheidignng  wohl  geeigneten  Posten,  der  nur 
IVi  Stunden  vom  tttrkisehen  Lager  entfernt  lag,  nach  Mtfgliehkeit  fest* 
zuhalten*). 

Am  17.  Jnli  sandte  der  Herzog  einen  Offioier  mit  dem  Befehl  an  den 
FML.  Huxog  Ton  Croy  nach  Raab,  die  Reghnenter  Grana  nnd  Baden 
sofort  naeh  Wien  zu  fthren.  Croy  braeh  in  der  Naeht  znm  21.  Tim 
Raab  auf  und  beseUeunigte  den  MarBoh  so  sehr,  dass  er  schon  am  22. 
Pressburg,  am  23.  Nachmittags  2  Uhr  das  Lager  bei  Jedlersee  nördlich 
Wien  <'rreie}ite. 

Oenerul  Feldz-eugmeister  Graf  Leslic  wurde  befehligt,  die  Feld- 
Artillerie  nach  Krems  zu  führen  und  dort  die  bayerischen  und  friinki- 
rtehen  Hilfstnij)[)i'n  und  die  kaiserlielien  Truppen  /-u  erwarten,  die  aus 
dem  „Reiche''  im  Anmärsche  auf  Wien  begiüi'un  waren. 


')  RupoDse  d'uu  officier  de  rarm<Se  de  remperear  eto. 
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Nachdem  der  Herzopf  diese  Anordnungen  auf  eigene  Verant- 
wortung gctroftVn ,  wandte  er  .>Liiie  volle  Aufiuerksanikeit  den  Vor- 
bereitungen zum  Entsätze  Wiens  zu.  YjT  glaubte  niclit  wie  viele 
Andere,  dass  die  (larnison  von  Wien  ohne  weitere  Hilfe  allein  ver- 
mögend sei,  da.s  feindliehe  IJeer  abzuwchn  n  —  es  war  ihm  sonach  vor 
Allem  darum  zu  thun,  die  P^ntsatz- Armee  vor  Wien  eintreffen  zu  machen, 
ehe  die  Stadt  auf«  Ausnerste  gebracht  witre.  Er  kannte  den  sclilcppen- 
den  Gang  der  damaligen  Unterhandlungen  und  wusate  die  Hilfstruppen 
noch  weit  entfernt,  er  erwog,  wie  oft  im  Kriege  die  beaten  Entschlüsse 
an  Mangel  des  zur  Ausführung  Nöthigen  scheitern,  wie  die  Erlmltung 
Starhemberg'a  und  der  Bewährten  unter  seinen  Unteigebenen,  die  Ans- 
daner  der  Wiener  Bevölkerung,  unberechenbare  Factoren  waren,  amaer- 
dem  einreiasende  Krankheiten  und  andere  widrige  ZwischenfilUe  die  Lage 
in  unerwarteter  Weise  yerBehlinuneni  konnten.  Er  erfahr  nur  an  bald, 
daaa  öne  Tersweifelte  Stimmung  in  den  kaiierliehen  ErMlndem  immer 
weitere  Ereiae  ergreife  nnd  hOrte  tügliok  Ton  neaen  Ortiehaften,  die 
der  Feind  verheerl^  yon  neuen  Menschennehaaren,  die  er  niedetgehanen 
oder  in  die  Skkverei  getehleppt  *).  Er  glaubte  alao  vor  Allem  Sr.  llajestit 
über  den  vollen  Emst  der  Lage  beriditen  an  sollen  und  wurde  aneh 
apftter  nieht  mflde,  inuner  und  immer  wieder  die  Gefidir  rar  Augeu 
au  ftbren  und  auf  BeaeUennigung  des  Entaataea  au  dringen. 

Im  Lager  nächst  den  Donaubrfleken  bei  Wien  wollte  der  Herzog 
vor  Allem  seiner  sehr  ermüdeten  Cavallerie  einige  Erliolung  gönnen. 
Am  25.  .luli  wurde  er  durch  den  von  Kaiser  Leopold  an  den  König 
von  Polen  abgesandten  Grafen  Latour  verständigt,  da«8  der  König 
zwar  sein  Eintreffen  zum  Entsätze  von  Wien  versprochen,  selbes  aber 
erst  für  die  ersten  Tage  des  September  in  Auäöicht  gestellt  habe. 

Unternehmungen  gegen  Pressburg.  Einnahme  der  ätadt. 

Am  24.  Juli  erfahr  der  Heraog,  daaa  Tok.  l  v,  der  aeine  Streitkräfte 
btt  Tymau  ooneentrirt  hatte,  nach  Preaaburg  vorgehe  und  die  Stadt 
au%efotdert  habe,  Gamfaon  Ton  aeinen  Truppen  einzunehmen.  Der 
Herzog  erkannte,  dass  es  Tnkölj's  Absieht  sein  mochte,  der  türkischen 

Hauptarraee  vor  Wien  die  Hand  zu  reichen. 

Er  beschloss,  Fühlung  mit  den  Kebellon  zu  nelnncn  und  die  kaiser- 
liche Annee  zunilehst  an  der  March  eine  beobaclitendc  Stellung  bczieiu  ii 
zu  lassen,  sowie  die  Hesatzung  des  Schlosses  von  Press])urg  zu  verstiirken. 
200  Mann  vom  Fuss-Kegimente  Baden,  commaudirt  von  Major  Ogiirv, 

*)  Rdponte  d*im  olBeler  de  Vtatmit  de  Vempereor  eto. 
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rückten  mit  einer  Escorte  von  300  Reitern  des  Regiments  Veterani 
unter  Major  Graf  Horn  sofort  nach  Presabui^  ab. 

Am  25.  Hess  der  Herzog  die  Donaubrücke  bei  Jedlersee  ab- 1 
brennen,  beorderte  aber  die  Regimenter  Savoyen  und  Ricchiardi  unter 
FML.  Schultz,  bei  derselben  zurückzubleiben,  um  den  Brückenkopf 
zu  besetzen  und  einen  etwaigen  Versuch  der  Türken,  auf  das  linke 
Ufer  tiberzugehen,  zu  vereiteln.  Der  Herzog  selbst  brach  mit  allen 
übrigen  Truppen  gegen  die  March  auf.  Als  er  dort  eintraf,  erhielt  er 
die  Meldung,  dass  Major  Ogilvy  eine  Ötreifpartei  der  Rebellen  verjagt 
habe,  dass  aber  Pressburg  Tököly'sche  Sehaaren  als  Garnison  ein- 
genommen, und  dass  diese  auf  Befehl  des  Grossveziers  bei  Pressburg 
eine  Brücke  tlber  die  Donau  schlage,  die  zur  Herstellung  der  Ver- 
bindung der  türkischen  Armee  mit  Tököly  dienen  solle.  Letzterer 
werde  mit  20.000  Ungarn  und  8000  Türken,  unter  dem  Pascha  von 
Grosswardein,  Anstalten  treffen,  das  Schloss  von  Pressburg  zu  belagern. 

Dieses  feindliche  Vorhaben  zu  durchkreuzen,  schien  dem  Herzoge 
so  wichtig,  dass  er  sogleich  von  der  March  auf  Pressburg  marschiren 
zn  sollen  glaubte;  der  definitive  Entschluss  wurde  aber  erst  nach 
längeren  Berathungen  gefasst.  Man  hielt  eine  weitere  Vorrückung 
gegen  Pressburg  wegen  der  üblen  Beschaffenheit  der  Wege,  die  man 
einschlagen  musste,  der  bedeutenden  Überlegenheit  der  bei  Pressburg 
stehenden  Kräfte,  namentlich  aber  wegen  des  möglichen,  üblen  Aus- 
ganges bedenklich,  der  in  einem  Augenblicke  verhÄngnissvoll  werden 
konnte,  wo  es  hauptsächlich  darauf  ankam,  die  Truppen  für  den  Ent- 
satz von  Wien  thunlichst  intact  zu  erhalten.  Da  lief  die  Meldung  ein, 
dass  Ogilvy  nicht  nur  keine  Besatzung  in  das  Pressburger  Schloss 
habe  werfen  können,  sondern  bei  dem  Versuche  hiezu  schwere  Verluste 
erlitten  habe.  Nun  besorgten  Carl  von  Lothringen,  nicht  minder  Prinz 
Ludwig  von  Baden  mit  gutem  Grunde  die  Vereinigimg  der  beiden 
feindlichen  Heere  mehr  als  alles  Übrige.  Sie  nahmen  an,  dass  Tököly, 
gelänge  es  ihm,  über  Pressburg  der  türkischen  Hauptarmee  vor  Wien 
die  Hand  zu  reichen,  durch  Truppen  dieses  Heeres  verstärkt,  das 
kaiserliche  Heer  von  dem  linken  Donau-Ufer  bei  Wien  vertreiben, 
den  Anmarsch  der  Polen  und  die  Vereinigimg  mit  ihnen  hindern  könnte. 

Carl  von  Lothringen  beschloss  also  den  Angriff  auf  Pressburg.  Die 
Infanterie  und  d.'ia  Gepäck  blieben  bei  Marchegg  zurück,  die  Caval- 
lerie  und  die  Dragoner  passirtcn  am  28.  Juli  um  4  Uhr  Nachmittags 
durch  zwei  Furten  die  March,  die  Polen  rechts,  die  deutsche  Cavallerio 
links.  Die  Hauptabsicht  war,  ,,dem  Feinde  die  Schiffe  und  fliegenden 
Schiffbrucken   sammt  den  zugehörigen  Requisiten   zu  ruiniren  und 
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darlvireh  die  Anstalten,  welche  zu  Pressburg  daselbst  su  einer  iSchiff- 
brucki  ii  hatten  ^jt'iuacht  werden  können.  7AI  verhindern''  •). 

That.sachlich  hatte  Tököly  bei  den  I5erathiinp?n  zu  Essep^  die  Auf- 
gabe erhalten,  die  Kaiserlichen  in  (.)ber-Un.*;arn  7.n  lie.schäftij^en,  wäiirend 
»ie  der  firos.svezier  mit  der  türkischen  Hauptmacht  aul'  dem  rechten 
Donau-Ufer  an^Teifeu  werde. 

Der  Rückzug'  Schult//  und  Lubomirskis  nacli  Wien,  die  fa«t 
völlige  Autiöbung  der  Schaarcu  des  Palatinus  machten  Tököly  mit 
einem  Male  zum  Herrn  von  ganz  Uber-Ungarn,  wo  nur  Leopold- 
Stadt,  Gutta  und  Neutra  von  kaiserlichen  IVappen  benetzt  blieben. 
Immerhill  fehlte  die  zur  Festhaltung  der  errongenen  Vortheile  erfoidei^ 
liehe  Verbindung  mit  der  türkischen  Hauptmacht  auf  dem  rechten 
.Donau-Ufer.  Ttfköly  gianbte  diese  Verbindiing  am  besten  nnd  leiohteiten 
ttberPrenbsig  bemutetten,  wo  nnr  eine  schwache  kaisertiehe  Beaataong 
von  160  Mann  lag,  ein  groaMr  Theil  der  Einwohner  an  seinen 
Anhängern  sAhlte,  wo  sich  ausserdem  genügendes  Material  zur  Her- 
stellung einea  Übeigangea  Uber  die  Deoan  befind. 

Tököly  hatte  daher  kaom  eifidoen,  das«  die  tOikisehe  Hanpt- 
maekt  vor  Wien  befinde,  als  er  mit  seinem,  aas  14.000  Ungarn 
nnd  0000  Ttxken  (unter  den  Pasohas  von  Gbrosswardein  nnd  Erian) 
bestehenden,  also  S0.000  Mann  staiken  Heere  Ober  die  Waag,  von 
hier  über  Tymau  gegen  Prsssbnig  vorging,  um  sieh  des  dortigen 
Schlosses  zu  bemächtigen.  Nach  Herstellung  der  Verbindung  mit  der 
türkischen  Hauptanuee  bei  Wien  wollte  er.  durch  Abtheilungen  dieser 
Annee  verstärkt,  auch  in  Nieder-(  )sterreieli  und  Maliren  einfallen,  sich 
der  polnischen  Armee  entgegenstellen ,  wo  möglich  ihre  Vereinigung 
mit  dem  Herzog  von  Li)thringen  verhindern. 

Prest^liurg.  sowie  die  ganze  Pre.sshurger  Oespanschaft  hatten  die 
Bewilligung  erhalten,  im  iiu.ssersten  Falle,  um  nicht  den  Türken  zum 
Opfer  zu  fallen,  sich  unt(^r  Tököly's  Schutz  zu  hegeben.  In  Folge 
dessen  hatt<"n  am  23.  Juli  Pressburg,  Tyrnau  und  andere  Städte  von 
dem  ÜevoUmllchtigten  Tököly's,  Sigmund  Gheczy,  Schutzbriefe,  weisse 
Fahnen  nnd  je  zwei  Mann  „Kuruzen''  als  Sehutzwaehen  erhalten  *). 

Am  St  Jakobetage  Nachmittags  erschien  Gbeczy  vor  Pressbui*g 
und  verlangte,  dass  die  Stadt  Tttkölyanisehe  Garnison  einnehme.  Die 

')  IJericlit  dt>j4  Herzops  von  Lothrintreii  fiher  die  Ai  tion  l)t«i  PressJmrpr,  ddo.  Pres»- 
burg,  au)  30.  Juli  1683.  Im  prowshcrzoirlicli  l>.i<li.s('ht  ii  Haus-An  liiv."  -     .lucli  bei  Röder. 

*)  Scbroibün  «ub  Pruünburg  au  duu  Bürget  meistcr  vou  Bruck  a.  d.  Leitha 
Tom  %L  Jnli,  in  den  Acts»  dieser  8tsdt  Tom  Jahre  1688.  Absehrift  im  k.  k.  Krieg*> 
Acdiive  1688  (  Fase.  7. 
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iStodt  leimte  es  ab;  die  Rebellen  drmngen  aber  mit  Gewalt  ein  nnd 
swangen  die  Stadt,  Töküly  Treue  zu  geloben. 

Am  26.  Juli  nahm  der  ungarisclu'  Anführer  Stephan  Petroczy  mit  5000 
der  Seinigen  und  einem  Regiment  Türken  in  den  Gflrten  zwischen  Preii- 
bnrg  nnd  Cseklto  (Lanaohits)  Stellang,  wo  die  Ankunft  TökOly 'a  erwartet  • 
wurde.  Alle  Qrtsohaften  der  Umgegend  gingen  dftbei  in  FUunmen  auf'). 

Alt  mm  Major  Ogihy  bei  eintretender  Dlmmenmg  in  die  Stadt 
ritekito,  nm  die  Beaataung  dea  Schloaaea  an  yerattfrken,  wurde-  er  yon 
den  Ungarn  aofort  bemerkt.  Sie  fielen  Uber  aeine  aehwaohe  Abliieflnng 

her  und  sprengten  sie  auseinander.  Der  Verlust  der  Miyore  Ogilvy  und 
Horn  betrug        300  Mann. 

T<>lj)atscht'Ti  *)  mit  Türken  venuischt,  drangen  nun  mit  UiigeHtum 
am  folgenden  Morgen  in  die  Vorstiidte,  entwaffneten  die  Bürger, 
erbrachen  die  Hftuaer  und  raubten  sie  aus,  zerstörten  die  Weinfässer, 
—  Alles,  ohne  eich  um  den  der  iStadt  ertheilten  Schutabrief  im  Geringsten 
zu  kümmern.  Petroczy  eilte  zu  Hilfe,  um  Ordnung  zu  machen.  Seine 
Liente  iseigten  sich  wohl  im  ersten  Augenblicke  eingeschüchtert,  wider^ 
aetsten  sich  aber  bald  mit  drohenden  Mienen  ihrem  General.  Unge- 

am  6  Uhr  Abenda,  wahrend  in  den  VovatKdten  Raub  und 
Plflndenmg  nngeaehwleht  fortdauerten,  entataod  In  der  Ungaigaaae 
eine  Fenervbnmat,  welehe  die  ganse  untere  Front  dieaer  Sftvaaae  (daa 
Wenelteyi'aehe  und  einige  andere  Haiiaer  aaagenommen)  und  die 
Bonangeaae  in  awei  Standen  Termohtete.  Diea  bradile  um  ao  mehr 
Unheil,  ala  kein  Bürger  aoa  Faxeht  tot  der  aioh  zwiaehen  den  . 
brennenden  Hinaem  herumtreibenden  Soldateaka  aleh  auf  die  Straaae 
wagte,  am  daa  Feuer  an  lOeehen. 

Tökölv  selb.st  eilte  liciin  Aiiblieko  des  Feuers  mit  einijreii  Abthei- 
hingen  in  den  erzbiseliiiflieiieu  Garten,  fand  ihn  aber  ))ereiti»  von  den 
Tolpatschen  vei-wiistet.  Abend»  sandte  er  endlieb  300  Musketiere 
se  iner  Leibwaebe  als  Schutzwacheu  zu  zwei  Vorstadtthoren  und  einem 
Stadtthorc.  Dennoch  entstand  um  1  Uhr  nach  Mitternaeht  in  der  unteren 
Stadt  beim  Michaeler  Thor  eine  neue  Feuersbmnst  Doch  ar>)eiteten  nun 
die  Bttiger,  von  den  Wachen  au%emuntert,  ao  eifrig  beim  LOaehen, 
daas  nur  scelis  Tläuaer  verbrannten. 

Am  28.  suchte  man  sich  dea  Schlosses  Ton  Pressburg  zu  bemäch-  ^ 
tigen.  Töktflj  aandte  zum  Schutze  der  Voratfldte  wieder  zwei  „Fahnen'< 

  t 

.  ')  Diarium  pArticulnritAtam  cladts  Hmgaria«  nensibns  Jolio  et  Augiulo  1688 
▼on  Michael  Zamhokrctliy.  Original  im  Archire  des  k.  «sgaritohen  Matittutl-MuMiina. 
*)  FaMtrappen  der  £ebell«o. 
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Tolpatsohen  dahm.  Indessen  Terbreitate  uch  daa  GerHeht,  das  ganse 
deutsche  Heer  sei  ttber-  die  ICareh  gegangen  und  rfleke  gegen  Press- 
barg vor;  nun  rinmten  die  TokdlyMiisehen  ConumssOre  nnd  Soldaten 
die  Stadt  im  Dimkerder  Nadit  und  sogen  sieh  anf  ihr  I^ager  gegen 
Cseklto  amraek. 


Carl  von  L(»thrin;^cn  hatte  am  selben  Tuj^e  naeli  dem  Übergänge 
über  die  ^fareh,  wie  es  selieint  in  zwei  Celonnen  marscliirend,  auf 
dem  linken  Ufer  erst  eine  halbe  Stunde  Weges  zurückgelegt,  als 
pliitzlieh  etwa  300  ungarische  Reiter  aus  einem  Walde  hervorbraeheu 
und  auf  die  Spitze  der  Lubomirski'schen  Regimenter  losgingen.  Lubo- 
mirski  warf  ihnen  einige  polnische  Reiterei,  zwei  „Fähnlein'^  unter 
Mroczek  und  Krem  entgegen  und  vertrieb  sie').  £s  begami  sehon  an 
dunkeln. 

Der  Herzog  Hess  zwar  den  Marsch  fortsetzen,  sandte  aber  den 
FML.  Prinzen  Ludwig  von  Baden  und  den  General-Wächtmeister  Baron 
Merey  mit  allen  Dragonem  Yorans,  das  grosse  Gebirgs-Defil^  swisehen 
Bhunenan  und  Pressburg  aufirohellen*). 

Der  Henog  Termodite  am  28.,  da  man  in  dem  sekwierigen 
Terrain  swisehen  der  Kareh  und  Pressburg  ttber  Blumenau  nur  sehr 
langsam  Tonrürts  kam,  Pressburg  nioht  mehr  au  erjreiehen.  Er  fiesa 
nunmehr  —  ,,eine  halbe  Stunde  vor  der  Stadt  indeme  noch  grosse 
Defiles  zu  passuran  waren''  *)  —  also  etwa  in  der  Gegend  des  heutigen 
Eisenbrttndls,  den  Marsdi  des  Gros  einstellen.  FML.  Prina  Ludwig  von 
Baden  aber  erhielt  den  Befehl,  mit  dem  General  Baron  Mercy  nnd  allen 
Dragonem,  also  30  Compagnien  der  Regimenter  Sehultz,  St\Tum  und 
Herbeville.  die  Vorrilekung  fortzusetzen,  sieh  Pre.ssburgs  zu  bemäehtigi'U 
und  dort  alle  V(»rtiii(lliehen  Sehiffe  in  Brand  zu  steekt  ii.  Die  polnische 
Reiterei  Luboniirski  s  hatte  als  Unt»*rstiitzung  zu  folgen. 

Prinz  Ludwig  gewann  die  Iltihe  oberlialb  des  erzbischctf Helii^a 
Gartens,  ohne  Widerstand  zu  finden  und  ohne  sonstige  Sehwierigk<'it. 
Hier  bemerkte  er  auf  der  östlich  vorliegenden  Ebene  zwei  ziemlieh 
weit  von  einander  entfernte^  feindliche  Lager.  Da  er  sie  für  zu  stark 
hielt,  um  sie  ohneweiters  anxngreifen,  verzichtete  er  auch  darauf^  aua 

*)    „Theke    des   Naniszewicz"    «les    flirstlich   Czartnryski'si-hen   Maseoms  tu 
«Krakau.  Abschrift  im  k.  k.  Kriegs-Archive  1683  ;  Fase.  13,  Nr.  16. 
*)  R^ponse  dW  offieier  de  rannte  de  rempereur.  * 

*)  SehreSbea  de«  Prinaen  Lndwlg  toh  Badsii  an  den  Msilcgnfea  He|nana 
wn  Baden  lern  t.  Angoet  168S.  GroisUnoglicli  iNMUeebee  Bsne-AreMr  and  bei 
Röder. 
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dem  Detile  herauszutreten,  liielt,  wie  er  sieh  sollest  ausdrückt,  „den 
jun<^en  Ilerni  im  Zaunic^  ulid  Hess  seine  Dmironer,  „so  g'uet  ers  ver- 
standen *),  zu  FusB  eine  Stellung  beziehen,  und  sandte  einen  Bericht 
ttber  die  Sachlage  an  den  Herzog. 

Call  T<m  Lothringen  b^gab  sieh  sofort  an  Ort  und  SteUe;  ersah 
die  Lageifeaer  des  Fdndes  und  sehfttste  die  Entfernung  des  näheren 
der  beiden  Lager  auf.  eine  Stunde  Weges  von  Pressbaxg.  Die  Cayal- 
lerie  eihielt  nun  den  Befehl,  vor  den  Defilö-Aiu^gang  zu  rücken,  Major 
Ogilvy  wnrde  angewiesen,  mit  nenerdings  eommandirter  Mannsehaft 
die  Besataning  dea  Pressboiger  Sehlosses  an  verstHrken.  Die  CayaUerie 
aollte  ftir  jede  am  folgenden  Moigen  anszofbhrende  Bewegung  stur  | 
Hand  sein. 

Als  man  am  grauenden  Älor^^en  des  29.  Juli  einige  Rebellen  in  ' 
den  Voi*städten  ln  iiierkte,  befahl  der  llerz(><^  dem  Prinzen  Ludwig,  mit 
seinen  Dragonern  dureh  den  l)is  in  die  Vorstadt  führenden  Hohlweg 
vorzugehen,  sich  in  der  Vorstadt  festzusetzen  und  zu  erkunden,  ob  es 
m(>glich  sei,  zu  den  Schiffen  aa  die  Donau  oder  gar  in  die  Stadt  zu 
gelangen.  ^ 

„loh  mnsB  bekennen''  —  sagt  Prinz  Ludwig  in  dem  aehon  er- 
wihnten  Sbhreiben  an  seinen  Vetter  Hermann  —  „dasa  ioh  m  keiner 
Commission  mit  mehr  Frend  gegangen,  weilen  ioh  erkennet,  waa 
unserem  Herrn  (dem  Hersog)  daran  gelegen,  dem  Feind  diese  Com- 
munieation  zu  nehmen.'*  Prinz  Ludwig  hatte  die  KingMnge  zur  Vor- 
atadtbald  errdeht  und  Hess  selbe  mit  Dragonmi  zu  Fuss  und  zu  Pferd  j 
Besetzen.  -Nun  brach  er  mit  einiger  Mannschaft  in  die  zwiwhen  der 
YoTBtadt  und  den  GartenhMusem  gelegene  PaUmke  ein  und  maehte 
dort  30  bis  40  Gefangene.  Da  die  Stadt  der  Aufforderung ,  das  nächste 
8tadtthor  zu  öffnen,  keine  Folge  leistete,  liess  Prinz  Ludwig  der  Stadt 
crkl.iren,  er  werde,  im  Falle  längerer  Weigerung,  ^viui-.  vier  ,,l'\'ld- 
stückl''  auf  einen  Schritt  vor  dem  Tluu'e  anfjitlan/.cn  lassen  und,  falls 
es  zum  gewalt.sanu;n  Angriff  konunen  vsolltf,  kein  Kind  in  der  Stadt 
verschitneii.  Der  ^lagistnit  liess  nun  das  Thor  iiflnen ,  Prinz  Ludwig 
rückte  ein ,  maelite  die  noeh  in  der  vStadt  befindliehen  Rebellen, 
60  bis  60  an  d<'r  Zahl,  zu  Gefangenen  und  verstärkte  die  Besatzung 
des  »Sehlosses  dureh  die  Musketiere  des  Majors  Ogilvy.  Unmittel-  [ 
bar  darauf  ertheilte  er  den  Befehl,  die  aui'  der  Donau  Yorgefun-  ! 

*)  Pchrcibcn  des  Prinzen  Ludwip  von  Dailcii  an  den  Markgraft^n  llenuann 
▼on  Baden  vom  2.  Augnat  GrossberzogUch  badisches  Haua^ArciuT  und  bei 

Bödcr. 
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denen  Schiffe,  die  fliegende  Brücke  and  sSmmtliche  Schiffmühien  m 
▼eniioliten. 

Die  Stadt  Pressburg  war  dnrch  das  Erscheinen  der  Kaiserlichen 
und  die  Verstitrkung  der  Schlo.ssljt'satzung  so  erschreckt  worden,  das* 
sie  an  keinen  ernstlichen  Widerstand  dachte.  Es  hatte  »ich  nur  danuu 
gehandelt;  der  Tököly  sehen  Garnison  Zeit  zum  Kttckmge  ans  der  Stadt 
nach  dem  Lager  za  schaffen. 

Gefecht  he!  Pressbnrg  am  29.  Juli. 

FML.  Prinz  Ludwig  hatte  mittlerweile  Nachricht  erhalten,  dass  sicJi 
die  feindlichen  Truppen  von  Cseklösz  her  der  Stadt  näherten.  Da  er 
im  Morgengrauen  nicht  dentlieh  unterscheiden  konnte,  inwiefern  die 

Nachricht  begründet  sei ,  sandte  er  den  Lieutenant  Leniair  mit 
20  Pferden,  den  Feind  zu  recognosciren.  Dieser  Otticier.  stiess  schon 
sehr  bald  auf  feindliche  Abtheilungen,  hatte  ein  kurzes  Schanuützcl 
mit  ihnen,  in  welchem  er  einige  Mann  verlor  und  meldete,  dass  sich 
der  Feind  nur  auf  wenige  hundert  Sehritte  Entfernung  formire.  Er 
hatte  aber  nur  mit  Vortruppen  zu  thun  gehabt,  die  ^sehloeseDen 
Truppenkörper  standen,  wie  der  anbrechende  Tag  erkennen  Hess, 
gegen  tausend  Schritte  hinter  den  Vurtruppen,  auf  etwa  Kanoiun 
schussweite  n()rdlich  Pressburg.  Ludwig  von  Baden  gewann  nun 
Ansicht,  dass  es  wohl  möglich  wäre,  den  Feind  unter  dem  Schutze 
der  Dragoner,  deren  Voigehen  das  Terrain  sehr  zu  begttnstigeD 
schien,  anzugreifen,  dies  nm  so  mehr,  als  der  Feind  nach  Aussage  der 
Oefangenen  durch  nicht  mehr  als  6000  Türken  verstärkt  sein  sollte 
Oeneral-Feldwachtnieister  Mercy  ward  abgesendet,  die  iiufehle  d» 
Herzogs  einzuholen. 

Der  Herzog  beschloss,  die  feindlichen  Truppen  anzugreifen,  di«? 
mittlerweile  im  Nordosten  der  Stadt,  etwa  eine  halbe  Meile  davon. 
Stellung  genommen  hatten.  Er  hielt  sie,  weil  sie  alle  Abtheiiungen  m 
der  Stadt  gezogen  hatten,  ftlr  ziemlich  schwach.  Prinz  Ludwig  wnrd« 
beauftragt,  die  den  Vorstädten  nördlich  vorliegenden  Ofirten  wBd 
AVeingärten  mit  seinen  Dragonern  zu  besetzen  und  sich  dabei  recht"' 
bis  an  die  Donau,  links  bis  an  das  Gebirge  auszudehnen.  Die  CavalK  n«' 
delilirte  unter  Befehl  des  G.  d.  C.  Grafen  Caprara  durch  die  Weingärten 
und  ging  dann  hinter  den  Dragonern  in  eine  Gefechtsanfstelhuig  Aber. 

Die  Cayallerie  scheint  in  zwei  grosse  Massen  geordnet  gewesen 
zusein'}:  60  Compaguien  der  Regimenter  zn  Pferd:  Caprara,  Rabstti. 

*)  B^ponae  <rim  officier  de  rannte  de  remperenr. 
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Gwftffa,  PAUfy'and  OondoU  «nf*  einer,  56  Compagnien  der  Begimmter 
T««flfe,  Merey,  HalleweÜ,  Monteeueeoli,  Vetenni  und  Guts  auf  der 

anderen  Seite;  im  Ganzen  105  Compacten  und  mit  Inbegriff  der 
30  Drag^oiicr-( 'onipa^nien  8000  Pferde.  Die  ^oluidche  Reiterei  brachte 
noch  iiusfserdem  2000  Pferde  in's  Gefecht. 

Nach  anderen  Quellen  ')  blieben  zwei  Repmenter  in  Pressburg 
«nrück  und  bildeten  die  Lubumir.-iki'sehen  Völker,  unterstützt  vom 
Dragoner-Regimente  Schultz,  den  rechten  Fltlgel,  die  deutsche  ^Caval- 
lerie^  aber  da»  Centrum  und  den  Unken  Flügel  der  Aufstellung. 

Der  Feind  schien  znottohat  seinefBeits  angreifen  zu  wollen  und 
Hess  verBchiedene  Abtheiiungen  TOigehen,  da.s  Gefecht  einzuleiten.  Der 
Hersog  formirte  zuerst  sein  erstes  Treffen  nOrdlich  der  Stadt  am  Fnsse 
der  3Befge,  lieas  es  eine  Streeke  yoigeheiii  um  dem  xweiten  IVeffiEni 
.  Baum  sur  Entwieklong  au  sehaffen  und  dami  wieder  halten.  Ali  taoh 
die  zweite  Linie  der  GayaUerie  fonnirt  war,  begann  die  aUgem^e 
VoirOekung.  Der  Feind  gab  nun  sofort  den  beabtiohtagten  Angriff  auf 
und  zog  sieh  andbiglich  in  guter  Ordnung  gegen  einen  in  der  Nike 
aeines  Lagers  liegenden  Wald  zurClek.  Der  Herzog  glaubte,  daas  der 
Feind  dort  T^desrtand  leisten  würde  und  lieis  die  Vonriiekung  fort- 
aetzen.  Nun  aber  zeigten  auf  beiden  Flflgeln  der  fbindlieken  Stellung 
aufwirbebde,  sieh  naeb  rttokwSrts  bewegende  grosse  Staubwolken,  dass ' 
der  Feind  beiderseits  den  Rückzug  fortsetze.  Da  befahl  der  Herzog 
den  Reitern  Lubomirski's,  die  Verfolgung  aufzunehmen. 

Der  feindliche  linke  Flügel  ward  von  den  Idolen  Luboniir.ski's 
zuerst  erreicht  und  ergrift',  als  ihn  dessen  zVvantganle  zu  drangen 
begann,  die  Flucht  Er  wurde  lebhaft  und  unter  grossen  Verlusten 
verfolgt,  bis  er  endlieh  jenseits  eines  etwa  zwei  Stunden  von  Pressburg 
entfernten  Gewisser»  *)  wieder  Front  machte  und  die  Polen  nöthigte,  die 
Verfolgung  einzustellen. 

Auf  dem  kaiserlichen  linken  Flügel  griff  eine  andere  Abtln  ilung 
Lnbomirski's,  Von  einigen  Escadronen  Dragoner  nnd  der  Reiter-Regi- 
menter ViiMfy  und  Vetemni  unterrttttzt,  den  Feind  so  naehdrttckUeh  an, 
dass  sie  ibn  völlig  in  die  Flueht  sohlug,  ihm  mehr  als  (KN)  Hann  theils 
tOdtelOy  tbeib  gefangen  nahm  und  bei  tausend  Bagagewagen  erbeutete. 
Zahhreiehe  Mannsehaften  suchten  im  Gebirge  und  in  den  Wäldern 
SchutZy  andere  warfen  sieh  in  die  Donau..  Während  die  TtUken,  welche 
überall  den  Rflokzug  deckten,  ziemHeh  geordnet  blieben,  war  die 

*)  Theke  des  Nanmewics., 

^  WoU  dM  MhwsiM  Wawer  bei  CaekMis. 
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AnflOsimg  der  ungarischen  ScheareD  «ne  vODige  und  mteten  lelbe 
nicht  früher,  als  bis  sie  die  Waag  hinter  dch  hatten.  Die  Polen  yer- 
folgten  den  Feind  durch  drei  Stunden  bis  an  die  Waag. 

Der  Herzog,  in  dessen  Abeicht  eine  so  andauemde  Verfolgung  ' 
nicht  gelegen  hatte,  konnte,  da  die  schweren  kaiserlichen  Hegimeiiter 
den  polnischen  Reitern  nicht  rasch  genug  zu  folgen  Termoehten,  selbe 
nicht  nachhaltig  nntersttttzen. 

Der  Verlust  des  Feindes  betrug  gegen  600  Todtc,  aber  nur  wenig 
Gefangene,  darunter  ein  Aga.    Die  Kaiserlichen  hatten  fast  gar  keine  ^ 
Verluste,  weil  der  Feind  nirgend  Stand  g«  halten  hatte.   Laut  Aussage 
der  Getangenen  hatte  er  schon  in  der  Nacht,  auf  die  Nachricht  vom 
Anrücken  der  Kaiserliehen,  seine'  Artillerie  zurückgeschickt. 

Nach  einer  polnisclien  Quelle  griff  Liibomirski,  als  er  htiuerkte, 
dai*8  die  Ungarn  nicht  angreifen  wollten,  zunächst  nur  mit  seinen  Vor- 
truppen und  den  Fähnlein  der  Rittmeister  Mroczek  und  Kreuz  ttlrkischo 
Abtheilungen  an  und  nahm  einen  ttlrkisehen  Aga,  Bey  Gwilo,  gleich 
Anfangs  gelMigen.  In  der  Folge  unterstützte  er  die  vorderen  Abthei' 
langen  zuerst  durch  jene  der  Herren  Modrzejowski  und  Dymiszewioz, 
dann  durch  die  Compagnien  des  OlxTsten  Grocholski  und  des  Herrn 
Bielicki  Endlich  griff  er,  als  der  Feind  schon  zn  weichen  begann,  mit 
'  dem  ganzen  Reste  seines  Regiments,  dem  Regimente  des  Unterkammerera 
Derpski  nnd  dem  Aikebnsen-Regimente  nnter  Oommando  des  Oberst- 
lieutenAntB  Bnttler  in  das  Gefocht  ein'  nnd  schlug  die  TOrken  (die  also 
anf  dem  foindliehen  linken  Flflgel  standen)  vdlUg  in  die  Flucht  Dann 
erst  bemerkten  der  „Unterk&nmerer^  nnd  Heir  Batder  links  seitwärts 
10  nngarisehe  Fshnlein,  näherten  sich  diesen  ungesehen  und  griffen 
sie  an,  zuerst  Rittmeister  Glanspod  mit  Herrn  Dysplin,  dann  der  Unteiv 
kämmerer  von  der  einen,  Butder  von  der  anderen  3eite  und  sprengten 
sie  auseinander.  Die  Ungarn  flohen  nun  gegen  die  Weinberge  (das 
Gebil^),  Hessen  hier  ihre  Pferde  im  Stich  und  verkrochen  sich,  die. 
Polen  Sassen  aber  gleichfalls  ab  und  hieben  bei  tausend  Ungarn  nieder. 

Die  polnischen  Abtheilungen  auf  dem  rechten  Flügel  veriolgteii 
die  Türken  bis  zu  einem  Donau -Arme,  wo  ihr  Lager  war,  und  ver- 
trieben sie  nach  kurzem  Gefecht,  in  welchem  gegen  200  ^lann  Türken 
fielen,  auch  aus  ihrem  Lager.  In  diesem  machten  die  Polen  reiche 
Beute,  doch  betrag  sich  die  pohusche  Soldateska  so  zfigelloe,  daaa 
Lubomirski,  um  sie  nur  wieder  aus  dem  Lager  heraoszabnngen,  selbea 
an  allen  Ecken  in  Brand  stecken  liess*). 

.*)  Tbek«  d«a  Nanusewtos. 
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Carl  von  Lothringen  schätzte  den  Feind  auf  wohl  20.000  Mann. 
Das  Meiste  haben  nach  des  Herzogs  Zeugniss  die  «ipohusehen  Völker'' 
unter  Luboininki  geleistet,  doch  haben  alle  Truppen  gezeigt,  ..mit  was 
Freuden  sie  tot  den  Feind  gehen'*.  Der  Herzog  hat  seine  Absicht, 
die  Verehrignng  der  fbindHehen  StEeükrllfte  auf  dem  finken  Donau'Ufer 
mit  jenen  auf  dem  reohten  sa  hindern,  vülKg  exreiobt;  er  konnte  ausser- 
dem  darauf  roehnen,  daas  der  Fdnd  iMngere  2<eit  anaser  Stande  sein 
werde^  Bedentendes  m  nntemelmien.  Didier  hatte  £Mt  daa  ganze  Gepjlok 
verioren,  anaaerdem  stand  zu  erwarten,  daas  die  feige  Fluoht  der*RebeUen 
die  swiaohen  ihnen  and  den  Türken  ohnehin  obwaltenden  Misshellig- 
keiten  noeh  vermehren,  gemeinsames  Handeln  wohl  Terhindem  werde. 

Thatsiichlich  hatte  Tiiköly  schon  auf  die  Naehrielit  seiner  Streif- 
parteien, (lass  das  kaiserliche  Heer  anrücke,  sich  hinter  die  Waai^ 
zurückziehen  wolUn  und  hatte  sich  nur,  weil  die  Türken  sich  dein  • 
Kück/.u^e  nicht  anscldiessen  und  Widerstand  leisten  wollten,  auf  das 
Trelfen  ein;^f lassen.  Nach  demselben  trennten  sich  die  Türken  völlig 
von  den  Kebellen,  doch  uüthigte  ein  Befehl  des  Grossyeziers  beide,  sich 
wieder  zu  vereinigen. 

Die  Kaiserlichen  sehlugen  nach  dam  Gefechte  auf  den  Wiesen 
nlSrdlioh  Preaabnig  Lager.  Die  Stadt  sandte  Abgeordnete  an  den 
Herzog ,  ihr  Veihalten.  m  entaohnldigen.  Dieser  empfing  sie  mit 
strenger  lliene  ond  erUirte,  die  Stadt  exemplariseh  strafsn  zu  müssen. 
Ala  die  Abgeordneten  aber  Abends  ein  sweitee  Mal  kamen,  um  Gnade 
m  bitten,  ^worden  sie  nur  tiber  ihre  Veihandinngen  mit  Toköly  befragt, 
dann  aber  sprach  Carl  yon  Lothringen  in  warmen  Worten,  etwa  * 
g-wie  der  liebende  Vater  m.  dem  yeilomen  Sohne**!  an  ihnen  und  ermahnte 
sie  znr  sehnldigen  Iheae  an  Sr.  MajestKt  ihrem  Königi-  zurack- 
mkehren  Ansaerdem  versprach  der  Herzog  der  Stadt  seinen  Schutz. 
Am  30.  Juli  gab  es  zwar  wiederholt  Misshelligkeiten  mit  den  Stadt- 
verordneten, sie  wurden  jedoch  beigelegt.  Dagegen  wurden  die  Ablcgaten 
des  Coraitats,  'die  ebenfalls  kamen,  ihre  Unterwerfung  anzuzeigen,  viel 
h^ter  angelassen,  als  si(^  erwartet  hatten.  ' 

Carl  von  Lothriuirt  n  hatte  bei  Pressburg  eine  feindlich'-  Kutcr- 
nehmung,  welche,  wenn  sie  ,!j:elaiiL,',  den  Entsatz  von  Wien  aus>i'n»rd<'nt.-  . 
lieh  erschweren  niusste,  vollstäiulig  vereitelt.  Es  galt  nun,  das  kais<'rlicln^  * 
Heer  wieder  in  die  Gog(;nd  von  Wien  zurückzuführen,  damit  rs  den 
Kern  des  „Christenheeres"  bilde,  das  Wien  entsetzen  sollte.  Der  Herzog 

')  Pinne  nffectu  paterno  monnit,  at  ad  debitsm  fid^tstem  redeaut,  MLgt  das 
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trat  sonach  am  30.  Juli,  Vormittags  10  Uhr,  den  Rückmarsch  hinter  die 
ilarch  an  und  bezog  hier  bei  Angern  und  Stillfried  eine  Stellung,  au8 
welchtT  er  die  Grenzen  von  Kieder-Usterreich  und  Mähren  decken,  nach 
Umstünden  sowohl  dem  FML.  Schultz  an  der  Donau  zu  Hilfe  kommen, 
als  auch  den  Anmarsch  der  Polen  aus  Mähren  gegen  Wien  sichern 
konnte. 

Das  kaiserliche  Heer  in  der  Stellung  bei  Angern  und 

Stillfried. 

In  den  letzten  Tagen  des  Juli  erhielt  Herzog  Carl  von  Lothringen 
durch  den  General-Wachtmeister  Grafen  Taaffe  die  kaiserlichen  Weisungen 
für  «ein  Verhalten  bis  zum  Eintreffen  des  Entsatzes.  Wie  der  dem  Grafen 
Taaffe  für  diese  Mission  mitgegebenen  Instruction  ddo.  Passau,  am 
24.  .luli  *)  zu  entnehmen  ist,  rechnete  Kaiser  Leopold  vor  Allem 
«laranf,  „dass  so  viel  tapfere  generalcs,  officier  und  Soldaten  eher 
einen  unsterbUchen  Nahmen  zu  erwerben,  alhs  ihre  ästimation  und 
rcputation  zu  verlieren  gemaint  sein",  also  Wien  bis  zum  Eintreffen 
des  Entsatzes  auf  s  Äusserste  halten  würden.  Se.  Majestät  wollte  aber 
nicht  blos  Wien  entsetzt,  sondern  auch  die  Erbländer  „wie  auch  das 
gantzc  römische  Reich"  allerseits  so  viel  müglich  „conservirt"  sehen. 
E»  sollte  demnach  durch  polnische  Hilfsvttlker  und  kaiserliche  V(ilker 
die  A\'aaglinie  gehalten,  die  Donau  von  Krems  bis  Pressburg  dergestalt 
„\  cnvahrt  bleiben,  dass  die  Türken  auf  dieser  Strecke  keine  Übergänge 
h erste ll(;n,  ebenso  wenig  die  Brücke  zu  Stein  zerstören  könnten,  welche 
zum  IJbergange  der  Hilfsvölker  unter  allen  Umständen  geschützt  werden 
müsse"*.  Ebenso  sollte  auch  Nieder-Österreich  thunlichst  gedeckt,  nament- 
lich der  Weg  zum  Entsätze  —  also  die  Linie  Krems -Wien  —  frei- 
gehalten werden. 

Da  der  erste  Succurs,  so  man  von  Churbayem  erwartet"  •)  ~  sagt 
der  Kaiser  weiter  —  ^nicht  so  stark  sein  wird,  dass  damit  allein  der 
Knt,satz  gewagt  werden  könnte  —  so  soll  vorläufig  die  bayrische 
Cavallerie  im  Vereine  mit  den  Tnippen  des  Generals  Dünewald  das 
Viertel  ober  dem  Wiener  Walde  bis  an  das  steirische  Gebirge  gegen 
die  „Brenner"  schützen,  die  bayrische  Infanterie  aber  bei  Krems 
cantonniren." 

Er  habe,  sagt  der  Kaiser  weiter,  für  die  Ansammlung  einer  mög- 
lichst grossen  Anzahl  Schiffe  auf  der  Donau  Sorge  getragen,  um  sich 

*)  Da«  Oriprinal  erlicfirt  im  k.  k.  Kricg's-Ärchive  1683;  Fase.  7. 
Die  bayerische  lufanterie  stand  am  2.  August  schon  bei  Linz. 
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ihrer  zum  Transjwrtc  von  Truppen  und  Material,  nicht  minder  zur 
Herstellung  von  Schiffbrücken  zu  bedienen.  Die  Feld- Artillerie  solle 
vorläufig  in  Krem«  verbleiben. 

Es  solle  auf  das  Eintreffen  des  ganzen  Succurses  gewartet  werden, 
denn  fiele  der  Entsatz,  mit  ungenügenden  Krilften  versucht,  unglücklich 
aus,  80  würde  das  „nicht  allein  der  Statt,  sondern  auch  des  gantzen 
Landts  ruin  und  Verlust  nach  sich  ziehen,  die  übrig  erwarttende  succurs 
dissipiren  und  unnütz,  auch  alle  Kurfürsten  und  Stände  kleinmüthig 
machen,  ja  dem  Feind  Thtlr  und  Thor  zu  allen  unseren  Erbländem 
auch  das  Reich  selbst  völlig  eröffnen'^. 

Auch  die  innerösterreichischen  Länder  sollten  nicht  „abandonnirt" 
werden  und  es  sollte  daher  „weder  auf  die  Salzburgischen  Völker,  noch  auf 
die  anderen  in  jenen  Landen  stehenden  Regimenter  reflexion  gemacht 
werden"  Nur  für  den  Fall,  dass  Inner-Osterreich  seinerzeit  durch  die 
Stellungen  der  Hauptarmee  gedeckt  oder  vom  Feinde  gar  nicht  bedrolit 
würde,  könnte  auch  einige  Reiterei  und  eine  ziemliche  Anzahl  Croaten 
aus  Inner-Osterreich  zur  Armee  gezogen  werden. 

Über  diese  kaiserlichen  „Mainungen  und  Erinderungcn"  wurde 
es  Carl  von  Lothringen  freigestellt,  Kriegsrath  zu  halten,  sonach 
Sr.  Majestät  „ein  Gutachten  und  Entwurff  mit  ausführlicher  BeyfÜgung 
aller  motiven  und  rationes  pro  et  contra  einzuschicken,  sodann  auch 
eine  absonderlich  der  Sa^en  erfahrene  Generals-Persohn ,  welche  .bei 
der  consultation  gewesen  und  auf  ain  oder  anders  in  continenti  zugleich 
antwortt  zu  geben  wüsste",  an  Se.  Majestät  zu  senden.  Der  Kaiser 
werde  dann  „seine  resolution  wohl  überlegter"  dem  Herzoge  über- 
schicken. 

Übrigens  sollte  der  Herzog  möglichst  viel  Nachrichten,  nament- 
lich durch  Ungarn  über  Pressburg  zu  erlangen  suchen,  imd  erhielt  er 
eine  Übersicht  durch  Graf  Taaffe,  „wass  für  particular  trouppen  zu 
mehrgedachten  Haupt-Succurs  zu  hoffen  sein,  auch  wann  man  selbige 
und  durch  wass  weeg  zu  erwarten'*. 

Am  1.  August  erhielt  der  Herzog  die  Mittheilung,  dass  'der  König 
von  Polen  erst  am  16.  August  von  Warschau  nach  Krakau  abgehen 
werde,  die  sächsischen  Truppen  bei  Dresden  zusammengezogen  würden, 
die  fränkischen  ihren  Marsch  schon  am  10.  antreten  dürften. 

Da  sonach  dim  Eintreffen  der  Hilfsvölker  noch  im  weiten  Felde 
zu  stehen  schien,  die  Frage,  wie  lange  Wien  sich  würde  halten  können, 
sich  nicht  wohl  mit  Bestimmtheit  beantworten  liess,  fasstc  der  Herzog 

')  Diese  waren  HOintt  zur  „LandesdefeDsion*  bestimmt. 
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^BD.  Gedanken,  lieh  wenigstesa  mt  den  disponiblen  Kritften  dem  feind- 
lidiea  Heere  mehr  m  nähern.  Sr  glaubte  U»  som  25.  Augnet  die 
kuseiliehen,  die  bajeriselien  und  jene  pofaiiBehen  Truppen,  welehe  bereite 
die  acbleofehen  Grenien  flbeisehzittell  hatten,  im  Ganzen  40.0(H^  bis 
M).000  Hanni  anaammenziehen  sm  kennen.  Mit  diesen  w<^to  er  bei 
Krams  wieder  anf  d$B  reehto  Beiav'üfer  ttbeigehen,  sieh  dem  tOrki- 
sehen  Heere  vor  Wien  nähern,  diesem  gegenüber  sich  in  einer  geeig* 
neten  Stellung  verschanzen.  Hier  p^edachte  er  sich  bis  zum  EintreflTen 
d(!r  übrigen  Hilfsvölker  defensive  zu  verhalten,  doch  ubt  r  den  Feind  in 
Atlieni  zu  halten.  Die  Nähe  des  kaiserlichen  LIeeres  sollte  den  Muth  der 
Belagerten  heben,  das  Heer  selbst  aber  in  der  Lage  sein,  der  »Stadt 
im  Falle  der  Noth  zu  liilfe  zu  kommen. 

Unter  diesen  Umständen  hielt  Carl  von  Lothringen  im  Lager  au 
Angern  im  Sinne  des  kaiserlichen  Bcfehlschreibens  grossen  Kriegsrath. 
Am  6.  August  sandte  er  den  General-Feldwachtmeister  Grafen  Palfl^ 
nach  Passau,  um  Sr.  Majestät  über  die  gefiunten  Beschlüsse  zu  berichten. 

Laut  der  dem  Grafen  PAlffjf  vom  Heraoge  ertheilten  Instruction  *) 
sollte  dieser  Genend  Sr.  Majestlit  vor  Allem  vorstellen,  dass  die  Fmge, 
wie  lange  Wien  neh  werde  hahen  kttnnen,  sieh  nioht  bestimmt  beant> 
Worten  lasse.  Wenn  nCmlieh  aneh  die  staike,  aus  alten  Truppen 
bestehende  Ganiison  au  der  Erwartung  eines  langen  Widerstandea 
bereehtige,  so  k<lnne  man  doch  nieht  Air  idas  gutstehen,  was  sieb 
ereignen  mOehte,  wenn  man  erwtfgt,  dass  am  22.  Juli  die  PaÜssaden 
an  der  Gontreesoarpe  nur  „mit  Stainweiffen  und  mit  der  Faust*'  ver^ 
theidigt  werden  konnten.  Der  Hersog  sd  also  der  Meinung,  man  BoUe 
es  ja  nicht  durch  allzulanges  Zuwarten  aufs  Äusserstc  ankommen 
lassen,  bitte  Se.  Majestät,  aller  Orten  den  Succure  zu  beschleunigen, 
namentlii'h  so  viel  Infanterie  als  nütliig  /usaninieuzubringcn,  um,  sobald 
etwa  25.000  Wann  Infanterie  versammelt  wären,  mit  diesen  und 
der  Cnvallerie  im  Nothfalle  den  Entsatz  zu  ver.siichon.  Sc  Majestät 
gcrulic  vor  Allem,  den  Kurfürsten  v<m  Bayern  für  diese  Ansicht  zu 
gewinnen,«  und  alle  für  die  Durchführung  nöthigen  Anordnungen  zu 
erlassen. 

Die  Sicherung  der  Erblande  betreffend,  wolle  der  Herzo^^,  inso- 
lanire  die  Entsatztruppen  noch  nicht  eingetroffen  sind,  nach  Umständen 
entweder  die  gesammto.Cavallerie  gegen  die  mährische  Grenze  hinauf- 
rücken lassen,  oder  »o  viel  als  nttthig,  detachiren.  Sohlesien,  welches 
5000  Mann  seibstgeworbener  Truppen  beisammen  habe,  sei  wohl  durch 

<)  K.  k.  Xriegfr-Axehhr  1688;  Fsm.  7. 
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dieee,  die  nooli  dort  stehenden  kitiseiliohen  Völker»  die  pofaÜMhen  der 
Henran  Lesieniki  und  Sieniawtki  und  die  diesen  folgenden  Truppen 
des  Honigs  genügend  gesiohert  Im  AUgemeineii  gebe  es  aber  sor 
Siehenmg  der  Erblande  kein  besseres  Mittel,  ab  die  Besehlennigung 
des  Entsataes  von  Wien.  Ist  der  polnisebe  Snoenn  wirUieb  so  gross^ 
als  man  sich  Terapriclit,  so  könnte  auf  dem  Dorebmarsehe  etwas  daroo. 
in  Schlesien  iind  Mähren  zarückBleiben,  jedenfalls  könnten  die  Branden- 
burgischen Völker,  auf  deren  rechtzeitiges  Eintreffen  vor  Wien  ohnehin 
nicht  zu  reclinen  »ei,  wenigstens  die  schlesischen  Grenzen  decken. 

Den  Weg  betreflfend,  auf  wek^hem  das  Entsatzheer  sich  Wien 
nfthem  sollte,  glaube  der  Herzog  jenen  v(in  Krems  über  den  Wiener  » 
Wald  für  den  vorthcilhaftesten  lialtcn  zu  sollen,  hauptsächlich  weil 
hier  die  feindliche  Cavallcrie  kein  Terrain  finde,  die  Türken  aber 
nicht  in  der  Lage  sein  dürften,  der  kaiserlichen  Infanterie  so  viel  Fuss- 
Tolk  entgegenzustellen,  als  nöthig,  um  sie  aufzuhalten,  ohne  sich  zu- 
gltteb  der  starken  Wiener  Garnison  gegenüber  aUausehr  zu  sohwaohen. 

Kleinere  Unternebmnngen  der  Kaiserliehen  gegen 

TökOly  nnd  die  Tflrken. 

Tököly  hatte  mittlerweile  Kara  Mustapha  den  Hussein  Pascha  als 
denjenigen  bezeiebnet^  der  sieb  wider  seinen  Rath  bei  Pressbtug  in  ein 
Treffen  eingelassen  nnd  anch  sonst  an  dessen  nnglttokliobem  Ausgange 
Sebald  sei;  er  besebwerte  sieb  aueb  den\  Grossvesier  gegentber,  das« 
dieser  die  Tenproebenen  BSl&tmppen  bei  Pressbiiig  niebt  babe  eintreffen 
lassen,  nnd  bestunmte  Kara  ICnstapba^  eine  üntemebmnng  anf  das 
linke  Donaa-Ufer  von  Wien  ans  an  yersnbben.  Hier  batten  die  Tttrken 
zabbreiebe  Sebiffd  ansammengebraebt  nnd  mittelst  derselben  niebt  nnr 
die  kleineren  Insehi  dureb  Brfleken  verbunden,  sondern  aueb  an  der 
BrOeke  Aber  den  Hauptarm  der  Donau  am  reebten  Ufer  zwei  Joebe 
wieder  bergestellt  Genend  Sebultz  batte  wXbrend  der  Expedition  naeb  . 
Pressburg  vencbiedene  kleine  Versuebe  der  Tttrken,  Aber  die  Donau 
XU  setzen,  abgewehrt,  oder  dock  die  türkischen  Fouragimngen  auf  dem 
linken  Ufer  durch  besondere  Streifcommanden  zunächst  vereitelt. 

Am  6.  August  versuchten  die  ^loldauer  und  Walachen  —  die 
Pionniere  des  türkischen  Heeres  —  die  ITauptbrüeke  vom  rechten  Ufer 
aus  weiter  h<M  zustellen.  Als  FML.  Schultz  dies  bemerkte,  Hess  er  das 
Dragoner-Regiment  Heissler  (frülicr  Savoyen)  und  das  Croaten-Regiment 
Ricchiardi  unter  seinem  Obersten  und  dem  Oberstlieutenant  L.  Grafen 
Arebinto  nebst  einiger  Artillerie  am  linken  Donau-Ufer  Stellung  nebmen, 
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um  die  türkischen  Arbeiten  zu  hindern.  Heftiges  Gesehützfeuer  und 
das  Feuer  der  abgesessenen  Reiterei  zwangen  die  Türken  auch  wirklich 
ilir  Vorhaben  aufzugeben. 

<  >l>er8t  Heissler,  Oberst  Ricchiardi  und  Oberstlieutenant  Archinto 
Hessen  sieh  nebst  zwei  Soldaten  von  zwei  Schiffern  sogar  aufs  rechte 
1  )onau-Ufer  übersetzen,  um  sowohl  die  türkischen  Stellungen  zu  recogno- 
sciren,  als  auch  wo  möglich  in  die  Stadt  vorzudringen  und  Nach- 
richten einzuziehen.  Am  jenseitigen  Ufer  erkannten  sie  aber  bald,  dass 
übcniU  Türken  herimistreiften ;  gaben  also  ihr  Unternehmen  auf.  AU 
sie  nun  an  die  Uferstelle  zurückkehrten,  wo  sie  das  Schiff  zurück- 
gelassen ,  war  dieses  mit  dem  Fähnnann  verschwunden ,  doch  gelang 
es  ihnen,  gefülirt  von  dem  zweiten  Schiffer,  über  eine  Furt  auf  da» 
rechte  Ufer  zu  entkommen 

( 'url  von  Lothringen  hatte  gleichzeitig  und  unmittelbar  nachdem  er 
den  rJencral- Wachtmeister  Palffy  abgefertigt  hatte,  erfahren,  dass  Tököly 
den  Türken  Schiffe  beigestellt  hätte,  dass  feindliche  Abtheilungen  bei  Wien 
auf  das  linke  Donau-Ufer  übersetzen  wollten  und  dass  sich  Türken  auch 
schon  thatsilchlich  bei  Gross-Enzersdorf  unterhalb  Wien  auf  diesem  Ufer 
gezeigt  hätten.  Da  sich  ausserdem  in  diesem  Orte  kaiserliche  Magazine 
befand«']!,  eilte  der  Herzog  sofort  aus  dem  Lager  bei  Angern  mit 
4  Keginicntem  nach  Gross-Enzersdorf,  ohne  indess  dort  Türken  zu 
treffen.  Als  er  aber  nun  mit  einigen  Officicren  stromaufwärts  bis  zu 
den  Wii'ner  Brücken  ritt,  bemerkte  er,  dass  der  Feind  sich  einer 
kleinen  Insel  bemächtigt  hatte  imd  den  Bauern,  welche  sich  auf  diese 
Insi'l  geflüchtet  hatten,  ihre  Schiffe  abnehme.  Er  übertrug  nun  dem 
General  Baron  Mercy  die  Aufgabe,  den  Feind  von  dieser  Insel  zu 
vertreiben  —  er  selbst  kehrte  nach  Enzersdorf  zurück '). 

General  Baron  iSIercv  liess  die  vorhandene  Artillerie  der  Tabor- 
Insel  gegenüber  auffahren  und  abei-mals  die  Savoyen-Dragoner  am  Ufer 
Posto  fji.ssen.  Es  gelang,  die  türkischen  Schiffe  durch  Kanonenschüsse 
in  den  Grund  zu  bohren  und  dadurch  den  Feind  zu  verhindern,  weitere 
Truppen  auf  die  Insel  zu  bringen. 

Tököly  hatte  kaum  in  Erfahrung  gebracht,  dass  Carl  von  Lothringen 
sich  v(»n  Pressburg  zurückgezogen,  als  er  vom  Lande  Mähren  Kriegs- 
eontributionen  fordern  liess.  Auf  die  bezügliche  Meldung  kehrte  der 
Herz<»g  von  Gross-Enzersdorf  sogleich  nach  Angern  zurück.  Dort  hatte 

*)  rranciaci,  Bclagernng  Wiens,  und  Huhn,  Raritäten  Ton  der  tUrkiflchen 
BoLiircrunfr  Wien»  1683. 

')  K<?ponsc  d'un  officier  de  Tarmi^e  de  Tenipereur. 
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am  selben  Tajfe  ein  starkes  Streif-Counnando  der  Rebelh-n  die  Äfarch 
überHch ritten  und  eini^^e  mährisehe  Dörfer  eingeilsehert.  Eh  wurden 
nun  500  „Polaken"  bestimmt,  den  Kebellen  zu  folf^en,  einij;«^  Caval- 
lerie  und  Drafjoner  als  Unterstützun*^  naeli^^esendet.  Die  Polen  holten 
die  Rebellen,  die,  mit  Beute  beladen,  eben  über  die  March  zuniek- 
gehen  wollten,  an  diesem  Flusse .  zwei  Meilen  nördlich  von  Angern 
ein,  griffen  sie,  obwohl  sie  bedeutend  stärker  waren ,  lebhaft  an, 
machten  über  600  nieder  und  nahmen  ilmen  nieht  nnr  10  oder 
12  Standarten,  sondern  auch  zahlreiche  Gefangene  und  sonntipre  Beute 
wieder  ab.  Als  aber  die  Polen  auf  der  Verfolgung  Uber  die  Maroh 
setsteiiy  geriethen  sie  in  die  Klemme;  eine  andere  Bebelien-Abtheilimg 
▼on  300  Mann,  die  nach  und  hinter  ihnen  Tom  rechten  auf  daa  Unke 
Hareh-Ufer  sorttekgegangen  war,  griff  sie  pltftzlich  yon  hinten  aa. 
Die  Polen  achaißen  rieh  indess  anch  diesen  neuen  Gegner  vom  Halse, 
ohne  dasB  die  m  ihrer  üntenrtatBiing  folgende  CaTallerie  hfttte  ein- 
greifen mfiflsen. 

Auch  anderwärts  glückte  manche  kleinere  Unternehmung.  So  über- 
fiel am  10.  August  die  Garnison  von  Ra^ib  einen  türkischen  Convoi 
bei  Ung.-Altcnburg  und  eroberte  viele  Wagen  *).  Bald  nach  seinem 
inissglückten  Ubergangsversuchc  bei  Wien  am  6.  August  Hess  sich 
Oberst  Heissler  in  der  Gegend  von  Sclnveehat  mit  30  Dragonern' 
auf  das  rechte  Donau-TTfer  übersetzen,  um  60  Türken  höheren  Ranges 
aufzuheben,  die  sich  in  genannter  Ortschaft  befinden  sollten.  Es  gelang 
ihm,  diese  Türken  völlig  zu  überfallen",  6  davon  niederzumachen,  die 
übrigen  nüchst  reicher  Beute  auf  das  linke  Donau-Ufer  zu  schaffen*). 
Ära  1 1.  setzte  Oberst  Ueiasler  mit  seinen  Dragonern  wieder  über  die  Donau 
und  nahm  den  Türken  in  der  Gegend  von  Klostemeuburg  bei  Alten - 
berg  gegen  300  Kameele  und  Maulthiere  ab,  die  er  sKmmtlich  auf  das 
linke  Ufer  schaffte,  trotzdem  feindliche  Vorposten  in  der  Nähe  waren. 

Die  erlittene  Schlappe  hinderte  die  Rebellen  nicht,  Strei^rteien 
nach  Mehren  sa  senden,  die  nfiehtlicher  Weile  alle  Dörfer  in  Asehe 
legten,  die  rie  erreieben  konnten.  Da  der  Heroog  ausser  Stande  war, 
ttberall  genflgenden  Schnts  zu  gewähren,  Hess  er  dem  Gkafen  T<{klfly 
bedeuten,  er  werde,  fiklls  die  M ordbrennerrien  in  Mähren  nieht  anf> 
hArea  sollten,  den  Oaraisonen  von  SsathmAr  und  allen  sonst  noeh  in 
kaiseilichen  Händen  befindliehen  llbrigen  Flätsen  in  Ungarn  den  Beiehl 
sehieken,  seine  (TokOly's)  und  seiner  Anhünger  Qnter  und  Häuser  an 
▼etbeeren  nnd  zu  Terbrennou  Dies  wirkte.  Am  26.  August  sandte  Tttkfily 


and  *)  B^ponie  d'an  offieiar  d«  Tarnte  d«  Vempttem  ato.' 
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mm  Unterhändler  an  Lnbomireki,  welcher  bezti^lich  der  in  Mihren 
▼«tfibten  MoidbfeBnernfln  nn  Namen  Tfikflft^'e  die  Enlsehnldiiguig  tot- 
bnehte,  da«  er  ne  nidit  angeordnet  habe*). 

Yorverliandlnngen  Uber  den  Entsati  Wiens. 

Am  16.  August  erfuhr  der  Herzog,  daaa  Graf  Allx  rt  Caprara, 
welchen  Kan  Mnstapha  endlich  entlnBsen  hatte,  mu  <li'iu  Anerbieten 
des  GhraMTesem  am  kaisarlieben  Hofe  erschienen  sei,  die  Belagemng 
ytm  Wien  gegen  die  Abtretong  von  Raab  an  die  Pforte  an&nbeben 
Am  adHien  Tage  erhielt  der  Herzog  einen  Brief  des  geheimen  Depntirten- 
CoQeginma  vom  4.,  zwei  weitere  der  FZM.  Gmfon  KapUen  nnd  Staihem- 
berg*)  Tom  8.  Angost  Ereterer  Brief  stellte  die  Wegnahme  der  Contre- 
acarpe  dnreh  den  Feind  in  nahe  Anwichti  letstere  theilten  hanptBSeUieb 
mit,  daat  die  Türken  in  der  Naeht  znm  7.  AnguBt  sehen  begommi  htttea, 
in  den  Graben  des  Burg-Bavelins  hinabzusteigen,  in  der  l?aeht  som  8. 
wiiUiflh  in  denselben  hinabgelangt  seien.  Beide  forderten  dringend 
Entsatz,  namentlieh  wegen  der  grossen  Terinste  an  Offideren  nnd 
Mannschaft  nnd  Mangels  an  Granaten.  Diese  Nachrichten,  noch  mehr 
ein  Brief  des  Grafen  KapHers  vom  12.,  "welcher  die  Erkrankung  di's 
Grafrn  St-irlirniherg  an  di  r  Ruhr  iiiittlicilte,  veranlassten  den  Herzog, 
den  Entsatz  in  jeder  mrigllelien  AVei.>e  zu  hesrhleunigen.  Er  säumte 
vor  Allem  iiielit.  den  Inhalt  «ihigiT  Briefe  sowohl  Sr.  Majestät,  als 
auch  dem  Könige  von  Polen  und  dem  Kurfdrsten  von  Sachsen  mit- 
zutheilen. 

(iraf  Caraffa  wurde  heauftragt,  beim  Könige  von  Polen  auf  Be- 
Behli'unigung  des  Marsehes  des  Generals  Sieniawski.  «1er  sich  mit 
einigen  polnisehen  Truppen  schon  seit  sechs  Tagen  in  Öchlesien  befand, 
hinzuarbeiten,  insbesondere  den  König  zn  bitten ,  je  eher  persönlich 
mit  den  ersten  Truppen  heranzneilen ,  da  dies  gewiss  geeignet  sei, 
anch  den  Marsch  des  Gros  der  polnischen  Armee  zn  beschleunigen. 
Ein  anderer  an  den  Knrfürsten  von  Sachsen  abgesandter  Officier 
eriiielt  ähnliche  Auftrffge  nnd  sollte  insbesondere  bei  den  StSnden  der 
£ri>lflnder  die  Beistellnng  Ton  Fnhrweiken  auf  allen  Stnwsen  betreiben« 
welche  die  herannahenden  HilfsvOlker  benutzen  sollten.  Der  Hersofi; 
rechnete  darauf,  dass  anf  Gmnd  seiner  Vorstellnngen  die  Ibbreche 

«sd  *)  R^pooM  d*iin  oiBder  eto. 

•)  FZM.  Crnf  Kaj)lipr8  war  PrSaidcnt  des  geheimen  Depatirten-Collegiam«  Ml 
Wien,  FZM  Graf  Starhcniber^  C'>innian<lant  Ton  Wien.  Nfttipret  hierflb«r  folgt  hl 
dem  Abeohuitte:  .Die  BeUgerani;  Wiens**. 
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l)e9chleuni^  werden  würden  und  ji^laubte  dMhalh  «oh  mr  Förderung 

der  Vorunstalten  zum  I)oimu-Ubcrj::anf]^e  nach  Krems  berjeben  zu  sollen. 

Die  Nnehriflit,  ,.(lass  der  Feind  im  (  Irabeii  von  Wien  sei",  hatte  üi)ri^'ens 

anch  im  pmzcn  kaiserlieluMi  Lager  die  Meinung  bekräftigt,  dass  es  nun  -/^ 

hücliste  Zeit  sei,  zu  hamkhi. 

Der  Herzog  bracli  stmaeli  am  19.  von  Anp^em  auf  und  uiarscliirto 
bis  W<»lkersdoH'.    Hier  erhielt  er  abenuals  Briefe  der  fJrafcii  Kaj>liers  * 
lind  Star]uinber<x .  welche   neue  Fortschritte  der  türkischen  Arbeiten  , 
meldeten  und  die  Lage  der  Stadt  im  trübsten  Lichte  schilderten.  Der  j 
Herzog  stelite  nahen  Kntsatz  in  Aufsicht  und  mai*ächirte  am  21.  nach 
Stookeran,  um  dort  eine  geeignete  Übergangsstelle  auszuraitteln. 

Am  22.  fassto  er  den  Entschluss,  bei  Tulln  über  die  Donau  zu  ^ 
flehen  und  Hess  diese  befestigte  Stadt,  um  sie  als  l^rückenkopf  zu 
benfltzen,  durch  Abtheilnngen  der  Regimenter  Grana  und  Baden  besetzen.  t, 

Am  23.  August  recognosoirte  er  die  Donau-Inseln  bei  Tulln  und 
befiUily  Uber  diese  Inseln  «undegen  und  daselbst  aneh  so  Tiel 

Sehifie  als  mOf^ieb  snsainmensubringen.  seiner  Rftekkehr  traf  er  ^ 
den  General  PAlfff,  welober  mit  den  kanertiohen  Besohltionen  tlber  ; 
die  Antrige  des  Krie^isratbes  soeben  eingetroffsn  war. 

Diese  kaiseiliohen  Besolutionen  waren  am  17.  Angost  Ton  Passau 
an  Carl  von  Lothringen  ezpedirt  worden.  Se.  I^Iajestlt  bemeikte  zwar, 
dass  definitive  Besehlttsse  erst  nadi  dem  Eintreffion  sSmmlilioher  Yer- 
liilndeten  geiasst  werden  dürften,  erklarte  sieh  aber  schon  jetzt  mit 
der  Tom  Herzoge  gewählten  Operstionslime  einrerstanden,  und  zwar 
aus  den  von  diesem  geltend  gemachten  Gründen.  Der  Feind,  sagt  der 
Kai^*<•r,  kiinne  der  Armee  allerdings  das  Hervorbrechen  aus  den  Defil^en 
des  Wiener  Waldes  S(ilir  schwierig  mach(ni,  da  aber  die  Höhen  zu 
beiden  Seiten  dtT  Detile  Ausj^ange  nicht  verschanzt  seien,  dürfte  es 
nicht  allzu  schwer  werden,  die  Ausgänge  durch  Umgehung  der  sie 
vertheidigcnden  teindlichen  Tra})|)en  zu  öffnen,  dies  um  su  mehr,  als  die 
von  den  Türken  abgegrabenen  Wege  und  da  und  dort  angebrachten 
Verhaue  keine  s<j  sehr  bedeutenden  Hindernisse  sein  dürften,  -  -  diese 
Vorkehnmgen  seien  wohl  gegen  kleinere  Streifcorps  und  gegen  Reiterei, 
niebt  aber  gegen  eine  Armada  dienlich.  Die  (kaiserliche)  Cavaüerie 
werde,  wenn  sie  anch  Anfangs  hinter  der  Infanterie  marschiren  mfissOy 
sobald  sich  die  Infanterie  und  Artillerie  an  den  Detil^- Ausgängen  zum 
Gefechte  formirt,  doch  ii^endwic  auf  dem  einen  oder  dem  anderen 
Flflgel  vorbrechen  können.  Übrigens  könne  der  Feind  nur  die  Defild- 
Ausginge  in  der  Nähe  von  Wien  befestigt  haben,  nnd  in  der  Folge 
besetzen  nnd  verdieidigen;  die  Annee  brandie  sieh  also  nur  etwas 
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weiter  sddlich  gegen  Neustadt  zu  halten,  um  ohne  allzugrossc  Schwierig- 
keiten in  die  Ebene  debouchiren  zu  können. 

Hingegen  wäre  die  Verpflegung,  je  näher  der  Donau,  auf  welcher 
der  Hedarf  nachgeftlhrt  werden  könne,  desto  leichter  zu  bewirken. 
Gras  für  die  Pferde  Hesse  sich  tlbrigens  auch  im  Wiener  Walde  bis 
zum  November  finden.  Endlich  könne  mittelst  der  Schiffbrücken  auch 
vom  linken  Donau-Ufer,  wo  noch  genug  vorhanden,  Fourago  und  Proviant 
zugeführt  werden. 

Ein  anderer  Vorschlag,  das  Heer  an  einem  Punkte  unterhalb 
Wien  über  die  Donau  zu  führen  und  von  diesem  aus  den  Entsatz  zu 
versucluMi,  war  von  der  Annahme  ausgegangen,  dass  ein  Donau-Uber- 
gang (K'i4  kaiserlichen  Heeres  unterhalb  Wien  dem  türkischen  Heere 
seine  V«'rbindungen  mit  den  Ländern  abschneide,  aus  welchen  es  seine 
SubHistenz  bezog,  es  also  ohne  Kampf  nöthigen  werde,  die  Bcla- 
genmg   von  Wien    aufzuheben.   Der   Herzog   wandte   dagegen  ein, 

dii'ser  Vorschlag  nur  so  lange  die  Belagerten  nicht  bedrängt 
seien,  ausfllhrbar  sei,  dass  die  Stärke  des  feindUchen  Heeres  in  der 
CavalK'rie,  die  der  Kaiserlichen  in  der  Infanterie  liege,  dass  er  also 
das  eoupirte  Terrain  oberhalb  Wien  dem  offenen  unterhalb  Wien  vor- 
ziehen müsse;  auch  meinte  er  mit  gutem  Grunde,  dass  das  Heer,  das 
erf*t  Anfangs  September  bei  Krems  vereinigt  sein  könne,  mit  Bezug 
auf  <lit'  Situation  in  Wien  allzuviel  Zeit  verlieren  würde,  um  von  Krems 
naelj  Pr»*ssburg  zu  marschircn  und  dort  eine  Brilcke  zu  schlagen '). 
Au<'li  Kaiser  Leopold  schien  der  Vorsehlag  zu  gewagt  —  selber  sollte 
vor  «b  r  endlichen  Schlussfassung  noch  bescmders  wohl  überdacht 
werden.  Da  unterhalb  Wien,  schrieb  der  Kaiser,  alle  Schiffe  verbrannt 
worden  seien,  müssten  die  Schiffe  zum  Brüekensehlage  von  oberhalb 
Wien  beigestellt  werden  und  hart  an  dem  feindlichen  Heere  vorbei 
Wien  passiren.  Gelänge  aber  auch  dies,  oder  sollte  es  doch  möglicli 
wenlrn,  aus  den  bei  Raab,  Komorn  und  auf  der  Schütt  bestandenen 
Brüeken  unterhalb  W^ien  Material  zu  einer  Brücke  zusammenzubringen, 
s(»  niüsste  doch  der  Brückenschlag  unter  den  Augen  der  Türken 
geseh«*ln'n  und  bliebe  es  schwer  oder  gar  nicht  möglicli,  das  Heer  auf 
dem  von  den  Ttlrken  total  verwüsteten,  rechten  Donau-Ufer  unterhalb 
Wien  zu  verpflegen. 

l>i  II  Vorschlag  Lothringens,  den  Entsatz  im  Falle  der  äussersten 
Noth  auch  noch  vor  Ankunft  der  Polen  und  schon  dann  zu  wagen, 
wenn  wenigstens   25.000  Mann   Infanterie   beisammen   wären,  beant- 

'1  HtipoDse  d'un  officier  etc. 
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wertete  Kaiser  Leop(Jd  dahiiv  dasB  die  Polen  ja  Bolion  dnieh  SeUeeieii 
im  Anznge  seien,  also  fiHker  aar  Stefle  tem  dttrfteiif  als  jene  anderen 
25.000  Mann.  Se.  Majestät  waren  übrigens  der  Ansicht,  dass  sich  Wien 

his  zum  Eintreffen  der  Polen  schon  werde  halten  könin^u.  erachtete  also 
i\vn  Eutsat/.  ohne  die  Polen  um  so  mehr  für  ein  allzu  j^ewao^tes  Unter- 
nehmen; mindestens  sollte  Lothrin^^en,  ehe  er  sieh  darauf  einlasse,  noch 
einen  weiteren  Bt-fehl  einlmlt  ii.  Ubrij^ens  wurde  Lothrin^'cn  vei^stiindi^t, 
dass  die  Truppen  in  Steiennark  anjii^ewiesen  seien,  sol)ald  die  Annada 
<k'n  Wiener  Wald  passiren  würde,  auf  des  Herzogs  Befehl  sich  ihm 
4Ulziischlicssen. 

Den  Herzog  an  den  Schuta  der  Krblande  zu  erinnem,  wurde 
der  Kaiser  nieht  müde.  Zur  Bettung  des  linken  Donau-Ufers  befahl 
er  Lodiringen  am  19l  Annpet*),  aniaer  den  LubomirBki'aelien  noch 
drei  Begimenter  an  Pferd|  dann  nebet  dem  Lnbomüaki'solien  Dragoner* 
Begnuente  noeh  ein  deateehee  Dragoner-Begiment  und  die  drei  Croalen- 
B^gimenter  su  Pferd,  Bttmmtiieh  unter  FML.  Graf  Sehulta,  an  der 
Marek  oder  Waag,  wo  es  am  Torthedhafleeten  sein  wOrde,  stehen  au 
laisen.  Kur  wenn  der  KOnig  yon  Polen  mdir  als  2600  Mann  .an  der 
Waag  aurttoUassen  soUtOy  könne  Ton  obiger  OaTaflerie  etwas  Hehreres 
bei  der  Armee  bleiben,  dooh  mUssten  wenigstens  ein  Regiment  au 
PIM  und  ein  Dragoner-Regiment  sammt  den  Gkoaten-Bogimentem  die 
Polen  an  der  Waag  unterstützen. 

Den  niederr»sterreieliisehen  Stünden  liatte  der  Kaiser  zu  Defen- 
sionszwecken  ein  Ke^i^iment  zu  Fuss  und  eini<?e  Compa^Miien  Dragoner 
unter  einem  Major  oder  ( )herstlieutenant  l)ewillifft.  Lothringen  sollte 
diese  Truppen  ihrer  Bestinnnun;^  zufuhren  und  unter  den  Befehl  des 
„stftndischen"  OberstUeuteuants  iScheller  stellen. 

Cari  Ton  Lothringen,  der  sehen  uisprflng^oh  der  Ansieht  war, 
dass  der  günstigste  und  sieherrte  Weg  sum  Entsatse  von  Wien  auf 
dem  rechten  DonaujUfer  ttber  den  Elaldenbeig  filhre^  besehloss  endUeh"), 
ohne  sieh  duroh  anderweitige  VorsehlXge  irre  maohen  zu  lassen,  ja  ohne 
noeh  die  kaaseiHehen  Entsehliessungen  auf  die  Entscheidung  des  Kriegs- 
rathes  in  Binden  au  haben,  die  lintsatztruppen  bei  Tulln  und  Krems 
Aber  die  Donau  zu  fahren,  und  begann  sofort  die  hiezu  nOthigen 
Anordnungen  zu  treffen.  Er  glaubte  zwiBchen  Krems  und  Wien  keinen 
naehhaltigen  Widerstand  zu  finden,  theÜa  weil  die  Ttliken  biriier  gegen 


*)  Sdmiben  Kaiser  LiHypold*«  an  Carl  toh  Lotiuingeu,  ddo.  Paatan,  am  19.  Angnitt 
im  groaahiraoflish  badisohea  Hans-ArehiT«  aa  Oaiisndie. 
*)  B^ponaa  dSm  offider  «Ao. 
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die  8(Mt  längerer  Zeit  auf  dem  rechten  Donau-Ufer  befindliehen  kaiser- 
lichen und  bayerischen  Truppen ')  nichts  unteniommen  hatten,  theils  auch 
weil  nicht  anzunehmen  war,  dass  die  Türken  ihre  Hauptkraft,  die 
Heiter<  i ,  in  den  Defil^en  des  Wiener  Waldes  in  Thätigkeit  setzen 
wtirilcii  oder  könnten. 

In  jenem  an  früherer  Stelle  schon  mitgetheiltcn  Schreiben  ddo. 
Vassau,  am  17.  August,  billigte  der  Kaiser  auch  die  Verlegung  der 
bayoriselien  Truppen  nach  Krems,  belobte  die  Lubomirski'schen  ,.  Völker 
filr  <li«  im  Gefechte  bei  Angern  bewiesene  Tapferkeit  und  beauftragte 
den  Herzog,  das  kaiserliche  Lob  zu  verlautbaren,  wiederholte  die 
schon  früher  bezüglich  der  Deckung  der  Erblande  erlassenen  Weisungen 
und  enitfnete,  dass  für  das  schnelle  Eintreffen  der  Succursc  alles  nur 
Mögliele-  geschehe.  Dagegen  sollte  Lothringen  zu  mehrerer  Sicherheit 
der  Seliütt-Inseln  die  Garnison  von  Riuib  verstärken,  und  Alles  auf- 
bieten, damit  den  Türken  auf  der  Donau  keine  Schiffe  in  die  Hände 
fielen.  Hauptsächlich  sollte  sich  Lothringen  erst  dann  Wien  nähern, 
wenn  alle  Hilfsvölker  eingetroffen  sein  würden. 

Mit  dem  Beschlüsse  des  Herzogs,  den  Übergang  über  die  Donau 
hei  TuUn  zu  bewerkstelligen,  wurde  die  früher  gehegte  Absicht,  die 
pennain'nte  Brücke  bei  Krems  dazu  zu  benützen,  definitiv  fallengelassen. 
Wie  leicht  einzusehen,  und  auch  aus  den  llecognoscirungen  bei 
Stoeker.iu  hervorgeht,  entschied  sich  der  Herzog  für  einen  Wien  näher 
;reh'gen«'n  Übergangspunkt,  um  den  Entjsatz  je  eher  eintreffen  zu  machen, 
l'ber  Krems  hätten  sowohl  die  Kaiserlichen  als  die  Polen  einen  wenig- 
stens S  Meilen  betragenden  Umweg  machen  müssen,  es  wäre  also  das 
Eintrellen  vor  Wien  wenigstens  um  zwei  Tage  später  erfolgt.  Über 
den  Stand  der  Dinge  am  rechten  Donau-Ufer  bei  Tulln,  nämlich  dass 
sich  nur  unbedeutende  feindliche  Abtheilungen  dort  befänden,  war  der 
Herzog;  wohl  durch  Berichte  des  FML.  Düncwald  und  des  Oberst 
Ileissler  in  voller  Kenntniss. 

Treffen  bei  Bisambe rg  am  24.  August. 

Am  24.  August  marschirte  der  Herzog  von  Stockerau  gegen  Tulln 
weiter.  Vor  dem  Abmärsche  detachirte  er  auf  die  Meldung,  dass  die 
Kcbcllen  wieder  vorrückten  und  neuerdings  Streifungen  in  Mähren  aus- 
führen wollten,  die  Truppen  Lubomirski's  und  die  Regimenter  PaU?y  und 
Styrum  unter  General  Palffy  gegen  die  mährisclie  Grenze.  Tausend  Mann 

Dttnewald  stand,  wie  an  anderer  Stelle  gesat^t,  bei  Kroms,  an  ihn  hatten 
.■4 ich  st-hon  die  bayerischen  Hilfstruppen  angeschlossen.  (Siehe  Seite  92  und  III.) 
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ma  Fun  und  das  CrwIai-IUgiBiant  Rioehiardi  l&ben  näehst  Laag- 
Ensmdorf  an  der  Donau  suittck. 

JLm  Mnstaplift  hatte  auf  die  eriialtene  Naehneht,  daas  deh 
Carl  Ton  Lothringen  Yon  der  March  gegen  Krema  hewege  nnd  daos 
hier  das  ESniaatsheer  nuanmieugeKogen  werden  aolhe,  Tököly  befoUen 
neuerdings  naoh  If ihren  sn  streifen.  Er  wollte  den  Mfurseh  der 
kaiserlichen  Truppen  aus  dem  Marchfelde  westwSrts^  im  Rfleken  be- 
drohen, .sie  zur  Umkelir  zwingen  imd  öonach  an  der  Vereinigung  mit 
den  Hiltsvtdkt-rn  hindern 

Da  die  Rebellen  enistere  (jei'eelite  mit  den  kiUHcrlielien  Triij)pen 
selir  fürchteten,  bcscliriinktc  sieh  Tököly  (hirauf,  an  der  March  Lji<^er 
zu  schhsigen:  doeh  Hess  er,  um  dejn  Befelde  des  Grossvcziers  nachzu- 
kommen, am  23.  Abends  die  ihm  beigegebenen  Türken  nnd  Tataren 
über  die  March  nach  Österreich  einfallen  und  Terspraoh  ihnen,  mit 
der  eif^enen  Armee  als  Unterstützung  an  folgen. 

Als  der  Herzog  am  24.  Stockerau  eben  verlassen  hatte,  erhielt  er 
die  Meldung,  dass  die  Feinde  schon  einige  Dörfer  in  der  Gegend  Ton 
EnzenMlorf  eingeSsehert  hlttten.  Er  lieas  angenblicklieh  umkehren, 
aehiekte  dem  FMLw  Lnhomirski,  der  sich  schon  dne  Strecke  in 
nordflstlieher  Bichtang  yorbewegt  hatte,  Halibefehl  nnd  ging  nnn 
den  TOiken  in  der  Bichtung  anf  den  Bisambeig  entgegen.  Das  Ge- 
päck blieb  unter  Bedeckung  des  Begiments  Baeehiardi  in  Stockeiau 
znrOek.  FZM.  Graf  Leslie*warde  angewiesen,  an  Stelle  des  Herzogs 
mit  den  Vorbereitangen  fitr  den  Brückenschlag  bei  Tulln  und  für  die 
Vereinigung  mit  den  ffiUWdlkem  fortznfkhren. 

Um  2  Uhr  Kachmittags  war  Carl  von  Lothringen,  mit  der  kaiser- 
liehen Cavallerie  über  Komeubur^  ge^j;en  Lang-Enzersdorf  vorgehend, 
auf  gleicher  Höhe  mit  der  ( Jrtseliaft  Bisamberg  angckumuien.  Da  man 
hier  beiueikte,  da.ss  die  Türken  noeh  fortfuhren,  die  Dörfer  niederzn- 
brennen,  sandte  der  Herzo"^  vcrsehiedeiie  Streifparteien  ans,  den  Feind 
anfzusuehon.  St'llx'  niaeliteii  sofort  einige  (»efangene,  welche  auss.agten, 
dass  verj^'angene  Nacht  ein  Corps  von  25.000  Türken  imd  Tataren 
die  Mareli  passirt  habe,  Tököly  diesem  Corps  folge,  das  türkische  Lager 
sich  eine  ]iaU)e  Meile  von  den  T)onaubrücken  bei  Wien  belinde. 

Der  Herzog  befahl  nun  unverzüglich  dem  General  Baron  ifcrcy, 
mit  einigen  „Trupps"  zur  Kecognoscirung  auf  die  Toriiegende  H(ihe 
(liisamberg)  vorzugehen.  Anf  die  erhaltenen  Rapporte,  daas  sich 
bedeutende  Streitkritfite  des  Gegners  nähern,  bezog  der  Herzog  mit 

*)  B^pooM  d*ao  olBdar  ele. 
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der  ganzen  Cavallerie  eine  GefecIitsaufBti'lhing  (istlich  von  Komeubur^ 
Auf  dem  äuweraten  rechten  Flttgel  besetzton  die  Dragoner  mit  eini, 
kleinen  Kanonen  ein  Gehttlz  (wohl  Auen  an  der  Donau),  ihnen  fol 
naeh  links  in  der  .  Ebene  die  polnischen  Regimenter  Lubomiraki's, 
y,reehte  Fittgel"  der  Cavallerie  unter  den  Generalen  Caprara  und  Rabatta 
sodann  der  flinke  Flil'j^cl''  unter  Ludwig  von  Buden;  die  Cavallerie  bildet«! 
zwei  Linien  und  eine  Reserve.  Der  Stand  der.  kaiserlichen  Cavaliehc 
war  folgender*): 

Regimenter  zu  Pferd: 

Saohsen-Lauenbuxg   10  Compagnien 

Caprara   10 

Rabatte   10  ^ 

(*araffa   10 

Pamy  10  ^ 

Oond(»la   10  ^ 

Taaffe   6  „ 

Mercy   10  ^ 

Halleweil  .10  ^ 

Älontecuccüli   10  ^ 

Veterani  "  . '   10  ^ 

Pieeolomini   10  ft 

Götz   10  r 

?    10 

Summe  136  Cumpagnien 
Dragoner: 

Stymm   10  Compagnien 

Kuefstein   10  r> 

Herbcville   10  ^ 

Heissler   10  ^ 


Summe  40  Compagnien 

Diese   176  Compagnien   zahlten  ungefähr  10.800,  die  Polen 

2000  Pferde. 

AViilirend  (1er  Tierzog  seine  (^ivallerie  fonnirte.  ordnete  sieh  «If-r 
Feind  gleichfaliä  zum  rn  fecht  Das  Gros  blieb  in  der  Ebene,  eine 
besondere  Linie  aber  dehnte  sieb  roelits  gt?gen  die  Höben  aus  und 
schien  sich  gegen  die  linke  Flanke  der  Kaiserlichen  wenden  zu  wollen. 

*)  R^ponse  d*iiii  oilfieier  etc. 
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Es  kam  bald  auf  der  ganzen  Linie  zwischen  den  beiderseitip^en  Vor- 
truppen zum  Gefecht,  endlicli  setzte  sich  eine  starke  Sdijuir  Türken 
gegen  den  kaiserlichen  rechten,  eine  eben  solche  »Schaar  Tataren  gegen 
den  kaiserUchcn  linken  Flügel  in  Bewegung. 

Einige  Schüsse,  welche  die  Dragimer  auf  dem  kaiserlichen  rechten 
Flügel  aus  den  Feldgeschützen  gegen  die  Türken  ahguben,  bewog  die 
letzteren  zwar,  sich  etwas  rechts  zu  ziehen,  hinderte  sie  aber  nicht,  in 
trefflicher  Haltung  zur  Attake  auf  die  polnische  Cavallerie  zu  schreiten. 

Die  Türken  warfen  zunjichst  zwei  polnische  Escadronen  über  den 
Haufen,  drangen  theils  durch  die  entstandene  Lücke,  theils  durch  die 
Intervalle  der  Cavallerie  bis  gegen  das  isweite  Treffen  vor,  mit  einer 
Tapferkeit,  j»  einer  Tollkühnheit,  welche  überrasehend  war.  Sic  hatten 
da})ei  das  ganze  Feuer  der  nAehtfcen,  nicht  ange(priffenen  Escadronen, 
die  sich  gegen  ihre  Flanken  wandten,  anssnhalten,  sttürmten  aber  doch 
bis  zur  kaiserlichen  Beseire  weiter.  Hier  tetxte  die  leste  Haltung  der 
kaiseriiohein  Beigimenter  ihrem  Verdringen  ein  2SeL  Der  kflhne  An« 
griff  gerieäk  in's  Stocken,  die  TCkrken  wandten  sieh  zur  Fhieht  und 
vennohten  anf  demselben  Wege,  auf  dem  sie  gekommen,  wieder  surttck- 
ankommen.  Es  retteten  sieh  nur  Wenige. 

Auf  dem  kaiseriiehen  linken  Flflgel  yersnehten  die  Tataren  zu- 
erst nur  mit  kleineren  Abtheilungen  der  kaiseriiehen  CavaUerie  die 
finke  Flanke  abzogewinnen.  Diese  Abtheilungen  wurden  aber  von 
kaiseriiehen  Reiter- AbtheiluQgen  iheils  znsammengehauen,  theils  ge- 
zwungen, sieh  auf  ihr  Gros  zurllekzuziehen.  Nun  rückte  die  gesammte 
kaiserliche  Cavallerie  in  guter  Ordnung  vor,  um  die  feindlielie  Front 
anzugreifen.  Die  Türken  wichen  aber  so  wie  die  Tatan  ii  fenirieiu 
(refechte  aus.  Erstere  zogen  sich  gegen  die  I  )<)naubrückeu  bei  Wien, 
letztere  über  Hagenbrunn  -wieder  gegen  die  March  zurück. 

Die  kaiserliche  Reiterei  verfolgte  einige  Zeit,  ohne  den  Feind 
einholen  zu  können.  Als  aber  endlich  die  Türken,  bei  den  Wiener 
Donaubrüeken  angekoranieu,  bemerkten,  dass  ihnen  nicht  nur  kleinere 
kaiserliche  Reiteralttheilungen  auf  dem  Fusse  folgten,  sondern  auch 
die  polnische  Reiterei  nicht  mehr  entfernt  sei,  ja  die  ganze  kaiserliche 
Armee  heranrücke,  geriethen  sie,  bei  dem  Versuche,  sich  über  die 
Brücken  zu  retten,  gewaltig  in's  Gedränge.  Überdies  hier  durch  die 
vom  Herzoge  zurückgelassenen  1000  j^Iann  Fussvolk  bedrängt,  ergriffen 
aie  den  einzigen  Ausweg,  der  ihnen  übrig  blieb,  warien  sich  unter 
Zurtieklassimg  ihrer  Waffen  und  Pferde  in  die  Donau  und  suchten  mit 
Hilfe  der  Pfeiler  der  abgebrannten  firfleke  das  jenseitige  Ufer  zu  er- 
reichen. Nun  wurden  Viele  Ton  denen,  welche  dies  versuchten,  oder 
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das  Vorhaben  aufgebend,  das  verlaRsene  Ufer  wieder  zu  gewinnen 
traehti'ten,  oder  an  demselben  noch  Widerstand  leisteten,  getödtet 
oder  *refangen.  Erst  die  eintretende  Dunkelheit  machte  dem  Kampfe 
ein  Ende.  Der  Herzog  Hess  in  der  Nähe  des  Kampfplatzea  Lager 
schlagen. 

AU  der  Morgen  anbrach,  wurden  dem  Herzoge  25  Estandarten, 
viele  Cymbalen  und  Trommeln  der  Türken  überbracht  und  ihm  mehrere 
hochgestellte  Gefangene  vorgeführt  Der  Verlust  der  Türken  belicf 
sich  nach  später  aufgefangenen  Briefen  türkischer  Officiero  auf  10.000 
bis  12.000  Mann;  der  grössere  Theil  Ertrunkene.  Der  Sohn  des  Tataren- 
Chans  war  verwundet  worden,  rettete  sich  aber  schwimmend  mit 
«einem  Pferde,  der  Pascha  von  Erlau  und  verschiedene  höhere  (-)fficiore 
blifbcn  todt.  Noch  am  25.  Früh  wurden  Gefangene  gemacht,  die  sich 
in  den  Auen  vorsteckt  hatten.  Die  Türken  und  Tataren  waren  über 
14.000  Mann  stark  gewesen,  doch  waren  sie  ohne  Unterstützung  ge- 
blieben, Tökölv  hatte  mit  den  Seinen  die  March  nicht  verlassen. 

Carl  von  Lothringen  führte  nun  seine  sehr  ermüdete  Cavallerie 
nai'h  Komeuburg  zurück,  um  sie  dort  rasten  zu  lassen.  Die  Verfolguuf^ 
der  b'ebellen  wollte  er  nur  für  den  Fall  aufnehmen,  wenn  sich  diese 
von  «1er  March  nicht  zurückziehen  sollten.  General  Sieniawski,  der 
mit  <ler  Avantgarde  der  Cavallerie  des  Königs  von  Polen  Nikolsburg- 
erreicht  hatte,  wunle  eingeladen,  sich  folgenden  Tages  am  2(5.  bei 
Wölkersdorf  mit  dem  Herzoge  zu  vereinigen.  Als  aber  dieser  am  26. 
den  Marsch  dahin  antrat,  erhielt  er  die  Nachricht,  dass  sich  die  Rebellen 
sehon  in  der  Nacht  zum  25.  gegen  T\TTiau  zurückgezogen  hätten,  dass 
Sieniawski  den  Befehl  habe,  den  König  in  Nikolsburg  zu  erwarten 
und  dass  Se.  Majestät  der  König  am  1.  September  in  Krems  einzu- 
trelfen  gedenke.  Nun  kehrte  der  Herzog  in  sein  Lager  bei  Komeuburg 
zunlek,  um  dort  die  Ankimft  des  polnischen  Heeres  abzuwarten. 
FML.  Lubomirski  wurde  zur  Begrüssung  des  Königs  nach  Nikols- 
burg ^-esandt  und  hatte  Sr.  Majestät  über  die  von  Carl  von  Lothringen 
zum  Kntsatze  von  Wien  getroffenen  Massregeln  zu  berichten  '). 

Am  28.  August  erhielt  der  Herzog  wieder  Briefe  der  Grafen 
Kapliers  imd  Starhemberg  aus  Wien  mit  Berichten  über  den  Stand 
diT  Dinge  daselbst.  Beide  Generale  drangen  auf  Beschleunigung  de» 
Entsatzes  und  erklärten  dem  Herzoge,  er  könne  zwar  darauf  rechnen^ 
dass  .sie  die  Stadt  bis  zum  letzten  Blutstropfen  vcrtheidigen  würden, 
8i<'  kiiimten  aber  eben  nur  hiefür  gut  stehen  •). 
 > 

')  nnd  *)  Reponse  d'un  officier  etc. 
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Am  selben  Tage  i^ii*»  Pus-saii  ein  SehrtMlx'U  des  Kaisers 

an  Lothringen  ab       in   welchem  Se.  ^lajcstät   auf  den  Ik  rirlit  des  ,  ■ 

Herzog«  vom  25.  August  über  das  (Tofeeht  am  IJisaniberge  crkliirt,  s 
es   habe   ihm    dieses  Gefecht    ^nit    wenig  ebentalls   zu  gnädigstem  ~ 
Gefallen  gereichet  und  sei  ihm  lieb,   dass  es  so  glücklich  abgelauÜ'en  rf^ 
Dicht  xweifeind  es  werde  seine  Holdatesca  hiedurch  auch  zu  künftigen  !T 
Operationen  mehrers  ^luth  haben  und  angefrischt  werden". 

In  demselben  Schreiben  trug  Kaiser  Lieopold,  auf  instilndige  ' 
Bitten  der  Stünde  der  bedrohten  Provinsen,  dem  Hersoge  nochmals  auf,  J 
für  deren  Schutz  durch  angemessene  Detaehimngen  das  Möglichste 
n  thun.  Die  Hauptarmee  werde  dnrch  solche  ja  nur  unmerklich  ge- 
BchwKoht^  anderseits  sei  aber  das  Laadv«^  wenn  es  durch  keine 
Soldatesea  Terstlrkt  weide,  nicht  im  Stande,  sieh  sn  Tcrtheidigen.  Kieht 
minder  mttssten  die  Lander,  aus  welchen  ja  die  Entsats*Annee  Tcrpflegt 
werden  mUsse,  gegen  die  Brenner  ausreichend  geschfltst  werden. 

Carl  von  Loduringen  hatte  jedoch,  schon  vor  Empfang  dieses 
kmseriiclien  Schreibens,  mit  Besug  auf  frühere  Befehle,  den  FML. 
Grälen  Rabatta  an  den  Hofkiiegsraths^Prlsidenten  geschickt,  um  gegen 
die  anbefohlenen  starken  Detaohirungen  von  der  Hauptarmee  Vor> 

!  sleKimgen  an  machen.  Der  Heraog  hielt  den  Entsata  von  Wien  Air 
die  Hauptsache,  dazu  mtlssten  aber  die  alten  erfahrenen  Truppen  das 

■  Meiste  thun.  er  krtnne  von  diesen  nichts  entbehren.  Die  verlangten 
Detachirungen  könnten  für  den  Entsatz  selir  iiaelitlieilig  werden,  doeii 
aber  der  Übermacht   der  Jve})ellen    und  Türken  und  Tataren  nicht 

!  unter  die  Augen  treten,  viel  weniger  sie  im  ^Brennen''  liindern.  Man 
könnte  gar  leicht,  indem  man  sich  für  zwei  Zwecke  theile,  keinen 

i  erreichen. 

I  Hennann  von  liaden  trug  gleicliwoiil  darauf  an.  auf  den  ertheilten 

Befehlen  zu  behaiTen.  Er  war  der  Ansicht,  das»  in  dem  Augenblicke,  als 

i         <las  Cavallerie-Corps  auf  das  rechte  Donau- Ufer  tiberginge,  das  linke  Ufer 
bi«  Krema^  ja  ganz  Böhmen,  Diahren  und  Schlesien  gegen  Verheenmgen 
schutzlos  seien.  Diese  Länder  müs^ten  aber  unter  allen  Umständen  * 
^schützt  werden  und  zwar  durch  Cavallerie,  keineswegs  durch  Infan-  : 
terie,  indem  „diese  die  Städte  und  Schlösser  bedeckte'',  denn  beim 
Entsalze  £sUe  gerade  der  Infanterie  die  Hauptau%»be  zu 

')  Im   p-osslicrsoglich  bsdiMheii  Hana-ArehiT«  m  Carkrah«.  Abschrift  in 

k*  k.  Kriegs-Archive. 

')  Vortrag  «les  Markgrafen  von  Baden  an  den  Kaiaer,  ddo.  h'nxt  vom  Au> 
gust  1683  im  grosähcrzogUch  baduchen  Haos-ArcbiTo  ni  Csriarnh«.  Abtehrift  Im 
k.  k.  Kriegs-Axdilv». 
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Im  tOikiachen  Lager  •um  man  seit  der  Niederlage  vom  24.  Angnat 
darauf^  dem  Anmanebe  der  ehrisdielieii  HQftrOlker  dvrdi  dnen  Über- 
gang auf  das  linke  Donan-Üfer  Ton  Wien  ans  Schwierigkeiten  zu  bereiten. 

Bei  dem  nnj^ewöhnlioh  niedrigen  Wasserstande  der  Donau  ra^en 
du-  l'ft  iler  der  biß  zum  WaBserepiegel  abgebrannten  Taborbrücke  je  tzt 
Ii  1m>  4  Fu88  ttber  selben  hervor.  E»  schien  also  leicht  möglich  mit 
J5<*intt/.iiug  dieser  Pfeiler  einen  Ubergang  herzustellen  und  ilber  selbe 
Tru]ti»i  ii  vom  rechten  auf  (bis  linke  Tfer  zu  werfen. 

I>i<^  Türken  holten  znniielist  au.s  den  nächsten  Ortschaften  das  zum 
r>rückt  nbaue  erforderliehe  IJolz.  Naehdeni  es  zusammengebracht  war, 
arln  itt  t»  II  die  Moldauer  und  Walachen  in  der  Naeht  zum  30.  August 
mit  .•'oU-hem  Eifer  an  der  Herstellung  der  Brücke,  dass  schon  am 
folgenden  Morgen  fast  ein  Drittel  derselben  wieder  gangbar  war. 

Auf  die  bezügliche  Meldung  Hess  der  Herzog  die  seither  ver- 
lassenen Stellungen  auf  den  Donau-Inseln  wieder  besetzen.  Oraf 
d'Archinto,  Oberstlieutenant  im  Regiment  za  Fuss  Lothringen  und 
Oberst  IleiBsler  hatten  die  erforderlichen  Trupp«!  flbersnschiffen.  In 
der  Nacht  inm  31.  wurden  die  alten  Verschannmgen  neuerdings  be- 
setzt. Im  Laufe  des  Tages  worden  in  selben  einige  Qesehtttae  in 
Batterie  gestellt,  und  begann  man  gegen  Abend  daraus,  die  Ton  den 
Türken  helgestellte  Brücke  an  besohiessen.  Das  heftige  Kanonen-  nnd 
Musketenfeaer  beUstigCe  die  Türken  so  sehr,  dass  sie  anf  die  Fort- 
i»otzung  des  Brückenbaues  Teniehteten  nnd  sieh  zurückzogen.  Die  Kaiser- 
lichen lirannten  nun  die  Pfeiler  abermals  bis  snm  Wasserspiegel  ab. 

Ende  August  hatten  sieh  die  HüfrrOlker,  sowie  aneh  die  ans  dem 
Reiche  heranbefohlenen  kaiseiliehen  Regimenter  sehon  simmtlieh  der 
Oeg(>nd  von  Krems  genähert,  welche  Stadt  Carl  von  Lothringen  snm 
..R<  ii*h  /  vons'^  der  Entsatz-Arraee,  oder  wie  man  sich  1683  ausgedrückt 
hat,  de>  ^Öuccurses"  besthumt  hatte. 

Der  Anmarsch  der  Uilfstmppen. 

Die  bayerischen,  salzburgisch  e n.  württembergisohen  nnd 

frAnkischen  Truppen. 

Kurfürst  Max  P^mauuel  von  l>av«  rn  war  der  Erste  von  den 
deulsfln  u  Reiehsfüi*sten,  der  dem  lu'ieh.s«djerhauj)te  zu  Uilfe  kam. 

Wie  erwiihnt,  schloss  am  26.  Januar  1H83  der  Kurfiir.st  von  liavem 
mit  di  jii  Kaisi  r  eine  1  ^cfenHiv-AUianz  ab,  dir,  dem  damaligen  Stande 
der  Dinge  outöprccheud,  sowohl  gegen  i'raukreicb,  als  gegen  die 
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Taiken  geriofatet  war.  Doeh  wurde  erst  am  6.  Angiut,  aadidem  der 
kaiaerUohe  Geaandie  Graf  KanoitB  dem  KarfhrBten  y<ngetteilt  katte, 
„dass  der  Fdnd  mit  aller  Maeht  seiner  Monarehie  die  Stadt  Wiea 
würklich  belägert",  bezüglich  der  Hilfeleistung  ein  definitiver  Vertrag 
errichtet 

Laut  der  diesfalls  abgeschlossenen  Capitulation  ')  verj)fli<ditete 
sieh  der  Kurfürst,  „obzwar  annocli  auf  dem  Reichata|,'t'  von  Kurfürsten, 
Fürsten  und  8tilndten  die  vennö<;e  Keich8satzun<r<'ii  son.st  noch  gebüh- 
rende lliUf  K*'pC<^'ii  den  Türken  nit  allerdings  detenninirt  seye,  aus 
Treue  und  D(;votion  gt'geii  S.  kaiserliche  Majestät,  aus  Lieb  gegen 
dero  Vaterlandt  und  die  wcrthc  Christenheit  ol»  sunuuum  in  mora 
periculuni".  »  in  Ililfseorps  von  8200  ^>Iann,  4800  /u  Fuss  und  3400  zu 
Pferd,  die  Dragoner  inbegriffen,  dem  Kaiser  zur  Verfügung  zu  stellen. 
Es  gesebah  dies  jedoch  auch  deshalb,  weil  „im  Falle  der  Eroberung 
Wiens  ausser  wenige  Pässe  und  Flüss  kein  haltbarer  Orth  vorhanden'* 
war,  den  Feind  an  weiterem  Vordringen  selbst  ttber  die  bajrerisohen 
Grenzen  aufzuhalten. 

Das  Commando  über  das  HÜfiKSoipa,  sowie  »über  die  Truppen 
des  bayrischen  Kreises  und  jene^  die  sonst  dazu  stossen  sollten,  behielt 
rieh  derKurfilrst  selbst  yor**.  Thatsttohlioh  übertrug  er  es  seinem  General- 
FeUhnaisehaU-Lieutenant  Hannibal  Freiherm  von  Degenfeld  „dergestalt, 
dass  dieser  nur  von  dem  Reichs-General-Feldmaraehall  dependiren  solle''. 
Die  bayerisehen  Truppen  sollten  unter  des  Euiftarsten  „Ayd,  Pflichten, 
commando  und  Direction  verbleiben  und  sonst  Niemandem  untergeben 
werden". 

Der  Kaiser  versprach  dagegen  die  Bayern  ,,niit  zchcn  Feld  und 
groben  Stucken  .sanuut  denen  da/u  gehörigen  Leuthen.  Pferden, 
Munition  und  anderen  requisiten  beständig  und  ohne  allen  Abgang 
zu  versehen  und  dem  kurbayrischen  (}<'neral-Feldniarschall  behändigen 
zu  lassen*'.  Die  bisher  von  den  Bayern  niitgeführtcn  Geschütze  sollten 
zurückbleiben,  im  Falle  aber  der  Kaiser  seine  Zusage  nicht  halten 
könnte  oder  wollte,  sollte  er  statt  der  (  Jeschiitzc;  hunderttiiusend  Gulden 
bezahlen.  Dagegen  nahm  der  Kurfürst  die  V^erpflegung  seiner  Völker 
auf  sich,  sei  es  mittelst  Nachsehub  ans  dem  eigenen  Lande,  sei  es 
gegen  Bezahlung.  „Und  damit  Ihre  kaiserliche  Majestät  noch  mehr 
im  Werk  sehen,  wie  eifrig  und  geflissen  Ihro  chnrfUrstliche  Duroh- 
laneht  seyen,  da88  änsserste  zu  dero  Diensten  zu  thun,  so  wollen  Sie 
noch  mit  einem  Regiment  gratifieiren  und  dasselbe  so  bald  als  mOgHeh 


•)  iL  k.  Rriocs-ArdiiT  1688;  FssSk  8.  1. 
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aböchikhen".  Nur  für  den  Fall  ea  auf  die  Vertheidi<yiiTip:  des  eigenen 
Lan(l<'.s  nnkidne,  behielt  sich  der  Kurfürst  vor,  seine  Truppen  ganz 
oder  tlieilweise  zurtlckzuberufen. 

üa  die  drohende  Haltung  Frankreichs  den  Kurfürsten  zwang, 
eine  bedeutende  Reserve  im  eigenen  Lande  zurückzulassen,  so  wurden 
( 14.  .luli)  vorläufig  nur  vier  Infanterie-,  vier  Cavallerie-Regiinentcr  und 
tin  I  >ragoner-Kegiment  gegen  die  Türken  bestimmt.  Das  bayerische 
Krois-Ilegiment,  das  salzburgische  Regiment  und  ein  pfalz-neuburgisches 
Bataillon  traten  noch  hinzu 

l  )ie  Cortcentrirung  wurde  in  Folge  eines  dringenden,  eigenhändigen 
Scln<  il»ens  des  Kaisers  an  den  Kurfürsten  vom  19.  Juli  sehr  be- 
.si-hlrunigt.  Die  Infanterie  wurde  am  23.  Juli  in  Straubing,  Cavallerie 
und  -Artillerie  am  24.  in  Schärding,  die  Kreistruppen  am  30.  in  Braunau 
zusammengezogen.  Die  Infanterie  wurde  unverzüglich  zum  Transporte 
auf  dir  Donau  eingeschifft.  Cavallerie  und  Artillerie  scheinen  erst  am 
28.  den  Marsch  nach  Linz  zu  Lande  angetreten  zu  haben.  Am 
18.  August  folgte,  dem  Vertrage  vom  6.  entsprechend,  noch  ein 
Regiiiient  zu  Fuss  dem  Hilfscorps  nach. 

FML.  Degenfeld  eri*cichte  Linz  mit  der  Infanterie  am  2.  August, 
blifb  aber,  um  die  Cavallerie  und  die  Füllung  des  dortigen  Magazins 
zu  erwarten,  vorläufig  dort  stehen.  Die  Artillerie  hatte  wegen  Mangels 
an  Transportmitteln  in  Passau  zurtlckbleiben  müssen.  Ein  kaiserlicher 
Oberst  wurde  an  Carl  von  Lothringen  abgesendet,  weitere  Verein- 
barungen zu  ti'effcn. 

In  Folge  dessen  befahl  der  Herzog  am  4.  August,  dass  die 
l)averische  Infanterie  den  Marsch  zu  Schiffe  bis  Krems  fortsetzen,  die 
bayerische  Cavallerie  auf  dem  rechten  Ufer  nachfolgen  sollte.  Die 
Infanterie  werde  in  Krems  unter  den  Befehl  des  General-Feldzeug- 
uieisters  Leslie  treten  und  dort  ihre  Verpflegung  finden. 

FML.  Degenfeld,  der  allerdings  im  Sinne  der  Weisungen  des  Kur- 
fiii>tt  !i  nur  vom  Reichs-General-Feldmarschall  oder  dessen  Stellvertreter 
Br'frlile  anzunehmen  hatte,  liess  dem  Heraog  sein  Befremden  über  die 
orhairt  nen  Befehle  ausdrücken  und  wollte  die  Infanterie  zu  Wasser, 
die  (".ivallerio  auf  dem  linken  Ufer  nur  bis  Pei^senbeug  führen.  Der 
Kurfüi-st  gab  ihm  zwar  fonuell  Recht,  befahl  ihm  aber  doch,  sclion 

Die  uachfolgenden  Daten  über  das  bayerische  Auxiliar-Corpa  sind  theiU 
<\om  .'Ulf  Grund  authentischer  Quellen  verfassten  Werke:  „Das  k.  bayerische  2.  In- 
faiitcrie-Re(riment  Kronprint  1682 — 1882  von  Carl  Staudinper,  Premier-Lieutenant", 
eutiioiiiinen,  theils  basiren  sie  auf  zn  diesem  S^wecke  veranlassten  Erhebungen  im 
könin^lich  bayerischen  Staatit-ArchiTe. 
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am'  7^  sieh  bei  Krems  mit  Leslie  xa  TeiräigeiL  Somit  Istigte  die 
liayeriMhe  Infimterie  am  13^  die  CaTaUeiie  emt  einige  Tage  spStor 
in  Krems  an.  Entere  wurde,  als  sie  bei  Midk  vorbeipassirte,  von 
den  Wallen  der  Abtei  mit  KanonensehflBsen,  Trompeten-  nnd  Panken- 
«eball  begrflsst 

Die  Bayern  sind  als  die  errten  unter  allen  HilbvOlkiem  auf  dem  • 
Sammelplatse  eingetreffen.  Am  16*  wurde  das  ganze  B^-Corps  auf 
das  reebte  ]>onati-ül(»r  naeb  Mantem  gesogen  und  kgerte  links  der 

Kaiserlichen  mit  dem  Hau])t(^uartiere  bei  Palt  Zum  Empfange^  snr  ^ 
Führung  und  Verpflegung  der  bayerischen  Truppen  auf  dem  Marsche       •  ''.'v 
AvuriMi  besoiulero  kaiserlich«'  ( '(HumissUro  bestimmt  worden.   Sie  wareu 
eniiächtigt,  (ictreide  und  Foura^M«  von  den  Klötstem,  Schlössern  und 
„anderen  Kjisten  gegen  13e8c]ieitn;,'-uiig  und  naelitriiglielie  (lutmaeliung 
ira  Namen  Sr.  Majestät  des  Kaisers  si»\vohl  tur  die  Hills-  als  für  die 
kaiserlichen  Truppen  wegfüliren  zu  lassen''.  Die  Bayern  waren  übrigen»  J 
»eit  31.  Juli  von  den  obonisterreiehisehcn  Standen  gegen  Bezahlung  ^ 
aus  der  bayerischen  Kriegscasse  verpflegt  worden,  und  zwar  mit  einem 
Pfund  Fleisch,  zwei  Pfund  Brod  und  einer  Mass  Bier  per  Tag  luid  Kopf. 

Hinter  den  Bayern  folgten  die  salzburgischen  Truppen,  das  Re*-  /jj 
gimeint  Steinsdorf  1000  Mann,  sodann  die  württembergischen  und  fränki- 
seben  Kr^völker,  6000  Mann  zu  Fuss  und  2000  zu  Pferd,  sämmtlieh  ; 
unter  dem  Befehle  des  Reichs  -  FeldmarochaUs  Fttrst  von  Waldeck.  u  .j 

Eratere  passirten  Paasau  am  17^  letrtere  wnfden  am  21.  daselbst  vmn 
Kaiser  gemustert 

■  11 

Die  Saebsen*). 

Kurfürst  Johann  Georg  III.  von  Sachsen  stand   sehen  Anfangs  i 
1683  wegen  Beistellung  eines  Hilfs-Corps  mit  dem  Kaiser  in  Unter-     '  .. ' 

handlung.  Laut  des  im  Juli  von  kaiserliehen  imd  sächsischen  Commissarien 
bezüghch  des  Marsches  der  Sachsen  nach  Wien  getroffenen  Überein-  l'^ 
kommens  sollten  selbe  am  13.  August  die  böhmisehe  Grenze  über- 
schreiten, dann  bei  Teplits  raston,  nach  Ermessen  des  Kurfürsten 
täglich  zwei  bis  drei  Meilen  marsobiren  und  jiMlen  dritten  Tag  Rasttag 
halten.  Die  Mundportion  sollte  aus  zwei  Pfund  Brod,  ein  Pfund  Fleisch, 
Tier  Seidel  oder  eine  Pint  Bier  besteben  *).  Doch  glaubte  der  Kurfürst 
errt  dann  niebt  Ubiger  zOgem  zu  sollen,  als  er  am  21.  Juli  durob  den 

<)  ManuscriFt  über  die  Theflnalune  der  stchstaeheii  Tnqvpea  tOä  dar  ElitWis* 
sehlaebt  bei  Wien  1683,  kSnigUeh  sSchflieehea  Staato^ldT. 
«)  K.  k.  Kii«g»-AreliiT  1688}  Fsm.  7. 
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kaiserlichen  Ctesandten,  Grafen  Lamberg,  die  Nachricht  erhielt,  dass 
die  Türken  schon  vor  Wien  stünden.  Er  sandte  nun  den  Geheim- 
ruth  V.  Schott  nach  Passau,  um  seine  Bedingungen  dem  Kaiser  vorzu- 
tragen. Diese  Bedingungen  waren:  Übernahme  des  Unterhaltes  der 
sächsischen  Tnippen  durch  den  Kaiser,  Unterstellung  sänimtlicher 
Roich.svölker  unter  da«  Commando  des  Kurfürsten  und  Anweisung  der 
Winterquartiere. 

Immerhin  wartete  der  Kurftirst  die  kaiserlichen  Resolutionen  nicht 
ab,  «ondem  zog  schon  am  4.  August  sechs  Fuss-  und  sechs  Reiter- 
Kegimcnter,  eine  „wohlmontirte'^  Feldbatterie  von  sechzehn  Geschützen, 
eine  Compagnie  Grenadiere  und  seine  Leibgarde  auf  der  Wiese  bei 
den  Ziegelscheunen  nächst  Dresden  zusammen,  musterte  sie  am  5.,  6. 
und  7.,  und  brach  am  II.  nach  Wien  auf.  Er  überschritt  die  böhmische 
(Iwn/A'  auf  der  Strasse  über  den  Geiersberg  am  14.  und  befand  sich 
Hchon  innerhalb  der  Grenzen  Böhmens,  als  er  erfuhr,  dass  der  Kaiser 
wenig  geneigt  sei,  auf  die  gestellten  Bedingungen  einzugehen.  Er  war 
nun  nuhe  daran,  seine  Truppen  nach  Hause  zurtlckzuführen,  doch  Hess 
er  sich  durch  den  kaiserlichen  Gesandten,  Grafen  Lamberg,  bestimmen, 
den  Marsch  bis  zum  Einlangen  der  endgiltigen  Entscheidung  des 
Kaisers  nach  Prag  fortzusetzen.  Als  der  Kurfürst  auch  hier  keine 
günstigeren  Nachrichten  erhielt,  sandte  er  zwar  den  Kammerherm 
V.  Friesen  mit  einer  Art  Ultimatum  nach  Passau,  brach  aber  doch  am 
23.  August  von  Prag  gegen  Wien  auf.  Erst  zu  Potic  und  Wotitz 
erhielt  er  durch  Pater  Wolf  imd  Graf  Kuefstein  weitere  zufrieden- 
stellende Erklärungen  des  Kaisers,  der  nun  versprach,  für  die  recht- 
z«'itige  und  billige  Liefenmg  der  Lebensmittel  zu  sorgen,  selbe  vom 
Zeitpunkte  der  Vereinigung  des  sächsischen  Corps  gegen  Wieder- 
erstattung binnen  acht  Wochen,  sowie  Munition  unentgeltlich  zu  liofem,^ 
endlicli  erforderlichen  Falls  auch  auf  die  bezüglich  der  Winterquartiere 
gestellte  Bedingung  einzugehen. 

In  Folge  der  durch  den  Gang  der  Unterhandlungen  herbei- 
geführten häufigen  Unterbrechungen  des  Marsches  erreichte  das  säch- 
sische Corps  erst  am  29.  August  die  Südgrenze  Böhmens  bei  Neuhaus. 
Hier  erhielt  indess  der  Kurfürst  ein  von  Angern  am  ö.  August  datirtes 
Schreiben  des  Herzogs  von  Lothringen,  worin  dieser,  mit  Rücksicht  aiiT 
Wiens  bedrängte  Lage,  um  thunlichste  Beschleunigung  des  Marsches 
bat.  .  1  )er  Kurfürst  beschloss  nun,  stärkere  Tagemärsche  zu  machen. 
Am  31.  August  erreichte  er  Bystritz  und  sandte  von  hier  den  Gcheim- 
rath  Bose  und  den  Genend  Flemming  mit  der  Anfrage  an  Kaiser 
Loiqtold  nach  Passau,  wo  das  allgemeine  Rendez-vous  wäre.  Auch  Hess 
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er  dem  Kaiser  enüiieteii,  er  «ei  swir  Vereity  dem  Könige  Ton  Feto 
dee  OWOemmande  so  fIberhMeii,  woUe  eber  doch  den  BefeU  Aber 
Beine  eigenen  Traj^pen  ftduen,  und  wttniche,  dais  bei  Ertheilung^der 
Dispositionen  für  das  sächsische  Corps  keine  imbedingt  befehlenden 
Ausdrucke  gebraucht  würden. 

Auf  die,  wie  es  scheint,  uocli  am  31.  August  oder  in  der  Nacht 
zum  1.  September  erhaltene  Älittheilung,  das«  Krems  zuui  allpremcincn 
Rendez-vouö  bestimmt  sei,  maixcliirten  die  Sachsen  am  1.  September 
nach  Waidhofen  an  der  Thaya,  am  2.  nach  Huni,  am  3.  nach  Meissau. 
Hier  blieben  sie  vorhlutig  stellen,  da  die  vor  ilmcn  bei  Krems  ein- 
getroffenen Truppen  alle  UntorktLni'te  in  dieser  iStadt  und  ihrer^  Um- 
gebung sehen  belegt  hatten. 

Der  Kurlurst  von  Brandenbui^  war,  wie  andere  Reichsfttrsten,  | 
aufgefordert  worden,  dem  bedrän<^en  Kaiser  zu  £Ulfe  zu  kommen;  er 
erklärte  aber  noeh  in  einem  Schreiben  ddo.  Potsdam,  am  15.  Juli  a.  St'), 
dass  er  bei  dem  gegenwärtigen  Verhältnisse  dee  deutschen  ßeiokes  zu 
Fnmkreioh  nioht  viel  Volk  entbehren  könne,  erat  Air  Rettnng  imd 
Sieheriieit  im  eigenen  Haute  soigen  mflase.  Nor  im  Falle  mit  Frank- 
reich Ordnung  gemadit  wflrde,  sagte  er  15.000  bb  20.000  Mann  alter 
Regimenter  an,  zog  aber  die  betreffsnden  Yerhandlongen  so  eelir  in 
die  Länge,  dasa,  wflkrend  fiwt  alle  llbrigen  dentsdien  Reichafilraten 
ihrem  Kaiser  an  Hilfe  kamen,  seine  KriegsrOlker  fehlten. 

Die  Polen»).  i 

Mit  Pden  war  der  Alliana-Vertrag  sehen  am  31.  Hära  1683  ge-  i 
scUossen*),  doeh  wnrde  der  KOnig  ent  dann  nm  die  Tertragsmässige 
Hilfe  angegangen,  als  die  Türken  gegen  die  kaiserliehen  Erb-  i 
lande  kennbewegten  nnd  es  klar  wnrde,  dass  die  kmserliohe  Annee  aaok 
einseUiessUek  der  deutsehen'  BilfirrOlker  sur  Abwehr  nieht  gentigen 
könne.  Obwohl  die  polniseke  Republik  die  Au&teUung  Ten  36.000  Mann 
sur  Ergämrang  des  Heeres  bewilligt  batte^  enohwerten  und  yenEOgerten 
Mangel  an  Geld  und  Sehwei^tlligkeit  der  polnisehen  Administration, 
nicht  minder  auch  französische  Intrignen  die  Rüstungen  der  Polen 
bedeutend.  Da  es  sonach  allzuviel  Zeit  gebraucht  hätte,  die  im  Frieden 


*)  Baumer,  Htstoriscbes  Taschenbuch  1848,  S.  238. 
*)  Koliaui  flbtf  dM  polniiefae  Heer;  siehe  Beilage  m. 
*)  K.  k.  Krieft-AnUr;  Fiae.  18. 
DM  lilii^akr  im.  8 
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nur  12.000  Kann  polniseher  und  6000  Mann  litlbaniteher  TVappen 
sfiUende  Annee  anf  die  Tertragsrnftirigen  40.000  Mann  xn  oompletiren, 
lien.der  KOnig  auf  eigene  Kotten  nnd  mit  püpstiielien  Snbridien  werben, 
und  -wandte  sieh  aneh  an  den  Knrfilnten  Ton  Brandenburg  um  Über- 
lassong  von  Trappen^  Endlieh  besoMoae  er,  sobald  26.000  Mann  hei- 
sammen  wären,  von  Warschau  aufzubrechen  nnd  wartete  weder  die 
„Litthauer*^,  noch  die  ^Kosaken'*  und  Huszaren  ab. 

Der  polnische  Kronfeldlicrr,  Fürst  Jablonowski ,  verfiif'te  di<^ 
Cuneeiitrirunt^  der  ^ejj^en  Wien  bestimmten  Truppen  bei  Krakau, 
bezeichnete  jedoch  nur  den  Schutz  der  pobiisohen  Grenzen  ge^en 
Schlesien  und  Ungarn  als  den  Zweck  der  ganzen  Bewegung,  so  zwar, 
daas  man  selbst  im  polnischen  Ueere  von  der  Al^sicht,  nach  Wien  zu 
marschiren,  nichts  wusste.  Die  Türken,  die  damals  noch  Kameniee 
podolski  besetzt  hatten,  nahmen  gleichfalls  an,  daas  die  Truppenver> 
mehmng  in  Polen  nnr  den  Schutz  der  Grensen  snm  Zwecke  habe. 

Der  Marsch  nach  Wien  sollte  von  Erakan  über  Tamowits, 
Troppau  nnd  Olmtitz  erftdgen.  Anf  dieser  Manehlinie  worden  nach 
polnischen  Quellen ')  von  Tier  an  vier  Meilen  grossartige  Schuppen  aar 
Anfiiahme  ron  Verpflegsartikeln  erbaut  und  eine  grosse  Anzahl  vier- 
und  sechsspänniger  Wagen  zum  Transporte  der  Artikel  in  die  Lager 
bereitgesteUti  die  sich  demnaeh  meist  in  der  Kxhe  jener  Söhuppen 
befanden. 

König  Sobieski  selbst  marschirte  mit  einigen  Truppen  am 
18.  Juli  von  Warschan  n;u-li  Krakau  ab  und  erreichte  F ulenty,  T;vgs 
darauf  kam  er  nach  Kad/.ieowice,  wo  er  einen  Brief  erhielt,  den  Carl 
von  Lothringen  mit  der  lütte  um  Bcselilcimigung  der  liiistungen  an 
den  in  Olmiitz  verweilenden  polnischen  Hot'marschall  gerichtet  hatte. 
Am  20.  erreichte  der  K()nig  Hawa,  am  21.  Wolborz,  wo  er  am  22. 
Ka.sttag  hielt.  Am  23.  empfing  er  zu  Kruszyna,  abermals  iui  Wege  de* 
erwähnten  Ilotinarschalb,  Nachrichten  aus  Wien.  Am  24.  kam  er  nach 
dem  Gnadenorte  ( V.enstochau,  wo  am  25.  der  ganze  Tag  der  Andacht 
gewidmet  war.  Am  26.  ward  Wlodowice,  am  27.  Bedlin,  am  28.  Pie- 
kowa  slata,  am  29.  endlicli  Krakau  (Lobzow)  erreicht.  Am  1.  Ausist 
traf  dort  der  erste  Theil  des  polnischen  Ueores  unter  General  Sieniawski, 
namentlich  auch  die  ..Huszaren"  ein,  die,  um  rechtzeitig  einzutreffen, 
MÄrsche  bis  zu  sechs  Meilen  gemacht  hatten.  Am  3.  oder  4.  erhielt 
der  König  die  Meldung,  dass  auch  das  litthauische  Heer  aQ%ebroehen 

<)  Tagebuch  des  Nikolaus  von  Dijakowaki,  in  deutwher  ObUMtmoff  im 
k.  k.  Kriegs-Arohive,  1683;  Fmo.  13,  16. 


Digitized  by  Gt) 


115 

sei;  am  5.  aueh  einen  Bericht  Aber  diM  Gefecht  hei  Angem.  Am  6. 
traf  das  ChNMi  des  Heeres  in  Efakan  ein.  Am  10.  ertheüte  dort  der 
Nimtiiis  nnter  Assistenz  von  filnf  ^s<ditffen  dem  Könige  den  Segen* 
Am  13.  erfuhr  man,  daas  Ton  tttrkiseher  Seite  Alles  angeboten  w^e, 
die  Vereinigung  der  pobisehen  mit  der  kaiserlichen  Armee  in  yer* 
liindenL  Am  14^  tnt  die  Avantgarde  der  ersleren  unter  dem  Wojwoden 
Ten  Volhynion,  Sieniawskif  den  Marseh  Ton  Krakau  nach  Wien  an. 

Am  16.  folgte  der  König  mit  dem  Gros  des  Ueeres  nach  Czema  

(Czemiehow?),  am  17.  nach  Lipowiee.  am  18.  iiac-h  ^ly.slowit/.,  am  IV*. 
nach  Bitom  ^J>cu^hell),  wo  ihn  der  kaiserliche  (u-m  ral-Fclilwaclitnieistcr 
Oraf  Caraffa  erwartete.  Am  20.  erreiclite  er  Tarnowitz,  wo  ihn  kaiser- 
liche Abgesandte  im  Namen  Sr.  kaiserlichen  Majestät  bewillkommten. 
Am  22.  war  der  K(>nig  in  (Kriwitz.  Am  23.  ging  er  mit  einigen 
zwanzig  Eseadnuu  u  und  400  bis  500  1  )iagojit'rn  von  GU'iAvitz  dem 
Heere  voran,  um  Sieniawski  cinzuhohn,  und  ei*reiehte  Kauden  (nord- 
^istlich  Hatibor).  Tags  darauf  wurde  er  aut"  dem  klarsehe  nach  Peterwitz 
(südwestlich  iiatibor)  in  letzterer  Stadt  festlich  empfangen  und  bewirthet 
Am  25.  wurde  ihm  auch  in  Troppau  ein  »ehr  ehrenvoller  Empfang  an 
TheiL  Am  26.  traf  der  König  nach  einem  beschwerlichen  klarsehe  in 
Olmütz  ein  und  erhielt  dort  die  Nachricht  von  dem  glücklichen  Gefecht, 
das  Carl  von  Lothringen  den  Türken  am  Bisamberge  gfeliefert  hatte* 
In  Olmtttz  erhielt  Sieniawski  den  Befehl,  direct  nach  Krems  zu 
Ttteken.  Der  KOnig  folgte  ihm  am  27.  mit  awsnzig  Ftfhnlein,  die  aus 
je  seehs  Mann  von  allen  Hnszaren-Compagnien  fomürt  waren,  und 
einigen  „Haidamaken^  nach  Wisehau,  wo  unter  Zelten  gelagert  wurde. 
Am  28.  stand  der  König  in  Kowalowits.  Tags  darauf  wurde  er  -rem 
Orafen  Kolowrat  in  den  Olivaer  Bergen  (im  Cisterzienserstifke  Oliva) 
im  Namen  des  Landes  "MshTen  bewirthet  und  tlbemachtete  in  Modritz 
addfieh  von  Brttnn,  wo  er  ein  Schreiben  Loihiingen's  erhielt,  das 
abermals  dringend  zur  Eile  mahnte.  Am  30.  war  der.  KOnig  in 
Nikolshurg. 

Am  31.  vereinigte  er  sich  mit  Sieniawski  bei  (Ober-)  Hollabrunn 

und  hatte  dort  die  erste  Zusammenkunft  mit  Carl  von  Lothringen.  Nach 

zweitägigem  .\ufentluxltc  in  Hollabrunn  ging  der  König,  das  Heer 
zurückhuisend,  am  3.  Scptemlx  r  nach  8tcttcldorf,  gegenüber  von  Tullu, 
und  schlug  dort  sein  IJauptijUartier  auf. 

Der  Marsch  der  Poh-n  war  oline  iSchwierigkeit,  namentlich  bei 
reichlielicr  \'erj)Hegiing  gcscliclicii  und  liattr  erst  von  lirüun  aus.  der 
von  den  Tataren  augericiitetrn  W-rwüstungm  lialiier,  in  einer  anderen 

ab  der  beabsichtigten  Kichtung  geschehen  lutlsseu.  Nach  einem  Zeit- 
en 
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genOssiseliea  Beriehto')  warai  aber  die  Polen  mii  der  guten  Ver- 
pHegiing  nieht  snfiteden,  sondem  asaen  aneh  eonit  Allei^  wie  flmen 
erreichbar  war,  Kohl,  BAben  vnd  Kraut  In  robem  Zustande»  Chuken 
sammt  der  Sebale  und  o^e  Sals.  Gans  betonders  wurden  die  Obsi- 
und  Weingärten  Ton  ihnen  yerwIMet 

Kaiserliche  Truppen. 

W^ilhrend  dee  AnnuuEeches  der  HilfovOlker  waren  auch  noch  die 
in  den  firbländem  und  im  Beiohe  gestandenen  entbehrlichen  kaiser- 
lichen TWppen  gegen  Wien  in  Hsneh  gesetst  worden.  Es  waren  dies 
von  den  Regimenteni  au  Fuss  LesUe^  Clroy,  Thimb,  Württemberg  und 
IMulz-Neubuig  je  filnf  Compagnien. 

H<><r«>^nung  König  Sobieski's  mit  dem  Herzog  Ton  Loth- 

rin;^«'n.  Der  Kriegsrath  zu  Gr.-Stetteldorf  und  die  Ereig- 
nisse bis  zum  6.  September. 

Carl  von  Lothringen  war'  wKhrend  des  Anmarsebes  ibeik  durch 
den  Uo&riegsraihs-Pittsidenten,  theils  dnreb  Personen  seines  Stabes, 
die,  er  bei  dep  ffilfirtruppen  beglaubigte ,  ttber  deren  Bewegungen 
in  Kcnntniss  erhalton  worden.  So  wurde  ihm  denn  aneh  bekannt  gegeben, 
dass  der  König  von  Polen  am  31.  August  in  (Ober-)  Hollabrunn  nJtohtigen 
werde.  Der  Henog  hatte  nun  den  hohen  Verbflndeten  seines  Kaisers  in 
dessen  Kamen  au  empfangen  und  Uber  die  weiteren  Operationen  mit 
ihm  zu  beraihen.  Vorerst  sandte  er  den  FHL.  Fttrst  Lubominki  an  den 
Kinii^^  ab,  selben  an  begrOssen  und  ihm'  ttber  die  zum  Entsatae  Ten 
Wien  vorläuHjj  getroffenen  Dispositionen  zu  berichten.  Am  31.  tibergab 
drv  Herzog  das  ( 'innmando  dem  0.  d.  C.  Graf  Caprura  und  eilte  aus  seinem 
T^ai^fT  bei  Konieuburf^  (U'in  Krmige,  seinem  »'hcinali^'«  !!  Nebenbuhler 
in  dl  1-  Bewerbung  um  die  polnische  Krönt-,  nacli  Hollabrunn  entgegen. 
Im  i  ilioscr  Gelegenheit  shIru  sich  die  Manner  zum  ersten  Male,  in 
<}•  rrii  Hände  nun  die  Zukunft  des  gcsammteu  christlichen  Europa 
geU<,M  war. 

Naelimitta<;s  2  l'hr  begegnet^  Carl  von  Lothringen,  in  dessen  Suite 
.sicii  die  Grafen  Taalf'e,  Montecuccoli,  Auersperg  und  der  Marchese  ParoUa» 
ein  pii-montesischer  Volontär,  befanden,  dem  Kfinige  nördH<di  Hollabrunn, 
aut  dl  in  Marsche,  an  der  Spitze  pohlischer  Huszaren.  Als  der  Herzog 
den  König  bemerkt  hatte  ^  stieg  er  auf  25  Schritte  Entfernung  vom 

Bnilig's  Bericht  Uber  die  BeUgerung  Ton  Wieu  168a. 
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Pferde.  Der  König  thftt  de^leiohen.  Ab  neh  Beide  einander  gentthert, 
umarmte  der  KCmg  den  Herzog,  drückte  ämi  sein  Bedanenn  ane,  da»  ;)i  < 

er  ridi  der  Iftthe  nnterzogen,  ihm  (dem  Könige)  bis  hieher  entgegen-  -'^'M 
ankommen,  und  erklärte,  es  freue  ihn,  den  Herzog  gesund  und  ridim-    .  V 

bedeckt  zu  begrii.ssen.  Hierauf  stellte  der  König  dem  Herzoge  seinen         *  . 
Sohn,  den  Prinzen  Jukub,  mit  dem  lieitiigen  vor,  dass  er  si'lbrn  mit 
«ich  geführt  habe,  damit  er  schon  frühz<ntig  dem  Kaiser  dienen  lerne 

Die  polnischen  Senatoren,  Paladine  und  HofwürdentrRger,  ebenso 
auch  die  Generale  der  polniachea  Armee  machten  dem  Herzoge  ihre 
^ Aufwartung^.  Nun  stieg  man  wieder  7.n  Pferde,  ritt  die  Front  der 
Troppen  ab  und  setzte  dann  den  Marsch  iurt.  Auf  demselben  war  die 
gewaltige  Aufgabe,  die  dem  Könige  und  dem  Heraoge  zugefallen,  der  -.  V^ 
Entsatz  von  Wien^  der  Stoff  lebhafter  Unterhaltung  awisehen  Beiden. 
Bei  HoUabrmm  aogekemmen,  begaben  sieh  der  Heraog,  Prins  Jakob 
imd  die  p<diiiBohen  Groesen  in  das  Zelt  des  KOnigi»  das  mitten  im 
Lager  aii%eeehlagen  war.  Hier  madhte  aaeh  der  Filmt  Yon.  Wildeck,  • 
der  Fllbrer  der  frRnkiBehen  nnd  sehwäbiseken  Krmstrappen,  seine 
Aufwartung^  sehhig  aber  jede  Einladnng  an  Iflngerem  Verweüen  ans. 
Nim  b^b  man  sieh  aar  T^eL  WflbrMid  derselben  saseen  der  Herzog 
reehtoy  der  Prins  Jakob  links  Tom  KOnige;  anek  einige  der  Paladinct 
ond  die  Personen  der  Begleitung  des  Horaogs  na^en  anf  Befehl  des 
Königs  an  der  Tafel  Plats. 

Naeh  Tisclic  kehrte  der  Herzog  in  »ein  Lai^er  bei  Koriieuluirg 
zurück,  sehr  befriedigt  von  der  entgegenkommeiulen  Weise  Kr>ni;^s, 
der  auf  alle  seine  VorsehlHge  eingegangen  war,  und  aneli  die  drin- 
;,'end  erbetene,  schleuniijst»"  ^'ereinigung  der  polnischen  Truppen  mit 
den  kaiserlichen  bereitwilligst  zugesagt  hatte.  Der  König  sandte  seinem 
Kronfeldherrn,  Fürsten  Lubomiraki,  den  Befehl,  den  Marsch  des  noch 
rückwttrts  befindlichen  Gros  der  polnischen  Truppen  thunlichst  zu 
beschlennigen  und  beschloss,  sich  am  2.  September  nach  Krems  zu 
begeben,  um  dort  den  Kaiser  zu  treffen  und  mit  diesem  den  Tag  des 
Donaa-Übeigaages  nnd  den  Tag  der  Vereinigung  der  Armeen  an  rer- 

Der  Beiehs-FeUmamehall  Fflnt  von  Waldeek,  der  den  Herzog  bis 
dahin  meht. hatte  sprechen  können,  erwartete  ihn  nnn  in  Stoekerau 
nnd  hielt,  dort  mit  ihm  eine  Ittngere  Berathnng  Aber  die  Ansfbhrung 
des  Eatsataes. 
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Kaiser  Leopold  war  dem  Kttnige  Ton  Polen  mit  hOebrter  Anf- 
merioNEmkeit  entgegengekommen.  Sehon  am  29.  August,  ab  er  die 
Kaohrioht  erhielt,  Sobieaki  zöge  gegen  Wölkersdorf,  hatte  er  dsii 

FeldmarschaU  Markgraf  Hermann   von  Baden  und  den  FML.  Graf 

Kahatta  zur  Begrüssung  entgegen  gesendet.  Ersterer  übergab  bei  dieser 
GelegcnlM-it  dem  Künige  im  2^amen  des  Kaiäerä  einen  kuätbarcn  Fcld- 
hermstab. 

Kaiser  Leopold  hatte  sich  von  l*assau  naeh  Krems  begeben, 
nicht  allein,  um  die  Armee  durch  seine  Gegeinvart  an/uoifern  und  dio 
Oberleitimi:  v.w  übernehmen,  sondern  auch,  um  die  mancherlei  Schwierig- 
keiten zu  ebnen,  welche  die  I{angstreitiu'l<eiten  der  zahlreichen  ankom- 
menden Prinzen  und  verschiedenen  lleereskörper  bereiten  mochten. 
Doch  haben  poUtigche  Küeksiehten  gegen  den  König  von  Polen,  welcher 
sich  nnr  ungern  unter  den  Oberbefehl  des  Kaimra  gestellt  haben  würde^ 
den  Letzteren  bestimmt,  sich  nicht  im  Lager  einzufinden,  somit  den 
Oberbefehl  dem  Könige  Sobieski  su  tiberlassen  *).  80  erwuchs  dem 
Henoge  von  Lothringen  die  Angabe,  unter  dem  Oberbefehle  des  Königs, 
die  ankommenden  Hil&vtfiker,  sowie  die  sie  leitenden  Flinten  nnd 
Oenende»  unter  thnnlieheter  BerOekaiohtigang  ihrer  TielfiMshen  AntprOeliey 
|n  geeigneter  Weise  dem  hohen  Zweeke  dienstbar  an  maehen,  dw  sie 
in  die  Gegend  Ton  Wien  gefthrt  hatte.  Es  galt»  aas  den  einaelnen 
Contingenten  eist  ein  Heer  an  büden,  in  diesem  aber  den  einaelnen 
hoben  PenOnliehkeiten  jene  Stelle  anzmreiseny  die  sowohl  deren  PrAten- 
sionen,  als  den  Anfordemngen  des  Dienstes  entspraeh. 

Am  3.  September  begab  sich  der  Herzog  naeh  Gr.-Stetteldorf 
bei  Tulln.  dem  Hauptquartier  des  Königs  Sobieski,  wohin  er  auch  deu 
Kurfürsten  von  Sachsen  gebeten  und  alle  Generale  befohlen  hatte.  Hier 
wurde  nun  mit  den  xVnt'ührern  all'  der  „vielnamigen  Hili'svülker"  grosser 
Kriegsrath  gehalten. 

An  diesem  Kriegsrathe  haben  ausser  dem  Könige,  dem  Herzoge 
und  dem  Kurfürsten  von  Saehsm  auch  der  Hofkriegsraths-Präsident 
Feldmarschall  Markgraf  Hermann  von  Baden,  Fflnt  Qeorg  FriediieiiL 
von  Waldeok  und  Freiherr  von  Degenfekl  theilgenommen.  Gegenstand 
der  Berathnngen  war  die  Wahl  des  Weges»  auf  welehem  das  Entsais- 
beer  naeh  Wien  an  führen  wKre  nnd  kamen  alle  diesfiüls  gemaehtea, 
an  früherer  Stelle  sehon  erörterten  Vorsehllge  aar  Sprache.  EndKeh 
pflichtete  EOnig  Sobieski,  mit  Rtteksieht  anf  die  bedrttngte  Lag» 

<)  Ksiser  Leopoia  bli«b,  aRelMt  Kraos,  «nf  dem  SeUff»,  aitt  wsMm»  sr  4i« 
EelM  Donstt-abwlrtt  sarfldifelsgi  hatte.  8ish«:  BMsr,  Baad  I,  psf.  89. 
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AVions,  die  jeden  Zeitvorlust  ausseliloss ,  den  Ansielit<'n  Carl  von 
Lothrini^en'.s  bei.  wurde  die  Tvielitunf^  von  Tidin  <il)er  das  Kahlen- 
•.r<'l)irf;e  als  Anmarsehlinie  bestimmt  und  diese  allen  weiteren  1  K-ratliun^en 
zu  firunde  fC(deo;t.  1  )er  Kriep^sratli  besehUiss,  dass  die  kaiserlichen  und 
polnischen  Truppen  bei  Tulln,  die  sächsischen  bei  Krems  die  Donau 
zu  überschreiten  haben.  Xietztere  hatten,  vereint  mit  den  bei  Krems 
lagernden  kaiserlichen^  bajeribehen  und  fränkisclien  Truppen^  ebeufall» 
nach  Tulln  zu  Hlcken,  so  dass  am  5.  September  das  Gesammtfaeer  in 
'  der  Ebene  bei  Tulln  vereinigt  wäre. 

Die  Vereinigung  des  Gtesammtheeres  bei  Tulln  konnte  aber  am 
5:  September  nicht  bewirkt  werden.  Starker  Regen  yerzögerte  das 
EintraiFen  der  Trappen  ans  Krems  bis  snin  7.  September,  anch  die 
Polen  begannen  erst  am  6.  September  Abends  den  Übeigang  über  die 
Donau.  Henog  Carl  von  Lothringen  mit  der  kaiserlieben  Cavalierie 
folgte  den  Polen  unmittelbar  naoh. 

Vor  dem  Anmarsehe  hatte  Lothringen  den  Genend  Grafen  Lodron 
mit  seinem  und  dem  Bieehiardi'sohen  Croaten-Regimentey  dem  Dragoner- 
B^mente  HerbeviUey  300  pofausohen  Btttem  und  2  Bataillonen  des 
Fuss-Regimentes  Lothringen  sum  Schutze  der  Grenaen  Mährens  deta- 
ohirt  Anderseits  aandte  er  den  Obersten  Heissler  mit  600  Dragonern 
nach  Klostemeuburg.  Er  sollte  grosse  Feuer  auf  dem  Kahlenberge 
anztlnden,  hiemit  den  Vertheidigem  Wiens  das  vereinbarte  Zeichen 
geben,  dasö  der  Entsatz  nahe  sei. 
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Die  Belagerung  Wiens. 

Das  bedrohte  Wien. 

/Das  Erscheinen  der  Türken  vor  Raab  am  30.  Juni  hatte  bereits 
die  orrö.s.ston  Besorgnisse  für  Wien  wachgerufen. 

AU  Kara  Mustapha  Raab  unbehelligt  Hess,  und  sich  mit  seiner 
ganzen  Ileeresraacht  gegen  Wien  wandte,  da  war  tlber  den  Ernst  der 
Situation,  über  die  Grösse  der  Gefahr  kein  Zweifel  mehr,]  Um  diese 
Zeit  bestand  die  Besatzung  dieser  Festimg  blos  aus  fünf  Compagnien 
des  Fuss- Regimentes  Kaiserstein  (700  Mann)  und  der  gewöhnlichen 
Stadtguanlia  (1200  Mann);  überdies  war  die  Vorbereitung  der  Festungö- 
werke  zur  Vertheidigung  noch  sehr  unvollständig. 

(Am  Tage  des  unglücklichen  Gefechtes  von  Petronell,  am  7.  Juli, 
verbreitete  sich  in  der  Stadt  das  Gerücht  von  einer  für  die  Türken 
siegreichen  Schlacht  an  jenem  Orte,  wobei  das  ganze  kaiserliche  Heer 
vernichtet  sein  sollte  —  und  der  Flammenschein,  welcher  über  Fischa- 
mend  und  Schwechat  sichtbar  wurde,  schien  die  Hiobspost  zu  bestätigen. 

Zahlreiche  FlüchtUnge  aus  der  Gegend  des  Leithaflusses  ver- 
mehrten durch  übertriebene  Nachrichten' die  Erregtheit  der  Bevölkening^ 

Im  ersten  Momente  suchten  Viele  ihr  Heil  in  eiligster  Flucht; 
rasch  be<lcckten  sich  Strassen  und  Plätze  mit  vollbeladenen  Wagen, 
welche  in  langer  Reihe  von  9  Uhr  Abends  bis  2  Uhr  Nachts  über  die 
Schlag-  und  grosse  Donau-Brücke,  sowie  in  der  Richtung  gegen  Wiener- 
Neustadt  zogen. 

^lan  schätzte  die  Zahl  der  Flüchtlinge  auf  60.000,  von  denen 
manche,  denen  der  Wagen  zerbrach,  oder  welche  die  Reise  zu  spät 
angetreten,  sowie  alle  jene,  die  gegen  Steiennark  zu  ihren  Weg  nahmen, 
den  uuilu  rstreifenden  Tataren  in  die  Hände  fielen. 

Auch  die  reichen  Kirchenschätze  wurden  nach  Möglichkeit  in 
Siclu'rluit  gebracht;  ebenso  gelang  es  der  Umsicht  des  später  in  den 
Adel.stand  erhobenen  Hofkanzli.sten  Geiger  und  des  Commissärs  Klue^, 
die  kaiserliche  Schatzkammer  und  das  Archiv  nach  Pa.ssau  zu  bergen. 

Daliegen  flüchteten  viele  Landbewohner  nach  Wien,  so  dass  der 
Ausfall  an  männlichen  Kräften,  da  sich  doch  zumeist  Frauen  und 
Kinder  aus  der  Stadt  gerettet  hatten,  nicht  so  fülübar  wurde. 
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Unter  den  zudlckf^obllnbencn  Wienern,  welche  sicli  nun  dem 
feindlichen  Grimme  schutzlos  ])reis;;e<;eben  glaubten,  zeiji;te  sich  eino 
^l^efjihrliehe  Stiunnung;  ihre  S})itze  richtete  »ich  besonders  f?e;^en  die 
Jesuiten,  deren  intolerante  Kathschläge  die  au£itändisolien  Ungarn  in 
die  HHude  des  Sultans  getrieben  haben  sollten. 

Der  General  der  CavaUerie,  Aeneai  Qraf  Caprara»  Abgesandter 
des  HentogB  Carl  -ron  Lothringen,  hatte  m  den  Naehmittagwtnnden  Kaiser 
Leopold  L  Ton  der  momentanen  Kriogslage  und  Ton  der  ünabwend- 
baikflit  einer  Belagening  Wiens  Meldiing  entattet  Als  Oberhaupt  des 
deatsehen  Reiches  nnd  der  Ostenreichisohen  Erblflnder  konnte  imd 
dinfle  der  Kaiser  sieh  nieht  den  Gkfidiren  einer  Belagerung  anssetaen 
und  &88te  daher,  Uber  einstimmigen  Raih  seiner  Minister,  den  Ent- 
aehluss,  sich  sofort  nach  Lina  an  begeben,  um  sogleich  dem  deutschen 
Beiche,  von  welchem  die  kräftigste  Hilfe  an  einem  Entsatae  Wiens 
m  erwarten  war,  niiher  zn  sein  *). 

Noch  kurz  vor  seiner  Abreise  sot/te  Kaiser  Leopold  für  die  Zeit 
seiner  Abwesenheit  ein  ^geheimes  Deputirten-C-oUegium'^  zur  Iksorgung 
der  Regierungsgeschäfte  in  der  }>elagerten  Stadt  ein,  bestimmte  den 
k        Erust  Küdiger  Graf  von  »Starliemberg  *)  zum  militärischen  Com- 

')  Dieser  KutM-hlua«  scheint  erst  nath  längeren  I<< mthungen  und  nicht  ohne 
Widerstreben  »eiteus  Seiner  Majestät  gefasHt  worden  zu  sein,  wenigstens  dentet  die 
folgende  Stelle  einee  Privatbriefes  des  Grafen  Leopold  Trautaon  an  Oraf  Jakob 
Ossniln  -nm  4.  Jall  IWB  tamf  Mat  «llofgai  wird  BtralliMUagung  alstlfiad«» 
llb«r  dl0  AbraiM  des  KaiM»  «ad  dw  Enthaiaoga.  Ttsle  ftrekteo,  dsst  dw  Kaiser 
«Dein  oocih  hier  bleiben  wird,  nm  die  Stadt  nnd  Alles  nicht  wa  Terlassen.  Uomto 
AiigelegtnIieitttB  ilelmi  Mikr  aelited>t.* 

QtilUeli  Cs«ndB*ielMt  ArehlT  so  K«ah«u.  Absehrift  im  k.  k.  Kriegs-AidiiT«. 

Ernst  Rüdiger  Graf  von  Starheraberg,  kaiserlicher  Feld- 

uiarscliall,  Hofkriegf«raths-Prä»i<lt'nt  und  llitter  des  goldenen  Vliesses,  eiit- 
Ptaiiimtf  einem  uraltPii  oberöpt<!rrt!ii'hi.«flu'n  Adelsgcschlechte,  welches  Hieb 
urkundlich  bis  auf  Adalbero,  IJurggTHfen  von  Enns       1088),  verfolgen 

Oer  Name  Starbemberg  taacbt  in  dieser  Familie  snent  im  Jahre  1340  ao^ 
Die  Stsihembexge  fahSrteB  lii  dem  iltetteo  fai  der  Stadt  Wien  „r»" 
htugrechteten'  AdeL  Gmidsker  Starhemberg  hatte  die  Zwinghemebaft  des 
B8bmeak5a^  Ottokar  II.  in  den  SeterreiebiBehen  Landen  nmetflzsen  belfen; 
^  BAdiger  Btaidiemberg  war  oberster  Fddbaaptmann  Kaiser  Frledridi*8  IV., 
«in  Hans  Starbemberg  vertbeidigte  östeireicb  ob  der  Enns  mit  Erfolg  gegen 
die  ,)Benner  nnd  Brenner<<  Soliman*«,  weleber  eben  Wien  (1599)  belagerte» 
bei  deseen  Tertheidigung  sieb  Erasmot  Starbemberg  benrorUiat. 
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mandanten  von  WieOf  entiendete  melirere  Couriere  aa  die  befrenndeteii 
und  ▼«ffbtlndeteii  Hüffe  mit  Briefen  um  scUeimigsten  Sneen»  und  ver- 

Die  Starhemberge  traten  zur  Reformation«zeit  zur  evangelischen  Keligion 
fiber,  kehrten  jedoch  bald  in  den  Schoos»  der  katholischen  Kirche  zurück  und 
Würden  von  Ferdinand  III.  in  den  Reichsprafens^tand  erhoben.  Conrad 
BalthaBar  Graf  Starheniberg,  welcher  in  der  Schhulit  von  Nördlingen  (1634) 
verwundet  wurde,  vermalte  sich  1635  mit  der  Witwe  des  Freiherrn  von  Zelking, 
einer  geborenen  Freiiu  von  Zinzendorf,  und  aus  dieser  Ehe  stammt  Heinrich 
Ernst  Rüdiger,  welcher  zu  Graz  am  12.  Jauuar  163Ö  das  Licht  der 
Welt  erblickte. 

Nur  spärlich  sind  die  Daten  über  die  erste  Lebens-  und  Dienstzeit 
dos  berühmtea  Vertheidigers  von  Wien;  seine  Kindheit  und  die  Jänglingsjahre 
brachte  er  im  elterlichen  Haus«  so,  Beine  Studien  wurden  von  Jesaitea 
geleitet  und  nach  deren  Beendigang  nntemahm  er  die  übliche  Belehrnngs- 
reise,  die  sogenumte  Cavalientoiir. 

Die  enfce  Sffontliehe  Fnqetion  fibte  Emst  Bfldiger  Gnf  von  Starhemberg 
aU  Kimmerer  Kaieer  Leepold'e  L  auf  dem  Wahl-  and  KrSnangetage  dieeee 
Monarehen  sn  Fraakfert  a.  M.  (1668)  aas,  vidmefce  lieh  dann  dem  Staate- 
dienete,  vaide  Laadiath  and  dann  niederSeteireiehSseher  BegimentBrafh. 

Im  Jahre  1659  wohnte  er  der  Belagening  Ton  Stettin  nh  Yoloatir 
hta,  fuste  entMshiedene  Ndgnng  sar  kriegexiMhen  Lanfbahn,  kimpfte  aater 
Monteeaeeoli  in  den  Türkenkriegen  and  lelehnete  deh  in  der  Sdilacht  bei 
St.  Gotthard  1664  derart  aae,  da«  er  sam  ObaretlieatenaBt  befSrdert  worda. 

1669  nun  Oberet  efnaant»  erhielt  er  das  erladigle  Chraf  Sperre'aeha 
R^^imeot  ^lente  Infenterie-B^iment  Chwf  Thnn-Hohenstein  Nr.  64),  kimpfle 
1672  im  holUlndisehfln  Alllanskriege,  1673  unter  MontecnccoH  am  Main 
gegen  Turenne,  bestand  das  glänsende  Gefecht  von  Maxparait,  machte  die 
Belagerung  von  Bonn  mit  und  wurde  1675  zum  GcnerHl-Feldwachtmeister 
befördert.  Nach  der  Schlacht  von  Altenheim  {iri75\  in  welcher  Starhemberg 
schwer  verwundet  wurde,  zum  Feldmar.«ch:ill-Lieutenant  vorgerückt,  kämpfte 
der  Wiedergenepeiie  unter  dem  Herzoge  Carl  von  Lothringen  1676  am  Rhein, 
wurde  bei  der  Belagerung  von  Philippaburg  neuerdings  schwer  verwundet, 
was  ihn  aber  nielit  hinderte,  1677  und  1678  wieder  bei  der  Armee  zu  sein. 

Das  Jahr  1682  brachte  ihm  die  Ernennung  zum  Feldseugmeinter, 
nachdem  er  schon  1680  zum  Commandanten  der  Stadt  Wiea  und  nna  Client 
der  Wiener  Stadtguardia  bestimmt  worden  war. 

1683  befehligte  Starheroberg  in  der  sich  bei  Kittsee  nnter  dem  Hecaoga 
Carl  von  Lothringen  sammelnden  kaiserlichen  Armee  ^  Infanto}^  «lAd  ea 
war  ihm  bereits  das  Commando  der  Festang  Raab  aagedacht,  als  die  Ter» 
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sprach  dem  abtohiednehmeiiden  Bürgermeister  der  Residenz  die  bal^ 

digste  Uille.  •  ^ 

iiiulerteii  Verhültnissc  den  Kiiiser  Loopold   I.    bestimrateu,  ihn   wieder  zum 
Coinmiindanten  der  bedroliton  Stailt  Wim  zu  ernennen.  '! 

Die  ruliinvolle  Vertlu-idijixuii^'  AN'ims  ist  in  den  nachfolgenden  Blättern  v'j 
gcBclnldcrt,   «ic  bildet   den  (iliiii/.punkt  der   militärischen  Lnun)ahn  Starbem- 
berg's  und  Inarlite  ihm  viele  Ehren,  Würden  und  werthvolle  Geschenke  ein. 

Der  dankbare  Kaiser  ernannte  ihn  schon  am  15.  September  1683 
mm  Felduiar8chall,  Geheimen*  und  Conferenz-Rath,  beschenkte  ihn  mit  ^ 
100  000  Reichsthalem  und  einem  kostbaren  King  und  gab  ihm  später  dio 
Erlaubnis»,  den  Stephansthurm  in  sein  Wappen  aufzunehmen.  Die  Kaiserin 
fiberreichte  ihm  einen  mit  Gold  und  kostbaren  Edelsteinen  besefesten  Doppel- 
Adler,  swisehen  dessen  Kdpfen  der  StepbaasiJiiinn  hervortrat 

Carl  n.  von  Spanien  fibenendete  das  goldene  VUesSi  und  Papst 
Iimocens  ZI.  sdehnete  ihn  dnreh  ein  eigenhindiges  Brere  ans,  worin  er 
ihm  den  Dank  und  die  Bewitnderang  der  gansen  abendlSndisehen  Christen- 
heit  aasdrSekte.  \ 

Die  Stadt  Wien  verehrte  ihrem  heldenmfithigea  Tertheidiger  1000  DneaAen 
imd  befreite  sein  in  der  Krqgergasse  gelegenes  Hans  ,)Sar  wsissen  Lilie'' 
(feist  Nr.  10)  von  allen  Abgaben.  (Das  anf  der  Wieden  gelegene  Starhem- 
berg'sehe  FMhans  wer  schon  seit  1496  als  HeRsehaft  Konradswörth  steneifrei 
und  gelaugte  erst  1687  in  dea  Besits  des  FtidsMisohalls.) 

Die  Stinde  Nieder-Österreiehs  gaben  Stafheabe^g,  ihrent  mhmvollen 
Mi^Kede,  einen  goldenen,  mit  Diamanten  versierten  Degen  im  Werthe  von 
1700  fl-,  jene  Ober-Österreichs  fugten  einen  mit  Gold  und  kostbaren  Steinen 
besetzten  Stock  bei. 

Schon  am  25-  September  1683  vcrliess  Feldmarscball  Graf  Starhem- 
berg Wien  und  übernahm  wieder  dai<  Coinmando  über  die  kaiserliche  Infanterie, 
kämpfte  in  der  Schlacht  von  Pjlrkäny,  bethoiligte  eich  an  der  Belagerung 
von  Gran  und  •  im  darauffolgenden  Jahre  au  jener  von  Ofen,  niut«ßte  aber 
krankheitshalber  die  Armee  verlassen  und  wurde  wieder  Stadt  -  Commandant 
von  Wien.  1686  unter  Lotbringen  an  der  zweiten  Belagerang  von  Ofen  tbcil- 
nehmend,  ward  er  während  einer  Recognoscirung  sehwer  verwundet  und 
musste  ihm  ein  Finger  der  linken  Hand  abgenommen  werden.  Seit  dieser 
Zeit  erschien  Rüdiger  Starhembezg  nicht  mehr  im  Felde,  wnrde  aber  aoeh 
im  October  znm  Vice-Prisidenten  nnd  im  Jahre  1693  snm  PlrBsidenten  des 
Helkriegsratlies  ernannt,  fShrte  als  solcher  den  sogeaauiten  |,stehenden  Kriegs- 
Ibss**  In  der  Ssteireiehisehen  Armee  ein,  und  flbte  ein^  entseheidenden  Efaiflass 
•ttf  die  Eraennnng  des  Plinsen  Engen  von  Savoyen  snm  Oberfeldheim  ans. 
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Um  8  Uhr  Abend»  verliess  der  Kaiser  mit  der  kaiserlichen  Familie 
(die  Kaiserin  war  gesegneten  Leibes,  der  Kronprinz  Josef  erst  fünf 
Jalinj  alt)  und  dem  Hofstaate  die  Hauptstadt  und  übernachtete  in 
Koriieuburg.  200  Mann  der  Stadtguardia  gaben  dem  Hofe  bis  dahin 
das  Greleite  und  kehrten  dann  nach  Wien  zurtick.  Die  Weiterreise 
über  Krems  nach  Linz  geschah  trotz  des  Schutzes  durch  200  Küras- 
siere nicht  ohne  Gefahr,  da  die  Tataren,  welche  schon  am  8.  Juli 
Abt'nds  das  Camaldulenserkloster  auf  dem  Kahlenberge  verbrannten, 
mit  Hartnäckigkeit  der  Spur  des  Hofstaates  folgten.  Man  beschuldigte 
später  einen  jungen  Grafen  Zrinyi'),  den  Türken  die  Abreise  des 
Kaisers  und  dessen  Reiseroute  verrathen  zu  haben. 

Starhemberg,  welcher  im  Jahre  1659  eine  nahe  Verwandte,  die  Gräfin 
Ht'h'iia  Starhemberg  geheiratet,  vermalte  sich  nach  ihrem  im  Jahre  1688 
erfolgten  Tode  mit  der  Gräfin  Marie  Jörger,  hiuterliesa  jedoch  keine  mann- 
liclicu  Erben,  da  seine  beiden  Söhne  erster  Ehe  den  Heldentod  in  dem  Türken- 
kriefre  starben. 

Die  unbeugsame  Strenge,  welche  der  Vertheidiger  Wiens  bei  jeder 
Gtdogeuheit  bethätigte,  das  heftige  Temperament,  das  ihn  oft  zu  harten,  ver- 
hetzenden Worten  hinreissen  Hess,  und  die  oft  schroffe  Weise,  mit  der  er 
»eijHT  Uberzeugung  Ausdruck  lieh,  haben  ihm  viele  Widersacher  zugezogen, 
.<«o  «liiss  das  Bild,  welches  uns  die  Zeitgenossen  über  diesen  merkwürdigen 
Man  II  hinterlassen,  dadurch  ein  wenig  getrübt  ist.  * 

In  seinem  Privatleben  von  untadelhaften  Sitten,  besass  der  berühmte 
FcMiuarschall  hohe  Bildung  nebst  allen  Fachkenntnissen  eines  ausgezeichneten 
OtTuiers,  redete  und  schrieb  gewandt  mehrere  Sprachen,  war  ein  vorzüglicher 
KcittT,  hielt  sich  einen  auserlesenen  Marstall  und  liebte  leidenschaftlich 
üic  Jagd. 

Er  starb  am  4-  Juni  1701  an  der  Wassersucht  auf  seiner  Besitzung 
Wesendorf  (Freigut  auf  der  Wieden),  und  wurde  in  der  Schottenkirche 
be.«t:ittet,  wo  sein  Leichnam  in  der  Gnifthallc  dieser  Kirche  genau  unter 
di:m  Hochaltare  ruht  In  der  Kirche  selbst  steht  rechts  am  dritten  Pfeiler 
ein  reich  mit  Figuren,  Trophäen  und  dem  Porträt  des  Helden  geschmücktes 
Monument.  Der  Gemeinderath  der  Stadt  Wien  stellte  sein  Standbild  auf  der 
Klisalicth-Brücke  auf,  und  auch  der  grosse  Festsaal  des  neuen  Rathhauses 
wird  mit  dem  überlebensgrossen  Steinbilde  Starhemberg's  geschmückt  werden. 

Die  erschöpfendste  Biographie  des  Verthoidigers  von  Wien  ist  das  Work 
A.  Graf  Thürheim's  „Feldmarschall  Ernst  Rüdiger  Graf  Starheniberg".   Wien  1882. 

')  Ein  Sohu  des  im  Jahre  1671  enthaupteten  Verschwörers  Zrinji;  er  sta.rb 
in  Gefangenschaft  auf  dem  Grätzer  Schlossberge  1703  und  mit  ihm  erlosch  da« 
berühmte  Geschlecht  der  Zriuji. 
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Kurs  naeh  der  Abreite  des  Kaiseri  fiMtte  der  Stadtnah  den 
EntMbliuBy  von  jedem  Btaa»  einen  Mann  aar  Sehaazarbeit  und  alle 
Pferde  zur  AuiifUhnm^  der  Geschütze  auf  den  Willen  stellig  an  maehen. 

Noch  am  selben  Abende  traf  FZM.  Graf  Starhemberg,  welcher 
seinen  Truppen  voran^eeilt  war.  in  Wien  ein. 

Taf^'-s  daraut,  am  8.  Juli,  rückte  die  kaiserliche  Reiterei  — 
10.000  Mann  stark  —  in  die  .bedrohte  Hauptstadt  ein,  und  dnrciizo«:^ 
unter  Trompeten-  und  Paukenschall  die  Festung,  um  in  der  Leopold- 
st^idt  und  Tabor  Au,  spater  bei  Jedlersee,  zu  lagern,  und  da-selbat  die 
Ankunff  der  unter  den  Generalen  Schultz  und  Lealie  im  Marehfelde 
noch  niarsehirenden  Infanterie  abzuwarten. 

Der  imposante  Anblick  der  prachtvollen  Kürassier-  und  Dra^ner- 
6chwadronen,  welche  so  augenscheinlich  das  Gerttoht  ihrer  Vcmichtiuig 
widerlegten,  trog  nicht  wenig  daan  bei,  Beruhigung  nnd  Vertrauen  in 
die  aufgeregten  Gemtither  zu  tragen,  und  der  gesunkene  Muth  der 
angsterfüllten  Bewohner  Wiens  begann  sich  zu  heben,  als  Stäurhembefjg 
mit  ^sser  Umsicht  und  kraftvoller  Energie  die  ersten  Anerdnnngen 
fttr  die  voUstflndige  Vertfaeidigiings-InstandsetBang  der  Festang  traf. 

Die  Festung. 

Wien,  das  alte  Vindobona  der  Römer,  die  Hauptstadt  der  Oat- 
maik,  die  Reeidens  der  Babenbeiger,  bat  sieb  nnfter  dm  mannigfidligsten 
SchieksalssfiMJigen  muner  wieder  mit  Terjttngter  SLraft  empoivuraffon 
gewnast,  weil  sMne  benrorragende  Bedeutung  in  der  yenEflgUelien  geogra- 
pbis^en  Lage  wurzelt 

Dort,  wo  sieh  die  grosse  Wassentrasse,  die  Denan,  mit  der-kflr- 
aesten  Verblndnng  des  adriatisohen  Meeres  und  der  Ostsee  kreuzt  und 
die  einzige  breite  Lücke  in  den  festgegliederten  Gebirgswüllen  der 
Alpen  und  Karpathen  besteht,  dort  musste  naturji^emäss  eine  8tadt 
von  grösster  liedeutung  entstehen  und  trotz  aller  Umwälzungen  im 
V»>lkerleben  immer  wieder  von  Neuem  erblühen. 

Die  Wichtigkeit  dieses  Punktes  war  es  auch,  welche  Quaden, 
Gothen,  Avaren  und  Hunnen  herl)eilockte,  die  mortjenländischen  Türken, 
die  nordischen  Schweden,  sowie  die  benachbarten  l'nixani  nach  seinem 
Besitze  lüstern  machte,  so  daas  häutiger  Kampf  die  Mauern  Wiens 
umtobte. 

Die  iSicherung  dieser  Stadt  bildete  demnach  die  unabliissigo  Sorge 
der  jeweilirren  Herrscher;  aber  erst  die  grosse  Türkengefahr  im 
Jahre  1529  bewies  die  Unzulänglichkeit  der  damaligen  Befestigung, 
und  der  heilsame  Sebreek,  welcher  ob  des  möglieben  Verlustes  Wiens 
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nöeli  lange  in  Östexreieh  und  Deatiehknd  naohwirkte,  reifte  den  Ent- 
aehhiw,  diöse  'Vonnaiier  der  Chmtenhelt  m  einem  der  feeteilen 

Plätze  Europa's  umzugestalten. 

Schon  Kaiser  Ferdinand  I.  Hess  unmittelbar  nach  dem  Absage 

der  Türken  von  Wien  neue  15efcsti«;unp;scntwürfe  ausarbeiten  und  im 
Jahre  1540  mit  ihrer  Ausluliriiii^  beginnen. 

Der  ursprilnglielic  Plan,  aucli  die  Vorstiidte  in  die  Befcistigiing 
oinzubcziehen,  wurde  der  uner.sclnvinglichen  Ko.sten  wej^en  fallen  ge- 
lassen und  nur  die  innere  Stadt,  und  zwar  fast  genau  an  der  Stelle 
der  älteren  Befestigungen,  nach  und  nach  durch  12  bastionirte  Fronten, 
welche  den  Anforderungen  der  neuereu  Khegübautechnik  entsprachen, 
umgürtet  '). 

Während  die  Umgebung  Wiens  Robot- Arbeiter,  Kalk  und  sonstiges 
Baumaterial  liefern  musstc,  steuerten  der  Adel,  die  Geistlichkeit,  die 
Städte  und  die  österreicluachen  Lande,  ja  sogar  das  dentaohe  fieioh  zu 
dem,  für  jene  Zeiten  grossartigen  TTnternelimen  bei. 

Eine  ganze  Reihe  berttbmter  Khegsbaumeiiter ')  wettufertc  in 
dem  Beatreben,  ^Wen  zn  einer  Featong  ersten  Banges  umzuwandeln, 
aah  aioh  aber  dnrob  Öfteren  Q^dmangel  in  ihrer  Wirksamkeit  viel- 
fach  gehemmt^  ao  daaa  die  Arbeiten  manehmal  gana  in'a  Stooken 


(ig  mm  Jahre  1567  konnten  überhaupt  nnr  eirea  l,<ttl.000  Gidden 
ftlr  den  Baa  der  Fortifieationen  flüssig  gemaeht  werden. 

Der  iortwührende  Geldmangel  war  die  Hauptunaohe,  dasa  aioh 
die  Festongahaitten  ttber  130  Jahre  hinzogen  und  emt  im  Jahre  167S 
nnter  der  Regierung  dea  Kaisers  Leopold  L  ihren  Absehlnsa  fimden. 
Man  kann  deutlich  drei  Banperioden  unterscheiden. 
In  der  ersten  Periode  1545  bis  1561  wurde  der  Bau  der  Wasser- 
kunst-Bastion (l.")4.3),  der  Mölker-Bastion  und  des  Cavaliers  beim  Domini- 
kanerkloster (1546),  die  Löbel-  und  Biber-Bastion  (1547),  das  Nou- 
thor  und  di(;  Dominikaner-  (Prediger  )  l).istii»ii  il5()0)  und  die  IClend- 
Bastion  (1561)  vollendet;  in  der  /.weiten  Periixlc  1641  Iiis  1647,  in 
welcher  nur  wenig  gebaut  wurde,  entstand  die  Kiirntner  Bastion  (1641), 
die  iSühauzei-Courtine  sammt  Thor  (1(>46)  und  das  Itavelin  vor  dem 


')  Im  Jahre  1577  und  daTin  nocliumlä  im  Jahre  lt'>02  taucht«  die  Idee  auf, 
auch  die  Leopoldstajlt  su  befostigeii,  doch  ging  man  davon  ab. 

*)  Jobami  Tfeherte  (1599  und  später),  Leonhard  FkvÜMrr  tob  Tob,  Augostis 
HiriehTogol  vaA  Boaifas  WoUnrat  (1547),  HomiM  SdiallaiisMr,  Frans  de  Pom  (1648)i 
Dominik  Illalto,  SipoMiBf  Prato  ToeeUo  da  Piaa  (1561),  Pefeor  FoiboMO  (1M9), 
WoUgßag  Reibentorfar,  Benadikt  KOlbl,  Laouhard  Sigkhl,  Martin  Harbil  eto.  ete. 
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Sehottenthor  (1647) ;  in  der  dritten  Periode  endlieh  1 656  bis  1672  wurden 

folgende  Bauten  ausfijeführt :  die  neue  Mölker- Ba-stion  und  der  zug-e- 
höri^'C  Cavalier,  di»'  Sehotten-Courtine  nebst  Sehottenthor  (1656),  die 
Bastion  am  „unteren  FalH,  s|)äter  zu  Ehren  des  damaligen  Stadt-Com- 
mandanten.  Fürsten  von  Gonzaga,  Gonzaga-Bastion  genannt  (1658).  die 
Burg-Ba.sti(tn  (1659),  das  Burg-Ravelin  und  das  Burgthor  (1660),  das 
neue  Kothenthurmthor  (1662),  das  Kärntner-HaTeliu  und  das  Käintuer-/ 
thor  (1672). 

Jetzt  erst  konnte  Wien  —  nach  den  Anschauungen  jener  Zeit  — 
auf  den  Titel  einer  Festung  ersten  Ranges  Anspruch  erheben. 

Die  „italienisohe  ^lanier"^,  welche  damals  von  allen  Kriegsbau- 
meistern  bevorzugt  warde,  hatte  auch  hier  ihre  Anwendung  gefunden. 
Danach  war  die  Umfassung  der  Festung  durch  zwalf  bastionirte  Fronten 
Ton  je  400  bis  600  Schritt  LJtnge  gebildet,  welchen  als  Aaiaeiiwefke 
ein  durchlaufender  „gedeekter  Weg**  und  ,,Raveiine"  vorgelegt  waren. 
Kur  die  dureh  den  Donan-Ami  (heutiger  Donau^anal)  gesehütste 
WMterfinmt  entbehrte  dieser  Aussenweike. 

Am  inneren  Nehenweiken  fimden  udi  nur  bei  filnf  Bastionen 
«CayaUere*^  (Kataen  oder  Spanier)  tot.  Siehe  die  Tafel  II  *). 

Ein  breiter,  steOenweise  sehr  tiefer  Stadlgraben,  weleher  in  der 
Kflhe  -der  Donau  unter  Wasser  gesetzt,  im  Übrigen  Theüe  aber  durch 
Einleitung  des  Ottakringer-  und  Alserbaehes,  sowie  des  aus  dem  Wien- 
flosM  gespeisten  Mtlnsgrabens  versumpft  werden  konnte,  umseUoss 
geraeinsehalUieh  alle  Werke.  Dieser  Graben  konnte  ausser  vom  Haupt- 
widle  ans  auch  noch  durch  „Caponnidres^  Toriheidigt  werden,  welche 
im  Graben  selbst  errichtet  waren. 

Die  iiu.sser.>ite  vertheidigungsfähige  Linie  nfi^v  bedeckte  Weg" 
war  mit  Wafft'nphitzen  verliehen. 

Breite  Wall^änge  vermittelten  die  innere  Communieation. 

Die  antan<,'lieh  aus  Erdwällen  bestehenden  .,( 'ourtinen*^,  welche 
die  Ba.stionen  mit  einander  verbanden,  waren  nach  und  nach  durch 
gemauerte  Walle  ersetzt  worden. 

Die  Stadtthore,  welehe  so  angelegt  wurden,  dass  sie  dureh  die 
Bastionen  und  vorgelegten  Ravelins  nachdrücklichst  vertheidigt  werden  ^ 

')  DiomT  Pl.Tti,  dcasen  Original  sich  in  der  Karten-  nud  PlansAmmlung  des 
fürstlich  J^tarhcmbcrg'Hcheu  Archirs  zu  Efferding  (früher  Kiedegg)  befindet,  ist  von 
AoguiasoU  (1706  Oberst  und  Ober>Ingenieur  der  8tadt  Wien)  unmittelbar  nach  dem 
EnttttBO  Wien«  an^eaonineii  tud  g«Mlehii«t  worden.  Die  vorliegende  Beprodnetioti 
i&mm  flaac»  «vide  aaeh  Nofdon  otieBtirt  «ad  In  eiaifeii  Deteile  wgiast.  —  Ein 
gan  ihnKohw  Flau  U«gl  in  SsliwsndniA  anoh  den  Werke  VMllcereB'e  beL 
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konnten,  hatten  bei  den  neueren  Werken  eine  gekrünrratc  Durchfahrt 
(Kärntner-,  Burg-  und  Neuthor),  oder  waren  geradlinig  angelegt  (Schotten- 
urid  Stubenthor)  in  Folge  Übernahme  älterer  Thorbauten  in  die  neue 
Befestigung. 

Die  einzelnen  Festungswerke  reihten  sich  in  folgender  Ordnung 
von  der  kaiserlichen  Burg  nach  rechts  an : 

Vor  der  Burg  lag  die  Burg-Bastion  mit  dem  Cavalier  (Spanier  •), 
weleh'  letzterer  hart  an  die  Burg  stiess. 

Ein  vielfach  gewundener  Weg  führte  durch  ein  Thor  und  über 
zwei  Brücken  durch  diese  Werke  zu  den  südwestlichen  Vorstüdten. 

Vor  der  die  Burg-  und  Löbel-Bastion  verbindenden  Courtine,  auf 
welcher  sich  einzelne  Stadtguardia-Hrtuser  erhoben,  befand  sich  das 
Burg-Ravelin,  welches  im  Laufe  der  Belagerung  eine  bedeutende  Rolle 
spielte. 

Die  Löbel-Bastion  '),  gleichfalls  mit  einem  Cavalier  versehen,  der 
in  der  Folge  sich  als  zu  beengt  erwies,  besass  zur  nachhaltigen 
Vertheidigung  des  Grabens  an  ihren  beiden  Flanken  auch  noch  soge- 
nannte „niedere  Flanken". 

Gegen  diese  bisher  beschriebene  Front  richtete  sich  der  Haupt- 
{nijrriff  der  Türken. 

Nun  folgte  eine  kurze  Courtine,  welcher  daa  „Ziegelschanzel" 
«•der  Mölker- Ravelin  vorlag,  dann  die  mächtige  Mölker-Bastion  mit 
einem  Cavalier,  und  in  der  anstossenden  Courtine  das  Schottenthor, 
durch  welches  die  Verbindung  mit  den  westliehen  Vorstädten  führte. 
Dieser  Fahrweg  übersetzte  den  Graben  auf  einer  Brücke  und  ging 
durch  das  Schotten-Ravelin  hindurch. 

In  Ähnlicher  Weise  reihte  sich  die  Elend-  *)  und  die  Neuthor-Bastion 
.111,  letztere  mit  dem  Neuthore,  durch  welches  die  Strasse  nach  der 
liossau  zog.  Der  über  diesem  Thore  befindliche  grosse  Stein  im 
(Miwichte  von  164  Wiener  Centner  (9184''*)  galt  als  der  grösste  Stein 
innerhalb  der  Stadt  und  als  Wahrzeichen  Wiens. 

•)  Dieser  Cavalier,  welcher  schon  1547  beatand,  wurde  erst  1805  abgebrochen, 
die  Iinrg-Ba(>tion  1809  von  deu  Franzosen  gesprengt,  bis  1824  die  Reste  davon  ent- 
U'Tut  nnd  dadurch  der  Raum  Eum  heutigen  Hasseren  Burgplatr.  gewonnen  ward. 

')  Eine  Gedenktafel  am  filrstlich^^echtonstein'schen  Palais  (L{5bel-Ba9tei  Nr.  8) 
verherrlichte  seit  18G9  die  daselbst  stattpefundenen  heroischen  Kämpfe.  Nach  dem 
Al)bruche  der  Löbel-Bnstei  verschwand  auch  die  Gedenktafel,  doch  ist  Sorge  getra^n, 
dnsH  dieselbe  nach  Vollendung  des  Bargtheaters  erneuert  wird.  Die  Löbel-Bastion 
»elbBt  stand  jedoch  knapp  links  des  neuen  Bargtheaters. 

')  Der  hier  projectirte  Cavalier,  für  welchen  bereits  die  Erde  zus&mmengeftlhrt 
war,  kam  nicht  cur  Ausführung. 
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Zunächst  des  Neutliores  (welchem  glcidifulls  ein  Kuvclin  vorlaj^) 
Ivefand  sich  das  kniserliclie  Arsenal  und  die  Flotillc;  ein  schifTlMrer 
Canal,  welcher  im  Rücken  der  Neuthor-Bastinn  den  HauptWftU  durch- 
bracli,  stellte  die  Verbindung  mit  der  nahen  Donau  her. 

Die  „Wasaerfront*'-  wurde  durch  die  beiden  Gk>nzaga*Ba8tunieft 
gebildet^  deren  Hävern  auf  einem  Beste  von  Erlen-  tind  LirokbAmnen 
ruhten,  nnd  welche  dnrch  eine  knixe,  mit  einem  kleinen  AnafrJkihor 
(WasBertiber) ^  Tersehene  Gonrtine  mit  einander  yerbnnden  waren*). 

Dnreh  die  weatHehe  Gonaaga-Baatien  (anoh  WaMeraehana-Baatei 

genannt)  ging  der  durch  das  fischerthor  führende  Weg  (OberfaU) 
Aber  das  Waaser-Ravelin  längs  der  Donau  in  die  Hossau. 

hv'i  der  östlichen  Gonzaga-Bastion  führte  ein  anden-r  Wc«:^  (Unter- 
fall, auci»  neues  Rothenthunnthor  genannt)  auf  die  Sclilagbrücke, 
welche  ungefähr  an  der  Stelle  der  heuti^i^en  Ferdinands-Brticke  stand, 
and  damals  die  einzige  Verbindung  über  den  Donau-Arm  bildete. 

Eine  aehr  knixe  Oonrtine  verband  die  GonzagarBastion  mit  der 
Biber-Bastion  (hentige  Franz  Joaef-Caaeme),  weleher  das  „Jndenaehanael** 
voriag,  dnrch  welche  der  Weg  an  den  WeiaigArbeini  führte.  Vor  dieser 
Conrtine  begann  auch  wieder  der  Stadtgraben,  weleher  bia  znr  Waaser* 
knnit-Baation  unter  Waaser  gesetzt  war. 

An  die  Biber-Bastion  stiess  eine  Conrtine^  wislohe  durch  das  Biber- 
Bavelin  gedeckt  wurde. 

Nun  folgte  die  mächtige  Prediger-  (auch  HbllerBtanden-)  Bastbn 
sammt  Cftvalier  vor  dem  Dominikanerkloster  und  in  der  anstossenden 
langen,  durch  das  „Stubensehanzel''  geschfitzten  Courtme  das  Stuben- 
thor mit  dem  Fahrwege  nach  der  Landstr^se,  dann  die  Braun-Bastion 
(vor  d»  in  Palais  Cobur^j)  mit  dem  daranstossenden  pArmaraentorinm", 
die  ('uurtine  mit  dem  vorliegenden  Ravelin,  ^  I  )aclislocli''  genannt,  und 
die  Wa.ssrrkuiist-Bastion,  deren  Name  von  einem  nahen  Thurme  her- 
riilirrc,  in  welcliciu  sich  die  Wasserliübemojscbine  für  den  kaiserlichen 
Lu^jt;^^1^ten  befand. 

Durch  die-  nilehstfol^i^entl«'  Courtine  führte  aus  dem  Kflmtncr- 
(Camer-,  Kämer-)  Thor  der  durch  das  ^vorliegende  Känitn er  Ravelin 
gedeckte  Weg  in  die  südlichen  Vorsjtädte.  Die  Kärntner-Bastion  mit 
ihrem  Cavalier,  y^Vogelgeaang''  genannt,  und  die  Augustiner-Oourtine, 

')  In  der  lieilie}?eu(len  Tafel  II  wulil  irrtlifimlich  al«  „FiBcherthor**  bezeichnet. 
*)  Hinter  dirsein  Thor  lag  das  alte  Kutheiithunithor,  welches  »ich  jedoch  schon 
inneiliaUi  der  neuen  Festungswerk«)  befand  und  nar  mehr  traditionell  den  Namen 
aU  Stadtthor  fortfahrt«. 

Dm  Krfsf^  liai.  9 
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welche  rar  Bing-Baation  ftahrte,  ifeUoeten  den  Befeätiguugsnn^.  Vor 
dieser  Courtine  lag  noch  das  Augustiner-Ravelin. 

In  der  That  war  also  Wien  im  Jahre  1683  eine  regelrechte 
Festung.  Da  jetloch  die  Werke  im  Laufe  der  Jahre  nicht  sorgfalti«^  in 
Stuiitl  gehalten  wurden,  Hess  der  Verthcädigungszustand  flert^clbon 
viel  zu  wünschen  übrig,  wie  dies  aus  dem  Umstände  horvorgeht,  dass 
vii  K'  nnd  wichtii^e  Arbeiten  noch  in  letzter  Zeit,  maiiehe  sogar  buch* 
stiiblieh  im  Augesichte  des  Feindes  vorgenommen  wurden. 

Ein  im  Jahre  1674  vcrfasster  ausführlicher  Bericht  des  Ingenieurs 
von  Wymes  an  den  damaligen  Stadtobristen  von  Wien  FML.  Lob 
Freiherm  von  Neuding  gibt  Aufschlüsse  ttber  verachiedene  Mängel  der 
Festungswerke  *)• 

Ale  nun  die  nngeheoren  Bttstnngen  der  Pforte  kernen  Zweifel 
mehr  über  die  berumaliende  Gefahr  liessen,  begann  man  im  Deoem- 
her  1682  snoh  die  HOglichkeit  einer  Belagerung  Wiens  in's  Ange  sn 
fassen.  Es  worden  Yerfilgungen  Uber  die  Vertheidignngs-Tnittandsetrong 
der  Festongswerke  getroffen,  deren  Ansfillimng  aOerdings  in  Folge 
unzuläDjg^eher  Geldmittel  nnd  wohl  auch  ans  Hange!  an  gutem  llf^en 
Jener,  welche  rar  Beistellnng  von  Hilfsnutteln  verpflichtet  waren,  war 
sehr  langsam  Tor  sich  ging.  Der  Wall  nftohst  dem  Burgthore  wurde 
vorstärkt,  die  Gräben  stellenweise  vertieft,  der  bedeckte  Weg  aus- 
gebessert; die  Bürgerschaft  übte  sieli  in  den  WatlV  ii. 

Im  Januar  und  Februar  1683  liiiiderten  Frost  und  Schnee  die 
Fttrtsetzung  dieser  Ar})eiten;  doch  tagte  vom  15.  Januar  bi«  20.  Fehnmr 
eine  Comniission,  welche  alle  Vorkehrungen  zur  Defension  Wien.s  zu 
tretfen  hatte.  Sie  bestand  aus  dem  niederösterreicliischcn  Statthalter 
als  Pn1sident<'n  und  einigen  andern  Wilrdentriigern,  militarischer- 
scits  hatte  der  Uotkriegsratli  den  Stadtobristen  Rüdiger  Graf  von 
Starhemberg,  den  Stadtguardia-Obristwachtmeister  und  Arsenal-Admini» 
strator  Marquis  von  Obizzi,  sowie  mehrere  Ingenieure  delegirt  *)•] 

Ende  Januar  wurden  3000  Gulden  ausgewoiien,  um  den  £Mt 
gänzlich  Tersandeten  Canal  ram  kaiserlichen  Arsenal  wieder  sofaiffliar 
zu  maehen;  An&ngs  Februar  bewilligten  die  niederOsterreiohiseheii 
Landstlnde  3000.  Landleute  auf  zwei  Monate  Air  die  Schanzarbeiten. 

Im  Man  1683  Hess  Kaiser  Leopold  I  auch  thatsOohliek  sümmt- 
liehe  Landleute  der  Umgebung  Wiens  aufbieten,  um  Bäume  ra  Palia- 
saden  ra  fidlen,  deren  etwa  30.000  benOthigt  wurden,  femer  um  an 

*)  Itndet  tiA  in  dm  A«lm  das  k  k.  HolksiiiHwr-Aiddts  von  1675^ 

^  Bagiatnitiir  das  Bel«hs-Kri«gnn&iifl«ffiiuiis  1688.  Monat  Jamsr  ud  Febvoar. 
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den  Veraehnwingen  m  arbdlten  und  die  den  Weiken  allamnahen 
Yontaddiflniqer  absratragen.  Die  mm  Abbreohen  bestimmten  Hlnwr 
wurden  durch  eine  Commission  in  drei  Classen  eingetheilt,  wovon  jene 
in  der  ersten  Classe  befindlichen  durch  die  Besitzer  selbst  sofort  ab- 

zutru«?c'n  und  dus  Materiale  zu  entfernen  war.  Die  in  die  zweite  mid 
dritte  Classe  eingereihten  Baulichkeiten  waren  erst  bei  eintretender 
groBöerer  Gefahr  zu  dcniüliren 

Alle  dicäe  Arbeiten  erfolgten  jedoch,  wie  erwiUmty  langsam,  ohne  ' 
hinlängliche  HilfsmitteL  •  ^  - 

Dies  erklärt  den  sonst  befremdlichen  Umstand^  daas  cur  Zeit,  , 
als  sieh  die  Türkon  {dtttsUch  von  Raab  nach  Wien  wandten,  die  '-^ 
Mögliehkeit,  diese  Festung  wirksam  zu  vertheidigen,  noeh  sehr  in  •  ;  ^  '4 
Frage  stand)  nnd  am  7.  Jnli  bei  dem  liaagel  einer  ansreiehendeit  *  A 
JBeMtavng,  selbst  ein  feindlieher  Handstreiek  Anasieht  aaf  Erfolg 
gehftbt  kfttte*).  .  ^ 

Zu  dieser  Zeit  war  der  Stadtgraben  an  mehreren  Orten  niehf ' 
genug  tief  ausgehoben,  die  Contrescarpe  adf  längere  Strecken  nicht 
-vollständig  hergestellt,   die  Palissadirung  fehlte  allenthalben  und  es 
mangelte  auch  an  Faschinen  und  Schanzkörben. 

Auf  den  Wüllen  waren  keine  Kanonen  aufji^eführt.  ja  nicht  ein- 
mal die  Bettungen  gelegt  und  der  bedeckte  Weg  durch  keine  Palis-* 
sadimng  geschützt. 

Zudem  herrschte  in  den  kaiserlichen  Arsenalen  und  Zeughtutem 
gerade  ein  fühlbarer  Mangel  an  Munition,  besonders  an  Pulver,  und 
fehlte  ea  vielfach  an  jenen  KriegsbedürfiiisBeil,  welche  die  Yectheidi- 
gnng  einer  grossen  Festung  erheischt*). 


*)  Bagbtmtiir  dM  Bei«h»  -  Kriegniilii|rt«riiUBi  1668.  Monat  Janoar  and 


•)  Am  h.  Juli  hatte  der  Hof  kriegsrath  in  Ansehung  der  gegenwHrtijren  Türken- 
geCshr  dem  Kaiaer  vorgeschlagen:  1.  Aus  Wien  alle  alten  „Religiösen^  (Geistliche 
«md  MSncbe)  su  «atfemea  and  nur  die  jongon  su  behalten.  3.  Die  Stadt  nnd  die 
unlicfnidMi  DSrfBr  s«  TisttlMa  und  die  Fransosan  nnd  ürtnidaB  hw>»  alm- 
schi«lKH.  8.  IM«  Haaswlrtha  wa  TahslteB,  ▼«rllwlieho  Lktsa  ttlm  P«rwni«n  «ia» 
«areicihsn,  welchen  sie  Unterstand  gewihrten.  4.  Die  Bpitller  fBr  db  Soldaiea  htr- 
xnrichten.  5.  Den  Wiener  Wald  zu  „verhaekaa**  und  n  ▼«ndnaaea.  (Baglstratiir  des 
SMfhs-Krip(;sminiBteriam8,  Monat  Juli.) 

*j  Heispielsweiae  waren  2G.0O0  Handprunatuu ,  welche  schon  im  April 
beim  jiKorjuden"  Oppenheimer  bestellt  wurden,  von  Thilippsburg  so  spät  abgesendet 
worden,  da«  ■!•  erst  sm  18.  JnU  m  Uns  anlaugteu  nnd  in  Folge  dsisaa  aidit 
■Mir  nadi  Wlsa  fsinaelit  wwden  konntaa.  Der  Mangel  an  Haadgiaasleii  maehte 
«idi  wtknaA  jder  Beiagenng  eelir  nUbar. 
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Vorbereitangen  xur  Yertheidigung. 

Die  Angabe,  wekhe  tot  AII«bi  «a  FZH  Gtni  SteilMiiibei)g 
herantrat,  war  demnach  eine  ttbenra«  sohwMg«:  er  batte  in  wadgen 

Tagen  eine  grosse  Featung  in  vollen  Vwtheidigungsstand  zu  setzen, 
und  zwar  ohne  für  die  erste  Zeit  auf  namhafte  militärische  Arbeits- 
kriiftc  rechnen  zu  können,  da  die  künftige  Boäatzuug  Wiens  erst  iu 
Gewaltmärschen  im  Anzüge  war. 

Und  Starheinl)erg  löste  diese  Aufgabe  in  glänzendster  Weise, 
dank  der  Opferwilligkeit  und  dem  Heldensinne  einer  Beviilkorung, 
weleli''  sich  schon  im  Jahre  1529  mit  unsterbliidiem  Ruhme  bedeckt 
hatte,  und  nun  diesen  Ruhm  noch  zu  tiberstrahlen  suchte. 

Den  auf  einem  Platze  versammelten  Bürgern  hielt  FZM.  Star- 
hemberg aobon  am  Vormittage  des  8.  Juli  eine  zündende  Anspracbe^ 
fordei^te  sie  zu  tapferem  Widerstände  auf  und  entfachte  damit  einen 
allgemeinen  Enthusiasmus. 

Die  firttbere  Niedergeschlagenbeity  am  nieht  sa  tagen  Bettnbnng^ 
war  rasob  einer  edlen  Bogeistenmg  gewiehen. 

Und  nun  wurde  sofort  an's  Werk  gegangen,  die  fhenere  Vater- 
,  Stadt  in  VertbeidignngMtand  sn  setsen.  Es  bandelte  >iob  rasob  jene 
Zeit  auBsnntttsen,  welebe  der  Anmarsob  der  jUridseben  Hanptannee  in 
Anspnieb  nabm.  Glfieklioberweise  rttekte  der  Gbossreser  in  so  kleinen 
Mttrscben  von  Raab  Ter,  dass  den  Wienern  eine  Tolle  Woebe  Uteb» 
um  sieb  gegen  den  bevorstebenden  gewaltigen  Kampf  zn  rüsten.  Und 
diese  Zeit  wurde  ansgenfltst  Die  wiebtigsten  Arbeiten  fiuden  swiseben 
7.  nnd  13.  Jidi  statt;  die  Ingenieare  BImpler  und  Elibn  leiteten  die 
Schanzarbeiten. 

Tausend  Bünifer  stellten  sich  täglich  auf  den  Arbeitsplätzen ;  der 
Riniioimeister  ualLui  alle  Pferde  in  Empfang,  um  die  Geschütze  auf  die 
Wälle  zu  führen. 

Bei  den  Erdarbeiten  le^en  Alt  und  Jung,  Reich  und  Ann 
Hand  an ;  der  Bürgermeister  Andreas  von  Liebenberg ')  führte  seib«t 

')  Johann  Andreas  von  Liebunberg,  geboren  1627,  hatte  in 
Magi^iti  ntc  der  Stadt  Wien  durch  36  Jahre  gedient  und  sich  dureh  Charakter« 
Eigenschaften,  Begabung  und  Fleips  im  Jahre  1678  zum  Stadtrichter  empor- 
geschwungen, in  welcher  Eigcnsoliaft  er  während  der  Pest  im  Jahre  1679 
aiis;2r**7.eiehaete  Dienste  leistete.  1680  wurde  er  snm  Bfirgermeistsr  der  Stadt 
Wien  enumat  nnd  bekleidete  dieses  Ant  aaek  wikrmiid  dar  Belsgsnmg; 
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den  ersten  Schiebkarrcn  mit  Erde  heran,  und  auch  Geistliche,  MOuche 
und  Frauen  nahmen  an  den  Arbeiten  Theil. 

Das  auf  dem  Glacis  Hegende  Bau-  und  Brennholz  wurde  Bum 
jrrossen  Thoile  in  die  Stadt  geschafft,  alle  Schindeldäeher  in  der 
Festun<i:  abgerissen,  jedes  Haus  mit  geftlllten  Wasserbottichen  versehen, 
dos  Pulver  thcilweise  in  Grüfte  und  Kirchen  imtaigebnM)ht|  dorßii 
fiberflüssige  (Jffnungen  vemutnert  wurden. 

Um  den  Ausschnss  zu  ermöglichen,  das  Sch^isafeld  frei  zu  machen^ 
wurden  alle  auf  dem  Glacis  swisoheii  dem  Kiirntner^  und  Stnbenthore 

« 

•teilenden  Uunschen  und  Gkurtennumem  demolirt 

Das Botlit  iithurm-^  Schotten-  und  Burgtlioriniidflii  gleieh  Anfangs, 
spfiter  aber  alle  Thore,  bis  auf  das  Stnbenthor,  Termanert 

BttigoTi  Stadenten  und  Handwerker  wettoifSorten  in  dem  Bestreben, 
sieih'  nllbdidi  an  erweisen.  Sohnell  eriioben  sieh  n&ter  ihren  fleiss^gen 
Händen  Batterien  md  Paliseadirongen,  jubehid  seUeppte  das  Volk  die 
Kanonen  naoh  dem  Walle^  Sand  md  Dünger  sohütiten  die  abgedeekten 
Hinser;  an  einigen  Plfttaen  wurde  das  Pflaster  entfernt^  damit  es  beim 
Anffidlen  von  Bomben  keinen  Schaden  yenunaehe. 

Die  Kanonenbettungen  auf  der  Biber»,  Prediger-  «nd- Burg-Bastion 
wurden  gana  von  den  Bürgern  hergestellt 

Dem  fühlbaren  Mangel  an  Munition  halfen  drei  Transporte  ab, 
welehe  zu  Schiff  rechtzeitig  aus  Krems  ankamen.  Der  erste  Transport 
(Proviant  und  Mimition)  landete  am  10.  Juli;  ferner  hatte  der  Erzbisehof 
von  Salzburg  1000  Centner  Pulver  nach  Wien  geschickt,  welehe  im 
Vereine  mit  1000  Stück  12pfündigen  Kugeln  am  12.  Juli  in  Wien 
eintrafen. 


Litbeiiberg  war  ein  Manu  von  ungewöhnlicher  Thatkraft  und  Hin- 
gebung, ging  der  Bürgerschaft  mit  ausserordentlichem  Beispiele  voran  und  i 
unterstützte  Starhemberg  in  seiner  schwierigen  Aufgabe  mit  allen  Krftften.« 

Die  grossen   geistigen  und  körperlichen  Anstrengungen,  welche  seine 
Terantwortliche  Stelluns;  mit  sich  brachte  und  welchen  er  sieb  in  selbstlosester 

I 

und  aufopferndster  Weise  unterzog,  warfen  den  trefflichen  Mann  auf  s  Kranken*  j 
lager;  rar  Babr  gesellte  «ieli  die  WaMertueht  und  nach  fttnfwöekentlichen  ^ 
Leiden  starb  dertelbey  ohne  die  Befreinng  Wiens  erlebt  ra  baben,  am 
10.  Septesaber. 

Sein  besonders  von  Starfaemberg  betrauerter  Tod  Tenusaebte  allgeaieine  j 
Betrfibniss  in  der  Stadt,  deren  Bfiiger  Liebenberg  sehr  hochsehltiten. 

Der  grosse  Festsaal  des  nenen  Wiener  Bathhaoses  wird  aneh  sein 
Staadbild  anfiiehiaeii. 
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Ein  dritter  Triaflport  laodeta  am  1«:  Juli  in  a«r  LeopolMt;  1 
denen  Beignng  Tendoluiie  dnen  Innen  Anfentiwlt  dei  m  1 
jT*boiMi  eben  smn  RHeksoge  anf  das  linke  Denan-Ufer  eulniiiVw'W  I 
Heraogs  "von  Lothringen.  1 
Die  ThXtigkeit  der  Wiener  war  ao  gross,  daaa  binneii  aebl^  I 
800  GeaebttlBe  adniasberait  aof  den  Willen  standen.  Jm  OtM  I 
wurden  aber  312  „Stnekh^ .  an%eftdirty  wovon  262  den  kaiMtfidM  I 
Zeughänsem  und  60  dem  bttfgeriidien  ZeaghanBe  entnonunsn  «sm»  1 
Vom  8.  Juli  anfi^efangen  wurde  täglich  Losung  und  Feldrof  1 
gegeben,  wozu  luau  immer  den  Namen  cinea  Heiligen  und  einer  Stadt  I 
oder  eines  Flusses  nahm  •).  1 
Am  Abende  des  11.  Juli  rüekten  sieben  rompn;xrtien  des  Scluii  I 
fenberg'sehen  Fuss-liegiraentcs  als  Vortrab  der  zur  Bcsat/iin«]^  von  Wien  I 
bestimmten  Infanterie  in  die  Stadt  ein;  das  am  nächsten  Tage  ein  1 
getroffene  Starhemberg'sche  Fuas-Regiment  wurde  sogleich  auf  die  Wille  I 
yertheilt.  Die  durch  fortgesetzte  Eilmttrsolie  erschiDpften  Soldaten  wss^  I 
TOrUlnfig  zu  den  Arbeiten  nicht  herangesogen.  1 
Die  Lage  Wiens  schien  aber  trots  der  Vermehnmg  der  Be-  ' 
satsnng,  der  Ankunft  einea  Monitions-Transportes  nnd  den  simlieh  w 
gesebrittenen  Verlbttdignnga-Iiistandsetsangs-Aibeiten  noeh  immer 
bedenUieb,  wie  diea  der  naebfolgende  Berieht*)  dea  FZIC.  0raf  S«a^ 
bemberg  an  den  Kaiser  Leopold  ddo.  11.  Juli  seigt: 

•     nDnroblanehtigster,  grossmiebtigster  und  nnttberwindfiefaaker  tSmr 
scher  Kaiserl  Allergnädigster  Kaiser,  König  und  tierr! 

,,Meine  Schuldigkeit  erfordert,  Ihre  Majestät  in  aller  Unter- 
thänigkeit  zu  berieliten,  dass  ich  am  7.  Abends  hieher  gekommen  und 
bei  Tag  und  Naeiit  meine  Reise  fortgesetzt,  sobald  ieli  vernommen, 
dass  sich  der  Feind  hieher  wendet,  auch  weil  die  Infanterie  noch  bei 
Vizvdr   unweit    Komom    gestanden   und   so   bald   nicht  hat  kimneu 
'  hieher  kommen,  inzwischen  das  Scherffenberg'sche  und  mein  Kegiinent 
hierauf  mir  nachzufolgen  commandirt,  die  auch  heut,  wiewohl  von 
diesem  starken  Marsch  sehr  müde  und  matt  hieher  gekommen,  ver- 
hofi'end,   dass  inner  drei   oder  vier  Tagen  uooh  mehr  Infanterie 
kommen  werde. 

In  was  ftr  dnen  Stand  aber  ieb  diesen  Posten  gelnnden,  waa 
ftr  Kangel  an  allen  Requisiten  nnd  was  für  eine  Consteraalion  unter 


I)  SchtmiiMr,  CametiDa  tle.  ftkrai  bis  tor  EntostnebUdit  am  lt.  Sepifbar 

T^p  für  Tag  alle  diene  Namen  an.  • 
')  Neue  nüUtftriMhtt  Z«itMhrift  1818.  4.  Baad.  8eita  89. 
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dem  Volke,  werden  Biro  Majestät  diejenigen^  ao  aich  entschuldigt  und 
nicht  haben  Mar  bleiben  'wollen,  genugsam  renionstrirt  haben;  alibb 
dasa  ich  Ihro  Majestät  hiemit  nicht  will  verdriesslich  sein,  sondern 
Dieselben  allein  unterthtfoiget  Ycräicliem,  daas  ieh  mit  Arbeiten  und 
Aufnumtenxng  des  Y(^e«  mein  Möglichstes  gethaa  habe  und  da  mir 
alle  Knndsehaft  gewesen,  daas  der  Feind  mioh  xa  attakiren  gewiss 
nieht  unterlassen  werde,  was  xnr  Eihaltong  dieses  mir  von  Eiier  • 
Uajeetftt  anvertranten  Postens  dienen  kann,  nnd  meinen  leisten  Blnts- 
tropfan  in  Eurer  HajesUtt  Dienst  mit  Frenden  dann  anssetse,  Ter-  ■^^> 
hoffend^  Gott  der  AllmJlehtige  werde  Huo  Majestät  gereehte  Sache 
önd  uiBem  Eifer  segnen  nnd  dnrek  seine  Gnade  Alles  ersetsen»  was  ^''^ 
sonst  an  einer  reehtsohafienen  Gegenwehr  mangelt,  ete.  /v^ 
c  Emst  RtLdiger  Graf  Stsrhemberg.<< 

C 

r  '*■  *  '  * 

Am  12.  Juli  sah  man  bereits  Laa,  Inzersdorf,  Ebenfurth  in 
f''      hellen    Flammen,    einzelne  Türken   ensehieiicn   vor  der  kaiserlichen       .  Jt] 
Favorita  (heute  Theresianische  Akademie)  und  beim  St  Marxer  Spital. 
^[ord  und  Brand  bezelehneten  die  Pfade  der  Barbaren.  Nur  das  da- 
ri        malige  kaiserliche  Lustschloss  Neugebäude  bei  Simmerin^,  das  an  <ler 
z-        Stelle  und  im  gleichen  Urariöse  von  Soliman  T.  einstigem  Lagerzelte 
aufgeführt  worden  war,  wurde  ausPiefit  gegen  den  grossen  Eroberer  ver- 
schont und  wahrend  der  Belagerung  zu  einem  Proviant-Älagazine  benützt,  '^'j 

Furcht  und  Entsetzen  bemfielitigten  sich  der  wehrlosen  Land- 
bevölkemng,  welche  nach  allen  Weltgegenden  Üüchtete,  ja  die  Angst 
,  drang  bis  nach  Bayern  und  Schwaben  und  Viele  flohen  mit  ihrer 
besten  TTabe  Uber  den  Ehein  und  in  die  Schweiz. 

Auak  dsr  kaiserliche  Hof  yeriegte  seinen  Aufenthalt  von  Linz 
nach  F«ssaiL 

Zwei  FnsB-Regimenter  verstärkten  an  diesetn  Tage  die  Besatzung 
nnd  wurden  sofort  anf  dem  Walle  und  dem  bedeokten  W^ge  Tertheilt  ^ 

Der  ProTiant-Commissär  Friedrioli  Heppel  reiste  in's  Marchfeld  [ 
und  bis  an  die  mährische  Grense,  nm  das  Torhandene  (Getreide  auf-  1 
zasneben  und  die  Beaitzer  an  bewegen,  dasselbe  gegen  naoktrigliche 
Bezahlung  naeh  Wien  zu  senden,  widrigenfiüls  die  Foumgeurs  Gewalt 
anwenden  würden. 

Eine  fieberhafte  Thätigkett  hensohte  in  Wien.  Die  Anstrengungen 
wurden  noch  Tcrdoppelt,  als  das  Herannahen  der  tttrkisehen  Horden 
AfAk  immer  klarer  aussprach,  und  als  die  Osmanen  Wien  einschlössen, 
Stand  diese  Festung  wohlverwahrt  daj  das  scheinbar  Unmögliche  war 
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geachekoiy  und  swar  lianptBächlicli  durch  dos  Zusammenwirken  der 
Hauptftoloren:  des  Deputirlaft-CoUegiaiiifl^  ßtariMmbeigX  derOftnüioii 
und  der  onforwiUigen  BOigenwhalt 

■ 

« 

Niederbrennung  der  Verettdte. 

Am  13.  Juli  Früh  zeigten  sich  schon  mehrere  feindliche  Heiter- 
sohaaren  auf  dem  Wienerberge,  welche  die  Richtung  über  Meidlii^ 
Sch(">nbnum,  Hietsing,  Breitensec,  Ottakrin;^:,  Uemal»,  WiUunng  und 
Grinzing  nehmen,  wobei  alle  dieie  Orte  in  Flammen  aufgingen. 

Obeneugt  von  der  Unabwendbarkeit  der  Belagerung  WieuB, 
beschloss  das  geheime  Deputirten-Colkgium,  die  Vontfldtfl^  welohe  dem 
Feinde  Sehuls  bieten  konnten,  in  Brand  iteekoi  su  laBsen  und  be- 
aofhiigte  den  Stadt-Commandanten  mit  der  Durehfthmng  dieaer  harten, 
aber  noUiwendigen  MasnregeL 

In  kürzester  Zeit  standen  denn  auch  die  Weissg^rber,  die  Land- 
«trasso,  Wieden,  Lairap'ubc,  St.  Ulrich,  die  Alscr-  und  Währin«:er- 
jja-  .  Iiis  zur  Uoshuu  sammt  allen  den  .schönen  daselbst  befindliehen 
l^abi-sten,  Kirchen,  Klöstern  und  Landbiiusern  in  hellen  Flammen. 

Trotz  des  Umstanden,  dass  die  Vorstadtbewohner  schon  tnirs- 
vorher  mit  ihren  Habseligkeiten  in  die  Stadt  aufgenommen  worden 
waren,  gingen  doch  die  kostbarsten  Einrichtungsstücke,  GemiÜde  und 
andere  werthvolle  (4(><renstände  zu  Gnmde.  Auoh  muaate  eine  groaae 
Menge  Wein  in  den  Kelleni  dem  Feinde  überlassen  werden. 

Damals  bildeten  die  bereits  regelmilseig  angelegten  Vorstädte  den 
Lieblingaautekhalt  des  kaiseriiehen  Hofes  und  des  prunkliebenden 
Adelsy  welebe  dort  ihre  priehtigen  Sommerpallste  besessen. 

Ein  Augenseuge  des  Flammenmeeres  und  des  unsAgUohen  und 
doch  um  der  Sidieibeit  der  Stadt  willen  unyemeidHchen  Jammers 
veigliob  den  Untergang  dieser  hluserreiehen  Vorstitdte  mit  demjenigen 
von  Troja» 

Der  Brand  der  Bossaa  drohte  der  Stadl  gefitfiiUeh  an  werden, 
da  er,  dureh  einen  staiken  Ostwind  angefacht,  den  tot  dem  Kenthore 
beündliehen  kaiseriiehen  und  sttfdtisehen  „Holsstade!*'  (Aber  1000  Klafter 

Holz)  angriff  und  dadurch  sich  in  bedenklichster  Weise  dem  kaiser- 
lichen Zeughanse  und  den  Pulverthünnen  nfiherte. 

Der  unenniidlichen  Sorgfalt  Starbt mber^x  !^  nnd  des  Stadtrathes, 
vieler  Officiero  und  Bürger,  welch'  letztere  mit  Spritzen  herbeigeeilt 
waren  und  die  Palissa<len  auf  der  Neutlior  lJastiuii  bewachten,  p^lanf^ 
es,  die  Gefahr  glücklich  abzuwenden.  Aus  V'oi'sicht  hatte  mau  aber 
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smIi  solmeU  &  Feoftor  und  wmtigai  LOeher  dtr  Pnlrerdilln&e 
TSRitfniQrtt 

Anoli  'd«r  Laopoldstidt  irar  daa  SddikMl  des  AbbremMi»  zuge- 
dacht, doeh  konnte  man  nicht  rasch  genüge  die  daselbst  aufgehiiuften 
Proviant-  und  Manitions-yorrtUhe  bergen  und  Terschob  deshalb  die 

Verwüötunp:. 

Diese  Vorstadt  entging  aber  nielit  ihrem  Verhänprnisse,  denn  als 
fflch  später  die  Türken  der  Insel  bemächtigten,  wurde  die  fjanze 
XiOopoldstadt  (damals  auch  „unterer  Werd"  genannt)  sammt  allen 
Kirchen  und  Klöstern  und  dem  kaiserliehen  LustsehloMe  in  Asehe 
gelegt. 

Während  die  kuNfÜchen  Truppen  mit  dem  Anzünden  der  Vor- 
stildte  beschäftigt  waren^  erschien  um  10  Uhr  Vormittags  eine  türkische 
IVnppe  in  der  Gegend  Ton  8t  Ukieh,  wo  nok  eben  der  FML.  Prins 
lioAwig  von  Baden  mit  »einen  Dragonem  lorftekiogy  und  mordete 
mit  Üueriseker  Wuth  die  Bewohner,  wale|^e  niekt'  reektseitig  ge-  ^ 
fldien  wiMwn, 

Der  Prinz  yemakm  kaum  diese  QreueUoenen,  ab  er  umkehren 
und  in  die  Banbkorden  einkauen  Uesa.  Sein  an  den  Maikgrafen  Her- 
mann Ton  Baden  über  diepea  Gefeokt  erstatteter  Beriekt,  ddo.  Wien 
14.  Juli  O/lftvtet  wUrdiok: 

„Weilen  aber  der  hertzog  (Lothrin*j:en)  Befohlen,  durch  die 
Infanterie  die  Vorstiitte  ahnzuzündon,  hab  Ich  mich  obli^jirt  befunden 
mich  ein  wenig  wegen  des  Feuers  zurückh  zu  ziehen,  nachdeme  aber 
die  Herrn  türkische  ( )fiicier8  sieh  gar  zu  gemein  gemacht  und  Ich 
gesehen,  dass  sie  die  zTiruckhgebliobencn  Männer,  "Weiber  und  Kindter 
fortzuschleppen  und  nieder  zu  machon  almgofangen,  habe  mich  rcsol- 
virt  mit  zwcy  oder  drey  escadronen  von  dem  Savoysch  rcgimcnt  sie 
SU  chargiren.  und  ist  selbiges  guet  von  statten  gangen  und .  unter- 
aekiediioke  geplieben,  wie  micb  aber  sumeksieken  wollen,  seind  sei- 
bir'e  durch  £ine  andere  0assen,  meine  Dragoner  abzuschneiden - 
klioinmen,  bin  aber  für  die.ssmahl  geschwinder  ijpwe.s.sen  und  hab  Ein 
Lodronische  trouppen  mit  dem  sabel  in  der  Handt  in  vollen  Carrier 
dnrok.daw  Fewer,  in  Sie  nein  rennnn  lassen,  weleke  sembUek  nieder- 
gemaokt,  fiut  lauter  der  besten,  so  viel  mann  auss  dersn  Equipage 
abnehmen  kkOnnen,  und  kab  Ick  selbige  naokgekendts  a  iaveur 
meiner  Dragoner  okne  Verlust  wieder  zurttekk  gezogen,  und  ist  gestern 

*)  OrigtaMÜ  im  froflskenof lieh  ksdisdieii  Bsas-Aidilve  wo.  Csilsnihs.  Almelirift 
im  k.  k.  Kfisgs-AnblTsi  «mh  b«l  BOd«r,  Baad  I,  8«ils  88  «bA  8S. 
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wiHw  J  nioliti  'geMheKen,  und  hat  diar  HerlMg  mioh  sonBl  daneii 
Regimeiiteni  wiedemmb  in  dan  Lager  marehiren  laaa^n.^  . 

WAhrend  dieaet  Gefeditaa  finden  zirei  tttrktaebe  fieiter  Gh»legen- 
theR,  ntk  dem'Glaeia  der  Festung  sn  näliem,  warfen  einen  Pad^ 
welcher  awei  .AnfifoB^nuigen  Kam  Ifustaj^'e  aar  Übeigabe  der  Stadt 
'Wien  enthielt  auf  den  bedeekien  Weg  und  jagten  mit  WindeeeSe 
davon*). 

V  /  FZli  Graf  Starlieinbcrg  hielt  anter  seiner  Wflrde,.  dieeea 
ilnnMi  an  beantwortoo. 

-  Die  türkische  Uauptarmee,  welche  am  12.  Juli  die  Leitha  über- 
schritten, lagerte  bereits  bei  dem  eingeäscherten  Schwechat,  als  die 
letzten  Kiiiserlicheu  vom  Marchfelde  her  in  die  bedrohte  Ötadt  einmar- 
ttchirten. 

Behörden  in  .Wien. 

In  Wien  befimden  sieh  aar  Zeit  der  beginnenden  TSnhnhtififiming 
folgende  Behörden  nnd  Fonetionttre: 

Das  geheime  Depatirten-Colleginm,  die  eigen^ehe 
RegierangsbehOrde  bestand  ans  dem  Feldaeugmeister  und  Vioepiflai* 
denten  des  HofkriegsratheB,  Caspar  Zdenho  Graf  von  Kaplie  ra  ^  als 

*)  Das  eine  dieser  Schreiben  war  in  WrUadMr,  das  andere  in  lateinischet- 
Sprache  ab^refaest;  die  dentoche  ÜbeiMtnmg        Mmat  gleichianteaden  Solirif^ 

stttcke  lautete: 

„Ich,  durch  die  Gnade  Gottes  und  die  Würden  des  Propheten,  dem  Sohne 
Md«r  Monde,  v<m  dim  aller  Bnbm  «ad  Bhve  kommt,  Präsident  des  Ratiiee  nnd 
HeerOlwr  dee  groennlditigilen  Kaisen  d«r  TOilEeB»  dem  Kdnig  aller  KSnlgn  der 
ürde,  neehea  Book,  Geseral-Gapilia  Bleriiemberg;^  dem  Aafthrer  dee  OateR«ieU- 

•ehen  Adels,  sn  wissen,  dass  ich  auf  Befehl  meines  verehrleiten  Herrn,  dee  stlrksten, 
mXchtigsten  Und  unbegseiflichsten  Kaisers,  mit  sahlretehem  Bfeere  vwe  Wiea  fecfloki 
bin,  nm  diesen  Plate  seinem  Reiche  einxnvprleiben. 

„Wenn  Ihr  mir  ihn  übertrebt,  ko  werdet  Ihr  alle  von  dem  Kleinsten  bis  xum 
Grössten  ungehindert  mit  allem  Kigentbume  abziehen,  und  Jene,  welche  daselbst 
,  smrllekiableiben  wflnedwB,  im'BesÜM  Ihrer  CKtter  gesokSIrt  werden.  Weigert  Ihr 
Enek,  Qm  mir  in  ttbergeben,  eo  werden  wir  Baek  ereHimen  nnd  Allee  vmb  Patnateaa 
bis  BiuB  GrSielaa  Aber  di»  Klinga  eptingan  UMen;  aikeanen  tJfn  die  TUker  Oeter 
reiehs  die  gnten  Ctesinnun^en,  welche  unser  mächtigster  Kaiser  ge^en  sie  hegt,  so 
werden  sie,  nnd  ihre  Kinder  nach  ihrem  Beispiele  ihn  immerwährend  Terehraa.  SWeda 
dem,  der  gehorcht.'* 

(Neue  militärische  Zeitschrift,  1813,  4.  Band,  Seite  93.) 

•)  Caspar  Zdcnek  Graf  Kap  Hers  (Kaplir),   Freiherr  von 
Sulevie,  Kämmerer,  Geheimer  Rath,  Feldmarschall   und  Vicepriisident  des 
Hofkricgsrathes,  entstammte   einem   alten  böhmischen   AdeUgeschlechte,  daa 
eich  urkundlich  bia  in  daa  Jahr  1383  verfolgen  läseL 
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VonttBendBii,  hrüet  m  dem  BtotdtewtwaMidanten  FZBl*  Rttdig^r  Qfi 
StarhemVergy  dem  medefOstemieldsdiai  Laadnianehäl  Fnois 


''Bein  TsMr:irar  Albreelit  yob  KspU«h,  geboim  168Sf  mCm  Mutter 
«ine  gdMceM  toh  üdr<,  velehe  flun'lm  Jalue  1611  ät»  Leben  gab. 

Caspar  Zdenek  von  ELapliers  widmete  'a{oh  dem  Ejriegentande  und 

kämpfte  anf  kaiserlicher  Seite  im  dreissigj ährigen  Kriege,  wobei  er  sich  gegen 
fnde  desselben  ziua  Oberst  emporßchwaug. 

Das  Jabr  IQb-k  brachte  ihm  die  Erhebuug  in  den  Herrenatantl. 

Kaph'ers,  1G61  zum  Feldniarbcliall-Lieute.nant  und  Mitglied  des  Hof* 
kriegsrathes  eriianut,  nahm  an  den  folgenden  Türkenkriegen  Theil  und  fun- 
girte  als  Gerichtsbeisitzer  in  dem  Proces^f  gegen  die  ungarischen  Verschwörer 
Nadiisdy,  Zrinyi,  Frangipani  etc.,  welcher  bekanntlich  mit  deren  Uiniicbtong 
endete  (I67l). 

Bald  darauf  rückte  Kapliers,  dem  grosse  Kenntnisse  im  Geschützwesen 
aachgerühmt  wurden,  zum  Feldxengmeister  vor*  und  ward  1674  in  den 
erblichen  Grafenstand  erhoben. 

Als  mit  dem  Falle  Freiburgs  Tirol  von  den  Frunsoeen  arg  geftbrdet 
wer,  betraute  Um  der  Kaiser  1678  mit  dem  wiehtigen  Tnq^pea>Commrado 
Iii  Innsbruck. 

Naekdem  er  sekon  1681  nun  Vleepriaidenten  des  Hofkriegirathes  er- 
BAUiit  worden  war,  bestimmte  Kaiser  Leopold  L,  knn  vor  aeiaer  Abreise 
fon  Wfen,  den  bereits  7SSjibrigen  Kapliere  mm  Yorsittenden  des  gekeimto 
lleputirten-Collegiums,  welekes  wikrend  der  Abwesenkeit  dee  Kaisers  in  dem 
belagerten  Wien  die  Begiemngsgeiekifte*  besorgen  sollte. 

Bin  gnidigee  Hendsobreiben,  ddo.  Krems,  9.  Juli  I6889  welekes 
FZIL  Graf  KiEjpliers  kieron  in  genntriss  setate,  |^bt  Zeugniss  von  dem 
grossen  Yertranen,  das  er  bei  seüiem  k^^serlielien  Herrn  besass,  da  ikm 
nuumsekrinkte  yollmaekt  eingerüumt  wurde. 

Der  gleise  Feldzengmeister  glaubte  aber  dieser  schwierigen  Aufgabe 
nicht  mehr  gewachsen  zu  sein  und  bat  noch  nnter  dem  12.  Juli  den  Uof- 
kriegsraths-Präsidenten  Markgraf  Hermann  von  Baden,  ^ihm  bey  Hoff  seiner 
Sfera  nach,  oder  b<'i  der  Armee  zu  emploijren,  er  scye  zu  diesen  Carico  in 
der  Stadt  zue  alt  und  abgemath,  wüsse  nit  zu  subsistiren''.  ^Registratur  des 
k.  k.  Reichs-Kriegsministeriums  1683,  Monat  Juli.) 

Kaiser  Leopold  nahm  jedoch  diese  Entschuldigung  nicht  an,  da  er 
Kapliers'  Fähigkeiten  hochschätzte,  wie  er  dies  in  dem  erwähnten  Handschreiben 
dadurch  zum  Ausdrucke  ,  gebracht,  es  geschehe  diese  Berufung  „nicht  ex 
instinctu  aemnlomm,  sondern  aus  Mir  selber,  weg  gnetes  Vertrauen,  das 
iek  SU  Ewrcar  Capaeitaet  habe". 
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Graf  Mollart,  dem  niederösterreichischen.  Rep^iments-Kanzler  Oswald 
Hartmann  von  Huttendorf  und  den  Hof-Kamraerräthen  von  Aich- 

TZiL  KaplierB  blieb  also  in  Wien  und  entfaltete  als  Vorsitzender  des 
geheimen  Deputirten-Collegiams  eine  unermüdliche,  für  die  Vertheidigung  der 
Stadt  sehr  enprieesliche  Thätigkeit. 

In  der  That  reihen  sich  die  Leistungen  nnd  Verdienste  des  FZM.  Kaplicn 
würdig  an  jene  Starhemberg's  an,  und  sein  Name  muss  billigerweise  auch  ge- 
nannt werden,  wenn  von  der  glorreichen  Vertheidigung  Wiens  im  Jahre  1683 
Erwähnung  geschieht. 

Seine  Stellung  als  Vorsitzender  des  Dcputirten-Collegiums  brachte  es 
allerdings  mit  sich,  dass  er  sich  mehr  mit  der  Administration  bcfasste;  die 
Beschaffung  und  Vertheilung  des  Proviants  und  der  Geldmittel,  die  Hand- 
habung der  Gesundheitspolizei,  die  Bcistullung  von  Arbeitskräften,  die  Heran- 
ziehung tauglicher  Männer  zum  Waffendienste  etc.  bildeten  seine  haupt- 
sächliche Sorge. 

Aber  auch  in  streng  militärischen  Angelegenheiten  griff  der  in  Waffen 
ergraute  FZM.  Kaplier»  mit  Erfolg  ein,  als  Starhemberg  verwundet  und  der 
Nächstcommandircnde  Graf  Daun  am  Fieber  darnicderlag.  Er  übernahm  das 
Conuiiando  der  Vertheidigung  und  führte  es  mit  Kraft  und  Geschick ;  er 
ordnete  einen  Ausfall  an,  schlug  einen  Angriff  der  Türken  ab  und  verfügte 
die  Errichtung  zweier  neuer  Batterien  auf  der  Mölker-  und  Löbel-Bastion, 
welche  schon  Tags  darauf  in  Action  traten.  Kapliers  scheint  auch  während 
der  licttlägerigkeit  Starhemberg's  (9.  bis  19.  August)  die  Oberleitung  geführt 
zu  haben. 

Kaiser  Leopold  I.  würdigte  die  Leistungen  dieses  wackeren  Mannes, 
indem  er  ihn  (December  1683)  zum  General-Feldmarschall  ernannte;  die 
danklmre  Bürgerschaft  von  Wien,  welche  den  thatkräftigeu  Grafen  von 
Kapliers  auch  seines  concilianten  Wesens  halber  liebgewonnen,  verehrte  dem- 
selben 1500  Gulden  in  Gold. 

Der  reich  begüterte  Feldmarschall  Graf  von  Kapliers  kränkelte  seit 
der  Belagerung,  starb  zu  Wien  am  6.  October  1686  und  wurde  in  der  von 
ihm  erbauten  St.  Antonius-Capelle  zu  Milcschau  (seiner  Lioblingsbesitzung) 
bei  Lnbositz  beigesetzt.  Obwohl  dreimal  verheiratet,  hinterliess  der  Feld- 
marRf'hall  keine  Leibeserben;  er  war  also  der  erste  und  letzte  Graf  seines 
Geselilechts,  das  wenige  Jahre  später  vollends  ausstarb. 

In  seinem  Testamente  verordnete  er,  dass  alljährlich  am  12.  September, 
am  Tage  der  Entsatzschlacht,  ein  Hochamt  in  Mileschau  abgehalten  und  zum 
Andenken  an  die  62tägige  Belagerung  Wiens  62  Gulden  an  die  Orts- Armen 
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bllelhel  «nd  Belehftmp')  ab  Beiii«Mr.  Der  Hof-KriegtMorallr 
Fu  und  der  CMekto-SMrstlr  Heokh«!  ftmgirten  ab  Settelire^). 

Feldmarmshall  Markgraf  Hermann  von  Baden  war  PrHrident 
des  Hofkriegsrathes,  doeh  T&täem  er  auf  Befehl  de«  Kaisers  am  8..  Juli 
die  Residenz  und  betheiligte  sich  spAter  an  der  Entsatzsehlacht.  Da  aber 
noch  finita«  liofkriopjrätho  in  Wien  verbüeben,  amtirte  ein  Filiale  dea 
Hofkriegsrathes  uuch  wahrend  der  Belagerung "). 

Der  Stadtrath  (Geiucinderath)  Von  Wien,  von  welelicm  sich 
kein  MitgHed  aus  der  St^ult  flüchtete,  bestand  aus  dem  Stadtrathe  und 
kaiscrhchen  Rathe  Sickmann,  dem  Bürjjermcistcr  und  kaiserlichen 
Rathft  Andreas  von  Lieben  b  e  r  g,  dem  SUidtriebtor  S  c  h  u  e  s  t  c  r,  dem 
Domdechanten  und  Syndicuü  Hocke,  dem  Ober-Stadtkäumierer 
Fockhy  (nach  dem  Tode  Liebenberg's  Administrator  der  Stadt)  und 
11  Senioren  und  Mitgliedern  des  inneren  Rathcs. 

Die  oberste  Kirchenbehörde  vertrat  der  Bischof  von  Wien,  Eraerich 
SineilioSy  zu  welchem  aieh  der  freiwillig  aus  Wiener-Neustadt  herbei- 
geeflte,  nachmals  so  popnllr  gewordene,  edle  Bisehof  Leopold  Graf 
Kollonits*)  gesellte,  und  während  der  Belagerung  eine  rtthmena- 
werthe  nnd  segensreiehe  Thätigkeit  ent&ltete. 

«ardieat  werden;  dne  Bestiinniiiiig,  weldier  noeh  heute  doreh  den  derseitigeB 
Hemchallsberitser  Adolf  Qraf  Ledebur  aachgekonunen  wird. 

Joh.  IfiltMrt  PragimnMiurlA  dss  KBaifgiWtame  Qjmasdami  1877*  «Kaipar 

MwA"  hrabS  svobnrin/  pAn  ze  Snleri^,  obrinee  VidnS  proti  Tarknm  1683." 

Freiherr  von  Helfert :  »Ein  Vertheidiger  Wiens  während  der  Türkenbel«- 
gttong  1683".  Beiln^'o  zur  „Wiener  AbcIldpo8t^  15.,  16.,  17.,  19.  und  30.Aprü  188a 

*)  Im  November  168.')  in  den  Frcibcrrnstaud  erhoben. 

')  Über  das  Wirken  des  guheimen  „Deputirten-Collegiums"  siehe  Seite  179. 
*)  Registratnr  des  Reichs-Kriej^sministeriämB,  Monat  Jali. 

*)  Leopold  Ct  r  a  f  K  o  1 1  o  u  i  1 8  entstammte  einem  alten  illyrischen 
Gegchl»  t  htf  tuxl  ward  zu  Komom  am  26.  October  1631  geboren.  Sein 
Vater  war  («raf  Ernst  Kollonits,  seine  Mutter  eine  geborene  Freiin  von 
Kuefstein.  Mit  14  Jahren  kam  der  junge  Leopold  auf  die  Hoclipchule  nach 
Wien,  dann  an  den  Hof  Ferdinand'!  III.,  trat  1650  in  den  Maltheser- Orden  ehi, 
gab  in  den  TörlLenkriegen  Proben  seines  Muthes,  und  wurde  zur  Belohnung 
nriner  Leistungen  trotz  seiner  Jagend  Castellan  von  Malta.  35  Jahre  alt 
b^puin  Kollouita  des  eingehende  Studium  der  Theologie,  nahm  1666  nt 
Neolm  die  ftieeter weihe,  wurde  schon  iwei  Jahre  naehher  Bieehof  daselbet 
und  kifli  1670  in  gleieher  Elgenaeheft  neeh  Wiener-Heuttedt 

WBhiend  der  Peet  1679  wiAte  er  Mer  unermfldlieh  ala  echter  Prfeiter 
OeMes  und  eOte  von  Sierhdager  sn  Sterbelager,  llbetall  TVoet  apeadead. 
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Weiters  befanden  sich  als  Freiwilligfe  in  Wien:  Oborstlieutenant 
Gtaf  Salaburg,  der  Landeshauptmann  Graf  Fünfkirchen,  Oberst 

Noch  bevor  die  Türken  Wien  einschlössen,  eilte  Kolionita  freiwillig  in 
diu  bedrohte  Hauptstadt  und  brachte  viele  Wagen  mit  Lebensmitteln  mit. 

Während  der  Belagerung  errichtete  sich  dieser  selbstlose,  demuthvolle 
Diener  Gottes  durch  Werke  echt  christlicher  Nächstenliebe  ein  uuvergäng- 
lichoB  Denkmal  im  dankbaren  Herzen  der  Bewohner. 

Er  besass  überdies  von  seiner  Jugend  her  bedeutende  militärische 
Kenntnisse,  stand  dem  FZM.  Starhemberg,  den  er  sehr  oft  auf  die  gefähr- 
lichsten Posten  begleitete,  mit  Rath  bei,  ermunterte  durch  Beispiel  und 
Ermahnung  die  Krieger,  pflegte  die  Verwundeten  und  tröstete  die  Sterbenden. 
Er  war  das  Bindeglied  der  Eintracht  unter  den  Häuptern  und  Führern,  welche 
dem  edlen  Bischof  fast  abgöttische  Verehrung  entgegenbrachton. 

Die  Verbesserung  der  Löschanstalten,  die  Überwachung  der  Lebens- 
mittelpreise, sowie  die  Steuerung  des  Wuchers  verdankt  man  ihm.  Greise, 
Weiber  und  Kinder  wurden  von  Kollonits  zur  Verfertigung  von  Wäsche  und 
Kleidungsstücken  für  die  wackeren  Kämpfer,  überhaupt  zu  solchen  Hand- 
reichungen verwendet,  welche  dem  Waffendienste  keinen  streitfähigen  Mann 
entziehen  sollten. 

Er  sammelte  unverdrossen  Gelder  für  die  dringendsten  Bedürfnisse  und 
brachte  es  binnen  Kurzem,  dank  dem  opferwilligen  Adel  und  dem  gross- 
müthigen  Primas  von  Ungarn,  Szelepcsöny,  welcher  400.000  Gulden  bei- 
steuerte, auf  600.000  Gulden,  die  zum  Unterhalte  der  kaiserlichen  Besatzung 
und  zu  Vertheidigungszwecken  verwendet  wurden. 

Die  edle  Gesinnung  dieses  würdigen  Kircheufürstcn  offenbarte  sich  aber 
besonders  in  der  seltsamen  Beute,  die  er  sich  nach  dem  Entsätze  Wiens  aus 
dem  verlassenen  türkischen  Lager  holte. 

Er  sammelte  daselbst  bei  500  kleine  Kinder,  zumeist  Säuglinge,  deren 
Mütter  von  den  abziehenden  Moslims  ermordet  worden  waren,  femer  Ver- 
wundete, Greise  und  Frauen,  Hess  sie  nach  der  Stadt  tragen  und  auf  seine 
Kosten  verpflegen.  Wahrlich  eine  Beute,  würdig  eines  Hohenpriesters  christ- 
lichtT  Liebe. 

Bischof  Kollonits'  uneigennütziges  Wirkon  fand  beim  Papste  den  edelsten 
Schätzer:  er  übersandte  ihm  den  Cardinalshut. 

Er  erhielt  1685  das  Bisthum  Raab,  1601  das  Erzbisthum  Kalocsa, 
wurde  1692  wirklicher  Staats-  und  Conferenzrath  und  Präsident  der  Hof- 
kammor  in  Wien,  1695  Erzbischof  von  Gran  und  Primas  von  Ungarn  und 
starb  am  19.  Januar  1707  im  Heiligeukreuzerhofe  zu  Wien, 
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Qnf  Trantmannidorf  (tbenialim  spfttor  das  Oomnumdo  der  Hof- 
befimtna)^  der  ehemalige  Cmateii-OlieM  Graf  Gollalto  ron  St  Michael, 
^Gisf  Yignaneoiirt^  der  Freiheir  Hemriek  Ton  Kielmanneegg'), 
Otto  Ofaf  Volkra,  der  scbleeiaelie  Edefanami  r.  Zetterit^  der 
gieieeOberil  CoineEiiB  Ton  Bllmlingelk,  desaeairaiMn 

beigoft  einlioltey  fbnerderehenudigeObruft^  ;); 
t aiie eher  imd  der  soliknaohe  Ingemeiir Elias  Kflhn*),  weleher  hervor- 
ragenden Anthefl  an  den  Vertheidigungs- Arbeiten  nahm.  • 

Reguläre  B  esatz  u  njn;  von  Wien  und  deren  Vertheilung 
auf  den  Wällen.  Artilleristische  Armirung. 

•  Dae  Oommando  der  Stadt  imd  aller  TSnij^n  AthrtOy  wie  aehon  , 
erwMfan^  F291  Emst  Rttdiger  Graf  toh  Starhemberg;  ihm  aar  Seite 
atanden  d&  General-Feldwaohtmeister  Grafen  Dann")  mid  S er ^  n y  i 
diA  Obeiate  Grafen  de  Souehea^  und  SeherffenVerg*),  Herzog 

Sein  Leichnam  ruht  in  der  von  ihm  gestifteten  Salvator-Capelle  io 

Presrtljurg,  woselbst  eiu  in  rothom  Marmor   ausgeführtes  Denkmal  die  letzte 
Hohestätte  dieses  edlen  und  heldensinnigen  Priesters  b(!zeiehnet.  ■ 

Der  Gemeind(;r:ith  von  Wien  hat  die  i^lisabeth-Brücke  mit  dem  ät^nd- 
bilde  Kollonits'  geschmückt. 

*)  War  kaiserlicher  Landes-UnteriRgermeister  und  ein  «usgereiehneter  Schütze,  \ 

dessen  Trcff«chflsse  anf  die  Türken  Imld  in  aller  Munde  waren,  errichtete  ans  Förstern 

und  Jägern  eine  AbtUeiluog  vou  HO  Manu,  welche  sich  bald  bei  den  Türken  gefdrchtet  'k 

■achte»  erfind  wttoPMid  4«r  Belagerung  «iae  aeve  Haadgcraale^  leüate  «bM  v«b 
ihm  MÜMt  erbaate  Pnhrantanpli»,  lowie  Ate  Foaerwerkmieiitwct  aaf  dwi  Staptona* 
tkme,  teatr  dl«  Manttloai-lBrMagiiiig;  ITImtmaniwgy  ttasb  1706. 

*)  Halt«  ridi  in  dia  aagarfidMn  Kla^ini-  «Iiimi  herwwngmäan  Vaann* 

gaaiaiilit.  fiel  unmittelbar  vor  der  Belagerung  Wiena  den  Türken  in  die  Hladay  weMa 

aaine  Familie  in  die  Sklaverei  abführten,  und  rettete  sich  fttr  seine  Person  nach 
Wien.  Er  wurde  dcra  Ober-Ingenieur  Rimpler  beigegeben  und  leitete  nach  dem  Tode 
desselben  die  8chaoxarbeit«n.  Die  Abschnitte  auf  der  Burg-  and  Löbel-Bastei  waren 
sein  Werk. 

')  Ein  Grossvater  des  bertthmten  Siegers  von  Kolin  (17ö7)f  starb  als  Feld»  ~ 
marsehaH  und  CoamundaBt  dar  Stadt  Prag  Im  Jahre  1706. 

*)  That  sieh  wl^hrend  der  Belagerung  baaofaders  beim  Sturme  am  25.  Juli  und 
19.  Aagoat  karrar,  bafehligte  1888  ab  Feldsangmalitar  daa  bajariaeii«  HUft-Ooiiis  bei 
BcAgrad  and  alBf|»  ala  Fatdmafachall  Im  Jahra  199L 

«  _  * 

^  fin  Soliii  daa  bartluBtett  TafUieidigäB  Ton<Brtiui  (1646)  gagaa  Torateaaon, 
alaib  1991/  ala  Feldaaiigaidalar  aa  daa  Falgan  der  la  dar  Sdilaebt  tob  SsUnkaaBeift 

af^Hmgenen  schweren  Wunde.  ^ 

^  Flal  ab  FeldmarachaU-Uentanaat  beim  Stanaa  auf  Belgrad  1688. 
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YonWflrtteBb6rg*)^FnilMirTMiaer.Beok*),Qfif  H6itter')uiid 
Fnflunr  T.  DvpigAy*),  üanior  der  ObontwiolitDiiBiflsr  und  Oomniaa- 
dant  d«  StKUguurdia  Itwcfforn  Obisii*).  Die  Artfllerie-befiriifigte  der 
Staek-Olnwt  dpitoph  Bdrner^  unter  ihm  diente  OberMlteiitoBaiik 
Osehwind  Toa  POekttein');  demln^niearweMnfteadderberOhBite 
EriegsbMunMrter  nnd  lagenMur-ObentlimiteBaiit  Geoig  Riinpler^ 

Fitt  93m  QmmMüioie  bei  4«r  TMagmaag  vod  gaiehta  168&i 

*)  BUrb  1693  als  FeldMOgneuter  in  Wien. 

')  Siegbert  Graf  Heister  war  einer  der  Tapfersten  seiner  Zeit.  Sein  gleich  sn 
Beginn  der  Belagerung  von  einem  Pfeile  durchschossener  Hut  ist  sanimt  dem  Geschosse 
in  der  Ämbru«r  Sasualoag  aufbewahrt.  Heister  wurde  1704  FeldmanchaU  und 
starb  1722. 

iMMg  TttShm  rem  OimMMif  dt  Thacg^iaf,  bapiili  laMm  «teM  Ktinriar 
RegiflMBiM        Dia(ourJt«gfaMBl  Kr.  S)»  M  «oofc  wlbiwA  4«  Balagunnf  von 
Wim,  M  dam  Aeafidk  mm  18.  Aafwt^  ta  tr  nt  wiUm  ThtUnixmgß  otar- 
Bommeti,  weil  er  vaA  mIba  KüraitiM«  bidier  kein*  GUegeahoit  snr  AnmiiA« 
nnsg  gefunden  hatten. 

•)  Trat  erst  1683  in  kaiserliche  Dienste,  zeichnete  sich  während  der  Belaircrunp 
dvnih  Tapferkeit  nnd  Umsicht  aus,  war  bereits  1684  Genend-Feldwachtmeister,  kämpfte 
noek  in  den  folgenden  TCürkenkriefea  and  am  Rheine,  wnrde  1696  Feldmaraehall 
und  iliib  171S« 

*j  Ziidiiiele  lidi  wuua  bot  dar  BaUgtmg  von  IK^an  aoA  barnndan  im 
Feldavga  1701  ia  Uattn  loa  «ad  galt  BaaMnUiali  Ibk  Braacbalafaii  ala  elnar  dar 

geschicktesten  Artillerie-Offleiere  aeinor  Zeit.  Prinz  Eugen  schrit  t)  Aber  ihn,  dass  ar 
die  Osterreichioche  ArtiUaria  BW  baalaa  dar  Walt  ga—aaiit,  nad  aaaata  iha  aaiaaa 

braven  Con  stabler. 

Dessen  Urgrossvater  hatte  sich  bei  der  ersten  tflrkiacheu  Belagerung  Wiens 
rOhmliahat  harrmrgethaa;  Qaelnriad  «via  aai  S.  BiptawAar  aahwar  Tarwaada^  ward 
ia  dar  Folgt  FalieiaraBiMdl  and  itMb  ITSL 

*)  Georg  Bimpler,  raLeiBalf  in  BsdMen  geboren,  erlernte  anllay- 
Ueb  bei  letnem  Vater  dn  Weiniglrlvergeaehift^  kam  daan  eli  einfUker 
Soldat  teek  I^Tland,  wo  er  mebrere  Belagernngea  mitmaebte  and  idek  doroii 
Begabung  and  Keaatniaa^  bald  siim.  Offieier  emporaebwang. 

Später  kureüchsischer  und  kaiserlicher  Ingenieur,  bethciligte  er  sich 
unter  dem  Markgrufm  llennann  vou  Baden  an  der  Uelaprerung  von  Philipps- 
biirg,  dann  an  jimer  von  Ciiniliii  (1667 — 1669)  und  Bonn,  vertheidigte 
Kiga,  Nymwegen  und  Bremen  nnd  fungirte  bei  der  Vertheidigung  von  "Wien 
hIh  Ober-Ingenieur,  woselbst  er  seine  reichen  Erfahrungen  in  glänzendster 
Weise  verwerthete. 

Leider  wurde  Oberstlieutcnant  Kimpler  schon  zu  Beginn  der  Belagerung, 
nm  25.  Juli,  bei  Gelegenheit  eine^  Ausfalles  schwor  verwundet  (eine  tnr- 
kische  Kugel  zerschmetterte  aeiaen  linken  Arm),  aa  welcher  Waade  er  am 
2.  Aagnat  atarb. 
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Tor  *),  Als 
Suttinger*)* 

Die  nnniudhr  Tolkllilig  Tenammelte  legidire  Q«niiaoa 
bestand  ans  folgenden  Trappen: 


Com- 
paguien 

10 


L  Fnsstrnppen. 

Die  Re^niontcr: 
Starheiuberf!^.  Kriitit  Kuditfor,  Gf.,  FZM.,  Coinmandant 

Oberstlieutenaut  Freiherr  von  K  <»  1 1  u  Ii  n  s  k  v    .  . 

(jetzt  I.-H.  Graf  Thun-IIohcnsteiii  Nr.  54) 
jVI  a  n  n  s  t'c  1  d.  Fürst  zn  Fondi,  FALL.,  Commandant:  Oberst 

limtciiant  Graf  Leslie  

(jetzt  I.  K.  Herzog  von  Panua  Nr.  24) 
deSouches,  Carl  Ludwig  Radwitz^  Oberst,  Commandant 

der  Oberst-Inhaber  selbst  

(1809  redadrt^  nunmehr  L-K.  Grossherzog  Ton  Baden 

Nr.  50) 

Scherffeiilierg,  Friedrich  Qt,  Oberst,  Commandant;  der 

Oberst-Inhaber  selbst  10 

(1809  redneirt,  nunmehr  L-R.  Graf  Hnyn  Nr.  13) 

Van  der  Beck  (BOekh),  Melchior  Leopold,  Freiherr, 
Obert^  Commandant!  der  Ob^nt>Inhaber  eelbtt.  .  .  7 
(jetst  t-R.  Erdienog  Bainer  Nr.  69)   


Mann 

1591 


10  1467 


10  1410 


1482 


700 


Ftlrtrag 


47  0650 


Sein  Verlost  war  fSr  die  Vertheidiger  von  Wien  Insseist  emplliidlieli, 
da  er  *sa  dsa  fShigstsn  und  tOehtigsten  Kriegsbanmeisfeem  MÜnac  Zeit  gehörte, 
und  sogar  mit  dem  grossen  Ingeniear  VanVan  in  die  Sehranken  trat 

Eine  neue  Befestigungsmanier  (Verbindung  des  tenaillirtsn  mÜ  dem 

bastionfrten  UmriBse),  welche  Rimplor  »•n'anii.  führt  noch  heute  dessen  Kamen. 

Kr  war  i'ii  seinem  Fache  auch  .^^cla iftstcUfrisih  thiitif;  und  es  erschienen 
^eiiic  Biinimtlicheu  Werke  bei  Andreas  Herliu  in  Druadeu  und  Leipzig  im. 
Jahre  1724. 

')  Diese  stattliche  Zahl  «päter  no  berilhiut  powordener  Nameu,  welche  wir 
unter  den  Führern  von  blo»  ll.CHX)  Mauu  bci^e^un,  und  zu  denen  wir  noch  den 
jugendUcbsa  Ooidobsld  Graf  8t«rliemberg,  nachuuüs  Feldherr  in  lUüien  mid  Sfisnien, 
fsssUsn,  gibt  die  trttolUehe  Berahigung,  dsss  sieh  in  sehwsrsa  Ssiten  i^emehsr» 
weiss  aadi  Meiitlgs  Iflansir  genvg  finden,  deren  smr  Tollsn  EntwieUnng  gslsngende 
Krlfte  den  bisher  latenten  FlUgkeiten  cum  siegreichen  Dnrchbniche  rerhelfen. 

*)  Letzteren  Beiden  wnrde  in  Anerkennung  ihrer  Verdienste  der 
Titel  verliehen.  K.  k.  Kriegs-ArehiT,  BestiUlongen. 

Dm  arlcf^ft^  t6M.  10 
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Übertrag  . 

Kaiserstein,  Johann  Franz,  FreiheiT|  FZM.,  Conuuiui 

dant:  Oberstlieutenant  Schenk  

Heister,  Siegbert,  G£,  Obent,  Comwandant;  der  Oberst 

Inhaber  selbet  

Württembergs  Georg  Friedrieh,  Herzog»  Oberst,  Com 

mandaat:  der  Oberat-Inhaber  selbst  

(jetzt  I-B.  Freikerr  Ton  PhilippoTi6  Kr.  36) 
PfaL^graf  sa  Nenburg,  Anton»  Obemt^  Commandant 

Oberstlientenant  Freiherr  von  Arejzaga    .   .  . 

(jetzt  L-R  Kronprinz  Ton  Prenssen  nnd  des  deutschen 

Beiehes  Nr.  20) 
Tkimb»  Johann  Georg,  Graf»  Oberst»  Commandant;  der 

Oberst-Inhaber  selbst  

Hiezu  die  Ordinar-Besatzunpf,  respectire  Stadtguardia 
unter  dem  Oberstwachtmeister  Marquis  dcpjli  Obizzi  . 


47  6650 


5 
6 
6 


707 
568 
499 

602 


3 

3 


377 

1200 


:      .      .    .  Summe  der  Fusstruppen    73  10.603 

II.  Cavallerie. 

Eflrasner-äegiment  D  n  p  i  g  n  7»  Bemhaid,  Freiherr»  Oberst^ 

imter  dem  Oberst-Inhaber  selbst  •  —  600 

(JeCBt  Dngoner-Bogmient  Kr.  8)  Q  


Hauptsunnue    73  11.203') 

Ul)ür  die  Verthcilung  dieser  Truppen  auf  den  Wällen  und  Aus.-*en- 
werken  zu  Beginn  der  Belajijerung  fehlt  jeder  direete  Anhaltspunkt, 
doch  liisst  nachfolgende  „Speeitieation^  wie  die  Posten,  Sowohl  der 
aftaquirten,  als»  andere  in  der  Contra  Searpe  und  graben  den  9.  Aujrust 
besetzet  seind*^'),  einen  HUeksehlnss  auf  die  Besetzung  des  bedeckten 
Wegee^  der  Raveline»  Caponniöres»  Bastione  nnd  Courtinen  anoh  ftLr 
die  erstere  Zeit  zo. 

Danaeh  waren  zur  unmittelbaren  Vertheidignng  der  Festung  in 
erster  Linie  (am  9.  Augost)  2193  Mann  bestimmt»  welche  in  22  Gruppen, 
waren. 


')  1619  Darapierre-KflraMiere. 

«)  Nach  „Vadkoreii'*  blo»  1(|()(X)  Mann. 

')  Original  iui  gruMberzoglich  badiächeu  Haas-Archive  su  Carlaruhe,  Abschrift 
faa  k.  k.  Kiieg«-AraliiT«. 


Digitized  by  Go 


147 


^1.)  Die  Atteqiiirte  Coatis 
seaqM  beym  Sdiotlenthor,  wo 

Herr  Oberstwaehtmeister  stehet   1  HM^tB.  —  Letttt  mit  .100  Mann 

2k)  Q^.  demBnrg^ReTellm 
ImUier  Hand,  wo  die  Capeniera 

obenauf  itehet  In  1    »      »   l'^O  ^ 

3. )  Ober  desi  Burg  Re- 
Telm  reehter  Handt  in  der  Con- 

*««»rpo  •    •    •  —     ff  1.  „     50  „ 

4. )  Auflf  der  Contrascarpe 
wo  vorhero  der  Pricadier  ge- 

btandeu  Ir  1«       r    150  „ 

ßr.)  Auff  dem  L.ilu'l  Kev:    l      „  1     „       „    200  „ 

6.  )  Auff  dem  Bur^-Rev:    1      ,  1     „        „    200  „ 

7.  )  Auff  den  Karner  Rev :    1      „         —     „        „  100 
8-)  von  der  Karnar  Thor 

an  die  erste  Capeniera    ...  —     j,  *         1»  »SOi, 

9.  )  Bey  der  andern  Ca- 
peniera wo  die  iL  phcadiere  ,^ 

«toben   ..."  1„         —    ff  »lOOn 

10. )  Bey  der  dritten  Ca- 

P«M«»  •    .  —      ff  1     ff        ff    100  „ 

11.  )  Bey  der  4*r  Cape-* 

nie»  1     ff        —    ff      ff   100  „ 

12. )  Bey  der  5*?  Cape-  i 
Toim    .   .   .  *  —     ff         1    ff      ff  W 

13. )  Die  Conunnnieation  V 
Jnüe  —     „         I    „      „     60  K 

14. )  In  den  ansa&U  bey 

derMelUierPastey  iFeltwftbel  —     „        —    „       „     23  i» 

15. )  Linkher  Handt  bey 

d.  and:  anmfal  1  Comp.  C.    .  —     ^        —    „       ^  26 

16.  )  Bey  den  3*  aussfall  —     „         —     „       „     25  „ 

17.  )  von  »Sehottenthor  bis  •  • 
Neuthor  die  uuattat^uirte  Con- 

traacarpe  l     „         —     „       „    200  „ 

18.  )  Von  Kärner,  biss  unter 
dns8  Htubeathur^egeudenRotheu 

Thum   .    .    .    1      „  —     y,  200 

FUrtrag   .   .  lOHauptleute  9  LeUtt  mit  1875  AUnn 

10^ 
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Übertrag    .    .  10  Hauptleute  9  Leütt.  mit  1875  Mann 

19.  )  Auff  d.  Camer  Reve- 
lin  bey  der  Bruckhen  sambt  der 
Contrascarpe  rechter  Handt  geg. 

d.  attaqu:  —      „  l     r>        r      75  ^ 

20.  )  Auff  der  Löbell  Pa- 
steyen  —      ^  ^      n        r  r 

21.  )  Auff  der  Burg  Pa- 
steyen    ^  1?1 

22.  )  Die  Reserva  bey  d. 

H.Oberst.  1      „         —     „       v  ^00 

Summa    .    .  11  Hauptleute  12  Leütt.  mit  2 170 Mann.*' 

Der  Rest  der  Besatzung  stand  im  Reserve-Verhältnisse  bei  den 
Herren  „Pricadieren". 

Danach  verfügte  die  attakirte  Front  (Burg-  imd  Löbel-Bastion) 
über  1000  Vertheidiger  erster  Linie,  während  alle  übrigen  Fronten 
zusammen  nur  von  1170  Mann  besetzt  waren. 

Es  ist  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  in  der  obigen  „Specification* 
nur  die  kaiserlichen  Truppen  inbegriffen  sind,  weil  der  Ausweis  über 
die  Besatzung  der  kaiserlichen  Burg,  des  Schotten-  und  Stuben- 
Ravelins,  woselbst,  wie  später  folgen  wird,  die  Hofbefreiten  und  die 
Studenten  postirt  waren,  gänzlich  fehlt. 

Da  zu  dieser  Zeit  ungefähr  2500  Mann  der  regulären  Garnison 
thcils  getödtet,  theils  verwundet  und  krank  damiedcrlagen,  so  blieben 
immer  noch  mehr  als  6000  Mann  in  zweiter  Linie  zur  beliebigen 
Disposition  des  Stadt-Commandanten  FZM.  Grafen  Starheraberg. 

Was  die  artilleristische  Armirung  der  Festung  anbelangt,  h> 
wurden  nach  und  nach  aus  den  beiden  kaiserlichen  Zenghäusem 
262  Stücke  aufgeführt,  und  zwar: 

Ganze  Carthaunen   20  Stück 

Dreiviertel-Carthaunen   4  „ 

Doppelte  Sehlangen   4  „ 

Dreissigpfündige  Stück   1  „ 

Halbe  Carthaunen   23 

Kurzes    24pfündiges    Stück    mit    der  runden 

Kammer   1 

Ganze  Schlangen   .  6 

Viertel-Curthaunen  (Quartier-Schlangen)  ...  35 

Fürtrag    .    .    94  Stück, 


r 
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Übertrug  .   .  94  Stttok 

Halbe  SeUangen   2  n    .  . 

FaOunmeii   10  „ 

Seehspfitndige  KammentOeke  2  „ 

Vwrpfiliidige  Sehlingleiii  und  auf  Karren  ge- 

fiuste  und  ungefaitte  Sta<^lein   10  » 

Lange  FeldBofalängleui   22  „ 

Begimento-Stdeklmn   57  „ 

Dreipftlndige  eiieniehieeeende  Stttekleln  mit  au- 

»gespitzten  Kammern  2  p 

Regiments-Stücklein  nach  Gründels  und  Prinz 

Robert  s  liivention  2 

Doppelte  Falkonet  oder  zweipfündige  Schlänglein     8  „ 

Haubitzen   12  „ 

ZweihundertpfUndif^e  Polier  von  Metall  (Mörser)  4 

Hundertfünfzigpfilndifi^e  Pöller  2  ^ 

Hundertpfündige  Pöllor  5  ft 

Sechzi};pf(indige  Pöller   10 

Achtundzwanzigpfündige  Pöller  2  ri 

Sechsundzwanzigpfündige  Pöller  1  p 

Achtnndzwanzigpfündige  eifleme  Pfiller  ...     6  „ 

FUnfzehnpfOndig^  PöUer    .   1  p 


Summa  .   .  262  Stttok*). 

Kebatbei  wurden  dem  bflrgevliehen  ZengKauee  noeh  60  Stileke- 
Tersohiedenen  Galibere,  worunter  8  HanbitMn,  entnommen. 

Leider  besttat  man  keine  Kenntniwa  Uber  die  Verdieilung  dieser 
C^esehfllae  auf  die  einaelnen  Fronten  und  hat  nur  ganz  sebwaehe  An- 
baltspunkte  über  die  artUIeristisehe  Armirung  des  angegriffnen  Ab- 
■ebnittes:  Bnrg^  und  Lobel-Bastiony  welche  an  Ort  und  Stelle  besproehen 
werden  sollen. 


Bildung  von  Bürger-Milizen. 

Gleiehwie  im  Jahre  1529  die  tapfere  BUrgersehaft  Wiens  sich 
unmittelbar  an  dem  Kampfe  betiieiligtey  besehloss  sie  aueh  in  der 
Bediftigniss  des  Jahres  1083  die  theuere  Vaterstadt  mit  ihrem  Blute  au 

*)  TaetkeraB,  IL  76b  —  B<Mtliio  «SalimbelorVnter,  tri«BfliI«Qfllil«i4er  Kriegs- 
balK*.  Rflrnberg  1688,  S.  1597.  -  Im  Werke:  „Feldaflge  dM  Priam  Bogm  ron 
SaroTen-,  Bd.  1,  S.  228—247,  sind  die  Daten  ftbw  SnMngimg»  Calibw,  SehoMiraile, 
Bedieonng  ete.  diaaer  OesdttttM  sa  fladaa. 
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vortheidigen.  Die  waffenfühigen  Bürger,  Studenten  und  Handwerker 
trat  1  II  nach  und  nach  freiwillig  in  Compagnien  zusaniiiien  und  bildcteu 
Bpiiter  einen  nicht  unwesentlichen  IJestandtheil  der  Besatzung. 

Die  rüstigeren  Btirger  Hessen  sieh  in  aelit  Compagnien  cinthcilen^ 
welche  nach  den  Stadtvierteln  (altes  und  neiu's  Kärntner- ,  Widnier-, 
Selinttcn-  und  Stuben  -  Viertel)  benannt  wurden,  und  deren  ( )})er- 
CnMiinando  der  Bürgernu'istcr  Lieben  berg,  und  nach  (h'ssen  Tode 
der  Oberstwachtmeister  v.  K  o ss  t  a u  s  c  Ii  e  r  führte.  ( )})er-Stadtkammerer 
Daniel  Fockhy,  später  der  ehemalige  OberHtwachtraeistcr  Nischy 
(Nisky)  waren  seine  Stellyertareter.  Als  Compagnie-Commandanteu  fiin- 
girten  folgende  Rathsherren  und  Bürger,  und  zwar:  Johann  Draeh, 
Nikolaus  Krau  SS,  Johann  Peiekhardt,  Loth  Soin,  J<^iaiin  Prann, 
Veit  Heinrieh,  Eirnat  Pents  imd  Emst  Zirkh. 

Dieae  aelit  Bürger -CSompagttien  alblten  bei  ihrer  Erriehtnng 
1815  Mann. 

Der  „inaaere  Rath''  Anihrbaiiia  Franekh  atellte  anaaerdem  eine 
.zumetat  ana  Qi^twir^c^beatehende  Frei-Compagnie  av^  die  aieh  auf 
dem  Jadenplatee  veiaaininelte  iiiid,Jg6  Mann  atark  war. 

Die  Fleiscyuoer  nnd  Bra^Quochte  traten  gleiehfalls,  jedoeh  erat 

am  7.  August,  zu  einer  Compagnie  von  294  Mann  am  Hof  zusammen; 
ihr  ( 'ommandant  war  Adam  Schmidt  von  Klirnhauss. 

Sie  wurden  in  der  kaiserlichen  Burg  postirt  und  brachten  mit 
ilir<  M  gezogenen  Rühren  und  Doppelhaken  den  Türken  melu-mals 
cmptiudlicho  Verluste  })ei. 

Desgleichen  formirtcn  sich  die  B.'icker  und  Schuhmacher  in  jo 
rii)"'  Compagnie  V(m  155,  rospocHvi'.  IvTinn  werche~unte r  ihren 
1  lauptleuten  Adam  Loth')  und  Johann  von  Kudolphi  am  Kien- 
markte ihren  Sammelplutz  hatten. 

Die  tlbrigen  „iQ^jjgcnPursche"  wurden  in  zwei  Compagnien  am 
J^^h-^d  134  Mann  eingetKeilt,  30  jedoch  im  Arsenal-Laboratorhim 
vcrwendetT^iescn  beiden  Compagnien  atanden  Johann  Kauffmann 
und  Hans  von  Uhl  als  Conunandanten  vor. 

Die  ^OTf  iin^  Q^'whAndler,  danala  lyKiederleger"  genannt, 
errichteten  eine  Gompagme  von  2S0  Mann,  welehe  aie  aof  «gone 
Kosten  aplendid  anarllateten;  Wilhelm  Sehitc,  ehemaliger  Obeni- 
wachtmeiater  im  hadiaehen  Fnaa-Regiment,  fithrte  aie. 

Anoh  die  kaiaeiiidlieiL  HstQ^sdiienatoten  nnd  aogenannien  Hof- 
befreiten  bildeten  am  27.  JnU  vier  Compagnien,  wekhe  1000  Mann 

*)  Er  fiel  bda  Starme  anl  di«  Labd^Baittoii  am  16.  Aagut.  ~ 
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sttitlten ;  sie  standen  unter  Oberat  Graf  Trau tmannsdorf,  Oberst- 
wachtmeister Wolfit^anf;:  von  Rciscbel  und  den  Haiiptlcuten  Micbaotl 
von  Mfllklberg,  Markus  Marcolini  und  Markus  Martini.  Sie  ver- 
theidigten  anfänglich  das  Bnig-Baveiin  und  einige  Punkte  auf  dar 
Bui^  md  L(rt>elnBaiti<iii,  später  jedoeh  die  kaiaeriiche  Buxg  aeibat 

Von.  der  UniTesinftät  bennafiieten  iioli  700  Stadenten,  welche  aioh 
in  drn  Compagni^n  fonnirlen.  Der  Beetor  Magnifieua  Doctor  theplogiae 
md  Domeaattnr  Lorena  Grttner  *)  briiidt  aieh  den  Titel  eines  Obersfen 
vor;  Reperungsmih  Freiherr  von  Wels  fongirte  als  OberatUentenant, 

und  der  berühmte  und  hochgeachtete  Gelehrte  Dr.  Paul  Sorbait, 
Lriljurzt  der  verwitweten  Kaiserin  Eleonore,  als  Oberüt Wachtmeister. 
FZM.  Graf  IStarhemberg  wies  den  drei  StU(h'iiten-Compa«;nien,  in 
welche  auch  die  Buchdnicker  und  Buchbinder  ein^etlieilt  wurden,  dfis 
8tuben-,  Kärntner-  und  Schotten-Iiavelin  zujf  Vertlieidigung  zu,  wo  nie 
sich  als  tapfer  bewährten. 

Freiherr  von  Kielmannscgg  sammelte  eine  Abtheilnng  Jäger 
und  Förster,  80  bis  90  an  der  Zahl,  welche  ^ter  ans  den  obenn 
Stockwerken  der  Buig-den  Torken  hart  zosetzten. 

Selbst  die  sonst  so  friedlichen  HOnohe  tlbten  sieh  in  den  Erenn- 
gängen  ihrer  KlOster  im  Sehiessen. 

Die  reguläre  Garmson  Wiena  wurde  dnreh  alle  dieee  Vorkehmngeii 
um  oirca  4900  Hann  Tcrstärkt^  so  dass  die  Besatanng  bald  nadb  dem 
Beginne  der  Belagerung  10.000  Mann  sXUte;  trotsdem  standen  dem 
FZM.  Starhemberg  um  6000  Mann  weniger  zur  Verfligung,  als 
Keinem  ruhmreichen  Vorgänger  Graf  Salm  bei  der  Yertheidigung  von 
Wien  iiri  Jahre  1529. 

In  der  Ötadt  waren  ungefähr  öU.OOO  Menschen  geblieben. 

Ankunft  des  türkischen  Heeres  vor  Wien. 
• 

Der  Zuzug  der  tflrkisohen  Hauptarmee  dauerte  mehrere  Tage. 

Man  .sah  während  desselben  die  Osmanen  mit  unzähligen  beladenen 
Wagen,  Pferden,  Kameelen  und  Büffeln,  mit  zahlreichen  Ochsen-  und 
Seiiaflieerden  herankommen  und  meist  im  grossen  Bogen  um  die  Stadt 
g^en  den  Kahlenberjr  marschiren. 

Am  14.  Juli  begann  bereits  die  Errichtung  des  T/agers  im^d 
gleichzeitig  wurden  schon  Anstalten  zu  den  Belagenmgs  •  Arbeiten 
getroffen. 

*)  Starb  wälirend  der  Bolagerang  an  der  Sohr. 
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• 

'Dm  tttridsohe  Lager  umzog  Wien  in  einem  HaH>krei8e  tqh  18^" 

Länge,  dessen  Eadpunkte  bei  Erdbei^  und  Nunsdorf  die  Donau  trafen. 

Bald  erhoben  sich  bei  25.000  Zelte  in  dem  bezeichneten  Räume, 
tiberragt  von  dem  ülteraiis  präehtigen  Zelte  Kara  Mustapha's,  daä 
*  sieh  auf  den  Höhen  üddwestlich  Wiens  (ungefähr  die  heutige  ^Schmelz") 
befand.  Auch  im  Traut8on'.schen  Garten,  bei  St  Ulrich,  war  für  den 
Aufenthalt  des  Orossvezier-s  vorgesorgt  (Tafel  II  M). 

Die  übrigen  Zelte  des  nächsten  Gefolges  Kara  Mustapha's  be- 
deckten einen  Raum.  ^s<»  gross  wie  Warschau  oder  Lemberg'^,  berichtete 
später  Sobieski  an  seine  Ge  malin. 

In  des  Ghrossveziers  Nähe  lagerte  der  Jäniteeharen^Aga  mit  den 
Elite-Truppen  und  die  Pasehas  von  Rumelien^  Damascus  und  TemesvÄr, 
welche  den  ganzen  Raum  zwischen  SehOnbnmn,  Gumpeudor^  Hemals 
'   nnd  Hütteldorf  einnahmen. 

Am  Wiener  Berge,  zunächst  der  Spinnerin  am  Krenz,  nnd  gegen 
■Himdadinnn  standen  die  Paaekas  Ten  Erlau  und  QfOBSwaidein,  und 
«m  Laaer  Beige  die  asiatisehen  nnd  egyptisehea  IGBlisvtdker,  denen  sieh 
«nige  Umnere  Zeltgnqupen  bei  Sinmiering,  St  Marz  nnd  hinter  Erd- 
berg  anseMossea 

Zwisehen  dem  Aiser-  und  Währinger  Baohe  lagerte  Kara  Hehmeti 
Pasoha  der  Talaren,  nnd  von  da  bis  znr  Donau,  üat  bis  Heiligenstadt 
zurtokreiehend,  hatten  der  Defiterdar  Aohmet  Bey,  sowie  ein  groaser 
Theil  der  ehristfiehen  Volker  der  Fttrsten  der  Moldau  nnd  WahMshei, 
denen  die  Türken  Ihrer  Religion  wegen  nicht  sonderlich  trauton,  ihren 
Standplatz  erhalten. 

In  der  Tabor-Au  und  in  den  Prater-Auen  wurden  spiiter  kleinere 
Lager  errichtet;  daselbst  führte  Chydir,  Pascha  von  Bosnien,  den  Befehl. 

Während  Soliman  im  Jahre  1529  seine  Truppen  mehr  am  rechten 
Wien-Ufer  hielt,  fallt  es  sofort  auf,  dass  Kara  ^htstapha  die  Haupt- 
kraft des  türkischen  Heeres  am  linken  Ufer  dieses  Flusses  aufstellte, 
eine  Verschiedenheit,  welclu  ,  wie  wir  sehen  werden,  in  dem  besonderen 
Angrifltsplano  des  Grossveziers  ihre  Ui-sache  hatte. 

Die  Stärke  des  osmanisehen  Heeres  wurde,  ungerechnet  eines  unge- 
heueren Trosses^  anf  180.000  Mann  geschätzt ').  Die  Angaben  hierüber 
sind  ttbrigens  so  rersehieden  (siehe  Seite  63)^  dass  die  FeststeUiing 

')  Angabo  dos  kaiserlichen  Gesantlteu  bei  der  Pforte,  Grafen  Albert  Caprara, 
welcher  mehrmalB,  so  auch  beim  Drau- Übergänge  bei  Esseg,  Gelegenheit  fand,  in 
dieser  Richtung  Beobacbtongeu  sn  machen.  Anch  Knnits  gibt  in  seinem  Diariom 
(k.  k.  Xiisgi-Ardiiv,  FSse.  18.  Nr.  8*/«)  am  99.  JaU  die  AsMOd  dw  TSvlua  aaf 
1704XX)  Ut  180.000  Usiui  an. 
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dner  genanea  ZaSer  nicht  möglich  essdieini  £■  kum  jedoch  mit 
einiger  Sicheilieit  angenommeii  werden,  dam  Kam  knataphä  au  Beginn ' 
der  Belagerang,  im  Ganaen  Aber  ein  Heer  Ten  230.000  Mann  yerfilgtey 
TOOk  wekhen  nngefthr  160.000  Mann  vor  WiML  atiftuden» 

Durch  daa  Btolse  Befwmrtwin,  Aber  ein  so  grossea  Heer  an  gebieten, 
aieher  gemaebt,  ttberiiem  es  Kara  ICnstepha  gana  den  nmhentreifenden 
Tataren,  seinen  gar  nkdit  TerMhanaten  RUoken  an  ded^en  nnd  TenMmDte 
«a  nnbegreiffieberwelee  aogar,  den  Kahlenberg  (wonmter  man  damals 
den  heutigen  Kahlen-  nnd  Leopolds-Berg  meinte)  zu  befestigen  oder- 
doch  stärker  zu  besetzen,  eine  Vemachlässigung,  welche  ihm  später 
theuer  genug  zu  stehen  kommen  sollte. 

Gewählte  Angriffafronl'  Belagerungs- Arbeiten  der 

Tflrketi. 

Bei  der  Belagerung  von  Wien  im  Jahre  1529  ')  hatten  die  Türken 
mit  nieht  zu  verkennender  ( Jcsehieklielikeit  das  Kärntner-Viertel  zu 
ihrem  Hauptangritfe  gewählt,  und  waren  in  ihren  Bestrebungen  nur  an 
dior  nnersehütterlichen  Tapferkeit  der  beherzten  Vertheidiger  gescheitert. 

Kara  Mustaphai  yielleicht  gewitzigt  durch  das  Missgeschiek  seine« 
Voi^ttngers  Soliman,  verlegte  den  belagerungsrotfamgen  Anp-itf  auf  die 
ihm  leichter  angreifbar  scheinende  Front  der  Bug-  und  Löbel-Ba8tion 
nnd  wurde  in  dieser  Idee  von  den  in  seinem  Lager  weilenden  Ungarn 
aawie  Yon  Admiet  Bej,  einem  ehemaligen  Kapoainer  nnd  Ingenieur 
nntenrtat8t*)w 

Ein  franaOsifleher  Ingeuieur  befttrwortete  den  AngriiF  auf  die 
aohwadien  Werke  zwisehen  der  Biber^Baetion  u|id  dem  Stubenthore, 
weil  daa  Terrain  linga  der  Wien  das  Eingraben  eildohtere,  und  wenn 
man  daa  Opler  einiger  Mensdien  nidit  scheue^  die  Stadt  dort  mit  dem 
errten  Anlaufe  fidlen  mflaea  Der  Kapnainer-Ingenieur,  wdeher  jedoch 
den  AngriiF  auf  die  Burg-  und  Lobd-Baatioii  veriegt  wiaeen  woUte, 
wandte  dagegen  ein,  dase.  die  Wien  bd  stärkeren  RegengtlMen  leicht 
und  rasch  anschwelle  und  die  Belagerungsarbeiten  überschwemmen 
könne,  abgesehen  davon,  dass  in  dieser  tiefer  gelegenen  Strecke  der 
Mineur  überhaupt  bald  auf  Wasser  stosse. 

Allerdin^i:«  erfordere  der  Angriff  auf  die  früher  genannten 
zwei  Bastionen  mehr  Zeit,   dafUr  gestatte  der  Boden   einen  lun- 

■ 

*)  Stobe  „Mhllieaiuigni  das  k.  k.  Kfi«g».AreUTt',  Jahrgang  1888,  Soita  831. 
*)  Unter  Andsrat       Qniva  DnseoviM,  VnAUäf  «nd  IBehy,  welohe  hier 
dlsssIlM  Bolle  spielten,  wie  ihre  liSadileate  im  Jahre  1689  bei  Sdtan  BoUaan. 
*)  Siehe  Seite  IL 
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fassenden  Minenkrieg  und  würden  daher  viel  Menschenleben  gespart 
werden. 

ThatsÄchlicli  war  aber  gerade  dieser  Abschnitt  einer  der  stärksten 
der  ganzen  Festung,  am  vollständigsten  in  Vertheidigungszustand 
gesetzt  und  besass  den  freiesten  Ausschuss;  beide  Bastionen  waren 
(ibcrdies  durch  hohe  Cavaliere  verstärkt,  also  zu  einer  besonders 
nachhaltigen  Vertheidigung  eingerichtet 

Die  Vortheile,  welche  für  die  Wahl  dieser  Angriffsseite  sprachen, 
bestanden  in  der  besseren  Greschützwirkung  von  der  die  Stadt  in  geringer 
Entfernung  doniinirenden  Anhöhe  beim  Croatendörfel  und  in  dem  gut 
zu  ]>carbeitenden  Erdreiche,  welches  die  Anwendung  der  Sape  und 
der  Mine  sehr  erleichterte. 

Schon  am  14.  Juli  Abends  begannen  die  Türken,  nachdem  sie 
beim  Croatendörfel  und  Rothenhof  (Vorstadt  St.  Ulrich)  Posto  ge- 
fasst,  daselbst  ihre  Belagerungsarbeiten  und  waren  hierin  so  rülirig, 
djuss  sie  bereits  am  16.  Juli  um  9  Uhr  Abends  aus  einer  an  der 
Höhe  des  Croatendörfels,  300  Schritte  von  der  Spitze  des  Burg- 
Ravclins,  errichteten  grossen  Batterie  das  Feuer  gegen  die  Burg- 
BaHtion  eröffnen  konnten.  Zu  dieser  Zeit  wurden  erst  auf  der  Kärntner-, 
Bur;;-  und  Löbel-Bastion  die  Bettungen  beendet  und  die  Geschütze 
aufgeführt 

Die  türkischen  Laufgräben  (Approchen)  nahmen  ihren  Anfang 
ober  dem  Rothenhof,  dann  bei  St  Ulrich  und  auf  der  Laimgrube  *) 
(siehe  Tafel  II,  A,  Ä,  A),  mit  der  Richtimg  gegen  die  Löbel-Bastion, 
da«  Burg-Ravelin  \md  die  Burg-Bastion  und  wichen  zumeist  wenig  von 
der  geraden  Linie  ab.  Gegen  die  Burg-Bastion  führten  zwei  Laufgräben, 
wiilircnd  je  drei  das  Burg-Ravelin  und  die  Löbel-Bastion  zvmi  Ziele 
nahmen.  Die  Laufgräben  wurden  unter  sich  durch  Quergräben,  Tran- 
cIk'mmi  oder  Parallelen  verbunden;  diese,  die  eigentliche  Basis  der  An- 
griffs Operationen,  fidgten  in  ganz  kurzen  Zwischenräumen  und  häuften 
sich  später  in  geradezu  verwirrender  Weise. 

Die  Trancheen  waren  gewöhnlich  2"  breit  und  so  tief,  dass  man 
darin  bequem  stehen  konnte,  ohne  vom  Gewchrfeuer  zu  leiden.  Später, 
als  (He  Belästigung  seitens  der  Besatzung  fühlbarer  wurde,  deckten 
die  Türken  ihre  Gräben  auf  längere  Strecken  mit  Brettern,  Balken, 
Saiulsäcken  und  Erde,  so  dass  die  Communication  auch  gegen  Hand- 
granaten- imd  Bombenwürfe  geschützt  war.  Für  die  höheren  Befehls- 
haber waren  besondere,  gedeckte  Räimie  hergestellt  {M,  N.) 

*)  Die  bcigcfOgtcn  Buchstaben  und  Ziffern  beziehen  sich  auf  Tafel  II. 
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Die  Laufgräbdn  waren  nach  dem  Urtheile  der  Fachmänner  in 
zweckmSssigster  Weise  anp^eordnet 

Die  Ingenieure  Angiiissola  imd  Camucci  äueaerten  sich  in  der 
Erklärung  zu  ihrem  Plane  (Tafel  II)  über  diesen  Gegenstand 
folgendemiaösen : 

.  „Wir  Beide  haben  als  Sachkundige  nach  14tägig<nn  8tn<lium  mit 
höchster  Sorgfalt  diesen  Plan  gezeichnet.  Der  Leser  winl  sich  daraus 
überzeugen,  dass  die  Türken  in  ihren  Laufgräben  mit  der  festen  Zuver- 
sicht weilen  konnten,  dort  weder  im  Rücken,  noch  in  der  Front,  noch 
Ton  den  Seiten  her  angegriffen  zu  werden,  als  mit  scliwercui  Verluste 
der  Angreifer.  Und  zwar  nicht  in  der  Front,  weil  ein  Zugang  zu  ihnen 
nicht  möglich  war  durch  die  verbollwerkten  Langlinicn;  nieiit  im 
Kücken,  weil  dort  die  Artillerie  und  Cavallerie  stand ;  nicht  von  den 
Seiten,  weil  in  den  tief  ausgegrabenen  Querlinien  die  Janitscharen 
Wache  hielten,  die  man  nur  mit  schwerem  Blutvergies.sen  aus  ihren 
bestem  hätte  treiben  können." 

Zur  Erdaushebung  verwendeten  die  Türken  zumeist  gefangene 
Christen,  welche  durch  Hiebe  auf  die  l\i8ssohlen  dazu  angetrieben 
und  auch  sonst  unmenschlich  behandelt  wurden. 

Die  Sicherung  imd  Deckung  der  Arbeiten  besorgten  jedoch  die 
Janitscharen,  welche  ausschliesslich  in  den  Laufgräben  imd  zu  den 
Stürmen  verwendet  wurden. 

Die  Arbeiten  gingen  so  rasch  vor  sich,  dass  schon  am  15.  Juli 
Abends  die  Teten  zweier  Laufgräben  sich  auf  60  bis  70  Schritte  dem 
ausspringenden  Winkel  der  Contrescarpe  des  Burg-Kavelins  genähert 
hatten,  von  wo  dann  rechts  und  links  ausgebrochen  wunle. 

Desgleichen  schössen  die  Türken  bereits  aus  dn  i  verschiedenen 
Batterien,  welche  noch  im  Laufe  der  Nacht  zu  einer  einzigen  grossen 
Batterie  zu  30  Stücken  vereinigt  wurden,  die  sich  vom  (  Voatendörfel 
bis  hinter  den  Kaltschmied'schen  Oarten  (später  bürgerliehe  Schiess- 
stätte) erstreckte.  (O,  O,  0.) 

Rani  Mustapha  hatte  sich  nebst  der  Oberleitung  das  Comniando 
des  Angriffes  auf  das  Burg-Ravelin  vorbehalten,  unter  ihm  befehligte 
der  Janitscharen-Aga  und  der  Kimaja  Bey  (Kiahia  Beg). 

Gegen  die  Burg-Bastion  operirte  Hassan,  der  Pascha  von  Danuis- 
CU8,  während  die  Arbeiten  gegen  die  Löbel-Bastion  von  Achmet, 
Pascha  von  TemesvAr,  geleitet  wurden. 
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Gef&hrliclier  Bra&d  in'der  Stadt 

«  • 

Der  erste  Tag  der  Belagerung,  der  14.  Juli,  witve  ancli  bei- 
nahe der  letzte  für  die  Stadt  geworden.  Ein  bOser  Zufall,  der  nur 
durch  eine  fast  übermenschliche  Verachtunf:^  der  Gefahr  unachätUieh 
gemacht  wurde,  hiltte  die  halbe  Stadt  in  ciiu'ii  Sc liutiluiufen  verwandeln 
können  und  Wien  wäre  dann  ohne  Kampf  den  Tärken  in  die  Hände 
gefallen. 

Abermals  brach  ein  heftiges,  walirseheinlieli  von  der  brennenden 
Rossau  IierHilirendes  Feuer  aus  und  verzehrte  Nachmittags  2  Ulir  den 
Seliottenhof  xmd  da«  Sehottenkloster,  er^mfl'  ;uieh  diis  nahe  austossende 
Haus  zu  den  „drei  Hacken*^  (später  ,,rt.inisclier Kaiser" )  und  schon  tinj^en 
ein  hölzerner  Gang  und  die  Fensterläden  des  zunächst  befindlichen  kaiser- 
liclien  Arsenals  zu  brennen  an,  in  weleheia  bei  1800  Fässer  Pulver 
aufgestapelt  lagen.  Eine  entsetzliche  Explosion  war  fast  usaiunrnehUch, 
der  allgem^e  Schrecken  spottete  jeder  Beschreibung.  •  Da  sprengte 
der  Haaptnuum  Otiidobald  Graf  von  Starhemberg  und  der  Zeugs- 
Lientemmt  Lumper^  nachdem  der  Zeugwart  mit  den  Schlttssehi 
momentan  nicht  stur  SteDe  war,  das  Anenalthor  und  begossen  im 
Angenblieke  der  grOesteii  Chafahr  die  someist  bedrohten  PiÜTerfitaser 
mit  Wasser,  wShrend  aussen  Smmerlente  nnter  Lmtong  des  Blli^ger- 
meisters  den  brennenden  Oang  niederrissen. 

Der  wackere  Hauptmann  Starhemberg  zwang  weiten  mit  ge- 
zücktem Degen  die  anwesenden  Handwerker»  die  brennenden  Fenster 
zu  vermanem,  Alles  dies  unter  dem  starken  Feuer  der  Tfliken,  welche 
nicht  Tersänmten,  die  Brandstätte  heftig  zu  besohiessen. 

Glfleklieherweise  drehte  sieh  der  Wind,'  der  Brand  ergriff  das 
Auersperg-,  Traun-  nnd  PAU^sehe  Palais  auf  der  Freiung  und  die 
Katastrophe  war  abgewendet 

Diese  heroische  That  des  junjjen  Starhemberg  '),  des  spateren 
Feldherm  in  Italien  und  »Spanien,  der  sich  nur  wenige  Beispiele  griechi- 

^  Gaidobald  Graf  Starhemberg,  nachmals  kaiseclidier  Fisld- 
marscball,  wurde  am  11.  November  1667  sa  Grits  geboren,  teat  1677  frei- 
willig als  Ckmsiner  im  Bisgimente  sdnes  Yettsn  Bftdiger  Stadiemberg  ein, 
macht«  die  Fsldsfige  1677  «nd  1678  gegen  Frankreieh  mit»  wobd  er  bis 
suDi  Haaptmsmi  ayancirte,  nnd  bekleidete  wfiu'end  der  Belagerung  von  'Wien 
die  Stelle  eines  Adjutanten  bei  seinem  Vetter. 

Er  zeichnete  sich  während  der  Belagerung  ausser  bei  dem  erwähnten 
Brande,  auch  noch  bei  mehreren  Austulieu  durch  Uuerschrockenheit  aus,  und 
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■ 

idtsn  und  rOmisohen  TodeetrotseB  an  die 'Seite  itellen  lassen,  rettete 
die  Stadt  Tom  Untergänge.  Erst  mdi  adit  Ttigtto.  kennte  der  Bnuoid 
yoilständig  bewältigt*  werden. 

Das  über  die  grosse  Gefahr  in  äusserste  Erre^^iinf;  gerathene 
Volk  tüdtete  drei  der  Brandle<jimg  verd.ichtiji^e,  tliatsiicliUch  aber  ganz 
unschuldige  Personen  und  konnte  nur  durch  die  eiserne  Strenge  des 
Cununanduntcn  der  Stadt  und  die  eifrigsten  Anstreugungeu  der  Behörden 
wieder  zur  Ordnimg  gebracht  werden. 


Am  selben  Tage  hielten  der  Herzog  von  Lothringen,  FZlfi.  €hnf 
Kn^on  nnd  FZM.  Qnf  Stariiemberg  m  Gonftrena  ab^  in  wtteher 
der  in  Wien  hensehende  Hangel  an  allem  Nothnjandigen  oonstatir^ 
nnd  die-Qefishf^  daas  Wien  ,|in  .Veriust  gerathen  mOehte,  besonders 
weillen  alles  das  nit  gesehehen,  was  offt  gehörig  ist  eingasdien^i  wohl 
erwogen  wurde . 

Das  I>epatirten-Colli^mn  benittste  die  noeh  fireie  Comniani- 
catioii,  nm  der  Hofkanslet  den  Zustand  der  Stadt  Wien  an  beriohten; 
es  eraehte  die  Errichtimg  eines  Brilckenkopfes  an  Stehi  oder  Krems 
für  dringend^  und  sei  derselbe  mit  Mannschaft  zu  yersehen,  inzwischen 
sollten  diese  Punkte  vom  Landvolke  beschützt  werd<m  •). 

Schon  Tajrs  vorher  hatte  der  Herzog  von  Lothringen  in  einem 
Berichte  angerathen,  den  Wiener  Wald  mit  einigen  hundert  Dragonern 


ward  am  25.  Juli  vcrwjiiHlct.  Nach  der  IJolaperung  zum  Oberptlieutenanfc 
befördfrt,  guh  t-r  iu  den  folgenden  Feldzügen  gegen  die  Türken  so  vielfache 
Proben  militürischen  Talentes,  dass  er  in  rascher  Kolg(^  bis  zum  Feldzeug- 
meister« stieg  (1695)«  In  dem  ersten  Feldzage  des  spanischen  Successions- 
kämpfte  er  unter  Prinz  Kiigen  in  Italien  und  trat  im  Jahre  1702 
ersten  Male  selbständig  als  Feldherr  auf.  1704  zum  Feldm'anohsU 
ernamit,'  äbemahm  Qoidobaid  Starhemberg  1706  das  Ober-Commando  gegen 
die  ungarischen  Maleententeii)  1708  jenes  über  die  in  Catalonien  befindlichen 
verhiiadeteD  Treppen,  und  werde  Bseh  den  gHwaenden  £rfolgen  in  Spanien 
im  Mn  1718  nun  Vleeicdnig  toh  OateloBiea  dMignirt.  Er  'kdurte  aber 
noek  im  itlben  Jelize  neeh  Öttertekli  sarftek,  wo  er  jedoeh  ftraerUn  in 

ZvriieltgesegeBlieit  lebte  wid  am  7>  Hin  1787  aterb. 

Ditf  aiuflUirlielute  Biographie  die«es  Feldherm  i«t  Ä.  Arneth*i  ,|L«1mii  dea 
kaiMrUehen  Fetdnaneballt  Onido  Ontf  Starbemberg*,  Wim  1868. 

*)  nnd  *)  Bcfiatrator  das  Eeicha-KriegwniniitartMns,  Monat  Jali. 
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und  Fnafvolk  za  betetien,  lind  4»  sahlvolelMa  bewaffiiste  Landvolk»  - 
emen  tttektSgea  Offner  vwvmHatm  *). 

Das  femdliobe  Feuer  war  am  15.  Jali  Ton  keiner  eiliebHalieB 
Wirkmg,  nur  der  nnennttdKobe  FZlf.  Stariieinbeif  wurde  anf  dem 
Löbel-CSa^alifir  daroli  den  ron  einer  Kanonenkugel  losgeriaMnen  Ziegel 
eines  Sehfldeiiiftnaelient  am  Haupte  nnd  an  der  Schnlter  lelekt  Terwvndet 
nnd  nnsete  einige  Tage  das  Zimmer  kftlen. 

FZM.  0raf  Kapliem  flbemahm,  da  auch  der  rangsilteste  General  der 
Besatzun*?,  General-Feldwaehtmeister  Graf  Daun  krank  damiederlati^,  für 
(lii'se  Zeit  dius  Commando  und  bewies  durch  ThUtif!;keit  und  Sachkcnnt- 
niös,  dasa  er  dieser  Aut);abe  vollkommen  gewacliscn  sei. 

Von  der  braven  iiilr^^ensehaft  waren  jetzt  tiiglieli  1680  i^Iaiui  in 
voller  Thjlti;;keit;  800  Mann  liattt'ii  strenge  WallVnbereitsclial't,  580  Feuer- 
wehrdienüt,  120  die  Stadtwache  unrl  180  Mann  waren  auf  der  Pre- 
diger-Bastion zur  Deckung  der  Artüierifiteii  beordert 

Räumung  der  Tabor-Au,  Gefechte  hiebet. 

Zur  vollständigen  Einschliessujig  Wiens  durch  die  Tttrkon  fehlte 
nur  noch  die  Beoetanng  der  Tabor- Insel,  woselbst  der  Uenog  von  liOth- 
ringen  mit  der  ganzen  Cav^ülerie  lagerte. 

Dieser  katte  im  Vereine  mit  den  FZM.  Kapliers  und  Starkember^g, 
denRelter^enenüen  nnd  den!  Ober-Ingenieur  Rimpler  die  hat  ],%  Meiksn 
lange  Insel  am  11.  Jnli  leeognoseirty  um  an  sehen,  ob  sie  dnrdi  Cavnl- 
lerie  allein,  oder  mit  einem  TheÜe  der  Infanterie  gehalten  werden  kOnae. 

Der  Angensehein  lehrte  jedoch,  dass  der  Donan-Arm  llberall, 
an  einigen  Orten  sogar  in  ganaen  Esoadronen  durehwadiar  sei,  dasa 
die  grosse  Donan-Brtteke  durch  feindliche,  aof  den  Hohen  Yoa 
Nussdorf  postirte  Gkschtttse  Ukkt  aerslOit  werden  k5qnte,  woduroh 
nebst  der  Verbindung  mit  dem  Mayahfeide.  anch  die  Möglichkeit, 
Fourage  für  die  zahlreiche  CayaUerip  zu  beschaffen,  verloren  gin^. 
Da  überdies  bekannt  >vurde,  dass  Tökölv  am  linken  Donau-Ufer  vor- 
rikkf,  und  demnach  der  Fall  nicht  ausgeschlossen  .seliirn,  das.s  derselbe 
durch  eine  Autstellung  am  Brückenausgau^'o  die  jresanimte  Cavallcrit; 
auf  der  Insel  festhalten  könnte,  wurde  endgiltig  besehlos.si'n,  die  Tabor- 
Aii  zu  riUnnen,  sich  auf  das  linke  Donau-Ufer  zu  begeben  und.  die 
Brücken  und  Öohiffe  hinter  sich  zu  verbrenneu  *)• 

*)  A.  Wolf,  Gfliehiehtclillder  «lu  Oitmeieh,  Seite  TS.  «Der  8eiiiiiierltt|r 
ist  iwsr  gttt  Teriuuit,  »ber  wealg  Lent  mnt  der  Wacht,  —  der  Feind  ist  ewar  «Äs 
Kummen  und  hata  venaelit,  iit  aber  mit  OoktethSlf  wieder  amgetrieben  worden.* 

*)  Siponee  d'na  ottder  ete. 
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Der  Herao^  yon  Loühriiigen  wollte  aber  die  Auen  ent  dMm  Veikasen, 
wenn  er  daaii  gemtthigt  werden  floUte^  und  wies     sion.19.  Jnti  alle  Ver-  * 
Biielie  der  TOilron,  auf  der  Insel  festen  Fnw  so  fiuten,  eneiip^h  snrOek. 

DieLa^e  der  kaiserlichen  Cavallerie  war  aber  ziemlieh  bedenklich;  ^, 
sie  ninsste  in  iiusserst  un;^ünf>ti;^em  Terrain  —  Auen  mit  Wassergräben — 
känipten,  und  konnte  nicht  ihre  volle  Gefechtskraft  entfalten,  und  der  seichte  '.^ 
Donau-Ann  be;;iinsti*;te  feindliche  ITTjerraschnnt^-en.  Dazu  versuchten  die'/ 
Türken  die  «ci'«»'^'^^'  Donau-Brücke  zu  zerstören;  nin  15.  Juli  brannte  sie 
bereits  an  zwei  Stellen,  doch  wurde  das  Feuer  noch  rechtzeitig  gelöscht.  ^ 

Unter  solchen  Umständen  entachloss  sich  Lotkringen  nach  reiflicher  V 
Überlegung  am  16,  Juli  die  Donau-Inseln  zu  Wlnmen  imd  sich  aufs  ^ 
linke  Donau-Ufer  zurückzuziehen.  Er  lieas  das  Kttras8ier>Regiment 
Dnpgnj  als  Cavallerie-Besatzung  naeh  Wien  rflbken  und  marsehirte  in 
der  Früh  mit  der  ganzen  Reiterei,  10  Ktirassier-  und  6  Dragoner- 
Begimeateni,  ans  dem  Prater  und  der  Leopeldstadt  naeh  der  Brigitta- 
Capelle^  um  von  da  die  Brücke  Uber  die  grosse  Donau  zu  paasiren. 
Allein  die  eben  einlaufende  Naehrieht  von  der  haldigen  Ankunft  eines 
nicht  mehr  erwarteten  Munitions-Transportesy  maehte  es  wtlnseheiiiBwertfa, 
cBe  Verbindung  mit  der  Stadt  noch  aufreohtzuerfaalten.  Die  bereits 
abgetragenen  kleineren  Brfleken  wurden  sofort  wieder  heigestelH,  jedoch 
hat,  nach  der  von  Lothringen  dem  Kaiser  Leopold  nnterlegten  R^^ion : 
„unter  während  der  Feind  mit  Fussvolk  und  Reiterei  sowohl  durch 
den  Prater,  als  oberhalb  der  Rossau  stark  (ibersetzt,  und  unsere  Arbeiter 
heftig  angefallen,  so  dass  sie  die  Arbeit  nicht  fortsetzen  konutcn  und 
ist  sogar  der  Feind  bis  an  die  erste  kleine  Bdicke  gekonnnen,  dann 
allda  rechter  Hand  das  Wasser  sehr  klein  ist  und  sich  durchreiten 
lasset,  also  dass  man  sehr  zu  thun  gehabt,  dieselbe  Insel  zu  behauj>ten, 
indem  kein  anderes  Fussvolk,  als  Dragoner  vorhanden.  Der  Angriff 
vom  Feind  war  zwar  sehr  stark,  und  hat  deswegen  dieser  starke 
Scharmützel  den  ganzen  Tag  gedauert  also  dass  der  Feind  eine  ziem> 
liehe  Anaahl  Leute  verlor,  auch  wir.  dbne  seiner  Fahnon  bekommen 
haben,  wobei  Euer  Majestät  Dragoner,  'in  allen  drei  Begimenter,  als: 
Schuhs^  Styrum  und  Herbevillo  sieh  gar  wohl  gehalten,  das  sehultzisehe 
aber  das  meiste  gedisn  und  auc^estandeiiy  weilen  sie  den  ersten  An- 
griff aushalten  mttssen.  FICU  Schultz  wuide  bei  ^BttoemKefeohte 
in  die  Schulter  Tcrwundet,  Ob^rstlieutenant  Ton  GerBdortM||  em' 
Obentwaektmeister ')  als  Todte  bedaaert** «). 


*)  Giaf  TnotBumisdorf. 

^  Nmm  mmtlrisehe  Zeitidirift,  1818.  4  B«id. 
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Bei  diesem  Brückenf»:efechte  ereignete  es  sich,  dass  die  Türken 
eine  Fahne  auf  das  eine  Ende  der  Brücke  pflanzten;  allein  dei 
Kartätschhagel  eines  am  anderen  Briickenende  aufgestellteu  Geschützes, 
aowie  das  Feuer  der  am  diesseitigen  Ufer  des  Wasserarmes  postirten 
Dragoner  zwang  die  tapfisren  Türken^  naokdem  sie  sich  nemlich  lange 
dem  nahen  Feuer  blossgestellt  hatten,  zum  Rücksuge 

Trotz  dieses  schönen  Gefechtes,  das  den  Kaiserlichen  bei  100  Mann^ 
den  Türken  jedoch  einen  Pascha  und  400  Mann  gekostet,  sah  sioh 
Lothringen  doch  am  16.  Juli  Abends  genöthigt,  das  rechte  Donau 
Ufer  zu  verlassen,  da  die  bei  Xussdorf  herübergekommenen  Tflrk^n  in^ 
der  Nähe  der  Brigitta-Capelle  Verschanzungen  errichtet  hatten,  welcb 
alle  Hoffiiung  benahmen,  den  direeten  Verkehr  mit  Wien  aiifireekt| 
erhalten  zu  können.  Im  Ganzen  waren  bei  6000  Tttrken  über  da 
Donau-Arm  gekommen. 

'  FML.  Schultz')  deckte  <lcn  tibergang  über  die  grosse  Donau  miej 

lebhaftem  Gefechte  und  verbrannte  die  grosse  Donau-Brilcke  hinter  ?icli. 

Auch  die  unter  dem  polnischen  üofmarschall  und  FML.  Fürst  Lubo- 
mirski  «stehenden,  für  kaiseriiehe  Dienste  geworbenen  polnischen  Reiter 
nahmen  an  diesen  Kämpfen  Theil,  der  pobiische  Major  Qreben  fiel  hiebei*). 

Der  Herzog  von  Lothringen  bezog  mit  der  Cavallerie  das  Lager 
bei  Jedlersee. 

Der  Feind  setzte  sich  in  der  verlassenen  Leopoldstadt  fest  plün- 
derte und  verbrannte  dieselbe,  unter  Anderem  auch  die  neue  kaiseriichfii 
Favorita  (heutiger  Augarten)  und  begann  auch  hier  seine  Belagemn^f 
arbeiten,  welohe  gegen  die  Wasserfront  Wiens  gerichtet  waren. 

Kun  war  die  kaiserliche  Residenz  vollständig  vom  Feinde  eui-| 
^sehlossen,  jede  Communication  nach  Aussen  gesperrt  und  yoilia%l 
ihrem  Schicksale  überlassen. 

Von  jetzt  an  erscholl  täglich  beim  Sonnenuntergänge  das  gemein- 
same Allah>  und  Hu-Geschrei  aus  200.000  Kehlen  um  die  Stadt  | 

Zerstörung  Perelitoldsdorfs  (Petersdorf). 

Die  Ttlrken,  welche  mittlerweile  die  umliegenden  OrtschaftoD 
geplündert  und  verbrannt^  die  Bewohner  theils  gemordet^  theüs  in  ^ 

m 

')  Rrpoiise  d'un  officier  etc.  : 
')  Jurifri,  <ler  Einäugige,  PaHcha  vou  Agri». 

')  Seit  1676  luhabur  eines  Dragoner-Kegimenta  (jetzt  Nr.  10),  starb  1686  ik 
General  der  Cavallerie. 

*)  K.  k.  Kriegs-Archiv,  1683,  Fue.  13,  Nr.  16.  Lobominki  selbst 
dieser  Zeit  aoch  in  OlmOts.  • 
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Hklaverei  abgeführt  hatten,  richteten  an  diesem  Ta^e  ein  schauerliches 
Blutbad  in  dem  befc^stig-ten  Markttlcckon  P  e  r  c  h  t o  Ids d  o  r  t"  (Peters- 
ilori)  an.  Sie  wan-n  schon  am  U.  .Juli  v(ir  diesem  mit  einer  Pin^- 
mauer  versehenen  Orte  erstdiienen,  dessen  lit  i-zhattc  Btlrj^jcr  die  Fhieht- 
linire  aus  andenn  Dörfern  bei  sicli  auff^enommcn  und  fjkMchwie  im 
Jahre  1529  zum  ta])fersten  Widerstande  sicli  »'UtsehUtsscn  luitten. 

Am  15.  Juli  be^?annen  die  bedeutend  verstärktem  Tüi'ken  Brand- 
kugeln und  Pecbkränze  in  den  Markt  zu  schleudern,  so  dass  gich  die 
Inwohner  in  die  durch  starke  Mauern  wohlverwahrte  Kirehe  und  in 
einen  festen  Tliunn  zurOokziehen  mnasten. 

Die  Türken  verbrannten  nun  den  ganzen  ^larkt  und  leiteten 
Capitulations- Verhandlungen  ein.  Der  Bath  von  Perchtoldsdorf  ging  auf 
die  Übeigabe  ein,  wobei  bedungen  wurde,  dass  Leben  und  Eigen- 
thum  gewahrt  bliebe  und  4000  Kaisei^gnlden  als  Brandsehatsung  zu 
xaUen  aeien.  Es  war  dies  eine  perfide  Ejnegdiat,  denn  alz  die  Mflnner 
rnbig  auf  dem  Marktplatze  ihre  Wafien  abgaben,  wurden  ne,  3500  an 
der  Zahl,  niedergemetzelt^  der  Pascha  selbst  hieb  eine  Jungfrau  von 
17  Jahren  zusammen,  wekshe  ihm  die  Sehlflssel  des  Marktes  Über- 
geben sollte.  Die  Weiber  und  Kinder  des  unglftckliGhen  Ortes  seUeppten 
die  Ttliken  in  die  Oefimgensohaft. 

Die  Kunde  Ton  dieser  grauenvollen  Begebenheit*)  dran^i:  bald 
nach  Wien  und  Hess  das  Schicksal  dieser  Stadt  ahnen,  wenn  sie  in  die 
ilande  der  Barbaren  fallen  sollte. 

Ereignisse  in  und  Ter  Wien  Tom  16.  bis  27.  Juli 

Während  der  Kämpfe  in  der  Iteopoldstadt  hatte  die  fiehigemng 
der  Festung  ihren  ungestörten  Fortgang  genommen. 

Die  Tflrk^  erOffiieten  das  Feuer  aus  einer  neuen  Batterie  zu 
swOlf  Stiioken,  welche  eben&Us  unweit  des  Bothenhofr  enichtet  worden 
war,  gegen  die  Lobel-Bastion  wirkte  und  daselbst  mehrere  I^affeten 
sertrOmmerte  und  einige  Leute  tttdtete. 

Ungeachtet  eines  heftigen  Musketen-  und  Kanonenieuers  der 
Belagerten  näherte  sich  der  Feind  mit  neu  angelegten  Lau%räbeii, 
welche  mit  den  früheren  yerbunden  wurden,  der  Spitze  der  Buig- 


Näheres  siehe  Feigio«:  ,Adlar»-Kr«llt  et«.*;  Wien  1683,  Schimmer,  Seite  216 
und  ff.  PtTchtoMsiIorf  crholtP  sich  nur  lanjrsÄm  von  »liosera  fTirchtbaren  Bchicksals- 
schla'^e;  Frennle  jiinssten  ein waiuiern,  um  den  vcröiletcii  Oit  zu  bevfilkem,  unter 
Anderen  machte  sich  hier  eine  »teirische  Colouiu  ses^haft.  Alljährlich  wird  sum 
AüAaak&n  aa  die  miglBciklielMn  Opfer  harbsifMlHHr  GraoMadMt  am  17.  JoH  «in 
ia  Pereiitoldidorf  abgalialten. 

11 
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Bastion.  Um  das  Gleichgewicht  mit  dem  überlegenen  Feuer  der  Tftiken 
herzustellen,  ordnete  Graf  KapUers  ^en  Bau  Kweier  Batterien*  auf  der 

T^öbel-  und  Mnlker-Bastion  an,  welche  über  Nacht  fertiggestellt  und 

am  iiUehston  Tuj^e  bereits  in  Action  traten. 

Die  ßriickc  heim  Bur^tliore  wurde  abjjebroelien,  das  äussere 
liur;i:thor  verliarrikadirt  un<l  das  teuerfcefjihrliclie  kaisrrliche  Comüdien- 
haus,  das  hai*t  an  die  Burg  und  das  Augustinerkloüter  grenzte,  ab- 
getragen. 

In  der  \aeht  macliten  die  Bela;^ert<'ii  »  inen  wüthenden  Ausfall 
auf  beide  Kndpunkte  der  feindlielicn  Lauf^^nibcn ;  die  Janilseliaren 
konnten  nn^eaclitet  heftiger  Gegenwehr  nicht  Terhindem,  dass  ein 
Theil  ihrer  Arbeit  eingeworfen  wurde. 

Daa  emsige  Voruchreiten  der  Laufgräben  wurde  damit  nur  in 
selir  «geringer  Weise  gehindert,  denn  was  eine  Handvoll  Aus&Uender  in 
einer  halben  Stunde  mit  grossen  Opfern  mdhaam  zerstörte,  wurde 
durch  Tacuende  von  Arbeitern  in  wenigen  Minuten  wieder  hecgeatelh. 

Den  17.  Juli  bentttste  der  Feind,  um  die  ZerstOnmgen  der 
vorigen  Naeht  wieder  auflsubeaeem  und  eine  neue  Batterie  Yon  vier 
Geschataen  bdm  Rothenhofe,  links  von  der  firflher  genannten,  xu 
errichten.  Das  gegenseitigo  Bombardement  hatte  geringe  Wirkung. 

Die  rtthrigen  Tlliken  hatten  in  der  Leopoldstadt  bereits  swei 
Batterien,  wdehe  hinter  den  Ruinen  der  abgebrannten  Barmhendgen« 
und  Karmeliterkirohe  erbaut  waren,  mit  Geschtltsen  und  MOrsem 
armirt  Ein  Laufgraben,  welcher  ach  längs  der  Donau  hinaufisog, 
deckte  die  Belagerer  vor  dem  nahen  Feuer  der  Wasaerfroni 

Am  nilchsten  Tage  wurde  die  Stadt  Wien  durch  ein  starkes 
Feuer  aus  Kanonen  und  ilörsern  sehr  Ijelastin^t;  in  der  Nacht  dnin<^en 
die  feindlidu'U  Sapeure  imnu'r  weiter  j^<'}?en  die  an<:;«*<rntrenen  üastionen 
vor.  iniü^eachtet  des  lieftii^eu  AN  i(l<  rstaudes  der  Besatzunj;,  welehe  dureli 
KaMMiu'u-  und  Musketeiifeuer,  iiauptsiielilieh  aber  dureli  Werfen  von 
Jiundg^ranaten  <len  Fortseliritt  der  Arbeiten  zu  hindern  suchte. 

Die  lieendi<;uu<;  einer  dritten  liatterie,  links  vom  Kothenhofe, 
wurde  durch  einige  wohlgezielte  Schtlsso  aus  dem  schweren  GesohUtsBe 
glücklich  verhindert 

FZM.  Hraf  Starhembei^,  von  seiner  leichten  Verwundung  wieder 
herfrestellt,  befald  die  Anlage  eines  neuen  Werkes  am  Neuthore,  wozu 
alle  noch  nicht  dienstleistenden  Männer  der  Stadt  verwendet  wurden. 

Da  vorauszusetzen  war,  dass  die  Türken  den  Belagerungskriei? 
nicht  blos  Uber  der  Erde  ftlhren,  sondern  den  Festangswerken  gowiae 
auch  durch  Minen  beizukommen  suchen  wttrden  —  in  welchem  Fache 
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<lit'  Türken  aiHTkaniit  Kleister  waren  —  eiitstan<l  «'ine  nidit  ir'  iinir«? 
Verloj^cnlicit  in  der  Sta»U,  da  es  an  geäcliulton  Leuten  geljraeli,  um 
den  Minenkricf]^  zu  führen. 

Es  wurde  nun,  so  p^ut  als  es  vhm  ^'in^,  ein  Alineur  Corps  inipro- 
visirt;  einigte  Niederländer  und  Lothringer  boten  sich  fr<  iwilli«;  zu 
diesem  schwierigen  Dienste  an,  zu  dem  anfiingUoli  auch  vielu  i^^-auen- 
zimmer  yerwendet  wurden. 

Spitor  fthrten  einVenetitner,  der  IngenieorBaitholomitud  Camucci  *) 
und  der  Hauptmann  der  Stadtgnaidia,  Joliaim  Hafber^  die  Mineur- 
Arbeiten;  Letsterer  hatte  einige  sehfine  Erfolge  anfsaweiscn,  ao  dass 
ihn  Starhemberg  einmal  auf  dem  Walle  OffSmiBch  nmarmte. 

Das  feindliche  Feuer  begann  auch  am  19.  Juli  am  frühesten 
Horgen  und  wihrte  durch  swei  Standen  in  heftigster  Wei.se :  tagsüber 
Ibgen  aahlreiohe  Stdne  und  Qranaten  in  die  Stadt,  jedoch  ohne  be- 
sonderen Erfolg,  ausser  dass  eine  Stalhing  in  Brand  gerieth. 

In  der  Leopoldstadt  arbeiteten  die  Türkon  in  onisiir.>ter  AVei>.> 
an  zwei  Pfahlbriieken  über  den  1  )()nau- Arn»,  nm  sich  stete  \'erljindung(  n 
I  mit  dem  Ilaujttlager  zu  siehern.    Die   eine   führte  hei  d<  n  Zie«r«  lr>t(  n 

von  Nnssdort'  in  die  Brigittenau,  die  andere  bei  Erdberg  in  den  l*rater, 
zunächst  des  heutigen  Lu-sthauses. 

Vier  türkische  Batterien  spielten  bereits  gegen  die  \\  assertVoiit. 
und  zwar:  eine  am  Donau-Ufer  unterhalb  der  Mündung  der  Wien 
eine  an  der  Ecke  der  Jiigerzcile  und  Asperiigasse,  eine  grosse  Batterie 
in  der  Taborstrasae  und  endlich  eine  Batterie  an  dem  heutigen  „scharfen 
Eck".  Da  die  Wasserfront,  abgesehen  von  ihrer  Schwäche,  mit  Bezug 
auf  die  angegriffene  Burg-  nn»!  Litbcl-Bastion  gerade  entgegengesetzt 
lag,  nOthigle  dieser  nicht  ohne  Geschick  gewählte  Nebenangriff,  welcher 
ja  auch  zum  fiauptangriff  sieh  gestalten  konnte,  zur  Theilung  der 
Aufineiksamkeit  der  Belagerer  auf  zwei  am  weitesten  von  einander 
entfernte,  lange  Linien.  Das  wohlgezielte  Feuer  aus  der  Biber-Bastion 
warf  aber  glücklicherweise  die  Batterien  in  der  Jägerzeilo  und  in  der 
Taborstnsse  ein  und  zerstörte  auch  einen  grossen  Theil  der  Brustwehr 
am  üfer. 

Dass  der  tflrkisohe  Angriff  von  der  Leopoldstadt  her  in  der  Folge 
erlahmte,  ist  zum  nicht  geringen  Theile  de  r  gut  postirten  und  ausgezeichnet 
bedienten  Artillerie  der  Wasserfront  (besonders  Biber-Bastinni  /n  d.mki  11. 

.Um  die  Fortsehritte  der  Türken  in  den  Lanfgr.iln  u  \  ur  d«  n» 
Burg-liaveUn  zu  hemmen,  ordnete  FZM.  Starhemberg  (  inen  Ausfall 

')  Dertolbe,  welcher  iiu  Vereiue  uiit  AnguuMola  einen  Plan  von  Wiun  lu  rau»gal>. 
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an,  der  Y<m  einigen  hundert  Freiwilligen  nnter  Anfidimiig  der  Hanpt- 
leute  GindolMild  Grsf  Stttriieoibefg  und  Simton  von  Stoinbaeh  Tom 

Kegimente  Mannsfeld  mit  grosser  EntseUosienlieit  dnrchgeAlhrt  wurde. 

Sie  gaffen  dio  beiden  Endpunkte  der  feindlichen  Approchcn  an, 
tödteten  viele  TUrk«  n,  vereehüttoten  cim'ii  Thoil  der  Luutj,'r;ibcn  und 
machten  eini<;e  Gefanf^ene,  welche  Auf:ichlüs8e  über  die  Stellung  und 
den  Zustand  de8  fcindliehen  Heeres  gaben. 

Am  20.  Juli  wurden  keine  Forteehritte  in  den  feindlichen  Lauf- 
frntben  bemerkt.  Dagegen  währte  das  feindliehe  Feuer  mit  gleieher 
Heftigkeit  von  frühem  Morgen  bis  spät  Abends  niobt  allein  gegen  die 
Burg  Uli«!  Lobel-BaHtion,  sondern  anch  von  der  Leopoldstadt  bor  gegen 
die  Biber-Bastion,  welebe  eb^i  dnreb  zwei  schwere  Geschütze  verstürkt 
wurde.  Gegen  die  Denan  >n  wurden  Uber  Befehl  Starhemberg's  einige 
Versohansongen  angelegt;  ferner  die  Biber-Bastion  dnreh  Travenen  und 
Scholterwehven  besser  g^gen  das  nahe  fdndli^e  Gesefatttsfener  gedeekt, 
sowie  das  RoihenthnrmihMv  da  die  Sehlagbriloke  nnr  com  Theil  ver- 
brannt und  abgetragen  war,  yttnamnielt 

Desgleichen  rerbottwerkte  man  das  Thor  des  Äusseren  Schotten- 
Ravelins,  .nnd  die  Leute  mnssten  dabei  Tag  und  Naeht  ebne  Unter- 
breohong  arbeiten. 

Aueh  der  F^d  war  nieht  mtlssig  und  Yemuhrte  seine  Battociea 
^'■'jirn  die  Löbel-Bastion,  welcher  schwer  beizukommen  war,  um  eine 
neue,  in  der  Gegend  der  kaiserlichen  Stallungen,  Die  Festung  erwiderte 
das  Feuer  aus  Geschützen  und  Mörsern,  und  es  gelang  den  Artilleristen 
der  Sehottenbastei,  (nne  noch  nicht  beendete  Batterie  am  Schwarz- 
spanierh  an  so  <  m  n  z  ii  w<!  rfen . 

Nachdem  die  EHulirung  p^elelirt,  dass  die  Wirkuni^  der  aurs 
Strassenpfiaster  auffallencUni  feindlichen  Bomben  durch  uniliergeschleu- 
derte  Steinstüeke  vennehrt  werde ,  entfernte  man  nun  überall  das 
Ptiaster  und  häufte  dasstdbe  in  der  Nähe  des  Walles  auf,  um  es 
bei  Ausbesserungen  tmd  gegen  die  anstürmenden  Türken  au  Yeic- 
wenden. 

Kara  Mustapha  liess  an  diesem  Tage,  zur  Beerdigung  seiner 
Todten,  um  einen  Waifenstillstand  ansuchen,  doch  yerweigerte  Starhem- 
beig  denselben  und  liess  durch  einen  Trompeter  sagen:  „Man  habe 
lauter  gesunde  Leute  in  der  Stadt,  und  dahero  keine  Todten  zu  be- 
graben,  sollte  nnr  redlieh  fechten,  seiner  Seite  wolle  man  sieh  bis  «of 
den  letaten  Blatstropfen  defendiren^ 

■)  FnlmBSBii,  Al(-  vnä  N«ii*Wi«]i,  8.  1088» 
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Der  ümstaad,  daai  die  Stadt  von  allem  Veikehre  mit  Lothringen 
«bgesdmitten  irar,  machte  nch  eohon  peinlieh  illlüW,  weshalb  ein 
Airfrnf  erging,  wonaeh  Jener,  welcher  sieh  Aber  die  Dona«  mit  Briefen 
wage,  himdert  Ddksten  erhalte.  Vorderiiand  fand  aieh  Niemand  zu 
diesem  Wagattteke  bereit. 

Der  21.  und  22.  Juli  verlief  Terhffltnissmflssig  in  Ruhe,  wenn 
auch  (la.s  «^opfcnsciti^'c  KanoninMi  nicht  einen  Moment  aufhörte. 

In  den  feindlichen  Laufj^rühen  wurde  mit  sichtlicher  Lässiirkeit 
gearbeitet  Dagegen  Hess  Oberbtlieutenant  Gachwind  im  Löhe!  C'avalit  r 
£lendun^en  herstellen,  um  die  Artillerie  besser  zu  schützen,  und  in 
der  Briutmaner  der  Löbel-Bastion  Schieaaaoharten  einachneiden. 

In  der  Kaeht  yom  21.  auf  den  22.  brachte  ein  Mann  des 
Gots'achen  Eltraasier-Begimenta  ein  den  baldigen  Entsata  yersprechen- 
des  Sehreiben  Lothringen'a  an  Starhemberg.  Der  Heiter  war  ktthn 
durch  die  Denan  geaehwonmien  und  trag  den  Brief  in  einer  Blase! 
eingeaehloaaen  am  Halse.  Dieser  wackere  Mann,  dessen  Name  leider 
TersehoUen  ist^  fiel  sammt  dem  Antwortschrdben  bei  der  Rilckkehr 
den  Tflrken  in  die  Hinde.  Er  deutete  dem  Ghroesvezier  den  chifirirten ' 
Brief  dahin,  dass  Staihemberg  ffilfb  verlange,  weil  in  Allem  nur 
10.000  Mann  in  der  Festung  sind,  wovon  bereits  3000  gestorben  und 
Terwundet  seien,  wa»  Kara  Mustapha  freudigst  im  ganzen  türkischen 
Lager  piibliciren  Hess 

Am  22.  Juli  sendete  der  im  türkischen  La<irer  «jefanj^eii  u'«"haltene 
kai.serliche  Resident  hei  der  l'forte,  Geor;;  Freiherr  von  K  u  n  i /.  M  inen 
Diener  Jakob  Heider  mit  einem  Briefe  lieinilich  in  die  Stadt,  worin 
er  mittheilte,  dass  sich  Kara  ^lustapha  «j^rosse  Hoffnungen  iilk  Ih'.  die 
»Stadt  in  wenif^-cn  Ta*ren  in  seine  Gewalt  zu  bekonmien.  Kuni/  nilniite 
die  Wirkun;^  der  Ha^elmürser  der  Festung  und  schloss  aus  dem  über- 
hasteten Herbeischleppen  von  Bauholz,  welches  im  Schr»nbrunner 
Wttldehen*)  f^eschlagen  wurde,  auf  den  baldigen  Beginn  des  Minen- 
krieges, da  das  bisherige  Veriahren  den  Tttrken  bereits  viele  Todte 
gekostet'). 

')  Hocke,  8.  53. 

*)  Vom  Volke  ,111(11  rSatterlinlzel  •rcnaiint.  da  das  ScliHnl»runner  „ Jn<;dschldHsel** 
im  Jaliro  1500  an  <liii  Kric^iszahliiifisttT  (latttTiiieyer  vcrsclicnkt  wurde. 

•)  K.  k.  Kriega-Archiv  16b3;  Fämc  13,  Nr.  3Vi  (.Kuniz"  Diarium). 

Knflte,  trelelier  im  ttrUatben  Lager  ein  Tagebuch  führte,  das  im  Jahre  lOM-l 
gednwkt 'wurde,  bawohnto  ein  Zelk  mf  der  Lsimgnib«  vnd  fimd  dnrch  geheime 
F^raande^  bewmden  dvrdi  den  walaehliehen  Forsten  Gantaeoseno,  Gelegenheit,  manche 
VoifiDge  im  tOridMlien  Hanptqpiartlere  sn  erfiüiren.  Das  Depntirten-Collegtum  for- 
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Das  feindliehe  Feuer  war  an  didsem  Tage  liaiiptBfteUieh  am  der 
LeopoldBtadt  nemfieh  heftig  imd  aetste  der  Stadt  und  besoaden  der 
Gonsaga-Baation  hart  zu.  Kern  Hans,  tou  der  Hohen  BrOoke  bis  «um 
Alten  Fleischmaikty  blieb  unbesehildigty  nnd  die  Eiinwohner  flUehteten 
in  die  Keller.  Anoh  in  das  kaiserliche  S^enghans  aof  der  Seilentitts 
fiel  eine  Bombe  ^  erstiekte  aber  glttekHehoireise.  Doeh  erwiderten 
die  Batterien  der  Biber-Bastion  (woselbst  der  Stnckhauptmann  Comeo 
befehlige)  nnd  beim  Bothenllinnnthor  das  Feuer  in  kräftigster  Weise. 

FZM.  Starheraberg:  schrieb  an  diesem  Tage  an  den  Herzog  Carl 
von  Lotlirinfcen,  dass  die  'J'ürkcu  am  17.  Juli  l>croits  3ü  bis  40  Schritte 
von  der  Contresi-arpe  an;r<'laii^!:t  seien,  und  8eit  dem  18.  sich  rcchta 
und  links  ausbreiteten,  als  ob  sie  die  BuFji^-  nnd  Lfibel-Bastion  an»^reifen 
wollten;  Starlu'iiiber;,'-  meldete  auch  seine  leichte  Verwundung  am 
Haupte.  Dieser  Briet"  fr»'lnnL''te  selum  am  23.  Jidi  in  die  Heinde  dfs 
Herzogs,  der  noch  in  der  Nahe  der  Schanze  am  linken  Donau-Ufer 
lagerte;  der  Überbringer  ist  unbekannt  geblieben'). 

Am  niichsten  Tage  (23.),  um  9  Uhr  Vormittags,  dcraontirte  das 
»Oeschtitz  auf  der  Biber-Bastion  zwei  Kämmen  der  gegenüberliegenden 
feindlichen  Batterie  an  der  SchlagbrUcke  nnd  bohrte  ein  mit  Geschütz 
armirtes  türki-sches  Sohi£^  das  nadi  der  Leopoldstadt  ttberfohren  wollte» 
in  den  Qrund. 

Die  Stille,  welehe  nach  einem  knraen  Geschtttzfeuer  den  ganxen 
Tag  hindnreh  im  feindUohen  Lager  hemohte,  erregte  bei  der  Besatsnng- 
zuerst  Staunen  und  dann  Besoigniss.  In  der  That  sprangen  plOtslieh 

derte  ttin  am  Mlben  Tag«  a«f,  Ton  Zeit  m  Zelt  Barichttt  ttbor  4ra  Feind  in  dl« 
Stadt  ■«  senden  nnd  sagte  hiobei  zur  Trflt^tnn^  Kuniz\  „daM  Dan  dvm  Feinde  soldie 
Ti^rose  reststens  thoen  werde,  dergleichen  derselbe  Tielleiokt  aoek  iiiemaUe  erlüirMft 

haben  mnchte". 

Am  'i4.  Juli  übersendet«  ihm  da«  Cullcgium  ein  Schreiben  an  den  Herzog  von 
Lotlirin^'eu  zur  Weiterbeförderung.  (Regutratur  des  Beichs  -  KriegsminUteriama. 
Monat  Joll) 

Die  eeltene  Unenduroeltenlidt,  womit  ^Beeer  wadcere  Mann,  iwbelnrt  dareh 
die  im  BetretongelUIe  liehere  Todeeanoaieht,  mitten  im  feindlichen  Lager  die  Corre- 

•pondLMi/  mit  Starhcmbori;  oad  Lothringen  anfrccbt  zu  orbaltiMi  wniiste,  sichert  ihm 
in  der  Geschichte  der  Belapcmnpr  einen  phrenv.illcu  IMatz.  Nach  der  Entsatzschlacbt 
von  d»'n  fliehenden  Türken  unbiaclitt-t  gcIaHscn,  entkam  der  nach  türkischer  Ait 
gekleidete  Kuniz  mit  Mühe  den  {»uhüncheu  Soldaten,  welche  ihn  im  Zelte  nieder- 
machen  wollten,  and  flttohtete  in  die  Stadt. 

Er  beaiffiBrte  epMer  den  Yerhiet,  den  er  und  seine  Diener  bei  der  FUnderung 
des  Lagen  edtttlen,  anf  98B0  Thaler.  (Begietratsr  dee  l^eteha-Krl^islaliUrfnaw, 
Monat  Ootober.) 

')  Mpenee  dHu  offlcier  ete. 


'^  by  de; 


swkeheii  6  und  7  Uhr  Abends  je  eine  Hine  an  den  anssprin^enden 
Winkeln  der  -Oontreeearpe  der  Burg-  und  Lobel-Baotion,  welche  einige 
FftÜMaden  dee  bedeokten  Weges  nrnwaifen  und  15  Mann  ser- 
schmetteirten.  Drai  dsnnf  mit  grosser  Wath  nnd  unter  dem  Klange 
▼im  Mnsik  nntemommene  StOrme-  braehten  die  Türken  zur  Über- 
xexif^n^y  dass  die  Verthmdiger  Ilgens  ebenso  tapfer  als  waehsam  seien. 
Mit  Si  nsen,  Granaten  und  Musketen  wurden  die  Janitsoharen  wieder 
zunick'^utriebon,  ohne  eine  Handbreit  Erde  gewonnen  an  haben.  Die 
Türkt^n  verdoppelten  nun  ilircn  Eifer  in  der  seit  einigen  Tagen  riem' 
Hell  lau  b(  tri»'l)onen  Arbeit  der  Laut)^ritben  und  erweiterten  dieselben, 
um  die  an;;efjnffenen  Werke  ganz  einzusehliesseu ;  aber  auch  die 
Belagerten  verbeöserten  eilig  die  durch  die  Älineu  veruniachten  Be- 
»ehädigungt'u. 

Der  unisielitii^»'  FZM.  Graf  Starlu  in])erj:  suelitr  dem  dureh  den 
beginnenden  Mineukrieg  drohenden  Piilvi  rraangel  durch  die  Errichtung 
.  einer  Pulverstampfe  vorzubeugen.  Freiherr  von  Kielmannsegg  leitete 
didselbo  unter  Beihilfe  zweier  Cinnmiäsnre,  weiche  auch  die  Verfertigung 
der  KartfttHcIien  und  der  spanischen  Reiter  zu  überwachen  hatten. 

Am  24.  Juli  machte  dem  „erschröcklicli«n  und  grausamen 
Sehiessen"  Yon  beiden  Seiten  ein  nm  6  Uhr  Abends  einfallender 
heftiger  Platzregen  ein  Ende. 

Gegen  Mittag  verbreitete  sieh  das  Oerfleht^  dass  der  Feind  schon 
unter  der  Stadt  in  der  grossen  Cloake  sei 

Starhembeigy  dar  yom  Mittagstisehe  aofsprang,  flberaeugte  sich 
selbe^  dass  das  gehörte  unterirdisohe  Gtorftusch  Ton  dem  Stampfen  der 
Pferde  in  den  tiefen  Stillen  herrOhre.  Der  Voiiall  nOdiigte  aber  doch 
an  «nrhohter  Wachsamk«it^  und  so  ordnete  der  Feldaeugmeister  an,  dass 
in  den  KeQem  Ton  nun  an  durch  eigens  bestellte  Leute  auf  etwaige 
feindliche  Ißninubeitsn  su  horchen  und  Jede  Wahnehmung  sogleich  an 
melden  sei. 

Abends  wurde  ft^stgestellt,  dass  die  Türken  neue  Äfinen  an  die 
(.'ontre.scarpe  der  Burg-  und  Löbel-Bastion  anlegen  j  man  arbeitete  ihnen 
tiogleich  entgegen. 

Während  am  frühen  Morgen  des  25.  Juli  die  feindlichen  Bat- 
terien besonders  der  Bur^^-  Bfustion  hart  zusetzten,  sprang  nach  einer 
niehrsttlndigen  Kuhej)ause  Nachmittags  zwischen  4  und  5  Uhr  eine 
stnrke  !Mine  an  der  Spitze  der  Contrescarpe  des  Burg-Kavelins,  welche 
eine  bedeutende  Reihe  v«m  Palissaden  des  bedeckten  Weges  umwarf. 

Begünstigt  durch  die  hier  schon  nahe  herangerückten  Lauigräben, 
liefen  die  Janitschaien  unter  grossem  Geheule  und  dem  wunderlichen 
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Klange  von  Pfeifen,  SoheQen  und  GlOekehen  gegen  die  Lfloke  in  den 
PaBasaden  —  allem  dieser  sowie  zwei  nachfulgunden  Stttrrae  schei- 
terten an  der  Tapferkeit  der  vom  General-Feldwachtraeistcr  Grafen 
Serenyi  mit  kaltblütiger  Um.siclit  geführten  Vertheidiger.  Eriuuthigt 
durch  die  dreimalige  ZurüekAvt  rfung  des  fanatischen  Gegners,  welcher 
bedeutende  Verluste  erlitt,  machte  die  Besatzung  zuletzt  noch  eiuen 
Ausfall  und  verfol<irte  dif  Hiu-]it<  ii(leTi  Ttirken  bis  an  ihre  erste  Linie, 
von  welcher  Vieles  eingew(U-teii  wurde 

Dieser  schöne  Erfolg  Avurde  aber  durch  das  Blut  vieler  tapferen 
Vertheidiger  theuer  erkauft. 

Oberstlieutenaut  Walter  vom  Württemberg'schen  (jetzt  Nr.  35) 
und  Hauptmann  Sehemnitz  vom  iStarhemberg'scshen  (jetzt  Nr.  54)  Ee- 
gimente  starben  hier  den  Heldentod. 

Oberst  Graf  de  Souches,  Ingenieur-Oberstlieutenant  Bimpler,  die 
Haapdeute  Guido  Graf  Starhemberg  und  Blumenthal  nebet  zwei  Offi- 
eleren  des  Wllrttembeig^sehen  Regiments  wurden  verwundet 

Tiefe  Ttmner  erfUlte  FZM.  Graf  Starhembeig  und  eeme  Qffieierey 
als  RimideTy  der  grOeste  Ingenieur  östeireiehs,  am  2.  Augnat  seiner 
sehweren  Verwundung  erlag. 

Die  Qimfen  Seränyi,  de  Souehes  und  SoberffBubeig  hatten  aioh 
beim  Ausfallgefeohte  besonders  herroigeihan. 

FZM.  Starhemberg  war  auf  den  ersten  Lärm  herbeigeeilt  und  feuerte 
durch  ztindende  Worte  und  eigenes  Beispiel  die  ICftmpfenden  an;  Imder 
wurde  er  etwas  später  bei  seiner  gewOhnliohenVisitinmg  der  Posten  duroh 
einen  Bombensplitter  zum  sfweiten  Male,  jetzt  am  Arme,  verwundet 

Der  bedeckte  Weg  war  für  diesmal  gerettet  Starhemberg  äusserte 
aber  in  einem  durch  einen  Kundschafter  an  den  Kaiser  geschickten 
Kapport  doch  Besorgnisse  wegen  dessen  längerer  Beliaiiptung.  Kr  be- 
lohtr  hiebei  die  brave  Btirgerschai't  und  die  tapfere  Garnison  und  bat 
schliesslich  um  baldigen  Entsatz. 

Der  schon  erwiihnte  Diener  Jakob  IIei<ler  des  kaiserlichen  Ke- 
sidenten  Kuniz  hatte  neuerdings  den  Versuch  gemacht,  mit  einem 
Briefe  in  die  Stadt  zu  gelangen,  ward  aber  in  der  Kossau  in  einem 
Garten  ertai)[)t  imd  zum  Grossvezier  gebracht  Da  er  den  in  Wachs 
gehüllten  Brief  glücklicherweise  bereits  weggeworfen,  rettete  er  wenig- 
stens sein  Leben,  indem  er  angab,  Ton  seinem  Herrn  auf  Wein  aus- 
geschickt worden  zu  s^n. 

Naeh  einer  kurzen  Kanonade  trat  am  26.  Juli  im  türkischen 
Lager  eine  ungewohnte  Buhe  ein,  welehe  die  Besatzung  das  Springen 
dner  Mine  und  einen  neuen  Sturm  erwarten  Hees. 
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Die  Vertheidiger  bentttsten  dfts  Sebweigen  der  feincUiehen  Ar- 
tillerie, um  aus  der  Löbel-.  und  Burjj-Bastion  durch  concentrisohes  Feuer 
eine  neut3  türkische  Batterie  vor  dem  Kothenhofe  (Ziegelstätte)  einztt- 
werfen,  was  j^lücklich  ^'elauior. 

Eine  Mine,  welche  die  Ik  .«Satzung  ausserhalb  der  Contrescar|>e  ^ 
der  rechten  Burf^-Kavrlinfuce  \m\   5  Uhr  NachmittaLj.s  springen  liesa, 
hatte  in  F<)l;re  der  Un^n  Uljihrit  d»'r  Mineuro  keinen  Krf(dg.  * 

In  das  Bur<^-Ravelin  herein  tio^^  ein  PlVil  mit  einem  daran  be- 
festip^ten  Schreiben,  welches  den  dem  Götz- sclien  Kürassier  ab«;en<un-  /i 
menen   Brief  und  einifjc  lateinische   Si(tze   enthielt.   Kara  Mustapha 

*i 

meinte  darin,  das«  es  Überflüssig  sei,  in  Chiffem  zu  schreiben,  da  der 
erbarmungswürdig  und  elende  Zustand  der  Festung  ohnehin  allgemein  ^ 
bekannt  wäre,  imd  forderte  abermals  zur  Übergabe  der  Festung  auf,  <  ^ 

indem  er  der  Ganiison  und  BttrgeFsohafit  neue  Versprechungen  maobte.  1 

FZM.  Starbemberg  wflidigte  dieses  Ansinnen  keiner  Antwort 
und  aneb  Wiens  waokere  Bflrger  gelobten  aufs  Nene,  bis  znm  letzten  .  . 

BhitBtropfen  ansiabaiien.  i 

Dem  ebigeizigen  und  babsHebtigen  Ghfeesyesier  war  es  gewiss  .'^ 
erwilnsobter,  Wien,  Tielleicbt  den  zukünftigen  Hauptsitz  eines  oeoiden- 
lalen  Kbali&ts  und  Ansgangsponkt  weiterer  Unjtomebmnngen,  dnreb 
Giqpitalation  YoDkommen  intaet  und  mit  all'  den  reieben  Sebätzen  in 
seine  HMnde  zu  bekommen,  als  dnreb  Erstflrmnng  Herr  dieser  Festung 
zu  werden,  weil  im  letzteren  Falle  die  Residenz  als  tbener  erkaufte 
Beute  Ton  den  wilden  Janitsebaren  geplttndert  und  zerstört  worden  ij 
wire,  abgesehen  davon,  dass  die  WiedeiberBte&nng  der  Festungswerke 
▼iel  Zeit  in  Anspruch  genommen  hätte.  \ 

Da  man  stets  auf  einen  Sturm  des  Feindes  gefasst  sein  musste,  ' 
onlnetc  der  Feldzeugmeister  an.  »la.ss  .sich  jeder  Bewaffnete  bei  dem 
Ertönen  der  grossen  Glocke  von  St.  Stephan,  „Angstern'*  genannt,  auf 
seinem  Sammelplätze  einzuHndeu  habe. 

Der  „Hof"  war  der  Samnudort  für  die  Bürger,  die  Freiung 
fftr  die  Studenten  und  alle  ITbrigen  hatten  sich  am  Neuen  Markt  ein- 
zufinden. Fni  jede  Irrung  zu  vt  riiiciden ,  hatten  alle  übrigen  Glocken 
grundsiitzlich  zu  sehw«  igen  und  nur  das  Signal  der  Stephansglocke  zu 
wiederholen,  damit  dasselbe  auch  im  entferntesten  Winkel  der  Stadt  gehört 
werde.  Wer  niobt  am  Sammelplätze  erschien,  hatte  das  Leben  verwirkt 

Tags  darankam  27.  .luli,  währte  das  heftigste  ( üselitttzfener 
Tom  ^lorgen  bis  zum  Abend.  Die  türkische  Artillerie  beschoss  mit 
Vorliebe  die  kaiseriiebe  Burg,  den  Stepbanstbnrm  und  die  Häuser  tou 
der  Kämtner-  bip  zur  Lobel-Bastei. 
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Der  Feind  rflstete  sich  Naehmittags  zum  Sturme,  und  giiff  um 
4  TJhx  mit  Vehemenx  den  aawpriiigendieii  Winkel  der  Contresesrpe 
^^mm  Buigdior  an,  woM  er  dureh  den  nicht  ganz  auageflollten  Trichter 
V  i|er  am  23.  an  diesem  Orte  gesprungenen  Mine  sehr  begOnstigt  wurde. 

Im  ersten  Anlaufe  gelang  os  sogar  23  ktthnen  Janitseharen,  über 

die  Palissaden  auf  den  bedeckten  Weg  zu  springen,  allein  die  Wag- 
hülse  wurden  von  den  beherzten  Vertheidipem ,  welche  unter  dem 
^Brigadier"  Graf  Scherftenberg  kMiiipttcii,  in  den  Stadtgraben  geworfen 
und  niedergehauen.  Di«'  Sturmcolonue  selbst  zog  sich  nach  einem  Ver- 
luste von  300  Todten  xurUck. 

Dieser  Sieg  kostete  wieder  einen  tapferen  Stabs-Officier ,  den 
Oberstwachtmeister  Carl  von  (tallenfels  vom  Regimente  Mannsfeld  (jetzt 
Nr.  24),  den  ein  vergifteter  Pfeil  tödtete;  femer  40  Todte  nebst  zahl- 
reichen Verwundeten.  Abends  fiel  noch  der  <  )berstwaehtmeisfeer 
Franz  Montenelli  vom*  R^imente  de  Souohes.  Diese  Verluste  waren 
fittr  die  sehwaehe  Besatzimg  Wiens  um  so  empfindlieher,  als  sehen  die 
reihe  Ruhr  unter  den  Soldaten  und  Bfligem  aufzutreten  begann,  und 
bermts  Opfer  forderte. 

•  Die  Feldseugmeister  Kapfiers  und  Starhemberg  maehten  daher  die 
grOssten  Anstrengungen,  um  alle  noch  nicht  Diensdeistenden  zubewaffiien; 
.die  Menge  sollte  ersetzen,  was  an  geflbten  Truppen  fehlte.  Auf  dem 
Platze  Tor  dem  btligerHehen  Zeughause  wurden  HeDebarden,  Sensen, 
Horgensteme,  Pistolen  und  SpringstOeke  ausgelegt,  um  jeden  Augen- 
blick gebraueht  werden  zu  können. 

Im  kaaseriidien  Zeugbause  und  im  Unterkammeramte  arbeitete 
man  mit  grossem  Eifer  an  spanischen  Reitern,  RÄder-Palissaden,  Fuss- 
treppen mit  eisernen  Xägeln  etc.  Ebenso  Hess  der  Bürgermeister  ein 
ganzes  Fass  voll  dreispitziger  Fussangeln  verfertigen,  welche  dem 
sürmenden  Feinde  in  dem  Graben  entgegengeworfen  werden  sollten. 
jMebrere  Tausend  mit  Erde  gefüllte  SUeke  vertheilte  man  auf  den 
Bastionen  und  Uavelins,  um  damit  entstandene  Besclittdiguugen  der 
Brustwehr  rasch  ausbessern  zu  kOnnen. 

Das  Wirken  Starhemberg's. 

Die  Einwohner  von  Wien,  anfiinglieh  geängstigt  dureh  den  ununter- 
brochenen Kanonendonner,  gewöhnten  sieh  nach  und  nju-h  an  diese 
unvermeidlielie  Tliatsache,  und  begannen  der  drohenden  (iefjilir  immer 
muthig<  r  in  s  Antlitz  zu  sehen.  Die  Umsieht  und  Energie  aller  Behörden, 
deren  plaumässige  Thätigkeit  Jedermanu  in  die  Augen  spran^^  tru^ 
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sieht  wenig  dura  bei,  die  elairnirte  BeYOlkenmg  zu  beruhigen;  das 
tepfere  Verhalt^  der  Seldsten  sponite  die  Blliger  zur  Nachahmung; 
während  das  erhebende  Beispiel  dea  nnennfldKohen  Stadt-Commandanten, 
dessen  Hddengestalt  IlbenJl  m  sehen  war,  wo  Gefahr  drohte,  eiue 
BegeisteroBg  wachrief,  welcher  einzig  und  allein  die  bewimderungs- 
wUnlifiron  Thaten  zu  verdanken  sind,  welche  den  Kulim  der  Ver- 
tlieidi/^er  Wiens  in  iiWc  eivilisirtcn  Lancier  truf^. 

FZil.  Graf  von  Starlu-uiljcr^^  bt'sichti^te  dreimal  des  Ta<r»-s  und 
einmal  in  dw  Nacht  die  Stadt,  diti  Wiille  und  Minen,  lilterall  ratliend, 
hellend  und  ermunternd.  Ihn  ])e;;leitete  oft  der  Hiseliot  KoHunits.  (h  r 
als  Malteser  sieh  uiii;ewr»hnlichc  militüriscdie  Kenntnisse  erworheii  und 
die  türkische  Krie^^.sweise  «^enau  kannte.  Zum  Stahe  Starhember^^'a 
wurden  später  auch  zwei  Kathsherren  bei^ezogen,  um  iü>er  die  Ange- 
legenheiten der  St^idt  an  Ort  und  Stelle  sprechen  zu  können. 

Am  25.  Juli  durch  einen  Bombensplitter  am  Arme  neuerdinj^s 
▼erwnndet,  Uess  sieh  der  rastlose  Starlu  mberg  in  einer  Sänfte  umher- 
tragen,  und  als  er  im  Aucrust  von  der  Ruhr  erf^riff«  n  \vurde,  besiejj^to 
seine  monJisohe  Kraft  bald  die  ttlekische  Krankheit  und  er  war  wieder, 
AHen  som  -Tröste,  auf  den  WAllen  zu  sehen. 

Die  Zei<^  welche  er  von  den  unmittelbaren  dringenden  Geschäften 
esrUbrigtOy  bnudite  Starhembeig  auf  dem  Stephansthurme  zu,  um  das 
feindliehe  Heer  zu  beobachten.  Man  seigt  noeh  heute  daselbst  den  1,' 
Ort,  wo  er  sieh  oft  angehalten  haben  soD. 

Oberdiea  befinnden  sieh  miansgesetzt  zwei  Jesoiten  auf  dem  Stephans- 
thume,  welche  mit  Fernrohren  jede  Bewegung  im  türkischen  Lager  ^ii 
beobaehteten,  und  aDe  besonderen  Wahrnehmungen  mittelst  Zettel 
sofort  dem  Grafen  Eapliers  und  dem  Qrafbn  Starhemberg,  sowie  dem 
Bürgermeister  meldeten. 

Stren;;  i:e;^en  sieh  selbst,  war  Stiirhember^  au<'h  .streui,'  fr*'iren 
seine  Unter;,'ebenen ;  freii;td)i^'  im  Lol)e,  imerbittlieli  gejijen  Saumige, 
wussto  er  musterliafte  Manns/.ueht  zu  halten. 

Er  Hess  zum  absehreckenden  l>eispiele  je  einen  Sehiiell^'al;;en  | 
auf  der  Freiunf^^,  auf  dem  Neuen  ujid  Hohen  Markt  erriehten.  Zwei 
S<ddaten,  welche  am  16.  Aujrnst  nach  der  Leopold.stadt  ilesertiren  wollten, 
wurden  sofort  gehenkt.  Ein  Knabe  von  15  und  einer  von  10  Jahn  n, 
welche  sieli  von  den  Türken  als  Kundschafter  gebrauchen  Hessen, 
■wurden  «iflentlich  geköpft.  Zwei  Sol^^teu,  welche  wegen  venneintlich(!r 
8oldverkUrzung  „höchst  straffmiissig  und  mayneidig  geredet  und  Ihro 
Majestttt  Officiere  dadurch  höchst  schimpflich  injuriret'',  mussten  um 
ihr  Leben  wflrfeln;  der  Veriierende  "v^urde  sofort  erschossen. 
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Emern  waeUiabenden  Lienteaaaty  dnrbh  deeaen  UoMshtMunkeit  die 
Tttrken  bei  der  Lobel-Badei  einen  kleinen  VbrdieU  errangen,  elellto 
der  Felßsengmeitter  frei,  entweder  gehenkt  an  werden,  oder  dnreh  einen 
Anfifidl  ail  24  Mann  die  feindfielie  Arbeit  wieder  in  serstOren.  Der  j  ugend- 
liebe  Lientenant  wählte  selbstrerständlich  das  letztere,  ward  aber  von 
den  Türken  sofort  niedergeschossen  und  in  Stücke  gehauen;  er  erlitt 
80  den  rühmlicht  n  Tod  eines  braven  Soldaten. 

8tarlu'iuV)orix  «  iitwickelte  dieselbe  Streni]jc  aueli  ^cgen  die  Bürger- 
milizen. Kr  verbot  den  Bürger-Compagnien  das  eigenmächtige  Opc- 
riren,  da  sie  oft  andere  Plätze  bezogen,  als  ihnen  zugewiesen  waren, 
und  wodurch  Unordnungen  entstanden.  Er  untersagte  den  Bürgern, 
welche  sieh  nach  und  nach  an  den  kleinen  Krieg  gewöhnt  und  auf 
eigene  Faust  Ausfalle  machten,  die  unnOthigc  Opfer  kosteten,  die  eigen- 
mächtige Überschreitung  der  Palifloaden,  nnd  bestunmte  f^ttr  dieses  Yef' 
gehen  die  Todesstrafe*). 

Noeh  in  den  lotsten  Tagen  der  Belagemng  gab  FZSL  Starbem- 
berg  den  Beamten  der  Reiohakansiei,  welche  angesucht  hatten,  vom 
„  Au&iehen"  Tersdhont  xn  werden,  wdl  sie  die  Kandei  nnd  das  AcehiT 
zu  bewachen  bitten,  den  folgenden  Beseheid:  „wenn  sie  diese  Per- 
sonen mit  Namen  nennen,  würden  sie  die  weitere  Entsclüiessung 
erhalten"  '). 

Desgleichen  beschwerte  sich  der  Stadt  Commandant  beim  Stadt- 
rathe  tiber  die  zunelimende  Lässiij^keit  der  Bürge r.-<ehaft,  welche,  seit 
einige  Bürger-Ofticicre  krank  geworden,  nicht  auf  den  ihnen  zugewie- 
senen Posten  ausliarrten.  Der  Stadtrath  erlieas  hierüber  am  9.  September 
ein  scharfes  Decret  und  crmahnte  die  BttigermannBohaft  zu  Gehorsam 
im  Dienste  nnd  drohte  mit  Leibesstrafe. 

Ereignisse  vom  28.  Juli  bis  6.  August 

Der  28.  Juli  y^^ging  unter  fortwährendem  Geschützfeuer,  das 
besonders  von  der  neuerbauten  Batterie  vor  dem  Rothenhofe  gegen 
die  Löbel-Bastion  unausgesetst  unterhalten  wurde;  das  Bombardement 
Yon  der  Leopoldstadt  her  TenunuMhte  vielen  Schaden,  so  zerstörte 
beispielswdse  eine  emzige  Bombe  «n  Haus  in  der  Nahe  des  Kothen- 
thurmes.  Dagegen  gelang  es,  ein  von  Nussdorf  herabkommendes,  mit 
Geschtttz  und  Truppen  besetztes  Schiff  in  den  Qmnd  zu  bohren. 

*)  Csmesinai  Seite  51. 
*)  K.*k.  Krieg»>AfdilT. 
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Nachmittags  5  Ulir  apranpf  eine  feindliche  Mine  an  der  Contre- 
searpe  der  Löbol-Hjistci,  welche  eine  «yanzc  Keilie  Palissjiden  umwarf 
und  18  Soldaten  verwundete;  da  aber  die  Türkiai  den  erwarteten 
Sturm  unterliessen  und  sieh  nur  damit  l)e<;ntigten,  ihre  LautLrraben 
zu  erweitern,  .so  i'and  die  r(iliri<]:e  Besat/unp;  gcnfinrend  Zeit,  den 
beschiidip^teu  Tlieil  des  l)edeekten  Wethes  auszultessern. 

Aucli  am  nliehriten  Tafi^e,  am  29,,  l)li(d)  es  verhaltnissmässiff  ndliu^  ja 
d.is  feindlielie  Feuer  war  sopir  seliwacli,  und  der  ^^ute  Erfolg  einer  Naeli- 
mittai:^  vor  dem  Burg-Kavolin  aufgetlogenen  Mine,  welche  7  Mann 
tödtete  und  20  verwundete,  sowie  eine  dreifache  Palissadenrcihe  umwarf, 
blieb  ganz  unbenutzt.  Die  Besatzung  besserte  ungehindert  den  bedeckten 
Weg  ans.  Da  die  Donau  endlieh  zu  steigen  begann,  war  man  der 
Soige  um  die  schwache  Wasserfront  einigermassen  enthoben. 

Auch  der  30.  Jnli  verlief  in  semlieher  Ruhe;  das  GeschUtz- 
fener  schwieg  swar  nie^  md  setste  besonders  der  Burg-Bastion  heftig 
sn,  «neb  war  eine  Batterie  im  €brten  des  Bothenhofes  beendet  worden, 
welche  in  Folge  des  geschickt  diiigirten  Feners  der  Bnig-Bastion  vier 
Tage  SU  ihrer  Fertigstellnng  bedurft  hatte,  und  nun  die  LObel-Bastion 
bearbeitete. 

Die  BesatEung  coneentrirte  das  Fener  ans  den  beiden  angegriffenen 
Bastionen  nnd  der  Zwisohen-Courtine,  welche  smt  dem  26.  mit  drei  Ge- 
Bchfltaen  armirt  war,  gegen  diese  neue  Batterie  mit  sichdiehem  Erfolge. 
Das  ungünstige  Traoö  nnd  die  umsweckmXssige  Enge  des  schon  arg 

seraohossenen  Löbel-Cavaliers  verhinderten  nicht  nur  die  artiUcristi^ehe 
Verstärkung  dieser  sonst  so  günstigen  Position,  sondern  zwang« -u  Star- 
hemberg sogar,  nächsten  Tages  den  Cavalier  ganz  zu  desanuiren.  <  )ht  i-st- 
lientenant  Osch  wind  etablirto  die  dadurch  disponibel  gewordenen  Oiseliütze. 
in  der  Nacht  auf  der  Löbel-Bastiun.  drei  jedoch  kamen  auf  «lie  links 
anstossende  Courtine,  woselbst  also  jetzt  sechs  Geschütze  stande  n. 

Der  Löbcl-Cavalier  wurde  aber  nichtsdestoweniger  ansgt  l^  ssrrt. 

Gegen  3  Uhr  Nachmittags  sprangen  einige  Minen  vor  der  Burg- 
Bastion  an  der  Uontrescarpe,  jedoch  mit  sehr  geringem  Schaden  für 
die  Vertheidiger ;  drei  Mann  blieben  todt. 

Eine  nm  8  Uhr  Abends  von  Seite  der  Besatzung  zuna<  lisf  der 
Lföbel-Bastion  entzündete  Gegenmine  missglückte  vollständig.  Als  (  urio- 
snm  sei  erwähnt,  dass  eine  feindliche  Boml)e  in  einen  eben  snm  Wurfe 
fertig  gestellten  Miirser  der  Burg-Bastion  üel,  die  Ladung  ent/.ündete 
und  sammt  der  kaiseriichen  Bombe  in  die  feindlichen  Approchen  hinaus- 
flog. Oberstlieutenant  Oschwind  konnte  noch  die  verheeiende  Wirkung 
dieser  seltenen  Doppel-Bombe  beobachten. 

« 
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Tags  darauf,  am  31.  Juli,  bep^ann  das  feindliche  Geachützfeuer 
^e}?en  die  Bur«;-Bastion  in  hiHher  noch  nie  heniorkter  IJetii^xkt'it,  b©- 
sondirs  ans  der  liatterie  im  KotlienlMjfschen  (^Jarton.  Der  wackere 
<  )!)*  r8tli<'Ut»*nant  Gschwind.  welcher  in  dieser  BiUitit)U  d:is  Connnando 
hatte,  erwiderte  das  Feuer,  trot/dem  ihm  zwei  Laffeten  zersch»)S8en 
wurden,  in  kriiftijjster  Weise;  bald  hatte  er  der  erw.'ihnten  Batterie 
zwei  Kanonen  dem(3ntirt,  und  sehliesslicli  ;.,'elan*;  es.  alle  Gesciiiitzü  ' 
derselben  zum  Schweifen  zu  Ijrin^jen.  Ein«;  feindliche  Bombe  fiel  mitten 
unter  die  f^efüllten  Granaten  dieser  Bastion,  welche  explodirten  und 
diesen  filüiigea  Artilleric-Ofiicier  beinahe  getödtet  hatten,  ein  Veiiuaty 
der  nm  so  empfindlicher  freweaen  wMre,  «Ja  am  Abende  auch  der  ver- 
dienstvolh?  Artillerie-<  )ber8t  Werner,  weldier  ^littel  und  Wege  gefunden 
batte,  aioh  am  17.  Juli  in  die  Stadt  sn  sohleiehen,  Tenrnndet  wurde. 

Die  C^eMhfltse  in  der  Leopoldstadt  richteten  ihr  Feuer  heeonderi 
«of  das  kaiseriiehe  Arsenal  und  die  dahin  fahrende  kldne  Donau- 
Brtteke. 

Die  Jsmtseharen  waren  naeh  und  nach  so  nahe  an  die  Besatoong 
des  hedeekten  Weges  gekonmien,  dass  Freund  und  Feind  mit  einander 
spreehen  und  Possen  treiben  konnten,  ja,  sieh  sogar  mit  langen  Stangen 
neckten.  Aus  dem  Seherz  wurde  aber  bald  Emst,  die  Kaiserliehen 

griffen  zu  Morjycnstemen  und  an  langen  Stangen  befestigten  Sensen 

und  mancher  unvorsichtige  Moslim  büsste  hiebei  sein  Leben  ein.  1 

,,Lächerlieii  war  es  zu  seht-n,"  selin  iht  \'aelk<*ren,  ein  gewissen- 
hafter Augenzenge  der  Pxdagernng,   „wie  unterweileu  zwey.  drey  und 
mehrere  der  unsrigen  an  einem  dergleichen  Gewehr,  um  den  betrotfonen 
Ttlrken  hereinzuziehen,  zogen  und  herentgegen  die  Türken  ihren  also  , 
eingehakten  Mitgeselh  ii  wider  losa  zu  macheu  sich  bemUhten.  Wobey  ' 
es  dann  allemahl  Koj>ff  gekost." 

Am  1.  August  war  das  feindliche  Geschtltzfeuer  ziemlich 
schwach,  dagegen  versuchten  die  Türken  viermal  die  Contrescarpe  vor 
dem  Burgthore  zu  stürmen,  nachdem  sie  schon  Nacht*«  vorlier  Erde 
Uber  die  Palissaden  in  den  bedeckten  Weg  geworfen  hatten.  Das  erste 
lyial  drangen  die  Janitscharen  mit  Pfeilschllsscn  vor,  beim  zweiten  Au- 
lauf Yeisuohten  sie  es  mit  dem  Säbel  in  der  Faust,  das  dritte  ilal 
waren  sie  mit  Lanzen  und  S£»essen  bewaffiiet  und  auletzt  stUimten  { 
sie  mit  Handgranaten  heran,  immer  aber  wurden  sie  Ton  der  uner- 
sohroekenen  Besataung  glfleklich  suraekgewiesen,  oder,  wie  es  im 
damaligen  Style  heisst:  „unfreuji^oh  behandelt^. 

*)  £lne  Erfindvag  des  Qenafsl-FetdwaditaMftten  Gbaf  Daan. 
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Die  Stürmenden  hatten  aiicli  versucht,  mittelst  Pec-li kränze  die 
Palissjuh'U  anzuzüii<U  ii .  duch  beeiltt-n  sieh  die  Vertlieidij^er,  durch 
Wasser,  das  sie  luit  ihren  Ilüteu  aus  der  Tiefe  des  Grabend  holten, 
den  Brand  zu  h"»8c]i»  n. 

Die  Krie<jHi;.'eschichte  kennt  weni^  Beispieh»  einer  so  hartnMckip^n 
Verth cidifcu nix  des   bedeckten    We^^es,  jeder   Zoll    K!rde   wurde    dem  / 
Fände  streitig  gemacht,  und  nur  seine  gewaltigen  Minen  ertrotzten 
hie  und  da  einige  Sehritte  Terrain. 

Auch  aus  der  Tjecpoldstadt,  wo  das  Wasser  k^der  wieder  gefallen 
war,  stOrmten  die  Tttrkra  um  1  Uhr  Naehts  durch  eine  Fort  ^egetk 
die  Gonzaga-Baation,  worden  aber  mit  groesem  Verluste  wieder  über 
den  Donau- Arm  gejagt. 

Um  9  Uhr  Vormittags  flog  eine  tfbrkische  Bombe  durch  ein 
Feister  mitten  in  die  Ton  Andttchtigen  gefüllte  Stephanskirchey  wobei 
wimderbarerweiae  nnr  einer  Bflrgergfran  die  FflMe  lenohmettert 
wurden* 

An  diesem  Tage  gelang  es  dem  FML.  Qnfen  Dttnewald,  einen 
feindliehen  OonToi  von  800  Wagen  in  der  Nahe  Ton  Wiener-Nenstadt 
-wegsvnehmen.  Die  Tttrken,  welche  anfitnglieh  die  nächste  Umgebung 
Wiens  total  verwüHtet  hatten,  waren  nlmlieh  schon  zu.  aufgreifenden 
Fofamginmgen  gezwmigen,  nnd  setzten  eben  ans  der  Gegend  bei  Wiener- 
Kewtedt  diesen  Convoi  nach  Wien  in  Bewegung.  DOnewald,  welcher  mit 
swei  Regimentern  bei  Schottwien  stand  nnd  den  Semmering  bewachte,  ' 
rückte  auf  die  hieven  erhaltene  Nachricht  rasch  vor,  tiberfiel  mit  einem 
RegiiiH  nie  die  sorglose  Bedeckung  und  verfolgte  deren  Beste  bis  gegen 
Pottendorf 

Ein  iihnlicher  Streich  wurde  den  Türken  am  2.  August  vom 
FML.  Fürsten  Luboniirski  l>ei  Petronell  zugefügt,  welclier  mit  seinen 
]>olnisehen  Panzerreitern  })l()tzlicli  die  Oonau  ü])ersetzte  und  die  da.sel])st 
befindliehen  l'^  inde  verjaL'te  nnd  verfolgte.  Tausend  Türken  sollen 
lici  diesen  Kiimpi'en  gefallen  sein.  Lubomirski  kehrte  hierauf  ans 
linke  Donau-Ufer  zurück 

Auch  der  2.  August  verlief  ziemlich  geräuschvoll;  das  feind- 
liche Fener  war  allerdings  von  keiner  Dauer,  allein  um  so  haiinäckiger 
setzten  die  Türken  den  gestrigen  Versnch  fort,  sieh  im  bedeckten 
Wege  festzusetzen,  aber  mit  demselben  Misserfolge  nnd  neuen  Verlusten. 

Hanptmann  Hsfiier  zündete  in  Gegenwart  der  Generalität  eine 
sm  dem  ansspringenden  Winkel  des  bedeekten  Weges  an  der  reehten 

*}  mad  *)  HeM  miUtlilMlio  ZeitMbrift  1818»  i.  Band. 
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Face  der  Bing-BMdoii  angelegte»  mit  400  Pfand  PnlTer  geladene 
Mine  nnd  enieHe  damit  einen  guten  Erfolg;  ein  groeser  Theil  der 
tflrluaohen  Arbeiten  worde  xentOrt  nnd  Tiele  Jaoitseharen  Tenehttttet 

Der  Versnoli  der  Belagerer,  zur  Naehtseit  Pfeile  in  die  Stadt  an 
BchieMsen,  welche  mit  Soliweföl  nnd  anderen  brennbaren  Stoffen  nm- 
wunden  waren,  iiui  Brände  hervorztmifen,  misslan^  vollBtftndig,  da  sie 
in  der  Luft  verlöseliten,  oder  von  der  wacksamon  Bevölkerung  un- 
»ehädlieh  jüremaeht  wurden. 

Die  Besatzun^^  der  WaüseiiVont  war  iu  niclit  fjerinj^er  Aufre^T^^mg", 
da  die  schlauen  Türken  ein  Glitte]  «gefunden  hatten,  die  noeh  stehen 
gebliebenen  Keste  der  Sehla^cbriieke  zur  Ileistt  lhinf^  eines  breiten  Über- 
pan^es  zu  benützen.  Sic  licssen  nfinilicli  «»Ix  rhullj  dieser  Stelle  mehrere 
Schiffe  zugleich  herabseliwiniiin-ii ,  wrloiie  .sieh  nun  an  den  Jochen 
spiessten,  fest  ineinander  zwän^^ti  ii  und  sd  eine  brauchbare  Binicke 
bildeten.  FZM.  Starhemberg  beorderte  sogleich  die  nöthigen  Schiffgleute 
und  Fischer  mit  Seilen  und  Hacken  zur  Zertrümmerung  dieser  Schiffe^ 
und  es  gelang  denselben,  im  Vereine  mit  eini^^en  Bttrgem  unter  Ftthning 
des  Lieutenants  Burger,  in  der  Nacht  10  bis  12  dieser  Schiffe  zu  zerstören. 
Das  Feuer  der  Türken  tOdtete  hiebei  zwei  Mann.  Erst  nach  einigen 
Tagen  konnte  die  Donau  an  jener  Stelle  wieder  ganz  frei  gemacht  werden. 

Dae  tob  wache  Feuer  der  Türken  am  3.AugU8t  lieai  vermuthen, 
dass  sie  an  Kngeln  Mangel  litten,  nm  w>  mehr,  als  sie  alte  hinmia* 
geschossene  Kngehi  wieder  anracksehlenderten  nnd  überhaupt  seit  wnigen 
Tagen  allerlei  Eisenwei^  in  ihre  Kanonen  laden.  Hundert  Sehritte  vor 
dem  Rothenhof  eiriehteten  die  Türken  eine  neue  Batterie,  weLohe  fan 
Lanfe  des  Tages  awei  Gesehtttae  der  Lobel-Bastion  demontnrte. 

Abends  10  Uhr  griffen  sie  mit  Hefti^eit  die  Spitae  des  be- 
deckten Weges  TOT  dem  Burg-RaTelin  an,  und  trotzdem  sie  Tiermal 
von  dem  tapferen  Begimente  Starhemberg  aurttckgcwoifen  wurden, 
erschienen  sie  zum  filnften  Male  und  es  gelang  ihnen  nach  einem 
rarirderischen  Handgraienge,  sich  daselbst  festzusetzen,  indem  sie  sich 
gleichzeitig  verbauten.  Die  entschlossene  Haltung  und  die  Grosathaten 
des  erwähnten  Reginu-nts  übeiiralm  Alles,  was  man  von  tüner  kriegs- 
tiichtigen  Truppe  nur  immer  erwarten  konnte.  Der  Kegimmts-Com- 
niaiulant  ( )berstlieutt  nant  Baron  Kottulinsky,  tiauptmann  Lornee  und 
ein  Fähnrich  des  Kegiments  starben  hiebei  den  Heldentod.  Hauptmann 
Baron  Kottulinsky,  ein  Bruder  des  Vorigen vom  Regimeute  Beck 

*)  Von  dk««  tspfma  Adslsgoiciilschte  fiel  drei  Tsf«  iatmd  tmeh  eto  T«llar 
r  genaaBten  Mder,  Baas  FraQierr  -von  Kottolinskr,  weldiev  als  FMwÜQfsr  ail- 

küfflpft«. 
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von  beiden  Seiten.  Es  war  der  erste  entschiedeiie  Vortheil  des  Feindes  / 
seit  d,eni  Beginne  der  Belagerung. 

Deraungcachtct  vcrliess  die  Besatznii«^  durcliaiiK  nicht  den  be- 
deektcn  We^*,  sondern  warf  in  P^ilo  Traver.seu  aut  und  m\i»stcn  sich 
die  Türken  mit  dem  »chwer  errungenen  Besitz  der  äusserston  Spitze 
begnügen. 

Da  d^n'  Stand  der  RejriiTienter  durch  Verluste  vor  dem  Feinde 
und  diireh  die  bereits  autjretreteiic  rothe  Ruhr  hIoIi  schon  merklicli 
verrinirerte.  Hess  FZM.  Orat"  Kujili«'rs  an  aUe  kanipttahigen  Leute  <h'n 
liuf  ergehen,  sieh  gegen  drei  TluUer  IJandgeld  bei  den  Regimentern 
anwerben  zu  lassen.  Prämiengelder  sollten  die  Bevölkerung  animireiiy 
die  in  den  Strassen  bemmliegenden  feindUchien  Kaggin  su  sommelii 

•  oiid  absuliefem. 

Um  nlichtliehen  Untemdmumgen  des  Gegnen  im  Stadtgraben 
bald  auf  die  Spur  seu  kommen,  wurde  derselbe  Ton  nim  «n  dnroh 
Peehpfimnen  erienohtet 

_  _  ■ 

Am  näohsten  Tage  trat  eine  neue  Batterie  des  Gegners  im 
Reikowits'sehen  Garten  gegenftber  der  rechten  Faoe  der  Baig-Bastion 
in  Thitigkeit;  das  feindliehe  Geaehttta  donnerte  munnterbroehen,  wlh- 
rfind  um  den  verlorenen  Theil  des  bedeckten  Weges  fortwfthrend 

*  Kämpfe  stattfiinden.  Die  aMken  TOiken  behanpteten  sieh  aber  doob, 
und  es  gelang  nur,  die  PaliaBaden  des  neuen  Logements  anzuzünden 
und  einige  Erdarbeiten  zu  zerstören. 

Die  wiederholten  Stünne  der  Janitscharen  aus  der  Contresearpo 
der  Burg-Bastion  wurden  aber  aUe  zurüei<;^^esc*lilagen,  wc>bei  es  zum 
hitzigsten  Handgemenge  kam.  Zwei,  Abends  7  Uhr  bei  der  Llibel- 
Bastion  ge/.iindete  Gegenminen  sollen  bei  300  TtLrken  daa  Leben 
gekostet  haben. 

'  '  Die  teiiHllicln  i)  Approehen  erstreckten  sich  an  diesem  Tage  bereits 
von  der  Sj)itze  der  Burg-Baütion  bis  zum  Ravelin  vor  der  Mölker- 
Bastion  und  uniseldossen  somit  bei  vollkommener  innerer  ( \)mmunication 
zwei  Bastionen  und  zwei  Ravelins.  Abends  5  Uhr  wurde  auf  derBuig- 
l^astion  Hauptmann  von  Eckb  schwer  verwundet 

Ein  der.^ki8cben  Sprache  kundiger  Kürassier  vom  Regimente 
Caraffa  (jetzt  Dragoner-Regiment  Kr.  2)  tiberbrackte  im  Laufe  der 
Kaeht  ein  Sehreiben  des  Herzogs  von  Lothringen. 

Ein  Mhletiaohttr  Eddmaini}  er  starb  nraii  Wochen  daianf  an  dieser  Ver- 
wundung. 
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Der  5.  August  reilief  in  äemlielier  Rohe,  daa  Gesohfltsfeuer 

war  schwächer  wie  sonst,  ja,  einige  feindliche  Gesohtttze  wurden  weg- 
f^cffilirt,  fto  dftss  man  in  Wien  sich  eine  kurze  Zeit  der  Täuschung 
hiiiji'ab,  Kar:i  Mustaplui  wt-iule  sieh  gegen  die  Entsatz.  Armee. 

Die  Sjipo-  und  ISIinon-Arbt'itcn  "wurden  aber  vom  Gegner  mit 
LTKSN.'in  KitVr  fortgesetzt;  es  war  unverkennl)ar,  dass  er  es  bereits  auf 
den  lit  sitz  des  Stadtirrabens  al)g<'sehen  liabe. 

Die  Wachsamkeit  und  Tapferkeit  der  liraven  Besatzung  vereitelte 
jed«)eh  vorläufig  alle  Versuehe  des  Feindes  in  dieser  Kiehtung; 
Graf  Starhemberg  lielobte  die  Ix'i  diesen  ununterbroehenen  Kämpfen 
betlu  iligten  Soldaten  und  nannte  sie  öffentliel»  seine  Brüder. 

Um  5  Uhr  Naebmitt^igs  sprengte  man  am.  auaspringenden  Winkel 
der  Contrescarix»  der  Burg-Bastion  Mne  Gegenmine,  welche  nicht  nur 
olm<'  Wirkung  blieb,  sondern  sogar  den  Naehtbeil  liatte,  dass  sieh  die 
Janit-eharcn  sofort  in  dem  entstandenen  Triohter  festsetzten. 

Tags  darauf,  am  6.' August,  donnerte  das  feindliche  GesohtttK 
schon  Tor  Tagesanbmeh  und  wurde  das  Feuer  erat  gegen  Abend 
schwächer.  Zwiaohen  9  und  10  Uhr  Abends  stOimte  der  Gegner  un- 
erwartet mit  grosser  Heftigkeit  gegen  das  Bnrg-Bayelin,  indem  er  am 
dem  Logement  im  bedeckten  Wege  in  den  Graben  su  dringen  traehtete, 
der  bendts  mit  Erde,  WoUsloken  und  Faschinen  halb  angeAlUt  worden  wtfr. 

Während  hier  mit  Erbitterung  gekämpft  wurde,  tpiang  eine 
feindliche  Mine  unter  der  Contrescaipe  der  Löbel-Bastion  und  iSfläiete 
auch  hier  den  TOxken  einen  Weg  in  den  Graben,  der  glmchfidls  mit 
WoUsäeken  etc.  ansanftdlen  renueht  wurde. 

Unter  der  Besatzung  herrschte  anfänglich  siemliche  Verwiming, 
schon  Hngen  Einzelne  zu  wanken  an.  Da  setzten  sich  General  Ghraf 
Daun  und  Oberst  de  Souches  an  dw  Spitze  der  Vertheidiger  und 
warftii  den  Kiiidringling  wieder  an  die  Contresearpe  zurück,  wo  er 
sieh  eingrub.  Noch  zweimal  drangen  die  Janitsehareii  in  den  Gralien 
Vor,  mus.sten  aber  bei  der  unbetigsamen  Tapferkeit  der  Verthoidiger 
unter  iJinterhissung  vieler  Todten  weiehen. 

Der  Verlust  der  Kaiserliehen  war  aber  betriiehtlieh :  200  Mann 
hUi  ln-n  tbeils  t(Klt,  theils  verwundet:  unter  dim  letzteren  befand  .sieb 
(  )1h  rstlieutenant  Graf  Leslie  vom  ^lannsleld'sehen  Kegimente,  welcher 
noch  am  selben  Tage  starb'),  und  ein  Hauptmann  und Xiieutenaat  Ton 
d<  n  Regimentern  Souches  und  Öcherffenbeig. 

*)  Er  hatte  in  Gafedita  bereite  swei  Mliwers  Wuulen  empfangen,  flUirt«  de», 
nngeaditet  seine  "Trappe  weiter,  bis  ihn  ein  Platolenichaat  in  den  Kepf  puu 
IcampfonlMhig  msehte. 
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XHe  in  der  Kriegsgeschichte  yieUeicht  einzig  dastehende  Ver- 
theidigung  des  bedeckten  Weges  dnrch  16  Tage  war  nicht  länger 
mehr  fortzusetzen.  Dieselbe  hatte  schon  ein«'  ^lenge  Opfer  gekostet, 
überdies  war  die  Zahl  der  Kampifühigen  durch  die  herrschende  Kühr 
bedeutend  vermindert 

Eine  i.-in^'-ere  Bclianptung  des  )»edeekten  We^i^es  wtlrde  eine  /.wcck- 
lose  Aut'opi'enuiii;  der  l)raven  Hesatzun;^  '^cwcM-n  sein,  und  so  entijehloss 
.sieh  FZM.  Starlieniljerg  unter  di(\sen  rniständen,  denselben  in  der  ange- 
griifcnen  Streeke,  also  vor  der  Jiurg-  und  Löbel-Bastion  und  dem  Burg- 
Kavelin,  aufzugeben, 

Die  Türken  bemitchtigten  sieh  sofort  desselben,  sowie  der  Contre- 
flCflipe;  das  Vonpiel  des  Angriffesy  der  Kampf  um  den  bedeckten  W^, 
war  Torttber,  und  nun  begann  der  entscheidende  Act 

Starhemberg  schlug  nunmehr  sein  Hauptquartier  in  der  Buig 
auf,  woselbst  er  jene  Localitäten  bezog,  in  denen  sieh  sonst  die  kaiser- 
liche Leibwache  befand  (jetzt  die  der  Bugwache  auf  dem  Fcansens- 
plata),  um  den  kommenden  Breigmssen  ganz  nahe  xu  sein. 

IGt  fieberhafter  Hast  wurde  an  der  Beendigung  der  sehen  eungo 
Tage  YOflier  angefangenen,  rar  nachhaltigeren  Vertheidigung  des 
OrabeDB  beetimmten  Caponni^ren,  Trayersen  nnd  PaÜssadirungen 
gearbeitei^  trotz  der  Verloste,  welche  der  nahe  Feind  den  im  Ghraben 
stehenden  Arbeitern  Terorsachte. 

Das  steigende  Wasser  zerstörte  die  b^i  Nnssdorf  Aber  den  Donau- 
Ann  fthrende  Brttoke  der  Türken,  welche  sie  erst  in  einigen  Tagen 
wieder  hentoUsn  konnten. 

Thätigkeit  des  geheimen  Deputirten-Culiegiums. 

Bevor  in  der  Schildemng  der  Ereignisse  wflhrend  der  Belagerung 
-wdter  forlgefaliren  wird,  soheüit  es  angemessen,  die  einflussreiche 
Thütig^it  des  geheimen  Deputurten-Collegiums  zu  besprechen. 

Diese  Tom  Kaiser  angesetzte  höchste  Behörde  hätte  alle  bUiger- 
lichen  und  militärischen  Angelegenheiten  der  Stadt  wfthiend  der  Be- 
lagerung in  oberster  Instanz  zu  entsdieiden  und  Alles  vorrakehren,  was 
der  Vertheidigung  ^rderlich  war. 

Das  Deputirten  -  Collegium  bildete  demnach  während  der  Be- 
lagerung den  Mittelpunkt  der  gesammten  Stadtvertheidignng  nach  Innen 
und  nach  Aussen;  seine  von  hohem  Patriotismus  beseelten  Mitglieder 

*)  Wi«  sehr  die  Bcsatauf  tob  dw  Bohr  isHfeaoBiBea  wwde,  gtht  danuis 
lurror,  dan  bereits  1889  Haan  an  dlaMr  KvanklMit  daniMiirtogan. 
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entfaltotfii  aiu-li  eine  für  die  Vertlu'idigunf?  höchst  erspriessliche  ThStigkeit, 
und  es  ist  «gewiss  am  Platze,  dieselbe  n.ther  zu  belciiehteii,  um  so  mehr, 
als  dadureli  f^loielizeiti^'  ein  Bild  des  Zustandcs  der  Stadt  und  .seiner  Bo- 
,  wohner  wälirend  der  aehtundtunfzi«;täfcif,'en  Bedriin^rniss  g^eboten  wird. 

Die   xVpprovisioniruug  Wiens,   als   eiiu-r   volkreichen,  von 
allen   Seiten   auf  das  Enj^ste   einpesehlossenen  Festunj:^,   war  »gewiss 
eine  höchst  sehwierif^e  Auf<;a})e,  wurde  aber  von   d(^m  Colle;^ium ,  an 
dessen  Spitze  der  thatkräftige  FZM.  Grai'  Kjtpliero  stand,  in  geradezu 
.jj  '    musterhafter  Weise  gelöst. 

Schon  vor  dem  Erscheinen  der  Türken  schaffte  man  in  aller 
Schnelligkeit  den  Vorrath  der  in  Krems,  Iglau  und  Brünn  angelegten 
Getreide -iSfagazine  in  die  Stadt;  die  Landleute  wurden  aufgefordert, 
alles  entbehrliche  Getreide  gegen  naehtrflgliehe  Besahlung  abzuliefern. 
Diese  rechtzeitigen  Vorkehnmgen  brachten  eine  solche  Fülle  von  Mehl 
in  die  Residenz,  dass  memals  MaogeL  an  Brod  eintrat  und  sieh  nur 
dessen  Qnalitit  gegen  Ende  der  Belagenmg  etwas  ▼«rsebleehterte. 

In  der  Stadt  selbst  wurden  alle  Vorrtthe  an  Qemflse  und  Hfllsen- 
frttehten  genau  angenommen  und  oontiolirt,  ein  eigener  sdir  niederer 
■■'^     Preis  ftlr  alle  Lebensmittel  fixirt^  dessen  Übersehreitung  strenge  be- 
straft wurde,  so  dass  eine  eigen^ohe  Theuerung  erst  im  September 
platzgriff,  wie  eine  uns  überkommene  Liste  der  Lebensmittelpreise  seigt 

Zwanzig  Hand-  und  seohs  BoasmüUen  im  bflfgerliehen  Zeuglunue 
und  eine  Bossmflble  mit  zwei  Gflngen  im  RatUianse  besofgten  das 
Mahlen  des  Kornes,  ebenso  wurden  neue  Backöfen  in  den  sogenannten 
Kiepperstflllen  errichtet;  als  die  Bedrängniss  und  Noth  zunahm,  mussten 
die  Bäckenueister  aus  den  eigenen  und  städtischen  VoiTätheu  Brod 
für  die  iirmeren  Leute  zu  (Muem  billigen  Preise  ablassen. 

In  jihidieher  Weise  wurde  auch  ftlr  Fleisch  gesorgt,  doch  war 
^        es  bei  der  uiivennutliet  langen  Ik'lagcrung  erkbirlieh,  dass  schliesslich 
kfin  frisches  Fleisch  zu  bekommen  war.  Tliatsachlich  litt  die  Stadt 
nie  Mangel   au  Fleisch.    Das  bei  mehreren  glücklichen  Ausfällen 

.  *)  Am  29.  Jali  wiifiea  dareh  gtadenton  und  einife  Bflffer  90  Otthsaii  «Aaagltk; 
der  MD  98.  J«U  gleidiflJls  tob  Stndenteii  und  Barfem  in  die  •Wefnlierfe*'  unter- 
-  nümmene  ▲nsfall  koetete  den  Tflrken  «viel  Stticldi  Oehsan*;  am  2.  Angnst  fiel  ehk 
Trupp  Soldaten  nAehtlieberweile  beim  Schottenthore  Ana  nnd  brachte  60  StQck  Vieh 
heim.  Desgleichen  crpab  der  am  19.  Aufrust  ffcpen  die  uowo  Favorita  auf  der  Wieden 
Von  der  Besatzung  autcniommt-ni--  Au.sfaU  eine  Beute  von  32  Rindern,  welche  am 
diese  Zeit  schon  sehr  willkommeu  war. 

Am  1.  September  fielen  20  Studenten  beim  Stobentbore  «oe  und  trieben 
gleiehlüU  eine  AaiaU  Oebaen  in  die  Stadt;  niebeten  Tage  eibevteten  94  Maaft  dee 
Scberflbnbeig'edben  Begimente,  welebe  gegen  die  "VHeden  'roIgednu^pen,  89  Binder. 
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erbeutete  Schlaohtvieh  wurde  billigerweise  Air  die  Verwundeten  und 
Kranken  Terwendet 

BesOgliob  des  Weines  benvcbte  aber  geradesn  Überfluss;  169.000 
Eimer  Wein  be&nden  sieb  an  Beginn  der  Belagerung  in  der  Stadt, 
und  die  raieben  Klfleter  Offiieten  in  freigebigster  Weise  ihre  Kellereien^ 
ao  dass  die  Soldaten  tÄglich  einen  tUehtif^en  Tnmk  bckaiucn. 

Den  AtiBBchreitunf^en  der  Vietuiilienhiiii(ller  bejijegnete  innn  mit 
groeser  Strenge,  und  den  Soldatenweibern ,  welcbe  den  llamlel  mit 
Esswaaren  schwun'^haft  und  sehr  zum  Xaelitheile  d»'r  C<»nsum«'nteii 
betrieben,  verbot  man  v'm-  für  allemal  diesen  Unfu<,^  Die  liiieker  er- 
hielten oft  V«»rwei8e,  wenn  da.s  Jirod  zu  sehleelit  ausfiel,  und  man 
zwang  sie,  ihr  Zeiehen  auf  (bis  Brod  zu  drüeken,  um  sie  ^^egebeneu 
Falles  zur  ^'erantwortung  ziehen  zu  können.  Trotzdem  i^ab  es  doch 
einige  gewissenlose  Leute,  welclie  die  herrschende  Noth  zu  ihrem  Vor- 
theile ausl)euteten,  denn  das  Collcgium  empfahl  Ende  August  den 
Kanselrednem,  g^gen  den  „verdammten  Wucher^  zu  predigen. 

Die  Handhabung  der  Gesundbeits-Poliaei  bildete  die  aweite 
und  weit  sehwierigere  Pflioht  des  Deputirten-Coll^unis.  Die  Haupt* 
nnaebe  der  bald  naeb  dem  Eintreffen  der  TOrken  in  der  Stadt  auf- 
tretenden Erankbeiten,  insbesonders  der  retben  Bubr,  lag  in  der  engen 
EinsebliesBung  selbaty  und  dem  Übel  konnte  daber  nur  bis  au  einem 
gewissen  Grade  gesteuert  werden. 

Trota  der  strengsten  BefeUe^  die  Gassen  nnd  Häuser  stets  rein 
SU  erbalten,  kam  es  oft  vor,  dass  Rinder  nnd  Pferde  ans  Hangel  an 
Raum  anf  offener  Strasse  geschlachtet  wurden,  gefallene  Thiere  an  Ort 
und  Stelle  liegen  blieben  —  woraus  sieh,  unter  der  Einwirkung  der 
Juli-IIitze,  bald  tible  Dünste  entwickelten,  welche  die  Luft  verpesteten. 
Dazu  kamen  die  vielen  Verwundeten  und  Kranken.  Die  vorhandenen 
8{)it<iler  reichten  i,deieh  Anfangs  nicht  aus;  alle  Klöster  wurden  nach 
und  nach  zu  Spitalszwecken  herangezogen.  Es  scheint,  dass  man  mit 
den  Kranken  nicht  allzu  glimpflich  verfuhr,  da  sich  das  l  )('j)Utirten- 
Oollegium  am  2(1  .luli  veranlasst  sah,  in  einem  Kundschreiben  an  die 
Klöster  den  Jesuiten  und  Mönchen  ausdrücklich  aufzutragen,  dieselben 
nicht  auf  d<  r  Itlossen  Erde  liegen  zu  lassfn,  sondern  für  einen  Stroh- 
Hack  o<ler  Matratze  zu  sorgen  Die  geringe  Anzahl  der  Militflrürzte 
nöthigte  das  Collegium  bald,  die  bürgerlieben  Chirurgen  und  Bader 
mit  dem  Dienste  in  den  Spitälern  au  betrauen.  Jede  Apotheke  hatte 

*)  Bagiatefttiir  des  Beielii>Kri«gMniiibterfiiiiis,  Honst  Juli. 
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bestimmte  Trappenkörper  mit  den  nOdiigen  Medieamenten  su  veneheo. 
Nun  brach  auch  die  rothe  Rubr  auB,  toh  weloher  insbeeonden  die 
OivilbeTöIkenmg  eigriffen  wurde. 

Der  Deean  der  medieiniBohen  FaenlUit,  Dr.  Stumpf,  wurde  un 
sein  Gutachten  znr  Verhütung  der  weiteren  Ausbreitung  dieser  tOdt- 
liehen  Krankheit  anffeganp^en  und  auf  «ein  Anrathcn  die  Pestvorschrift 
des  Jahres  1679  wieder  in  Anwendung  gebracht.  Der  Decan  glaubte 
die  Ursjiclie  der  liulir  in  dem  (lenusse  von  unausgebackeneni  Brod, 
schlecht  gegohreneui  Bier,  verdorbenen  Lebensmitteln  etc.  und  in  der 
Unreinh'chkcit  der  Gassen  gefnnden  zu  haben,  und  es  wurden  dagegen 
die  geeigneten  Massregeln  ergriffen. 

Trotzdem  l)reitete  sieh  die  Krankheit  in  ersehreckeiider  Weise  aua; 
Anfangs  August  stfirben  bereits  täglich  20  ]jis  30  Personen  daran,  und 
gegen  Kndc  dieses  Monates  fielen  ihr  schon  50  bis  00  Menschen  täg- 
Ueh  zum  Opfer.  Alle  Spitäler  waren  bald  rait  Ruhrkranken  und  Ver- 
wundeten tlberflült  und  auf  den  Strassen  lagen  Kranke  und  Verwundete 
nndier.  Kein  Wunder,  dass  der  Tod  liier  reiche  Emt(i  hielt.  Die 
Bischöfe  KoUonits  und  Sinelliua  iieaaeii  eine  Amukhl  Priester  Tag  und 
Nacht  auf  den  Wällen  und  Ortmem  weilen,  um  sowohl  Soldaten  als 
Bürger  mit  den  Sterbe-Saeramenten  zu  versehen. 

Durch  die  Ton  Tag  an  Tag  sich  steigernde  Sterblichkeit  kam 
man  aneh  bezflglieh  der  Bestattung  der  Leiehen  staik  in's  Gedmage. 
Der  Friedhof  zu  St  Stephan  war  schon  in  der  ersten  Woohe  so  tlber- 
fttllt,  dass  man  die  Leidien  von  nun  an  bei  den  Augnstineni  begrab; 
auch  der  Garten  des  Passaner  Hofea  und  andere  geeignete  Orte  wurden 
zu  Begrftbmssplitaen  beatimmi  So  wurden  die  Soldaten  und  arme  Leute 
ohne  weitere  Ceremonien  in  eine  tiefe  Qrube  auf  der  Freiung  Ter* 
scharrt,  und  spttter  begrab  man  die  Soldaten,  welche  auf  ihrem  Poeten 
gefallen,  einfaoh  im  Stadtgraben. 

Das  Deputirten-Collegium  nahm  aneh  einen  direeteren  Aniheil  an 
der  Vertheidigung,  indem  es  unausgesetzt  fOx  die  Berettrtelliiiig- 
arbeitender  Kräfte  und  bewehrter  Arme  Sorge  trup^.  Hierin  war  ins- 
besondere FZM.  Graf  Kapliers  nnerrandlieh,  w«'lcher  in  fortwithrendem 
Verk«rhre  nnt  dem  Bürgermeister  und  aL>.  mililari.selier  Faclimaim  im 
(.'olle^ium,  durch  sein  organisatorisches  Talent  naeh  ujid  naeli.  oft  mit 
unerbittlicher  Strenge,  fast  die  fj^anze  miinnlielie  Bevölkerung  Wieuü 
zum  Waffendienste  und  zu  den  Schanzarbeiten  heranzosr. 

Anfanglich  mussten  tii<i:lich  1000  Bürf^er  zu  den  Erdarbeiten  er- 
scheinen, und  als  diese  Zahl  nicht  ausreichte,  wurden  auch  senatigo 
Freiwillige  hiezu  verwendet  Aber  die  geistigen  and  körperlichen  An- 
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■trsngiuigeiiy  die  feindlichen  Ge8cho»se,  vor  Allem  aber  die  herrsclumdcn 
Slnuikbmtea  rissen  bald  bedentende  Ltteken  in  die  Beihen  der  Arbeiten 
Graf  Kaplien  sah  sieh  genöthigt,  seine  Forderung  auf  400  Arbeiter 
tüglieh  limbzusetsen,  and  mosste  sich  spftter  mit  der  Bcistellung  von 
300  Mann  begnügen,  weUshe  tüglieh  nnr  zwOlf  Stunden  zu  arbeiten 
hatten. 

In  einem  ähnliehen  Verhältnisse  ging  es  aneh  mit  den  bewaffneten 
Bflrgem  abwärts,  denn  sehen  am  4.  AngQst  zählten  die  acht  Bürger- 
Compagnien,  die  Freieompagnie  und  die  beiden  Compagnien  der  ledigen 
Bmnehe  nur  mehr  1980  Mann,  hatten  also  bereits  400  Mann  eingobüsst. 

Viele  Schwierigkeiten  ergaben  sich  bezüglich  der  arbeitsscheuen 
Leute,  zumeist  Flüchtlingo  vom  Lande,  welche  sich  verkroclion  und  für 
Verth cidiguntrszwoeko  nielit  finden  Hessen.  Vergeblich  wunl<  ii  <li<'  Haus- 
be.sitzer  meliruials  uuf^i  t'ordcrt ,  ein  ^'cnaucs  V('iv.('ieliii!>s  nllci-  liei 
ilinen  Wiihnttnden  einzusenden;  eine  ^nussc  Anzahl  l'eixunn  wusste 
aueli  dieser  subtilen  ('onserij»ti«>n  zu  entseldtij)t"en,  so  H,i>s  -«irli  (Jraf 
Kapliers  ^M-nöthigt  sah,  BcluirtVi-c  Massrc;;idn  zu  ergi'eifen.  Aiit'.iiiudicli 
drolite  d(  rs(  Ibe,  alle  Arbeitssehciu  n  aus  der  Stadt  zu  ■\vri>.«  n.  als  alx  r 
dies  weni^  halt",  erging  am  28.  August  die  scharfe  Mahiimi^''  an  alle 
arbeitsfähigen  Leute,  sieli  auf  einem  bestimmten  Platze  <  in/.ust(  lli*n ; 
Jene,  welche  sich  widersetzten,  würden  einfach  „zum  Fenster  hinaus'* 
gehängt  werden.  Die  bei  der  Schanzarbeit  wirklich  erscheinenden 
Männer  und  Weiber  erhielten  Wein  und  Brod  von  der  Bürgerschaft 

Graf  Kapliers'  Soi^e  war  auch  auf  die  Ergänzung  des  in  den 
kaiserlichen  Regimentern  durch  Krankheit,  Verwundungen  und  Tod 
etariL  verminderten  Standes  gerichtet.  Die  waflfenfähigen  Leute  wurden 
li^egen  ein  Handgeld  von  drei  ReichsthaU^m  in  die  Regimenter  anfge- 
nonunen  und  ihnen  freigestellt^  nach  der  Belagernng  wieder  auszutreten. 

Nooh  am  2.  September  befahl  FZM.  Qrtd  Kaplien,  die  „vagiren- 
den  Pnrsehe^  ans  dem  Zenghanse  zn  bewafihen;  Obcrstlieuteuant 
BaUbnr  stellte  auf  diese  Weise  noeh  am  10.  September  drei  Com- 
pagnien zusammen,  Uber  welche  FZM.  Kapliers  Musterung  hielte  und 
welche  sofort  zum  Dienste  auf  den  Wallen  abrOekten. 

Mit  dieser  kurzen  Darstellung  der  HauptthAtigkeit  dos  geheimen 
Depntirten-Collegiums  ist  dessen  Einflnssnahme  auf  die  Vertheidigung 
Wiens  koneswegs  ersohOpft  Insbesonders  der  Präsident  desselben,  der 
greise  Graf  Kapliers,  entfaltete  noch  in  riclen  anderen  Richtungen 
eine  entscheidende  und  erspriessliche  Thätigkeit. 

Der  Kundsehaftsdienst,  die  Correspondenz  mit  dem  Kaiser  und 
dem  Hei^züge  von  Lothringen,  die  Orgunisiruug  des  Feuerl*»selKÜenstes 
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in  Wien,  die  Steilvertretun^  8tarhcmber^*s  im  militärischen  Commando  ^ 
die  Überprüfung  nener  Erfindungen  (Kielmannsegg's  und  VoUua'ii 
'Granate)  nnd  Anderes  mehr,  nalunen  Kapliers  ypUanf  in  Ansproeh. 
und  die  Art  und  Weise,  wie  er  sich  dieser  Tidseitigen  Pflichten  ent 

lodi<jtc,  J^eigt,  dass  Kaiser  Leopold  I.  mit  Recht  diesem  bcwährteiil 
(foneral  ein  so  «grosses  Vertrauen  geschenkt  und  eine  »o  weitgehend^! 
Macht  eingeräiuut  hatte. 

Ereignisse  vom  7.  bis  20.  Augast 

Kara  Mustapha  hatte  dio  licla^nTimg  Wieiis  anlänglich  nur  fi'n* 
ein  leichtes  Spiel  fi^enommen,  da  ihm  bei  seiner  grossen  Übermacht  der 
Erfolg  zweifellos  erschien.  Es  kam  vor,  dass  er  sich  tagelang  Tom  Heere 
entfernte,  um  sich  in  den  Schwefel-Thermen  Badens  von  den  Strapazen 
des  Lagerlebens  zu  erholen.  Als  aber  die  Belagerung- Arbeiten  gar  siil 
langsam  von  Statten  gingen,  und  der  erwartete  schnelle  Erfolg  au»> 
blieb,  zeigte  sieh  der  Gr(»ssvezier  häufiger  in  den  Tranelieen. 

Nun  erseliien  als  Abgesandter  des  Sultans  Muhammed  IV.  derj 
Tschausch  AÜ-Aga,  ein  schwarzer  Verschnittener,  um  sich  von  den 
Ursachen  der  bisher  erfolglosen  Angriffe  durch  eigenen  Angenaeliein 
zu  überzeugen  und  dem  Grossyezier  einen  rascheroi  Fortgang  der 
Unternehmung  dringend  anzuempfehlen.  Jetzt  beeiferte  sich  Kars 
Mustapha,  sein  Versäunuiiss  naeli/uholen,  griff  überall  persüniich  ein 
und  übernahm  auch  de  facto  die  Oberleitung  aller  ( )j)erationen. 

•  Er  hielt  sich  zumeist  auf  dem  Thurme  Ton  St  Ulrich  *)  auf,  von 
wo  er  die  beste  Einsicht  in  die  Stadt  Wien  hatte,  oder  lieea  sich  ta 
einer  mit  Eisen  beschlagenen  Sitnfte  im  Lager  und  in  den  Approohen 
umhertragen,  und  ruhte  in  einem  der  bombensicheren,  mit  allem  er- 
denklichen Comfort  ausgestatteten  Räume  aus,  welche  die  Janitsebarea 
für  die  höheren  (.'ommaiulanten  in  den  Laufgräben  hergerichtet  hatten. 
(Tafel  Uf  All  A  E,  M  N  etc.) 

Kara  Mustaphai  welcher  Tapferkeit  8of<jrt  mit  Geld  oder  Ao^ 
Zeichnung  zu  lohnen  pflegte,  sehente  es  auch  nicht,  Feiglinge  mit 
eigener  Hand  an  Ort  und  Stelle  niederzumachen. 

Das  türkische  Heer  hatte  theils  durch  Krankheit,  iheils  dnreb 
die  zahlreichen  Gefechte  ziemliche  N'erhistc  erlitten;  am  3.  August 
zogen  auch  10.000  Tataren  nach  Pres.sl>urg  ab,  welche  der  Grossvozi-  r 
dem  Grafen  Tököly  als  Verstärkung  zusendete.  Bei  dieser  Gelegenheit 

*)  Der  kaisfrliclie  Rcsid<*iit  Kuiiiz  hatte  in  oiuem  pelteimen  Briefe  Starkaoi* 
'  berg  deshalb  cmpfolilcu,  sein  Feuer  auf  dieseu  Thurm  su  richten. 
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wurden  yiele  OhritfceiiBklAven  nacli  Ungarn  abgeführt  und  alle  leeren 
Wagen  mitgenommen,  welche»  mh  PhrHant  nnd  Munition  gefüllt,  am 
Ih.  Angost  in't  Lager  surtlekkehrten. 

Am  7.  Angost  feuerten  die  türkischen  Batterien  schon  bei  Tajjes- 
anbmch,  hörten  aber  bald  vrieder  auf.  Der  Feind  liotfte  sieh  irrt>s>»'n  n 
Erfolge  vom  Miiunkriejre  und  bestrebte  sich,  durch  unterinliscln? 
Abfahrten  und  neue  ^linen  die  ganze  Contrescarpe  und  den  Zugang 
zum  Stadtgraben  zu  frewinnen. 

Zur  Unterstützung  dieser  Absicht  braehten  dif  Türken  noch  \  ur 
Tafjj-esanbnu'h  drei  Geschütze  am  Rande  des  Grabens  d<  r  r<cht«  ii  liui'ic- 
KaveHnface  und  dn-i  Mör.s»'r  f;e<;en  die  rechte  Seite  «li-r  Löbel  liastittu 
in  ThUti^keit.  Die  Besatzung  feuerte  heftig:  und  eiiLr  iLrirt«'  viele  kleine 
Scharmützel^  wobei  sie  so  glücklich  war,  den  Türken  alle  h-  rbei- 
gebrachten  SandsUeko  und  Schanzkörbe  wegzunehmen.  Ötarhemberg, 
obwohl  bereits  selbst  an  der  Ruhr  leidend,  iiess  sieh  in  einer  Sänfte 
an  die  gefährlichsten  Stellen  tragen,  verbot  die  kleinen,  man -liitKil 
planlosen  Gefechte,  Hess  die  Batterien  in  den  Bastionen  imd  den 
swiaehenliegenden  Courtinen  durch  mehrei*e  Kanonen  und  sieben  grosse 
IfOner  Terstflrken  und  ein  ununterbroohenea  Feuer  gegen  die  Graben- 
«b&hrten  der  Tttrken  unterhalten* 

Allein  die  Janitsoharen  litten  nicht  -viel  vom  Geschütze,  und  da 
aie  von  den  kaiserliehen  Minenren  wenig  su  ftiehten  hatten,  gelang  es 
ümen  noeh  in  der  Naekt,  an  den  Fum  de«  Bni^Ravelins  zu  kommen, 
desien  Beats  ihr  nXehBtes  Ziel  bildete. 

Gegen  die  Lobel-Baation  sprang  eine  feindliche  Mine,  jedoch  mit 
geringer  Wirkung.  Daa  Hanptereignisa  des  Tages  war  die  schwere 
Verwundung  dea  Obersten  Fi«herm  von  Heister  durch  einen  Pfeil. 

Am  darauffolgendenTage  (8.)  wurde  derGeschützkarapf  von 
beiden  Seiten  in  heftigster  Weise  geführt;  es  gelang,  die  neue  türkische 
Batterie  im  Reikowitz'schen  Garten  durch  ftlnf  Kanonen  der  Bui^- 
JBaütiiin  bald  zum  Schweigen  zu  bringen. 

Kine  Mine,  welche  die  Türken  unter  dem  au-sspi  inirenden  Winkel 
der  Contrescarpe  der  Burg-Bastion  springen  liess'  n.  i)lieb  erfolglos, 
hingegen  drangen  sie  etwas  gegen  das  Burg-Havelin  vor. 

Nachts  unternahmen  General-Feldwachtmeister  (Jraf  Uaiin  und 
Oberst  Graf  de  Souchcs  mit  300  Mann  einen  Ausfall,  warten  den 
Feind  his  an  seine  Sapen  und  Galerien,  verbrannten  ictzlero  und 
kehrten  mit  nur  geringem  Verluste  zurück. 

Ein  der  türkischen  Sprache  mächtiger  Lieutenant  des  1  Icister  sehen 
-FusB*BegimentSy  KamensMichaelGregorovits,  weicher  schon  einmal  bei 
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den  TOiken  gefiuigeii  war  und  spMer  m  die  Stadt  enl^oh,  wurde 
vom  Qialeii  Kaj^lien  mit  drei  Briefea  an  den  Hensog  Ton  Lothnogen 
gesendet^  wobei  ihm  ab  Belohnung  filr  die  in  yottbringende  That  die 
erste  eHedigte  Compagnie  angesagt  wurde. 

Der  ala  Türke  gekleidete  Lieutenant  kam  glllckliidi  durok  daa 
feindliehe  Lager,  ging  unter  mehr£Mdien  Gefahren  durch  den  Wiener 
Wald  und  erteiohte  Ober  Herzugenburg  ')  daa  kaiaeiÜehe  Lager  in 
Kantern,  wo  er  die  mitbekommenen  drei  Briefe  llbergab.  Dieee  Briefe  ge- 
langten ent  am  16.  August  in  die  Htnde  det  an  der  Marek  weilenden 
Herzogs  von  Lothringen.  Den  Wienern  wurde  die  gelungene  Sendung 
durch  Feuerzeichen  am  Bi8am})ero^e  bekannt/T^o'^eben. 

Der  erste  vom  4.  August  datirte  lirief  war  vom  Deputirten- 
Collegiuin,  wclclios  mittheilte,  dans  die  l'einde  sieli  bereits  nächster 
Tage  der  Contre.searpe  bemächtigen  könnten.  Der  zweite  am  8.  August  ' 
von  FZ^I.  Graf  Kapliers  geschriebene  Bericht  meldet,  d.ass  bisher  viele 
( H'fieiere  gefallen,  und  Älangel  an  Granaten  herrsche;  am  Schlüsse 
bittet  Kapliers  um  baldigen  Entsatz.  Der  dritte  vom  FZM.  Graf  »Starliem- 
berg  gleichfalls  am  8.  xVugust  gefertigte  Brief  berichtet,  dass  es  nicht 
möglich  war,  die  Ausbreitung  der  feindlichen  Belagerungsarbeiten  bis 
zu  den  drei  ausspringenden  Winkeln  der  Contrescarpe  der  l^iirg- 
Bastion,  des  Burg-Ravelins  und  der  Löbcl-Bastion  zu  verhindern.  An 
diesen  Punkten  habe  der  Türke  grosse  Erdhaufen  aufgeworf<Mi  und 
den  bedeckten  Weg  besehoasett,  der  nieht  mehr  gehalten  werden 
konnte^  und  am  6.  August  geräumt  werden  musst(%  wobei  sieh  unsere 
Truppen  auf  die  WaffenpUtze  des  gedeckten  Weges  surückzogen. 
In  der  Naeht  Tom  7.  auf  den  8.  August  bi|;aiin  der  Feind  die 
Ab&krt  Tor  dem  Barelingeaben.  Staikembeig  bat  seUiessBeh  in  Qekrän- 
schrif^  die  Hilfe  su  beseUeunigefli  *). 

FZM.  Stariiembe^g  forderte  Kachmittags  den  Stadtradi  auf, 
800  Mann  zum  Kampfe  auf  den  Willen  und  200  Mann  nun  Lösch« 
dienste  beurastellen,  und  erhöhte  diesen  Bedarf  schon  nächsten  Ta^ 
auf  1300  Mann,  die  «r  ttber  die  Bitte  der  RaAsherren  jedoch  nicht 
auf  die  gefthrliehstM  Punkte  au  poatiren  Tersprach  ^ 

Um  8  Uhr  Morgens  am  0.  August  sprengte  der  Feind  eine 
Mine  unter  der  CSontrescarpe  der  Burg-Bastion,  welche  bis  an  den 
Graben  wirkte  und  Leute  von  beiden  Seiten  yerschUttete;  es  erfolgte 

*)  Aus  den  Acten  def  Aagtutiner-Chorbemn-StiAe«  ni  HarM>g«nbnrg. 
')  Ruponae  d*nn  officfer  etc.  K.      Kne|?«-Archiv  1683:  Fn»c.  8b  Bfiiliatw 
dM  Beicbs-Kricirsininisterianic,  MoBAt  AogOft  Siehe  soeh  Seile  1^8. 
')  Cemeaine  Seite  41. 


Digitized  by  Google 


187 


jedodi  trotz  der  entstandeneii  groBsen  Öffnimg  kmn  Stann,  da  die 
aDsnstadk  geladene  Bfine  melirere  Laufgräben  sentOrt  und  mit  Erde 
gefüllt  hatte,  und  die  Besatsnng  durch  ein  äusserst  energisdies  Feuer 

und  durch  eine  imponirende  Rnhe  die  bereits 'zum  Sturme  yersammelten 
Janitsehareii  v«mi  Anlaute  abschreckte. 

Nachdem  die  lvai.s«?rlichcri  den  ^'anzen  Ta^  verfjeblich  einen  feind- 
lichen An<^riff  erwartet,  fielen  sie  Abends  aus,  und  zerstörten  einige 
xVrbeiten  des  (Tef;nei*s,  die  dieae  den  gauzea  Tag  hindurch  und  nicht 
ohne  Verhist  <i^emacht. 

Das  im  Bur;^-Ii4ivelin  befindhelii'  schwere  (lesehiitz,  weU'h(\s  deiu 
feindlichen  l'Cner  allzusehr  aus^L^csetzt  war.  und  ohnedies  nur  wenig 
nützen  konnte,  weil  der  Geji^ner  bereits  im  (Jrahen  stand,  wurde  ab- 
f^eführt,  die  Besatzun}?  des  Kavelins  aber  daftlr  mit  vicden  Doppel- 
iiakeii  und  Feuerröhren  YerseheUi  und  in  der  Mitte  des  Bollwerks 
ein  Abschnitt  errichtet. 

Graf  Volkra  welcher  zwei  neue,  von  Jedennann  leieht  zu  ge- 
brauchende ^.llandrtthren'^  erfunden  hatte,  wurde  mittelst  Decret  des 
Deputirten-CoUegiums  angefordert^  seine  Erfindung  dnrdi  KapUers  und 
Starhemherg  prüfen  an  lassen. 

Der  nächste  Vormittag  Terlief  in  ziemHeker  Rohe;  Naeh- 
nttfeags  3  TJhr  Offiiete  eine  zwischen  der  Lobel-Bastien  und  dem 
Bayelin  gezündete  feindliche  Ifine  einen  neuen  Zugang  in  den 
Graben,  in  wehshem  sich  die  TOricen  sofort  festsetzoi  wollten  *).  Allein 
Oraf  de  Sonches  ttbersehllttete  sie  fönnlick  mit  Kartätschen  und  sie 
mussten  sich  eiligst  wieder  zurttckziehen.  Gegen  Abend  unternahm 
ein  Theil  der  Besatzung  einen  Ausfall  und  zenrtttrte  einige  Arbeiten 
des  Gegners.  EKebei  fiel  Lieutenant  Freiherr  yon  Polheim. 

Am  11.  August  war  das  feindliehe  Feuer  heftiger  als  an  den 
firflheren  Tagen.  Ein  am  vorigen  Tage  eingetroffimer  Munitions-Tranäport 
Ton  4000  Waffen  hatte  die  Bela^rer  wieder  reichlich  mit  Munition 
versorgt.  Mittags  und  Abends  Hessen  die  Türken  bei  der  Löbel-Bjistion 
je  eine  ]Vrine  springen,  welche  jedoch  keine  besondere  Wirkung  erzielten. 

( >berst  Herzog  Georg  von  Württemberg  fiel  um  10  Uhr  Nachts 
gegen  die  im  Burggraben  mit  Erweiterung  ihrer  Arbeiten  beschäftigten 

*)  Otto  Graf  Volkra  m  Hsidaureidutelii,  Fvdhcrr  ron  Steinerbniiin  und 
Streitdoc^  gelillrte  $ikutm  uralten  olMrtstemldiiMlMn  Adelagesdileehta  an,  da«  lange 
Seit  das  nlederitoteneieUsebe  Obeni*Erbland*Fklkenmeifltenait  innehatte  und  1784 
«naataib. 

*)  Sie  warf  einen  Soldaten  bis  auf  die  Burg-Bastion,  andere  fielen  an  die  rorife 
Stalle  aurttek  und  klagten  nach  die«er  korsea  LuCtreise  nur  ttber  heftigen  Dont. 
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Jamtsoluwen  ans,  yemditete  mit  den  Seinen  Wunder  der  Twpfexkmi, 
\md  Tertrieb  und  Teifi^gle  den  fliberrasoliten  Feind  bSs  in  die  dritte 
Reihe  soner  Len^g^ben. 

Daa  dnreh  die  ganse  Kaebt  bindnroh  fortgesetzte  Gesohtttsfener 
und  Bembenweifen  danerte  aueb  am  12.  fort  Nachdem  der  Feind 
schon  mehrere  Wochen  nnansgesetzt  gegraben,  gelang  es  ihm  endlich) 
eine  grosee  Mine  miter  dem  ausspringenden  Winkel  (Saillant)  des  Burg- 
Ravelins  zu  placiren,  welche  um  die  Mittagsstunde  gezündet  wurde. 

Die  Explosion  dieser  überladenen  Mine  verursachte  eine  so 
j^eualtige  Ersehüttorun«:;^,  dass  ein  grosser  Theil  der  Stadt  liievon 
bcriilirt  wurde;  auch  blieb  diesmal  der  Erfolg  für  die  Türken  nicht 
aus,  denn  das  Pulver  demolirte  die  vordere  Spitze  des  llaveUns. 

Wtithcnd  stürmten  gleich  darauf  die  Janitscharen  im  dichten 
Kn.äuel  unter  wildem  AUah-Gcschrci  heran,  und  versuchten  durch  volle 
zw<'i  Stunden  sich  in  den  Besitz  der  Bresche,  eventuell  des  ganzen 
Ravrlins  zu  setzen.  Vergeblich  —  denn  die  Verthcidigcr  standen  Mann 
an  Mann  an  der  Lücke  und  wehrten  in  hartn&ckigster  Weise  jedes 
Vordringen.  General  Fei dwachtmeister  Graf  SerAnyi  und  Oberst  Graf 
Scherffenberg,  welche  den  Widerstand  mit  ebensoviel  Umsicht,  ais 
kalter  £ntsohloB8enheit  leiteten,  dann  die  an  der  Ecke  der  Buig^ 
Ba.Htion  postirten  Sebtttsen  nnd  die  kaiserliche  Artillerie  seichneten 
sich  hiebei  in  hervonragendster  Weise  ans. 

Den  TOrken  kostete  dieser  yeronglttckte  Angriff  bei  2600  Hann.; 
die  wackeren  Veräieidiger  verioren  80  Todte  nnd  30  Verwundete^ 
darunter  2  Ofi&nere. 

In  wenigen  Standen  setatten  die  nnermfldlieben  Soldaten  wieder 
die  besehodigte  Spitse  des  BaTolins  in  Tertheidigangafidiigeii  •  Staad, 
indem  rie  .nut  PaÜMadeni  WoU-  nnd  Sandsleken  eine  neue  Bmafr* 
wehr  bildeten. 

Gegen  Abend  entluden  die  Tttxken  eine  swate  Mine  nftehat  der 
Burg-Bastion,  an  der  Spitse  der  Faee,  dem  firOber  bestdnnten  Bardin 

gerade  gegenüber,  jedodi  ohne  Erfolg. 

Beide  Theile  setzten  unter  dem  Schatze  der  Nacht  ihre  Arbeiten  fort. 
Nächsten  Tages  (13.)  wurde  vom  frtlhen  Morgen  das  GeschtUz- 

feuer  den  ganzen  Tag  hinduroh  von  den  Türken  fortgesetzt;  die  Kaiser- 
lielu  11  verloren  dadurch  einige  Leute  und  eine  Kanone,  welche  demon- 
tirt  ward. 

Ocgen  8  Uhr  zVbends  sprang  eine  Mine  in  der  Niihe  des  Bui*g- 
IJavelins,  doch  ohne  sonderliche  Wirkun«:.  Ein  Nnrlit>  cini.'ef.illcnes  (Ge- 
witter mit  starkem  Kegeuguss  verschaffte  Frouud  und  1  eiud  etwas  iiube. 
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Vom  Entsatasheere  fehlte  noeh  immer  jede  sichere  Nadiriehl^ 
wihrend  die  Neth  imd  BedrAngnits  der  Hauptstadt  sidi  tflglieh  steigerte. 

Die  Feldaeugmdster  Staihembeig  imdKapliem  waren  bisher  emsig 
bemfllit  gewesen,  sieh  mit  dem  Henege  Yon  Lothringen  ia  Verbindong^ 
sn  setsen;  doeh  hatte  man  seit  dem  4.  August  gar  keine  Nachrichten 
empfangen,  da  die  hinausgesendeten  Couriere  gewöhnlich  nicht  zurück- 
kehrten. Es  handelte  sich  aber  nicht  allein  darara,  den  Fortschritt  der 
Belagerung,  den  Zustand  der  Stadt  etc.  dein  Herzoge  von  r.(»tliringen 
In  kanntzugeben,  sondern  liauj)tsilclilicli  Nai-hrieliten  vom  Kntsatzheere 
und  dessen  A])sicliten  zu  erlialten ,  um  danach  seine  Massnaluncn  zu 
treffen.  OliickliclK  in  i  ise  fand  sieli  an  diesem  Tage  ein  gewandter  Mann, 
der  nachmak  so  populär  gewordene  Georg  Franz  Koltschitzky 

*)  Georg  Fr  a  n  z  K  o  1 1  s  r  h  i  t  z  k  y,  ein  Kaizc  und  1640  zu  Sainbor  in 
Polen  geboren,  sprach  gclüuAg  türkisch  und  kannte  die  Sitten  und  Gebräuche 
der  Morgenländer,  da  er  längere  Zeit  im  Oriente  gelebt.  Er  war  von  vielem 
penönlichen  Muthe  und  zu  Courier-Diensten  in  diesem  Falle  atifserordentlich 
gedgnet.  Zur  Zeit  der  Belagerung  Bürger  und  Kaufmann  in  der  Leopold» 
Stadt  imd  I>olmet8ch  der  orientalischen  Akademie,  und  in  der  Frei-Compagnio 
des  Hanptuaiin  Franekh  eingetheUt,  bot  liob  derselbe  freiwillig  lu  dem  gefiüir- 
▼ollen  Gange  an,  als  die  Moth  in  der  Stadt  bereita  fühlbar  wurde,  und  ver- 
!!•■•  in  Begteitnag  seinee  Dienen  lllehaelovits,  in  tfirkiaehe  Kleider  gehflUt, 
am  IZ»  Attgnat,  Abende  11  Uhri  beim  Sehottenthore  die  Stadt 

Im  feindliehea  Lager  den  Morgen  abwartend,  dareluebrittea  die  kfihnen 
Mianer,  tfirkieebe  Lieder  tingend,  die  Zeltreihen  nnd  gelangten  nagefthrdet 
anf  den  KaUenbeif  and  von  da  naeh  Kleetemeabuig,  gingen  bieranf  Hags 
der  Donan  naeb  dem  KaUenbeigerd5rfSd,  nnd  Uessen  sieh  dort  an*8  linke 
Donaa-Uler  dnreb  SebUnente  fibenetien»  welebe  aoa  Nnaedorf  anf  eine  Intel 
geflOebtat  warn.  Oberst  HalMler,  weleher  nnweit  Stanuneredorf  lagerte,  maebte , 
die  beiden  Boten  beritten,  so  dam  Koltsebitsky  schon  am  15.  August  in 
der  Frfih  dem  im  Lager  bei  StillMed  an  der  March  weilenden  Herzoge  von 
Lothringen  die  mitbekonuncnen  Briefe  übergeben  konnte.  Die  Wiener  wussten 
schon,  diiHS  Koltschitzky  glücklidi  ihi»  tiirki.sche  Lager  papsirt  babe,  da  das 
verabredete  Feuerzeichen  am  14.  Nachts  um  Hi^^ainberge  uut'Hjimnite. 

Lothringen  entliess  den  Wiicki  ren  Koltschitzky  mit  dt/r  Aiitwi>rt  am  16-  Au- 
gust und  dieser  nahm  feinen  Hiickwi  g  iilier  Nu8Hdorf,  übcrnaclitete  im  Freien,  und 
schlich  »ich  am  17.  in  aller  Früh  durch  die  Uoseau  in  die  Alscrgassc,  wo8elbst 
er  und  sein  Diener  sich  in  dem  Keller  eines  abgebrannten  Iliiusehens  verbargen. 

Hier  wurden  Beide  dureh  einen  Türken  tiberrascht,  der  den  verdächtigen 
Geetalten  aaehgefolgt  war,  nnd  nnn  nm  Sneears  eilte.  Diesen  Moment  bmitttste 
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welcher,  angesichts  der  zunehraenden  Noth  der  Stadt,  das  Wagniss  unter- 
nahm, nicht  nur  Briefe  zum  Herzoge  von  Lothringen  zu  bringen,  sondern 
womöglich  mit  dessen  Antwort  wieder  in  die  Stadt  zurückzukehren. 

FZM.  Graf  Kapliers  berichtet  in  seinem  Briefe  vom  12.  August, 
dass  Starhemberg  an  der  Dyssenterie  erkrankt  sei ')  (ein  wichtiger  Grund 
für  don  Herzog,  die  Hilfe  zu  beschleunigen),  meldet  die  letzten  Erfolge 
der  Türken,  den  Tod  Rimpler's,  die  Venvundung  eines  Artillerie-Obersten 
(Wenier),  so^vie,  dass  wegen  Mangel  an  Mineurs  den  türkischen  Minen 
nidit  entgegengearbeitet  werden  könne,  in  welchen  doch  die  Ilaupt- 
«tfirkc  des  feindUchen  Angriffes  bestünde.  Ein  schneller  und  betracht- 
liehor  Beistand  sei  unverweilt  nothwendig,  da  schon  2000  Mann  der 
Garnison  theils  durch  das  feindliche  Feuer,  theiU  durch  die  Dyssenterie 
undienstbar  geworden  seien  *). 

Die  von  ausserordentlichem  Glücke  begünstigte  Sendung  gelang, 
und  schon  am  17.  August  konnte  Koltschitzky  ein  Schreiben  de» 
Herzogs  von  Lothringen  itberbringen,  in  welchem  dieser  Nachrichten 

«ler  goistesgcgenwärtige  Koltschitzky  uutl  rannte  samnit  seinem  Diener  eiligfit 
g(tgen  das  Schottcnthor,  wo  sie  um  4  Uhr  Früh  glücklich  die  Palissadcn 
überstiegen. 

Die  Ankunft  Koltschitzky's  wurde  dem  Herzoge*  von  Lothringen  um 
12  Uhr  Mittags  durch  ein  Kauchsigual  vom  Stcphansthurme  und  Abends 
durch  drei  Raketen  au  derselben  Stelle  avisirt. 

Koltschitzky  wiederholte  das  kühne  Waguiss  nicht  mehr,  da  er  durch 
Überläufer  den  Türken  verrathen  worden  war. 

Sein  wackerer  Diener  Georg  Michaelovitz  wagte  jedoch  noch  dreimal 
den  gefährlichen  Gang  (19.  bis  23.  August,  27.  bis  31-  August,  1.  September), 
scheint  aber  das  letzte  Mal  bei  der  Rückkehr  in  die  Stadt  umgekommen 
zu  sein,  da  er  keine  Belohnung  erhielt  und  seiner  überhaupt  nicht  weiter 
erwähnt  wird. 

Thatsächlich  wurde  nur  Koltschitzky  mit  dem  ausgesetzten  Preise  von 
100  Ducaten  belohnt.  Die  dankbare  Bürgerschaft  schenkte  ihm  überdies 
das  Schleiffer'sche  Haus  in  der  Leopoldstadt  (jetzt  Badgasso)  und  gab  ihm 
die  Krlaubniss,  mit  den  im  türkischen  Lager  erbeuteten  grossen  Vorräthen  an 
Kaffi'c  das  erste  Kaffeehaus  in  Wien  (im  Zwettlhofe)  zu  errichten. 

Koltschitzky.  im  Wiener  Volksmunde  ^Bruderherz"  genannt,  weil  er  jeden 
(J.ist  mit  dieser  traulichen  Benennung  begrüsste,  starb  am  20-  Februar  1694- 

Lercb,  „Koltachitzky's  Kuudschaftsganjj  durch  da«  Klrkische  Lajjer".  Wien  1(JS3. 

Camosina,  „Wieus  Bedränguiss  im  Jnbre  1683".  Wien  18G5. 

')  Siehe  Seite  98. 

')  Röponse  d'un  officier  etc. 
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gab,  da»  baldigst  ein  ffiUsheer  yon  70.000  Mann  •  heranrttoke,  daas 
bereito  die  Voilint  der  polnisehen  Aimee  eingetrofifon,  daaa  TOkOly  bei 
AreaBbing  aufs  Hanpt  geaeUagen  worden  ad,  nm  Gepllok  aammt 
▼ielen  Fahnen  verloren  habe,  daas  Eaiaer  Leopold  in  Person  doli  der 
Amee  nihem  werde,  endlioh  dan  er  adbat  mit  seinem  Corpe  bei 
Stillined  und  Angern  stdie.  In  Folge  dteser  froben  Naebricliten  wurde 
ein  Dank-Gottesdienst  in  Wien  abgehalten.  Koltsehitzl^  erhielt  ftkr 
adne  waekere  Leistung  die  In  Ansdeht  gestellte  Bdohnimg. 

Die  wackere  Leistung  dieses  kühnen  Mannes  wird  aber  noch 
überstrahlt  durch  jene  seines  weniger  bekannt  gewordenen,  aber  um  so 
verdienstvolleren  Dienern  Geor/;  Michaelovitz,  welcher,  da  sein  j 
Herr  sich  nicht  mehr  durch's  türkische  La<^er  wagte,  inutlii^'  noch  drei- 
mal und  gerade  in  der  kritischesten  Zeit  der  liela^jerun^' den  leh(^nsgetahr- 
lichen  Gang  unternahm,  und  wie  es  sclieint,  '/uU;tzt  den  Türken  in  die 
Hfinde  fiel.  Sein  Name  wiire  fast  verscliollen,  und  es  ist  ein  Verdienst 
('amesinas,  diesen  liraven,  um  die  Belagerung  Wiens  hochvrrdienten 
!Mann  der  \'er^^ess( nheit  entrissen  und  ilm  au  den  ihm  gebührenden 
Platz  gestellt  zu  hahen. 

Das  starke  Kanonenleucr  des  Feindes  am  14.  August  verur- 
sachte geringen  Sehaden,  ebenso  eine  um  6  Uhr  Nachmittags  an 
der  Contrescarpe  der  rechten  Face  der  Buig-Bastion  entzündete  Mine. 

An  der  weiteren  Befestigung  Wiens  wurde  unausgesetzt  und  mit 
grossem  Eifer  gearbeitet;  auf  der  Burg-  und  Löbel-Bastion  bildete  man 
neue  Abschnitte,  welche  mit  Palissaden  besetzt  wurden,  wozu  die 
Bfliger  fleissig  mitwirkten.  Auch  der  Iiöbd-Cavalier  wurde  ansgebessert 

Der  Mangel  an  an  Palissaden  geeignetem  Heise  awang  die  Bela- 
gerten XU  dem  Versnehe,  das  Tor  dem  Keuihore  liegende  Bauholz  in 
die  Stadt  zu  sehaffen,  all«n  das  staike  Feuer  der  dureh  die  zerstörten 
Hinaer  der  Bossau  gedeokten  Türken  vereitelte  dieses  Unternehmen. 

Die  ganze  Naoht  stand  die  Besatsung  in  Bereitsehafiy  da  alle 
Anaeiehen  fkir  einen  Stnrm  spraehen. 

Den  15.y  als  am  Feste  Maria  ffimmelfidirt,  warf  der  Feind 
'heftig  mit  Bomben,  besonders  gegen  die  Augostineikirche,  vermnthlieh 
da  er  glaubte,  dass  des  hohen  Festes  wegen  dort  Tiel  Volk  versammelt 
sei.  Auch  in  der  Leopoldstadt  rührte  sich  wieder  der  Feind  und  warf 
einige  Bomben  auf  den  Alten  Fleischmarkt  Gegen  9  Uhr  Vonnittags 
sprang  wieder  eine  iline  au  der  Contrescarpe  vor  der  Burg-Biistei, 
'ohne  jedoch  besonderen  Schaden  anzurichten. 

Doch  hatten  sich  die  Türken  bereits  in  dem  Graben  vor  der 
Li^ibel-Bastion  eingearbeitet  und  festgesetzt,  sowie  die  Bermu  des  Burg- 
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■RavelinB  erreicht  Um  so  eifriger  waren  die  Belagerten  im  Ban  der' 
angefimgenen  inneren  AlMofanitte  anf  den  beiden  Baationen  nnd  dem 
dazwiaehenliegenden  B&Telin;  zngleieh  wiyrde  die  Conrtine  cor  beaaeren 
Vertheidigimg  des  Qiftbena  erenelirt  nnd  mit  kleinem  Oeachttts  aimirte 
Flankenbatterien  erriehtet,  mn  auch  naeh  dem  Eindringen  der  Türken 
die  sehrittwdae  Veräieidigung  dorohfllhren  sn  kOnnen.  Ein  jeder 
Abschnitt  war  8"  vom  andern  entfernt ,  der  rttekwllrtige  immer 
höher,  ala  der  yordere,  nnd  bestand  aoa  einem  Erdanfirarfe,  welcher 
mit  Palisaaden  beaetit  war.  Obgleich  noch  immer  heftig  an  der  Rohr 
leidend,  gab  der  nnennlldliche  Starhemberg  von  seinem  Kranken- 
bette aas  die  detaillirteaten  Anweisungen  und  Befehle  zur  Herstellung 
dieser  Verstürkun^jen. 

Eine  in  den  Gcwöllx'ii  dw  Bur<j^-  und  Lübcl-liastion  vorf,a'n(nnniene 
fren.'uie  Untersucliun^.  sowif  Tiefj^nibnnrccn  pibon  di«*  lirruhigunf;^, 
dass  d(^r  Feind  liier  unterirdisch  nicht  vorgehen  könne,  da  er  auf 
Wuöser  Htossen  mus.ste. 

Nachts  schliclien  einige  Türken  an  den  Bauliolzvorrath  vor  dem 
Nenthor,  und  es  «relanj?  ihnen,  denscdben  anzuzünden,  aV)er  die  dast'lbst 
postirte  ►Studenten-Compagnic  fiel  aus.  tödtete  einige  Türken,  vertrieb 
den  Rest  und  löschte  den  gefährlichen  Brand. 

Am  nächsten  Tage  (16.)  nahm  das  Kanoniren,  Bomben-  und 
Steinwerfen  kein  Ende,  imter  dessen  Schntae  die  Türken  ihre  Arbeiten 
fortsetzten.  Um  diese  Fortsehritte  zu  hemmen,  fielen  Nachniittags  5  Uhr 
etwa  200  Mann  unter  Führung  (b  s  (Tenewd-Feldwachtmeisters  Graf 
ISer^nyi  nnd  des  Oberst  Graf  Scherfilnbcrg  aus;  der  Erfolg  übertraf 
alle  Erwartong.  Der  ttbeiraaehte  Feind  wurde  vom  RaveHn  nnd  der 
Löbel-Baation  Tertrieben,  seine  Logements  gana  seratört  —  nnd  alF 
dies  war  mit  dem  Verinate  T<m  bloa  9  Mann  erreicht  In  gans  yor> 
zttglicher  Weise  wi^Lte  hiebei  die  kaiaerliche  Artillerie  mit,  weleke 
alle  Geachtttae  der  Molker-»  Lobel-  nnd  Bnrg-Bastion,  sowie  der  Cenrtin«ny 
circa  40  Stflek,  anf  die  TOrken  oeneentrirte  nnd  dadurch  einen  groeaea 
Effect  ersielte.  Ser^nji  nnd  Scherffenberg  wurden  durch  Steine  leidit 
verwundet;  Hauptmann  Heiatermann.  Überbrachte  seinem .  Begimente- 
Inhaber  FZIL  Graf  Starhemberg  einen  prachtvollen  Tlirken-Silbel,  den 
'  er  einem  Tomehmen  Muselmann  im  Kampfe  abgenommen  nnd  dieaen 
damit  getOdtet  hatte. 

Um  7  Uhr  Abends  kehrten  jedoch  die  Janitscharen  auf  ihre  ver- 
lassenen Posten  zurück,  und  trachteten  die  verlorenen  Positionen  wieder 
y.n  f^ewinnen,  mussten  aber  nach  einem  halbstiindi»;en  hitzigen  Gefechte 
luit  Verlust  zurückweichen,  da  die  Besatzung  den  erkämpften  Vortheil 
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entsebloMen  vertheidigte,  und  soUieaiHeh  eine  Flattermine  zur  rechten 
Zeit  sOndete. 

Naeh  10  Uhr  Abends  emenerte  der  Feind  zum  dritten  Male  den 
Kampf  und  brachte  ttber  3ü0  WoUsäcke  und  Schanzkörbe  in  den 
Graben.  Allein  Oberst  Beck,  der  in  der  Nacht  das  Coraraando  tülnte, 
Hei  mit  50  Mann  aus,  vertrieb  die  Tiirken  und  verbrannte  den  «;:n»ssten 
Theil  ilirer  Palissadcn  und  Selianzkürbe,  sowie  die  hölzerne  Decke  ihrer 
Laufgraben  an  der  ( '(»ntresear})e. 

Eine  »Stunde  später  erfolgte  ein  sehr  gelungener  Au«faU  des 
Obersten  de  Souehes. 

Dessenunj^eaelitet  konnte  die  tapfere,  aber  sehr  ermüdete  Be- 
satzung nicht  hindern,  dass  der  Gegner  nach  Mitternacht  die  ver- 
lorenen Plätze  wieder  besetzte  und  die  erste  Breseh -  Batterie  auf 
der  ( /ontresearpe  errichtete^  welche  mit  ihren  drei  Geechtttzen  die 
linke  Face  der  Li)bel-Bastion  zu  bearbeiten  begnini 

Vier  24-PfUnder,  rechtzeitig?  an  die  Conrtine  links  der  Bastion 
gebracht,  geboten  jedoch  bald  Schweigen. 

Um  dem  Toransriehtliehen  Stoime  der  JanttMbaren  auf  die  Bastion 
wirksam  begegnen  an  können,  Uess  FZM.  Starbembeig  yiele  FSsser  mit 
ö\  Pecb,  Hans  und  UnsohUtl^  alle  Torhandenen  Pechkrilnse,  sowie  in 
Peeb  getanekto  Sehindeln  ete.  an  den  gefthideten  Stellen  yertheileii, 
um  sie  gegebenen  Falles  anznzflnden  und  in  den  Graben  an  werfen, 
wenn  der  Feind  wieder  im  Dunkel  keiankime. 

Die  Besatzung  machte  um  9  Ubr  Morgens  am  17.  August  im 
Gkaben  vor  der  L9bel-Bastion  einen  Ausfitll,  zog  skli  aber  surflek,  da 
die  TQiken  mit  grosser  Übermacht  sum  Sturme  heranrflckten.  Derselbe 
scheiterte  jedoch  an  der  Tajd'erkeit  der  braven  Besatsnng. 

Die  kaiserliche  Artillerie  zeichnete  sich  an  diesem  Tage  durch 
wohlgczieltes  und  ertolp'eiches  Feuer  aus,  demontirte  zwei  Geschfltze 
uTif  der  Lainigrube  und  machte  eine  feindliche  Coutrescarpe -Batterie 
kampfunfahi^r 

Die  Artillerie  verlüfjte  in  der  That  über  mehrere  ausj^ezeichnete  . 
Öffieiere;  nebst  Bömer  und  (ischwindt,  von  welchen  seiinn  melinnals 
Krwiihnung  geschah,  ra«;ten  durch  Sachkenntniss  und  Kaltlihiti^^kcit 
hervor:  die  Hauptleutc  Wilhelm  Jenji^ne  (WienerX  Max  von  W'eidling 
(Böhme),  Heinrich  Cresse  (Däne,  fiel  auf  der  Iviirntner- Bastion)  und 
Michael  Wind  (Sachse),  welchem  noch  vor  der  Belagerung  eine  vernn- 
^Ilickte  Sehussprobe  beide  Uänd%  wegriss,  was  ihn  aber  nicht  abhielt, 
l>ien8te  zu  th\in.  Diesen  wackeren  Ofificieren  schlössen  sich  im  Ingenieur- 
Fache  die  Hauptleute  Christ  Zimmermann  und  Leonhard  Behr  wttrdig  an. 

Dm  Krtefi>hr  iKt.  18 
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Abends  7  Uhr  liessen  die  TOrken  eine  Mine  an  dem  sehen  einem 

unrcfjclmässigtüi  Erdliaufon  gleichenden  Burg-Ravelin  springen,  weleher 

rill  lebhafter  Stunn  folgte.  Wie  iinuior.  wurde  der  Feind  kaltblütig 
cuiptuiigen  und  nach  hartnäekip'ui  Kin;xen  zuriick*?ewie8en. 

Tags  tlaiauf  (18.)  hatte  ea  dcu  Aiiucheiu,  als  bereitctcu  sicli  die 
Türken  zu  einem  Stunne  vor. 

Der  wacker«'  Reiter-Oberst  Frcilu  iT  von  Dupi^niy,  unnmthip:.  «lass 
er  und  sein  lu-^inient  noeh  keine  (Telegenheit  zur  Au.szeielmun;; 
gefunden,  wollte  den  Tiirkt'n  zuvorkommen  und  machte  mit  60  Küras- 
sieren seines  Regiments  zu  Fuss  um  7  Uhr  Frilh  einen  Ausfall,  der 
aber  unglücklieh  endete.  Dupigny  selbst  fiel,  von  einer  Musketenkugel 
im  Unterleibe  tödtlich  getroflfen,  ebenso  Kittmeister  Chevalier  de  Chan- 
villo;  nebstdem  wurden  40  Kürassiere  theils  ^etödtel^  theils  vennmdet 
Mit  diesem  Verluste  waren  einige  tttrkisehe  Qefiuigene  gewiss  aUsa 
theuer  erkauft. 

In  der  Meinung,  dass  die  Ravelin-Besatzung  durch  diese  miss- 
longene  Unternehmung  sehr  eingesehüehtert  sei,  unternahmen  die 
Janitseharen,  nachdem  sie  um  6  Uhr  Abends  die  gemauerte  Eeearpe 
der  linken  Bayelin-Faee  durch  eine  Mine  zur  Hslfie  in  den  Graben 
geworfen  hatten,  dnen  wflthenden  Sturm,  an  wdehem  sich  1000  Mann 
betheiligten.  Im  ersten  grimmen  Anlaufe  gelang  es  ihnen,  Heir  der 
Bresche  an  werden  und  sehn  Ressschweife  anf  die  eroberte  Brustwehr 
zu  pflanzen,  wahrend  sich  die  schwache  Rayelin-Besatsung  hinter  den 
nenerriohteten  Abschnitt  zurückzog.  Eiligst  suchten  sich  nun  die  Tflxken 
durch  herb^geachleppte  WoUsäcke  und  Sdianzkürbe  zu  befestigen  — 
allein  die  rasch  durch  frische  Kxttfte  yerstttrkte  Besatzung  warf  sie 
nach  zweistündigem  fiirehtbaien  Kampfe  wieder  aus  den  angefengenen 
LMt^ements  und  stürzte  sie  die  Bresche  hinab,  welche  man  sofort  zu 
vcrbarrieadiren  begann. 

Die  Jauit^charen  verloren,  hauptsiichlieh  durch  das  .Seitonfeuer  au> 
der  Burg-Bastion,  alh'in  300  Todte,  welche  im  Graben  liegen  blieben. 

Die  zweckmassii^e  Vcrtu^'iuvi^  8tarhember>rV.  überall  Abschnitit* 
errichten  zu  lassen,  hatte  also  beim  Burg-Kavelin  bereits  glänzende 
Früchte  getragen.  Die  Abschnitte  in  iler  Burg-  und  Löbel-Ba.stion  waren 
auch  schon  vollendet  und  nun  liess  der  Feldzeugmeister  neue  Abschnitte 
hinter  diesen  herstellen. 

Die  Janitseharen,  bisher  in  ihren  Anirritfen  so  un«xestüm  und 
tapfer,  hatten  angesichts  der  erfolglosen  Stürme  und  der  empfindlichen 
Verluste  (mehr  als  die  Hälfte  ihrer  Brüder  lag  entseelt  in  den  Lauf- 
gräben") endlich  den  Muth  verloren,  gegen  einen  so  nnersohfttterliefaen 
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Gegner,  wie  die  Kaiserliclien,  zu  künipfeii  und  jjin^en  nur  widerwillig 
in  die  Traneheen,  welelie  sie  als  iiire  Gräber  l)t'traeliteten. 

In  der  That  verdient  die  Beharrliehkcit  und  der  fanatische  Muth 
derTiirken  alle  Anerkennung? ;  der  Verlust  ihres  Heeres  mochte  an  diex  iu 
Tage  bereits  die  bedeutende  Höhe  von  30.000  Mann  erreicht  haben, 
welche  theik  durch  Kugel  und  Schwert,  tluila  durch  Kranklieir  um- 
gekommen waren.  Die  Leichen  der  Gefallenen  verpesteten  die  Luft 
in  den  Laafgräben,  da  der  unbeugsame  Starhembexg,  um  die  TCirken 
mürbe  zu  machen,  sbsiohtlich  jede  Waffenruhe  zur  Beerdigung  der 
Todten  ablehnte. 

Am  19.  August  schwiegen  die  Kanonen,  die  KaiaeiUehen  Hessen 
aber  um  7  Uhr  Früh  an  der  Sj^tae  des  BayeHns  eine  Hine  springen, 
weiche  circa  100  Ttlrken  das  Leben  kostete. 

Dessenungeachtet  umklammerten  die  Ttlrken  immer  melir  das 
bereits  einem  Maulwnrfehflgel  gleichende  Buig>Rayelin,  arbeiteten  sich 
auch  immer  tiefer  im  Graben  vor  der  Lobel-Baslion  ein,  und  sprengten 
Kaehmittags  bei  der  Burg-Bastion  eine  ziemlich  wirkungslose  Mine. 

Die  Tapferkeit  der  Bavelin-Besatzung  konnte  Tom  Fände  nicht 
besser  geehrt  werden,  als  durch  den  allgemein  im  türkischen  Lager 
gebrauchten  Ausdruck  „Zanberhaufen",  wenn  vom  Burg-Rayelin  die 
Bede  war. 

Die  FZM.  Graf  Kapliers  und  Graf  Starhemberg,  von  dem  \N'miM-]n' 
beseelt,  mit  dem  Herzoge  von  Lothringen  in  stctt-r  Verbinduii:,'  /m 
bleiben,  entsendeten  den  wackeren  Diener  Koltschitzky's,  Georg  Älicliadn- 
vitz,  mit  Briefen  an  denselben.  K»)lt.schitzky  hatte  sich  niimlii  li  gewci;,'-«  rt. 
nochmals  den  gefährlichen  (  lang  zu  machen,  da  er  sich  im  türkischen 
Lager  erkannt  glaubte.  Michaelovitz  verliess  Wien  in  der  Naelit  .nif 
den  19.  August  und  gehmgte  glücklich  zu  Lothringen,  naclidrm  er 
schon  aiii  20.  Abends  <las  verabredete  Feuerzeichen  am  Hisatiibcryre 
autfiammeu  Hess.  FZM.  Kapliers  schrieb  unter  dem  19.  August,  dass 
die  Garnison  sich  tUglich  vennindere  und  Mangel  an  Munition  ein- 
getreten, daher  der  Entsatz  noth wendig  sei  Der  in  französi.-sehcr 
Sprache  geschriebene  Brief  Starhembeig's  hingegen  lautet  in  deutscher 
Übenetsong: 

„Wien,  18.  August  1683. 

Euer  Durchlaucht! 

Ich  danke  Qoit,  dass  endlich  einer  meiner  Briefe  Euer  Durch- 
laucht erreieht  hat  Es  würden  mehr  Briefe  seit  dem  22.  Juli  ein* 
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getroffen  sem,  wenn  ich  gewandte  Personen  gefunden,  welche  ne  glltek- 

lieh  überbraeht  hatten.  In  dieser  Richtung  hatten  viele  Sendboten 
schlechten  Erfolg.  Ich  bitte  demnach  tiberzeugt  zu  sein,  dass  es  weder 
jetzt  noch  später  an  uns  lie^jt.  wenn  Euer  Hoheit  nicht  öfter  Nach- 
richten von  unserem  8chick.saK'  t  rhalten. 

Bi«  zu  dieser  »Stunde  haben  wir  dem  Gegner  den  Boden  Schritt 
für  Schritt  streitig  gemaclit  und  er  hat  keinen  Zoll  Terrain  besetzt, 
ohne  CS  thcuer  bezaldt  zu  haben. 

Jedesmal,  wenn  die  Feinde  es  versuchten,  sich  mit  dem  Säbel  in 
der  Faust  irgendwo  einzunisten,  wurden  sie  von  den  Unsrigen  mit 
groflser  Unerschrockenheit  und  so  starken  Verlusten  zurückgetrieben, 
dMi  me  es  nicht  mehr  wagen,  die  Köpfe  aus  ihren  L&u%rftben  und 
LOcbem  zu  stecken. 

Sie  haben  bereits  die  Contrescarpe  rund  um  die  angegriffene 
^Fiont  besetzt,  von  wo  sie  nun  den  Graben  von  allen  Seiten  bestreichen. 
Euer  Durchlaucht  werden  schon  aus  meinem  letzten  Berichte  entnommen 
haben,  dass  der  F«nd  einen  Abstieg  in  den  Kavelin^Graben  gemacht, 
einett  Theil  der  Mauer  in  die  Luft  sprengte  und  dort  wiederholt  snn 
Sturme  sehritt,  dlein,  Gott  sei  Dank,  gans  vergeblieh. 

Wir  yertriebeii  die  Tflrken  ebenso  eft  ans  dem  Logement^  das 
sie  am  Fusse  der  Bresche  gemacht;  aber  wie  sieh  unsere  Leute  uurflek« 
sogen,  waren  sie  wieder  da.  leh  habe  deshalb  die  Vorsieht  nidit  Ter- 
absiumt,  an  der  Spitse  des  Ravelins  Brunnen  abteufen  zu  lassen, 
welche  bis  sur  Grondmauer  reichen,  um  von  dort  längs  den  ICauern 
heider  Faeen  TOfgehen  su  kOnnen.  Basselhe  verfügte  ieh  hei  den  an- 
gegrifiSonen  Baations^  gegen  welche  der  Feind  noch  immer  keine  Fott- 
aehritte  auftuweisen  hat,  indem  er  sich  noch  an  der  Contrescarpe 
befindet 

Am  14.  machte  der  Gegner  einen  Abstieg  in  den  Graben  vor 

der  Löbel-Bastion  und  in  derselben  Nacht  ein  grosses  Logement  im 
Graben  selbst;  leider  haiie  icli  mich  überzeuj]:t,  dass  ich  ihn  darin 
nicht  besonders  belästigen  kann,  weder  durch  das  Feuer  aus  den  Capon- 
ni^ren,  noch  durch  jenes  der  (icschütze.  weil  er  sich  schon  zu  tief  im 
Erdreiche  <  in^egrabcn  hat,  was  mich  n<»tliijrt,  die  (Teschütze  auf  ihre 
erhöhteren  Arbeiten,  welche  den  (iralM  ii  <"ntiliren,  zu  richten.  Von  dort 
vertrieben  ihn  meine  Leute  das  ei>te  Mal  am  hellen  Tage,  doch  waren 
sie  zu  wenig  zahlreich,  um  die  teindliehen  Arbeiten  zu  zerstören;  der 
Feind  kehrte  daselbst  nach  einer  Stunde  ziu-ück.  Gegen  Abend  wurden 
die  Türken  das  zweite  Mal  delogirt  und  ihre  Arbeiten  theilweise  ver- 
dorben, und  da«  dritte  Mal  während  der  Nacht  die  voUstttndige  Zer- 
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Störung  bewirkt.  Da  uns  der  Wind  günstig  war,  verbrannten  wir  liichci 
ihre  Schanzkörbe  und  fast  die  ganze  Galerie.  Seit  diesci-  Srlilappo 
der  Feind  nicht  mehr  von  die.ser  Seite  gegen  das  Kavelin  vor- 
gednuigen.  Er  wollte  gestern  Abend  eine  andere  Mine  springen  lassen, 
aber  sie  nii-Hsglückte  vollständig,  da  sie  nach  rttckwfirts  wirkt(>  und  nur 
eiiiige  Mauentttcke  vom  Ravelin  wegriss,  ohne  weiteren  Schaden  an- 
snriehten. 

Ich  hatte  schon  in  der  Mitte  des  Ravelin  einen  tüchtigen  Abschnitt 
mit  Graben  machen  lassen;  die  Burg-  nnd  Lobel-Bastion  sind  auch 
sobon  doppelt  verscbanst  und  ich  beginne  soeben  einen  Hauptabschnitt 
hinter  beiden  Bastions,  so  dass  Euer  Hoheit  sehen ,  dass  man  auf 
nichts  veigissty  nieht  einschlAft  und  alle  erdenkliche  Voisicht  gebraucht  4  ^ 
Um  mich  des  Vertranens  würdig  an  beweisen,  das  Ener  Durchlaucht 
nnd  vor  Allem  Se.  kaiserliche  MajestKt  auf  meine  geringen  Dienste 
setzen,  versichere  ich,  dass  ich  niemals  den  Plate  übergeben 
werde,  als  mit  meinem  letzten  Blutstropfen. 

Unsere  Leute  lial)i'n  übrigens   keine   Furcht  vor  <len  Türken; 
dieselben  sind  leiclit  zu  scldagen,  wenn  man  sie  herzhaft  anirn  it't,  und  .* 
danke  Gott,   30   oder  40   Mann   unserer  Mannschaft  haben  immer 
100  Türken  geworfen  und  vertrieben. 

Heute  hat  man  mir  einen  beim  Kavelin  gefangen  fr<'n«*iuinenen 
Janitscliaren  gebracht,  welcher  unter  Anderem  erzählte,  dass  die  Türken 
während  der  Belagening  bereit»  11.000  Mann  verloren,  darunter  viele 
Officiere,  Paschas.  Janitscharen,  und  die  Paschas  von  I^Iesopotuinien 
und  von  Albanien,  dass  sie  anfangen,  an  Lebensmittel  und  Fourage 
Mangel  zu  leiden,  welche  sie  in  weiter  Feme  suchen  müssen.  \ 

Sie  erwarten  einen  HunitionS' Transport  von  Buda;  wenn  es 
gelänge,  diesen  Transport  auf  seinem  Wege  aufirahalten  nnd  zu  schlagen, 
oder  den  Fonrageurs  einige  CavaUerie  entgegenzusetzen,  so  glaube 
ich,  wflrde  dies  die  Tttrken  zur  Verzweiflung  bringen. 

Was  meine  Gesundheit  anlielangt,  so  bt'fj:innt  sie  sieli,  (iutt  sei 
CS  gedankt,  zu  bessern.  Idi  hatte  acht  Tage  liindureli  die  rotlie  IJiilir, 
Hess  mich  tra:::en.  wi*nn  ich  nielit  zu  ü^elien  v«'nu«>chte.  und  liotfc, 
dass  mich  die  Krankheit  nicht  meine  Ftliclit  vernaelil;issiiren  lasst. 

Ich  bitte  Gott,  dass  Euer  Durelilaucht  uns  bald  durch  Ilm-  (Jegen- 
wart  aufrichten,  und  dass  Euer  üoheit  mir  die  Qnad*  Ihrer  foi^- 
gesetzten  Qüte  erweise  und  sicli  versichert  halte,  dass  icii  der  gehor- 
samste^, nnterthänigste  nnd  eifrigste  Ihrer  Diener  bin. 

Starhemberg.'' 
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j,V.  S.  Vom  19.  Aiiffust  1683.  Seit  gestern,  Hoheit,  haben  die 
Türken  wieder  eine  Ikline  springen  lassen  und  mit  circa  1000  Mann 
Stunn  gt'hiiifen ;  nnsere  Geschütze  und  das  Fewer  unserer  iSIusketen 
ha)>en  sie  jcdoeli  übel  zugerichtet,  es  gab  ihrerseits  ungefähr  300  Todte, 
und  sehlics.slich  raussten  sie  sich  begnügen,  sich  an  der  Berme  ein- 
genistet  zu  haben. 

Ich  liabe  heute  eine  Gegenmine  springen  lassen,  welche  die  Türken 
grossentheiis  begrub.  Ich  erwarte  in  diesem  Augenblicke  eine  ähnliche 
Beselieerong  von  ihnen;  wenn  ich  jedoch  früher  fertig  bin,  als  sie, 
werde  ich  auf  die  Gesundheit  Eurer  Durchlaucht  noch  eine  Mine 
Bünden  *)." 

Diesem  in  ziemlich  zuversiehtlichen  Tone  gehaltenen  Schreiben 
folgten  aber  einige  ehiffirirte  Zeilen,  in  welchen  der  Hersog  beschworen 
wurde,  die  Hilfe  ja  sn  beschleunigen,  w^  man  in  der  Löbel-Bastioa 
nur  einen  elenden  Abselinitt  bitte  maehen  kttnnen,  Offioiere  und  Munition 
mangelten  und  tlglieh  viele  Leute  stttrben*). 

FZM.  Stariiemberg  war  Nachmittags  6  Uhr  sum  ersten  Male  seit 
seiner  Krankheit  wieder  ausgegangen  und  hatte  unter  begeisterten  Zn- 
rufen  alle  gefthrliohen  Posten  visitirt  An  diesem  Tage  fiel  Hauptmann 
Freiherr  von  HohenedL  yom  Regimente  F£dB-Neaburg. 

Am  20.  Angnst  wurde  von  bdden  Seiten  den  ganzen  Tag  hin- 
durch heftig  ge8<^ossen;  die  Türken  befestigten  sieh  immer  mehr  in 
ihren  Posten,  vorzüglich  an  dem  RaveKn,  und  errichteten  eine  Batterie 
zu  drei  Geschützen  gegenüber  der  rechten  Face  der  Löbel-Bastion, 
welche  ihr  Feuer  gegen  die  Biber-  und  Mölker-Bastion  und  die  Cour- 
tine rechts  der  Löbel-Bastion  riditete.  Oberstlieutenant  Schenk')  des 
K(  ^riiiients  Kaiäerstein  und  Hauptmann  Ualler  wurden  hier  tödtlich 
verwundet. 

Eine  Früh  um  8  Uhr  beim  Burg-Kavelin  gezündete  Mine  wirkte 
verheerender  für  den  Feind,  als  für  die  Hesatziini: 

(r(  TU  nil- Feldwachtmeister  Graf  Daun  erkrankte  neuerdings  an 
der  Kühr. 

Die  Türken  in  Niedcr-Üsterreich. 

Bevor  in  der  Schilderung  der  Belagenmg  und  Vertheidigung  von 
Wien  weiter  fortgefahren  wird,  ist  es  an  der  Zeit,  auch  jene  Eroig^ 

')  J.  Rocoles,  L  Band,  8.  26^  u.  ff.  Die  erste  liälfte  des  Berichtes  ist  auch 
im  k.  k.  Kriegs-Arehive  in  Absohrift  (franilteifleh)  vorliaBdeiu 
*)  B<poBM  d*iiii  olfiel«r  «to. 
*)  Btarb  .am  9.  8ept«m1)«r. 
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nisse  zu  besprechen,  welche  nicli  ausserlmlb  ilit  sor  Stadt,  im  Haclion 
Lande  abspielten.  Es  betrifft  dies  hauptsächlich  die  Gegend  südlich  der 
Uonau,  da,  wie  darj^estellt,   das  Land   nördlich  dieses  StromeB  vom^ 
Herzoge  von  Lothringen  in  kraftvoller  Weise  beschUtet  ward. 

Als  sich  das  grosse  Heer  Kara  Mvstapha's  gegen  Wien  wAbste, 
stürmte  demselben,  wie  schon  erzäUt,  nach  orientaliacher  Sitte  ein 
Reiter-Goips  Tonm,  das  ttberall  Inn  Strei^parteien  entsandte  und  mit 
einem  SeUage  ganse  Landbtriehe  Terwflatete. 

Mord  mid  Biand  beseiehneten  die  Pfiide  dieser  smneist  ans  Tataren 
gebildeten  Vorhut  dee  türkischen  Heeree,  deren  An%abe  es  schien, 
Furcht  nnd  Entsetsen  in  die  entlegensten  Thfller  an  tragen,  nm  jeden 
möglichen  Widerstand  im  Keime  zu  erstieken. 

Diese  gut  berittenen  Tataren  waren  jedoch  schlecht  bewaffiiet  (sie 
fahrten  gewühnlich  nor  eine  Lanse),  nnd  erreichten  ihre  anf  Plünderung 
und  Banb  gerichteten  Bettrebnngen  smneist  durch  Überraschung.  Dort,  wo 
ihnen  oiganiBirter  Widerstand  entgegengesetat  wurde,  zogen  sie  fast  immer 
ohne  Erfolg  ab ;  den  re^ulftren  Truppen  wichen  sie  sogar  förmlich  aus. 

Diese  Avilden  Morden  verheerten  fast  ganz  Nieder-Usterreich  und 
verwandelten  dieses  in  der  ersten  Zeit  von  regidären  Truppen  ent- 
blösste  bltihende  Land  auf  .lalirc  hinaus  in  eine  Wüste'). 

Anfänglich  wirkten  die  Naclirichten  über  die  üreuelthaten  der 
Türken  so  niederschmetternd,  dass  ein  grosser  Theil  der  Bevölkerung  die 
Flucht  ergriff.  Die  StraMe  nach  Ober-Üsterreich  war  binnen  Kurzem 
bedeckt  mit  Flüchtlingen,  welche  ihre  werthvollsten  Habseligkeiten  auf 
Wagen  mit  sich  führten.  Die  flinken  Tataren  holten  diese  Unglück- 
lichen bald  ein  und  richteten  ein  Blutbad  unter  ihnen  an.  Von  iliren 
immer  mit  grosser  Schnelligkeit  durchgeführten  Streifzügen,  wobei  zahl- 
reiche Ortschaften  in  Flammen  anfingen,  kehrten  die  Tataren  an  ihrer 
Eirholnng  meist  in  ihre  permanenten  Lager  surttck,  wovon  eines  am 
lySteinfelde^,  zwischen  St  Polten  nnd  Wühefanabuig,  und  ein  anderes 
bei  Königstetten  nfichst  Tnlln  sich  be&nd. 

Bald  jedoch  —  nachdem  man  sich  Ton  der  eisten  Betftubnng 
eriiolt  hatte  —  brach  sich  unter  dem  Landyolke  die  Erkenntniss  Bahn, 
dass  es  mit  den  Tataren  nicht  so  schlimm  sei,  wenn  man  sich  ihnen 
nur  muthig  entgegenstelle. 

Nicht  nur  befestigte  Ortschaften,  Schlosser  und  Burgen,  deren  es 
damals  eine  ziemliche  Ancahl  gab,  KlOster  und  Eirehen,  sondern  auch 


*)  Hohn,  S.  16,  erzählt,  da«  sieh  dks«  Barbaren  mr  Aallfaidiuig  ▼•ntecUar 
If «mdMii  «Ignit  a1»fer!dit«t«r  Hönde  bedienten. 
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}X''U\z  offene  Dtu'fer,  ja  selbst  eüizeliio  Uäuaer  wurden  niuimchr  oft  mit 
Erfolg  vertheidij^t. 

Auch  (las  auf  Befehl  de:?  Kaisers  einberufene  Aufgebot  trat  in 
Wirksamkeit  und  man  ergriff  Ma«sregelii  zur  Yertheidigung  des  arg 
ge&hrdeten  Landes. 

Der  Landeshauptmann  von  Nieder-Osterreich,  Otto  Graf  Traun, 
und  jener  von  Ober-Üaterreieh.  Wolf  Graf  Weissenthum,  leiteten  diese 
Anstalten  mit  thätiger  und  kluger  Hand.  FML.  Graf  Herberstein,  der 
Commandant  der  kaiaerlichen  Trappen  in  Inner -Österreich,  liew  die 
obersteirischen  Alpenpäaae  yerhauen  und  scharf  bewachen,  um  das 
Eindringen  der  Tttricen  von  dieser  Seite  her  xa  hindern.  Später  ward 
FML.  Dflnewald  beauftragt,  die  SieheroDg  des  Wiener  Waldes  bis  rar 
ungarischen  Grense  bu  besorgen  (Seite  02)  und  entwickelte  hier  die 
erfolgreichste  Thätigkeit  (Seite  175). 

Die  Ybbs  und  Enns  wurden  zu  Verdieidigungslinien  liergeriehtet 
und  mit  so  Ttel  Erfolge  dass  die  Tataren  den  erstgenannten  Ffaiss  nur 

einmal,  bei  Amstetten,  überschritten,  jedoch  bald  wieder  verschwanden. 

Die  Wslder  und  wichtigeren  Pässe  wurden  verhauen.  Strassen  ab<;e^aben 
und  verbarrikadirt,  offene  Dörfer  dureh  Palissaden  geseliiitzt  und  alient 
lialbiiu  Waffen  an  das  Landvolk  vertheilt,  deren  es  glücklicherweise 
in  liinrciehcnder  Menge  auf  den  Schlössern  und  in  den  Klr>stern  gab. 
Insi)esondere  machten  sieh  die  damals  so  beliebten  Dojjpelliaken  den 
Tataren  ^'fürchtet.  Bei  dem  Umstände,  als  diese  wilden  Heiter  nie 
mals  mit  (Jesehützen  ')  auftraten  und  auch  keine  Feuergewehre  besassen. 
wahrend  fast  jede  Burg  einige  Kanonen,  eine  Anzahl  Doppelhaken 
und  sonstige  Feuerrohre  in  ihrer  Rtistkamnier  aufwies,  gelang  es 
beherzten  Männern  oft,  eine  grosse  Übermacht  in  Schach  au  lialten 
oder  gar  su  vertreiben. 

Insbesonders  seichnete  sich  in  dieser  dnmgroUen  Epoche  die 
(Jebttichkeit  aus,  welche  eine  Entschlossenheit  nnd  einen  Mnth  an  den 
Tag  legte,  der  ihr  immerdar  sum  Ruhme  gereichen  wird. 

Es  wttrde  zu  weit  filhren,  all'  die  zahlreichen  Heldentiiaten  und 
interessanten  Begebenheiten,  Ton  welchen  die  gewissenhaften  Chroniken 
jener  Zeit  berichten,  im  Detail,  wie  es  der  Oegenstand  erheischt,  zu 
schildern.  Es  genügt,  einige  wichtigere  Ereignisse  zu  besprechen,  wn 
den  kriegerischen  Geist  zu  ermessen,  der  plötzlich  ttb«r  Jung  und 
Alt,  Bmch  nnd  Arm,  Geistliche  und  Laien  gekommen  war,  nnd  dureh 

Nor  Tor  -Wr.-Nsostsik  sisehlsBsn  dis  Tatarsn  mit  siner  etaiigsn,  tob 
40  Bttibbi  gesog«n«ii  Ksiums. 
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welchen  emsebie  Städte^  SeUOesery  Stifte,  Kirchen  und  Dörfer  yer 
der  soiiBt  nmnisweiehliehen  YerwQstung  bewahrt  wurden. 

Klosterneuburg,  berühmt  durch  das  uralte  Btift,  wurde  schon 
am  8.  Juli,  als  das  Camaldulenserkloster  auf  dem  Kahlenberge  noch 
brannte,  durch  fcindlidie  Streifparteien  bcuiinilii«!^.  Der  Sakristan  dos 
Stiftes,  Marcellin  (.>rtliner,  welcher  mit  dem  Priester  Wilht  h.i  Lebsaft 
zur  Hewaeliung  des  Stiftes  zuriiek^eblieben  war,  wälireud  du-  ül)ri;j:en 
Chorlierren  mit  den  Kirclit  nschätzen  nach  Passau  «geflüchtet,  stellte 
sich  an  die  Spitze  der  bewatliieten  Bürj^er.seliaft  und  Wem  die  obere 
Stadt  in  Vertheidi^^uii^rszustand  setzen.  Die  untere  Stadt  wurde  der 
unj^ünstigen  Lage  wegen  den»  Feinde  preisgegeben.  Bis  zum  15.  Juli 
hatte  Orthner  die  Bürgei*Hehaft  militfiriseh  organisirt  und  sie  in  Infan- 
terie, Cavallerie  und  Artillerie  getheilt.  Am  16.  Juli  ibeherten  die 
Ttirken  die  untere  Stadt  (300  Hiiuser)  ein  und  versuchten  vom  Kicrling- 
Thal  her  einen  Stonn  auf  die  obere  Stadt,  der  aber  abgesohlagoi 
wurde.  Mit  Mühe  wurde  das  Stifit  gerettet,  welches  von  dem  Brande 
der  unteren  Stadt  mit  ergriffen  wurde. 

Der  Hersog  Ton  Lothringen,  von  der  Noth  der  Stadt  unteniehte^ 
sendete  noch  am  18.  Juli  den  lienlenant  Beck  mit  48  Mann  und,  Uber 
deeeen  Bericht,  noch  weitere  40  Mann  mit  Lebenimittehi  und  Munition 
nach  Klostemeuhuig  (Seite  81).  Dieser  Zuwachs  an  geschulten  Soldaten 
war  Orthner  hOchat  willkommen,  denn  am  26.  Juli  stttrmten  29  Fähnldn 
Spahls  und  9  Fähnlein  Janitscharen  gegen  die  Ringmauer  der  oberen 
Stadt,  welche  bereits  eine  breite  Bresche  aufwies.  Zflndende  Worte 
des  tapferen  MarceliinOrdmerermutbigten  die  Vertheidiger  au  heroischem 
Widerstände  und  bald  sahen  sich  die  Tflzken  nach  vielen  Verlusten 
SQm  Rückzüge  genöthigt,  da  auch  der  commandirende  Pascha  yerwundet 
worden  war.  Die  rachsüchtigen  Osmanen  verbrannten  nnnmehr  auch 
die  Wiener  Voi-stadt.  Die  A'ertheidiger  bcjwerten  unermüdlich  die  tlieil- 
wei»e  verfallene  Stadtmauer  aus. 

Mitth'rweile  imtte  der  flerzog  von  Lothringen  den  Oberst  Heissler 
über  die  Dunau  in  die  (Je^^'nd  ven  Klosterneuburg  gesendet,  dem 
es  in  mehreren  glücklielii  ii  (iefechten  gelang,  die  Türken  empfindlich 
zu.  scldagen  (so  auch  am  11.  August  [Seite  97j). 

Die  Wichtigkeit  Klostenu'ul>urgs  für  den  künftigen  Anuuirscli 
zum  Entaatze  Wiens  erkennend,  bestimmte  der  Herzog  von  Lothringen 
den  General-Feldwaehtmeister  Oonte  Veechia  zum  Commandanten  dieser 
Stadt  Am  22.  August  erschienen  die  TUrken  neuerdings  in  der  unteren 
Stadt,  wurden  aber  durch  einen  nnvermutheten  Ausfall  der  Be»atzung 
theils  niedergemacht,  theils  vertrieben.  £s  war  ein  Glttck,  dass  am 
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23.  Angott  200  pobusdieSiddateii  ab  Ventftrktmg  in  die  Stadt  gelangten, 
denn  am  folgenden  Tage  beetttnnten  13.000  TOilcen  die  obere  Stadt 
Die  ti^ifere  Besatsong  maehte  alle  ihre  Anstrengimgen  zu  niehte. 

Die  entsobloBMne  Haltung  der  KloBtemenbmger  blieb  nioht  ohne 
Rttekwirkong  auf  die  TOflcen,  welche  ee  nieht  mehr  wagten^  sie  anm- 
greifen;  dieee  Haltung  eimnlhigte  aaoh  andere  Ortiehalten  und  Stifte 
zu  n^eiehem  Widentande. 

Die  Thatsaehe  allein,  daos  Kloeternenburg  den  kaieeriiohen  Walfen 
erhalten  blieb,  war  von  nicht  zn  unterschätzendem  Vordieil  für  den 
ungehinderten  Anmarsch  der  Entsatz- Annee,  welche  ira  Gegenfalle  ent- 
weder zur  Wiedererobening  des  wichtigen  Punktes  oder  zu  einer  weiter 
ausholenden  Bewegung  hätte  Hchreiten  uüisson,  um  den  Ort  zu  umgehen. 

In  Lilienfeld,  woselbst  siclj  das  v»  rtheidigungsfahige  Kloster 
der  Cistereienser  befand,  hatten  sich  zu  Beginn  der  Streifztige  der 
Türken  viele  Adelige  mit  ihren  Familien ,  «owie  eine  Menge  Land- 
volk geflüchtet.  Da  aber  die  Tataren,  trotz  des  schwierig  zu  passirenden 
Gebirg(>.s,  bald  auch  hier  erschienen,  flohen  die  meisten  weiter  nach 
Salzburg  und  Tirol.  Doch  der  63jahrige  Priilat  des  Klosters,  Mathias  Koll- 
weis,  fasste  den  herzhaften  Entschluss^  das  iStüt  gegen  die  Feinde  zu 
yertheidigen  und  oi^anisirte  binnen  Kurzen  aus  den  Geistlichen  und 
dem  Landvolke  eine  kleine  Ab^olnng,  welche  wohl  mit  Waffen  und 
Monition  Teivehen  war.  Er  liess  sogar  entfernter  liegende  Pässe  ver- 
bauen, was  ihm  jedoch  wenig  nfltztey  da  er  noh  bald  auf  daa  Kloeter 
allein  angewiesen  sah. 

Am  19*  nnd  23.  Jnli  versnehten  die  Tataren,  denen  es  nach  den 
Schlitzen  des  rdohen  Stiftes  gelflstete,  die  vor  dem  Kloster  erriditeten 
Venohansnngen  au  stOnnen.  Allein  die  tapferen  Verthddiger  waren 
auf  ihrer  Hut  und  ihre  Doppelhaken  nnd  Hnsketen  trafen  sicher. 

Am  21.  nnd  25.  Jnli  gewannen  die  Ulienfelder  sogar  den  HnUiy 
einen  längeren  Ansfidl  an  nntemehmen,  wobei  es  ihnen  jedesmal  gelang 
eine  tOrkische  AbtheÜnng  zu  aersprengen  nnd  ihnen  ihre  ganae  Beute 
abznnehmen.  Ungleioh  bedentender  war  eine  Unternehmung  der  rdhrigen 
Btetsnng  am  29.  JnB,  weldie  sieh  bis  Klein-Zell  (drn  Meilen  Ostlich 
Lilienfeld)  erstreckte.  Dortselbst  lagerten  Tataren  mit  gefangenen 
Christen  und  ziemlicher  Beute.  Circa  300  der  besten  Schützen  über- 
fielen die  eben  bei  der  Mahlzeit  befindlichen  Türken  dnrcli  ein  Wi)hl- 
gezieltes  ^lusketenfeuer  und  trieben  den  in  wilder  Flucht  davoneilenden 
Rest  den  ilolienberger  Baueni  entgegen,  welche  ihiUMi  hart  zusetzten. 
200  Christen  wurden  bei  dieser  glflnzenden  Afl^aire  beireit,  und  eine 
überaus  grosse  Beute  an  Pferden,  Rüstungen  und  Kostbarkeiten  gemacht. 
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Am  3.  An^t  schlug  die  BeMitung  600  TOiken,  welehe  ücli  des 
Sehiosses  Kreisbaeh  bemftchtigeii  wollten.  ^ 

Bei  der  Knndey.  daai  7000  Tttiken  gegen  Lilienfeld  anrttckten» 
ei^iffen  wieder  Viele  die  Flacht;  40  Wagen  fielen  bei  der  herrschenden  ^ 
Verwirrung  dem  Feinde  in  die  Hünde.  Ein  kleiner  Ausfall  am  1 8.  An-  ^ 
gust  brachte  16  schöne  Pferde  ein.  Am  nächsten  Tacjo  fiel  die  Be-  >j 
Satzung,  welehe  einen  willkommenen  Zuwachs  von  zwei  chiirbaycri8clien 
Officicreu  mit  t'uut"  Reitern  erhalten,  ueuerdiii^s  aus,  und  schlug  bei  ,  A 

1000  Türken,  welchen  120  Pferde  abgenommen  wurden.  100  gefangene 
Christen  wurden  befreit.  Die  polnische  Pu  -satzung,  welehe  kurz  darauf 
nach  Liiienfeld  verlegt  wurde,  achien  nunmehr  tlborHilssig  geworden,  „i 
da  der  Grossvezier  nach  und  nach  seine  Truppen  bei  Wien  zu  concen-  ^ 
triren  begann. 

Der    hartnäckigen   Vcrtheidigung    Lilienfelds    verdankt  Ober- 
Steiermark  die  verhältnissmilssig  geringe  Belästigung  dureh  die  Tataren,  v  j 
welche  wenn  ihnen  dieser  wichtige  Punkt  in  die  Hände  gefallen  wKlCy  , 
gewiss  nicht  gesäumt  hätten,  ihre  Baubiust  in  dem  noch  fast  unver- 
sehrten Lande  zu  befriedigen. 

Ahnlichen  patriotischen  und  kriegerischen  Geist  entfaltete  MOlky  ,  l 

dessen  votrireiflieh  gelegenes  Benedi^tinerstift  zur  Vertheidigung  wie 
geschaffen  war.  Der  brave  Prälat  Gregor  Mttller  forderte  die  Bttiger- 
Bohnft  anf,  sich  snin  Kampfe  wider  den  Erbfeind  m  rOsten,  yertheiHe 
Woffon  ans  dem  rmohbesetsten  Zenghanse  des  Stiites  und  hatte  bald 
eine  ziemlieh  starke  Besatsnng  beisammen.  Die  entschlossene  Haltung  l 
der  Molkery  Ton  welcher  die  TOrken  durch  Gefangene  bald  Kachrieht 
erhielten^  war  aOein  schon  genOgend,  die  sn  hartnickigen  Kämpfen 
nngeeigneten  Tataren  vom  Angriffe  abanhalten. 

Aach  das  Stift  Hersogenbnrg,  woselbst  der  wackere  Chor- 
herr Gregor  Nast  die  Verdieidigungsanstalten  in  die  Hand  genommen, 
wurde  veriiiltnissniässig  wenig  bennmlngt;  nur  emmal  versuchten  die 
Tataren  die  Thore  des  Haiktes  sn  verbrenneny  konnten  aber  trotsdem 
nicht  vordringen,  weil  der  umsichtige  Nast  mit  Steinen  gefüllte  Fässer 
ratich  hinter  die  Thorc  aufstapeln  liess. 

Der  Anmarsch  der  baveriselien  Hilfsvölker,  welche  bereits  am 
13.  August  Mölk  zu  Schiff  ])assirten,  machte  dem  tollen  Treiben  der 
Türken  in  diesen  Gegenden  überhaupt  ein  Ende. 

Diese  wenigen  Beispiele  zeigen  zur  Genüge  den  patriotischen 
Sinn  der  Landbewohner  und  der  ( leistlichkeit,  welche  Gut  und  Blut 
zur  Kettung  des  tlieueren  Vaterlandes  einsetzten  und  sich  oft  durch 
einen  glücklichen  Erfolg  belohnt  sahen. 
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Die  VerwUitiuig  und  der  Jftnimer,  welclien  die  wilden  Tfttecen 
naeh  ihrem  ginzliehen  Abzöge  hinterlioMen,  war  dessenimgeaehtet  noeh 
immer  sehr  groM.  üan  berechnete  die  Zahl  der  Y<m  den  Tataren  nieht 
im  ehriiefaen  Kampfe  getodteten,  aondem  kaltbltttig  niedeigemetseUen 
Einwohner  Kieder^terreiehs  auf  30.000.  In  die  Gefimgensehaft  durften 
bei-  40.000  Personen  beiderlei  Geedüeehtee  abgefUirt  worden  fein,  wo- 
Ton  die  wenigsten  wieder  ihre  Heimat  sahen.  5000  Ortschaften  gingen 
während  dieser  fürchterlichen  Invasion  in  Flammen  auf,  damnter:  Alten- 
uiarkt,  Brunn  aiii  ( ieliirjüfe,  Baden.  Bruck  an  der  Leitha,  Fisclianiend, 
Haiiil)ur^.  llietzin^,  llemals.  Laxenbur<j^,  !Mödlin*^.  Prellcnkirchen.  Potten- 
dorf, Penzin«;,  Perclitoldsdorf Schwcchat,  Traiskirchen,  Weissenhacl»  etc. 

Dap'^en  wurden  vnni  Unteri^an^'e  gerettet:  Biehich,  Schloss  Oold- 
c^^fX.  (ruten-stein,  Klosterneubur^?,  .Schloss  Lengbach,  LiHenfeld.  Mölk, 
Wiener-Neufstadt,  Schloss  Pottenbninn.  St.  PfUten,  TuUn,  Wieselburir  ote. 

Nach  dieser  kleinen  Abschweifuiiic  keliren  wir  wieder  zur  »Schil- 
denmg  der  Belagerung  von  Wien  zurück. 

Ereignisse  vom  21.  August  bis  1.  September. 

Die  Ttlrken,  welche  wieder  einen  Munition8-Trans]M>rt  erhalten 
hatten,  setzten  am  21.  August  das  starke  Feuer  des  vorigen  Tages  fort. 

Moldens  und  Abends  zündeten  sie  je  eine  Mine  bei  der  Löbel- 
Bastion,  um  sich  den  ungehinderten  Zugang  zum  Graben  zu  erleicliterii. 

Die  Kaiserlichen  ztTstiirten  um  7  Illir  Früh  durch  eine  Oesren- 
mine  und  einen  darauffolgenden  kleinen  Ausfall  die  feindliche  Arbeit 
an  der  Spitze  des  Burg-Kavelins,  sowie  eine  eben  fertig  gewordene 
ttlrkische  Mine. 

Achtzehn  Mann  der  Franckh'schen  Frei-Coni]);ignie  machten  einen 
kühnen  Ausfall,  gelangten  bis  zur  Vorstadt  auf  der  „  Wieden"  und  kehrten 
mit  einem  gefangenen  Türken  zurück. 

Man  beobachtete  in  der  Stadt,  dass  die  Fouraginmgen  nunmehr 
gegen  das  Leitha-Gebiige  stattfanden;  wie  es  sich  später  heraus.st«^Utey 
hatten  dort  die  erbitterten  Bauern  „alle  Pässe^  verhauen  und  viele  ver- 
einzelt auftretende  Fourageurs  erschlagen,  so  dass  sich  Kara  Mustapha 
genöthigt  sah,  die  Fouragirungen  in  jenen  gefährlichen  Gegenden  gänzlich 
zu  verbieten,  wodnroh  aber  ein  empfindlicher  Mangel  an  Lebensmitteln 
entstand. 

Um  diesem  Übelstande  einigermassen  absnheUen,  worden  die 
stärkeren  und  arbeitafithigeren  ge&ngenen  Christen,  etwa  20.000,  am 

<)  Siebe  Seite  160. 
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dem  Lager  naeh  Ungarn  abgeftlliriy  der  Rest  dieser  UnglttekUchen, 
10.000  Kenaelieii,  in  der  alten  Faverita  auf  der  Wieden  dem  Tode 
Uberantwoiiet 

Die  Ruhr  forderte  tflglieh  bereits  -vierzig  Opfer  und  griff  immer 
mehr  um  sich,  trotz  aller  Anstrengungen  des  Deputirten-Collegiums, 
des  Stadtrath  es  und  des  edlen  Bischofs  Kollonits,  welch'  Letzterer  eine 
aufoptVnule  Thfttifj:k(it  cntfultete. 

Kara  Mustaplia,  den  die  ausgebroclune  Seuche  mit  neuen  Hoff- 
nungen zur  baldigsten  BezAvingung  Wiens  erfüllte,  wurde  über  die 
Kunde  von  dem  rastlosen  Eifer  dieses  hoehherzigen  Kirclicntursten  so 
ergrijiiint,  dass  er  beim  Barte  des  Propheten  schwur,  den  Bischof,  falls 
er  ihm  in  dir*  Hände  fiele,  den  K<»pf  absehlagen  zu  lassen  und  den- 
selben auf  einer  hohon  Lanze  dem  Sultan  zu  schicken  *). 

Am  22.  August  war  die  Kanonade  sehr  lebhaft.  Eine  zwischen 
10  und  1 1  Uhr  Vormittags  unter  dem  Biu^-Ravelin  entzündete  Gegen- 
mine warf  die  Tttrken  ans  ilurem  Logement,  sie  kehrten  jedoch  bald 
wieder  zurück,  verschanzten  sich  mittelst  WoUsttcken,  trota  des  starken 
Feuers  der  Kaiserlichen  aus  der  Courtinr«,  und  steckten  sogar  die  die 
Bresche  sperrenden  Palissaden  in  Brand,  der  jedoch  glücklich  gelöscht 
wurde.  Die  kaiserliche  Artillerie  vemiehtete  bis  Abend  die  feindliehe 
Arbeit  des  ganzen  Tages. 

Nadunittags  flogen  Minen  Ton  beiden  Seiten  anf;  der  Kampf  nm 
das  Bnig-Rayelin  dauerte  fiwt  nnnnterbroehen  fort  Drei  näebttiehe 
Ansfidle  der  Beeatzong,  einer  nnter  Flihrang  des  tapferen  Hauptmanns 
Guido  Graf  Starhembeig^  yeijagten  die  Janitseharen  ans  den  Gräben 
und  zerstörten  die  gemachten  Anfvrtirfe;  die  Osmanen  erlitten  dnen 
iMtrlehtliciien  Verlnsty  ^dooh  hatten  aneh  die  Kaiseriiehen  46  Todte 
nnd  Verwnndete  zn  beklageni  nnter  I^etzteren  den  Hauptmann  Wesel 
Tom  Regimente  Heister« 

Sin  kOhner  Fourier  des  Beck'sdien  Regimentes  war  bei  einem 
dieser  Ausfälle  mitten  in  eine  Minenkammer  gespnmgen,  woselbst  fünf 
schlecht  bewaffnete  Mineure  die  k  tzten  Vorbereitimgen  zur  Zündung 
einer  eben  fertig  gewordenen  Mine  trafen.  Der  P'ourier  tödtete  zwei  Mann 
und  verjagte  di«'  anderen  drei  und  rettete  so  die  Ausgefallenen  vor 
der  vcrderblielu'u  Wirkung  dieser  Mine. 

*)  Onno  Klupp,  8.  386. 
DkMr  Wbsriaeh«  Woaseh  ^ag  glflekUdierweige  ttieht  in  ErlBihiag,  dodi  fügt« 
«Ib  elgwtirthnlichw  ZnfsU,  dass  Blaehof  Kolloniti  im  Jahre  1688»  luwb  dsrEiaiuüim« 

von  Bt  1;.'rad,  wo.seIbNt  Kara  Mu.stnplia  am  3&>  Deeemb«r  1683  straugalirt  nnd  begraben 
forden,  den  Schädel  sein««  grimmen  Feindes  nigeschicht  erhielt.  Näheres  hiertther  folgt. 
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Von  der  wackeren  Bttigenohaf^  wdiohe  dmeh  die  Bnhr  ungemein 
litt,  zogen  jetzt  täglich  800  Mann  nun  Sehannen  nnd  snr  Waeht  ao^ 

300  Mann  blieben  in  Reserve.  ^ 

Die  feindliclien  Bomben-  und  Steiiiwürfe  am  23.  A  u  fr  u  s  t  ver- 
orsaebten  einen  beträchtlichen  Schaden,  während  die  Janit^eharen 
gronart^  Anatren^nn^L^^on  machten,  sich  in  den  Besitz  des  Burg- 
BaYelina  tu  setzen.  In  der  That  gelang  es  ihnen  endlich,  wenn  auch 
mit  grossen  Opfern,  ans  ihren  Logements  im  Stadtgraben  die  Spitse 
des  ,,Zanberhanfens*'  an  besetsen  nnd  sieh  daselbst  an  behaupten, 
nngeachtet  des  heftigsten  Musketen-  und  Granatenfeuers  der  Ravelin- 
Besatzung,  welche  sich  hinter  dem  Absdmitte  surdckgeacg^  hatteu 
üngefilhr  ein  Brittel  des  Bavelins  war  in  die  «HSnde  des  Feindes  ge> 
fielen,  der  nun  sofort  daran  ging,  den  ttbrigen  Theü  in  seine  Gewalt 
SU  bekommen.  Allein  yeigeblidL  Weder  die  Mine^  welehe  Abends  an 
der  linken  Seite  des  BaTclins  aufflog,  noch  die  yielen  Versnobe  der 
Tfiiken,  die  Absehnitts-Palissaden  niedenubrennen,  konnten  die  tapfere 
BayeBn-Besatsnng  wankend  machen.  Zuletst  ttbersebfitteten  die  Gegner 
das  Werk  und  die  rttckwärts  befindliehe  Courtine  mit  einem  Hagel 
Ton  Geschosöen,  wobei  Oberstwachtmeister  Rosstauscher  *)  verwundet 
wurde. 

Da  gerüchtwt'i.se  verlautcti',  dass  die  türkischen  Miueurs  bereite 
unter  den  WeinkelU'rn  der  llot'burg  sieh  hören  Hessen,  befahl 
FZM.  Starhemberg  den  kai^crliclien  Hellebardieren,  fleiüsig  in  diesen 
Kellem  zu  patrulliren :  aiieii  wui-den  die,  mit  Ausnahme  des  Stuben- 
thoxes,  vermauerten  Stadtthore  noeh  weiters  mit  üölzem  und  Steinen 
verbarrikadii*t,  die  ThorbrUcken  abgetragen  und  in  allen  Gassen  nächst 
der  Lobei-fiastion  Vorziehketten  eingehAngt 

Der  wackere  Miehaelovitz  gelangte  glttcklieh  wieder  in  die  Stadt, 
und  brachte  vom  Hersoge  von  Lothrmgen  erfreuliche  Nachrichten,  wo- 
durch die  bereits  ziemHeh  trabe  Stimmung  der  Bewohner  Wiens 
wieder  einer  ruhigen  Zuversicht  wich.  Er  berichtete,  dass  sich  bei 
Krems  nebst  den  Heiehstnippen  auch  jene  des  Königs  von  Polen  zu 
saraniehi  begannen,  da.ss  .sieh  (hiselbst  die  Kurfürsten  von  Bayern  und 
Sacliseu,  vielleicht  auch  Kaiser  Leopold  einfinden  werden,  so  diina  mit 

*)  Frauz  Rosstauäcber  von  Reithofen,  ein  mährischer  Edehmiuu ,  ebemaU 
Obuslwachtiiisiiler  im  Bdiiilta*idieii  Dragoner-Regimente  (jetzt  Nr.  10),  msdtte  sieb 
als  Orflonasiks-QfBeiAr  Btariiembtif^s  doreli  Gewandtheit  beauridwr  uid  wurde,  wta 
enrlhat,  nach  dem  Tode  deeBflifennelsten  Liebeaberg  Obentwaehtmelsler  der  Btiger- 
Compagnlea. 
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Ende  August  die  ganze  Befreinngi-Aniiee  «ich  in  Bewegung  setzen 
dOrfte,  nm  in  den  eisten  Tagen  des  September  die  Residenz  za  ent- 
setzen» Die  kaiseiliehe  Gavallerie  sei  bereits  ans  dem  Marchfelde  west- 
wärts al^ezogcn  und  werde  nach  Überschreitung  der  Donau  über  das 
Gebirge  gegen  Wien  voiTticken. 

Am  Vonuittiii;«'  des  24.  August  entdeckte  der  rüliri;:^e  Miiuur, 
Uauptuiunn  liatncr,  eiuen  gefährlichen  feindlichen  Älinengang,  welcher 
bereits  14'"  luiter  dem  Ravelin  vorgetrieben  war,  traf  in  der  Tiefe 
Ton  3"'  auf  diese  Galerie  und  verjagte  die  türkischen  Mineuiei  welche 
in  ilirer  hastigen  Flucht  ilire  Weikzenge  liegen  Hessen. 

Nachmittags  gab  es  freudige  Bewegung  in  der  Stadt,  da  man 
▼on  den  Thflrmen  der  Stadt  den  Sieg  Lothringen's  ttber  den  Pascha ' 
von  Groaewardein  am  Bisambeige  verfolgen  konnte  (S.  102  u.  f.).  Dieser 
anf  Befehl  des  Grossveziers  von  TokOly  gegen  das  ReiterCorps  des 
Herzogs  von  Lothringen  entsendete  Pascha  war  noch  des  Moigens 
dnreh  4000  Mann  der  Belagenmgs-Armee  unter  dem  Pascha  von 
Waittsdin  verstärkt  worden,  welche  auf  Schiffen  und  Flössen,  an  welche 
die  sohwinmienden  Pferde  gekoppelt  waren,  die  grosse  Donau  bei  der 
„Fahnstange"  passirten.  Der  Übergang  war  sehen  am  23.  August 
begonnen  worden. 

Die  Türken  stüniiten  um  9  Uhr  A})ends,  nachdem  das  hef- 
tigste (iescliiitzfcucr  den  gan/a.'ii  Tajj;  liinduii'h  die  hereitis  .stark  be- 
sehiidigten  Mauern  ersehiittert  hatte,  unter  dem  betäubenden  Klange 
iiirer  l)arl>ariselifn  Krieg.sniusik  sowohl  gegen  das  Hurg-Ravelin,  als 
auch  gegen  den  <  Iraben  vor  <l('r  Lölx-l-lJastinn.  Es  gelang  den  Janit- 
öcharon,  sich  anfäiiirli*'li  im  KetranclKnu'nt  des  ]vav<'lins  festzusetzen, 
doch  wurden  sie  durcii  die  verzweifelten  Auatreugungen  der  tapferen 
Besatzung  wieder  glücklich  hinausgeworfen. 

Man  erwehrte  sieh  des  Gegners  nicht  nur  mit  Morgensternen, 
Sensen  und  Hacken,  sondern  flbeigoss  ihn  aueh  mit  siedendem  Pech 
und  Wasser,  so  dass  derselbe  200  Mann  verlor.  Von  nun  an  wurden 
anf  dem  Hinoriten-y  Buif-  und  Ballplatze  Peeh  und  Wasser  in  grossen 
Kesseln  siedend  eihalten,  um  im  Bedarfefolle  in  Kttbeln  von  Weibern 
und  Kindern  auf  den  Wall  getragen  zu  werden*). 

Abends  um  10  Uhr  unternahm  die  Besatzung  selbst  einen 
Annjnff  auf  die  feindliehen  Werke  vor  der  Löbel-Bastion;  zwei  Stunden 

I)  ^ta  uns  srhslienM  Yeneieluüas  der  vom  bfirgeilisben  Zeufbanse  ans- 
fegtbsMn  Ifonitioii  und  iioiistiger  Ktiegtbsdtbrftilne  bMiffsrt  die  Msnge  das  Ter- 
bcsucktsB  Pedi  auf  €M  Centnsr. 
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lang  wurde  in  grOMter  Erbittemiig  unter  dem  Sdieine  von  in  Htm 
getauehtem  Inrennendmi  Hebe  gekUmpft^  und  nachdem  ein  bedeutender 
llieil  der  tdikieelien  Arbeiten  verBehllttet  und  lentOrt  war,  der.Rüek- 
zug  bewirkt. 

Die  Tielen  missglttckten  StQnne  hatten  die  Janitseharen  immer 

mehr  entmuthigt,  nur  mit  gromen  Sehwierigkeiten  waren  sie  noch  in 
die  Laiifgräljen  zu  bringen,  und  sclion  begannen  sie  sich  direct  zu 
weigern,  weil  sie  nach  osnianiseheni  Kriegsgebrauclie  nicht  länger  als 
vierzig  Tage  vor  einer  Festung  zu  dienen  hätten,  und  jede  weitere 
Anntrengung  unnütz  wän*.  Die  Egyptier  unter  dem  Statthalter  von 
Haleh  verliessen  sogar  gänzlich  die  Trancht^en.  Kara  ilu.sta|)lia  hatte 
überhaupt,  trotz  der  Unterstützung  durcli  den  fanatischen  und  beliebten 
Feldprediger  (Imani)  Scheich  Wani,  grosse  Mtlhe,  eine  drohende 
Bevolte  zu  verhüten,  und  suchte  den  gesunkenen  ^luth  seiner  unwilligen 
Truppen  durch  allerlei  Vorspiegelungen  zu  heben.  Bald  hiess  es  im 
türkischen  Lager,  Kaiser  Leopold  sei  gestorben,  das  Entsatzhecr  sei 
geseUagen  oder  auseinander  gegangen,  bald,  es  herrsche  in  der  Stadt 
Hungersnoth  und  die  Pest  und  die  an&tindisdie  Besatzung  werde 
Starhemberg  zur  Übergabe  dw  Festung  zwingen.  Wiederholt  stellte 
der  GrosBvezier  den  Janitseharen  die  Plünderung  der  reichen  Stadt  in 
AuMieht  und  yerhieeB  unermessliche  Schtttze.  Auf  diese  Weise  gelang 
es  Kara  M uatapha,  die  Ungefbgig^eit  seine«  dureb  groMe  Verluate 
berat»  demoraliiirtBn  Heeres  auf  einige  Zeit  au  meistern^  duroh  ver- 
doppelte  Thitigkeit  in  den  Lan^rftben  und  Minengingen  den  nahen 
Fall  der  Festung  in  ftst  siehere  Aussieht  su  stellen  und  dadurdi  das 
gesehwundene  Vertrauen  seiner  Truppen  su  beleben.  Der  eifrige  Kunts 
unterliess  nieht,  diese  Voiglinge  im  tttrkisehen  Lager  aur  Kenntniaa 
des  Stadteommandanten  su  bringen. 

In  der  That  begannen  die  Tttiken  am  25.  August  bereits  die 
Löbel-Bastion  su  unterminiren,  wflhrend  der  Donner  der  Gesehtttae 
nnunterbroehen  die  Luft  erschütterte. 

FZM.  Starhemberg,  der  die  Fortschritte  der  Türken  nur  durch 
Ausfälle  einigermassen  zu  hennnen  vermochte ,  befahl  um  4  l'hr 
Nachmittags  einen  Ausfall  in  den  (Kraben  vor  der  Löbel-Bastion, 
welcher  v(»n  den  Hauptleuten  Travers  und  Heunemann  vom  Keginiente 
de  Souehes  und  Simon  vom  Kegimente  Beck  mit  200  Taptern  mit 
grosser  Entschlossenheit  bewirkt  w^urde.  ^fehrere  Laufgräben  wann 
schon  genniiniieii,  als  die  von  allen  Seiten  herbeieilenden  Türken  da« 
kleine  Häuflein  fast  erdrückt  hütteu.  wiini  nicht  Oberst  Herzog  von 
Württemberg  beim  Anblick  der   drohenden  Gefahr  freiwillig  mit 
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100  Mann  zu  Hilfe  gekommen  wäre.  Diese  Ueldenschaar  degagirto 
ihre  bedrängten  Kameraden  und  verfolgte  die  fliehenden  Osmancn  bis 
auf  die  Contrescarpe,  wo  sie  eine  Batterie  zu  drei  Kanonen  eroberte. 
Leider  hatte  man  keine  Werkzeuge  mitgenommen,  um  diese  Kanonen 
zu  vernageln. 

Da  bereits  zwei  Drittel  der  Ausgefallenen  geti5dtet  oder  ver- 
wundet waren,  setzte  der  tapfere  Herzog  dem  hitzigen  Ungestüm  der 
Seinen  eine  Grenze  und  befahl  den  Rückzug,  während  welchem  eine 
knapp  daneben  auffliegende  feindliche  Mine  noch  einige  Verluste  ver- 
ursachte. Bei  dieser  ruhmvollen  Untemehnumg,  durch  welche  mehrere 
angefangene  Minen  zerstört  wurden,  war  der  Herzog  selbst  durch  einen 
Pfeil  im  Schienbeine  schwer  verwundet  worden ;  die  Hauptleute  Tschia- 
bellitzky,  Freiherr  von  Sauditz  vom  Regimente  Kaiserstein,  Andrian 
und  Feilbruck  vom  Pfalz-Neuburg'schen  Regimente  blieben  todt;  des- 
gleichen fiel  der  Artillerie- Hauptmann  v.  Weidling,  welchen  eine  Stück - 
kugel  auf  der  Löbel-Bastion  traf*). 

An  dem  Burg-Ravelin  war  eine  zweite,  fast  beendete  Mine  cnt 
deckt  und  unschädlich  gemacht  worden. 

In  der  Nacht  fiel  der  Oberst  van  der  Beck  beim  Burgtliore 
aus  und  zerstörte  einige  feindliche  Werke. 

Noch  thatenreicher  verlief  der  nächste  Tag  (26.).  Abgesehen  von 
einem  sehr  starken  Kanonenfeuer,  welches  bis  in  die  sinkende  Nacht 
währte,  flog  um  7  Uhr  Früh  beim  Burg-Ravelin  eine  Mine  auf.  Un- 
mittelbar darauf  folgte  ein  wüthender  Sturm. 

Schon  waren,  ungeachtet  des  heftigen  Kartätschen-  undGranatfeueri* 
von  Seite  der  Besatzung,  40  Janitscharen  in  die  breite  Bresche  ge- 
drungen, als  die  schleunigst  herbeigeeilten  Vertheidiger,  denen  die 
Oberste  de  Souches  und  Scherffenbei^,  welche  Beide  verwundet  wurden, 
ein  glänzendes  Beispiel  gaben,  die  kühnen  Stürmer  wieder  verjagten. 

Hiebei  fiel  der  Artillerie-Hauptmann  Germani,  ein  Hauptnjann 
vom  Pfalz-Neuburg'schen  und  ein  Lieutenant  vom  Dupigny'.schen  Regi- 
mente nebst  3  Mann. 

Nachmittags  fiel  eine  kleine  Abtheilung  von  der  Burg-Bastion 
aiiB  und  verschüttete  während  eines  halbstündigen  Gefechtes  zwei 
feindliche  Gräben. 

Um  8  Uhr  Abends  sprang  wieder  eine  Mine  beim  Burg-Ravelin, 
in  dessen  Trichter  sich  die  Janitscharen  festsetzten,  nachdem  ihr  Versuch, 
sich  des  Ravelin-Abschnittes  zu  bemächtigen,  vollkommen  misslang. 

')  Graf  Collalto  ward  in  der  Mtchaeler-Gnsse  verwundet. 
Dm  Krlef«>hr  1683.  14 
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Man  sah  ta^über  eine  Menge  mit  Beute  beladener  Karaeele  gegen 
Pressburg  treiben,  die  Türken  traclitoten  also  bereits  ilire  geraubten 
Ocgenstfinde  in  Sicherheit  zu  bringen,  was  auf  keine  besondere  Zuver- 
sicht auf  die  Eroberung  Wiens  sehliessen  Hess. 

Am  27.  August,  um  7  Uhr  Früli,  fielen  200  Fusssoldaten  und 
30  Dupigny'sche  Reiter  aus  den  im  Graben  noch  immer  behaupteten 
Capomiieren  aus,  lun  die  beim  Ravelin  arbeitenden  Janitseharen  zu  ver- 
treiben. Trotz  des  heftigsten  Feuers  griff  diese  tapfere  Abtheilung  einige 
bereits  gekrönte  Minentrichter  an,  von  denen  einer  saramt  einigen 
darin  befindlichen  Ttlrken  verschüttet  wurde.  Der  Feind  brauchte 
überhaupt  drei  Tage,  um  die  bei  diesem  Ausfalle  bewirkten  Zerstö- 
rungen wieder  gut  zu  machen.  Kaum  war  diese  brave  Truppe,  von 
welcher  Fähnrich  Freiherr  von  Spindler  fiel,  wieder  eingerückt,  so 
gingen  die  Türken  auf  ihre  alten  Plätze  vor. 

Nachmittags  5  Uhr  sprangen  wieder  zwei  Minen,  die  eine  an 
<ler  linken  Face  des  Burg-Ravelin  mit  einiger  Wirkung,  die  andere 
an  der  Contrescarpe  der  rechten  Face  der  Burg-Bastion  ganz  er- 
folglos. Die  erstere  Mine  öffnete  dem  Feinde  die  Bahn  zu  einem  raschen, 
aber  durch  Oberst  Graf  Scherffenberg  muthvoll  abgeschlagenen  Sturme. 

Abends  hielten  die  Türken,  wie  man  glaubte,  eine  feierliche  Bet- 
stunde, welche  sie  mit  einer  dreimahgen  Salve  aus  allen  Geschützen 
eröffneten.  In  der  Besorgnis»,  dass  dieser  religiöse  Enthusiasmus  ^n 
kühnen  Unternehmungen  benützt  werden  könnte,  Hess  FZM.  Starhem- 
borg  die  Nacht  hindurch  alle  Officiere,  Soldaten  und  Bürgerwehren  in 
strengster  Bereitschaft  nächst  den  Wällen  stehen.  Später  erfuhr  man 
durcli  Überläufer,  dass  Kara  Mustiipha  dieses  Freudenfest  improvisirte, 
um  die  von  ihm  ausgestreute  Nachricht,  dass  Kaiser  Leopold  gestorben 
sei,  glaubwürdiger  zu  machen. 

Nachts  um  10  Uhr  Hess  Kielmannsegg  30  Raketen  vom  Stephans- 
thunne  steigen,  um  dem  nahenden  Entsatzhccrc  die  wachsende  Bedräng- 
nis« Wiens  anzuzeigen. 

FZM,  Graf  Kapliers  bewog  Michaelovitz  zmn  zweiten  Male  mit 
Briefen  zimi  Herzoge  von  Lothringen  abzugehen.  Der  Brief  des  Grafen 
Kapliers,  welcher  im  Namen  des  Deputirten-Collegiums  abgefasst  war, 
lautete : 

„Aus  Ew.  Ilochfürstlichen  Durchlaucht  vom  22.  dieses  Monats 
an  mich,  Grafen  von  Kapliers  und  Grafen  von  Starhemberg  gnädigst 
<'rlas.senen  Schreiben  haben  wir  vernommen,  dass  der  so  hoch  nöthigc 
Sucenrs  gegen  das  Ende  dieses  Monats  imi  Krems  zusammenkommen 
werde,   und  dass  inzwischen    Ew.  Durchlaucht  so  oft  wie  möglich 
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Naebridit  Ton  unBerem  Zuttande  Terlangen.  So  beriehten  wir  denn 
nnterthflnigst,  äMM  der  Fdnd  nnterdeesen  mit  Omben  imd  Ifiniren 
dtt  Ravelin  dergestalt  zugerichtet  hat,  daas,  wenn  es  aaeb  nur  noch 

so  lange  dauert,  es  über  einen  oder  zwei  Tage  nicht  mehr  zu 
beliaupten  sein  wird.  Der  Feind  geht  nunmehr  naehdrtickhel»  vor 
und  avanrirt  stark  gegen  beide,  die  Burg-  und  L<»])cl-Ba8tei,  indem 
er  nieiit  allein  auf  die  ('ontresearpe  viele  Kes.sel  und  Logement« 
niaeht,  sondern  aueh  die  Deseente  in  den  Graben  mit  aller  Macht 
betreibt.  Älan  hat  ihm  zwar  selion  zu  zwei  Älalen  dureli  naclidrüek- 
liehe  Austallr  den  eiiuMi  und  den  andern  Ein.selmitt  ruinirt,  und  da- 
durch, um  Zeit  zu  gewinnen,  so  lanj^e  wie  nittglich  von  der  v<illi',a'n 
Bemttchtigung  des  (Jrabens  abzuhalten  gesucht;  allein,  wie  leicht  zu  er- 
rathen,  verlieren  wir  dabei  viele  Leute,  besonders  Oftieiere,  »o  das« 
allbereitä  bei  manchem  Regimente  nur  noch  zwei  Hauptleute  sind.  £b 
ist  dahin  gekommen,  dass  Viele,  die  als  Corporate  in  die  8tadt  ge- 
kommen, nunmehr  Lieutenants-Dienste  thun  mOssen.  Unsere  Besatztmg 
inuss  titglich  schwUcher  werden,  weil  sie  ansserhalb  der  Htadt  den 
Feind  wider  sich. hat,  innerhalb  die  Hohr,  an  welcher  tMglioh  bei  60 
sterben. 

„Darum  hat  der  Herr  Stadtobervter,  glei<^wie  wir  Alle,  daAlr 
gehalten,  dass  es  nunmehr  hohe  Zeit  und  mit  dem  Suoeum  mehr  nicht 
sa  Yerweilen  ist  Denn  wenn  der  Feind,  wie  «es  augenaeheinltoh  nahe 
liegt,  zugleich  mit  den  beiden  BoUweiken  die  Courtine  angreifen  wird: 
so  wird  snm  genügenden  Widerstände  an  allen  Orten  sugleieh  die 
Mannschaft,  besonders  aber  die  Offieiere,  sehweilieh  ausreichen.  An 
Qranaten,  in  denen  jetzt  unsere  beste  Gegenwdur  bestehen  sollte,  ist 
wenig  noch  -llbrig.  Mit  Bomben  wird  man  kaum  auf  drei. Tage  noch 
auslangen.  Die  Kanonen  sind  auch  schon  meist  ruinirt,  iheib  durch 
den  Feind,  theila  weil  sie,  aus  schlechtem  Material  gegossen,  kaum 
50  Schlisse  haben  aushalten  können.  Ausser  eleu  frtlher  genannten 
Ot'ticieren  sin»l  neuerdings  verwundet  der  Herzog  von  Württemberg, 
der  Oberst  JSouches  und  ein  <  )berstlieutenant.  Der  neue  .Starliemberg- 
Bche  Oberstlieutenant  ist  todt.  \  iele  Unterof'ticiere  sind  an  der  liuhr 
und   vor  dem  Feinde  oder  verwundet.    Mit  Einem  Worte 

daher:  der  Zustand  der  Stadt  erfordert,  dass  der  äuccUTB  ohne  einigen 
Zeitverlust  geschehe  und  beschleunigt  werde. 

P.  S.  Nach  dem  Schlüsse  dieses  Schreibens  hat  der  Feind  an 
dem  Raveliu  abennals  eine  Mine  springen  lassen,  so  dass,  da  nunmehr 
die  Unsrigen  darauf'  allen  Orten  enfilirt  sind,  es  ungewiss  ist,  ob  wir 
es  nicht  noch  diese  Nacht  verlieren. 
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Im  übrigen,  weil  alle  Überläufer  und  G«  lan^^enen  von  g^ewissen 
^tlinen  reden,  wir  aber  bei  der  Reco^oseirung  der  angegriffenen 
Stellen  nicht«  derart  entdecken,  stehen  wir  in  »Soi^e,  ob  nicht  der- 
l^ieichen  sieh  an  einem  Orte  betinden,  wo  wir  es  am  wenigsten 
Tcnmitiien.  Dai^^  der  Feind  einen  Hanp^lan  Toriutben  mmBf  utgewiH; 
denn  er  hat  heute  30  Wagen  mit  groeeen  lan^  BianMii  ans  eeinam 
Jjt§geT  gegen  die  Stallt  herführen  httsen. 

Eniin,  die  Gefahr  ist  grOsser,  als  dem  Papiere  zu  vertrauen. 

P.  &  liadi  TftUigein  Beaehlaase  dieeee  Schreibens  berichtet  der 
Hnr  Stadloihentery  da«  dar  Feind  an  einer  Mine  vaHm  der  Bai|^ 
Bastei,  öSefanhmtter  unserer  lline,  arbeitet  Ew.  Hodiftndiohe  Dordi* 
lanebt  sejien  aboy  dass  mit  dem  Sneears  kein  AigenUiek  sn  ver- 
lienn  istV 

Anefa  FZM.  Graf  Sterhembeig  sandte  bei  dieser  Gelegenheit  dem 
Henege  y<m  Loüiringen  dnen  in  firanaOsisehsr  Spradie  ahgefiMsteoi 
Bsridit^  dessen  Ohersetanng  mit  ffinweglassBng  der  damals  flblielien 
Floskeb  hmtet: 

,,Wien,  27.  August  1683. 

Eure  Hoheit! 

 Seit  meiner  letzten  Meldung  hat  der  Feind  sechs 

oder  sieben  Minen  am  Ravelin  springen  lassen;  der  angeriehtoto 
Sehaden  wurde  aber  nach  Znrttekweisong  des  Gegners  wieder  ansge- 
besscrt.  Wir  halten  uns  noch  ganz  gut  in  unserem  Abschnitte,  da  der 
Feind  biriier  nur  im  Besitze  der  Havelin-Spitze  sich  befindet  Wir  suchen 
uns  über  und  unter  der  Erde.  Die  Unseren  haben  drei  tOrkische  Minon 
onsohidlich  gemacht  nnd  selbst'  zwei  Ifinen  mit  gvtom  Erfi^  ge- 
aOndet;  die  Whrktmg  wire  eme  neeh  bessere  gewQideny  wenn  nnsere 
.Minenre  geschiekter  nnd  kühnto  sein  wtirdeii.  Abw  da  sie  nnr  ans 
wisammengeklanbten  Leuten  bestehen,  veimag  sie  selbst  der  Teufel 
nieht  in  einen  Ifinengang  hindnsubringeii,  wenn  der  feindliehe  IGnenr 
daselbst  gehOrt  wird. 

Der  Gegner  hat  in  der  Contresearpe  drei  Mindn  gegen  einen 
yerpalissadirten  Absehnitt  geriditot^  welchen  wir  neeh  halten,  nm  die 
im  Graben  befindliehen  Gaponniiren  sn  decken;  aber  trotidem,  dam  die 
letste  Mine  die  Fallssaden  an  manchen  Stellen  nmwarf,  haben  nnsm 
Leute  den  Posten  im  Handgemenge  behauptet,  Ins  die  Palissaden  wieder 
gesetzt  waren,  —  und  behaupten  ihn  noch. 


*)  K.  k.  Kriegs-ArddT.  ▲btebriit  aus  dem  grossherzogUch  bsditdies  Hees- 
Arehivs  sn  Ctelmilis.  Audi  b«i  RSdsr  und  Andsren. 
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In  den  Gniben  bat  der  Feind  noeh  xwei  Abfahrten  gemaoht,  i 
die  eine  gegen  die  Lobel-,  die  andere  gegen  die  Bnig-Baation,  v<m 
wo  ihn  die  Unaeren  mit  grosser  Tiq^ferkeit  am  hellen  Tage  vertrieben, 
sehr  tintersttttst  dnreh  daa  swei  Standen  hindnrefa  gegen  die  ToriLen  i 

unterhaltene  Feuer.  Andere  Leute  verschütteten  in  der  Zwieehenaeit 

die  feindlichen  Arbeiten  und  verbrannten  die  Schanzkörbc  und  Galerien,  / 

dergestalt,   dass  die  Türken   hier  ganz  von  Nculiu  anl'an/yen  müssen. 

xVllein,  "gnädigster  Herr,  es  ist  Zeit,  uns  zu  Hilfe  zu  kouimen,  •  ♦  ' 
>vir  verlieren  viele  Leute  und  viele  Oftieiere,  mehr  dureh  die  Ruhr,  'i 
als  dureh  das  feindliche  Feuer,  weil  alle  Tage  60  Personen  an  dieser  *  I 
Kranklieit  sterben. 

AN  ir  haben  keine  Granaten  mehr,  bisher  unser  bestes  \'ertheidi- 
j^ungsmittel ;  unsere  Geschütze  sind  theils  durch  den  Feind  demontirt 
worden,  theils  zersprungen,  ohne  da«s  man  50  Schuss  aus  ihnen  gethan 
hätte,  in  Folge  des  schlechten  Materials,  das  man  dem  Giesser  gc- 
geben.  Der  Feind,  welcher  einsieht,  dass  er  mit  wenig  Mannschaft  sich 
nicht  im  Graben  festsetaen  kann,  errichtet  grosse  T^ogements  in  der  :S 
Oontrescarpe,  um  viele  Leute  gleichseitig  bei  der  Hand  zu  haben,  .i 
imd  dann  Ausserordentiiohes  zu  leisten. 

Übrigens  ist  es  sieher,  dass  der  Feind  bereits  Tiele  Janitseharen 
^  Terloren  bat  nnd  tä§^oh  noeh  yerliert,  dass  er  yiele  Verwundete  und  , 
Kranke  besitst»  letstere  mh  demselben  Übel,  welehea  bei  nns  wttthet 

Die  Tfliken  haben  yersehiedene,  liemlieh  weit  von  einander  ent- 
femte  Lager,  nnd  werden  ^ieheriich  gesoUagen,  wenn  sie  Enie  Hoheit 
hier  erwarten^  was  ich  aber  kanm  glaube,  dass  sie  thun  werden. 

Sie  zlhlen  gegenwirtig  kaum  60.0(>0  Waflfonfilhige  und  ein  Lager 
kann  gesehlagen  sein,  ehe  das  andere  zu  IBBlIe  eilt  Wir  erwarten  daher 
die  Ankunft  Eurer  Hoheit  mit  einer  ausserordentliehen  Ungeduld,  und 
ich  nicht  so  sehr,  um  tou  der  Belagerung  befreit  zu  sein,  als  um  die 
Ehre  zu  haben,  Ihnen  meine  Ehrerbietung  

S  t  a  r  h  c  m  b  e  r  g. 

P.  S.  In  diesem  Augenblicke  melden  mir  meine  ^lineurs  von 
•  der  Burg-Hastion,  dass  sie  den  Feind  bereits  unter  ihren  Füssen 
arbeiten  hören;  es  seheint,  da.s8  die  Türken  den  Graben  unterirdisch 
passirt  haben,  und  es  ist  demnach  keine  Zeit  zu  verlieren  ')." 

ilerkwürdigerweise  hatte  Kara  Mustapha  am  gleichen  Tage,  in  j 

Folge  der  Nachricht  von  der  Sammlung  eines  Entsatzheeres,  Tüköly, 

 .  i 

<)  K.  k.  Kriegs-Aroliiv.  Abtcbrift  am  dem  growberaogUeh  badischen  Uaiu- 
Archire  su  Carleruhe. 

I 
I 

^  j 
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welcher  an  der  Waag  stand,  Beauftragt,  zu  ihm  zu  stoiaen,  waa  dieaeri 
welcher  sich  gegenttber  dem  Könige  Yon  Polen  verpflifllitet  hatte,  nieht 
an  der  Belagerong  Ton  Wien  iheilzonehmen,  glflcklieher#eise  unter- 
Bern  «)> 

In  der  That,  sowohl  FZll  Ki^liers  als  Starhembeig  hatten  in 
ihren  Beriehten  die  allgemeine  Lage  der  Stadt  nicht  flhertrieben.  Die 
feindliehen  C^eaehoBse,  noch  mehr  aber  die  tttdasehe  .Rohr  lichteten 
die  Reihen  der  tapfieren  Besatzung  zusehends ;  viele  Wallstredken,  Ton 
zahlreichen  Minen  durchwühlt,  konnten  nur  nothdttrftig  ausgebessert 
werden. 

Die  ganze  Contrcscarpe,  vom  Bur^-  bis  fast  zum  Schottenthore, 
^'lich  einem  Schutthaufen,  vom  unterwühlten  Hur<;-l{avelin  nielit  zu 
sprechen,  dessen  sehliesslicher  Fall  unabwendbar,  und  nur  melir  eine 
Frage  von  Stunden  schien. 

An  der  Burp^-Bastion,  der  anstossenden  (Jourtine  und  der  schon 
arfj  heschJ(difi"ten  Ltthel-Bastion  bc'^ann  nun  der  feindhclie  ]Mineur 
seine  niiheiniliche  Arbeit;  diese  ^line  solhe  den  Vertheidijj^er  seiner 
letzten  Brustwelir  bemühen.  Die  nahen  Hauser  der  Löbel-Strasse  waren 
sämmtlich  tlbel  zugericlitet ;  besonders  wies  das  spUter  sog^enannte 
„Türkenhaus'',  an  welchem  znm  Andenken  ein  TUrkeukopf  angebracht 
wurde,  bedeutende  Beschädigungen  auf. 

Allmälig  begann  groBse  Noth  an  Lebensmitteln  cinzureissen,  welche 
besonders  dem  Btirprerstande  und  den  Unbewaffneten  harte  £ntbehmngeii 
auferlegte,  während  die  Kämpfer,  wie  billig,  wenigstens  geräuchertes 
Fleisch  als  Kost  bekamen.  Von  den  grossen  ursprünglichen  Vorräthea 
musste  Vieles  als  verdorben  beseitigt  werden.  Ein  Pfund  Bindfleiseli, 
das  im  Juli  noeh  6  Kreuzer  gekostet,  war  jetzt  nicht  um  16  Kreuzer 
zu  haben,  Air  ein  Ei  mussten  10 -Kreuzer  gezahlt  werden,  etc.  *). 

Alle  diese  ungünstigen  Umstünde  wlren  nicht  wenig  geeignet 
gewesen,  den  bisherigen  Muth  und  die  entschiedene  Zuversicht  der  Ver- 
theidiger  Wiens  zu  schwachen  und  zu  unteigraben;  allein  gerade  in 
den  leisten  blutigen  Kitmpfen  bewies  die  tapfere  Besatzung,  was  eie 
dem  Kaiser  und  dem  Reich  schulde^  und  wie  wenig  Äussere  Momeikte 
den  guten  Geist  einer  fOr  eine  edle  Sache  kämpfenden  Truppe  su 
beugen  vermögen. 

*)  Dm  betreffend«^  in  lateinisdier  Spradie  abgefMtte  Sehreibea  Kam  Mntteplis*« 
befindet  sich  im  k.  k.  Bans*,  Hof-  nnd  Staate-Archive  unter  HPolonica*. 

*)  Am  9.  Pi  pti  rnber  hatten  die  Lcbensmittelpreiso  bereits  eine  enorme  Höhe 
erreicht.  Das  Pfund  Kindfleiech  kostete  24  Krenner,  eine  Gans  4  Golden  (im  Jnli 
54  Kreuter  etc. 
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Unerraiidlieli  hielten  die  heroischen  Vertheidiper  die  Wacht  auf 
dem  Walle,  während  unter  ihren  Füssen  die  todtbringende  jMine  ge- 
legt wurde,  unverdrossen  kämpften  sie  Tag  für  Tag  gegen  einen  fana- 
tischen Feind,  der  wüthend  jede  entstandene  Bresche  anlief,  und  wenn 
sich  ihre  Reihen  merklich  lichteten,  wandte  sich  ihr  Blick  Imrtnungs- 
voll  gegen  den  Kahlenberg,  von  wo  die  Erlösung  kommen  sollte. 

Ein  heftiger  Gewitterrogen  unterbrach  am  Vormittage  des 
28.  August  das  schon  seit  4  Uhr  Morgens  begonnene  Feuer  der 
Belagerer,  welche  Nachmittags  zwischen  4  und  5  Uhr  eine  Jline  an  der 
rechten  Kavelin-Face  sprengten,  und  die  hiedurch  geöffnete  Bresche 
sofort  stürmten,  jedoch  mit  Kartiitschen  zurückgewiesen  wurden.  In  der 
Nacht  Hess  FZM.  Starhemberg  am  Stephansthurrae  36  Raketen  st<Mgen. 

In  Folge  des  fortdauernden  Regens  war  das  feindliche  (leschütz 
am  nächsten  Tage  ziemlieh  schweigsam;  dennoch  üelen  etwa 
50  Schüsse  auf  die  Stephans-  und  Minoritenkirche,  welche  augen- 
scheinlich den  Türken  als  Zielobjecte  dienten.  Diesen  Tag  (29.  Augu.st, 
Johann  des  Tttufers  Enthauptung)  hielten  die  Türken  von  Jeher  für 
besonders  geheiligt  und  glückbringend  (der  Jahrestag  von  Rliodu.s, 
Belgrad,  Ofen,  Schlacht  von  Mohacs),  weshalb  die  Besatznni?.  eines 
grossen  Sturmes  gcwflrtig,  in  vollster  Bereitschaft  am  Walle  stand.  l>iese 
Voraussetzung  traf  jedoch  nicht  ein. 

Um  9  Uhr  Vormittags  sprang  eine  grosse  Mine  bei  dem  schon 
„wie  ein  Ameishaufen  zerwühlten'*  Burg-Ravelin,  durch  welche  er 
beinahe  gänzlich  zerstört  und  circa  100  Mann  der  Besatzung  getr»(ltet 
wurden;  300  bis  400  Türken  liefen  über  den  Schutt  an,  wurden  aber 
durch  das  KartHtschenfeuer  des  Walles,  sowie  durch  die  Sensen  der 
kleinen  Besatzung  des  Ravelin  eiligst  zurückgetrieben.  Diesf  hchbtn- 
müthige  Besatzung  sah  sich  durch  die  verheerenden  Wirkungen  der 
zahlreichen  Minen  auf  einen  kleinen,  von  Palissaden  umgeben<*n  IMatz 
(Reduit)  eingeschränkt,  der  an  der  Kehlmitte  sich  befand.  Die  (i<  seliütze 
des  Ravelin  waren  nach  und  nach  in  Sicherheit  gebracht  worden  und 
befanden  sich  nunmehr  auf  der  Courtine.  Um  12  Uhr  spreii;,^!«'  eine 
Mine  die  Contrescarpe  an  der  rechten  Face  der  Burg-Bast doch 
wurden  nur  einige  Palissaden  umgeworfen. 

FZM.  Starhemberg  liess  nocli  alle  vorrllthigen  Fusseisen,  Hand- 
granaten     in  Pech  getiuichtes  Brennholz  und  Pecldcränze  an  <lie  nieist 

')  Die  von  Kieltnacnscgg^  erfundene  neue  Hand^p-anate  wurde  erst  näclmton 
TagH  durch  FZM.  Kaplier«  und  Starhemberg  geprüft.  Sie  bestand  au?  einer  mit 
Ochseublut  versetzten  Mn«se,  welcher  man  eine  Härte  und  Sprödigktit  zu  g^eben 
woMte,  die  jener  der  Granate  aus  Glas  nicht  nachstand. 
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bedrohten  Punkte  bringen ;  die  nieht  Waffenfidiigen  mnatten  .im  Zeu^ 
bause  an  Pechkrlnsen  ete.  arbeiten. 

Eine  feindliolie  Bembe  fiel  mitten  nnter  die  Onmaten  der  Borii^ 
Bastion  und  verursachte  eine  Explosion,  wobei  drei  Mann  getödtet  und 
sieben  verletzt  wurden. 

Am  30.  August  warf  der  Feind  eifrip^  Bomben  und  Steine  in 
die  Stadt,  der  Ta<^  verlief  jedoeli  ziemlich  ruhig.  In  der  Naeht  stürmte 
er  ahcr  nach  Entladung  zweier  Minen  wieder  das  liavcUu,  und. 
dank  dm*  Tapterkeit  der  Be.satzung,  ganz  ohne  Erfolg. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wurden  die  neuen  Kielmannsegg'schea 
Handgranaten  zum  ersten  Male  und  mit  viel  Glück  angewendet. 

Hingegen  bemerkte  man,  daas  die  Ttlrken  bereits  den  Fuss  der 
(Jourtine  ciTeicht  hatten,  wo  sie  von  beiden  Bastionen  nicht  mehr 
belästigt  werden  konnten,  weshalb  Oberst  Graf  de  Souches  aus  den 
Caponni6ren  einen  Ausfall  unternahm,  und  da  der  Feind  oline  Wider- 
stand wich,  seine  neuen  Conununieationen  verschüttete. 

Der  Gegner  befand  sicli  nunmehr  im  Besitsse  des  ganzen  Grabena 
von  der  Buig-  bis  zur  Löbel-Bastion,  doch  verleideten  ihm  die  Belagerten 
durch  Kartätschenfeuer  und  Hinabwerfen  brennender  Balken  sehr  den 
Aufenthalt  in  demselben. 

Aueh  der  nttehste  Tag  (31.)  Terlief  siemlich  belan^^;  es  hatte 
den  Ansehen,  als  bereiteten  sich  die  Türken  nun  filr  die  nitohsten 
Tage  SU  einem  Hauptsturme  vor. 

Der  Feind  sprengte  allerdings  gegeia  Mittag  eine  IGne  an  der 
reehten  des  Bavelin,  und  Kaehmittags  efaie  in  der  Contresearpe 
vor  der  rechten  Faoe  der  Burg-Bastion,  allein  ohne  einm  Sturm  m, 
▼ersudien;  dagegen  erweiterte  er  die  Zugänge  in  den  Graben. 

Kittags  unternahm  der  muthige  Burghauptmaan  Fraakh  einen 
glttcklichen  Ausfall;  desgleiehen  drangen  die  Kaiseilichen  Nachts  3  Uhr 
in  den  Graben  zu  beiden  Seiten  des  Ravelin  und  fügten  den  TtLrken 
grossen  Schaden  zu. 

Abends  8  Uhr  kehrte  der  gewandte  Miehaelovitz,  welcher  schon 
am  28.  August  sein  Sigualfeuer  am  Bisamberge  den  erfreuten  Wienern 
sehen  li(>s,  auf  einem  türkischen  Pferde,  dessen  Herrn  er  auf  seiner 
gefsihrliehen  A\'anderung  durch  das  f(Mndliehe  Lager  den  Kopf  abg^e- 
hauen,  in  die  Stadt  zurilck,  und  überbrachte  Trostbiüefe  des  Herzogs 
von  Lothringiiu. 

Kara  Mustapha  trieb  die  Janitscharen  zu  inmier  grösserem  Eifer 
an;  es  war  unzweifelhaft  dass  er  bereits  Nachrichten  vom  Anzüge 
der  Entsatz-Armee  besass,  und  daher  Wien  noch  schnell  beswingen 
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wollte,  da  er  bei  Fortselmig  der  Belagerung  ea  kaum  wagen  konnte, 
taaa»  Sebladit  za  aehlagen. 

Stailienibeig  yermochte  dem  rapiden  Fortaehritte  der  Tfliken  im 
Stadtgraben  mir  mehr  durch  Aoafidle  ma  begegnen.  Ein  aoleher  fiund  am 
1.  September  Hittaga  unter  Fflbrung  dee  Genetal-FeldwaehtmeiBteia 
Graf  Serdnyi  and  dee  Oberat  Graf  S^eHfenberg  mit  600  Mann  dea  . 
Heister'sohen  Regiments  statt;  die  TOrken  wurden  hiebei  bia  an  die 
Contrescarpe  der  Burg-Bastiun  «OTOck^etriehon,  während  mehrere  Lauf- 
j^iibt'U  verschüttet,  eini^^-  (lalericii  und  l'alis.sadinmgen  anpreztüidet 
und  zwei  Geschütze  vcrna^jrelt  wurden.  Schlics.slicli  mussten  sich  aber 
die  tapferen  Kai^erlicht^n  vor  der  anrückenden  Uhcnnacht  der  Osnianen 
mit  dem  ein[)findlichen  Verhiate  von  200  Manu,  darunter  Hauptmann  * 
Grundler  und  ein  Lieutenant,  zurückziehen. 

FZM.  Starhemberg,  dem  die  Lage  Wiena  bereits  sclir  bedenklich  , 
schien,  bewog  den  braven  Michaeloritz  neuerdings,  mit  Brieten  an  den 
Herzog  Ton  Lothringen  abzugehen,  worin  um  mögUehste  Besehieunigung 
dea  Entsatzes  aufs  Dringendete  gebeten  wurde. 

Der  kOhne  Sendling  erfeicbte  glOckliek  das  Ziel  —  aber  ea 
adieint,  daaa  er  beim  Veranche,  nun  lum  dritten  Male  trOatliebe  Nach- 
riditen  in  die  arg  bedrSngte  Stadt  surfloksnbringen,  Yerunglttekte,  da 
aonat  die  dankbaren  Wiener,  ▼omehmfieh  a)>er  Graf  Starhembeig  aeine 
an^geseibhneten  Dienate  gewiaa  noeh  beaaer  belohnt  hätten,  ala  den 
einmaligen  Botengang  KoltBohitBky'a. 

Den  Wienern  wurde  am  selben  Tage  ein  kaiserliches  Send- 
schreiben ddo.  Pa.ssau  am  19.  Augtist ')  vorgelesen,  in  welciicni  sie 
ermahnt  werden.  ,.trt'U  und  manniglich  anszuhaltcn.  da  gegen  Endo 
August  oder  in  den  nächstfolgenden  Tagen  die  Stadt  l>efreit  sein  werde". 

Die  kaiserliche  Artillerie  hatte  wieder  einen  schweren  Verlust 
mit  .  dem  Tode  des  Hauptmanns  Cresse  erlitten,  der  vor  dem  Feinde 
blieb;* auaaer  dem  Olxrst  Brmier  und  dem  OberstUeutenant  Gachwind 
war  nur  norli  der  Ainilk  rie-Hauptmann  Mies  dienstf^ihig.  Es  mussten 
nunmehr  »lie  bUi^rlichen  Büchsenmacher  an  die  Stelle  der  gefallenen 
Artillerie-OfKciere  treten,  doch  zeiehneten  sich  dieselben  gleichfialia 
dmeb  ihr  tapferea  Verhalten  dermaaaen  aua,  daaa  Starhemberg  mehrere 
Monate  naeh  der  Belagerung  den  „KunatatKbler  und  bttrgerlichen 
Bflchaenmeiater"  ein  Auaaerst  achmeiebelhaftea  Zeugniaa  auaatellte. 

*)  El  kt  niolit  bekannt,  wie  dieses  Sehreiben  in  die  Stadt  gelangle,  dodi 
Bpricht  die  Vennatliinig  für  lOohaehrrite,  der  daeielbe  am  81.  Angost  mitgebraeht 
haben  dttrfte. 
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Fall  des  Burg-Kavelin. 

Sohon  21  Tage  wathete  der  Kampf  mn  dÜeaea  wichtige  Aii«8eiL- 
weric,  deaien  Bedts  den  TOiken  den  ungehinderten  Zugang,  anr  Conr- 
tme  Offiien  sollte. 

Die  kaiaerfiehen  Trappen  halten  bisher  hei  der  Behauptong  diesea 
nnanigeaetat  angcgriffonen  Weilcee  Wnnder  der  Tapferkeit  yerriditet^ 
aber  diese  heroisehen  Leistungen  wurden  womöglich  noch  ttbertroilen 
dureh  den  beispiellosen  Mnth  und  die  zfthe  Ausdauer,  welche  die  kleine 
Besatzung  des  noch  uneroberten  Theiles  des  Burg- IIa velin  in.  den 
folgenden  zwei  Tagen  bewies. 

In  der  Nacht  vom  2.  auf  dvn  3.  8fj)tt*ni))er  drückten  die  Türken 
die  heideninuthige  Raveliii-Bosatzunf^  aus  dem  bisherigen  Abschnitte 
auf  eine  ganz  kleine,  an  der  Auffahrt  zum  Ravelin  aufgeworfene  und 
vcrpalissadirte  FlcBche  (Reduit)  zurück  und  verbrannten  bei  dieser 
Gelegenheit  eine  der  hölzernen  Caponnicren  bei  der  Liibel-Ba.stion. 

irauy)tniann  Hei.stermann  vom  Kegimente  Starhemberg  befehligte 
die  wegen  des  geringen  Raumes  nur  aus  50  Mann  bestehende  Besatzung 
des  Kavelin  und  setzte,  ubschon  durch  die  Erlaubniss  de.s  FZ!M.  iSUirheni- 
berg  zur  Räumung  des  unhaltbaren  Postens  berechtigt,  wahrend  der 
Nacht  den  wiederholt  anstürmenden  Janitscharen  den  kräftigsten  Wider- 
stand entgegen,  selbst  dann  noch,  als  bereits  die  einzige  Seliutzwt^hr, 
die  Palissaden,  bnumten.  Die  eine  Hälfte  seiner  Mannschaft  kämpfte, 
die  andere  beÜBSSte  sich  mit  der  Dämpfung  des  Feuers.  Erst  der 
grauende  Hoigen  maehte  dem  Tcnweifelten  Ringen  ein  Ende,  weichet 
gewiss  SU  den  fj^Xnaendsten  Episoden  der  ereignissreichen  Belagemn^ 
gehört  Lieutenant  Sommerfeld  starb  hiebei  den  Heldentod,  mit  ihm 
20  wackere  J^ämpfer. 

In  den  Voimittagsstonden  des  3.  September  wurden  die*  tapferen 
Verth^diger  des  Bavelin  durch  den  Hauptmann  Mttller  Yom  Regi- 
mente  Kannsfeld  und  einer  gleich  wackeren  Schaar  von  50  M%nn 
abgelöst  Mit  derselben  maanhaften  Entschlossenheit  wie  sein  Voigänger 
Tcrdieidigte  dieser  Hauptmann  den  lotsten  Winkel  des  Rayeliny  bis 
er  nach  sweistfindigem  blutigen  Ringen  unter  dm  Säbelhiebe  der 
Janitscharen  seine  Heldenseele  aushauchte.  Nun  befahl  FZM.  Starhenk> 
berg,  der  .seine  Tapferen  nicht  nutzlos  opfern  wollte,  die  Räumung  des 
Ravelin,  welches  ohnehin  nur  mehr  einem  ►Schutthaiiien  glich,  sowie 
der  im  Graben  ansto.ssenden  Capinmiere. 

Bei  dem  Abrücken  von  dem  mit  so  vieler  Aul'opfcrung  vcrthei- 
digten  Posten  verbrauute  die  Besatzimg  die  Palissadeu  am  Ketraucbe- 
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Musik  daselbst  Uuscheu,  ma^  der  Gedauke  in  deu  Siuu  koiumen,  das»  aa  dieser 
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i^tee  bis  mm  jetsigen  Kageehaow  ragte»  tavaend  nnd  abertaostind  MoaHina  Ter- 
bluteten,  nnb^annt,  unbeachtet,  nnbeweint,  nnd  dass  sich  eben  hier  die  denkwOidige 
Belagerang  tob  Wien  gewieeermaiaen  eoneentrirte.  (Onno  Klopp,  Seile  244) 
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ment  und  dem  Gaponiii^ii,  um  den  naduHokenden  Feind  jedes  Dock- 
mittels  zu  berauben.  Ungeaobtet '  des  heftigsten  Feners  ans  beiden^ 
Bastionen  und  der  Conrtine  setaten  sich  die  jnbefiiden  Janitscharen  also- 
gleieh  im  yerlassenen  „SSanberbaofen^  fest  nnd  sebleppten  aoeh  sw^ 
Qescbfitze  nnd  zwei  MOrser  berbei,  mit  .welehsn  sie  ein  staikes  Fener 
gegen  die  Bnr^-Bastion  eröffneten. 

Die  Erobenm^  des  durch  volle  23  Taj^e  glän/A'iul  vertheidif^en 
Burg-Ravelin  war  der  zweite  f^rosse  ?3rfol^  der  Türken  vor  Wien. 

!^fit  dem  Falle  dieses  wichtigen  nnd  letzten  Aussenwerkes  öffnete  " 
sich  tür  den  Feind  der  direete  Zugang  zur  Courtine  nnd  es  galt  nur 
noch  die  beiden  anstossenden  Bastionen  durch  Geschützfener  und  Minen 
lahmzulegen,  um  dann  ungehindert  die  Courtine  in  die  Luft  zu  sprengen 
und,  die  Breschen  stürmend,  in  die  nun  fast  wehrlose  Stadt  zu  dringen  '\ 
Kara  ^lustapha  selbst  nannte  da«  Kavelin  eine  Klippe,  unter  welcher  die 
Christenhunde  all'  ihre  Zauberkttnste  vergraben  hätten.  In  der  That,  nur 
die  beispiellose  Zähigkeit  der  heldenhaften  Ravelin-Besat/nng  erm^iglichte 
dem  Entsatzheere,  noch  redifteitig  zu  eneheinetty  um  Wien  zu  retten.  r-:^ 

FZIf .  Graf  Starhemberg  erwog  naeb  dem  Verluste  des  Bayelin 
die  weiteren  Absichten  des  Gegners  und  traf  noch  am  selben  Tage 
seine  GegenmassregefaL  Er  annirte  neuerdings  den  Löbel-CavaUer  und 
liess  in  den  hinter,  den  angegriffenen  Weiken  befindUehen  Gkwsen  Ab- 
schnitte graben,  Verhaue  errichten  und  Barrieaden  bauen,  um,  &)1b 
die  Conrtine  wirklich  fallen  sollte,  im  hartnftckigen  Strassenkampfe  v 
jene  kostbare  Zeit  zu  gewinnen,  welche  das  Herannahen  des  Entsatz- 
heeres noch  bedurfte. 

In  kurzer  Zeit  waren  denn  die  Schaufler-,  Teinfalt-,  beide  Sehenken-,      *  f 
die  Schottengasse  nebst  der  Freiung,  mit  Abschnitten,  Gräben,  Wolfs-  ^• 
gruben.  Pali.ssaden  reielilieh  versehen,  mit  Ketten  und  Gittern  gesperrt, 
und  ein  Au<i:enzeuge  versichert,  dass  selbst  einige  Häuser  in  Batterien 
verwandelt  wurden,  und  auf  je  zehn  Schritte  eine  neue,  von  Bewatf-  ' 
neten  besetzte  Vertheidigungslinie  folgte.  • 

Mit  vollem  Vertrauen  konnte  Starhemberg  auf  den  ^luth  der  bis 
aul  ein  Drittheii  geschmolzenen  Besatzung  zählen,  ebenso  auch  auf 
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die  Antduer  der  eigentilielieii  Blifgenehail  Wieiu^  weldie  dine  Hnmn 
die  grlMeii  Dnngaale  bii  mm  staadhaft  eiUtten  hatten 

Koeh  an  dieaem  "tage  mnaataii  auf  BefeU  Stafheiiibeiigfa  1000  PaK»- 
aaden  herbeigeecbafft  weideii,  weldie  nSihigeiifiüls  den  DaehbalkeiL 
SU  entnehmen  wann;  Obeiftwaehtnieisfeer  Obiasi  bewaAiete  die  nem 
angeworbenen  Lente  und  yenanunelte  sie  auf  dem  Nenen  Maikte. 

Kara  Mu.stupha,  nun  im  Besitze  eines  wiclitigen  Aiissenwerkes, 
dachte  8elb^itve^ständlich  daran.  Wien  n»icli  vor  dem  Eintrefteii  des 
Entsatzes  zu  bezwin<jen.  Seine  anfänjjliche  Absicht,  diese  Stadt  durch 
Schrecken.  Hunj,^er  und  Krankheiten  zur  Caj)ituhition  zu  bringen  und 
*  die  Schätze  derselben  seiner  Hal)sucht  zu  erlialten,  war  niclit  in 
ErftÜhmj^  irei^angen ;  seine  besten  Krieger  waren  vor  den  fein<lUclicn 
Wällen  gefallen,  die  Übrigen  grösstentheils  eutmuthigt.  Sein  bisheriger 
Kriegsruhm  und  die  Gnade  des  Grosshemi  schien  zweifellos  vei> 
lore%  wenn  es  ihm  nicht  gelang,  Wien  in  seine  Gewalt  an  bekomiuen. 
Hatte  er  doch  v<:>r  einigen  Tagen  von  dem  in  Belgrad,  in  vergeblicher 
Erwartung  der  Eroberung  Wi«UB  harrenden  Sölten  die  bitterrten 
Vorwttrfe  darü})er  erhalten,  dass  er  nach  Wien  gesogen,  bevor  er  die 
Festungen  Baab  nnd  Komom  beawnngenl 

Die  Eroberung  des  geflirefateten  „Zanberiianfens",  tot  dem  Taxi- 
sende seiner  Janitsoharen  blntig  geendet,  sehien  den.Grossvesier  endlieh 
seinem  grossen  Ziele  näher  an  bringen.  In  seiner  Siegesgewissheit 
missaehtete  er  die  herannahende  Entsals-Armee  und  sehiekto  ihr  nur 
einige  kleine  Beobaehtnngs-Tnipps  entgegen. 

DafHr  wurden  die  Belagerungsarbeiten  mit  Terdoppeltem  ISfer 
fortgesetzt;  die  Janitscharen,  durch  listige  Vorspiegelungen  wieder  in 
gute  Laune  versetzt,  gruben  Tag  und  Nacht  unverdrossen  in  den 
Minengängen,  jetzt  schon  im  Genüsse  der  unennesslichen  Schätze 
schwelgend,  welche  ihnen  zweifellos  sehr  bald  zufallen  mussten. 

Ereignisse  vom  2.  bis  12.  September. 

Wählend  der  heftigen  Kämpfe  um  das  Burg-Ravelin  setsten  die 
rOhrigen  Türken  ihre  Sape-  und  Mineur-Arbeiten  gegen  die  angegriffenen 
Bastionen  unennüdlich  fort. 

Am  2.  September,  um  7  Uhr  Früh,  titfiu'te  eine  an  d<'r  Spiue 
der  Burtr-Bastion  entladene  feindliche  Mine  das  Mauerwerk  und  ge- 
stattete dadurch  den  Türken,  sich  tiefer  einzugraben  und  gegen  die 
Court  ine  vorzudringen.  Ein  dagegen  unternommener  kleiner  Ausfall 
missglückte. 
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Zuniolist  des  „Bchwanen  Adlen^  (1684  abgebrochen)  emehteton 
die  Tarkea  eine  Batterie^  welche  mit  vier  GeaehlltBea  annirt  wurde 

und  gegen  die  Bnrg^«BMlioil  wo.  spielen  begann. 

Die  Vertheidiger  Wien«  erlitten  durch  die  schwere  VerwuHIRRig 

des  lioohverdienten  Artillerie-Oberstlieutenants  Gschwind  (ein  Bomben- 
Hplittt  r  zt  rschmcttcrte  »eiucii  Ann)  einen  herben,  nunmehr  unersetz- 
hehen  Verlust. 

Das  am  3.  September  eingefallene  Regenwetter  hemmte  das 
beiderseitige  Feuer,  doch  um  m  eitriger  wurde  in  den  feindliehen  Minen- 
gangen geurlieitf't.  l^ereits  an  fünf  Punkten  der  .sUirken  Mauer  der  Löbel- 
und  Burg- Ba,sti<»n  war  der  Mineur  angesetzt  worden,  so  dass  sich 
FZM,  Starhemberg  geniithigt  sah,  einige  allzu  goführdete  Geschütze  auf 
den  „Spanier'^  (Cavalier  der  Burg-Bastion)  abfüliren  zulassen.  Unter  dieser 
Bastion  trafen  sich  plötzlich  die  beiderseitigen  ITineurc  und  Httchteten 
erschrocken  unter  HinteriaM&ng  ihrer  Werkzeuge;  Oberstwachtmeister 
Bosatanscher,  welcher  trotz  seiner  Verwundung  wieder  thfttig  war,  eilte 
sofort  mit  einigen  Ghrenadieren  herbei  und  Terbaote  die  Mauer- 
Offimng. 

TZM.  Starhemberg  liets  Air  die  Nacht  nebst  den  Obersten  auch 
die  Generale  Dann  nnd  Serfoyi  auf  den  WnUea  in  Bereitidlkafi^  weil 
er  grflcsere  Unternehmungen  des  Fundes  besorgte. 

StOndBeh  sah  man  dem  Auffliegen  neuer  Minen  und  einem 
Hauptstanne  entgegen,  weteh'  letsteren  aber  Kam  Mnstapha  bisher 
wohlweislieh  onteiiassen,  nm  die  Stadt  intaet  in  seine  Hand  m 
bekommen. 

Die  Ge&hr  ftr  Wien  wuchs  immer  mehr,  Kiehnannsegg  liess  an 
▼ersehiedenen  Malen  20  Baketen  vom  Stephansdiaime  steigen.  Es  ge- 
währte einigen  Trost,  in  der  Nacht  fitnf  helle  Feuer  am  Bisamberge 

flackern  zu  sehen,  welche  von  den  dort  lagernden  kaiserlichen  Truppen 
angezündet  waren. 

Auch  am  4.  September  regnete  es  am  Vonuittage;  das  feind- 
liche (  Jeschützfeuer  wurde  deshalb  unterbrochen,  so  dass  einige  »Stunden 
hindurch  allenthalben  Ruhe  herrschte. 

PliUzlich,  um  2  Uhr  Nachmittags,  sprang  eine  so  gewaltige  ^line 
an  der  Öpitze  der  Burg  Bastion,  das«  die  halbe  «Stadt  erbebte  und  eine 
Bresche  von  10*"  Breite  erzeufrt  wurde. 

Die  Türken  waren  ÄlitUigs  durch  ihre  Imams  (Prediger)  zu 
Kampf  und  Sturm  an%erufen  worden  und  hatten  sich  in  den  nahen 
Lau%mben  gesammelt,  wo  sie  das  Auffliegen  dieser  grossen  Mine  mit 
dem  gaaaen  fanatisehen  Jubel  der  Orientalen  begleiteten. 
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4000  Stttimer  remieliteia  nim  Uber  die  Bieeefae  in  die  Bastion 
BU  dringen,  und  eo&on  ftlrehtete  man  in  Wien}  die  Tapferkeit  der  Yer- 
thetdiger  mttase  so  bedeutender  Übeimaeht  eiHegen. 

Der  allenthalben  anfgehäiiflte  Sohntt  eri^ebterte  den  TOiken  den 
Anfirtieg  über  die  Bresche;  sie  kletterten,  in  der  Beehten  den  Sibel, 
in*  der  Linken  den  Schüd,  am  Blleken  einen  gefilllten  Sandsaek  trsgend, 
unter  gellendem  Allahgesehrei  über  die  HaoertrOmmer,  nnersehtttert 
dnreh  den  Oesehosshagel,  der  ihnen  Ton  der  Bastion,  dem  Cavalier 
und  den  oberen  Stookweiken  der  Burg  entgegengeschleudert  wurde. 
Durcli  anderthalb  Stunden  dauerte  der  fttrchterliche  Kampf,  X'crzweif- 
lung  focht  jj:e^?en  Fanati.smu.><.  8t'hon  wellten  t-iiii^'e  Kosssehweife.  den 
Sieff  der  TCirkeii  verkündend,  auf  der  Bastion,  woselbst  die  p;edr:lnfrten 
Haufen  der  Janitscliaren  von  Schanzkörben  und  Wollsäcken  schützeiul 
um.sclilossen  Maren.  Da  erscheint  der  {^ewaltitje  Starhemberg  mit  der 
ganzen  (xennalität  an  der  Spitze  der  htzten  Reserven;  Muth  und 
Kraft  der  Vertheidiger  verdoppeln  sich,  und  nach  dem  hartnackigsten, 
blutigsten  Handgemenge  werden  die  bereits  siegestrunkenen  Musel- 
männer über  die  Mauertrümmer  hinabgestürzt,  und  die  getiihrliehe 
Bresche  wird  sofort  durch  Palissaden  und  Sandsücke  gesperrt  I>ie 
Türken  Hessen  allein  bei  600  Leichen  zurück,  die  Besatzung  hatte  einen 
Verlust  von  114  Mann  su  beklagen,  darunter  einen  todten  und  fünf 
▼erwimdete  Officiere.- 

Die  Umsicht  und  Tapferkeit  Starhemberg's,  unterstütat  von  dem 
Ueldenmuthe  der  braven  Soldaten  und  Bttiger,  hatte  Wien  an  diesem 
Tage  gerettet 

Die  unennttdliehe  Besateung  schleppte  unmitt^bar  naeh  dem 
Kampfe.  Balken,  Pflöcke,  SandkOrbe,  spanisehe  Reiter,  WollsSeke, 
Oohsenhftute  etc.  herbei,  um  die  gefthriichsten  Öffiiungen  'der  einge* 
stursten  Mauern  auf  das  schleunigste  ^su  schfiessen.  Aus  dicken 
Bohlen  wurden  ganse  Winde  gebildet,  die  man  auf  Ridem  nach 
allen  Seiten  wenden  konnte,  um  durch  diese  bewßgliehen  Brustwehren 
rasch  entstandene  Lflcken  aussufUlen.  Die  Buig-Bastion  eihielt  neue 
Abschnitte  mit  Palissaden  und  Gesdifltaen,  so  daas  man  auf  AUes  ynt^ 
bereitet  war. 

An  diesem  Tage  wurde  weiter»  ein  neues  Corps  von  400  Mann  ge- 
blldety  das  aus  Persönlichkeiten  bestand,  welehe  bisher  vom  Dienste 
auagemnunieii  waren,   wie:   Beamte,   un«'ntbehriiche  Gewerbsleute  tto. 

Tlnz^ihlige  Raketen,  welche  niichtlicherweile  vom  Stephanstbunne 
aufstiegen,  verküntleten  dem  heraiirüekendiMi  Entsatzheere  die  ausdcrste 
Noth  der  Stadt,  welche  buchstäblich  im  Todeskampfe  lag. 
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Am  5.  September  eisehttttorte  der  Donner  aus  fast  allen 
tÜilÜBohen  Gesclitttsen  nnmiterbroeliea  die  Luft,  wobei  der  Feind  ans 
vngewOhnHch  grossen  MOrsem  Bomben  war^  welche  6  bis  6  Centner 
sehwer  waren.  .  '^i 

Um  6  Uhr  Abend«  untviTiahnn'n  die  Janitseliaren  wieder  einen 
Sturm  über  die   nur  ndtlidürftit;:   verrammelte  Bresche  an  der  Bur:^- 
Ba^ition.  wurden  aber  von  der  waelisamen  und  IxOicrzten  Besatzun^ij  dureli  \ 
Musketrnfeuer,  mit  Hacken.  ^r<n-i::en.sternen  und  Sensen  zurUek;^e8chla<r«'n.  • 
Um  m  irri.sser  waren  dalilr  »leren  Fortsehritte  im  Graben  und  selion  '  ■ 

untönninirten  sie  die  Courtine;  man  fand,  beim  Ent<]^egengraben,  eine 
kUnne  Mine,  au«  der  man  das  Pulver  we^jpnihm.  Hütten  die  kaiserlichen 
Mineors  weiter  |]:efor8cht,  wUrden  sie  bald  auf  jene  Hauptmine  gestossen 
sein,  weiche  nächsten  Tags  aufflog. 

TJm  die  feindliehen  Arbeiten  zu  stören»  Hess  der  Stadt-Comman- 
dant  wghrend  der  Nacht  gegen  das  Bmrg-Rayelin  feuern,  ebenso  von 
der  Augustiner-Courtine  heftig  die  Spitse  der  Bui^Bastion  beschiessen, 
woselbst  sich  yiele  Arbeiter  zeigten. 

Unter  dem  Schutze  eines  immer  lebhafter  werdenden  Bombar- 
dements wurden  die  feindlichen  Lant^rräben  im  Graben  am  nitehstcn 
Taj^e  »ehr  erweitert,  wjihrend  die  ^liut  urs  ihre  uidieimliche  Thuli^^keit 
bereits  unter  den  Haupt  wällen  Iniren  lies.sen. 

^littairs  1  TThr  rjeseliah  endlich,  was  man  selujn  lan^e  besorgte: 
CS  spran;^  njimiieh  eine  sf>  gewaltige  Mine  an  der  linken  Face  der 
Löbel-Bastion,  dass  die  7"  dicke  Escarpe-Mauer  in  einer  Breite  von 
12"  in  Trlinnner  geworfen  wurde.  Einige  tatisend  Türken  stürmten  ' 
sogleich  mit  der  ihnen  eigenthümlichen  Wuth,  doch  hemmten  die  grossen 
Mauertiilmmer  ihr  rasches  ^'ordringen,  denn  sie  mossten  einzeln  tiber 
dieselben  klettern,  wodurch  (1<  r.  ohne  Brustwehr,  ganz  frei  den  Anlauf 
eirwartenden  Besatzung  die  Vertheidigung  sehr  eileichtert  wurde. 

Über  die  Haufen  der,  durch  Kartfttiefaen--ttnd  Musketenfeuer  ge- 
fallenen Brüder,  drftngten  sich  immer  neue  Sehaaren  tlber  die  Schutt- 
liiigel  und  abermals  gelang  es  einer  kleinen  Abtheilung,  die  Htihf  zu 
gewinnen  und  zwei  Falinen  auf  die  Bastion  xu  ptianzen:  doch  wurden 
die  ermatteten  Türken,  nach  zweistündigem  blutigen  Hingen,  mit  einem 
A^'erluste  v<»n  circa  1500  Mann  glücklich  wieder  in  den  Graben  ge- 
worfen. Die  Besatzung  verlor  bei  100  ^lann.  wovon  die  Halft«-  Todte 
waren.  Greneral-Feldwachtmeister  Graf  Daun  wurde  durch  einen  von 
einer  Kanonenkugfd  losgesprengten  Stein  schwer  verwundet,  als  er 
eben  eine  100  Manu  starke  AbUieilung  unter  Hauptmann  Graf  Fuchheimb 
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aam  Stinme  TodUirfte;  Obent  Graf  ä»  Sonehes  empfing  gieiehfidls 
eine,  wiewoU  idehte  Wmide. 

Kaum  war  wieder  einige  Ruhe  eingetreten,  als  der  nnermttdlieke 
iSUrlieinberg,  der  aneh  dieeeni 'Kampfe  in  nnmitteibaister  Kihe  beige- 
wohnt  hatte,  die  Venammlimg  der  neuen  Breeoke  imd  die  Anlage 
Absehnitte  und  Batterien  Im  Paradieagarten,  an  der  spanischen  Bastei 
und  dem  Löbel'tehen  Hause  (bente  Hans  Nr.  12,  Löbel-Strasse)  anbefahl. 

Durch  den  muthifi^en  Diener  des  umsichtifren  Residenten  Kuniz, 
der  sich  an  diesem  Ta<;e  in  <lic  Stadt  fi^oscldichcn,  wurde  der  (rrund 
bekannt,  warum  Kara  Mustapliu  in  den  letzten  Ta^a  n  so  heftig  stürmen 
Hess.  Der  aus  der  Stadt  in's  türkische  Lager  entwichene  Dionor  eines 
armenischen  Doct^irs  liatte  dem  (Trossvezier  nämHch  die  Mittheilung 
gemacht,  dass  die  Stadt  Wien  sieh  nicht  lange  mehr  halten  kOnne. 

Die  betreifende  Stelle  in  Kuniz'  Diarium  *)  lautet: 

„Eodem  ist  auch  eines  armenischen  Doctors  nahmens  Schahin 
Bedienter  mit  einen  Paquet  Brief  ausser  der  Vöstung  den  5t.  bekoniben, 
und  den  gross  Vesier  gebracht  worden,  so  in  examine  ausgesagt,  waes 
gestalt  der  Commendant  nicht  mehr  denn  fünf  tansoid  Soldaten  in  der 
Statt,  und  höchstens  hilf  vonnOtben  habe,  Item  wehre  ein  gromer  Zwi- 
tracht  zwisoh^  denen  BQigero  wad.  der  militia  darinnen  also,  wann 
der  Feind  gestert  mit  seinem  stürme  besser  ausagehahen,  vieUeiobt  die 
Blirgenehaffi  aar  Übergab  der  VOetniig  fich  bette  leeolTiren  dOiffen, 
■o  nmi  dem  grois  Vener  deigettalt  amniir^  dam  Sr  dato  toq  6  Ulir 
abendti  die  gaatae  naeht  bero  mit  eaoomren  und  itaraien  eontoaiiireii 
laasen.  Der  AUeiliOobste  wolle  der  VOstmig  beyitaben  and  die  Gbriat- 
lidien  gemnellier  Terainigen,  daas  Sie  dem  Feind  repnsiren  mflgen, 
beforderst  aber  bitte  nmb  Gottes  Willen  bey  so  der  saebe  beecbaffenhatt 
Boleber  bedrohend:  angeweheinlieher  gefidir  mit  einem  enttata  oder  wenigst 
ainiger  büf,  mnrerlengter  Zeitb  aliobaldt  der  VOetong  beyzuspringeft 
und  Dir  Enkemben.  So  Viel  diene  per  aviso  in  eyl  anm  dem  tttikuek 
Lager  bey  Wien  mnb  Ein  übr  finbe  den  8.  7  bris  1683  Ton  Knnis." 

Es  scheint  demnaeb,  da»  es  in  der  nun  schon  durch  55  Tage 
belagerten  Festung  auch  einige  subversive  Elemente  gegeben,  welchen 
die  bisher  ausgestandenen  Strapazen  und  die  vernieintlielie  Aussiehts- 
losigki'it  eines  weiteren  Wi<lerstandes  das  Vertrauen  inul  den  Muth 
benommen,  die  so  oft  als  nahe  bevorstehend  angekündigte  Ankunft 
des  Entsatzheeres  /.u  erwarten,  und  die  Ix  i  einer  freiwilli^a-n  Ubergabe 
der  Festung  wenigstens  das  nackte  Leben  zu  retten  hoiften. 


*}  K.  k.  Kjriegs-AxduT  1683  i  Fase  Id,  Nr.  18^/». 
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Dass  aber,  wie  Kuniz  meint,  die  ^Hürgcr.sciiatt''  als  solche  eine 
(Kapitulation  hinter  dem  Rücken  Starheraber^'s  anstrebte,  ist  fij^enüp'nd 
durch  die  lii>herif!:e  und  auch  in  den  letzten  Taji^en  der  Beljijrcnmg 
bewiesene  Tapferkeit  <ler  eigentlichen  Bürger  und  durch  das  in  jeder  Hin- 
sieht tadt  llusc  Vcrlialten  des,  den  oft  harten  Anforderungen  iles  Stadt- 
Coninuintlantrii  in  (»]>ferwilligster  Weise  eutgegenkommenden  Bürger- 
meisters und  Stadtratlies  widerlegt. 

Unbeschreiblich  war  die  Freude  und  der  Jubel  der  gesanmiten 
JBeviilkerung,  Wiens,  als  in  der  Nacht  fünf  vom  Kahlenberge  aufiitdi-* 
gende  Raketen  den  aufs  Ausserste  bedrängten  Belagerten  Bettung  ver« 
liiesaen     Als  Antwort  Bischten  gleiohfaUs  fänf  Baketen  rem  Stej^ianS' 
tlinrme  empor. 

Am  7.  Sept( mber  feuerten  die  Türken  nur  einige  Stunden, 
jedooh  aas  ihren  sohweraten  Geschützen,  und  brachten  viel  Holxwerk, 
Schaaskttrbe  und  WoUaieke  in  den  Graben  Tor  die  Lsbel-  nnd  Bug- 
Bastion,  sowie  drei  schwere  Sttlcke  in  eine  Bresehbatterie  auf  der 
Contresoaipe,  welche  der  Conrtine  hart  snsetite. 

Eara  Mnstapha  hielt  Mosterong  tlber  das  Heer,  um  seine  Streit- 
lulfie  ftr  die  bevorstehende  SoUaohtmit  der  Entsats-Armee  absnmessen. 

Die  feierliche  Mnstening  hinderte  jedoch  durohans  nicht  die 
Belagemngsarbeiten,  da  die  von  Zeit  zn  Zeit  abgelösten  TVnppen  den 
ganzen  Tag  hindurch  ihre  Lanfgrttben  bei  der  Conrtine  TeriAngerten 
nnd  selbe  dnrch  Bretter,  Balken,  Sand-  nnd  Wollsicke  gegen  die  voo 
der  Besatzung  herabgerollten  Steine  nnd  Handgranaten  an  decken 
snchten. 

Der  Posten  in  der  bereits  von  Kugeln  ganz  durchlöcherten  ^  neuen 
I:Jurg"  wurde  von  FZM.  Starhemberg  verstfirkt,  weil  es  den  Ansehein 
Iiatte,  als  würde  der  Feind  .seinen  nächsten  Angriff  auf  diesen  Punkt 
richten.  In  der  Strasse  hinter  der  Lr»bel-Bastion  baute  man  eine  kleine 
liattcrie,  welch«^  durch  Paiissaden  geschützt  wurde;  der  Löbel-Cavalier 
war  wieder  mit  6  schweren  (ieschützen  und  4  Mörsern  armirt  worden, 
«^benao  der  ^Spanier"  bei  der  Burg:  das  Feuer  au.s  diesen  (ie.schützen 
hemmte  den  Fort.schritt  der  feindlichen  Arbeiten  an  der  Bresche  bei 
der  Burg-Bastion.  Bei  der  Löbel-Bastion  entdeckte  man  eine  feindliche 
^line,  welcher  das  Pulver  (13  FlJsser)  entnommen  wurde. 

Oberstlieuteoant  Balfour  suchte  im  Aultrage  des  Deputirten-Colle- 
gimns  die  Säumigen,  welche  sich  trota  der  grossen  Noth  der  Stadt  noch 

*)  Da«  Signal  wart«  Tom  dem  Connumdsatea  von  Klofternenbiury,  G«aera]- 
FddwftdrtmeMer  Conte  YMchia,  wAlohar  von  dar  KÜi«  äm  EntMtdieem 
veraaUait.  Feigla»  »&dl«ra  Knflt  afte.«  Wien  1686^  Selto  98. 
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immer  Tonteokt  biateen,  in  iliron  S^upfwinkefai  mu^  nnd  «tollte  anf 
diese  Weise  iio<4i*drei  Compagmen  zosammen. 

Am  Kahienbeige  Jevehtoton  in  der  Nadit  wieder  fänf  tiaketen 
•  auf,  welehe  sofort  freudigst  dweli  die  gleiehe  Anzahl  erwidert  worden. 
*.       Am  S,  September  setsten  die  Tttrken  das  BemWtdement 
heftig  fort,  aaoh  v<m  Seite -der  Leopoldstadt  wafde  das  OeseLlttifoaer 
lebhafter.  Die  kaiserlichen  Mineürs  waren*  so  glücklich,  unter  der  Btir|3;- 
Bastion  zwei  Kreuzininen  zu  entdecken  und,  nacii  Verjagung  der  feiud- 
.  licljon  Arbeiter,  das  üanze  Pulver  (24  Fftsscr)  unge.sttirt  wegzunehmen. 
!Man  vomiuthete  aueli  eine  dritte  ^line  daselb.st,  konnte  .sie  aber  niebt 
finden,  obgleieh  man  in   der  Gegengalerie  mitteilt  EutzUndenü  einer 
Petarde  danaeh  geflieht  hatte. 

Nicht  so  ^xolang  aber,  die  Gefahr  von  iler  L«»bel-Bastion  abzu- 
wenden, woselbst  um  2  Uhr  Naehmitta^s  zwei  stark  ;^'eladene  Minen  auf- 
riogcn  und  eine  grosse,  aber  gliieküeherweise  sehwer  passirbare  Bresche 
bildeten.  Ein  dichter  Janitscharen- Haufe  stürmte  trotzdem  über  die 
Mauertrttmmer  mit  unheimlichem  Geschrei  heran,  ungeachtet  des 
mörderisehen  Xartätschenfeuers.  das  fortgesetzt  ihre  Heihen  lichtete ;  der 
Angriff  wnrde  später  mit  noch  grösserer  Wuth  emenert  und  bot  ziem- 
lich wechselnde  riiancen,  als  ein  im  türkischen  Lager,  wabrscheiidieh 
wegen  desEntsatzheeres,  entstandener  Alann,  die  Stürmenden  emehreekte 
und  zur  schnellen  Umkehr  bewog. 

Von  der  Besatzung  war  bei  diesem  Kampfe  Obetstlientenant  St  Croix 
und  Bittmeistor  CbeTalier  Gom^e  von  Dnfngnj-KOrassieren  sehwer  ver- 
wundet worden,  nnd  eine  riemliehe  Ansahl  Mannschaft  geblieben.  Die 
Lobel-Bastion  wies  nunmehr  swei  grosse  Breschen  an^  welbhe  nnr 
durch  ein  knnes  Stflok  des  Walles  Ton  einander  getrennt  waren. 

Die  im  türkischen  Lager  hemehende  Unruhe  nnd  die  fortwfllixen> 
den  Troppen-Versehiebungen  Hessen  nichtsdestoweniger  FZM.  Staibem- 
berg  einen  allgemeinen  Stmm  Air  den  Abend  besorgen;  er  traf  daher 
die  ntftfaigen  Gegenanstalten  nnd  erschöpfte  alle  Mittel,  um  nicht  im 
entscheidenden  Augenblicke  *imd  so  nahe  am  Ziele  su  unterliegen.  Er 
Hess  nebst  der  Garnison  und  der  bewidSfheten  Bfirgerschaft  die  ganze 
mänidiehe  Bevölkerung  zur  Vertheidigung  in  Bereitschaft  setzen;  die 
Keserven  wurden  tlieils  auf  der  r  n  iim;,',  theils  am  MieliaeU-r-Platze 
autirestellt.  Starlieniberg  selbst  war  ununterbrochen  unter  den  Sol 
daten  und  Bürgern,  und  munterte  sie  durch  warme  Worte  zur  Aus- 
dauer auf. 

•ledrr  Abscimitt,  auch  jene  in  den  Gassen,  hatte  Jetzt  schon  seine 
Beaatzungl  jedes  verbarricadirte  Haus  seine  Vertheidiger  zugewiesen.  In 
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der  Hacht  tü^gen,  Wh  heischend,  «ahlteidbe  Baketen  Ton  Stephans» 
Uuiraie  empor. 

Am  11  ;i  c  Ii » t  f  <>  1 1?  e  II  d  e  n  Tage  (9.)  feuerten  die  Türki  n  ans  iliren 
gpr>88en  Karthaunen  und  Mörsern  so  heftig,  als  ob  sie  ganz  Wien  in 
einen  Sehuttliaufen  verwandeln  wollten.  Es  sollte  dies  di«'  Verwirrung 
im  eigenen  Lager  niaskin^n,  wo  man  den  ganzen  Tag  über  in  den 
Hin-  nnd  Herl)t!WHgungen  der  türkischen  Truppen  so  recht  die  Un- 
sehlüssigkeit  Kara  Mustapha's  bei  dem  Herannahen  des  ehedem  von 
ihm  so  geringgeschätzten  ohhutlidien  Ent^at/heerea  erkennen  konnte. 

Das  Lager  im  Prater  und  am  Hondsthiinn  wnrde  gans  abge-  f 
breeiheii  und  naeh  dem  Wiener-Beige  Teriegt 

Der  Groflvresier  toll  nrsprttnglioh  den  Plan  gehegt  haben,  auf 
den  Höhen  der  „Spinnerin  am  Kreus''  oberhalb  Inaersdorf  (Wiener- 
Belg)  die  Entscheidungsschlacht  anzunehmen  oder  an  liefern,  G^egen 
Abend  traf  er  jedoch  wieder  andere  Dispositionen,  weil  dnreh  den 
erstgefbwten  Entsehlnss  die  Belagerung  von  Wien  gleichsam  angehoben 
gewesen  wäre.  Jetzt  Hess  er  einen  grossen  Theil  seiner  Truppen  mit 
allen  jenen,  welche  auf  der  Leopoldstadt-Insel  sich  befanden,  gegen  den 
Kahlenberg  vorrücken,  an  den  Höhen  von  Grinzing  Stellung  nehmen  und 
da«en)st  Versehanzungen  autwerfen.  Dessenungeachtet  waren  dureh 
diese  tortwährenden  Bewegungen  des  türkiselien  Heeres  die  Heiagerungs- 
arbeiten keineswegs  unterl)n)chen.  ja  sogar  deren  Fortgang  mit  desto 
grösserem  Eifer  betrieben  worden. 

Insbesonders  thätig  war  gegen  die  Löbel-Bastion  jene  feindliche 
Batterie  nächst  dem  Rothenhofe,  welche  sch<m  an  Beginn  der  Belagerung 
sehr  wirksam  feuerte.  Die  Türken  besttirmten  dreimal  die  Löbel- 
Conrtine  und  trotz  der  heftigsten  Gegenwehr  gehing  es  ihnen,  steh  im 
nnteren  Wall  (der  sogenannten  Bane-Flanqne)  der  Lobel-Bastion,  sowie 
in  der  Commnnicatioiui-Linie  des  Gbabens  Tor  der  Conrtine  festzusetzen. 

Das  war  der  letzte  Sturm  der  Osmanen  gegen  Wien,  denn  bis 
zum  12.  Septeniber  wurden  die  Werke  nur  mehr  diireii  den  i\Iineur 
bedroht  weil  sich  die  Aufmerksamkeit  des  (rrossveziers  nun  sclmn 
grgt  II  den  Kahlen])erg  richtete.  ])ie  Festsetzung  an  der  erwalmtcii 
Courtine  war  ein  für  die  Sicherheit  Wiens  ungemein  bedrohlielKr 
Erftdg  des  Feindes,  denn  gleich  nachher  begannen  die  türkiselien 
Mineurs  drei  Galerien  in  die  Courtiiu'  vorzutreiben,  welche  in  einigen 
Tagen  vollendet  und  mit  starken  Minen  versehen,  ohne  den  inzwischen 
erfolgten  Entsatz,  unfehlbar  durch  das  Niederwerfen  des  Hauptwalles 
den  Fall  Wiens  bewirkt  hätten. 

16* 
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FZM.  Ontf  Starhemberg  Ue«t  hinter  den  unteren  Fenstern  der 
t  ilif  hrn  Ikag  leichte  Geeehlttze  anfpflanzen.  nm  damit  die  Türken 
XU  empCmgettf  wmm.  sie  sich  etwa  der  Bur^-Bastion  bemeiBtem  aoHteo. 

D»  es  M  einem  beftboelitigten  Ausfall  wfthrend  der  KntMtn- 
sehlaeht  ma  CsviUerie  num^elle,  mnde  die  Anfitolhmg  einer  üb  jungen 
Borgern  bestellenden  Frei-Cempagnie  sn  Pferde  geplant,  flW  weldie 
Obentlienlenuit  Gnf  Salaboig  das  Commando  fUiran  sollle.  Die  Er^ 
ei^iüse  überiiolten  diese  Absidit,  obwobl  bereito  Tiele  Amneldnagea 
erfolgt  waren  nnd  die  jungen  llinner  üue  Pferde  selbst  nitbiingen 
wollten. 

Slaibeiiibeig  bielt  an  diesem  Tage  an  die  Chmiaoa  eine,  feurige 
Anspradie;  wies  auf  die  bisher  gebradiien  Opfer  hin  und  eimahnte  sn 
weiterer  hartnäckiger  Ansdaner,  dn  die  TWitwiti-Anpee  bereiti  heran- 
rücke und  die  Erlösung  von  allen  Drangsskn  nahe  sei*). 

Wieder  stiegen  zahlreiche  Raketen  vom  Stephansthunne  zum 
nÄehtlichen  Himmel  empor,  begleitet  von  den  Gebeten  der  bereits  in 
fun-litbarer  Aufregung  ))eHndlichon  Wiener,  welchen  schon  das  so  lange 
Ausblriben  des  niuthigen  Michaelovitz  ein  böses  Omen  schien. 

Die  Türken  setzten  am  10.  S  e  p  t  e  m  b  e  r.  unter  dem  steten  Feuer 
ihrer  Geschütze,  ihre  verderbenbringenden  Minir- Arbeiten  fort;  die 
Besatzung  hingegen  machte  beim  Löbelthor  (iriiben,  wrlclic  sie  mit 
Palissaden  besetzte  und  woselbst  sie  kleine  Geschütze  auituhrte. 

Die  eisernen  Fenstergittcr  in  den  meisten  Häusern  wurden  ab- 
gebrochen, nm  sie  nOthigenfall»  in  den  bevorstehenden  Strassenkümpfen 
verwenden  zn  kltamen.  Die  Lage  Wiens  wurde  immer  schlimmer;  die 
meisten  Geschtttze  ranasten  abgeführt  werden,  da  man  ttberall  sohon 
Minen  zu  beAlrehten  hatte. 

Eine  Nachts  nm  11  Uhr  unter  der  Bnig^Bastion  gezündete  Mine 
erweiterte  aUerdings  die  grosse  Bresohe  und  zwang,  ein  Gesehüts  ab-  * 
zufuhren,  allem  ne  blieb  sonst  ungentttst  Diese  Bresehe  war  nunmehr 
so  breit,  dass  sie  vierzig  Mann  in  Front  errteigen  konnten. 

An  diesem  Tsge  erlitt  die  Stadt  Wien  einen  harten  Verlost 
durch  den  naoh  ftnfwOchenilieher  Krankheit  erfolgten  Töd  des  treff. 
liehen  Bürgermeisters  Liebenbeig. 

Der  waekere  Ober-Stadtkimmerer  und  Subsenior  Daniel  Fodchv 
wurde  nun  aum  Administrator  der  Stadt  gewühlt,  wihrend  FZM.  Graf 

*)  Dar  Wortlaut  dieiar  Aaspraeh«,  sowie  der  Rede  Sturhemberf;'«  an  die  BOrgar 

am  H.  .Tuli  iind  in  Lttni^:  „Grosse  Herren-Reden",  Leipzig  1790  nnd  in  franunaUcIwr 
Sprarli.  i»  Rocoles'  „Vienne  deux  fois  assit'trt'e'*,  Loyden  1GS4  enthalten;  doch  HcheiuMl 
diese  liuden  apokryph  >u  sein,  da  sie  an  innerer  Unwabrscheinlichkeit  leiden. 
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K»plieiB  den  diaiialig«ii  ObentwAehtmeister,  Franz  Botstauseher,  zum 
CfOiimwmdimten  der  Bfliger-Compagnien  ernannte. 

Am  nielialen  Morgen  (11.  September)  wir  das  feindliefae 
Feuer  fast  noeh  heftiger  als  in  den  letzten  Tagen,  nahm  jedoch  gegen 
die  Mittagszeit  ab ;  auch  der  Minenbau  wurde  minder  eifrig  betrieben.  . 
Kachmittag8   bemerkte   man  im   feindlichen  Lager  grosse  Unruhe;  V' 
Pferde  wurden   <i;esattolt,   Kanieele  bepackt,   Zelte  abgebiuohcn    und  ""^j 
l^anze   Sclimiren    liefen   in   fi^rosser  Venvirrunj^    hin   und  her.    Kara  '  1^ 

Mustapha  sammelte  einige  huiulert  Kelter  um  .sein  (iezelt,  zog  noch 
Truppen  um  der  Leopoldstadt  au  sich  und  sandte  den  grüssten  Theil       ,  ^ 
Beiner  Cavallerie  gegen  den  Kahlenberg. 

Kooh   immer  traute  der  6hn08svezier  seinem  guten  Stern  und  ' 
wollte  seinen  Plan,  Wien  zu  erobern,  trotz  der  bedrobliohen  Nähe  der 
Bntaatz-Armee  nicht  anheben.  ;| 

Lange  hatte  dieser  ttbermüthige  Feldherr  die  Sammlung  eines 

Entaatzheeres  bezweifelt»  und  selbst  jetzt  verwarf  sein  Stolz  den  Oe-  :| 

danken,  dasselbe  wttrde  gegen  die  Macht  der  Oamanen  eine  Ent-  v 

sdieidnngssehlaeht  wagen.  J 

Gegen  6  Uhr  Nachmittags  des  IL  September  ;^e wahrten  endlich  ■* j 

die  Aufgeregten  Bewohner  Wiens,  wie  Truppen  des  Eutsatzheeres  sich 
immer  mehr  zwischen  der  St.  Leopolds-Capelle  bis  hinüber  zu  dem 
abgebrannten  Camaldulenserkloster  zusammendrfinj^ten. 

Unzählige  Waehfeuer  tlackert(!n  in  der  Nacht  auf  allen  Berg- 
ketten,  während  Starhemberg  fortwährend  liaketen  steigen  liess,  um  j 
die  grosse  Noth  der  ^t^idt  zu  verkttnden;  eine  Garbe  Raketen  ant- 
wortete vom  HermannskogeL  ;| 

Um  10  Uhr  Abends  besichtigte  der  Feldzengmeister  alle  Posten, 
.  ennahnte  die  in  dieser  Naeht  sämmtlioh  in  Bereitsohaft  stehenden 
Soldaten  nnd  Btliger  zu  gesteigerter  Anfinerksamkeit  nnd  forderte  sie 
auf,  noch  diese  Eine  Kacht  nnrerdrossen  anszuhairen,  da  der  nächste 
Tag  mit  Gottes  Hilfe  gewiss  aller  Noth  und  allem  Elende  ein  Ende 
machen  weide. 

Namenlos  war  die  Empfindung  der  tapfem,  aber  Ins  zom  Tode 

ermatteten  Besatzung  und  der  hart  bcdriingten  Bewohner  an  jenem 
(ilik'k  und  Erlösung  verheissenden  Abende.  Ungeaelitet  «1er  feindlichen 
Kugeln  stiegen  Viele  auf  die  Zinnen  der  Thtlnue  und  Ilauser,  Andere 
Uefen  auf  die  Sammelplatze  und  verlan<(ten  einen  Ausfall,  wieder 
Andere  warfen  sich  zu  den  Stufen  der  Altäre  und  Üehtcu  zu  dem  all- 
mächtigen Leuker  des  AN'ultgeächickes. 
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Voll  banger  Enrartang  blickten  Alle  der  Entscheidung  des 
kommenden  Tages  entgegen,  den  FZM.  Graf  Starhembeig  i|i  ruhiger 
Überlegenheit  und  wfirdiger  Fateung,  mit  selbstbewunter  Thatkimft. 
heraimaiien  saL 

D«r  glorreiehe  12.  September,  ein  Sonntag,  gkiehantig  das 
Fest  der  gOtdiehen  Voneliang,  brachte  endlich  die  EdiSsang  filr  die, 
wie  sich  Starfaembeig  selbst  spitter  ausdrückte^  „schon  in  den  ktsten 
Zttgen  Eegende<(  Stadt 

Während  anf  den  Hohen  von  ^nssdor^  Grinzingy  Ottakring  und 
Breitensee  die  SeUaeht  tobte,  hatten  der.  in  den  Traneh^en '  surllok* 
gelassene  Pascha  von  Damascus,  Hussein,  und  der  Chiij«  Bej  sowohl 
das  Bombardement^  ak  auch  die  MIni3^Arbeiten  ei£nger  denn  je  fort- 
setzen lassen.  Man  besorgte  jeden  Augenblick  das'AnfiBiegen  inehrerer 
an  der  bedrohten  Courtine  gebauter  Minen  (nach  Einigen  drei,  nach 
Anderen  sieben)  und  einen  darauftolgeuden  Massen  -  Sturm ,  dessen 
giiiKsti^cr  Krfuluj  dii'  Türken  in  der  letzten  Stunde,  und  im  Angesichte 
des  Entsiit/Jit  ercs,  zu  Herren  (L  r  St^idt  ^eniHclit  Iwitte. 

StarlK'mber<j^  Hess  das  Feuer  aus  sännntlielu'u  ndeli  braueliliaron. 
(ie>elnitzen  unterhalten  und  richteti'  es  bestinders  ^e;^en  die  Laimgrubo, 
woselbst  sich  t'eindlieiie  Ahthcilungen  zum  Kain])fe  tormirten:  die  p^an/.e 
Garnison,  alle  bewatl'neten  BUr^:;or  und  siinnutlielie  Frei-Compagnieu 
blieben  den  ganzen  Tajj^  über  in  strengster  Bereitschaft. 

Aufregung  und  Angst  erfüllten  die  Bewohner  Wiens  an  diesem 
EntscheiduDgstage.  Wenn  auch  die  rothe  Fahne  mit  dem  weissen  Kreuze 
weithin  sichtbar  am  Kahlenberge  flatterte  und  die  dichten  Colonnon 
des  christlichen  Heeres  bereits  herabzusteigen  begannen,  so  war  doch 
der  Erfolg  noch  immer  tmgewiss,  und  diese  Unsicherheit  erseugte  eine 
peinliche  Stimmung. 

Alles  drflngte  sich  auf  die  nordwestlich  gelegenen  Festungswerke 
und  Häuserdflcher  zusammen,  Ton  wo  ein  Theil  des  Sehlachtfeldea 
übersehen  werden  konnte. 

Endlieh,  gegen  5  Uhr  Nachmittags,  war  der  Sieg  des  Christen* 
heeres  nicht  mehr  sweifelhaft,  denn  die  Tttiken  flohen  in  wilder  BUiat 
an  Wien  Yorttber.  G^gen  6  Uhv  Abends  erschien  unter  firtthliehem 
„Faukenstreich  und  IVompetensohall''  FML^  Prinz  Ludwig  von  Baden 
mit  dem  HalleweiVschen  und  Hetste^schen  *  Regimente,'mit  Theüen  dee 
Wttrttombeii^schen  Regiments  und  einigem  anderen  Fussvolke  beim 
Sehottenthor,  begrilsst  Tom  F2iM.  Ghraf  Starfaemberg,  wddier  eben 
einen  Ausfall  in  die  feindHchen  Appmchen  angeordnet  hatte. 
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Der  Entsatz  von  Wien. 

Coneentrirung  der  Entsatz^Armee  bei  Tulln. 

Kniser  LeojM>l(|  war  es  nach  lanirt  n  iiml  intilicvollen  l  iut-rliand- 
lunjfeii  mit  Johann  III.  von  Tohn  und  (kn  «k-utschen  Riicli>tVn>t»-n 
endlich  gehin«^cn,  dw  kaiserhclicn  Anne»'  jcnt'  ViTstarkuns^cn  /.u/utulin  ii, 
deren  .sie  zum  Kntsatze  der  bedräugten  KeichsbaupUtadt  dringend 
bedurfte. 

Ein  miichti'rcs',  wohlaiwgerttstete.s  Heer  kaiserliclier.  deutscher 
und  j>o!nischer  Völker  stand  weniire  Mt-iK-n  oherhalb  Wien  an  der 
Donau.  Die  tapfere  Besatzung',  die  brave  Btlrgersehaft  Wiens  wussten, 
naeh  mehr  denn  aehtwöehentlicher,  ruhmvoller  Vertheid i^^ung.  die 
Retter,  die  Befireier  nahe.  Sie  hatten  nicht  umsonst  gekämpft,  nicht 
umsonst  gelitten! 

Wie  an  früherer  Stelle  erwähnt,  ttbersehritten  am  6.  September 
die  kaiserlichen  Truppen  unter  Carl  von  Lothringen  und  das  polnische 
Heer  die  Donau  bei  Tulln,  während  die  bayerischen,  fränkischen, 
schwäbischen  und  sächsischen  Hilfstnippon  nnd  jene  des  FZM.  Leslie 
von  Krems  und  Um;,'el>ung  aut"  dem  rechten  Donau-Ufer  ebenfalls 
nach  'rulln  hinahniekten. 

Am  7.  war  das  ircsammte  Ent.satzheer  aut'  der  Ebene  \<)n  Tulln 
versammelt  und  lairerte  dort  in  den  auf  Tafel  lll'i  er.sichtlieiu  ii  Stel- 
lungen, die  Kaiserlichen  und  die  Polen  auf  dem  linken,  die  übrigen 


Vi  r>as  Oripiii.ll  dieses  Plfines.  mi:^  <1>  r  Hinterlassenschaft  Carl  vou  Lotliriiipea'j 
herrührt'inl,  »rliegt  im  k.  k.  Krifir-*-Arcliive  uuil  ht:immt  uhiie  Zweifel  von  jeneni 
L.  N.  D.  H.illart,  der  die  zu  deu  Feldzügeu  Max  Kiuauuels'*  (Uaupt-Conser- 

vstoriwa  der  k  beyer.  Jknoee  mit  Notism  Mllnieh*s)  Terfertigt  hstts.  Obwohl  in  Besag 
•of  Yensin^DsnteQniif,  iasbesondsre  in  Orimtintag  und  Beomuiuig  der  Ortschaften* 
sehr  nsngeUuift,  Ist  der  Plan  dorb  der  beste,  ans  der  Zdt  des  Krieges  erhaltene  nnd 
trotz  aller  Mängel  nueh  binsicbtUeh  der  Tnippen-Aiifstelhiiipren  der  snTerlistiigate» 
TatVl  IV*  hat  den  Zweck,  gleichssm  in  Berichtigung  der  Tafel  eine  peTinne  Dar« 
stelluiiiT  des  Terrains  zn  bieten.  Aach  werdiü  im  Texte  au  betretfemlei  Stell--  die 
in  Bezii;^  aiif  Truppen>äigiuitiureu  erforderlichen  Berichtigungen  und  Ergänzungen 
rUVc  finden.  . 
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Truppen  auf  dein  rechten  Ufer  des  kleinen  TuUner-BacheSy  Front  nach 
bUden,  zwischen  Wipfing  und  Langenrohr. 

Die  Stiirke  und  ZnBammengetrang  der  einseinen  Contingente 
dieses  Heeres  war  folgende: 

Kaiäerlichc  Feld-Armee') 

unter  dem  kaiseriiehen  General-Lieutenant  Herzog  Carl  von  Lothringen. 

a)  Infanterie.  Gruna  9  Compaf^nien,  Baden  (2'S)  10,  Leslie  (36)  5, 
Croy  5,  Tliimb  5,  Württemberg  (35)  5|  >ieubuig  6)  zusammen  44  Com- 
pagiiien,  circa  8100  Mann. 

h)  Cavallerie.  Die  Begimenter  Saobsen-Lauenbnrg  (Dragoner 
Nr.  9),  Capvara»  Rabatta,  Dfinevald  (Dragoner  Nr.  7),  Ca^pfia  (Dra- 
goner Kr.  2)y  P^l^'y  Gondjola,  Taa^  Merey,  Hallew^  Montee^oeoli, 
Veterani,  Piccolomini  (Dragoner  Nr.  4),  Götz  je  10  Compagnien. 

r )  1  >  r  a  g  o  n  c  r.  Die  Regimenter  iStyrum,  Kuofstein,  Heisdler  und 
tSchultx  je  10  Compagnien. 

d)  Croaten -Regiment         v.  Ipolyk^r  8  Compagnien. 

e)  LubomirskL  2  Regimenter  zu  Pferd,  1  Dragoner-Regiment, 
400  Panzerreiter. 

Zii.Hanimen  20  Cavallerie-,  Dragoner-  und  Croaten-Regimenter  mit 
12.900  Jfoitern. 

/)  Artillerie.  Is'ach  1>.  Suttinger's  An«;al»en  70  Geschützu. 
Gesammtstärke  der  Kaiserlichen  circa  21.000  Mann. 

Sachsen*) 

unter  Commando  des  KurfUrsten  Johann  Geoig  HL 

a)  Infanterie.  (Das  R^ment  zu  2  Bataillone  k  2  Compagnien.) 

1.  1  Regiment  des  Feldmarschall»  v.  Goltz,  Commandant  Oberst- 
lieutenant V.  Kleist. 

2.  Das  Regiment  des  FML.  V.  Flcmming,  Commandant  Oborst- 
lieutenant  von  der  öahlo. 


Di.-  in  KlAminern  bei^Often  Ziffern  »iud  die  NnnuMrn,  welche  die  Befi- 
mentei  '^«'ir«  n^värtig  tUhren. 

*)  MaiiitAcript  Uber  diu  l  iieiluHiime  sftchaischer  Truppen  an  der  EutMtucUsckl 
bei  Wien  1683.  K«nigL  alehs.  9t»aMnlbS)r, 
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• 

3.  Dm  Begiment  das  Obersten  r.  Loben. 

4.  Bas  Begiment  des  Obersten  t.  Knifer.  . 

5.  Das*  Regiment  des  General-WaehtmeisterB  Hersog  Christian, 
Commandsnt  Oberstlientenant  Cariowitz. 

6.  Das  kurftirstHehe  Leib-B^giment,  Commandant  Obeistlieatenant 
T.  Sehttnfeld. 

Eäne  Grenadier-Compugnie,  Commandant  Hauptmann  t.  Boee. 
Znsammen  7000  Mann. 

b)  Reiterei.  (Da8  Kerrinunt  zu  3  Escadrunen  a  2  Compagnien.) 

1.  Das  kurfürstliche  Leib-Kegiment  zu  Boss^  Commandant  Oberst- 
Uentenant  t.  Haubita. 

2.  Das  Begiment  des  FeldmarsohaUs  y.  Golts,  Oommandant 
Oberstlientenant     Biomm  aus  Lothringen. 

3.  Das  Begiment  des  General-Wachtmeisters  y.  Trautmannsdorf, 
Commandant  Oberstlientenant  Tobias  yon  Haubitz. 

4.  Das  Begiment  des  Obersten  Plotho  Freihenm  zu  LuwelmOnster. 

5.  Das  Dragoner- Begiment  des  General-WaohtmeistersGraf  Reuss, 
Commandant  Oberstlieutenant  y.  Hinkwitz. 

6.  Die  lioibgarde-Trabanten  zu  Bossy  Commandant  General- Wacht- 
meister Neitsohtltz. 

Zusammen  2000  Reiter. 

Artillerie.  1  Oberhauptmann  (v.  Böse,  sonst  Kessel  genannt), 
1  Stuekhauptmann  yon  Ziegier  und  Klipphausen,  1  Zeoglieutenant 
(Bnehner),  1  Ingenieur  Fugmann,  1  Feidaengwlrter  Nestyogel 

1  Quartier-,  1  FeuerwerksmeiBtery  1  Feldaeugsehreiber,  1  Con- 
duetenr,  1  Plroyiant-Verwalter,  1  Fourier,  1  Feldscheer,  1  Profossj  3  Zeug- 
diener zu  Boss,  3  zu  Fuss,  6  Feuerwerker,  15  Constabler,  20  Schneller, 
1  Trommler,  zusammen  00  Mann,  ausserdem  die  Handwerker  dazu, 
1  Wagenmeister,  4  Sehirrmeister,  106  Stnok-  und  Wagenknechte, 
6  metallene  Opfllndige  Begimentssttlcke,  6  metallene  3pfilndige  Regi- 
mentssttloke,  2  12pftlndige  Granatstttdie,  2  Spfilndige  Fenermörser 
(die  Luoemer),  2  Petarden. 

16  Geschütze,  2  Petarden,  mit  1050  Kugeln,  340  Kartätschen, 
1313  Granaten. 

16  Protzwaf^on,  4  Stiu'kwup'ii.  4  Ku<j^elwa«^en,  28  Muiiitionswagcn, 
1  Feuerwerkswa«;»  !!,  1  Feldäcliiniode.  4  Zt'ltwa;?<'n,  28  Munitions-  und 
Zeltkurivn,  1  Kalesche.  340  Zugpferd»',  11  Reitpferde. 

Gesammtstärke  der  iSuchatJU  10.400  Mann. 
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Bayern 

unter  Couuuandu  des  K.urfttnteu  Max  EmanueL 

Die  Infanterie-Regimenter  Degenfeld,  Steiner,  PeronM^ 
Herey,  Preisiiig,  das  salzbugiw^e  Regiment  Steinsdorf,  das  bayerisdie 
Kreia-Regiment  (1  Bataillon  von  594  Mann)  miter  Obent  Baron 

Rummel,  1  pfalz-neuburpschcs  Bataillon,  ( JberstHentenant  Baron  Rödern, 

5  Compagnien  des  kaiscrliclicn  lioorinients  Heck. 

Die  Regimenter  zu  Pferd  Jiartels,  Beauvau,  Schütz,  Haro- 
eourt,  Areo,  das  Dragoner- lieginient  Deji^enfeld. 

Zusammen  1  i)rapnier-.  4  (^ivallerie-Kegimeiiter,  15  bLs  IG  Batail- 
lone:  10  bayerisciif,  2  salzl)ur;riselie,  1  pfalz-ncuburgiselies,  1  Kreis- 
liataillon  (walirsclioinlieli  verstärkt  durcli  1  hayeriselies),  1  kaiserliches 
Hataillon.  11.300  ^lanu'  ),  nach  einer  anderen  Quelle ')  7500  Mann  zu 
Fuw  und  3000  zu  Tferd. 

2t)  Kegimentsgcschütze,  wahrscheinlich  auch  die  12  Geschütze, 
welchp  Kaiser  Leopold  sammt  Personal,  Pferden  und  Requisiten  dem 
bayerischen  Uilüs-Corps  vertragsmflsiiig  beizastellen  hatte. 

Reichs- Truppen 

des  fränkischen  .und    schwül »iscluii  Kn'iscs   unter  dem  Keichs-Fcld- 

marbchali  i'urbt  von  Waidcek. 

7  Bataillone  und  7  Sehwadronen,  7000  Hann  sn  Fms  und  2500  m 
Pferd,  und  It  Geschlttze*). 

Die  Polen*). 

'  Armec-Commandant   und    Kron-Qrossfeldherr:  Stanislaiis 

Jablonowski,  Wojwodc  von  Klcin-Russland. 

V  o  r  Ii  u  t  -  C  o  m  m  a  n  d  a  n  t  und  Kron-Unterfeldherr :  Hieronymus 

iSieniawski  zu  Granowa,  Wojwode  von  Volhynien. 

6  r  o  SS  -  L  a  g  e  r  ni  e  i  8 1  e  r :  Martin  Chchnski  und  CharczewskL 
General-Wachtmeister  (Generalstabs-Chef):  Zbroiek. 

Das  königlich  liayeri»che  zweite  Infnnterie-Regtnieat  Krenprins  1682 — 1882 
Ton  Carl  Staudinger,  königL  Premier-Lientenant.  ^ 
*)  R^poma  d'vB  olBdtr  «te. 

Dsntel  Snttinger. 

*)  Stell«  NotiMa  Aber  die  Oifäniaatfoii,  6eirafta,iiiig'«tc  des  polaiaehea  BMf«% 
Beilsg«  17. 
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Truppen. 

« 

Königliclie  Garde  1000  Reiter,  200  Mann  sn  Fase,  Com- 
mandant  Pmainowild,  Starost  von  Harodla. 

HoBsaren  des  Königs  2  Chor%gwien  ä.200  Mann. 
Panzeme  des  KOnigs  2  Chonigwien  k  200  Mann. 
Kosaken  des  Königs  1  Chor^gwia  200  Mann. 
Jnnitscharen  100  Mann. 

Ungarisclie  Inianterie  1  Cympagnie  100  Muun. 

Hnazaren  und  Panzerreiter.  36  Chor^gwien  ä210Beiter, 
drea  7000  Mann.  4  leichte  Walaehen-  und  Kosaken-Regimenter:  Miez- 
linewski,  Semen,  Butjko  und  Yskrzycki  k  1000  Mann;  4000  Mann. 

1 )  r  a    n  II  c  r  - 1>  r  i  <r  n  d  v  des  ( '  i •  ni  t  c  ^[  a  1  i  £r  n  y.  6  Drair« »ikt  l' f  i^i- 
menter:  Köui^'s-Dragoner  ( Johann  (  Jorczynski,  Starost  von  Staro^rrod). 
l)ragoner  der  Konigin  fGalecki,   kr»ni^lielit'r  Kiu'heniueiütcr),  (Jcorg 
Taube,  Fn't  drirh  btrem,  Johann  Koskel  und  Andreas  Chdbuski;  zu- 
.  sammen  üOOO  Mann. 


Infanterie. 

•   

FZM.  ^lartin  Kj|eki.  20  Rcf^iiuciitcr  a  500  3Iann  in  zwei 
Flügeln  a  4  Brigaden«  jede  in  2  bis  4  Kegimenter  zerfallend,  gegen 
10.000  Mann. 


Rechter  Flllge 

1.  Königliche  Brigade  Ernst  l>önhof.  1.  Kotrinient  des 
Brigadier«,  Oberst  Bernteger.  2.  Regiment  des  Kronprinzen  Jacob, 
Oberst  Sesleirer. 

2.  Brigade  Stanislaus  Morsztyn.  3.  llegiment  des  Briga- 
diers, Oberst  TigenhoÖ*.  4.  Kegiment  des  Truchsess  v.  Wisl4i,'|0M^t 
Wereticz. 

3.  Bri gade  F.  Kacki.  5.  Regipient  des  Brigadiers.  Oberst  Franz 
f?inient  desj»^ 
uiobel.'^rtPftT 

4.  Brigade  wred.  urcben.  7.  Regiment  des  Brigadiers, 
Oberstlieutenant Gutry.  8.  Regiment  <les  Gross-Kronfeldherrn  Jablonowski, 
Oberst  Berens.  9.  Regiment  des  Kron-Referendais  Krasinski,  Oberst 
2ioraw8ld. 


Lanekoroncki.  6.  Regiment  f^?i.A>^c^Ä*  Leszczynski,  Wojwode  von 
Podolien>  Oberst  T.  Kno^e" 


23«  \ 


Linker  FlttgeL 

1.  Iiri;x;idc  Oberst  Buttler.  10.  Kefpment  des  Bripidier», 
Oberst  der  Inliaber.  11.  Ivf^imeiit  des  Martin  K%cki,  Castellan  von 
Lemberg  (  zur  (Tesehützbedicimng). 

2.  Brigade  Oberst  Dänemark.  12.  Regiment  dea  BrigudierSy 
Oberstlieutenant  Sacken.  13.  K^ment  des  Castellans  von  Krakau, 
.Stanislaus  PotoekL  14.  Regiment  des  Fürsten  Lubomirski,  Oberst  der 
Inhaber.  15.  B^gimant  des  Comte  de  MaUgnjy  Obent  KosiusbowskL 

3.  Brigade  Thomas  ZamojskL  16.  Regiment  des BrigadieiB, 
Oberst  Wilhebn  Dobcsyc.  17.  Begiment  des  Orinski,  Wojwoden  Ttm 
Czemiohow,  Oberst  Kiehmeister. 

4.  Brigade  Oberst  Kreuz  e  r.  1 8.  Regiment  des  Wielopolski,  | 
Sohn  des  Grosskanzlers,  Obei'st  d«'r  Inliai^rr.  19.  lv<7,niiKiii  des  Unter- 

rt  ldlirrrii    Sicniawski,    <  )))erst    Asl'erus.    20.   Regiment   des  Ladislaus 
Düuhüf,  W  ojwodu  von  Pommerelleu,  Oberst  der  Inhaber. 

Artillerie. 

I 

FZhl  Martin  K^cki;  Oberst  Fink.  —  28  Oesehtttse. 

Gesammtaumme  der  Polen  10.200  Mann  zu  Fuss  und  14.000  Reiter 

und  Dragoner:  während  das  Manuscript:  „Repimse  d'un  officier"  nur 
3000  zu  Fu.ss  luul  12.000  zu  l'terd,  das  ^Älanusciipt  über  die  Thi-il-  ^ 
nähme  der  süchsischen  Truppen  etc."  im  Ganzen  2(i.000  Mann  aufweisen. 
t  ' 
I  )ie  (jr  e  s  a  m  ni  t  »  t  ä  r  k  e  des  Entsatzheeres  wird  selir  versehieden 
))ereeliiiet.  die  AngalnMi  seliwaiikeuzwisehen  82.700  Mann  und  65.000  Manu. 
Wahr.selu'inlirh   lietrug  sie  die  Suunue  der  liier  angegebenen  Einzel-  , 
stürken:  70.400  Mann  umuitti  lbur  an  der  »Scliiacht  betheiligter  Truppen. 
Die  Zaid  der  Geschütze  betrug  ungefähr  170. 

Bei  dem  deutschen  Heere  hatten  sich  zahlreiehe  Prinzen  und  i 
-viele  Edellejite  ans  fest  allen  LSndem  eingefunden,  um  als  i,Frei- 
willige^  zu  dienen.  HauptsSchlioh  werden  genannt:  i 
Der  Fflrst  Ton  Anhalt  mit  nooh  zwm  Prinaen  seines  Hanses, 
die  Prinsen  Qeorg  Ludwig  und  Friedrioh  August  von  Hannover, 
swei  Prinzen  Ton  Pfalz-Nenbuig^  Brtlder  der  Kmserin, 
swei  Prinzen  von  Saehsen, 

zwei  Prinzen  von  Wttrttembeig,  ausser  den  in  Wien  befindlichen 
zwei  Prinzen  von  Holstein, 
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«in  Priiis  von  EiMnaeh,  ^er  Ton  HohenawUern,  einer  von 
Hewev-KaBaeL 

Untee  den  beim  Heere  «nweaenden  Prinzeta  befimd  sich  auch 
Engen  ron  Savoyen,  der  Mann,  den  daa  Sohielual  bestimmt  hatte, 
das  Werk  zu  vollenden,  das  Cari  von  Lothringen  begonnen  hatte :  die 
Niederwerfung  des  Islam. 

« 

t 

Ordre  de  batailie. 

Am  8.  September  woide  bei  Tnlln  die  Verpfl^gnng  geregelt  nnd 
gioaier  Krißgsrath  gehalten.  Naehdem  der  kaiaerliehe  General^Lieute- 
nant  Hersog  Gail  von  Letbringen  verMhiedene  Streitigkeiten^  die  nener- 
lieh  besflglieh  des  Ranges  nnd  der  Unterordnnng  der  zahlreiohen 
Frinaen  nnd  Generale  sieb  erhoben  hatten,  gesehliohtet  hatte,  wurde 
beachloBsen,  am  nJEehsten  Tage,  den  9.  September,  Ton  Tnlln  tlber  den 
Wiener-Wald  gegen  Wien  anfsabreehen. 

König  .rohann  Sobieski  flbemahm  den  Oberbefehl  Aber  das  Ter- 
einigte  Heer  nnd  gab  folgenden,  mit  eigener  Hand  (in  französischer 
Sprache)  frcschriebenen  Armeebefehl,  mit  welchem  er  die  Ordre  de 
bataille  «los  Gesammtheeres  fest.stollte')- 

,,Das  Corps  de  bataille  wird  aus  (l<*n  kaiscrliohon  Tinippen  be 
stehen  und  werden  wir  diesen  das  ( 'avalleric-Iu-^iiiient  dos  Ilofmar- 
schalls  Lubnmirski  niul  vi*'r  oder  fünf  unserer  Gensdarniorie-  (Huszaron  ) 
Escadrons  TM'i«j<'ben ;  datur  wird  man  uns  deutsche  Drajjoner  oder 
andere  deutsche  Tnippen  geben.  Dieses  Corps  wird  von  dem  Herrn 
Herzog  von  Lothringen  befehlif^t  werden. 

,,Die  polnische  Armee,  commandirt  von  dem  Kronfeldherm 
Jablonowski  nnd  anderen  polnischen  Generalen,  wird  den  rechten 
ilttgel  bilden. 

„Die  Truppen  der  Kurfürsten  von  Sachsen  nnd  Bayern  werden 
dm  Unken  Fltlgel  bilden.  Wir  werden  ihnen  ebenfalls  einige  Schwa- 
dronen unserer  Gensdarmen  und  Cavallerie  satheilen,  an  deren  Stelle 
aie  nns  Dragoner  nnd  Infanterie  geben  werden. 

„Die  ArtiQerie  wird  vertheilt  werden;  im  Falle  die  KnrftMen 
Ton  Bayern  nnd  Saehsen  deren  nieht  genng  hfttten,  wird  ihnen  der 
Herzog  von  Lothringen  die  ndthigen  G^eschtttae  sntheilen. 

„Die  Ereistrappen  des  dentsehen  Bmehes  werden  sieh  links 
an  die  Denan  lehnen,   dabei   aber  ihren  reehten  Flügel  ver- 


*)  Coyer:  „Histoire  de  Jean  Sobieski",  Tome  H.  16&  Ds«  OrigilUl]  befand  sich 
in  aar  theniaicin  Bibliothek  det  KOnig*  n  waUmow. 
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sagen  eineneitt  «m  den  Feind  fOt  seine  reclite  *FUuike  besotgt  sn 
niAclien^  anderseits  um  wenigstens  eine  Vcorstätkong  nach  Wvm  sa 
werfen,  iaSs  wir  d^i  Feind  meht  'sobald  rorHAsehligen  jolUen,  als 
wir  hoffrau  Der  Fflrst  Ton  Walde^  wird  dieses  Corps  eommandiren. 

^Dic  vordere  Linie  wird  nur  ans  Infanterie  mit  Artillerie  be- 
istehen. Dieser  Linie  wird  6ine  zweite  Linie  Cavallerie  foljjen.  Würden 
diese  h(ä<len  Linien  ^'«'mischt,  so  würden  sie  .sieli  in  den  Oerileen  und 
Waldungen  des  Ilü^'t  lterrains  nur  jjen^en.seitisjr  l)eirren.  Ei*st  wenn  man 
in  die  Ebene  «i^elan;j:t  »ein  wird,  soll  die  Cavallerie  ihre  zu  diesem 
Zwecke  von  der  Infanterie  otien  zu  lassenden  Plätze  in  der  ersten 
Linie  einneiiinen;  nauuMitlieh  gilt  die«  bezüglich  unserer  Geusdanuen, 
welche  zuerst  angreiten  sollen. 

„Wollte  man  die  Armee  in  drei  Treffen  ordnen,  so  würde  sie 
eine  Frontlänge  von  anderthalb  deutschen  Meilen  haben,  was  nicht 
voftheilhaft  wäre.  Der  rechte  FIttgel  würde  auf  das  rechte  Ufer  des 
Wienfiusses  zu  stehen  kommen,  der  zur  Deeknng  der  rechten  Flanke 
dienen  solL  Man  mnss  also  Tier  Linien  maehent  die  vierte  ab  Gorpa 
de  r^oerre  bestimmen. 

^Znr  mehreren  Siohemng  der  Infiuiterie  g^gen  den  eisten  An- 
sturm der  tOi^isohen  Beiterei,  der  immer  sehr  lebhaft  ist,  kann  man 
rieh  der  spanisehen  Reiter  bedienen,  jedoeh  nur  sehr  leiehter,  die  tkh, 
ohne  Beschwerde  tragen  lassen  und  sie  bei  jedon  Hak  vor  die  Front 

der  Bataillone  werfen. 

„Ich  bitte  jeden  der  ll(>rren  Generale,  sowie  die  Infanterie  aus 
dem  llii<;elterrain  auf  die  Ebene  hinausfrclangt,  den  ihm  durch  diesem 
Befehl  bezeichneten  Platz  einzunehmen.'^ 

Diese  Bestimmangen  wurden  später  insofeme  jüre^indert,  als  die 
Kaiserlichen  und  Sachsen  auf  den  linken  Flügel,  die  Bayern  und 
Kreisvolker  m  das  Centmm  gestellt,  statt  vier  nur  drei  Linien  (ge- 
dringt) fonnirt  wurden. 

Die  Etntheilung  der  versduedraen  Tmppenkteper  in  der  SehUieht- 
ordnung  wird  sehr  versehieden  angegeben,  ISsst  sieh  daher  nicht 
unzweifelhaft  feststellen.  I^e  wahrscheinlichsten  Annahmen  sind  in 
folgender  Übersieht  zusammengefiMst '). 

*)  Oss  baiftt,  in  Staffdii  ^mn  Buken  Flflgal  vorwlrts  angnifni. 

Nach  1.  Danifll  Bnttfiigtr,  2.  TheilnjJune  der  sichsiaohen  Tnippra  an  d«r  BnU 

satcscblachf,  3.  Schel»'  ögtcrrcichisch-militärische  Zeitscbrift  1813,  4.  Horniayr,  histo- 
risrlteH  Taschenbuch  1824,  5.  UkUcb,  Oeschidite  d«r  zweiten  tftrkuclien  Belagenmf 
Wiens,  xusammeugestellfc. 
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Von  den  vollonds  di£ferirenden  Angaben  bozü^^Iioh  der  von  den 
Pokn  SQ  den  Denttehen  und  von  Letzteren  xa  den  Ersteren  gemaebten 
Zutbeilnngen  ist  dabei  gans  ^geeeben  nnd  werden  sölbe,  eoweit  tie 
▼on  Bedentong  waren»  in  der  Sebkebtaobildemng  erwKbnt  werden. 
Die  Schlachtordnung  anf  Tafel  III  (11, 11, 11)  weiebt  von  allen  anderen 
'  Angaben  ab  und  ist,  namenilieb  in  Bezng  anf  die  kaiserliche  Infimterie, 
nnriehtig. 

Am  Nachmittage  des  8.  September  sandte  der  Hersog  noch  den 
GenMal-Wachtmeister,  Baron  Meroy,  mit  .2000  Beitem  n%bb  Maueir- 
bach  (siehe  Talel  VT),  nm  Ton  dort  ans  die  Bewegungen  im  feind- 
lichen Lager  zu  erkunden  *),  das  heisst  wohl  hauptsjtehUoh,  das  Temin 
in  der  rechten  Flanke  des  Entsatxhecres  aufzuhellen,  nach  anderen 
Berichten auch,  um  die  BesQhaffenheit  der  gegen  Wien  t'tüu'cnden 
Strafisen  auszuforschen. 

Kiiuijj^  .Johann  bedauerte  l>ei  diesem  AuhiH.se  das  Aushltibfn  der 
Masse  8«ner  Kosaken,  deren  er  nur  150  hfi  sich  hatte.  Er  seldu^ 
iliren  Werth  Iteim  Übersteigen  der  Berge  und  im  Weglangen  einzelner 

Feinde  sehr  hoch  an. 

I 
I 

Verhalten  des  türkischen  Heeres. 

Kara  Mustapha  hatte  es  an  Versuchen  nicht  fehlen  lassen,  die 
Vereinij.;un;;  der  IIilfsvrtlk<'r  nach  ^fri^lichkeit  zu  liindtTu  uml  drii 
Truppen  Carls  von  Lothrinj^en  auf  dem  linken  Donau -Ufer  eine 
ISchlappe  beizubringen,  ehe  jene  Ililfsviilker  lieraiikümen. 

Als  aber  der  Entsatz  sieh  melir  und  mehr  ujiherte,  hat  er  ziemlich  ' 
Alles  unterlassen,  dessen  VorrUckun^;  J^egen  Wien  zu  erschweren.  Er 
hat  weder  den  l'berrranff  über  die  Donau  1,'ehindert,  noch  die  Linie  ' 
des  Kahlengebirges  vt  rtheidi^^t.   Er  hat  sieh  auf  die  Beobaehtun«;  des  ! 
Christenheeres  beschränkt  und,  trotz  besseren  l^tbes  seiner  Unter-  ^ 
befehlshaber,  beschlossen,  den  Angriff  der  Christen  unter  den  Mauern 
von  W^ien  zu  erwarten.  Am  23.  und  24.  August  gemachte  Versuche, 
sich  Klosterneubuigs  zu  bemächtigen,  weisen  allein  darauf  hin,  daaa  ' 
sieh  der  Vezicr  vortlbergehend  mit  dem  Gedanken  trug,  das  Christen» 
beer  im  Wiener- Walde  aufzuhalten. 

Kara  Hustapha  rechnete  darauf  entweder  Wien  noch  tot  dem 
Eingreifen  des  Entsatsheeres  durch  eine  Itaisserste  Anstrengung  in  seaii« 
Gewalt  SU  bekommen,  oder  dock  den  Angriff  des  Entsatsheeres  surflok» 

')  Rci>oti!«e  d'un  offirier  etc.  ^ 
*)  K.  k.  Kriega-Arcbiv  1683  i  Fmc.  9.  9.  | 
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znschla^on  nnd  dann  Wien  um  so  leichter  zum  Falle  £u  Tirin^'on,  JBr 
hielt  um  7.  September  Uber  seine  Streitkräfte  ein0  Oeiieral-Mu«tenmg^ 
und  Ix-riet'  am  10.  die  UnterbefehUhaber  zu  einem  grosten  Kriegsrathe. 

Ibraliim  Pascha  rieth,  man  i^ollf;  die  Belagerong  aufheben,  sieli 
g^gen  das  Entsatssheer  wenden,  das  Kahlengebirgc  verhauen,  hinter 
den  Verhanen  Batterien  anlegen  nnd  Widentand  leiiten,  dabei  dem 
Feinde  mit  der  Kelterei  in  die  (leehte)  Seite  fallen.  Man  kttnne  mit 
dem,  dnzeh  die  lange  Belagenmg  ermfldeten  Heere  nieht  lagldoh  diese 
Ibrtsetsen  und  das  Ghristenheer  abwehren.  Die  Veriheidignng  des' 
Lagen  gegen  das  Entsatsheer  sei  wegen  der  grossen  Ausdehnnng  mit 
Erfolg  nieht  dnrohsuAlhren. 

Kara  Mustapha  glaubte,  die  Stadt  naeh  langer  Belagerung  aufs 
Äusserste  gebraeht  und  unfilhig  sieh  anoh  nur  einige  Tage  Iftnger  au 
lialten  —  der  geringe  Haufen  des  Ekitsatsee  aber  sei  mit  den  unaiU- 
baren  und  unfiberwindlichen  Truppen  des  osmanisohen  Reiches  nicht 
zu  ver«rleichen.  Die  Besatzung  würde  in  dem  Aup^enblicke,  aU  man  die 
Lauf«,'räl)('ii  vorliessf,  sieli  Alles  dessen  wieder  bemächtigen,  was  man 
ihr  ab^enonimeii.  die  Belafjerunjrs-Arheiten  zin-stiiren,  die  Festungs- 
werke ausbessern.  Die  olineiiin  zur  ^b  uterei  fifcnei^t«'  Mannschaft  in 
den  Lauf);riibcii  würde  aber  den  Preis  aller  bisherifi^en  Anstrengungen 
verloren  scIm  u.  in  FoIlj»'  d<'ssen  gef^eu  den  Entsatz  gar  nicht  oder  doch 
nicht  hartniicki}jj  känipt'eu  und  sellist  im  Falle  ein<'s  Siemes  schwer- 
lich die  Arbeit  in  deu  Lauf;.ri';ibeii  \vi<  rl<'r  autnehmeu  wnjl.  ii.  Eine  Stadt 
zu  verlassen,  nachdem  man  sie  uuuuitelang  belagert,  habe  mehr  das 
Ansehen  einer  Niederlage  als  eines  Sieges.  Der  Sultan  habe  bereits 
Vorbereitungen  zu  einem  Triumphe  jsi^emaeht,  die  Aufhebung  der 
Belagerung  würde  üim  (dem  Vexier)  und  den  Paschas  den  Kopf  kosten. 

„Wenn  Ihr  diese  Dinge  gehf)ri<,'  überlegt"  —  sprach  der  Vezier 
zu  den  Paschas  „so  werdet  Ihr  finden,  dass  es  Tergeblieh  sei,* 
das  Heer  in  das  Feld  zu  fUhren  und  vergebens  um  den  Sieg  kn 
feehten,  wenn  nieht  der  grOsste  Theil  der  Janitseharen  surttekgelassen 
wird,  die  Sehanzen  zu  vertheidigen  und  die  Belagerung  fortzusetzen. 
!KiohtB  wird  die  Feinde  so  in  Furohit  und  Sehreeken  setzen,  als  wenn 
rie  sehen,  dass  wir  in  unserem  Lager  zum  Treffen  bereit  sind,  und 
zugleich  auch  die  Belagerung  mit  ebenso  grossem  Eifer  als  bisher  ffoi- 
fthren.  Es  wird  dies  unsere  Schwllehe  bedecken,  es  wird  T^chflten, 
dass  uns  die  Besatzung  nicht  in  den  Rfleken  fidlt;  es  wird  unseren 
,  Soldaten  Muth  einfl(tasen,  mit  einem  Worte,  es  ist  der  einzige  Weg, 
auf  dem  wir  nieht  nur  einen  leichten,  sondern  auch  einen  TöUigen 
Sieg  erlangen  ktfnnen.** 

Um  Srlf  n)ahr  l«8S.  16 
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Die  Pasellas  wandten  dagegen  ein,  daas  hei  dem  Zustande  der 
Besatmng  sw«l  oder  drei  Begimenter  (Ordnl)  genflgead  seieii,  daa 
emmgeiie  Tenain  festanliallen,  daas  man  aho  alle  übrigen  jetat  in 
den  Lan^riben  verwendeten  Janüseharen  dem  Entsatsheere  entgegen- 
stellen mttsse.  Selbes  sei  nieht  gering  an  aobten,  da  es  nidit  allein  die 
Trappen  Ton  gans  DentseUandy  sond«rn  aueb  einen  beMobtHebto 
Haufen  der  polniseben  HüftvOlker  in  neb  begreife.  Die  Janttsdiaren 
smen  dnreb  kleine  Gksebenke  nnd  Verspreebnngen  l^eht  an  begfltigen, 
im  Falle  ^es  Sieges  aber  wflrden  sie^  endlioh  den  JmAid.  Üner  An- 
strengungen an  eriangen,  die  Aibdten  gerne  irieder  anfiaehmen.  Wenn 
man  aber  das  Heer  nach  zwei  Seiten  Fnmt  machen  lasse,  so  werde 
dies  eher  dem  Feinde  als  dem  türkischen  Heere  zum  Vordieile  ge- 
reichen. 

Der  Vezier  Hess  hIcIi  <lurfli  dies*'  Klnwcndunji^cn  iiiflit  irre 
machen.  Er  wandte  ein,  da.ss  der  Sidtnn  <lie  ^csninnitc  Oberleitung 
ihm  ilberla.ssen  habe,  dass  er  daher  einen  un/j^liieklielien  Ausgang  ihm 
—  Kam  iliistapha  —  keinem  Anderen  beimessen  würde. 

Der  Vezier  könne  „nieht  geschehen  lassen,  daas  man  sagte,  er 
bätte  so  viele  Beschwcrliclikoitcn  ansge-standen  und  so  vieh)  Leute 
verloren,  ohne  den  mindesten  Vortheii  dadurch  zu  erlangen^ 'V 

Der  Kriegsrath  gelangte  nnn  zmn  Beschlüsse,  die  Janitscharcn 
des  Veziers,  jene  der  Paseha  von  Damascos,  Sophia^  Temesv&r,  die  Völker 
Kam  Hebemed  Pas<^'s  -von  Heaopotamieii,  die  des  Kibaja  Beglerbeg^ 
von  Rnmelien,  endfieb  die  an  den  sefaweren  Belagernngsstfloken  ndthigen 
Tsdioptiefas  (Topdsebi),  D/gs,  Sehanagrftber  etc^  znsanun^  31.000 Mann, 
nnter  dem  Paseba  von  Damasoos  vor  Wien  au  belassen;  alle  Trappen 
jenseits  der  Donan,  2000  Moldauer,  4000  Walaeben,  2000  Mann  dem 
Aobmet  Paseba  von  Anatolien  und  0000  Mann  des  Cbidir  Paseba  von 
Boenien  auf  das  reebte  Ufer  der  Donau  berttberzuzieben;  alle  llbrigen 
tOrkiseben  Trappen  und  HilfisvOlker  zwiseben  Ottakring  nnd  DobUng 
em  Lager  bezteben  zu  lassen. 


Der  Stand 

sammtlielit-r    türkisclicr  Streitkräfte 

war  nach  dor 

Musterrolle  vom  7. 

September  tblireuder; 

Janitseliaren 

des  Kara  Mustapha  

6.0Ü0  Mann 

Truppen  des 

Ibrahim  Paseiia  von  ( H'en  .    .    .  . 

5.000 

r  r 

Veziers  von  Mi-.sopotamien  .    .    .  , 

5.000  ^ 

r  « 

Mustapha  Pasclia  von  Kilistris  . 

I.50Ü 

Fflrtrag   .  . 

17.600  Mann 

Kantemir:  Geschichte  des  oamauiscben  Keicbes,  pag.  47ö  u.  ff. 
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Übertrag  .  :  17.500  Mann 

Trapp«n  des  Hogui        wm  Btundieii  ....  6.000  „ 

r,        „  €9ud»  Pasoha  toh  Egypten   .   .   .  6.000  „ 

y,  Huaeeui  Paaeh»  Yon  Damaaeat  .  .  3.000  „ 
Unter  2S  Paeoihaa  mifc  Contiiiganten  von  800  bia 

SOOO  Knm   16.600 

Mastapb«  Aga,  Kron-JanhadMumi  .   .   .   .  ^   .  16.000  n 

Oaman  Aga,  Enm-Bpaliia   12.000  „ 

BOfi  Aga,  Vaaalleii-Beiter   6.000  „ 

AU  Aga,  Freiwillige   5XKK>  n 

Das  KriegsTolk  Ton  Cairo   3.500  „ 

Das  Kriep^olk  zu  Fuss,  das  nicht  vom  Sultan 

gezahlt  wird   20.000 

8elim  C4ercj,  Tatarcn-( Miau   20.000  „ 

^Fichaol  Apal'y  von  iSiebcnburgen   6.000  „ 

Dukn,  HttsjKxlar  der  Moldau   2.000  „ 

Scrvan  (.'antacuzenu«),  Jiospodar  der  Walachei.    •  4.000  „ 

Artilkrio   1.500  „ 

Verptle^^s-Mannschaft   4.000  „ 

^linircr,  Pionniere  etc   5.000  „ 

Tököly                                                    .   .  15.000  . 


Znaammen  .   .   .  168.100  Mann 

Es  sind  jedoeh  16.000  Mann  BebeUen  nnter  T(ditij  nnd  aueh 
nodi  andere  tOrkiscbe  Abthdilangen,  die  bei  TokOly  nnd  aöf  der  Linie 
Wien-Ofen  amUckgelassen  worden,  insamnien  wohl  SOiNM  Mann, 
▼<m  der  «Gksanuntnffer  absosiehen,  so  dass  kn  dieser  Zeit  höchstens 
138.000  Mann  bei  Wien  stehen  konnten.  Yon  letsteren  sind,  wie  gesagt, 
31.000  Mann  in  den  Laufgrftben  «urflckgelassen  worden,  daher  dem 
Entsatzheere  doch  noch  107.000  Mann  entgegengestellt  werden  konnten. 

Der  Vormarsch. des  Kntsatzheeres  auf  das  Kahlengebirge. 

Den  endgiltigen  Besehlttssen  des  Kriegsrathes  snfolge  sollte  das 
diristliohe  Heer  von  TuUn  anf  der  kitraesten  Linie  gegen  Wien  vor- 
gehen. 

Es  galt  den,  zwischen  dem  Tnllner  Felde  nnd  dem  Wiener  Becken 
zwei  bis  drei  Meilen  breiten,  von  zahlreichen  ThSlem  durchschnittenen, 

fast  durchaus  bewaldeten,  unwegsamen  Wiener  Wald  zu  fiberschreiten 

dann  aber  im  Aii;;fsichtii  dos  feindliclien  Ib'cres  von  dem  Kamme  des 
Xaiiiengebirges  herabsteigend,  über  die  durch  tiefe  Thäler  und  ►Schluchten 
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getrennten,  meist  mit  Weinbau  bedeokten  Ausläufer  dieses  Gebiiges  an 
das  leindfidie  Heer  Tor  "^en  n  gelangea 

Bei  dem  Haagel  an  Commonioationen  konnte  das  Heer  nur 
in  wenigen  langen  Cokmnen  den  Vonnaneh  bewiiken,  weleher  in  Folge 
der  ttblen'  Besehaffonbeit  der  Wege  und  der  Tielen  bedentenden 
Steigungen  namentlieb  fitr  die  Artillerie  nnd  den  IMn  ein  inssecst 
besobweriidlier  war.  Die  grossenEntfemnngeii,  dnrob  welebe  die  einseinen 
Oolonnen  "von  einander  getrennt  waren,  sowie  die  eoa{nrte  Besebaffen- 
heit  des  Ewisebenliegenden  Terrains  machten  die  Siohenmg  und  Auf- 
recbthaltung  der  Verbindung  besonders  schwierig. 

Auch  auf  der  Ostscite  des  Wiriier  Waldes,  zwischen  der  Donau 
und  dem  Wien-Flusse,  stellte  die  Beschaffenheit  des  Terrains  bis  zur 
Linie  Heiligenstadt-Donihacli  den  Truppenbewc«'unLren  nocli  namhafte 
Hindemisse  entge^^en.  Dies  gilt  ganz  besonders  von  dem  «»stlichen 
Tlieile  dieses  Tenain-Abschnittes^  in  welchem  die,  die  Marschrichtung 
nach  Wien  in  ihren  unteren  Theilen  qner  durchschneidenden  Schluchten 
des  Kahlenberger-  (Schreiber  ).  Grinzinger-  und  Kzotten-Baobes  dem 
Gegner  starke  Vertheidigun<?sUnien  boten. 

Am  9.  September  bei  Tagesgnwen  brach  Cari  von  Lothringen 
mit  slmmfUchen  deutsoben  Truppen  von  Tulln  auf  und  rllekte  bis 
St  Andrä  am  Fuase  des  Wiener  Waides.  Hier  erhielt  er  aus  Wien 
Briefe  des  Inhaltes^  dass  die  Tlliken  am  4.  September  die  Bnigi  am  & 
die  Lftbel-Bastei  gestürmt,  anf  letsterer  qogar  ibre  Resssebweife  an%e- 
pflanst  bitten,  Heister  der  Breseben  seien,  in  Wien  nur'  mehr  mit  dem 
Kleingewefar  gekimpft  werde.  Der  Herzog  sandte  einige  eben  einge- 
bracbde  tOrkisdie  GefiEmgene  an  den  Kdnig  naeb  Tnlln,  damit  sie  dort 
diese  Naebrioht  bestKtigten.  Zugleieb  bat  der  Heraog  den  K0nig  sebrift- 
licb,  aueb  mit  der  polniseben  Armee  den  Vormaiseb  anautreten. 

Nun  trat  am  Nachmittage  des  9.  aueb  das  polnisebe  Heer  den 
j^Iarseh  gegen  Wien  an  und  lagerte  am  Abende  dieses  Tages  bei  König- 
stetten. 

Die  Kunde,  dass  sich  das  christliche  Heer  von  Tulln  gegen  den 
W'iencr  Wald  in  Beweji^nnsr  fjesetzt.  bestinnnte  nun  auch  Kara  Mustapha, 
seine  (T(';r«'iiiiiassrepr<'ln  zu  treffen.  Noch  am  Nachniitta£re  des  9.  be;_'ann 
er  seine  irp^end  entbehrlichen  Streitkräfte  im  Xurdcn  von  Wien  i^f^-en 
das  EntsatzhefT  zusainmenzuziehen  ").  Diese  8treitkräfto  wurden  in 
einen  rechten  und  linken  Fltl«rel  und  ein  Mitteltretien  ;;eordn©t, 
W^&hrend  Ibrahim  Pasctia  von  Ofen  das  Commando  des  linken,  KaraMeboo 

*)  K.  k.  KriegA-Archir,  Fmo.  18.  7. 
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med,  Pascha  von  Mesopotamien,  das  Commando  des  rechten  Flügels 
erhielten,  behielt  sich  Kara  Mustapha  die  Leitiing  des  Mitteltreffens 
gelbst  vor.  Die  Frontlinie  des  türkischen  Ijaig&n  lief  nim  Yon  Heiligen- 
«iiidt  Uber  Wäbring  nnd  Hemals  gerade  gegen  SehOnbninn. 

Am  10.  September  fthrte  der  Henog  die  dentaehen  Volker  theib 
liagB  der  Denan  Uber  HOfldn  nnd  Kritsendor^  iheilt*  Aber  Gngging, 
der^KUnig  das  polniiolte  Heer  Uber  die  Hüben  bis  an  den  Abeobnitt 
des  Hasel-  nnd  Eirling-Baebee  in  die  Linie  Kirobbaeb-EloafcemenbQig 
▼or.  (Ta£  III,  27,  27,  27.)  Hier  wurden  die  LagersteUnngen  (28,  28, 
23)  speeiell  bei  Unter-S^rebbaeb-lBBntendorf  und  Eiriing  T<m  den 
Poloi  besogen.  Yen  der  Artillerie  batten  der  Aimee  nur  28  Ge- 
aeblltse  naohgebraebt  werden  kOnnen,  angeblich  jene  dee  polniseben 
Heeres. 

Sobieski  erschien  bald  auf  den  Höhen,  auf  welchen  die  Deutschen 

lagerten,  um  zu  rocognosciren  —  der  Herzog  bezeichnete  ihm  von  da  die 
Hölieu  des  Kiihlcnberges,  auf  ■welchen  die  Deutselien  am  11.  la;,''ern 
sollten.  Nachdem  der  König  in  sein  Lager  zuriiekgekehrt  war,  ssetzte 
«ich  gegen  Abend  der  Herzog  zu  Pferd,  um  die  ( 'oiiinuuiieatiouen  über 
den  Kahlenberg  zu  recognoBciren  und  die  Siclicrungstruppcn  jene 
Aufstellungen  beziehen  zu  lassen,  die  er  zur  SielK'ruii;^-  dt  .s  ^»lar.sehes 
am  folgenden  Tage  für  nötliig  hielt.  Es  wurden  insbesondere,  den 
Anordnungen  des  Königs  entsprechend,  von  dessen  Garde  eine  ^ Wacht" 
gegen  den  Leopolds-Berg  vorgeschoben  und  dieser  Wacht  siiehsi.sfhe 
Bataillone,  die  biezn  ebenfalls  den  Weidling-Bach  ttberschhtteo,  nach- 
geschoben. 

Im  Laufe  des  Tages  hatten  die  2000  Heiter  des  Qeneral-Feld- 
Wachtmeisters  Mero]r,  welche  das  Terrain  vor  der  Annee  gegen  Wien 
.  zivisohen  der  Donau  und  dem  Wira-Flusse  anfsuhellen  hatten,  mit  den 
IkberaU  bearamstreifenden  Tatarensohwännen  maneM  soharfe  Begegnung, 
bebieben  aber  jedesmal  die  Obeiband. 

Nun  erwies  neb  die  Hilfe,  welebe  Carl  von  Lothringen  mit  Ver- 
stlskungem  an  Mannschaft,  Lebensmitteln undMunition  den  Vertheidigem 
Ton  Klosteraeubnrg  geleistet  hatte,  als  weise  Voraussieht  Klostemeu- 
buig  in  den  Hmden  der  TUrken,  .wflrde  der  Vorrtlekung  des  linken 
Flttgels  grosse  Hindernisse  bereitet  haben. 

In  der  Naebi  aum  II.  Septemberi  um  2  Uhr,  liess  der  Henog 
die  Abtbeilungen  des  Obersten  Heissler  beim  Cunaldulenserkloater 
(heute  der  Kahlenberg)  durch  300  Mann  verstftrken.  Als  diese  an  Ort 
•  und  Stelle  eintrafen,  bewirkte  ihr  Erscheinen  den  Rückzug  einer  tttrki- 
.    scheu  Abtheiiuug,  welche  eben  gegen  den  wichtigen  Posten  Ueisaler's 

.     .  ■ 
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Tin^ertlekt  war.  £•  wnifde  liier  eine  groMe  Eehne  mit  einem  wetnait 
Krense  im'  iroChen  Felde  an^epflaiUBt  —  em  Zeielien  ftr  Wien  nnii 
aeioie  Besetzung,  deis  der  Entasts  in  nnmittelbrer  Klhe  seL 

grauendem  Moigen  des  1 1.  September  setzte  die  aHürte  Axmee 
den  Manch  gegen  Wien  in  fünf  Colonnen  fort,  und  zwar  vom  rechten 
zum  linken  Flügel: 

1.  Das  Gros  des  polniachen  Heeres  unter  König  »Sobieski  von  Kiroh* 
bach  gegen  Dornbach; 

2.  8  kaiserliche  CavaUerie-,  2  kaiscrliclK'  Dra^ntncr-Rc^inHiiter, 
1  kaiserliches  ( 'roat<'n-Kc<2fimont.  die  pesammte  bayerische  und  Keicliü- 
Cavallerie.  siiimutlicli  unter  dem  (t.  d.  (\  Herzoir  von  8achsen-Lauenburg; 

3.  <11<'  bayerische,  triinkische  und  schwäbische  Iu£ftnterie  unter 
dem  Feldmarschall  Prinzen  von  WaMeek  : 

4.  die  sächsische  Infanterie  und  hinter  dieser  die  sächsische 
Reiterei  unter  Kurftirst  Johann  Geoig  IIL  in  der  Biehtung  auf  den 
Leopolds-  (Kahlen-)  Berg; 

5.  die  kaiserliche  Infanterie  unter  Feldniarseliall  Markgraf  Hermann 
Ton  Baden  und  hinter  ihm  der  linke  Fltlgel  der  kaiserlichen  CavaUerie, 
das  Reiter-Corps  Lubomirski's  und  noch  einige  königlioh  poinioeke 
fiehwadroneii  nnter  Q,  d.  C.  Graf  Oapraim  Ubigs  der  Donau. 

Sflmmilielie  Trappen  waren,  soweit  es  die  BesehaffiBnlieit  der 
Wege  mfiess,  in  Sehlaehtordnung  manehirt,  wie  ans  Tafel  m  zn  er- 
sehen, in  mOgUehst  breiten  Colonnen. 

Ungefthr  nm  1 1  OhrVormittags  enmehten  die  Trappen  den  Kamm  dea 
Kahlengebiiges  nnd  betrog  die  Frondinge  der  Armee  etwa  1*/,  Standen 
Weges.  Die  Truppen  lagerten  naoh  Zolissid^eit  des  Tenains  In  drei 
oder  noeh  mehr  iJnien.  Die  Polen  aof  dem  ttassemten  rechten  Flflgal, 
anf  dem  RoBskopf-Beig  und  Dreimaikstein,  die  Bayern  nnd  Wfkdkm.  aof 
dem  Vogelsang-Berge,  die  Sachsen  und  Kaiserliehen  von  hier  bis  zum 
Leopolds-Berge.  Das  Camaldulenserkloster,  das  Hauptquartier  Carl  von 
Lotbringen's  und  des  Kurfürsten  von  Sachsen,  lag  ungefiihr  in  der 
Mitte  der  Frontlinie  des  linken  Flilgels.  Aus  dieser  Stellung  Ix'berrselite 
man  »ieben  bis  acht  Wege,  auf  welchen  man  in  die  Ebene  von  Wieu 
hinabriickcn  konnte  (Tafel  III,  22,  22,  22). 

Ein  heftiger  Sturm,  sowie  durch  frilhcrcn  Regen  verdorlirne 
Wege  hatten  den  Marsch  ausserordentlich  erschwert,  zudem  /eii^te  sicli 
Mangel  an  Proviant  imd  Fourage.  Der  treffliche  (leist,  der  das  gesauuute 
Heer  beseelte,  liess  aber  alle  diese  Schwierigkeiten  überwinden. 

Auf  den  Höhen  des  Kahlengebirges  angekommen,  sahen  die 
Trappen  sn  ihren  Ftlssen  die  bedrängte  Hauptstadt  nnd  daa  faindiiohe 
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Lager  in  ungeheurer  Ausdehnung.   Der  König  von  Polen,  Kurfürst 
Johann  Georg  von  Sachsen   und  Carl  von  Lothringen    liieltcn  nun 
Ansprachen  an  ihre  Truppen,  Die  Worte  dieser  durch  kriegerische 
I  Verdienste  sowohl,  wie  durch  die  Einigkeit,  die  sie  hcseelte,  gleich 

verehrungswdrdigen  Fürsten  verhallten  nicht  ungehört. 

Gleich  nachdem  man  die  Stellung  bezogen  hatte,  wurde  eine 
Anzahl  „kleiner  Kanonen"  (Regiments-Geschütze)  zur  Lcup<»l(ls-Capelle 
und  zum  Camaldulenserkloster  geschafft.  Das  übrige,  Geschütz  war 
weit  zurückgeblieben  —  denn  die  Anliöhen  waren  so  steil,  die  Wege 
so  schlecht,  dass  man  nur  jene  Kanonen  kleinsten  Calil)crH  auf  die 
Höhe  schaffen  konnte  und  selbst  deren  Bespannung  verdoppeln  und 
verdreifachen  musste.  Als  sie  endlich  zur  Stelle  waren,  verkündeten 
einige  ihrer  Schüsse  dem  bedrängten  Wien  die  nahende  Hilfe. 

Am  Nachmittage  und  Abends  sorgte  der  Herzog  bes«m(U'rs  dafür, 
dass  die  Wege  erweitert  und  ausgebessert  imd  die  nötliigon  llb(?r- 
gänge  hergestellt  wurden. 

Als  die  auf  den  Höhen  (Tafel  HI,  10,  10)  stehenden  Türken  die 
•  christlichen  Truppen  bei  der  Leopolds-Capelle  und  beim  (  'anialdtilenser- 
kloster  bemerkten,  gingen  sie  gegen  den  Fuss  der  Berge  vor,  auf  welchen 
diese  beiden  Objecte  lagen  ').  Hier  dehnten  sie  sich  bis  zur  Donau  aus 
'  und  besetzten  alle  Hecken,  Rideaux,  Hohlwege  und  Aiiluihen,  von 

wo  sie  den  kaiserlichen  und  sächsischen  Truppen  das  Hervorbrechen 
aus  den  Defileen  wehren  konnten.  Die  beiderseitigen  Recognoseirungs- 
Abthoilungen  stiessen  hier  häutig  aufeinander  und  es  kam  /.u  zalilreichen 
kleineren  Scharmützehi  zwischen  den  „Volontärs",  bezieliiingswcMse  den 
christlichen  Vortruppen  und  türkischer  Infanterie  und  Abtheilungen,  die, 
obwohl  beritten,  zu  Fuss  kämpften.  Dagegen  bekamen  die  Truppen  des 
FeldmarschalLs  Waldeck  an  diesem  Tage  keinen  Feind  zu  sehen.  Als 
man  die  bei  der  Leo|M)lds  -  Capelle  und  beim  CamaMulenserkloster 
aufgefahrenen  Kanonen  in's  Feuer  setzte,  zogen  sich  die  Veindlichen 
Abtheilungen  auch  hier  aus  dem  Schussbereiche  zurück.  Bei  ein- 
brechender Dunkelheit  sah  das  christliehe  Heer  den  ganzen  Kaum, 
nördlich  von  Wien  zwischen  der  Donau  und  dem  Wien-Flusse,  von 
Tausenden  türkischer  Wachfeuer  erfüllt. 

Kara  Mustapha  hatte  auf  die  Meldung  von  der  fortgesetzten 
Annäherung  des  christlichen  Heeres  im  Laufe  des  11.  12.000  Spahls 
und  einige  Tausend  Janitscharen  gegen  den  Kahlenberg  vorgeschoben, 
um  den  Christen  das  Hervorbrechen  aus  den  Gebirgs-   und  Wald- 

^)  R^poüBe  d'nn  officier  etc. 
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Defilöen  thunliehst  zu  rerweknuL  Die  JaaitMliareii  braHeften  tioh  dem 
ehriBtfichen  linken  Flflgel  gegenllber  swif  eben  dem  Sdmiber-Bedie  uid 
der  Denen  ans.  Die  Beüerai  (Spahis)  wurde  links  nnr  bis  an  den 
Fuss  der  Bein^  Toif^eseboben,  d.  b.  weU  in  die  Linie  Ofimänf^Doni- 
boob  (Tafel  III,  9,  9,  9). 

Auf  dem  rechten  Flügel  hatten  die  Türken  ihro  Hauptkraft  ver- 
einigt, um  das  christliche  Heer  zu  himleni,  gcgt  ii  dii'scn  Fhigel,  der 
auf  der  kürzt'.stt'Ti  Linie  nach  Wien  stand,  Fortschritte  zu  machen. 

Nachdem  das  Lager  bezogen  war.  fand  sicli  König  Sobie.ski  bei 
Carl  von  Lothringen  niichst  dem  ( 'auiahbdenserkloster  ein.  Von  diesem, 
weite  Aus.sicht  gew.'Hirenden  Punkte  aus  wies  ihm  der  Herzog  das 
feindHelie  Haupthiger  und  die  Streitkräfte,  die  der  Feind  aus  diesem 
Lager  vorgeschoben  liatte,  um  sieh  der  weiteren  VorrUckung  des  Ent- 
»atzheeres  zu  widersetzen.  Der  König  war  der  Meinung.  da«s  die 
Ttlrken  aHe  Zugänge  nach  Wien  wold  auf  das  Hartnäckigste  ver- 
theidigen  würden  und  hoffte,  sich  am  folgenden  Tage,  im  besten  Falle, 
der,  der  Front  des  christlichen  Heeres  zunächst  vorhegenden  Hrdien  sa 
•bemächtigen.  Als  er  nnndicbdas  schwierige, dnrehaohiiittene  Hügel-Terrain 
swiBchen  dem  Kahlenbeige  und  Wien  m.  seinen  Füssen  s^ih,  glaubte 
er.  die  Beiterei  fast  gar  niobt  verwenden,  mit  der  Infanterie  allein 
aber  nm  so  weniger  grossere  Eclblge  ersielen  zu  können,  als  ja  auch 
die  Artillerie  grtJsstentbeüs  mrttekgeblieben  war.  Den  Hanptangriff  auf 
das  tllikisebe  Lager  glaubte  er  erst  am  13.  mOglioh;  anderseits  reeb- 
nets  er  aber  doeh  darauf  Sieger  £a  bleiben.  Was  er  sab,  Hess  Üm  die 
Ansieht  gewinnen,  dass  der  Feind  sebr  sorglos  sei  nnd  sieb  auf  die 
Wahl  der  Stellongen  niebt  Terstehe.  yiEm  Feldherr*'  —  sehreibt  der 
Kltnig  —  ^der  sieh  trota  unserer  ITflhe  weder  Tersohanst  noeh  eoneen- 
Irirt,  .sondern  lagert,  als  waren  wir  hundert  Meilen  vma  hier,  ist  pril- 
deatinfft,  geschk^en  an  werden,^ 

üeber  Anforderung  des  Königs  sollte  der  Hersog  der  pohusoheii 
Infimterie  einige  deutsche  Bataillone  zutheilen,  die  ersterer  im  Herab> 
rttoken  von  der  Höhe  als  TTnt(»rstützung  zu  dienen  hätten.  Der  Herzog 
commandirte  sogleich  vier  Bataillone  und  setzte  sie  nach  dem  polnischen 
Lager  in  Mai-sch,  von  wo  sie,  um  das  Deboueliiren  aus  dem  Detile  des 
Ais-Baches  zu  decken,  tuitweder  noch  am  11.  oder  am  12.  Früh  auf 
den  Galizinberg  disponirt  wurden. 

^Wie  die  l)inge  jetzt  Hegen"  —  selirieb  der  1()83  vielgenannte 
Vertraute  des  Kaisers,  der  Mönch  Marco  d  Aviano,  am  11.  September 
an  Kaiser  Leopold  —  ^mögen  Eure  kaiserliciie  ^lajestiit  sieh  damit 
trösten,  dass  —  Gott  Lob  —  zwischen  den  Fürsten  und  liMuptem  das 
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krte  EmTeraehmen  hemcht  Der  durchlauchtigste  Herzog  Ton  Loth* 
nqgen  mt  nicht  und  sohlftft  nicht,  ist  mit  der  äussersten  Sor^alt  immer 
thitior.  inspicirt  pei'sönlich  dm  Po.steii  und  vollzieht  in  bester  Weise  die 
Yerricliiunt^en  eines  guten  Generals')." 

l>ie  Hauptabäiüht  des  lierzogö  von  Lothringen  war,  zwischen 
der  Donau  nnd  dorn  Sclireiber-Baohe  an  den  Strom  gelehnt,  gegen  den 
rechten  Flfigei  der  Ttlrken  vorzugehen,  sodann  die  feindliehe  rechte 
Flanke  zu  gewinnen,  den  Flflgel  also  Ton  der  Donau  ahzudrflngen. 

Zu  diesem  Zwecke  und  mit  Bezug  auf  die  Beschaffenheit  des 
TffiRlins.  disponirte  er  die  IJauptniasse  der  kaist  rliclien  Infanterie  auf 
seinen  äussersten  linken  Flüj]^el,  und  bliel)  aueh  selbst  immer  auf  diesem 
Flügel,  eröffnete  mit  diesem  die  Schlacht  und  suchte  hauptsächlich  mit 
dieiem  Fortschritte  zu  machen. 

Ahends  hefahl  der  Herzog,  nachdem  er  den  vom  Camaldu- 
Iffluerkloster  sttdlieh  ahfallenden  Bergahhang  recognoseirt  hatte,  dem 
FZM.  Grafen  Leslie,  Truppen  an  die  dortige  Wald-Lisi^re  vorzuschieben, 
dort  auch  eine  IJatterie  zu  bauen,  deren  Feuer  die  Vorrtlckunp^  der 
Truppen  aiu  folgenden  Morgen  zu  decken  hätte.  Zwei  Bataillone  arbt  i- 
teten  nun  die  ^anzc  Nacht  am  Waldrande,  noch  weitere  Truppen 
wollte  der  FZM.  Leslie  erat  dann  dahin  ziehen,  wenn  die  Batterie 
Tottendet  wttre. 

Pie  Sehlaeht. 

Der  12.  September  1683,  ein  Ta*:;'  von  entscheidender  Bedeutung, 
wie  wenig  andere  in  der  (iescbichte,  ein  Tag,  so  ruhmvoll  und  so  glück- 
lich fUr  die  christlichen  Waffen,  war  gekommen.  Das  christliche  Heer 
sollte  ihn  um  4  Uhr  Morgens  mit  einem  feierlichen  Gottesdienste  beginnen. 

Das  Heer  der  Türken  stand  auf  den  Höhen  zwischen  Nussdorf 
ttnd  Dombach  in  Gefechtsbereitschaft  —  aueh  Kara  Mustapha  hatte 
<ien  12.  September  zum  An^n-ifft^  ])estimmt. 

Der  Kampf  begann  noeli  vor  Tagesanbruch  bei  den  kaiserlichen 
Batterien  unterhalb  des  Camaldulensefklosten.  Als  nämlich  die  feind-' 
Heben  Vortmppen  auf  dem  Kussberge  den  Batteriebau  bemerkten, 
gingra  einige  Abtheilungen  vor,  die  Fortsetzung  der  Arbeit  zu  ver- 
lundera,  und  formirten  sich  zum  Angriffe,  durch  eine  „kleine  Hohe" 
(wahrscheinlich  die  Kuppe  des  Kussberges)  gedeckt. 

l)er  die  Arbeiten  l«Mt«'iHle  (ieneral-Feldwachtmeister  Graf  F»>ntainc 
Hess  nun  selbe  eimtcUeu  und  entwickelte  die  beiden  Bataillone  vorwärts 

')  Onno  Klopp,  pa«.  303. 
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der  Batterie,  führend  die  feindlichen  Vortnippen  hauptsÄchlifli  dio 
Kuppe  des  NushIu  r^^(>s  und  die  Hdbe  weetUeh  düTon  (Krapfenwaidi) 
beaetsten  (Tafel  lU,  10,  10). 

Jüs  dar  Heraogy  bei  Tagceanbroch  von  der  Leopolds-Capelle  aue 
die  feindliobeii  Bew^gniigen  beobaebtend,  dies  bemerkte,  Hess  er  den 
beiden  Batailkmen  noeb  einige  weitere  Bataillone  von  den  nAobsten 
Begimentem  fdigen*).  Kaebdem  diese  VerstArkongy  gefilbrt  von 
FlIL.  Henog  Ton  Croj,  eingetroflbn  war,  bewiricten  alle  diese  Bataillone 
ibren  Anfinancb  nnd  wurden  nnn  gegen  jene  feindlieben  Abtbeihingett 
TOigeAlbr^  welobe  binter  der  AnbObe  des  Knssberges  eine  Anfttellnng 
beaogen  batten.  Der  Angriff  gescbab  bier  mit  solobem  Naebdracke, 
dass  die  fnndlieben  Truppen  sebon  sebr  bald  gegen  eine  sweite  Anböbe 
snritekwieben,  auf  weleber  ein  grösserer  tttridseber  Truppenkörper  anf- 
js^estellt  war.  FML.  Herzop:  von  Croy  wurde  bei  dieser  Gelegenheit 
durch  einö  Mxiskctenkugel  au  dy^r  Schulter  verwundet  und  ^jenöthigt, 
sich  aus  dorn  Gefechte  zurückzuziehen.  General-Feldwaclitmcister  Graf 
Fontaine  richtete  sicli  aber  sofflfich  in  der  entberten  Position  ein,  um 
selbe  gegen  etwai<jen  fcindliclicn  Gegenangriff  zu  bdiauptcu. 
^  r  Als  nun  Herzog  Carl  von  Lothringen  wahrnalim,  dass  auf  feind- 
licher Seite  das  ganze  Corps  der  Türken,  Avelelies  Ix-i  Nussdorf  gelagert 
hatte,  vorrückte,  um  die  answ;irtig«ii  Abtheilungen  zu  luiterstützen, 
setzte  er  den  ganzen  linken  Khigel  in  Marsch^und  Hess  auch  dem  Feld- 
marschali  Fürsten  AValdeck  und  dem  G".  d.  G.  Herzog  zu  Sachsen- 
Lanenbnrg  den  Befebl  zukommen,  ans  ibren  Lagern  über  den  Wald- 
rand vorzubrechen. 

Fttnf  am  Leopolds-Beijge  gelöste  Kanonenscbllsse  gaben  das  Signal 
anr  allgemeinen  Vorrtlckung, 

lAn  König  Sobieski  Hess  er  die  getroffenen  Massnahmen  melden; 
als  er  aber  benaebriohtigt  wmde^  dass  der  König  cur  Leopolds-Capelle 
kommen  werde,  nm  die  Messe  sn  bören,  gi^  er  Sr.  Ifisjestftt  entgegen, 
eiUHrte  die  sebon  in  Ansfilbnmg  begfiffsnen  Bew^gangen  der  kaiser- 
Hoben  Völker,  und  die  filr  die  «Dnrebfilbnmg  des  Angriffes  ertbeilten 
Dispositionen. 

König  Jobann  bielt  nun  mit  dem  Henoge  eine  Bespreebnng  Aber 
'  die  wmteren  Massnabmen  nnd  begab  sieb  mit  den  mdsten  Generslen 
in  die  Leopolds-Capelle,  die  beilige  Hesse  zu  bören,  die  bier  der  sebon 
genannte  Kapuzinermönob  Maroo  d'ATiano  eelebrirte. 

•)  Die  küiaerliche  Infanterie  emcheint  *af  Tafel  III  —  ofTpiibar  unrichtiff  — 
satnint  und  sonder«  auf  dem  linken  Flügel  der  Polen,  wo  sich  doch  nur  ein  Batail» 
Ion  befand;  sowie  auch  die  Aufstellung  11,  11,  11  eine  durchaus  ^ideale  ist. 
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Dem  frommen  Gebrancha  der  Zeit  entBpredMmdf  hat  KOnig 
AoUedd  lelbst  ministrirt  ITaeh  der  Uaaut.  Im*  er  aeliien  Sohn^  den 
PHnsea  Jaoob»  Bom  Bitter  geschlagen,  „znm  AtiJmilta»  an  die  grOsBte 
Stande^  die  er  je  eiMen  könne**  Marco  d'Äviano  ertheiltc  schliesslich 
den  Anwesenden  den  priesteriiehen  Scprcn,  indem  er  ihnen  zuriet': 
^Wenn  Ihr  aiif  Gott  vertraut,  werdet  Ihr  «icgenl'* 

Zu  den  Füssen  des  IJecrea  aber  eriiffneteu  gleicli/<  iti;^  die  tür-  • 
kiselirn  Batterien  das  Feuer  gegen  die  go&ngbtigt«  Stadt,  —  heftiger 
aU  jemals. 

Der  Kampf  auf  dem  linken  Flügel. 

Nach  ToUendeter  Messe  eilte  Carl  von  Loüiriiigen  zu  seinen 
Trappen.  Seihe  waren,  die  sächsisohe  Infanterie  rechts,  die  kaiserliche 
Infanterie  links,  ein  kaiseriiches  nnd  ein  sftchsisches  Dra^nmer-Regi- 
ment  anf  dem  ftnssersten  linken  Flügel,  zwisohen  dem  Schreiber-Bache 
nnd  der  Donau  bis  an  den  Waldrand  vorgerückt,  der  damals  dureh 
eine  Einplankun^  abgeschlossen  war. 

f Von  dem  Musscrsten  linken  Klii;;el,  unterhalb  der  Leoj>olds  ('aj»ellr, 
bc*,^;inn  der  (J.  d.  C  (Jrat  Capruni  mit  dem  sitchsiseheii  und  dem 
kaiberlielien  Dra^'ouer-Kc^imente  Heissler  die  VorrückuiifX- 

Gleicli/.eiti«,^  erfi^riffen  aber,  wie  erwähnt,  auch  dii-  Tiirkt  n  mit 
fn^ssen  Massen  von  Nussdorf  her  die  Offensive.  Wäliren<l  n.-iudii-li  eine 
Htarke  Abtlu  ilun;^  von  diesem  Orte  ans  auf  dt  n  Nussber^'  vordran;.^, 
brach  eine  zweite  ('(»lonn»-  vom  Kahlen])er;rerdöH(d  dureli  die  ;rl('ieh- 
namige  Schlucht  hervor,  und  zoj^  eine  dritte  im  8chreii»erbaeli  riiale 
bergan;  beide  letzteren  oifenbar,  um  die  sich  den  Nnssber;_'  lierab- 
bewegenden  Abtheilungen  des  christlichen  Heeres  in  beiden  Flanken 
zn  fiMsen. 

Das  auf  dem  äussersten  linken  Flügel  vorgehende  Draf^oner- 
Kegiment  Heissler  sah  sich  bald  in  der  linken  Flanke  wirksim 
beschossen  und  mnsste  erst  die  vom  Kahlenbergerdörfel  her  vordringende 
tllridsche  Colonne  zurückwerfen,  ehe  es  seine  Voirttokung  fortsetzen 
koante^Die  in  Folge  der  Verwundung  des  HeiEOgs  Ton  Croy  von  General 
Fontaine  geführten  kaiserlichen  Bataillone,  die  reehts  der  Dragoner 
voigingen,  wurden  bald  in  ein  naohtheiliges  Qefeeht  verwickelt,  und 
zwei  schon  bis  gegen  Kussdorf  vorgedrungene  Bataillone  des  Regiments 
Ghrana  wieder  zurflekgeworfen.  Die  Atnf  rechts  von  ihnen  vorgehenden 
sAdhsisohen  Bataillone  des  ersten  TreflFens  stellten  aber  das  Gleich-  • 

•)  Onno  Klopp,  psf  .  807. 
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gewielit  wieder  her,  attehteii  sogary  um  die  Buke  Flanke  des  Peiiidee 
taaagniSeiik,  eine  Sdiweaknng  linke  gegen  selbe.  Da -de  aber  dadnreh 
ihre  ogene  reefate  Flanke  und  Bfteken  bloeeetdken,  BeiB  der  sie  eom- 
tundlrende  General  Ovaf  Renas  die.  seiner  rechten  Flanke 'folgenden 
fiinkisdien  Truppen  eisnehen,  dnreh  angemessene  Bewegungen  seine 
Flanken  m  deoken*).  Da  aber  derm  Conunandant  dies  mit  der  Ent- 
sohnldigung  dl>lehnte;  daas  er  ohne  Befehl  des  Ffixvten-  Waldeek 
nieht  von  der  Stdle  rfleken  dürfe, '  wurde  die  gesammto  sftelksisehe 
Infimterie  des  zweiten  und  dritten  Treffens  in  die  erste  Linie 
TOi^ezogen  und  bildete  nun  zur  Linie  der  fechtenden  Bataillone 
einen  Haken  rechts  rückwärts. |  Nun  zogen  «ich  die  Türken,  du  auch 
deren  linke  Colonne  nichts  auszuricliten  vermochte,  wohl  etwas  zuiiick ; 
immer  mehr  verstärkt,  nahmen  sie  jedoch  die  Offensive  sehr  bald 
"wieder  auf.  llire  wiederholten  Angriffe  seheiterten  zwar  an  der  Taj)fer- 
keit  der  kai>serlichen  und  .sächsischen  Int'jinterii-.  da  aber  d\v>r  last 
ungedeckt  stand,  die  Türken  im  Terrain  hinter  l)cekun<;en  wnlil  ein- 
genistet, das  Feuergetecht  führten,  erlitten  die  AustroSufliscii  in  dem 
länger  andauernden  stehenden  Gefechte,  namentlich  dureii  die  linke 
Coloime  der  Türken,  bedeutende  Verluste.  Man  beschloss  deshalb, 
wieder  zur  Offensive  flberzugeheiL  um  den  Feind  aus  seinen  Turtheil- 
haften  Steliongen  an  yertreiben.  j 

FML.  Heraog  Ton  Croy,  der  trots  seiner  Vennmdnng  die  Leitung 
.  seiner  Truppen  ^  wieder  ttbemahm,  ging  mit  sww  kaiserHehen  Batail- 
lonen, welehen  die  flbrigen  kaiserliehen  nnd  süehsisehen  Bataillone  ak 
Unteisttttsnng  folgten,  znm  Angriffe  vor  nnd  trieb  die  Tttiken  «her 
den  Sohreiber-Bach  auf  den  Höhenzug  suraek,  an  dessen  Abhftngen 
*  der  sftdliehe  Theil  von  Nnpsdorf  nnd  Heiligenstadt  Hegen.  [Nun  stellte 
FZM.  Leslie,  weleher  der  In&nterie  dnige  Oesehtttse  tiachgcfahrt 
hatte,  dieselben  auf  dem  Nnssbeige  in  Batterie  und  lies»  sie  *das  Keoer 
gegen  Nussdorf  eröffnen. 

Die  bisher  errungenen  Vortheile  maciiten  es  dem  Herzoge  von 
Lothringen  möglich,  .seinen  linken  Flügel  bis  an  die  Uonau  auszu- 
dehnen und  bis  auf  die  den  Schreiber-draben  links  (nördlich)  beglei- 
tenden Höhen  vorzuschieben.  Hier  Hess  der  Herzog — es  war  etwa  8  Uhr 
geworden  —  den  linken  Flügel  Halt  machen.j 

Wuhrend  sieh  nun  die  Truppen  in  den  neuen  Positionen  einrich- 
teten und  Graf  Caprara  sieh  mit  den  beiden  Dragouer-Begimentem 


')  Mauuscript  Uber  <Uo  Thcilualime  <Icr  säclisischcn  Trappen  SU  d«r  Eutsatx« 
MbUeht  b«i  Wieo  16d8,  königlich  sAchcische«  8tMt«-ArcbiT. 
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Bis  an  £e  Doiuui  ansdehntey  warea  die  TVuppen  dea  Kurfürsten 
von  Bayern  «tid  dea  FeldmazaehaUs  Walde^  #dum  anf  die  ersten 
Anhöhen  xaehts  rflekwlrta  der  kaiseilidben  Infiuilerie  (Krapfenwaldl, 
Kobenal  ete.)  gelangt^  nndT  noeh'  weiter  reefata  am  Waldxande  zeigten 
sieh  aneh  die  Truppen  dea  Heraoga  Ton  Saehaen-Lanenbrog,  so  zwar, 
dass  die  Kaiaeiliehen,  die  bayeriaehen  nnd  frSnkisehen  Trappen  and 
jene  I<anenbnig^a  drei  gtoaae  Staifehi  yom  linken  FUlgel  Torwärts  bil- 
deten. Der  Heraog  sandte  nnn  an  Waldeok  nnd  Lanenbnxg  den  Befehl, 
mit  ihren  Trappen  anf  gleieher  Hohe  mit  den  Kaiserliehen  vorzugehen, 
wihrend  des  Vorrttokens  aber  sich  so  weit  nach  rechts  auszudehnen 
als  nöthig,  um  mit  den  auf  dem  äussersten  rechten  Flügel  des  Oesammt- 
heeres  vorgehenden  Polen  die  Verbindung  herstellen  zu  kömicn. 

^'aclidcin  der  IK  izog  diese  Dispositionen  erthoilt  hatte,  ki  In  t«-  er 
wieder  zum  linken  Flügel  zurück,  wo  sich  aucli  der  KiirfVirst  von 
Sachsen  ihm  anschloss.  Kr>nig  Joiiann,  welcher  sich  noch  iimiu  r  l)ei 
der  8t.  Lcopolds-Capelle  befand,  nnd  von  hier  den  Gang  des  <  leteehtes 
beobaclitet  hatte,  sandte  nun  elienlalls  an  seine  Truppen  den  Bctchl  zur 
Vorrückiuig  und  begab  sich  dann  persönlich  an  ihre  Spitze. 

Der  Herzog  von  Lothringen  setzte  mit  dem  linken  l"higel  den 
Angriff  fort,  f Er  trug  dabei  hauptsächlich  Sorge,  dass  die  unter- 
stehenden Generale  wfthrend  der  Vorrückung  die  taotisohe  Ordnung, 
.  wo  sie  wegen  der  Terrain-Sehwierigkeiten  verloren  ging,  so  schnell 
als  möglich  wieder  herstellten,  die  Frontlinie  eingehalten ,  endlich 
das  Kanonen-  nnd  Musketenfeuer  während  der  Vorrttckung  ni»ht 
unterbrochen  werde.  Auf  diese  Art  rückte  der  ganze  linke  Flügel, 
des  sehwierigen  Temuns  und  des  feindliehen  Widerstandes  wegen,  wohl 
langsam,  aber  doeh  stetig  Tor. 

Die  QfiensiTe  der  kaisediohen  Dragoner  und  dea  Fussvolkes 
gegen  l^nssdorf  war  mit  yielen  Opfern  Terbnnden.  Der  Feind  hatte 
den  Ort  sfiurk  besetzt  und  fortifieatoriseh  wohl  TerstSrict.  Indess  wurde 
der  AngriiF  durch  die  '^V^rkung  der  Tom  FZH.  Leslie  Torgebrachten 
Artillerie  so  gut  Torbereitet^  durch  die  zu  Fuss  feehtenden  kaiser- 
liehen und  sftchsisehen'  Dragoner  unter  FML.  Prinz  Ludwig  von 
Baden  so  wohl  eingeleitet,  dass-  er  bald  in  Qang  kam,  stetig  Fort- 
sehritte  machte.)  Oberst  Heissler  nahm  zunSehst  mit  sonen  Dragonern 
eine  kleine  Schanze,  drang  auch  noch  über  selbe  vor,  wurde  mit  Ver 
lust  zurückgeworfen,  behaii])tete  aber  doch  die  Schanze  so  !;int:e.  bis 
die  kaiserliche  Iiitanterie  unter  Feldmarschall  Hermann  von  l'.a.lcn 
zur  Unterstüt/.nng  herbeikam.  Der  rechte  flügel  der  kaix  ilielu  ii 
Infifuiterie  musste,  während  der  linke  zwischen  dem  Fusse  der  Berge. 
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und  der  Donau  focht,  den  auf  den  Höhen  gelegenen  Theil  von  Nusa- 
dorf  angreifen.  Ein  kaiserliches  Bataillon  gerieth  bei  dieser  Gelegen- 
heit in's  Scliwanken,  ein  Dragoner-Regiment  stellte  aber  das  Gefecht 
wieder  her.  Endlic  h  machto  sieh  die  kaiserliche  InfimiMie  unter  der 
Oberleitung  des  FeldmarsofaaUs  Maikgimf  Henaami  von  Bedeo  nun 
Henu  diM  Ortes  Nnsdkirf. 

Felcbmurschall  Gölls  konnte  mit  seinen  Sftehsen  nur  langsam  vor-. 
Wirts  kommen.  Das  vielfiMh  noeh  bewaldete,  wegen  vieler  Wasserrisee 
sQch  sonst  seixwer  gangbare  Temün,  nieht  minder  der  naekdrfieUiehe 
Widerstand  der  TBiken,  die  Uer  in  bedentender  Stllike  »nibniten, 
machten  den  Angriff  hdolurt  sebwierig.f  Die  grösste  Schwierigkeit  bot 
aber  das  Vordringen  gegen  Heiligenstiidt,  welchen  Ort,  sowie  auch  die 
Linie  des  Griuziiig  liuches  die  Türken  mit  besonderer  Hartnftekigkeit 
vertheidigten.  Das  türkische  Fussvolk  wuaste  alle  Terrain- Vortheile  mit 
vielem  Geschicke  auszunützen.  ] 

Ks  waren  hier  die  Wirkun<^  der  trefllielieii  saehsisehen  Artillerie, 
nani<  iitlit'li  alit-r  Flankenbeweji^nii<]r<  ii  und  Flankenanf^rifTe  mehrerer 
Iiit":iiiterie-Abtheilunjj:en,  weleh«'  j^'«'}^'en  Mittilg  die  Sachsen  endlich  zu 
Herren  von  lieiligenstadt  und  der  Linie  des  Grinzing-Jiaches  machtenj 

Kurfürst  Johann  Georg,  der  bisher  auf  dem  äussersten  linken 
Flügel  die  Reiterei  persönlich  commandirt,  hatte  das  tapfere  Verhalten 
seines  Fnssvolkes  beobachtet.  Nun  erschien  er  selbst  auf  den  Nussdorfer 
Hohen  und  spraeh  seinen  Truppen  seine  Freude  und  seine  Zufrieden- 
heit .ans  ^. 

Der  linke  Fltlgel  und  das  Centmm  des  Christenheeres  waren 
stets  bestrebt  gewesen ,  in  wohlgesehlossener  Linie  yonugehen  und 
hatten  dabei  ihre  Geschtttse  vor  der  Front  Solehe  Vorrtloknng  hUtt 
bei  der  Beschaffenheit  des  Terrains»  auf  welchem  sie  erfolgte,  grosw 
Schwierigkeiten.^  So  sahen  denn  die  Wiener,  welche  den  .Gang  der 
Schlacht  mit  begreiflichem  Interesse  Ton  erhöhten  Punkten  beobachteten, 
wie  leitgenOssische  Berichte  sagen,  die  dichten  Reihen  ihrer  Befreier 
in  langsamen  und  gleichen  Schritten  herabsteigen,  ja  hier  und  dort  in 
einem  Thale,  in  einer  Schlucht  versehwinden,  dann  wieder  auftauchen, 
"wie  in  einer  einzi«;en  ungeheuren  Linie.  Voran  'f^iw^  iumier  das  leichte 
Geschütz.  Von  Zeit  zu  Zeit  entlud  es  sich  liiuab  auf  «len  Feind. 
Dann  stan«len  die  lan;.;'«  !!  lu  ila  n.  harrend,  bis  Avieder  geladen  war.  und 
die  zurüekg«  ljliel)i'iicn  zVbtheüuugen  aich  wieder  augeöchloäticu  hatten. 


*)  Mniiuacript  tibur  (Ii«  Thcilnahuie  der  aäcbsiachcii  Trupjteu  ftn  der  Entsats* 
■cUscht  b«i  Wim  1683,  königlich  tlchi«chea  StuU-Archir. 
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Knn  setsten  me  dis  YonttekoBg  Ibrt,  um  naeh  SO  bu  40  Sehritten 
ineder  ra  hahen*). 

{  Die  grome  'PrämaOf  mit  weloher  der  finke  Flflgel  der  Armee 
•euie  Angrifibewieguiigeii  von  der  Hohe  herab  diirehfthrtey  der  an 
wahrhaft  imponireiide  AnUick  der  deh  auf  den  Hungen  heralrwlllaeiidflii 
Vassen  eeheint  auf  die  tOilcisehen  Streiter  einen  tiefen  Eindmeh 
i nacht  und  2u  den  endlich  errungenen  Erfolgen  Tiel  beigetragen  an 
haben.  Da  aber  daa  polnische  Heer  zur  Zeit,  als  die  Kaiserliehen  Nuss- 
dorf  erreicht  hatten,  noch  ziemlich  weit  zuriu  k<;cbli('b('n,  jii  niclit  t  iii- 
mal  noch  die  Franken  und  Buyeni,  durcli  die  Janitscharen  vielfach  /, 
niif;L;clialten,  bis  auf  ^Mriehe  Höhe  mit  den  Saciiscn  vors^iMiruno^en 
wann,  die  Schlaclitlinic  somit  ctwjw  gestört  erschien,  Hess  Carl  von 
Lothringen  gegen  Mittag  den  gerammten  Unken  FlUgel  nochmals  Halt 
machen. 

Es  trat  nun  bei  dem  linken  Flügel  eine  Gefechtspaiue  von  ziemlich 
einer  Stunde  ein.  \ 

Während  dieser  Zeit  machten  zwar  die  Haaptmassen  des  rechten 
Flügels  der  Türken,  die  Tor  ihrem  Lager  hinter  KoMdorf  nnd  Heiligen- 
«tadt  in  8chlachtt>rdnung  gestanden  waren,  einige  Bewegungen,  welche 
auf  die  Absicht^  den  linken  Flügel  des  christlichen  Heeres  anzugreifen, 
»chliessen  lieaeen.  Als  man  aber  beim  tOikisehen  Heere  das  Herannahen 
der  Polen  gewahrte,  wandte  sich  ein  grosser  Theil  der  Osmanen 
gegen  jene. 

Ereignisse  beim  reehten  FlOgel  des  Entsatzheeres. 

I  Das  jx)lnische  Heer,  mit  seiner  Spitze  nui-h  1  Uhr  bei  Dorn- 
bach angekommen.  Iiatte  bei  der  selnvieri^en  Desfliatfenhcit  des  Teirains 
!]^>Hse  Muhe,  sieh  vor  dem  Detile  des  Aisbaches  zu  entwickeln^  / 
gleichwold  die  von  dem  Herzoge  der  pohiischeu  Armee  zugetheilten 
vier  BaUiillone  (ein  kaiserliches,  ein  bayerisches,  ein  fränkisches  und 
ein  sttchsijiches)  sich  auf  dem  Galizinberp^e,  das  heisst  wohl,  auf  der 
Höhe  am  rechten  Ufer  des  Alsliaches  nächst  Dernbach,  zur  Deckung 
des  Deboucliirens  des  polnischen  Heeres,  sehr  vortheilhaft  postirt  hatten. 
Nachdem  einige  polnische  Infanterie  auf  der  Höhe  nördlich  Dörnbach, 
Fnint  gegen  Weinhans,  anfinarsehirt  und  dort  auch  die  polnisohe 
Artilleiie  an%e&hzen  war,  galt  es,  die  zahlreiche  Reiterei  Tor  dem 
Befil^  zn  entwiokeln/  Es  wniden,  wie  es  damals  im  polnischen 

Dm  sich  Herabsenken  der  Colonnea  de»  EntMtsheeret  bringt  Tafel  V  beconder« 
anachanUeh  aar  DareteUang. 
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Heere  üblich  war,  wohl  nicht  blos  die  Uuszaren-Choragwia  (Abtheilung 
von  circa  200  Mann)  des  Prinzen  Alexander  unter  Lieutenant  Zwier- 
chowski,  wie  Terscbiedene  polmselic  (^)iiellen  sagen,  sondern  mehrere 
BolcluT  Choragwien  vorgesendet,  das  Debouchiren  und  den  Aufmarsch 
m.  decken.  Jedenfalls  erhielten  die  Huszaren-Chorsigwien  de«  Felix 
Potocki  denselben  Auftrag  Tom  ünter«Feldherrn  Sieniawski  und  sehloss 
gich  diesen  AbtheUungen  der  Starost  Ton  Haliesy  Stanislaus  Potocki, 
mit  seinen  „Gepanserten**  freiwillig  an. 

^  Diese  Abiheflungen  griiFen  mit  eingelegter  Lanz%  auf  das  Tapferste 
an  und  warfen  aneh  einige  tOrkische  Abtheilungen  Uber  den  Haufen* 
Als  sie  aber,  mit  diesem  Erfolge  nieht  zufrieden,  weiter  jagten,  wurden 
sie  Ton  der  tlirkisehen  Reiterei  in  der  Front  und  vom  rechten  tttiti- 

sehen  Flügel  her  auch  in  der  Flanke  angegriffen  und  ihrerseits 
geworfenj  Auch  ein  zweiter  Angriff,  den  der  Knnistallmeister  Miaczynski 
mit  2000  Reitern  aiusführte.  lief  un^rlücklich  al).  ( Die  Türken  verfolgten 
mit  allem  Naelulrucke.  h'ix  t  ndlicli  die,  \vi«*  erwähnt,  auf  dem  (ializin- 
berg  sehr  gün.stig  postirten  vier  liataillone,  sie  von  weiterer  Verfol^ning 
altliielten.  Die  heldenmüthige  Ausdauer  dieser  Bataillone  machte  es 
>(»liieski  m<iglich,  das  Gros  seiner  Heiterei,  deren  Spitze  i;l)en  erst  bei 
JJorabuch  eingetroffen  war,  vor  dem  DetiU'  zum  Angriff  zu  formiren^ 

Nach  pohiischen  Quellen ')  hat  König  Johann  circa  7000  Reiter 
in  zwei  Treffen  geordnet;  in  erster  Linie  mit  grossen  Interviülen  die 
Huszaren-Choragwien,  in  zweiter  Linie  auf  die  Intervallen  der  ersten 
gedeckt,  die  leichten  gehamischten  Choragwien  der  Gepanzerten.  Die 
kaiserliohe  und  bayerische  CaTalierie  unter  FMIi.  Graf  Babatta  pnd 
Ifaikgmf  von  Bayreuth  fbrmirten  links  rackwXrtSy  eiroa  6000  Mann 
polnischer  Dragoner  unter  dem  Comte  de  Maligny,  rechts  rückwärts  der 
pohlischen  Huszaren  und  PanseiTeiter  DefensiTflanken.)  Nach  dem 
D.  Suttinger^schen  Schlachtplane  instand  die  christliche  Kelterei  Front 
gegen  Wühringi  mit  dem  rechten  Fiflgel  bei  Dombach,  mit  dem  linken 
in  der  Gegend  yon  Gkrsthof  und  rückte  die  tOikische  Carallerie  ihr 
auf  beiden  Ufern  des  Alsbaehes  Ton  Hemals  her  entgegen. 

D«'r  KöniLT.  von  seinem  Sohne  begleitet,  setzte  sieh  selbst  an  die 
S})itzf  der  lu  iti  rei.  die  sieh  notdi  lange  mühsam  durch  Weing;ii-t«'n 
hindureharbciten  niusste,  <'Im'  sie  endlifli  otfciifs  Terrain  ernichte. 
Die  bisher  siegreiche  türkische  Cuvalleric  nahm  aber  die  Attake  der 

')  Die  Eutsatzschlacht  vor  Wien,  von  Aiitnn  Dollpczek,  k.  k.  Oberlieuteuant, 
„Organ  der  militär-wUaeuäcbaftltcheu  Vereine",  ßaud  XXVi.  Eine  auf  geuaues  >Studiam 
der  <^6D«B,  namtntlieh  polniseber  ProreniMs  gegrflndete  DartttUuig. 
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gesehlossciKüi  ^[a.ssc  nicht  an,  BOndeni  »  ilte  auf  die  riii*k\v;irts  zwischen  ^■^'"^■i, 
"Wt'iuhaus  und  (  Utakrinj^  ^^  Icj^onen  lliilieu  zurück,  wo  Llirc  iuiaiiterie 
und  Ainillerie  Stellung  {j^enoninu-n  liatten. 

Das  f^osaninite  cliristliclui  Herr  war  nun  auf  einer  Linie  ent- 
"wiekelt,  die  nut   etwas  v«)r^enoiiiuienen  Flüj^eln   von   der  Donau  bei 
Heili^enstadt  l)is   Doriil)aeh   reichte.    Das  erste  TretVeii.   die  Artillorid 
•  vor  der  Front,  bildeto  eine  zusammenUängende  Geteehtsliuie.  j 

Die  Tfan])tsteUuDg  der  Türken,  yon  Döbling  über  Weinbaus  und 
Ottakrinf]^  bis  Breitensee  reieliend,  war  dureli  zabh'eiche  WaaserlÄufe 
yifllfaeh  durchachnitten,  im  Allgememen  Ton  jener  der  Christen  überhöht, 
dennoeh  im  Detail  nicht  ohne  gewisse  Stärke.  Der  bisherige  Gang  der 
SeUaeht,  das  heisst  der  lange  anasehliessUeh  anf  dem  reohtan  Flflgel 
der  TodLen  gefUbrte  Kampf  und  das  spatere  Anftreten  der  Polen  dem 
Unken  Blllgel  gegenflber,  hatten  die  Kassen  der  TOiken  someiat  anf 
ihren  Ullgebi  yerefangt,  wihrend  die  Mitte  ihrer  Stellung  nor  aohwaoh, 
ja  grossentheik  nor  mit  Artillerie  besetst  blieb. 

Dieser  Sachlage  entsprechend,  stürmten  nun  die  Tlliken  in  awei 
grossen  Hassen,  hier  dem  linken  Flügel  der'  Christen,  dort  dem  Polen- 
beere  entgegen.  Das  Feuer  der  ohiistlichen  Infimterie  nnd  Artillerie 
machte  aber  beide  Angriffe  seheitem.  Die  Türken  zogen  sieh  in  Un- 
ordnung auf  ihre  rückwärtige  Stellung  zurück. 

Die  Entscheidung. 

<Anf  dem  linken  Flügel  und  im  Centrum  des  Christenheeres  ward 
wihrend  der  um  Mittag  eingetretenen  Oefeehtspanse  das  Einrücken 
der  Polen  unter  allgemeiner  Spannung  erwartet  Jeder  Mann  blickte 
nach  der  Seite,  anf  welcher  die  Polen  erscheinen  sollten.  ;^Als  man 
endlich  von  der,  von  den  Sachsen  zuletzt  genommenen  Hübe  ans  die 
Fähnchen  l)emerkte,  die  an  den  Lanzen  der  polnischen  Reiter  flatterten, 
erhob  sieh  in  den  Keilieii  der  christlichen  Streiter  ein  allgemeines 
i^reurb  nircsehrei ;  —  man  hatte  Mühe,  die  kämpf histip^en  Sohhiten  zu- 
rdekzuhaiten,  die  ohne  Conimancb»  und  Signal  den  Kampf  wieder  auf- 
nehmen wollten.  Carl  von  Lothringen,  der  Mitwirkung  der  Polen  sieher, 
wollte  nun  auch  seinerseits  zum  Angriff  auf  die  Ilauptätellung  des 
ieindiicben  rechten  Flügels  hinter  Hciligenütadt  Ubergehen. 

Er  legte  den  um  den  Kurfürsten  von  Sachsen  versammelten 
Gteneralen  des  linken  Flügels  die  Frage  vor,  ob  man  „heute  mit  der 
Ehre  und  grossen  Avantagc  zufrieden  sein  oder  weiter  avandren 
sollte**?  Feldnuumohall     d.  Golts  eigriff  das  Wort  und  stimmte  für 

Dm  Xrtas^ikr  tSIS.  17 
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die  enerpsche  Fortsetzung  des  Kampfes,  indem  er  unter  Anderem 
sagte:  „Der  Feind  ist  epouvcntiret;  ich  halte  für  gut,  dass  man  ihn 
verfolge  und  die  Vietoric  weiter  prosequire;  aueh  bin  ich  ein  alter 
"contracter  Mann  und  wtlnsclie  noch  heute  Abend  ein  gutes  Quartier 
in  Wien  zu  haben."  Diese  Worte»  fanden  jubelnde  Aufnahme.  „Mar- 
chon.s  donc!'^  rief  der  edle  Herzog  von  Lothringen,  und  die  ganze 
Bataille  „begunnte^  zu  avanciren  '). 

(  Der  rechte  Fltlgcl  der  Türken  schien  nur  die  Höhen  am  Krotten- 
(Croaten-)  Bach"),  die  „wie  eine  Schanzlinic  ihre  Front  deckten"*), 
hartnäckig  vertheidigen  zu  wollen,  sie  hielten  aber  doch  nicht  lange 
Stand.  Als  die  kaiaerliche  Infanterie  bei  Döbling  sieh  bis  auf  Musketen- 
Schussweite  jenem  Bache  genähert  hatte,  verHessen  die  Türken  ihre 
AoBrtellongen  hinter  demselben,  so  daw  die  Kaiserlichen  ohne  Schwierig- 
keiten Uber  das  Hindemiss  fortkommen  und  jenseits  in  dai  tOikisehe 
Lager  eindringen  konnten.  Ea  war  etwa  5  Uhr  Abends. 

Der  Angriff  der  Saehaen  traf  anf  die  TUrkenaehanse,  eine  groaaey 
mit  sechs  G^htttaen  aniBiTte  Sehanae.  Es  gelang  den  Sachsen,  in 
rasohem  Anlaufe  das  Werk  eu  nehmen  und  die  Qesohtttee,  deren 
Feuer  an  hoeh  geriehtet  war,  nnd  daher  ebne  Wirkung  btieb,  ni 
erobern. 

Da  gab  der  Heraog,  um  den  errungenen  Vorlheil  anssunütBen, 
dem  Unken  Flügel  den  Befdil,  eine  allgcmdne  Reehtsschwenkang  ana- 
sufHhren,  das  heisst,  sieh  gegen  die  reohte  Fhmke  der  Tttricen  zn 
wenden.  Der  Angriff  ftlhrte  mm  quer  durch  das  tttrkische  Lager  gegen 
Währing.  Kein  Soldat  verliess  trotzdem,  um  zu  plündern.  Reih  und 
Glied;  Train-Fuhrwerke  l»lie])en  ebenso  unangetastet  wie  die  Zelte. 

Die  Kcehts.sehwenkung  des  linken  Flügels,  der  Flankenangriff", 
der  das  türkische  Heer  vom  rechten  Flügel  her  aufzurollen  drohte, 
brachte  nicht  nur  diesen  Flügel  zum  Weichen,  sondern  entschied  aueh 
den  Rückzug  des  linken  Flügels,  der  bis  dahin  den  Polen  noch  immer 
hartnackig  Stand  i^n  haltcn  hatte. 

Die  Beschafi'eiiiieit  des  Terrains  hatte  den  Angriff  der  Polen  sehr 
beschwerlich  gemacht;  die  Türken  hielten  daher  auf  ihrem  linken 
Flügel  noch  Stand,  als  ihr  rechter  schon  zu  weichen  begann.  Ibrahim 
Pascha  gab  erst  dann  den  Befehl  zum  Rückzüge,  als  er  jenen  des 
reohten  FlOgels  bemerkte  und  ftlrohten  mnsste,  bei  längerem  Aushamn 

')  M&uu8cript  Uber  die  Tlieiluahmo  dur  säcliaischeu  Truppen  au  der  Jbint- 
MtsMblselit.  Kgpiflidi  •idniadiM  8tsal»>ArehiT. 

*)  Dttr  swisdittn  Olwr^  and  Unter-Dobliag  in  ^  Donau  efaunttadaads  Baeh» 
*)  Biponao  d*nn  ofleiar  «te. 
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in  Front  und  rechter  Flanke  zugleich  angegriffen  zu  werden.  Immerhin  ' 
wurden  hier  die  Bande  der  Ordnung  noch  nicht  gelockert,  es  wurde 
sogar  ein  Versuch  gemacht,  eine  AVageriburg  zu  fonuircn.  Auf  dem 

i  linken  Flügel  ergriffen  die  Türken  erst  dann  die  Flucht,  als  sie  die 

Auflr>öung  ihres  rechten  Flügels  und  das  unaufhaltsame  Vorrücken  der 

j  Deutschen  gegen  ihre  Flanke  bemerkten. 

I  Als  Kara  MiLstapha  alle  seine  Bemühungen,  den  rechten  Flügel  ^ 

wieder  zum  Stehen  zu  brinji^en,  scheitern  sah,  lies«  er  die  grtlne  Fahne  i 
■  des  Propheten  entfalten,  das  heilige  Panier,  das  der  Moslim  bis  zum 

i  letzten  Blutstropfen  zu  sckützen  verpflichtet  ist,  welches  man  also 

immer  da  aufpfl|uiztey  wo  es  sich  in  änsseraten  FilUen  darum  handelte,  '  j 

die  Kämpfer  zum  äussersten  Widerstande  zu  entflamm^  Kon  tamraelte 
der  Janitscharen-Aga  noch  einmal  das  Fussvolk,  Oailian  Aga,  der  An- 
flüiier  der  Spahi|  aber  eilte,  mit  den  Seinen  die  grosse  Cavallene-Masse 

I  aof  dem  iusenten  linken  Flttgel  zu  verstfliken.  Aach  die  Beikeigarde 

Kai»  MnaiapWa  fomirte  rieh  zum  Gefeeht 

Die  hesllgliohen  Bewegongen  worden  aber  mit  solcher  Hast  nnd 
.10  wenig  Ordnung  ai^geAlhrly  daez  KOnig  Sobieaki  die  eingenzzene 
Panique  bemerkend,  die  gfinztige  Gelegenheit  ersehend,  einen  neuen 
Angriff  der  Reiterei  befohl. 

Dieser  g^gen  die  feindliehe,  auf  den  Feldern  zwisehen  Breiten- 
see und  Hemab  entwioikelte,  wohl  20.000  Reiter  zMhlende  CSaTallerie- 
Masse  g«riohtete  Angriff  schlug  naeh  kurzer  Helte  den  Feind  in  die 
Flueht  und  ersehtttterte  auch  die  Standhafttg^eit  der  Moslims,  welche 
•  die  Fahne  des  Propheten  gegen  gleichzeitige  Front-  und  Flankenangriffe 
bis  dahin  aufs  Tapferste  vertheidigt  hatten.  Bald  ward  die  Flucht 
allgemein. 

D.as  Centrum,  die  bayerischen  nnd  fränkiselien  'rni|)j)(n,  war,  ■ 
ohni'  auf  ernstlichen  Widerstand  zu  stossen,  lun«j:sani  vor^^erüekt ;  die  i 
Bayern  hatten  insbesondere  dt^n  polnischen  Angriff  durch  ihre  Artillerie  ! 
unterstützt.  Als  die  Janitscharen  des  türkischen  linken  Flügels  in  ihrer  | 
letzten  Aufstellung  den  Polen  hartnäckigen  Widerstand  leisteten,  Hess  j 
Feldmarschall  Fürst  Waldeek  drei  Bataillone  gegen  die  rechte  Flanke  ' 

I  der  Janitscharen  vorgehen  und  wurde  dabei  auch  durch  bayerische 

I  Abtheilungen  unterstützt.  Dieser  Flankenangriff  trug  Tie!  dazu  be^ 

dass  die  .Janitscharen  ihre  Aufstellung  räumten. 

r  Kärä  Mustapha  hatte  mittlenveile  das  Commando  an  Ibrahim 

Pascha  ttbeigeben  und  sich  nach  den  LaufgrKben  zurückbegeben,  yer- 
inuthlich  um  im  äussersten  Falle  wenigstens  sein  Gesehttti  zu  retten. 
Als  er  dort  Aber  den  weiteren  Yerianf  der  Schlacht  immer  ungünstigere 

I  IT  ^ 
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Meldnngen  erhielt,  ab  er  endlieh  MÜMt  in  seiner  Nähe  die  Flucht  der 
.  Seinigen  sah,  eilte  er  gegen  Petronell  Toraus,  um  dort  die  Fliehenden  auf- 
zuhalten und  Ordnung  in  den  Rückzug  zu  bringen'). 

Carl  von  Lothringen  erreielitc  gegen  hullj  8  Uhr  Abends  die 
nördlichste  Vorstadt  und  die  Contresearjie  vun  AVien. 

Phnz  Ludwig  von  Baden  erhielt  nun  den  Befehl,  mit  einigen 
Truppen  — (  dem  Heissler'schen  und  sächsische  n  Dragoner-  und  dem 
halben  Fuss-Begimente  Württemberg  —  welche  der  General-Feldwaeht- 
meister  Baron  Merey  heranfahrte,)  die  feindliehen  Laii%räbea  ansa- 
greifen.-!  Leider  war  e8\nie1it  möglich,  so  tchnell  heranzukommen,  als 
nOthig  gewesen  wäre,  um  die  Janitseharen,  welche  schon,  da  sie  die 
Kaiserlichen  heranrAekend  wüsten,  den  Rttoksng  ans  den  Lanfgrftben 
angetreten  hatten,  auf  diesem  Bfiflkange  wesentlich  an  ttGren.  Ste 
hatten  nnmittenMur  bevor  sie  die  Traneh^en  veriieesen,  noch  einen  Stnnn 
gogen  die  Stadt  TerBncht,  als  dieser  misslang,  ihre  Kanonen  gegen 
die  herankommenden  KaiserUohen  gewendet  und  noch  melnere  Sehflsse 
s  gogw  Mibe  gegeben. 

Die  Tflrken  sogen  sich  im  Allgemeinen  in  der  Veiiängerang  ihrer 
Frmdinie  links  hinter  den  Abschnitt  dee  Wienflnssee  snrtlok.  Das  sieg- 
reiche  christliche  Heer  konnte  wegen  eintretender  Dunkelheit  anoh  nur 
bis  an  diesen  Abschnitt  Terfolgen  lassen  und  bHeb  die  Nacht  über  in  dem 
«wischen  der  Donau  und  dem  Wienflusse  gelegenen  Theile  des  türki- 
schen Lagers  zurüek.  Da  Sobieski  in  der  eiligen  Flucht  des  Feindes 
eine  Kriegslist  erblickte,  verl)f>t  er  bei  der  ganzen  Armee,  unter  Todes- 
strafe, aus  Keili  und  (Jlied  zu  treten.  Der  Ik-tt-hl  wurde  al)er  nur  bei 
den  Deutseiien  Ijefoli^t  —  die  Polen  begannen  schon  sehr  bald  da« 
eroberte  Lager  zu  plUndern  und  üel  ihnen  auch  der  grüsste  Theil  der 
Beute  zu. 

Herzog  Carl  von  Lotliringen  lies.s  dem  Könige  von  Polen  zu  dem 
Erl'olge  des  Tages  in  Ausdrücken  (Jlüek  wiinsehen,  welche  diesen 
Erfolg  der  Gegenwart  des  Kt»nigs  und  seines  Heeres  zuschrieben.  Der 
Künig  Hess  darauf  envidern,  dass  zwar  alle  Abtheilungea  des  Christen* 
heeres  an  dem  errungenen  Siege  Antheü  hätten,  dass  man  aber  den 
glücklichen  Ausgang  vor  Allem  den  Anordnungen  des  Herzogs  uHd 
der  Tapferkeit  seiner  Tnippen,  die  doch  zuerst  in*s  feindliehe  Lager 
eingednmgen,  zu  verdanken  habe.  Auf  eine  Anfimge,  welche  der  Her^ 
zog  beztlglich  einer  am  folgenden  Tage  aufsundunenden  Verfo^gnoiff 
an  den  König  gerichtet  hatte,  antwortete  dieser,  dass  er  sieh  daittber 

<)  K.  k.  Kriass-Aidiiv  1688i  Fim.  18,  8. 
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eist  am  folgenden  Tage,  nachdem  er  Gott  filr  dMi  erfoohtenen  Sieg 
gedankti  mit  dem  Herzoge  bcspreohen  werde. 

^  Carl  von  Lothringen  fertigte  noch  am  Abende  des  12.  September 
den  General'Adjutanten  Orafen  Anei-äper^  nach  Bllnrenstein  ab,  die 

Kaohncht  von  dem  erfochtenen  Siege  Sr.  MajcstAt  zu  überbringen. 

Gef,'t  n  7  Uhr  Abends  war  die  Sclilaclit  nach  dreizehnstündiger 
Dauer  zu  Ende.  Dor  Sieg  war  ein  vollständiger. 

Die  Verluhti'  des  ehrititlifln'n  Heeres  lassen  sich  aetenmttssig 
nicht  feststellen;  sie  werden  sehr  versehieden  anjn^ei^eben.  zwi.sehen 
600  und  4000  Mann  —  bei  der  langen  Dauer  des  hartnäckigen  Kampfes 
auf  dem  linken  Flüjjel  und  des  liin^-eren  unentschiedenen  und  Verlust 
vollen  Gefechtes  der  Idolen  ergibt  sieh,  dass  die  Ziffer  der  thatsiieh- 
lichen  Verluste  so  ziemlich  das  Mittel  zwischen  diesen  beiden  so  sehr 
verschiedenen  Anp;aben  halten  wird,  trotzdem  eigentlich  nur  die  Flügel 
des  Heeres  ernstlich  kämpften.  Von  höheren  Officieren  blieben  der 
Oberst  Moriz  Prin/  T'roy,  der  schon  bei  Beginn  der  Schlacht  bei  der 
Batterie  am  Kahlenberge  ersehossen  wurde,  der  Oberst  Pohland,  braun- 
schwcig-lUneburgischcr  Oberst  der  Leibgarde,  der  Starost  von  Halicz, 
Stanislaus  Potooki,  der  Castelian  Urbanski  nnd  der  Kronschatzmeister 
Hedrzewski 

Auch  der  Verinat  der  Türken  wird  sehr  veFschieden,  zwischen 
10.000  bia  20.000  Mann  angegeben.! 

Das  befreite  Wien. 

Wien  war  gerettet!  j  An  den  Hanem  der  alten,  ehrwOrdigen 
Kaiaerstadt)  dem  Horte  der  Christenheit,  war  znm  zweiten  Haie  nnd 
fkir  immer  die  Flnth  oamaniseher  Barbarei  abgepralli 

^ünsterbtich  sind  die  Verdienste  des  FZM.  Grafen  Starhemberg, 
aeiner  tapferen  Krieger  und  der  entschlossenen  Bürgerschaft  Wien«. 
Vom  14.  Juli  bis  12.  September,  durch  volle  61  Tage,  hatte  die  ewig 
denkwüitli^^e  Belagerung  frewUhrt,  wfihrend  welcher  die  heroischen 
Vertheidif^-er  sieh  unvemelkliche  Lorbeeren  ernmgen. 

Ungefähr  100.000  feindlich«'  Bomben  nnd  Geschützkugeln  waren 
g<'<ren  die  Stadt  geschleuflert  worden  nnd  41  Minen  hatten  die  an^re- 
jrritfenen  Werke  fast  in  Schutt  ver\van<lelt ;  dalx'i  wurden  etwa  fllnfzig 
grossere  Stürme  des  fanatischen  Gegners  abgeschlagen  und  dreissig 
Ausfälle  unternommen. 

Gross  waren  aber  auch  die  Verluste  der  tapferen  Vertheidiger 
Wiena.  Von  der  regnlftren  Besatsung,  welche  zu  Beginn  11J200  Mann 
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zählte,  waren  bei  5000  theils  im  Kampfe  umgekommen,  theiU  Krank- 
heiten erlegen,  widiiend  Uber  2000  Mann  noeh  in  dan  Spitälern  nek 
be&nden*  1 

Allein  an  Offieieren  waren  53  gebliebeih,  und  zwar: 

(  Vom  Ke^nmcnte  S  t  a  r  h  e  m  b  e  r  :  OberstHeutenant  Freiherr 
von  Kottuliiifsky,  die  Hauptlcutu  Loniec  und  8clicmnitz,  4  Lieu- 
tenants und  2  Fälmdricli«  9 

Vom  Kof^imento  M  a  n  n  8  f  c  1  d :  Obcrstlieutenant  Graf  Leslie, 
Olx-rstwachtmeister  v.  GallenfeU,  Uauptmanu  Müller,  3  Lieu- 
tenants   6 

Vom  Rt'pmcnte  deSouches:  (_)brrst\vaclitin«Mster  ^lonte- 
nolli;  Hauptmann  Crower«,  7  Lieutenants  und  3  Fulmdriche    .    .  12 

Vom  Regimeute  Scher  ££e n  b  e r  g:  1  Hauptmann  und  1  Lieu- 
tenant  2 

Vom  Kegimente  Van  der  Beck:  2  Lieutenant«  ....  2 

Vom  Regimente  Kaiserstein:  Oberstlieutenant  Sclienk,  die 
Hauptleute  Tsehiabelitsky,  Freiherr  Ton  Sanditz,  Haller  und  1  Lien« 
tenant  5 

V<nn  Regimente  Heister:  Die  Hauptleute  Wesel  und 
Grundier,  noch  1  Hauptmann  und  1  Lieutenant    ......  4 

Vom  B^gimente  Württemberg:  Obeis^eutenant  Walter 
(Walper?),  1  Hauptmann  und  1  Lieutenant  3 

Vom  Begimente  Pfalz-Neuburg:  Die  Hauptleute  Frei- 
herr yon  Hoheneek,  Feflbmck  und  Andrian  3 

Vom  Eflrassier-Regimente  Dupigny:  Oberst  Marquis  Du- 
pigny,  Bittmeister  Chevalier  de  Chanrille»  1  Lieutenant  ....  3 

Von  der  Artillerie:  Die  Stn^-Hauptleute  Weidlingy  Ger- 
mani  und  Cresse  3 

Vom  Ingenieur- Wesen:  Oberstlieutenant  und  Ober- 
Ingenieur  Rimpler   I 

■ '  — —        '  I 

•Summa       •  53 

^Ausserdem  kamen  bei  den  Offieieren  zablreiohe  Verwundungen 
▼or,  Ton  weleben  bloe  eiroa  30  bekannt  geworden  sind.  Der  penOn- 
liehe  llutfa  und  die  Tapferkeit  der  Generale  und  höheren  Of&deie 
war  Ober  alles  Lob  eriiaben,  denn  fast  alle  wurden  TerwundetJ  * 

Oberst  Graf  de  Souches  trug  sogar  dreimal,  FZM.  Graf  Starhem> 
berg  und  Oberst  Graf  ScherfFcnberg  trugen  zweimal  Wunden  davon.  Des- 
gleichen wurden  die  General-Feldwachtmei.stor  Graf  Daun  und  Graf 
Serenyi,  die  Oberste  Ilcrzog  von  Württemberg,  Graf  Heister  und 
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Werner»  «Lur  Obentüeatenftnt  v.  GHchwind  und  der  ObcrstwachtmeistQr 
V.  Rosstauscher  Terwnndet  Diese  zahlreichen  Verwundungen  in  den 
höheren  Chaigen  Unaen  Tennrnthen,  daae  die  Anzahl  der  Verwundeten 
onter  den  Ober-Oflieieren  sehr  gross  gewesen  ist. 

^  Von  der  bewiAieten  Bttigeisehaft  und  anderen  dienstthnenden 
Penonen,  eiroa  ßOOO  Mann,  waren  1650  Kann  theils  durch  die  Ge- 
sehoBse  des  Feindes,  iheils  duroh  Krankheiten  umgekommen,  darunter 
170  eigentliche  Bfirf^. 

Die  Türken  erlitten  wiihrend  der  Belagerung  einen  Verlust, 
welcher  seelismal  jenen  der  Vertheidiger  überstieg.  Der  genaue  Ge- 
sammtverlust  wird  .sieli  allerdingH  niclit  indir  trststellen  la.sKen,  aber  es 
iwt  un«  eine  Liste  erlialten,  weldio  glticlitalls  bei  CicNgcnlicit  der 
Musterung  des  türkiseheii  Ifecics  am  7.  SeptemlKT  dem  (Jrossvezier 
vorgelegt  worden  sein  soll  und  wonach  der  bisherige  Verlust  mit 
48.544  Mann  beziffert  wurde 

Die  türkischen  Verluste  in  den  letzten  fünf  Tagen  der  Belagerung 
dürften  gewiss  nicht  gering  gewesen  sein,  da  gerade  zu  dieser  Zeit 
Noth  und  Mangel  im  osmanisohen  Lager  hexnchte  und  die  Krank« 
holten  den  Onlminationspunkt  erreieht  hatten. 

(  Der  Verbrauch  an  Munition  seitens  der  Verthddiger  ergibt  sich, 
ans  einem  uns  erhaltenen  Veneichnisse  *)  der  ans  beiden  kaiserlichen 
Zenghftusem  nach  ^  und  nach  ausgegebenen  Vorrftthe. 

(Danach  sind  während  der  Belagi  iung  7183  Centner  Pulver, 
35.383  grosse  und  kleine  Stnc'kktigeln,  48.421  Doppelhaken-  und  Draht- 
kugeln. 110(>  Centner  Mu.sketenkugeln,  155  steinerne  Kugeln,  6657 
Granaten  für  Mörser  und  Haubitzini,  1998  Kartiitseben.  8052  eisern«? 
und  glfl.serne  TIand«:jranaten .  8442  Peelikrän/.e ,  200  «'isenie  ^bird- 
selilage  etc.  an  die  \'ertlieidiger  abgegel)en  worden,  welolie  auch  wirk- 
lieli  verbraucht  wurden,  da  in  den  letzten  Tagen  der  Bedrängnis  ein 
fühlbarer  Maugel  an  Munition  herrachte.  \  .  , 

Das  btlrgerlielie  Zeughaus  hatte  nach  und  nach  ans  adnen  Vor- 
rithen  6400  Stuokkugek,  1600  GranateUi  200  Kartätschen  und  ])ei 
5000  eiserne  und  glfiseme  Handgranaten  ausgegeben.  16  Mann  der  von 
der  Bfligerschaft  beigestellten  109  „Constabler^  waren  vor  deii^  Feinde 
gehlieben.  — 


*)  Nmw  mfflOiiMba  ZaItMlirili  181S,  4  Bend,  B,  186.  —  »Bralig't  Bwlolit  ib«r 

die  Beliif^nin(;  von  Wien",  von  DuJik  (Archiv  fSr  Kunde  OltaR.  0 wchidrtiqfldliBIl)» 
1850,  4.  Band.  —  Huhn  S  200.  —  VMlkaren  8,  68. 
*}  VMlkerw  8.  77.  78  o.  A. 
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Von  den  Oeacliüucu  wui'dea  78  Stück  theils  domontirt,  thcilö 
fiuubt  unlii-aucliljar. 

AV'elch'  grauenhaften  Anblick  hot  aber  nicht  der  ganze  »Sciiau- 
platz  der  Belagerung! 

In-  und  ausserhall)  der  »Stadt  ein  Bild  des  .Tamraers  und  der 
Verwüstung.  Zerschossen  lai^'^en  die  angegriffenen  Jiastionen  und  ('<»ur- 
tinen.  arg  beschädigt  waren  viele  Häuser  und  Kirchen,  so  auch  die 
alte  Kaiserburg,  der  ehrwürdige  Stephansthurm  •) ;  von  Rauch  und 
Feuer  geschwärzt  waren  die  zahlreichen  Brandstfttten,  mit  Schmutz 
und  Unrath  Straasen  und  Plätze  bedeckt.  Ungeachtet  aller  angewen- 
deten Sorgfalt  lagen  noch  viele  Todte  umher;  dazwischen  T^andelten 
bleiche  Hungeigestalten,  den  Verlnat  ihrer  Angehörigen  und  all'  ihres 
Besitzes  betrauernd. 

Doch  wie  sah  es  erst  im  tttrkiBchen  Lager  ans!  Überall  Leichen, 
gefallene  Pferde^  Kameele,  Oeluen  und  Unflath;  eine  von  mephitiadbieii 
Dünsten  geschwilDgerte  Luft,  jrddie  den  Aufenthalt  daselbst  sur 
XJnmöglioÜEeit  maehte,  und  saUlose  grosse,  eigenihllmHehe  Fliegen 
herbeiloekte Das  Lager  der  AUürten  musste  deshalb  sehleunigst  naeh 
Simmering  yerlegt  werden. 

^Kara  Hnstapha  Hess  unmittelbar  Tor  dem  Beginne  der  Entwts- 
Schlacht  unter  den  gefimgenen  Christen  ein  sehieekUehes  Massaore 
■anrichten,  (man  sprach  Ton  30.0001^,  doeh  erlitten  nieht  alle  den 
Tod,  viele  wurden  noch  gerettet).  Man  hatte  merkwürdigerweise  die 
Säuglinge  und  kleinen  Kinder  verschont,  welehe  nun,  wie  erwähnt, 
der  edle  Bischof  KoUonits  unter  seinen  Schutz  nahm.  Er  sammelte 
auf  diese  Weise  bei  500  Kinder,  sowie  die  im  Lager  befindlichen 
Verwundeten  und  sorgte  für  deren  Unterbringung  und  Xaiirung  in  der 
Stadt. 

Geradezu  uYiennesslieh  war  alu  r  die  Heute,  welche  im  feindliclu'n 
Lager  gemacht  wurde.  Die  Gewalt  der  Ereignisse  hatte  die  Türken 
so  .selir  überrascht,  dass  sie  alle  Schätze  und  \'<nT;itlu'  des  Lagcra, 
ferner  Fahnen,  Standarten,  Kosssehweife  und  Waffen  alier  Art  im 
Stiebt'  Hessen;  in  manelu-n  der  erbeuteten  25.000  Zilti'  fand  man 
noch  die  Speisen  auf  den  Tischen,  in  den  Backüfen  das  halbgare  Brod. 

'  I  Der  Stephansthnrm  war  von  fast  1000  ScliU.sscn  getridTen  worden,  die  An»- 
Ix-ssiMiiifreji  iinliineu  vier  Jahre  in  Anni)rtuh.  An  nielirercn  Orten  sind  zum  An- 
denken tUrkbcbu  Kugeln  uiugemauert  worden,  u.  a.  viue  von  2^"^  DurclimuMer. 

<)  K.  lu  Kriegs-AidiiT.  DUrinm  Jaeobi  Priiu^it.  Der  Onrtnilr  UiOM^ 
die  hohen  Mste  andi  bei  der  Tafel  8tsriisiaberg*g  am  18.  September. 

*)  Kaateaür,  «Oeeehiehte  de«  OMMaiiehea  Jtelehes".  &tttt  481* 
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König  SobiMki  toh  Polen  fiel  der  ruehite  Theil  dör  Beate  :  | 

an,  nlmlieh  K«ra  HiutaphA's  kostbares  Zelt*),  dessen  Leibpferd, 
praehtvoUe  KOeher  und  BosssehweifiBy  die  Kuiriei  mit  wiektigen  Papieren 
und  zwei  grösse  Standarten,  deren  eine  er  dem  Papste")  ttbersobiokte, 
wllirend  die  andere  nebst  dnigen  Tropbäen  Kaiser  Leopold  erbielt  *). 

Die  naeh  der  damaligen  Sitte  zum  Plttndem  bereohtigten  Soldaten 
nahmen  nur  Geld  und  Kostbarketten  nnd  tiberiiessen  den  Best  den 
Wienern,  welehe  trotsdem  noch  ^e  reiche  Nachlese  halten  konnten.  ,  ^ 

TheiUi  liTeugieVde,  theils  Seatelnst  trieb  fast  die  ganze  BevOlkernng  ^  j 

MDL  9  Lager,  wobei  ein&eh  die  Palissaden  überstiegen  worden,  bis  endlieh 
Am  13.  September  Früh  das  „Brttckel"  beim  Neuthor  und  das  Stuben-  '  i 

thor  dem  uUji^cnicinen  Verkehre  übergeben  wunle. 

Die    (larbeudon    Wiener    t'aiid<-ii    bei    20.000    IJüÜ'el,    Ochsen,  ^v 
Kanieele  nnd  Maultliiere,    10.000  Schafe,  100.000  Malter  Korn,  sowie 
ganze  ^la^M/.ine  von  KartVe,  Zueker,  Honig,  Heis  und  Selanalz  vor.  In  ] 
der  Hanjitstadt  trat  in  Folge  dessen   in  den  Lebensmittelpreisen  /  eine  j 
raiehtiL'"*'  Veränderung  ein.    Das  bisherige  Elend  hatte  sich  in  Uber- 
lluss  verwandelt;  ein  Pfund  KindHf'iseli  kostete  nielit  •wie  Tags  vorher 
1  (Julden,  sondern  blos  1 Kn-u/er.  Im  türkischen  Lager  wurde  übrit^t  iis 
Auch  viel  Baumwolle^   Leinwand,  Leder  und  Pelzwerk  vorgefunden.  ;  . 

Diese  reicl»e  Beute  hat  nach  all'  den  Drangsalen  den  Wohlstand 
und  «lie  Lebenslust  der  Bewohner  Wiens  nicht  wenig  gefbrdert;  viele 
Vorstiidter  konnten  aus  dem  Erlöse,  der  in  ihren  Kellern  von  den 
Türken  aufgeliäuften  Schätze  wieder  ihre  zorstrirten  Häuser  aufbauen.j 

Sicherlieh  gingen  aber  die  Wiener  in  ihrer  Beutelust  zu  weit,  <  ) 

wenn  sie  sogar  die  beim  Stubenthore  weidenden  Pferde  einer  polnischen 
Cavallerie-Abdieiluig  wegnahmen,  was  Ktoig  Sobieski  in  seinen  Briefen 
bitter  bek]ag;t&  «  | 

f  Behr  gross  war  anch  die  Beute  an  Gesehtttsen,  Munition  nnd  son-  $ 
atigen  Eriogsbedürfiiissen,  welche  im  yerlassenen  Lager  snrOckgeblieben. 

117  Gesohtttae *X  ^  Centner  Pulver,  1600  Centner  Blei*), 
20.000  metallene  Handgranaten,  2000  Brandkugeln,  18.000  unter- 

IUI  . 

.      ')  Nnnmehr  in  Dresden«  • 
•)  Befindet  g'ich  gopenwHrtip  in  Loretto. 

•)  Der  Amlirnser-Samnilimtr  einverleibt,  nebst  einem  Uossscbweife,  der  Streit-        '  ' 
axt  and  einem  blau»auuutenen  Köcher  Kara  Muatapha'a.  i 

*}  Unter  diafen  bsfimd  Ml  tSn  ans  ätm  Jslm  18168  rtsauaendas  Oeichats 
mitttsren  KsUbs»,  dss  unter  Sigunrand  August»  XSidg  Ton  Polen  nnd  KnrfttrBt  von  | 
flsdne»,  gflffoeMa  wurde,  lamer  Qeedrfttn  soa  der  Zdl  Hsa  U.  und  IWdinsnd  II.  | 

*)  Die  Anzahl  der  GeschQtze  und  die  Menge  des  Pulvers  nnd  Bleies  sind  einem 
im  Kxieg»^AroliiTe  erliegenden  „Somauuriichen  £xtrsck,  -wm  der  £rbfeind  bei  Wien 


e 
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■dbiedlielie  Ki^pebi,  1000  grosse  Bomben,  8000  leere  Mnnittomrwagen, 
10.4>00  Enanpen  und  Sehanfeln,  50  Centeer  Pedi  und  Han,  MO  Sennn, 
2000  Hefiebüden,  600  JamtsohareniOhren,  SOOO  eiaenie  Sehilde  und 
noch  Tieleii  Andere  wanderte  naeh  und  naeh  in  die  eneliOpften  Zea^ 
hftaeer. 

Übermlltluge  Tninkneehte  sendeten  jedodi  an  dn^en  Orten 
das  vorgefundene  Pnlvnr  an  und  Temna^ten  heftige  Ezpleoonen. 

'Das  beim  „OatteriiOlsl"  aii%efbndene  2*/,'*  hohe  Krens  ans 
Eiehenholx,  vor  welchem  der  wahudüscdie  Fttrst  Cantaeoseno  *)  die 

Messe  lesen  liess,  ward  spMer  in  eine  Capelle  gestellt,  welche  den 
Namen  Moldauerkreuz  erhielt  und  noch  heute  in  der  Nähe  der  Theresien- 
Durchfahrtsbrikkc  zwischen  Moidliiig  und  Uetzendorf  steht.  Das  Kreuz 
selbst  kam  im  Jahre  1785  ablianden. 

Zaldreiche  in  türkischer  Sprache  <;:<'schriebenc  Schriften  politischen 
Inhalts,  welche  wiehtic^e  Aufschlüsse  ülier  den  Verkehr  der  Pforte  mit 
der  französischen  Ke<^ierunir  mul  mit  Toköly  gaben,  gelaugten  an  Bischof 
Koilonits^  welcher  für  ihre  Ubersetzun*r  Sor«re  trug.  . 

Nachdem  König  Sobicski  nnd  Prinz  Jacob  am  13.  September 
i^'riüi  das  türkische  Lager  besichtigt,  wendeten  sie  sich  gegen  die  Stadt. 

FZM.  Graf  Starhemberg  kam  ihnen  zur  Jiegrüssung  entgegen» 
und  bald  schlössen  sieh  auch  die  beiden  Kurfürsten  von  Bayern  und 
Saehsen,  sowie  der  Herzog  Carl  von  Lothringen  dem  Zugc^  an. 

Der  Herzog  benützte  die  Cielegeoheit,  dem  £tfnigc  den  Vorschlai^ 
tXL  maohen,  die  Türken  mit  geeammter*  Kraft  zu  verfoln^en ;  dieser  be- 
anapmohte  jedoeh  ftür  seine  ermüdeten  Trappen  einige  Tage  Rast  Auch  ' 
die  zweite  Propoeitiony  dem  Feinde  die  g^am  Oavallerie  naehsaseoden, 
aowie  ein  dritter  VorsehUtg,  wenigstens  einen  Theil  der  Beitern  den 
fliehenden  Osmanen  auf  dem  Fnsse  folgen  ka  lassen,  •  fimd  nicht  den 
Bei&n  des  EOniga.  Es  kam  liherhaapt*  cit  kemem  Bes^hlnsM. 

I>er  PolenkOAig  nnd  die  andem  Ftlraten  nahmen  nmi,  von  Staihen- 
herg  gefilhi:^  die  tOrkischen  Bebigerungsarbeiten,  Ap^roehen,  IGneiiy  ' 
sowie  die  TVlImmer  des  Bni^-Ravelin  nnd  die  fast  serstOrte  Barg-  und 

hiutiTla»een  und  in  den  ctnponomnif nen  Festunpen  gefunden  wurde"  (1683,  Fase.  13, 
Nr.  2)  entnommen,  welche  von  den  Angaben  Vaolkeren'a  Feite  75,  denen  im  Übrigen 
gefolgt  wird,  sbweirheiL  (121  Gesehfitie,  4000  Centner  Pulver  nnd  ebeiuoviel  Blei.) 
Viel«  HiMoriksr  fsbea  die  AassU  dar  erbflntotoa  Gssahtta«  auf  870  sb,  «&d  dir  ato- 
1i«b  gewisiMihaite  kalMrÜsks  OOeier  (lUponse  d%ii  oflUer  ele.)  lisit  180  OasuliMas 
in  den  Besitz  dsr  Allürten  gelangen. 

')  Er  war  nur  widerwillig  dem  Zuge  Kara  Mustapba's  gefoIj;:t,  stand  mit  «eiaMi 
Pynipathien  auf  Seite  der  Christen  und  con^pirirte  mit  dem  kaiserlichen  Reaido&tSM 
Kuuiz.  Öciue  Truppen  waren  aU  Wegebauer  und  Brückencchlager  bertthint. 
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LtAtd-Baglioii.  in  AngenMlratii,  woVei  lelur  Mhmiiflhelhttft»  Worte  ftr 
den  ruhmvollen  VerdMidigor  Wiens  fielen. 

8olriei&i  BehÜderte  den  Eindmek  der  YetifMiaigen  dnroh  die 
TOrlLsn  in  einein  Briefe  an  seine  Qemalin  wie  folgt  *) :  „Heute  nabn 
ich  die  Stndt  in  AngenBehein,  de  hfttte  doh  nieht  mehr  als  ftnf  Tage 
halten  können.  Das  kaitedidie  SeUoee  ist  von  Kugeln  dnrohUlehert; 
die  Ungeheuern,  halbeiugestttnten  Basteien  gewihren  einen  sehreeUichen 
Anblick,  man  konnte  de  Felsmassen  nennen''  *).  '     '  ^ 

Der  PolenkOnig  äusserte  den  Wunsch,  auch  die  Stadt  zu  betreten. 
Da  alle  Welt  wusste,  dass  der  Kaiser  nur  um  der  Persönlichkeit  ^ 
Sobieski's  willen  an  dorn  THanze  des  vorij]fen  Ta^es  nieht  theilfrenonnncn, 
nunnielir  aber  natur^'emass  als  der  Erste  in  seiner  geretteten  IJauptstäidt 
erscheinen  wollte,  und  aucli  hiezu  auf  dem  Wejtrc  war,  nius.ste  das  Ver- 
langen Sobieski's  befremden.  In  der  That,  als  der  Köni}^  dureh  eine  Aus- 
fallspforte bei  dem  Schottentbore  die  Stadt  betrat,  verliessen  ihn  ])eide  Kur- 
fürsten und  der  ITtT/.oi,'  von  Lothringen,  wiihreiid  die  anderen  kaist  i  litdiea 
Generale  nur  widerstrebend  dem  Zuge  Sobieski's  dureh  die  Stadt  folgten.  ' 

Dieser  Einzug,  welcher  sich  zu  einer  Ovation  der  überglücklichen 
Wiener  für  Sobieski  gestaitetei  schien  von  dem  Polenkönige  schon  vor- 
her geplant  gewesen  zu.  sein,  denn  er  liess  eine  eroberte  goldgestiokte . 
türkiBcbe  F'ahnc  und  zwei  Rossschweife  vor  sich  hertragen,  denen  ein 
reich  geschmücktes  Leibpferd  KaraMustapha's  folgte.  Zahlreiche  polnisohe 
■Edelleute  in  prächtigen  Uniformen  bildeten  die  Suite.  Prinz  Jaoeb  war 
naeh  deutscher  Art  gekleidet 

Das  Volk  dringte  deh'  som  PoleidcOivige,  nm  dessen  Hand,  Fnsr 
oder  Kldd  an  kflsaen,  was  dieser  wfllig  gesehehen  lieis. 

Sebiedd  ging  anerst  in  'die  Jesutenkirohe  am  Ho^  vor  weleher 

die  bewaffiiete  Bttrgersohaft  ihn  b^grOsste.  "Bieetifd  hOrte  der  Polen- 

kOnig  'eine  stille  Ibsse  in  der  Loretto-Gapelle  der  Angostineridrche 

nnd  s|immte  dann  das  „1*0  denm  landamns''  an,  wahrend  som  ersten 

Male  wieder  alle  dlooken  llnteten  nAd  300  Kmonensehflsse  den  all- 

*  gemeinen  Jnbel  in  die  üni^bang  trugen  *). 

  •  *  « 

•)  Salvandy,  St  ite  r>0. 

*)  Noch   bis   zum  Jahrr    IHO'I   war  im  Grab«ni   z^vi,■^c•'nv^l   der  iiiirj;  und  dem 
ßcbottentbor«  der  Stuiii  zu  suhen,  wo  der  ermüdete  8ubie»ki  atugerubt  haben  soll.  ^ 

■)  Das  pUMsUdM  OtObcdiwcigcu  das  KanoiMBdniaan  am  18.  Svptenber  Vor-  • 
mitlsga,  im  aan.aoBfk  bei  ttOIni  Witter  bii  aaf  90  HaOmi,  Ja  ia  Bikdmmik  raf  dm 
hAhmn  Bergen  bte  aaf  80  deolMba  Meflen  gehSrt  haben  will,  hatte  dia  Üangabony 
Wien»,  heeoaderi  Wr.-Neastadt  in  nicht  geringe  Anfrepimg  versetst»  weil  man  den 
Fall  Wiens  voranssetsto.  Erst  dieae  KaaoBeaaalTe  belehrte  df«  Ua^{H*3Ad,«daea  die. 
Beaidenx  gerettet  aei. 
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Der  König  speiste  hierauf  mit  seinem  Gcfol<;e  beim  Grafen 
iStnrhemberg.  WAhrend  der  i^Iahlzeit  entstaad  dat  iaische  Gerttoht,  der 
Feind  habe  unterhalb  Wien  Stellung  genommen.  Sobie^  entsendete 
sofort  aeine  Ober-  nnd  Unterfeldherm  in  die  angegebene  Richtmig, 
welche  aber  bald  davaaf  die  Grondloeigkeit  jenea  Gerächtes  melden  lieasen. 

Nach  dem  Bcanche  Vehn,  wie  ea  acheint,  kranken  FZSL  Grafen 
Kapliera  kehrte  Sobieeki  in  daa  ron  ihm  benütste  Zelt  Kara  Hnstapha's 
zurück. 

Kaiaer  Leopold  traf  am  Abende  des  13.  September  in  Eüoeter- 
neuburg  ein,  begrtlsst  von  FZM.  Graf  Starhemberg,  welcher  hieraof 

alle  Vorbereitungen  zu  einem  würdigen  Empfange  des  Reichsober- 
hauptes in  der  Residenz  traf.  ^Am  14.  September  Mitta«;^  hmdete 
der  Kaiser  in  Wien,  enthusiastiseh  empfangen  von  der  zahh'eieh  ver- 
•saninielten  BeviUkeriing  und  })e;;rilsst  von  dem  dreiniali<;en  Donner 
aUer  Geseliütze.  Der  Kaiser,  he>;h'itet  von  den  Kurfürstt-n  von  Bayern 
und  Saeh.sen,  dem  Uerzogc  von  Lothrin<;en.  den  FZM.  Kapliers  nnd 
Starhember«.,'  etc.,  besichtigte  das  tilrkisedie  Lager,  die  Behigenings- 
nrbeiten  der  Türken,  die  zerstörten  Festungswerke  und  die  arg  ver- 
wüstete kaiserlielie  Burg  und  begab  sieh  liier.iuf  in  den  Stephansdom, 
um  Gott  für  die  Rettung  Wiens  zu  danken.  Biseliof  Kollonita  celebiirte 
die  Messe worauf  untt'r  dem  Geläute  sämmtHeher  Glocken  und  einer 
dreifachen  Salve  aller  Geschütze  der  festliche  Zug  den  Kaiser  in 
die  erzherzoghelu^  Burg  (Stallburg)  begleitete,  woselbst  grosser  Empfang 
stattfand.  Der  Kaiser  Hess  hiebei  keine  Gelegenheit  vorübergehen,  sein 
YoUes  Lob  und  seine  volle  Zufriedenheit  flber  die  umsichtige  Vertheidi* 
gung  durch  den  OommandMiten,  die  mnthyolie  Thfttigkeit  der  wackeren 
Truppen  und  die  opferwillige  Ausdauer  der  brayen  Bfligencfaaft  auasa- 
sprechen. 

Seine  Eikenntiichkett  fBr  die  glückliche  Eihaltung  Wiens  fimd 
auch  einen  sichtbaxen,  thatsachliehen  Ausdruck  Die  ^usseichnungen  und 
Belohnungen  Staihemheig^%  Kapliers'  und  dea  heldensinnigen  Bisdn^ 
KoUonits  sind  beneits  in  den  Inograj^uschen  Skisaen  der  Betreifenden  * 
erwähnt  (Siehe  Seiten  123,  140  und  142.) 

 •  ^  

*)  Al^jKhrUch  waids  in  daakbtnr  EriuMraiif  an  die  Btofreimif  Wiem  iHnm 
EreigiÜM  doreh  eine  ProoenloB  gtlMmi,  wddie  am  19. 8ept«mb«r  ym  dea  Angtulhnni 

nach  St.  Stephan  zog.  Mit  der  hundertjährigen  Juhilänms-Feier  endete  dieser  fromme 
Gebraach.  An  der  letztf^n  Proct-ssion  nahm  auch  der  damalige  Obersthofmeister  de« 
Kaisers  Joseph  II.,  Geor};  Adam  Fürst  Starlieniberg,  ein  Grossiieflfe  des  Vi'rtlii>idi?erfi 
vüu  Wien,  Theil.  Die  Uesi-hrcibung  dieser  letzten  Prociisaiuu  findet  «ich  in  der  Wiener 
Zeitung**  Nr.  75  vun»  12.  September  1783. 
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Aber  muk  die  flbngeii  Vertheidiger  Wiene  erfireuten  uch  leidi- 
Uelier  Belobumgen.  Die  Oberste  Gnfen  Soherffenberg  und  de  Souchee 
wurden  zu  kitherem  Range  befiliderty  ebeneo  eine  groeee  Zahl 
Offioieie. 

Die  YPr<lionstv(»llsten  Rathsherroii  ( 1 1  an  der  Zaiil)  orliiolton 
im  Jahre  1687  den  kaitserlielieii  Ivath.stitcl ;  13  liuthsherrcn  und 
BUrfi^or  wurd»*n  mit  einer  ß;r>l<lenen  ]\fedaille  besehenkt,  welche  (h's 
Kai.sers  iJildiiiss  tru^'.  8o  Simon  Sehuester  (lf)84  bis  1()87  Bür<^er- 
uieister).  Daniel  Foekhy  (1688  bis  1691  niir;^'-('rniei.ster),  Johann  Peik- 
bardt  (1692  bis  1695,  dann  1700  bis  1703  Bür^ermeiHter ).  Jaeob 
Tepser  (1696  bis  1699  Bürgermeister j,  der  umsichtige  Öyndicus  Kico- 
Iaus  Hocke  etc. 

Kaiser  LoopoM  T.  })(do])te  auch  noch  spflter  die  Tapferkeit  und 
das  tadelloso  Wohlverhalten  der  Bfliger  während  der  Bolagamng. 

Die  kaiserliche  Entijchliessunf?  vom  5.  Juni  1684,  hervorgerufen 
dnreh  ein  Memoire  des  Stadtrathes  Uber  die  traurige  Lage  derBürger, 
erklärt  in  Torlttafiger  Jßrledigong  desselben,  dass  der  Stadtmagistrat 
wie  die  geaammte  Bürgerschaft  sieh  bei  der  jttngaton  tttrkisehen  Be- 
Ugenmg  mit  „allem  £ifer  nnd  groaser  Tapferkeit  aowoU  sn  Sr.  Majestttt 
Wohlg^tülen  ab  aaoh  anm  ewigen  Bnhine  der  Stadt  nnd  ihrer  Nach- 
kommen benommen  haben^.  De^g^ehen  ertheilte  der  dankbare  Kaiser 
den  Bfiigem  der  Stadt  am  6.  Juli  1698  das  sogenannte  Bnigfinedens- 
FriTÜeginm,  „weil  sie  mit  £Bntangebnng  Ton  Out  nnd  Blnt  diese  kaiser- 
liehe Hanpt-  nnd  Residenastadt  als  eine  Yonnaner  der  CJhristenheit  bis 
dato  anfreekt  erhielten''. 

Der  Stadtmagistrat  widmete  den  tapfem  Vertheidigem  Wiens 
Ehrengesehenke. 

FZM.  Oraf  Starhemberg  erhielt  1000  Dneaten  in  spccie,  FZM.  Graf 
Kapliers  eine  Donation  Ton  1500  Gulden  in  Gold,  der  General - 
Feldwachtraeister  Graf  Daun  400  Reichsthaler,  Graf  Ser^nvi  ein  Silber- 
geschirr  im  Werthe  von  300  Gulden,  ( )berst\vaehtmei8ter  Marqui» 
Obizzi  300  Ueiebsthaler,  ( )berstwachtweiäter  Rosstanscher  100  Gulden  ete. 

Über  die  Bitte  des  Wiener  Bischofs  Emmerich  8inellius  gestattctf 
Kaiser  Le«»pold,  dass  die  seit  mehr  als  150  Jahren  die  Spitze  des 
ätephansthurmea.  krönenden  Symbole  Sonne  (Stern)  und  Halbmond  *) 

*)  Diese  Symbole  h.ntteu  ahi-r  durch.ius  koiiif  liei<lnif>che  Beflentuug,  da  nach 
deu  Anacbauungeu  dm  IG.  Jahrhunderts  Öoune  und  Mond  Papst  und  Kaiser  Tor- 

ftsllten.  (Ranmar,  Holieiittsiifeii  YL  8a)  Ob«rdi«s  war  der  Biem  In  Hallmoade  auf 
dem  8k  fltipbsiMfhmnne  sshtitralilig,  dm^enife  im  kOrUaeheii  Halbmond«  iit  tedis- 
•Irahlif .  Dast  diaie  Bjmbol«  avlblga  cIbm  Obaniakommeiis  8olimaa*s  mit  König 
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entfernt  und  dudt  ein  DoppelkreiiB  mit  DoppekMller  enetit  werden» 
was  Mush'm  dm  Jaliran  1686  vnd  1687  fetehalL 

Aaek  dieieB  WahzaeMken  iat  aeitdem  wieder  ▼anehwnnden,  ebenso 
wie  die  meiaten  Ton  dieaer  drangvollen  Epoeihe  Zeugniia  gebenden  ' 
Denkmäler,  nnr  aineB  bat  aioh  Ina  auf  naaeie  Tage  erhalten,  ea  Ist  die 
unter  Kaiser  Joaef  L  im  Jahre  1711  ana  den  bei  Wien  eroberten 'ttlr- 
kiscben  Kanonen  gegossene  Glocke,  die  grdaste  Glocke'),  welche  ini. 
Stephansthnnne  hängt,  und  welehe  beim  feieiHehen  Einenge  Cail's  VL 
im  Jahre  1712  zum  ersten  Male  ^oläutet  wurde. 

Kaiser  Leopold  I.  entsendete  noch  am  14.  September  Couriere 
mit  der  Siegesbotschaft  nach  Venedig  und  Kom,  desgleichen  der  König 
von  Polen, 

Der  Uerzop^  von  Anlialt  benachrichtigte  den  Kurfürsten  von 
Brandenburg  in  Berlin  vom  Entsätze  Wiens. 

Insbesonders  in  Kom  wurde  der  Sieg^  über  die  Türken  mit  g^'ossem 
Jubel  aufgenommen,  aber  auch  alle  anderen  grösseren  Städte  foiertsn 
das  denkwürdige  Ereignisa.  Nur  in  Versailles  verstimmte  der  uner- 
wartete Erfolg  des  Kaisers,  weil  König  Ludwig  XIV.  dadurch  seine 
anderweitigen  Plttne  durchkreust  sah.  Dieser  ehrgeizige  König  mnaste 
nothgedmngen  seine  Missstimmnng  Terbeigen  und  b|)gllickwttnsehte, 
wohl  nnr  widerwillig,  durch  eine  Gesandtschaft  den  Fispst  Lmooena  XL 
ob  des  emmgenen  Siegea  wider  den  Erbfeind  der  Chxiatenbeit  * 

Am  Moigen  dea  Ii.  September  hatten  die  ABHrten  daa  bidiarige 
Lager  nm  Wien,  der  bOeen  Anadflnatongen  w^gen,  yerlassen.  Daa 
kaiserliche  Heer  und  die  deotaehen  Truppen  besagen  ein  nenea  Lager 
zwischen  Simmering  nnd  Kaiser-Ebersdorf,  die  Polen  lagerten  b^ 
Schweehat,  wohin  auch  König  Sobieski  sich  yerfitigt  hatte. 

Der  Letatere  seinen  eioer  Znsammenknnft  mit  dem  Kaiser  Leopold 
answeiobea  an  wollen,  oder  seigte  wenigstens  daifilr  kein  besonderes 
Entgegenkommen,  wie  sieh  dies  aus  zahlreichen  Bemerkungen  in  den 
Briefen  an  seine  Gemalin  erjribt.  Der  Kaiser  aber,  von  dem  Wunsche 
beseelt,  dem  Könige  seinen  Dank  lilr  die  hervorraj^ende  Mitwirknnjj  ' 
am  Entsätze  Wiens  auszudrücken,  entsendete  den  Grafen  Scha^otäclie 


Ferdinand  auf  den  Thurm  gelangen,  weil  Ersterer  nur  unter  di^er  Bedingung  rom 
beUgarten  Wien  abmiielien  odsr  na^  «i&Mr  sadenn  YenioB  dan  StephansUiuna 
mu  sebonsn  Twspndi,  iit  aneh  deskaU»  iirif ,  w«il  ukiisidUdi  erwijMMi  lat,  dsas  si« 
•dion  Tor  dem  Jabre  1689  die  BpitM  des  Btephaastlraniies  liertea.  Bonae  (Stern) 

und  Halbmond  sind  im  bfirgerlicben  Zengbause  zn  »ehan.  Camesina  S.  XXXV  a.  K 
')  Sie  hat  ein  Gewicht  von  324  Centnorn,  VA  Pfd.  (18.163  KUograsia)  aad  iat 
vom  Stuck-  und  Glockengiewer  JoJ^  Achammer  gegossen  worden. 
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an  den  KAmg,  niebt  muy  «m  die  ZwMiimeiikimft  sn  veremiMreii, 
eondem  aneb  mn  die  oeremeiiieUeii  Sebwierigkeileii  einigemumen  wa 
htiielieii,  welche  bei  einer  Begegnung  des  dentsdien  Kaisen  mit  einem 
anawUrtigen  Könige,  vor  den  gleichberechtigten  KnrfUrsten,  unausweich- 
lich waren.  Sobieski  vereinbarte  mit  dem  Abgesandten,  welcher  im 
Intere.ssc  der  Sache  ziemliche  Zug('stiindniH*e  machte,  das»  er  dem 
K.iiser  eiiti^cgenrcitcn  werde,  .sobald  er  sieh  dem  polnischen  Heere 
nähere,  W(>rauf  sie  sich  zu  Pferde  grüssen  würden;  er  auf  der  Seite 
seiner  Armee  und  begleitet  vom  Prinzen  Jacob  und  den  vomelnnsten 
Edelleuten,  der  Kaiser  auf  Seite  seiner  Truppen  und  »einer  Hauptstadt 
und  begleitet  von  den  Kurfürsten. 

Am  15.  September  Vormittags  fand  unweit  Schwechat  die 
BpUter  so  vielfach  commentirte  Beg^gnmig  Kaiser  Leopold's  I.  mit  dem 
Xtfnige  Johann  Sobieski  statt 

Verlier  hatte  der  Kaiser  die  Parade  bei  den  dentsehen  Trappen 
abgenommen,  welche  Ton  Emmering  bis  Kaiser-Ebendorf  standen,  nnd 
dem  KnfAtrsten  ron  Bayern  ftbr  den  Ebipfang  gedankt  Dann  ritt  der 
Kaiser  mit  einem  sahfareiehen  Gkfolge  gegen  Sdiweehat  Sobieski  eilte 
ihm  entgegen  *),  beide  Kegenten  begrttssten  sieh  feierlich  mit  abgenom- 
mener Kopfbedecknng,  nnd  besprachen  sich  in  lateinisoher  Sprache. 
Der  Kaiser  drtlckte  in  warmen  Worten  seinen  Dank  fOr  die  Rettung 
der  Christenheit  aus.  Sobieski  sagte,  Gott  allein  gebdhre  der  Dank,  er  • 
habe  nur  seine  PHicht  als  Christ  erfüllt.  Hierauf  stellte  der  König 
seinen  Sohn  Jacob  dem  Kaiser  vor,  und  ritt  hierauf,  ohne  demselben 
jieine  Irujjpen  vorzuführen,  in's  Lager  zurück. 

Die  Ursache  dieses  befremdlichen  Verfahrens  lag  in  dem  unter- 
Uwsenen  rTcgengrusse  des  Kaisers,  als  ihm  Prinz  Jacob  vorgestellt 
wurde.  Sobieski  wusste  nicht,  dass  der  Kaiser  selbst  vor  den  Kurftiraten 
nicht  den  Hut  abnahm,  daher  ion  so  weniger  Tor  einem  fremden  Prinsen, 
der  im  Bange  weit  nnter  diesen  stand*). 

')  Ein  viersebs  Fuss  hoher,  anf  vier  Kugeln  ruhender  Ohelisk :  „KugeUcrfU/,"  pe- 
TiniiTit,   mit   fiitsprechernler  Inschrift  nächst  Schwochat,   an  der  Straue  nach  PreM* 

iiurg,  bfzeiclinet  noch  heute  die  Stelle  dieser  iiurloviirdipcn  Be^egnunp. 

*)  Näheres  über  diese  Zusnininenknnft  findet  »ich  im  k.  k.  Krieg«- Arcliivc  ItlH.*}, 
Fa«c.  13,  Nr.  15,  Va.  lkeren  S.  ij9,  Huhn  S.  233,  Salvaudy  S.  55,  Salvandy,  „Pulen 
-und  König  Johann  Sobieski",  Stuttgart  1829,  3.  Band,  10.  Buch,  8.  94  o.  £  (poI> 
alMh  gefirbt),  CMUtiiia  8. 88—86, 117,  lli^lath  4.  Bmd,  8. 199  «.  ff^  K.  A.  Mensel, 
^Keaere  OeeoMehte  der  DeniMben«,  9.  Baad,  8.  187  «.  &,  «Die  Helnat^,  fUnitrirtei 
FaBUienblatt«,  Wien  1877,  Vr.  18:  Kaiser  Leopold  1.  und  KOnig  JdHHm  Sobieski 
<Eia  bisloriseber  iRtban)  von  J.  Dietriob,  Oniio  Hopp  8.  819  v.     sie.  «to. 
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Kaiser  Leopold,  deaaen  CNtte  die  ünhofliehkrit  des  Polen- 
kOnigs  bald  ttberwand,  besiolitigte  nim  das  polnisebe  Heer,  das  ihni 
vom  GvMs-Kroiifeldiiemi  JaUonowski  Toigefllliit  wurde,  und  wobei 
24  ansgesnekte  Lanaenreiter  das  Sohanspiel  einer  gegenseitigen  Attake 
naeh  polnisohem  Kricgsgebranohe  boten and  kebrte  bieranf  naeb 
^^en  snrttek. 

Die  fjlückliche  Stimmung,  welche  die  Rettunfi^  Wiens  in  dem  dank- 
baron  Leopold  hen'orgcnifcn,  liess  keinerlei  (uoll  jrc^jen  Sobieski  :iuf- 
koniineii,  der  doeh  schon  nu'liniials  un<l  zuletzt  dureh  dvn  teierliehen 
Einzug  in  Wien  die  Ortuhle  dvs  Kaisers  verletzt  hatte.  TTinireiren 
beraflclititctc  sicli  des  Königs  von  Polen  seit  dieser  Zusannneiikunft 
eine  Missstinnunng,  die  sich  oft  in  seinen  I'rivatbriefen  Luft  niaehte. 
Er  beseltwerte  sich  darin  nicht  nur  fll)er  den  Kaiser,  sondern  auch 
über  den  Ib-rzoLT  von  Lothrin<^en,  der  nicht  für  die  Polen  sor/je,  über 
den  FZ^L  (rral"  Starhember^,  welclier  die  jiolnisclien  Soldaten  nicht 
in  W^ien  eintreten  lasse,  und  über  den  Cardinal  Nuntius  Buonavisi,  der 
die  Ton  Papst  Innocenz  XL  angewiesenen  Gelder  für  den  Unterhalt 
■einer  Truppen  nicht  flttssig  mache. 

Die  Schwierigkeiten,  welebe  sieh  bald  darauf  wegen  Fortfülinm^ 
des  Krieges  ergaben,  entsprangen  zumeist  ans  dieser  Termeintliohen 
ZurQcksetsung,  weiohe  der  Polenkönig  nieht  yeigessen  konnte. 


Die  in  Wien  benaohende  Ruhr  hatte  nun  bei  der  ungebindertea 
Zufbhr  Ton  firisobera  Fleisch  und  sonstigen  Lebensmitteln  raseh  ihren 
tOdtHehen  Charakter  verloren,  doeh  behauptete  sie  sich  nebst  Heber- 
anMlen  und  Aussohlflgen  noeh  einige  Zeit  im  Weiehbilde  der  Stadt, 

deren  grtlndliche  Reinigung  nur  nach  und  JUMik  erfolgen  konnte.  Die 

^^^)itiiler  waren  aber  überftlllt,  denn  zu  den  Verwundeten  und  Kranken, 

welche  die  lielaj^erunj^  hinterlassen,  traten  nun  zahlreiche  Verwundete 
der  alliirtcn  Annee,  welche  grösstentheils  in  die  Stadt  gebracht  wurden. 
Das  l)eputirten-( 'oIIe;riuni  verführte  deshalb  am  22.  September,  das» 
die  in  der  Stadt  betindlichen  3500  Kranken  und  Verwundeten,  soferne 
sie  transj)oi-tabel  waren,  thcils  in  ihre  vom  Kriege  nicht  l)enihrten 
Keginients  -  Quartiere,  theils,  und  zwar  ge;^'en  2000.  in  ^'ewi.sse  von 
Bischof  Kollonits  zu  nennende  ( >rte  in  Nieder-Unirarn,  welche  dem 
Tököly  bisher  gehuldigt,  überführt  würden*).  Türkische  (Jcfanprcne 
mussten  das  Lager  und  das  Schlachtfeld  aufräumen;  die  Leichen  der 

»)  K.  k.  Kriegs-Archiv  HM>i;  Fase.  13,  Nr.  15. 

')  Registratur  des  k.  k.  Keichs-Krie^irnuisteriam«.  Monat  September. 
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HnaeliDiiiiier  wurden  m£  Wagen  gekden^  und  in  die  Donau  gettttnt, 
ekrisüiehe  Leiehen  aber  iMgraben. 

Dm  geheime  Deputirten-Collegitun,  welches  noch  weiter  fonotionirte, 

da  der  Kaiser  wegen  der  Unbewohnbarkeit  der  Burg  am  19.  September 
nach  Linz  zurtlekkclirte,   hatte   volhiuf  zu  thun,   lun  wieder  lutnuale        •  v| 
und  gere^^elte  Verliiiltnij>8e  in  die  Hauptstadt  zu  bringen,  nni  so  melir,  als 
die  kaiserliche  Besatzung  am  22.  September  Wien  verliess,  um  sich  J 
an  dvn  weiteren  Kiini})fen  in  Ungarn  zu  ])('tli(  ili<^en,  und  die  Bürger- 
und  Frei-Compagnien  bereite  am  15.  September  aufgelöst  wurden. 


Dm  Kxtcnlute  1C8I. 
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Ereignisse  nach  der  Entasatzschlacht  bis  zum  Schlüsse  des 

Feldzuges. 

Flucht  der  TarkM' 

Der  Rückzug  der  Tflrkon  nacli  dor  Eiitsatzschlaelit  ^cstalteto 
sich,  trotz  der  entschlo.ssfiion  Haltun^^  ciiiij^er  Abtlicilungcn,  welche  sieh 
Hchon  eine  Meile  von  Wien  j^'csainmelt  hatten,  im  All<2^emeinen  zu  einer 
rep;ell()sen  Flucht.  Üer  grössere  Theil  des  osniaiiisclion  Heeres,  von 
Schrecken  erfasst,  tlüchtete  in  Unordnung  tlher  liruck  a,  d.  Leitha  ' 
gegen  Raab.  Türkische  Reiter- Abtheilungeu  sollen  »ohon  am  13.  Sep- 
tember Vormittags  die  Kaab  erreicht  haben 

Kara  Muatapha  sammelte  durch  vier  Tage  in  der  Nithe  von 
Raab  die  Trümmer  seines  geschlagenen  Heeres,  und  bezog  vorlfiulig 
'  dasselbe  La<rer,  das  er  vor  dem  missglüekten  Ansohlagd  auf  Wien 
inne  hatte.  Da  die  Zahl  der  Ausreisser  in  Folge  der' grossen  MaqMsh- 
Strapaien  und  des  Mangels  an  Lebensmitteln  immer  mehr  smudmiy 
Uess  der  Grossrener  cum  ahschreekenden  Beispiele  einige  wieder  ein- 
gebrachte Deserteure  Öffentlich  hinrichten. 

Um  seine  Niederlage  bei  Wien  sn  bemlntehiy  berichtete*  Kara 
Mustapha  dem  in  Belgrad  w^enden  Sultan,  dass  dift  Schuld  an  dem 
Misslingen  der  Belagemng  Ton  Wien  dem  Ibrahim,  Pascha  Ton  Bnda» 
zuausehreiben  sei,  welcher  bei  der  Schlacht  am  12.  September  nehet  * 
den  Moldanem,  Walachen  und  Ungai-n  (?)  und  einem  grosaen  Theile 
des  Heeres  seinen  Posten  feige  Teriassen  und  dadurch  die  Katastrophe 
herbeigeführt  habe. 

Dieser  Anschuldigung  folgte  ein.  empörender  €hewaltact  Kara 
Mustapha  liess  den  greisen  Ibrahim  Pascha,  nebst  den  zwei  gesinnungs- 
verwandten Paschas  von  Esseg  und  Pozega  und  circa  50  uiederen 
Officieren,  im  Angesiebte  des  murrenden  Heeres  erdrossehi. 

*)  K.  k.  Kri^-ArehiT.  Almducifl  «u.  dem  gro8dieno|;1idi  bsdiadna  Bjmu> 

Archive  zu  Carlsrnhe.  Schreiben  fT«^«i  Gouverneur»  von  Elaab  vom  17.  September  an 
den  Markgrafen  Ilermaun  von  Iiad<'n.  Ks  ist  aber  niolir  als  walirsfliciiilioh,  daM 
dieae  Flüchtlinge  bereits  am  11.  Septembor  das  Lager  vor  Wien  verlieuen. 
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Der  ftr  das  eigene  Leben '  filnlifende  Chmurezier  befreite  sieb 
dadnreb  yon  seinem  gefjKhrlichsten  Gegner,  welcher  dem  Sultan  die 
wirklichen  Ursachen  des  un^lttcklichen  Feldziiges  gegen  Wien  enthüllt 
haben  würde;  aber  die  übereilte  Himielitung  des  Schwagers  dea  äultana 
wurde  gerade,  wit;  wir  .später  .selu'n  werden,  »ein  Verderben. 

Die  durch  Ibrahims  Tod  erledigte  Stelle  erhielt  Kiira  Älehemod, 
bisheriger  Statthalter  von  Diarbekir,  dessen  Paschalik  auf  Ibraliim,  den 
Vezier  von  Erzenun,  tiberging. 

Kaeh  einer  viertägigen  Kast  bei  Raab  setzte  das  türkische  Heer 
ungestört  den  Rückzug  auf  (Jfen  (Buda)  fort,  während  die  Tataren  ein 
Lager  bei  Väi'il  ( Vall),  zwisehen  Stuhlwoissenburg  und  Ofen  bezogen. 
Vor  dem  Abzüge  sprengten  die  Türken  Totis  in  die  Luft^  und  ver- 
stärkten die  Besatzungen  von  Gran  und  NeuhlLasel. 

Der  kaiserliehen  Besatzung  von  Raab  gelang  eebei  einem  gesoliiokt 
geftbrten  Ausfalle,  (HH)  Nachztigler  der  Tttrken  zu  tödten. 

In  Folge  der  voigerflckten  Jahreszeit  und  des  Umstandes,  dass 
die  starken  Festungen  Gran,  Neuhäusel  und  Ofen  im  tUrkisohen  Besitie 
sieh  befanden  und  bei  PArkAny  eiroa  10.000  Masn  dae  linke  Donau- 
Ufer  anareiehend  bewaobten,  glaubte  der  Grostvedior  keine  wetteien 
Angriffe  der  ÄIBirten  besoigen  za  mllBaen  und  im  Wmter  im  unbe- 
strittenen Beaitse  der  reiehen  Gebiete  Ünganui  lu  yerbleiben.  Er  aoUte 
«neb  bierin  eine  EnttSnadiung  erfebren. 

Wiederaufnabme  der  Operationen. 

IMe  Alliirten  verloren  nach  der  Kntsatzscli lacht  einige  kostbare 
Tage  in  den  Erbolungslagem.  So  sehr  aueb  der  Herzog  von  Lothnngen 
nnd  die  anderen  kaiserlichen  Generale  von  der  Notbwendigkeit  und 
Zweekmässigkeit  einer  naohen  Fortsetzung  des  Krieges  in  Ungarn 
flbeneugt  waren,  so  stieaa  die  Auafiihmng  dieser  Absieht  doob  auf 
unerwartete  Schwierigkeiten. 

Der  Kurfiliat  yon  Saebaen  glaubte  dureb  die  Tbeilnahme  an  der 
EntaataaeUaeht  weiterer  Verpfliehtungen  entledigt  zu  sein,  yeriieas  am 
15.  September  Wien,  richtete  Ton  Elostenieubuig  aus  Absehieds- 
sobreiben  an  den  Kaiser  den  Kitnig  Ton  Polen  und  an  den  Kurfibrsten 
Yon  Bayern,  worin  er  eine  Unplssliebkeit  als  Grund  seiner  Abreise 
Yocscbfltstey  und  trat  sodann  mit  seinen  bei  11.000  Mann  zaUeiiden 
•Truppen  den  Bfiekmarsch  in  die  Heimat  an.  Spiter  gab  der  KurAlrst 
J<rfiann  Geoig  von  Sachsen  als  Ursaobe  seiner  Verstimmung  an,  dass  die 

*)  Abffedroekt  ia  Baumerts  Tssehsubtieh  1848^  8.  886. 
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Kaiserlichen  d«n  PMteatnnton  abgeneigt  geweten  wiien,  nnd  daas  der 
Stand  der  Dinge  in  der  Kaohbanebaft  seines  Landes  ihn  besorgt 
gemacht  hStte  *). 

Dor  Kurftlrst  von  Bayern  willigte  nur  mit  Widerstreben  ein, 
8einf  'I  ruppen  weiter  bei  den  Kaiserliehen  zn  belassen,  beanspruchte 
i'ijt  ^'^aii/.  unablmngigcs  Commando  mit  einer  isolirten  Aufgabe,  sei  es 
Nciiliiiu^'  1  zu  bola*rem,  oder  nacli  Tiewinnung  von  Trran  gegen  Ofen 
voi/uLfclu  n,  und  vcrlangto  liiczu  nidxst  seinen  bayerischen  Truppen 
auclj  iiocli  eine  Verstärkung  durch  die  Kaiserlichen*). 

1  )i'r  Ftlrst  von  Waldeck,  welclier  die  .schwjibischen  nnd  fränkischen 
Hiltsvolkcr  commandirtc,  schlug  es  rundweg  ab,  sich  an  weiteren 
( >j)t  ratiniicn  zu  betheiligcn ,  bevor  nicht  die  Bischöfe  von  Bamberg 
und  Wilrzburg  und  die  schwäbischen  Kreisstände  ihren  ,|Consens^ 
hiczu  gegeben  hätten.  , 

Die  aDgemeine  Situation  drängte  aber  zu  energischem  Handeln, 
weil,  unter  der  Nachwirkong  des  Sieges  von  Wien,  in  Ungarn  noch 
vor  Be;riiin  des  Winters  mancher  Erfolg  zu  erringen  war,  der  im 
kommenden  Frühjahre  voraussichtlich  grosse  Opfer  gekostet  haben  würde. 

Insbesonders  handelte  es  sich  auch  dämm,  ftlr  die  aahlreiche 
kaiserliche  nnd  polnisohe  Armee  nidit  nur  ressonroenrdehe  Winter- 
quartiere zu  eihalten,  sondern  anoh  solehe  Positionen  sn  eriangen,  nm 
den  nächsten  Feldzag  unter  günstigen  Auspieien  beginnen  su  kOnnei). 

Der  Hiersog  Ton  Lothringen  erschöpfte  alle  Grflnde,  nm  die 
AHiirten  nodi  zu  wetteren  Theten  zu  bewegen. 

Er  wollte  Ghran  oder  Neuhäusel  belagern,  oder  die  Punkte  Piokiny 
ntod  Pest  zur  Sicherung  der  Winterquartiere  wegnehmen;  es  seien  sn 
diesen  Operationen  viele  Truppen  erforderlich,  weil  die  Türken,  wenn 
auch  besiegt,  doch  nicht  ganz  Temiohtet  und  TokQlj's  Truppen  noch 
intact  wären.  Man  solle  nur  raseh  naeh  Ungarn  rfti&en,  dort  werde 
sich  zeigen,  was  zu  heginnen  sei*). 

Der  Herzog  wurde  in  seinen  Bestrebungen  von  inclireren  Ver- 
trctt  i  n  auswÄrtiger  Mächte  wirksam  unterstützt.  Der  päpstliche  Nuntius 
am  kai.-ri  lichen  Hofe,  Cardinal  liiionvi.si,  mit  ausgedehnten  Vollmachten 
ausgestattet  und  in  Keuutniös  von  dem  unbeugsamen  Willen  des  Papstes, 

*j  1  iiatsächUch  Latte  dAumla  der  Kurfürst  von  Brandeuburg  wieder  offeu  die 
Partei  Lndwig's  XIV.  «rgriftnu. 

*)  K.  k.  Kriegs-AreliiT.  Alndirift  ans  dem  grosahenogB^  badisehea  Bsos- 
Areliive.  KaiseilielMS  Hsadschreibea  aa  den  Henog  tob  Iiotlirin|«n  ddow  Wten, 
17.  September  1688. 

*)  R^poose  d*UB  olfieisr  ote. 
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deo  Erbfeind  der  CShristenheit  gaiis  sn  vernichten^  atimmte  für  die 
unbedingte  FoirtMtiang  dee  Krieges.  Bom  blieb  nneb  vie  Tor  eine 
bedeutende  moralisebe  und  materielle  StOtae. 

Aueh  der  Oeiandte  der  BepnbUk  Venedig  diMngte  mm  Handeln 
und  eiklftrte  im  Kamen  der  Kepublik,  dasB  dieselbe  im  näehsten  Jahre 
an  dem  Feldsnge  wider  die  TUilcen  theilnehmen  werdOi 

Alles  dies  wiikte  susammen,  um  den  wiederiiohen  Anträ^^en  des 
weitaassehenden  Herzogs  von  Lothringen  zur  Verfolgung  des  Feindes 
und  Fortsetzung  des  Feldzuges  endlich  Gehör  zu  verschaffon.  Der 
Kaiser  willif^to  in  die  Vonselilä^u  Lothringens,  der  König  von  TdIcu 
stimmte  denselben  gleichfalls  bei. 

Am  18.  September  setzten  sieli  die  Polen  ^ogen  Pre-ssbur;;  in 
Bewegung;  ihnen  folgte  die  kaiserliche  Anuee,  welche  sich  durch  die 
Besatzung  von  Wien  und  einige  Croaten-Kegimenter  verstärkt  hatte. 
Man  la«?ertc  an  diesem  Tage  bei  Fischaniend  und  am  19.  S«  |>tt  inbi  r 
bei  Ilainburg.  Die  Bayeni|  Frauken  und  öchwabeu  biiebeu  noch  bei 
Wien. 

Die  Schiffbrücken  von  Krem»  und  Tulln  wurden  abgebrochen 
und  sollten  nach  Wien  und  Fressbuig  gebracht  werden.  Der  Bruck* 
hauptmann  Rolandt  hatte  die  grosse  Donau-BrUeke  bei  Wien  i  Xuss- 
dor^  bei  der  sogenannten  ^FahQenstange")  herzustellen,  wahr«  nd  dem 
OberstpSebi^hlieutenant  v.  Ebrenthal  *)  der  Bau  der  Brttokeu  bei  Fress- 
buig und  später  auch  jener  zu  Baab  und  Romom  übertragen  wurde. 

Am  20.  rasteten  die  AUürten  und  rttekten  am  21.  in  ein  Lager 
gegenüber  Preasbuigy  woeelbst  die  Beendigung  der  Sohiffbracke  mit 
Ungeduld  erwartet  wurde. 

Der  Henog  Ton  Lothringen  hatte  dem  Könige  von  Polens  welcher 
geraden  Weges  auf  Ofen  nuunehiren  wollte,  voigeetellt,  dass  die 
Gkgend  am  rechten  Donau-Ufer  in  Folge  der  mehnnonatliehen  Ver- 
wUitung  dureh  die  Türken  aller  Reesoureen  bar  sei,  und  daas  es  daher 
Toransieben  würe,  Keubftuael  oder  Ghran  su  belagern  und  sich  des 
wichtigen  Brüekenkopfea  dieser  Festung,  P&ikAny,  zu  bemilchtigen. 
Die  alliirte  Armee  würde  zu  diesem  Ende  die  noch  an  Slfsquellen 
reichere  Sehutt-Insel  betreten  und  auf  diese  Weise  allen  Yerpflegs- 
öchwierigkeiten  ausweichen. 

In  der  That,  selion  der  bisherige  Mar-seh  auf  dem  rechten  Donau - 
Ufer,  ein  von  der  Natur  sehr  gesegneter  Lundätrich,  hatte  »ich  in 

')'Kseh  seiner  im  Oetob«r  erfolgten  Erkrankung  wurde  die  Brttcke  von  Raab 
daroh  den  Feldsclianz-Uauptmann  Wiakowis  oad  j«a«  su  Komom  durch  den  Feld- 
bMiadu«ib«r  Plsnuner  fertig  geatellt. 
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Folp^e  flor  barbarisclu  n  Handlunrcsweisc  des  Feinden  wie  ein  Marseli 
in  einer  Wüste  gestaltet.  Alle  ( )rtsehaften  waren  abgebrannt,  von  den 
Bewohnern  verlassen  und  die  Felder  zerstampft. 

Zahlreiche,  dem  Hnngertode  nahe  türkische  Naohxttgler  fielen 
den  Polen  in  die  Httode,  deren  CSayaUerie  weite  Streifongen  nntemahm. 
Sobieski  beklagte  in  seinen  Briefen  sehr  die  Zunahme  der  reihen  Bohr 
in  seinem  Heere;  ftst  alle  hohen  Wurdentrüger  lagen  an  dieser  Krank- 
heit darnieder. 

Beide  Hetmane,  sowohl  der  Kron-Orossfeldherr  Jablonowski,  als 
der  ünterfeldheir  Sieniawski  waren  krank,  ebcoiso  der  Gross-Sehats- 
meister  Potoeki,  der  Ober-Proyiantoommissllr  des  Heeres»  Gmdaensky, 
die  Wojwoden  Ton  Volhynien,  Pommeretten,  Krakau,  LnbHn  nnd  San- 
domir,  die  Btaroete  von  Wisniie,  Opaezyn  imd  Storodolski 

Viele  Towarzysz  (Edelleute  mit  OfHeierKran«^)  waren  der  tücki- 
Helu  n  Krankheit  erleben,  elienso  der  (Jberst  des  Intanterie-Kügiments 
Sieniawski,  A.sverus,  und  der  Starost  von  Winnik 

Niemand  wünschte  deshalb  die  rasche  Beendigun^i"  des  Feldzuges 
so  sehr,  wie  .Sobie.'ski,  welcher  täglich  seinen  Truppenstand,  auch  durch 
Ausrei.s8er,  verringert  sah,  und  dessen  venielmiste  Ofticiere  in  unzwei- 
deutigster Weise  die  Rückkehr  in  die  Heimat  forderten.  Auch  die 
Gemalin  Sobieski's,  welche  in  ihren  Briefen  die  Wünsche  des  polni- 
schen Volkes  übennittelte,  begehrte  den  nngesämnten  RUekmaisch  dea 
Heeres  nach  Polen. 

Gleich  anfänglich  verzögerte  sich  der  Marsch,  denn  die  Brttcke 
bei  Pressburg,  diesellx .  welche  schon  bei  T.ulin  so  ntttsliehe  Dienste 
erwiesen,  konnte  in  Folge  widriger  Winde  erst  am  24.  September 
fertiggestellt  werden. 

An  diesem  nnd  den  folgenden  Tagen  abersdiritten  die  Polen  die 
Donau  nnd  lagerten  bei  Pnssbnrg  nnd  anf  der  grossen  Schfltt-InseL  Der 
Herzog  von  Lothringen  setate  mit  den  kaiseriiehen  Trappen  am  26. 
nnd  27.  September  ttber  nnd  nahm  sein  Lager  bei  Pischdorf  (POspöky). 

Der  Markgraf  yon  Bayreuth,  weloher  statt  des  eikrankten  Fürsten 
von  Walde^  das  Commando  der  firlbikisoh-sehwftbisehen  Truppen 
führte,  sdurieb  aus  Wien,  dass,  den  eriialtenen  Kaohrichten  znfolge, 
eher  ein  RHekmaraeh  seiner  Trappen  in  die  Heimat  an  erwarten  stehe. 
Seine  Truppen,  sowie  die  bayerischen  Hilfsvolker  hatten  der  besseren 
Verpflegung  wegen  am  21.  September  das  Lager  bei  Orth  (Marchfeld) 

«)  Starb  am  17.  DeoMiber  1688. 
«)  8BlYaii47,  8.  76,  81,  98. 
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beaogen,  litten  aber  iingemein  an  Dyssenterie.  Von  den  Bayern  waren 
M  5000  Mann  undiamfebar  *).  Die  firtlnkiaehe  Cayallerie  habe  ohnedies 
«nsaeroTdentlidi  geUtten,  die  Infmterie  sei  sameist  an  Dymenterie 
knok.  SolHe  jedoeb  die  allürte  Armee  eine  groue  üntemebmimg 
-vr^^en,  werde  er  (Maxkgmf)  die  dienstfilhigen  Leote  su  Lotbringen 
stoesen  leaeen*). 

*  Der  Herzog  von  Lothringen,  ohnedies  besoigty  diuw  auch  die 

Bayern  niebt  mehr  an  den  weiteren  Operationen  theilnebmen  wttrden, 
entsendete  den  FML,  Prinz  Ludwig  von  Baden  som  Knrfftrsten 
von  Bayern  (er  traf  ihn  sn  SeelowitB  in  Mähren),  damit  derselbe 
wenigstens  die  Infimterie  nuuradiiren  lasse,  in  derHoffiuxng,  dass  dann 
aneb  die  frftnkisch-sebwftbischen  Trappen  diesem  Beispiele  folgen  würden. 

Die  üntorliandlungeu  darüber  zof^-eii  sich  aber  in  die  Länfc»'.  die 
Jalircszeit  rückte  immer  mehr  vor,  und  so  entächh)ss  sich  der  Ib'rzo"^ 
von  Lothrinfren  im  Einverstilndnissc  mit  dem  Polenkönige,  ohne  die 
deutsciu-n  Heiehstruppen  den  ]^[arsch  auf  Komorn  t'ortzuaetzen  *). 

Die  kaiserliche  und  die  polnisobe  Armee  danshsebritt  in  sechs 
Tagen  die  Sobütt-Insel  in  ihrer  gansen  LSnge  und  erreichte  am 
2.  October  Eomom. 

Ktfnig  Sobieski  besichtigte  mit  seinem  Sohne  am  29.  September  * 
die  Feetang  Baab.  Der  Henog  von  Lothringen  weilte  am  1.  October 
in  der  Feste  Qntta»  welche  wilhrend  der  Belagening  Ton  Wien  von 
den  Kaiserlichen  Tcrlassen  werden  mnsste. 

Mitderweile  hatte  der  Prinz  Ludwig  von  Baden  die  freudige  Nach- 
richt llberbraoht,  dass  die  bayerische  Infanterie  bereits  der  allürten 
Armee  nachfolge  und  am  3.  October  die  March  tibersetzt  habe.  That- 
Bächlich  folgte  dieselbe,  aber  in  so  kleinen  ^liirschen,  dass  sie  erst  am 
17.  October  zu  Lothringen  stiess.  Der  grösste  Theil  der  bayeri.seheii 
Cavallerie,  welche  sehr  gelitten  hatte,  war  mit  Bewilligung  des  Kaisers 
in  die  Heimat  abmarschirt,  ebenso  die  fränkischen  Hilfsvölker,  welche 
nunmehr  den  Rhein  bewachen  sollten.  Die  schwäbischen  Hilfsvölker 
rückten  jed«)ch  nach  Pressburg  und  traten  unter  das  Commaudo  des 
wiedergenesenen  Fürsten  von  Wahleck. 

Am  2.  October  fand  zu  Vizvär  ein  Kriegsrath  .statt,  um  die 
n^hsten  Operationen  festzustellen.  Vom  Feinde  war  in  Erfahrung  ge- 
bracht worden,  dass  Kara  Mustapba  bei  Ofen  drca  35.000  Mann 

•)  Königlich  bayerisches  geheimes  Staats- Archiv. 
*  *)  Registratur  des  Reichg^Kriegaministeriam«.  Monat  Septombw* 
*)  B^ponse  d'un  ofticier  ete. 
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gesammelt  habe,  wfihrend  Tttköly  mit  seinen  8000  Tlnfjarn  und  den 
Truppen  der  beiden  Pascha's  von  Wardein  und  Erlau  bei  Löva 
(Lewencz)  im  Graner  Thale  lagere.  Tököly  hatte  kurz  vorher  Arva 
belagert,  das  aber  vom  dortigen  kaiserlichen  Gonunandantra  kräftig 
vertheidigt  und  dardi  eine  polnische  Abtheilung  ents^it  wurde  *). , 
Alle  höheren  Geiiesale>  welehe  frfiher  für  die  Belagenoig  Ton  Neu- 
httusel  geetimiiit,  ywwtaSeia  nannelir  diesen  Fkiiy  ji^dem  dieser 
Platz  ^ne  sticke  Besatmuig  (10.000  Msim)  besass,  yw  Sflmpfen  am- 
geben  war,  md  die  TOfgerfleikte  Jabresaat  einen  ISngeven  Antethalt 
Tor  dieser  Festag  nidit  snüiess.  Der  Knegsratb  besoUoss  jLemnaeh, 
Gran  su  belagern  und  sn  diesem  Ende  frttber  dm  Brftekenkopf  PAr- 
kkay  wegnmehmen.  Das  Benebmen  des  Feindes  naeh  der  Eroberung 
VkAktLfs  konnte  .Tielleiebt  —  nnter  ansreiebeaider  Bewmdrang  Graaa 
—  aueb  den  direeten  Mazsoh  auf  Oien  snlflssig  maehen. 

König  Sobieski  stimmte  den  Beaehlflssen  des  SlriegsBSidies  bei 
und  bedanerte  nnr^  dass  man  niebt  gleiob  Alifkngs  von  ^en  «nf  Ofen 
manobirt  sei,  wie  er  gewtbiscbt 

Kara  Mustapha  hatte  auf  die  Nachricht,  dass  das  christliche  Heer 
naeli  Ungarn  aufgebrochen  sei,  Tököly  zu  sich  naeh  Ofen  besclut  ibn, 
•  um  mit  ihm  über  die  Fortführung  des  Krieges  und  über  die  dem 
Lande  Ungarn  zu  gebende  Verfassung  zu  l)erathen 

Allein  T(>köly,  der  schon  während  der  Behigeruug  Wiens  Un- 
gehorsam gezeigt,  crscliieu  nicht;  er  wagte  (!S  nicht,  in  den  ^ilaeht- 
bert  ich  des  Gewaltigen  zu  kommen,  fler  sogar  mit  Ibrahim  Pascha, 
dem  Schwager  des  Sultans,  so  kurzen  Process  gemacht. 

Vielmehr  trachtete  derselbe,  durch  den  Polenkönig,  mit  dem  er 
eine  lebhafte  Correspondenz  führte,  günstige  Friedensbedingungen  Tom 
Wiener  Hofe  zu  erlangen.  Allein  die  Masslosigkeit  seiner  Forderangen 
liess  alle  Unterhandlungen  scheitern,  trotadem  der  Kaiser  einem 
billigen  Ausgleiche  nicht  abgeneigt  gewesen  wttre.  Tököly  verlangte 
die  Anerkennung  seines  Fttrstenthumes  Ober-Ungarn  nebst  der  Würde 
eines  Reicbsfitrsten  und,  &Us  Ober-Ungam  in  die  Hände  der  Tttrken 
fiele,  eine  entspreebende  Entsehädignng  aus  den  kaiseriioben  Erb- 
landen*). Die  aweideutige  Haltung  des  Hauptes  der  ungariseben  Ual> 
contenten  zeigte  sieb  in  grellster  Weise  bei  den  Kttmpfen  von  ViMnj 

')  Registratur  dea  Brieks-Kriegmainistcrinins.  Monat  Oetober. 

*)  K.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staats-Ärcbiv.  Polonica.  Kldit  datirtes  Sohrttibai 

Kara  Mustapha'»  an  TSktilj  (September  1683  aus  Ofen). 

*)  K.  k  Haus-,  Hof-  und  8taat«-Archiv.  Handschriften.  Bericht  des  Botschafter« 
Contarini.  19.  September  1683. 
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am  7.  und  9l  OetoW  1688,  wo  er  mit  saineii,  Im  Gefoehtsbereiche 
etahendea  Trappen  den  Tttrken,  seimn  VeHbttadeten,  nicht  aa  HUfe  kam. 

Der  Gfonveder  hatte  aaf  die  baetimart  aaftenekende  Nachricht, 
daai  die  Kaiserlichen  and  Polen  Gnm  and  FiMsay  aa  belageiii  ge- 
dXchten,  Tf^kxAy  angefordert,  sich  dem  nenemannten  Paeeha  von  Ofen, 
Kara  Mehemed,  anzuschliessen,  welcher  von  Ofen  ans  mit  dem  Khan 
der  Tataren  nach  Parkaiiy,  dem  ('liri?4tonhcore  entfi^e^enmaraehirc,  um 
sich  ddit  mit  dem  Commandanten  von  Gran,  dem  Pascha  von  Sophia, 
7Ai  vt-reinif^en  Die  ^anze  hei  Gran  versammelte  Streitmacht  würde 
35.000  Mann  betratren,  eine  Zald,  welche  Kara  Mustapha  aksiclitlich 
übertrieb.  Den  nur  widerwilHff  neucnlinirs  zu  Feld<r  ziehenden  Pa.«<ehns 
«teilte  der  j^ewaltthäti<^e  Gro.-^svezier  die  Wahl,  entweder  sich  zu 
achlagen  oder  erdrosselt  zu  werden. 

Mittlerweile  begann  der  König  von  Polen,  dessen  Truppen  stet« 
die  Avantgarde  bildeten,  am  3.  October  unweit  Komom  die  Waag- 
Donaa  zu  übersetzen,  am  4.  folgte  der  Rest  der  Polen.  Tags  darauf 
pasnrte  die  kaiserliehe  Cavallerie  die  Brücke  und  lagerte  zwei  Stunden 
Ton  Komom.  Die  unter  dem  Commando  des  Feldmarschall  Graf  Star- 
bembeig  stehende  kaiserliche  Infanterie  blieb  am  6.  October  noch  auf 
der  Sditttt-Insd  and  soUte  am  7.  der  Cavallerie  folgen. 

Auf  die  Kachricht,  dass  Tököly  von  den  BexgstBdten  aus  die 
Gespanschaften  Neutra  und  Trenosin  durch  Abtheilungen  seiner  Truppen 
brandsehataen  lasse,  Trenesin  selbst  angegriffen  habe,  doch  abgewiesen 
-worden  sei  und  die  dortige  Waag-Brücke  an  zeiatSren  versucht  habe  *), 
entBcndete  der  Herzog  von  Lothringen  den  General-Feldwaohtmeister  , 
€hraf  Caraffii  mit  seinem  Regimente  und  den  Cavallerie-Regimentem 
l^fy^  und  BJci^Mr^  in  das  Waag«l%al,  um  einer  Livasion  Mährens 
und  Schlesiens  vorzubeugen.  Das  Inianterie-BataiUon  Salm,  das  bei 
Trenesin  stand,  und  sechs  Compagnien  des  Regiments  Bosen,  welche  in 
Brtinn,  Olmütz  und  Hradisch  dislocirt  waren,  wurden  angewiesen,  zu 
Oaraffa  zu  stossen.  Gerade  um  diese  Zeit  hatte  übrigens  der  0])rr8t 
Dicjipcntiial  mit  Hilfe  des  trenr,n'])Iie])enen  Landvolkes  die  re]>elli.>elM'n 
Städte  Uiig.-Skalic  (Szakolcza  )  und  Holie  wieder  zum  Gehorsam  gebracht 
und  ihnen  eine  Contribution  von  3000  Ducaten  auferlegt').  Die  Auf;,Ml)e 
Caraffa's  war  demnach  sehr  erleiclitert ;  thatsJichlich  wurde  Mühirn  Iiis 
zum  Ende  des  Feldzuges  nicht  mehr  bedroht,  und  auch  das  Waa^-'i  hal 

1)  K.  k.  Bant^  B/ot-  und  Btaats-Araliir.  PoIobIga.  Das  6ebreib«ii  Kara  Mu- 
•tepka*s  «a  Ttkßly  ist  aieht  datirt. 

*)  Begistcator  dts  Belehs4Crlegtmi]iisteriniiii.  Monat  8«|»tflaib«r. 
■)  Bagistiatar  des  Beielu-KrisgsiiiiBitleriQms.  Monat  Oetober. 
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erfreute  sich  —  die  Tereinzelten  Ausfälle  der  Türken  an«  Neuliau.sel  • 
auBgenommen  —  einer  verhaltninrnnftHHigen  Buhe,  welebe  erst  der  Durch- 
moTBoh  der  lithaiuieheii  Armee  «(Ende  Ootoher)  atttrte,  die  schomings- 
lo8  plttnderto  und  Ortschaften  in  Brand  steckte^ 

Gefecht  von  P4rk4ny  am  7.  Ootober  1683*)- 

Die  Polen,  welche  am  6.  <  'otnber  zwei  Meilen  vor  Pärkäny  lagerten, 
hatten  an  diesem  Taf^e  bereits  Fiihlun^^  mit  dem  Feinde  gewonnen.  Es 
fanden  mehrere  Schanntltzel  zwischen  den  bei<lerseitigen  Vortruppen  statt. 

Der  7.  Oetober  war  nach  einer  Verabredung;  Sohieski's  mit  dem 
Herzoge  von  Lothrinp^en  zum  Rjwttage  ffir  die  Kavallerie  bestimmt 
worden,  während  die  kaiserliche  Infanterie  diesen  Tag  dazu  benutzen 
sollte^  die  Waag-Donau  zu  passiren  und  der  Cavallerie  zu  folgen. 

Da  Hese  plötzlich,  am  Moigen  des  7.  Oetober  der  Polenkönig  dem  . 
Herzoge  mitdieilen,  dass  .er  gegen  PArkAny  Torrlleke  nnd  erwarte^ 
das8  die  kaisediche  CavaUerie  nachfolgen  werde.  Der  Herzog,  ttber> 
rascht  Ton  dieser  Änderung  des  allgemeinen  Planes,  liess  sofort  die 
OavaUerie  anftitzen,  schickte  aber  den  FML.  Graf  Dtlnewald  zum 
Könige,  damit  er  dennelben'die  Nothwendigkett  nahelege,  zuerst  die 
Ankunft  der  In&nterie  zu  erwarteii  und  axS  die  Ge&hr  aufmerksam 
mache,  welche  ein  getrennter  Marsch  in  der  Ntfhe  feindlicher  Festungen, 
angesichts  der  tttrkisehen  Armee  und  der  nahen  Truppen  TökOlj's 
nach  sich  ziehen  könnte.  Graf  Dfinewald  traf  den  König  von  Polen 
bereits  im  Sattel;  die  Bedenken  des  Herzogs  von  Lothriiigt-n  .»^chlu^ 
derselbe  mit  der  Bemerkung  nieder,  er  halie  siohere  Naeiirieliteii,  dastj 
bei  Pärkänv  l)lo8  1000  Türken  ntilnden,  und  er  wolle  die.selben  an- 
greifen,  ehe  sie  Verstärkungen  an  sich  zögen;  der  Herzog  möge  warteu 
oder  kommen,  wie  es  ihm  beliebe. 

Im  Vertrauen  auf  sein  Glüek  und  div  Tajth'rkeit  seiner  Cavallerii* 
wollte  Sobieski  die  Ehre  eines  allzuleieht  grwahnten  .Sieges  allein 
ernten  und  stürmte  gegen  die  AVarnung  des  kriegsverstiindigen  Her- 
zogs von  Lothringen,  und  ohne  Infanterie  und  Artillerie,  auf  Pät- 
k^ny  los.  Der  Herzog,  von  dem  unabänderlichen  Entschlüsse  des  Kftni|ra 
in  Kenntniss  gesetzt,  folgte  den  Polen  gleichwohl  mit  der  ganzen 
kaiseiüchen  Cavallerie  und  liess  nur  ein  Regiment  Kroaten  zur  Auf- 
nahme der  naehfidgenden  Infanterie  und  Artillerie  zurttdk. 

Die  polnische  Vorhut,  Dragoner  und  Kosaken,  war  mittlerweile 
gegen  PArkAny  voigerttekt;  der  König  folgte  mit  eirea  6iKH)  Reitern  in 

*)  Siebe  Tafel  VI. 
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«ageiiiMseiiar  Eutfbniiiiig.  Falls  die  TOrkoa  Vixk&ny  wnldioli  su  xer- 
theidigi  n  gediefaten,  sollte  «ine  Stande  vor  diesem  Orte  Halt  gemacht 

und  die  Ankunft  der  Infanterie  und  Artillerie  abgewartet  werden. 

Allein  die  Vorhut,  welche  bisher  bei  ihrem  unp:eHttimen  Von*Ucken 
kt'in  Hiiulfnii.ss  ^ctuiulcn.  ritt,  ohne  dt-iii  K()!ii«^e  Naehricljtm  zu  «reben, 
bis  an  die  Donau  vor  und  trieb  dort  eine  kleine  türkiüchc  Abthciluug 
vor  sieh  her,  welche  eine  Ochsenheerde  bewachte. 

Die  Türken,  welche  im  Laufe  der  Nacht  den  Posten  von  PAr- 
kÄny,  von  Gran  aus,  bis  auf  8000  Mann  (darunter  2000  .Tanitscharen) 
unter  dem  Pascha  von  Silistria  verstärkt  hatten,  und  durch  Kund- 
schafter von  dem  getrennten  Marsche  des  Polenkönigs  in  Kenntnis» 
gesetzt  waren,  standen  in  voller  Gefechtsbereitschaft  unmittelbar  vor 
diesem  Orte.  Einige  geschickt  benützte  Terrainwellen  entzogen  sie 
vollständig  den  Blicken  der  Polen,  welche  in  ihrem  Siegesbewosstsein 
jede  Recognoscinmg  verabsäumt  hatten. 

l>ie  polnisch*'  Vorhut  sties«  in  Folge  dessen  unerwartet  auf  die 
Hauptkraft  der  Türken  und  kam  gleichzeitig  in  den  Bereich  der 
Geschtttse  PirkAny's,  deren  Kugeln  bald  in  ihren  Reihen  an  wirken 
begannen.  Jetat  eist  erhielt  Sobieski  bestimmte  ITachrieht  y<m  der 
Anwesenheit  des  Fmndes  nnd  sehiekte  einige  ReiterabAeiinngen  ver, 
um  die  Vorhnt  an  TerBtHrken,  welehe  mittlerweile  hart  in's  OedrSnge 
gekonunen  war. 

Anftngfich  wichen  die  Türken,  nnr  amn  Scheine^  denn  plOts> 
lieh  biBolien  von  den  Seiten  her  tOiktBche  CaTallerie*Abtfaeilnngen 
▼or  nnd  warfen  die  Tordersten  Sehwadronen  der  polnisohen  Vorhut 
snrttek.  Der  Wcjwode  ron  Khnn-Bassland  war  gleich  auf  den  ersten 
Lftrm  vorausgeeilt  nnd  Hess  die  Dragoner  sum  Feuern  absitzen.  Allein 
dieselben  hatten  ungeladene  Gewehre  und  keine  Lunten  bei  sich.  Die 
Türken  ))rachen  in  griisseren  Massjen  vor  und  warfen  sich  von  allen 
Seiten  auf  die  Vorhut,  welche  wankt,  schliesslich  tiieht  und  die  ab- 
gesessenen Dnigoner  ihrem  Schicksal  überlässt. 

Sobieski  sendet  neue  Schwadronen  vor.  — •  Iluszaren,  seine  beste. 
Truppe,  und  bemüht  sich,  seine  ('avallnic  in  Schlachtordnung  zu 
bringen.  Nahezu  4000  Reiter  stehen  ihm  noch  zur  Verfügung,  aber 
die  siegestrunkenen  Türken  lassen  den  Polen  nicht  die  Zeit,  aufzu- 
marschiren.  Der  rechte,  an  die  Donau  gelehnte  Flüirel  der  polnischen 
CavaUerie  erfilhrt  zwei  vehemente  Attaken,  welche  der  Connnandant 
dieses  Flügels,  der  Wojwode  von  K!<-in-Hussland,  noch  abzuwehren 
weiss.  Einem  d litten  mit  ausserordentlicher  Wucht  unternommenen 
Angriffe  der  Tttrken,  welche  nicht  nur  in  der  Front  nnd  in  der  rechten 
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Flanke,  8<Hidefli  aucli  im  Rtieken  crscheineo^  yermag  aber  dieser  Flügel 
nicht  mehr  bu  widerotehen.  £r  beginnt  su  fliAfaen.  Vergeblich  wirft 
sieh  der  tapfere  Sobieaki  «n  der  SpHro  einiger  Hnflnrm-Sekwadnmen 
den  Tflrken  entgegen,  —  rnohts  Tennag  das  Uageatilm  denetben  anf- 
zuhalten.  Da  begnutt  aaeh  das  polniaehe  Mitteltreffen,  welehes  vom 
Wojwoden  yon  Lnblln,  Zamoyald,  und  der  linke  Flflgel,  welcher  vom 
Wojwoden  Ton  ErakMi,  Potoeki,  befeliUgt  war,  sn  wdcben,  obwohl  aie 
gar  nicht  angegriffen  wurden.  Der  König  aelbat  wendet  dnreh  Beispiel 
und  Wort  Alles  auf,  um  die  s<Mist  so  tapferen  Truppen  sn  einrathigen; 
aber  vergeblich.  Die  ganse  Cavallerie  wendet  sich  aar  Flacht  nnd  jagt 
mit  verhängten  Zügeln  in  der  grOssten  Unordnung  der  herankommenden 
kaiserlichen  Cavallerie  ent^ej^'cn.  Die  fiisch  geackerten  Felder,  über 
welche  die  Flucht  ginjj,  erschwerten  und  verzögerton  die  Bewep^ung  und 
.stt'iir«  rteii  sifli  liit'idureh  die  Verluste  der  Polen,  denn  d'iv  Türkon  ft>l|jfton 
ilmeii  dicht  auf  don  Förrien  und  hiobfn  AUo,  die  .sie  errt'iebten,  nieder  . 

Sobieski  selbst  wurde  in  die  allgemeine  Flucht  mitgerissen  und 
war  wiederliolt  in  Gefahr,  gettkltet  oder  gefangen  zu  werden.  In 
si  iucr  unmittelbaren  Umgebung  befand  sich  nur  der  Starost  von  Luek, 
IMekawßki,  und  einige  Edelleute  •).  Älmlieli  erpn;;  es  dem  Prinzen 
.];k"<i1>.  Vater  und  Sohn,  von  einander  getrennt,  hielten  sieh  gegenseitig 
tür  \  t  rloren.  Fast  eine  Stunde  dauerte  diese  regellose  Flucht  der  Polen, 
wobei  mehrere  Standarten,  Pauken  und  Trommeln  und  viele  Bagage- 
Wagen  verloren  gingen,  welche,  weil  we  mit  der  Truppe  marsehirt 
waren,  aur  Unordnung  beigetragen  hatten.  r)ie  türkische  Vi'i-fnigung 
nahm  errt  dann  ilir  finde,  als  plötzlich  die  Polen  wie  in  den  Boden 
verschwnndoi  waren,  nnd  an  ihrer  Stelle  die  kaiserlichen  Kttrassiere 
in  fester,  entschlosBener  Haltong  anftaoohten. 

FML.  Oraf  Dttnewald,  welcher  das  Gefecht  in  der  Nihe  des 
Königs  von  Polen  mitgemacht,  hatte  glmch  bei  Beginn  desselbeii  den 
Herzog  von  Lothringen  hievon  benachrichtigt,  welcher  sofort  seine 
Cavallerie  in  scharfem  Tempo  vorAihrte.  Enrs  darauf  gewahrte  der 
Herzog  von  Weitem  die  voUstflndig  von  ihm  getrennten  Polen  anf  der 
Flucht^  die  Tflrken  dicht  hinterdrein.  Er  Hess  sofort  die  vordersten 
Schwadronen  in  Schlachtordnung  anfeuffschiren,  doch  mit  soldien 
Intervallen,  dass  die  fliehenden  Polen  Plate  genug  ftnden,  swischen 
den  einzelnen  Abtheilungen  dnrchsubrechen,  ohne  dieselben  mit  In 

*)  GseiksM,  elnar  dlaier  Edellente,  »oU  dem  KSnige  dM  Leben  gerattot  Üben 

uud  g»'no88  bis  J5U  seinem  Tode  eine  Pension  von  hOO  TliRlern,  welche  ihm  am  Jahres- 
tap-.'  !  «  Gefechte;*  von  I'arkany  auslu  zalilt  wurde.  Auch  ein  nnbokuiU  gebliebener 
)iülui»«.'lter  Panserreiter  soll  dem  Küniga  dM  Leben  gerettet  habeu. 
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üiBordnung  zu  mmn,  mid  iflekto,  nadidem  einige  Efeadronea  der 

enten  Linie  formirt  waren,  mit  denselben  dem  Feinde  ent^o^cn. 

.F^fL.  Prinz  Liulwiji^  von  Baden,  welflicr  stutt  des  abwesen- 
den G.  d,  C.  Graf  Caprara  das  Gomniando  der  kaiserlichen  Reiterei 
führte,  erhielt  den  Befehl,  die  noeli  ihi  Marsch  betindlichen  JEIscadrouen 
in.  Schlachtordnnnj]^  aufmai-sehiren  zu  hissen. 

Allein  letztere  Vorsicht  war  bereits  überflüssig  geworden,  denn 
als  die  Polen  zwischen  den  Schwadronen  der  ersten  Linie  hindurch- 
geflutet,  und  die  nachdrängenden  Türken  sich  plötzlich  einer  intacten, 
geseUomenen  CavaUerie  gegenübei-snlu  n.  wandten  sie  rasch  ihre  Pferde 
und  Üflohteten  in  giOaster  £iie  nach  PÄrkAnj  znrllek. 

Der  Herzog  von  Lothringen  lieas  nun  seine  CavaUerie  halten, 
und  gab,  angesichts  der  durch  den  foreirten  Marsch  staik  ermüdeten 
Pferde,  jede  Verfolgung  des  Feindes  an£  FeldmarsehaU  Stariiemberg 
wurde  snr  Beschleunigung  des  Marsches  der  kaiserlichen  Infanterie 
angewiesen,  damit  selbe  womöglich  noch  am  Abende  zur  Cayallerie 
stossen  könne,  welche  an  dem  Punkte,  wo  sie  angelangt  war,  ihr 
Lager  bezog.  Die  polnische  Infanterie,  welche  an  der  Spitze  des 
gesaramten  Fussvolkes  und  der  Artillerie  niarschirte,  war  jedoch  bei 
Beendigung  des  (Jefeehtes  noch  vier  Äleilen  zurück. 

Auf  d.is  Gerüelit  hin,  dass  der  König  von  Pitlen  gefallen  sei, 
l)r;r:ih  sich  der  Herzt»g  von  Lothringen  zu  den  Polen,  welche  sich  am 
rechten  Flügel  gesnunuelt  hatten,  und  traf  Sohieski  zwar  heil  und 
gesund,  aber  in  der  düstersii  u  Stimmung  wegen  der  erlittenen  Nieder- 
lage, bei  welcher  gegen  2000  Polen,  darunter  der  Wojwode  von  Pommer- 
eilen,  Graf  Drnihof,  gefallen  waren. 

Der  Schreck,  welcher  den  Polen  in  den  Gliedern  stak,  war  noch 
80  gro8.s,  dass  sie  sich  weigerten,  ihr  Lager  auf  dem  rechten  Flttgel, 
den  sie  bisher  iunner  beansprucht  hatten,  zu  beziehen,  weil  er  ihnen 
wegen  der  Nähe  Pdrkdny's  allzusehr  exponirt  schien.  Sie  lagerten  diese 
und  die  folgende  Nacht  auf  dem  linken  Flflgel  der  Kaiserlichen. 

Prinz  Ludwig  von  Baden  relaüonirte  am  10.  October  seinem 
Oheim,  dem  H<rfkrieg8vaths-Prilsidenten,  fblgendennassen  tther  das 
unglackliehe  Qefeoht'): 

„  Aber  da  war  kein  Halten  und  hat  der  König 

uns  sagen  lassen,  wir  können  warten  oder  kommen,  wie  wir  wollen, 
ist  eine  ^tund«  vor  uns  auf  und  davon  marschirt,  und  traf  auf  7000 

*}  X.  k.  Kriegs-Archiy.  Absdnifl  ans  dem  groMherzogUeh  badStdiea  Bau»- 
Arefair«.  Oiigiasl  in  lirsosMMber  Spfache.  AaA  bei  BOder. 
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(4000?)  Tflrkeiii  welehe  flin  fo  naehdracUiehst  (soienelkme&t)  Mhliigeiiy 
dasB  Bone  ganae  Armee  in  Unerdnong  gebiaeht  wurde  und  ÜMt  in 
den  Boden  hineingerannt  wSre^  wenn  sie  nns  nieht  eine  Vlertoimeile 
▼em  SoUaehtfelde  begegnet  wiie. 

„Die  Dragoner,  wrielie  über  Anrathen  des  FML.  Dllnewald  anf 
freiem  Felde  abgeseiaen  waren,  worden  üwt  aUe  niedeigebanen,  bloa 
700  bis  800  Mann  entkamen  

Sobieski  sali  das  ungltickliehe  Gefecht  von  Pärkaiiy  als  eine  gerecht© 
Strafe  Gotte»  an,  welche  über  die  Polen  wegen  Plünderung  von  .so  vielen 
Kirchen,  für  den  zügello.seii  Kaub  und  Mangel  an  Zucht  und  Disciplin 
verhängt  wurde.  Die  polnischen  Dragoner  hatten  sogar  Tlngehorsam 
gezf'i^'t.  indem  sie  seinen  Befehl,  abzusitzen,  nieht  befolgten.  Er  nannte 
»eine  »Soldaten  verweichlicht  und  klagte  ülx  r  die  polnischen  Ofliciere 

,,Der  Kiini^  selbst,"  sagte  Feldmanschall  Graf  Starhemberg  dem 
venetianischen  Botschafter  Contarini „ist  ein  durchaus  herzhafter 
FttiBt  und  beweist  dies  dorofa  seine  Plaltung,  aber  er  ist  nicht  Herr  seiner 
Truppen,  die,  wenn  ne  einmal  das  Gesicht  abgewendet  haben,  nicht 
mehr  zum  Stehen  zu  bringen  sind.  Die  Häupter  seiner  Milizen  sind 
allzusehr  unabhjtngig  gestellt,  nnd  die  Folge  ist,  dass  der  König  »ich 
nicht  anf  den  strengen  Gehorsam  stfltaen  kanp,  den  der  Krieg  erfordert^ 

Die  entsehlossene  Haltong  der  kaiseriiehen  Oavallerie  an  diesem 
Tage  gab  hingegen  ein  sohOnes  Zengniss,  wie  sehr  ihre  Eriegatftehtig- 
keit  in  den  lotsten  drei  Monaten  angenommen  hatte. 

„Unsere  Tmppen,^  sagte  Starhemheig  demselben  Botsehafter  ^, 
„sind  so  eramihigt  nnd  von  solcher  GeringsehAtBong  gegen  die  Türken 
erfilUt,  dass  gegen  diese  ihnen  keine  TJntemehmnng  nnmOglieh  ersoheint*' 

Mit  freudigem  Stohse  konnte  daher  der  Herzog  von  Lothringen 
anf  die  ihm  anrertranten  kaiseiÜohen  Truppen  blicken;  der  Yorzügliohe 
Geist  und  die  gute  Disciplin  derselben  Hessen  ihn,  trota  der  Toxgerückten 
Jahreszeit  und  der  geringen  Willfiihrigkeit  der  Polen,  noch  zur  Be- 
lagerung von  (Iran  .schreiten,  wozu  er  sieh  durch  das  f^lMnzende  Treffen 
von  Pärkäny  am  9.  Octobcr  die  nöthige  Vorbedingung  geschaÜ'eu. 

Treffen  Ten  PAikAnj  am  9.  OetobeiP*). 

Der  8.  <  >ctober  wurde  zum  Basttag  bestimmt.  IVhhnarscball  Qraf 
Starhembeig  traf  nach  zweitägigem  mllhjBamen  Marsche  auf*  grand> 

<)  8slyaii47,  S.- 102,  10«.  .  " 

xatA  *)  K.  k.  Äiu-,  Hof*  und  Stsatt-Aidiir.  Abtbdlnag  Handtehrilton. 
Contsrtnrs  Bericht  Tom  88.  Norembw  1688. 
*)  Siehe  Tslbl  VI 
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Ifwen  Wegen  im  Laufe  dM  Tages  mit  der  polnwehett  Infanterie,  der 
gesammten  Artillerie  und  der  kaiaeriidien  Bt&alMie  mn.  Die  Kaiser' 
Udien  sXUton  mumelir  16.700  Mann,  darunter  9000  Reiter,  ebne 
die  1600  polnischen  Panzerreiter  des  FML.  Forsten  Lubonueski;  ,die 
Polen  mochten  vielleicht  10.000  Mann  stark  sein. 

Sobieski  hielt  mit  seinen  kScnatoroii  und  höheren  Officicreii  einen 
Krio^srntli  ab,  wt»bei  die  ilehrzuhl  der  Beisitzer  sich  für  den  sofortigen 
Abmarsch  in  die  Wintenjuartiere  aussprach. 

Der  taj)tcn'  Könii;  jt-doch,  wtdcher  den  Fehlzuf^  nicht  mit  der 
Schlappe  des  «^estri^en  Ta^^cs  ab^esehlo.ssen  sehen  wollte,  erwiderte, 
dass  die  P>estürzun^  aus  ilinen  spreclie,  und  dass  es  rathsam  wiire,  die 
Meinung  der  Kaiserliehen  anzuhören,  welche  nicht  eingeschüchtert  seien. 

Kjuuu  hatte  der  Hei*zog  von  Lothringen,  welcher  im  Laufe  des 
Vormittags  die  Stellun«:,^  von  P4rkÄny  recognoscirte,  die  Kunde  von 
der  noch  im  polnischen  Lager  herrschenden  Veraagtheit  vernommen, 
als  er,  bes(frgt  um  die  Fortsetsung  des  Feldsngea^  zu  8o))ieski  eilte, 
ihm  nahelegte,  Fkxkäiuy  aaaugreifen,  ehe  giOasere  feindliehe  VerstSr> 
kungen  eingetroffen  seien,  und  dadurch  den  gestrigen  Tag  sn  rftchen. 
Der  König,  weldier  den  Senatoren  und  Generalen  die  in  iranaOaiaeher 
Spraehe  geführte  Unterredung  ttbenetate,  wilKgte  ein,  «am  folgenden 
Tage  gegen  Viakiaiy  su  marsohiren,  und  war  nur  noeh  nnaehlflaaig 
bezttgliek  der  Soblaehtordnnng.  Endlieh  gelang  es  LoAringen,  den  KOnig 
.von  der  Koihwdndigkeit  an  llbenengen,  die  Fden  auf  beiden  Flügeln 
der  Kaiseriiehen  aufiroatellen. 

Mit  Anhrueh  Jies  9.  Oetober  wurde  die  kaiseriiehe.  Amee  in 
«wei  Treffen  in  SehUefatordnung  «i%e8tellt;  die  Polen  sollten  auf  beide 
Flügel  vörllieilt  werden.  FML.  Prins  Ludwi^^  von  Baden  und  unter  ihm 
die  General-Feldwachtaneister  Gbndola  und  Freiherr  von  Älercv  comman- 
dirten  den  rechten  Flügel,  FML.  Graf  Dttne-«rftld  und  unter  ihm  die 
•  Oeneral-Feldwachtineister  Gnifen  Taaffe  und  Palffy  den  linken  Flü^^^el 
der  kaiserliciit  ii  ravallerie,  welche  aus  17  Re«^im»'nter  zu  je  500  Pferden 
bestand,  und  zwar  den  ('avallerie-Ke«j^iinentern :  (  'ajirara,  Kabatta,  Dflne- 
wald,  Palffv.  Gondola,  Taaffe,  Jtlercv,  Halle  weil.  Montecuccoli,  Veterani, 
Piccolomini,  und  den  Drai^oner-Ke^^inienteni :  iiüt/.,  Schultz,  »Styrum, 
Kuefstein.  Castell  und  dem  ( 'roaten-Re;L;inieiitf  Ltxlron. 

Feldmarschall  Graf  Starhember^  commaudirte  die  kaiserliche  Infan- 
terie, welche,  die  Artillerie  vor  sich, ,  im  rVtitnim  der  ^j^anzen  Auf- 
stellung stand.  FML.  Hei*zog  von  Croy  und  General-Feldwachtmeister 
Oraf  Serönyi  befehligten  unter  Starhemberg  je  einen  Fhl;^el  der  Infan- 
terie, welche  14  Regimenter  mit  19  Bataillonen  zu  Je  400  Mann  sählte. 
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Die  Regimenter  Lothringen,  LeiHe,  Gfana»  B%den  und  Ifamiifeld 
bestanden  m  je  swei  Bataükmen,  die  Begimeater  Stuiiaiibeig,  Croy, 
Stneoldo^  Dieppentlial,  Soaehei,  Selieiffenbef^,  Thitngen,  PfUs-Keabmrg 
nnd  Wallis  ans  je  einem  Bataillon. 

Naidi  der  An&tettnng  der  kmserliehen  Armee  begab  sich  der 
Herzog  von  Lothringen  wegen  der  Theilunj?  der  polnischon  Armee  zu 
Sobieski.  Dieser  erhob  neue  Bedenken,  da  <  r  im  Laute  der  Xaelit  die 
Nachrieht  «  rliiilti  ii  liutte,  es  wären  die  Paschas  von  Aleppo,  Silistria 
und  Cairo  mit  lu  tr.iclitlichen  Verstärkungen  in  PArkanv  eingerückt, 
und  ert  würde  da.stdbst  die  Ankunft  Kara  Mustapha's  mit  der  ganzen 
tiirkisclien  Macht  stündHch  erwartet.  Lothringen  widerlegte  auf  Grund  * 
sicherer  Nachricliten  letztere  Mitglichkeit  und  setzte  hinzu,  dass,  wie 
stark  aueh  der  Feind  bei  Pärkany  sei,  beide  Flttgel  durch  die  I^oiuiu 
und  die  nahen  Berge  so  geschützt  seien,  dass  ein  feindliclier  Angrifl' 
nur  in  der  Front  möglich  wilre,  woselbst  aber  die  Kaiserlichen  bereitB 
feste  Stellung  genommen  hätten.  Überdies  verenge  sieh  da.s  Terrain 
gegen  P4rk4n}r  m,  so  dass  der  Feind  nicht  mit  grossen  Massen  tot- 
bredien  könne. 

Die  zwingende  Ai^imentjition  des  erprobten  kaiseriiohen  Feld- 
henrn  besiegte  schliesslich  alle  Schwierigkeiten. 

Der  König  tkeilte  seine  Annee  in  swei  nngefiüir  gleich  stiike 
Corpsy  welehe  ans  Infimterie  nnd  CSavalkrie  bestanden,  ttbemahm  daa 
Gommando  des  polnisehen  rechten  Flflgels  nnd  stellte  seine  Regimenter 
swiscben  die  kaiserlichen  Cayallerie-Regimentem  des  ftnssenten  rechten 
Flflgels  aii£  Der  Gross-Kronfeldherr  Jablonowski  oommandirte  den 
linken  polnischen  Flttgel  und  benfttste  glei<^folls  die  Zwisehearttame 
der  kaiseriiehen  CaTallerie  des  äosseraten  linken  Flflgels  not  Aif6tellan|^ 
seiner  Truppen.  Ein  kleiner  Rest  der  Polen  bildete  eine  sohifache  dritte 
Linie  hinter  dem  Gentrflm. 

Um  8  Uhr  Vormittags  setzte  ßich  die  alliirte  Armee  gegen  Par- 
käny  in  Bewegung  und  erblickte  nach  einstUndigem  i^Lirsche  die  Türken 
iu  Schlachtordnung  vor  diesem  Ort. 

Kara  Miist.ipha  hatte  alle  Anstrengungen  gemaciit,  um  den  wich- 
tigen liriU'kenknpf  (Irans  zu  decken.  Der  junge  nnd  thatkräftige  neue 
Vezier  von  ]5uda,  Kara  ^lehemcd,  war  n<»ch  am  8.  ( )ctober  mit  Truppen 
bei  Parkäny  eingetrofFen,  so  <hisH  nunmehr  bei  16.000  Türken  zur 
Abwehr  eines  Angriffes  bereit  st<inden. 

Die  Türken  rechneten  auch  mit  Bestimmtheit  auf  die  MitAvirkuug 
Tököly's  an  diesem  Kampfe,  da  derselbe  bereits  Leva  verlassen  und 
sich  "P&rkkay  genühert  hatte.  Aliein  das  Haupt  der  ungarischen  Miss- 
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▼ergnttgten,  eomequent  in  feiner  jEweidea%eii  Hahnng^  batte  SoUeski 
dnrah  Abgesandte  Twichero  laaBen,  er  werde  nieht  miUdbapfen  imd 
bfieb  muirest  des  SeÜikehifeldes  mttsHip^er  Zosetamw  dee  TreffeoB. 

Atich  die  Tataren,  deren  neuer  Klian  ')  weni^  Lnst  hatte,  sieh 
mit  den  Kaiserlichen  zu  messen,  blieben  einige  Meilen  vom  Kampf- 
platze luithiltif]^  Htehen. 

Kara  Meh« med  hatte  ungefiihr  8000  bis  10.000  ilann  eine  Viertel- 
gtuiide  westlich  Pärkany  in  erster  Linie  anfjt^estellt,  den  T\est  jedoeli  ge- 
sehiekt  verborgen.  Da  jedoch  der  nahe  Gran-Fluss  im  Rilckeiiy  and  die 
Ponaa-Brttcke  in  der  VerlXngenmg  der  Aufstellung  lief,  waren  die 
Rttekmgo-VerhllltmBse  ziemfioh  missHch  und  seheinen  dieselben  sn  dem 
pnglllokfichen  Ausgange  des  TreiFens  nicht  wenig  beigetragen  zn  haben. 

PAilcAny')  selbst  bildete  einen  kleinen,  von  einer  sogenannte« 
Palanka  (Palissadinmg  mit  dahintergelegtem  Erdwall)  umgebenen  Ortr 
welcher  auch  zur  Vertheidiping  mit  C^chütz  eingerichtet  war,  und 

den  Au8|^anj]^  der  jii^rossen  Graner  Donau-Briieke  deekte,  S«)])al(l  (hr 
Vertliei(li;;er  blos  auf  l*ärk.iny  befichninkt  ist,  doiiiiuirt  der  Anj^reiter 
von  eini^'en  aut"  ( lewehn  rtra;^  pelefjenen  Hügeln  den  tief  gelegenen  Ort. 

l)er  Herzog  von  Lotliringen  lie.ss  ange><ieiits  der  tfirki.schen  Auf- 
stellung den  ^larseli  ruliig  fortsetzen;  mittlerweih-  Itildi-ten  die  hislier 
zurückgehaltenen  türkiselien  Truppen  melirere  Treiri-n,  und  nun  setzten 
sich  die  durch  den  vorhergehenden  Sieg  i  nuuthigten  Türken  auch  in 
Marseil.  Als  die  beiderseitige  liintternung  ungefähr  den  Musketenertrag 
betrug,  stürzte  sieh  der  Pascha  von  Silistria  mit  dem  rechten  Flügel 
auf  4ie  Huszarcn  .Ta])lonowski's,  während  die  feindliche  Mitte  Miene 
machte,  das  liaiserliche  Centrnni  anzugreifen.  Allein  plütslich  wandte 
sich  die  Mitte  nnmittelbar  vor  d(M-  Front  der  Kaiserlichen  und  warf  sich 
gleichfi^  auf  den  ftnssei^^len  linken  Flügel  der  Alliirten,  wo  die  Polen 
eben  den  erstpn  wuchtigen  Anprall  der  Türken  nur  mit  Mühe^  ab> 
wehrten,  weil  sie  von  der  sweiten  Linie  der  Polen,  welche  sonderbarer- 
weise »Ogerten,  keine  Hilfe  erhielten.  FML.  Qraf  Dttnewald,  vor  dessen 
Front  die  tttrkisehe  Cayallerie  unter  Bpei^gebnng  ihrer  lii^en  Flanke 
dcSfilirte,  zögerte  nicht  einen  Angenbliok  und  griff  mit  dem  ans  den 
CayaUerie-Regimentem  Caprara,  PiUffjr,  Pieoolomini,  Vetorani  und  Lodron 
bestehenden  ersten  Treffen  seines  Flttgeb  sofort  an.  Der  Erfolg  war 
flberrasehend,  denn^  die  lUrken  wurden  so*  naehdracklieh  Uber  den 

■ 

')  Der  frohere  war  wegen  Unflliigkeit  rma  GroMvesier  abgesetet  woriea. 
Begislnitar  des  B^dw-XriegsrntniateriiiBM.  Monat  October. 
^  Tfl^aeh:  DseUgeridOen  (hendsrehbohrend). 
Dm  nHtwWiT  tM.  19 
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Hau£Ni  gewoifen,  ätm  sie  In  idUer  Flndit  luoli  PAikAay  ÜoImil  u^d 
«meh  ifaien  linken  Flügel,  der  bisher  gar  niebt  m  Aetiim*  gßkaaaaeBf 
warn  Rftekznge  bettimmteiL 

Heneg  Oerl  ron  Lothringen  hatte  sidi  sehim  bei  B^gimi  des 
Kampfes  in  roUer  Carri^re  auf  den  Unken  FlIlgeL  begeben,  Hess  die 
Türken  durch  DUnewald  und  die  Polen  des  linken  Flügels  Ins  unter 
d»  Kanonen  von  P&ikÄny  vorfolgen,  und  Athrte  dann  selbst  die  allürte 
Armee  in  Sohlaohiordnuiig  gegen  PAikAny. 

Sobieski  beglUekwtlnschte  Lothringen,  und  Jablonowski  war  voller 
Lob  über  Dünewuld,  de.s.scii  selmcller  Entschluss  die  Polen,  welclie 
nicht  vorwärts  rücken  wollten,  dega^;irt  habe. 

MittlerweiU'  .setzten  die  Türken  ihre  Fhieht  fort;  ein  Theil  warf 
sich  naeh  Parkäny.  ein  Tlieil  zog  über  die  »Siinipl'e  und  den  Gran-' 
Fhi.ss  j;ei,n  n  Pest,  wahrend  das  Gros  den  Rückzug  über  die  Donau- 
Brücke  nacli  der  Fe.stun«?  Gran  bewerkstelligte. 

Der  Kampf  am  linken  Fhigel  und  die  Verfolgung  des  Feindes 
hatte  kaum  eine  Stunde  in  Anspruch  genommen,  aber  es  galt  noch 
Pirisany  zu  erobeni. 

Lothringen  bestimmte  zu  diesem  Zwecke  5  Bataillone  Infanterie, 
wihrend  Sobieski  gleichzeitig  seine  Kosaken  vorrücken  liess.  In  diesem 
Augenblicke  meldete  der  FML.  Prinz  Ludwig  von  Baden,  dass  die 
I>onaa-Brücke  infolge  Überlastung  mit  Menschen^  Pferden  und  Wagen 
mitten  entanreigebroehen,  und  den  TüriLen  dadurch  der  Rüokxng 
abgeschnitten  dm. 

Der  Henog  liess  sofort  filnf  Kanonen  am  Ufer  der  Donau  auf- 
führen und' damit  die  mit  Mensdien  noch  vollgepfropfte  Brüeke  unanf- 
hürlieh  mit  Kartätsehen  beeohiessen.  Gleichseitig  erhielt  FML.  Prinx 
Ludwig  Ton  Baden  den  BefeU,  mit  den  ab^essenen^  Dragonern  der 
Begimenter  Schultz,  Kuefetein  und  Castell  und  seinem  eigenen  Fuss* 
Regimenter  Vktk&ay  zunichst  der  Donau  anzugreifen.  * 

Die  Verwirrung  und  BestOnsung  hatte  bei  den  TOiken  ihren 
Bshepnnkt  eneicht;  in  P&rk^ny  und  an  den  Ufern  der  Donau  herrschte 
ein  nnbe.schreibliches  Gedränge,  in  welches  die  Musketen-Kugeln  und 
die  Kartätsehen  ununterbrochen  einseldugen. 

Prinz  Ludwig  von  ßad«*n  nähert  »ich  der  Palanka  im  Sturm- 
sehritt«'  und  dringt,  ungeachtet  des  (iesehüt/.feuei*s  vuni  hochgelegenen 
Selilo.^sr  zu  rJran.  im  »Tsten  Anlaute  an  der  Spitze  der  tapferen  kaiser- 
lichen Dragoner  in  Pärkäny  ein,  woselbst  kein  Pardon  gegeben,  sondern 
Alles  niedergemacht  wird.  Nur  200  Janitseharen,  welehe  sich  in  eine 
kleine  6cbauze  zurückgezogen  hatten  und  um  Uuade  Üehten,  eriiieiten 


donh  dl»  Veraiitthmg  de»  edloo  Hmbc^  to&  Lotbangen  PftrdoiL  Die 
polnisoheii  Koeaken  betraten  glei^lifidlB  den  Ort  und  beganaan  in 
plündern* 

Noeb  befimd  eiab  der  grOiste  Theil  der  Türken  am  Ufer  der 
Denan,  aber  die  Wegnahme  PAikany»  bat  sie  voUenda  in  Tennreiflang 
gebnobtr  Jetat  wiift-aiek  Alles  in  die  reinende  Donau,  um  aekwimmend 
das  andere  Ufer  au  gewinnen.  Bald  ist  der  Strom  bedeekt  mit  Men- 
schen, Pferden,  Kleidung^ätttcken  und  sooBtigen  Geräthschaften,  aber 
\Vfni<^^e  erreichen  ihr  Ziel.  Auf  dem  Punkte,  wo  die  Brtlcke  eingestürzt 
war.  hatten  Hich  in  dem  kSeilwi  ik  uud  Gebälke  eine  ^Iciige  Leichname 
angf.sammelt,  welche  gleichsam  eine  natürliche  Brücke  bildeten,  die 
thatäiichlich  von  einigen  hundert  Türken  benutzt  wurde. 

• 

Der  Herzog  von  Lothringen,  welcher  in  seinem  Berichte  vom 
10.  üctober')  den  Sieg  von  PArkany  meldet,  sagt,  dass  die  Menge 
der  todten  Menschen  und  Pferde  eine  Art  Brücke  über  die  Donau 
bildete,  „ein  Schauspiel,  ebenso  grauenerregend  als  eine  Genngthuung 
ftr  nns**.  Über  eine  Stande  batte  das  fttrchterliche  Gemetzel  in  und  bei 
Piikimy  gedauert,  in  welehem  Kam  Mnstapba  die  Blttthe  s^nes  Heeres 
einbflsstft 

Der  yerwnndete  Paseba  Kara  Mekemed  war  mit  eirea  2000  ^**in 
noek  reobtseitig  naek  Qran  entkommen,  eine  gleicke  Anzahl  Tfirken 
war  ani  der  Pester  Strasse  geflohen,  oirea  1200  Türken,  darunter  die 

Paacha's  von  Aleppo  und  Silistria,  geriethen  in  Ge&ngensehaft,  der 
Rest  von  9000  Mann  kam  in  den  Finthen  der  Donau,  in  den  Morästen 

diesseita  der  Gran  um,  oder  wurde  im  Kampfe  getödtet. 

Die  Alliirten  erbeutcUMi  't^«-!!  6000  Pti'rdu  und  tandt-n  20  Ge- 
schütze, eine  Unzahl  Waffen  und  Bagage  auf  dem  Kampfplatze  vor. 
Die  Pulen  gelangten  wieder  zu  den  ihnen  am  7.  October  abgenom- 
menen Wagen. 

Dieser  glUnzende  Sieg  dor  Alliirten  hatte  verhältnissmässig  geringe 
Opfer  gefordert;  doch  scheint  die  Angabe  des  FML.  Prinzen  Ludwig 
Ton  Baden  in  dem  Berichte  an  seinen  Oheim  *j,  dass  die  Affaire  blos 

•)  GrossherzogHcli  badisclic«  Haiw-Arrhiv.  Ahsclirift  im  k,  k.  Krie^-Ärchive. 
')  Grosslicrio^lith  Itadiscli«»  Hau«-Archiv.  Abschrift  im  k.  k.  Kriegs-Archive. 
Auch  bui  Btider.  Der  auf  dju  Truffeu  von  ^irkiny  axu  9.  October  bezügliche  Theil 
das  Bsrichtss  vom  lOl  Oetober  Isntet: 

 Von  Axdbag  Mjn  sie  (die  TflriBim)  dsmUcih  auf  d«a  Linkoa 

flflgol,  slliro  der  BiutMf  «nd  Dttnewald  waren,  angegangen,  aber  gleiob  repooiärt 
nnd  vou  etUflhea  Beginentern  Terfolgt  worden,  welches  dann  die  etliche  tausend,  so 
anf  jaieh  kommen  wollen,  auf  awey  bnndert  aduitt  hat  machen  den  rackan  wenden, 

1^ 
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50  bis  00  Kamü  gekostet^  niehi  rielitig  va  «ein,  oder  Mk  blot  auf  die 

Prinz  Ludwig  von  Baden  hatte  neb  In  diesem  Kampfe  mit  RnluB 

bedeckt  und  das  kaiserliche  Patent,  welches  ihn,  den  28Jäln  igcn, 
am  22.  November  1683  zuni  (reneral  der  Cavallerie  erneimt,  ei'wäliiit 
ausdrtkklich  seiner  hervorragenden  Leistungen  bei  Parkany.  ' 

König"  Sobieski  liatte  den  ungliickliehen  7.  October  blutig  gerächt, 
aber  auch  die  Kaiserlichen  freuten  sieh  doppelt  des  gl/inzenden  Sieges 
da  20  Jahre  vorher  (7.  August  1663)  an  derselben  Ötelle  der  kaiaer- 
liehe  General,  Graf  Adam  Foigäch,  von  den  Ttlrken  geschlagen  wor- 
den war.  Der  König  von  Polen  und  der  Herzog  von  Lothringen  (schrieben 
mit  gleicher  Ai*tigkeit  Einer  dem  Anderen  die  Ehre  dee  Sieges  so. 
An  dem  Kampfe  von  Färkkay  hatte  anoh  Prina  fingen  von  Savojen 
theflgenommen. 

Die  Folgen  des  ttbeians  glUokHehen  Treffens  seigten  sieh  bald: 
Kara  Hnstapha  sog  mit  dem  Reste  seuieB  Heeres  Ton  Ofen  naeh  Belgrad, 
TOkSly  ilinmte  gaax  Ober-XJngani,  eine  Beflie  nngansdier  Magnaten 


Tielleieht  in  der  Hofomig  wie  aadei«  maU  demm  «i  kommen;  dteennaM  aiber  Imt 

fehlgeschlagen,  dieweil  ich  sowohl  alsa  der  Liuke  flOgel,  aucli  d.ns  Hallweirsche 
RcpirneTit,  hinter  ihnen  drein  geschickt  und  seyn  sio  also  mit  Verlust  drey  oder  vier- 
hiUKli-rt  der  Ihrig^en  in  Parkan  kommen,  und  ist  dii"  Sacli  ein  lialh  stund  so  darl)ey 
verblieben,  bis»  mau  sich  besonnen,  was  man  weiter  tlimi  wolle.  Inzwischen  bin  ich 
aveitirt  worden,  dass  sie  auf  meiner  rechten  Uaud  in  hüchater  Coufosion  über  die 
Brleke  gehen  nnd  gnr  ein  Theil  denelben  gcAveehen  wnldiee  ick,  eoteld  ibh 
den  nagenschein  elnfenommen,  den  Hertaog  beriditet.  weraoff  Er  «mk  ^Ick  eelketen 
kommen  nnd  angefiMi(«n  auf  900  Sekfitt  dstanlf  Cnaonfren  ni  Inaeen  «nd  mir  end- 
lioh  anek  erlnnbet,  mit  dem  meinigen,  dem  Schnitzischen,  Kuffsteinischen  imd 
Outelliacken  repimcntem  ttnn  der  Pallanka  mul  IJrüeken  zu  nühcru;  wir  haben  uns 
aber  so  wohl  genähert,  da«.-<  wir  mit  Sturm  frar  in  di«-  l'allanka  und  auf  die  Brücken 
kommen.  Wie  es  mit  musquetcn  uud  Cartetacheu  in  dein  urth  nnd  auf  der  Brücken 
ein  Stand  lang  hergangen,  kdonen  eick  E.  O.  dne  ÜBet  leicht  einbilden,  so  viel  weias 
iek  voll],  -  dem  die  sn  QoldMkewer  nnd  der  Bk^nfeldiMken  mamnere  gegen  dieoer 
nickt«  sn  reeknen  vni  um  wenigsten  sechaa  oder  sieben  taneend  tob  ihnen  ersolFea 
nnd  geblieben»  alle  i^re  Pferde  und  wass  sie  gehabt  haben,  sampt  etliek  knndert 
S^jn  pefanp^en  worden,  und  alles  dieses  mit  Verlust  50  oder  60  der  nnserigen  .  .  .  .* 
•  •      ')  FML.  För.st  Lubnmirski  sclirifb  am  10.  October  1683  einem  Ungenannten: 

 Prinz  Louis  von  Baden  hat  dan  gröste  bcy  dieser  Action  pt-than,  in  deme 

Er  mit  seineu  bey  sich  habenden  X)ragonem  Tesp^e  4  la  main,  den  Fort  Barrakan, 
in  welebem  allee  g efkngen,  undt  niedergemaeht  imden,  (Ifleküah,  nnd  teffir  ertkert; 
der  Kenig  war  g leiek  Unter  Ikme,  liatte  aber  niebt  von  nlNken,  Ikme  viel  an  eeenn- 
dlnn,  weil  der  Priaee-  aick  so  mannbilt  nadt  koekrernttaitlg  enHeiea,  da»  Br  ^kk 

aber  Ihn  verwundert  *  GroeikenogUek  kadieekee  Batte<Arekiv*  Akeokiill 

im  Ik  k.  Kriegt-Arckive. 
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suchte  dio  Verzeihung  <l<'s  Kaisers  an.  inul  die  Besatzung  der  nahen 
Festung?  Gran,  welche  V(»ii  den  Zinnen  d»'.>  Sclilosses  herab  Anj^enzeuge 
der  unter  so  t'ürchterliclicn  Umstünden  .stutt;;ehabten  Veruichtiinir  ihrer 
Brüder  in  Parkany  gewesen  war,  Hchien  vollständig  eiug^ciiucltteii; 
und  eine  baldige  Capitidatiou  gewärtigen  zu  lassen. 

*  Die  Alliirten  bezogen  am  Abende  des  9.  Oetober  das  Lager  in 
der  Nähe  von  PirkAny,  das  von  500  Mann  des  kaiserlichen  Fussvolkes 
besetzt  bleiben  sollte.  Allein  der  Polenkönig  verlegte  Wßh  eine  polnische 
Abtheilung  in  den  Ort,  welche  za  plflndM  •  begann  imd  bald  mit  der 
deatschen  Besatzung  handgemein  wiurd^ 

Feldmarschall  Q»f  Starhembei]g  Bog,  oin  jeden  weiterelk  Conflict  zu 
Termeiden,  seine  Trappen  «it  dem  Orte ;  nnn  metselton  die  Poian»  erbittert 
Uber  den  Anbliok  der  9xs£  bebe  Lausen  geateekton  K^pfe  ihrer  vor 
swei  Tagen  ge&llenen  Kameraden,  alle  mnaabiMui'UM^en  Eanwobner 
.nieder,  Meben  aneh  die  bereits  pardmiirten  Janitseharen  sneammen  und 
ifliideteii  'Pkrkkay  an,  wobei  leider  anoh  die  Pafissaden,  wdcbe  den 
Ort  nmsehloaeen,  sowie  viele  Proriant-  und  Fonrage-Yorrithe  mit  rer- 
biannten. 

Belagenng  nnd  Capitulation  der  Festung  Gran 

Nunmehr  konnte  zu  der  geplanten  Belagerung  von  Qran  ge- 
schritten werden.  Herzog  Carl  von  Lothringen  reeognoseirte  den  glin- 
stigsten Übergangspunkt  xur  Passinmg  der  Donau.  Ein  solcher  fand 
sieh  eine  Stande  stramaufvritrts  dieser  Festung,  wo  ^ei  grossere,^  Tom 
liqken  Donau-Ufer  dominirte  Insehi  den  Strom  in  drei  A^ne  ibeflen, 
deren  breiteeter  dem  linken  Ufer  am  nächsten  big.  Diese  beiden  bei 
5000  Sehzitt  hmgen  und  1000  Sehritt  breiten  Insebi  (NyArosi  und 
Kbrtr^lyes  sziget)  boten  genttgend  Raum  f&r  die  gesammte  Bagage 
und  einen  Tbeil  der  Armee;  auch  &nd  sieh  daseibat  einige  Fourage  vor. 

Am  jenseitigen  Ufer  erhob  sieh  eine  alte  Yersobanzung,  welche 
mit  Naehlülfe  bald  su  einem  Brttokenkopfe  umzugestalten  war.  Bevor 
jedoch  an  die  Unternehmung  gegen  Gran  geschritten  werden  konnte, 
musste  ein  genügender  Vornith  an  Leben.sniitteln  und  Founige  herbei- 
gescluitft  werden,  um  eini«]:e  Wochen  vor  (iran  verweilen  zu  können. 
N.ieluleni  der  Herzog  die  nritlii<:fen  Weisunj^en  an  die  Comniandanten 
von  Kaub  und  Komorn  erla.-*,sen.  setzte  er  dem  Könige  von  Polen  seinen 
TMan  zur  Belagerung  von  Gran  auseinander  und  erbat  sich  .seine  Ein- 
willigung. Sobieaki  stimmte  zu.  Nun  wurde  die  in  Komorn  bereit- 

*)  Siahtt  TaM  YI. 


gehaltrnf  Scliiffl^rilcke  samrat  der  schworen  Artillerie  bcrab^esehifft, 
und  am  13.  October  mit  dem  Bau  der  ersten  Brücke  bep^nnen. 

Der  Knrftirst  von  Bavem,  welcher  an  der  Dvssenterie  litt  und 
»eit  der  P^nt^atzs^chlacht  in  Brünn  weilte,  wnirde  durch  einen  Courier 
von  der  Untemehniunjr  prepren  Gran  l)enachrichti;rt. 

Die  unter  dem  C'oniraando  des  General- Wachtmeisters  von  Stainau 
stehende  kurbayerische  Infanterie,  welche  am  &  Odober  von  Pre«>bur^ 
ans  die  Insel  Schutt  betreten  und  bereits  Komorn  erraeht  hatte,  erhielt 
direeten  Befehl,  sofort  znr  kaiserlichen  Amiee  SU  ntowon,  und  erreidito 
diese  auch  thatsftehlich  am  16.  C>ctober. 

Ein  kleiner  Rost  der  bayeriflchen  Cavallerie,  etrea  1200  Pferde, 
welcher  bisher  bei  Croatisch-Wagnmi,  iiidnt  Orth,  gestanden»  über- 
setzte «n  10.  Oetober  die  Domm  bei  PrMsbiug  und  rflekte  in  CSl- 
mlneben  za  den  Verbündeten  •). 

Der  Heiaog  von  Lothringen  nnteriiess  anek  nieht,  den  FML. 
Ghnnfen  von  Herberstein,  Gmnmandanten  sn  Gaiktedt,  anfinifofdem, 
,  mit  den  Cbenzem  nnd  den  kaiserliehen  TVappen  Inner^)sterreieha 
eine  Diverrion  gegen  Esseg  vonBonehmen,  nm  Kam  Mnstapha,  der 
▼ielleieht  doeh  anf  einen  Entsatz  Grans  denke,  ftr  seinen  Rttdcmg 
besorgt  za  machen. 

Naebdon  die  beiden  Donau-Inseln  bereits  am  11.  imd  12.  Oetober 
von  der  Infknterie  occnpirt  wurden,  und  die  Besatzung  Grans  nicht 
den  gerin^fsten  Versuch  machte,  den  Ü])erjraiiu"  zu  stören,  pin?^  der  Bau 
der  Brdcke  rasch  vor  sich;  am  16.  Oetober  war  sie  pnicticalK-l  und 
wurde  nunmehr  das  rechte  Donau-Ufer  besetzt  und  an  die  Herstellung 
eines  Brilckenkopfes  jjcschritteu.  Die  beiden  kleineren  Brücken  wurden 
bis  19.  Oetober  iertifr^^estellt. 

Mittlerweile  war  die  polniselie  Anii<M>  am  12.  Oetober  durch 
3000  (nach  anderer  Angabe  1200)  BraiuU  nburger  unter  den  Generalen 
Truchsess  und  Barfus  verstärkt  worden,  welche  der  Kurfürst  Friedrich 
Wilhelm,  zufolge  (ini.s  zwischen  ihm  und  Sobieaki  abgeschlossenen 
Vertrages,  gesendet  hatte. 

In  Wien  landeten  am  7.  Oetober  4000  ^lann  zu  Fuss  nnd  1000 
]?«  iter  schwäbischer  Tmppen,  welche  am  17.  September  aus  ihrer 
Heimat  abgerttckt  waren,  und  sofort  zur  kaiserlichen  Armee  in  Marsch 
gesetst  wurden  *),  unter  Commando  des  Harkgrafen  von  Baden-Dnrlaeh 
traten,-  aber  die  kaiserliche  Armee  eist  am  27.  Oetober  erreiohteB. 

*)  ätAiKÜnger.  Das  k^migl.  bayorucbe  2,  Infauterie-Regimeut  Kruupriuz  16d*2 
US  1889.  MttadMn  1889.  B.  86. 

*)  Regittrator  des  Beidw-Ktl«giaii]iist«rimiui.  Monate  8«rlemb«r  vad  OelSber. 
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Der  Pa]Ati%  PbvI  JSexteMxy,  llbenetste  mit  4iMK)  treuen  Ungfam  die 
Domm  bei  Preesbiirg,  um  neh  zur  kaiseiiiehen  Armee  nach  Gran  zu 
b^ben;  auf  der  Scbatt-InBel  stiesaen  noeh  2000  Grenzer  zu  ihm, 
welehe  der  Cemmandant  yon  Baab  gesendet  hatte  Diese  6000  Mann 
scheinen  aber  nieht  mehr  Ghran  erreioiht  sn  haben  und  wurden,  als  die 
kaiseriichen  Begimenter  die  Winterquartiere  aufsuchten,  in  die  Heimat 
entlassen. 

Am  12.  und  13.  October  zojjcn  vidi*  türkische  Truppen  aus  Ofeu 
in  Crnin  ein,  Vfrlicsscn  jedoch  die  Festung  nacl»  <iiii;^fn  Stunden 
wieder.  Man  venuutliete,  diese  Tru])))en  liiitten  MunitiMii  und  rmviaiit 
in  die  Stadt  «gebracht  und  die  zaldri-iclien  Ver\vundet<  n  aus  (hm  iJe- 
l'eclite  von  Purkänv,  sowie  sonstige  Kranke  nach  Ofen  zurtu  ktran.spurtirt. 

Der  unevrattdliohe  Herzor::  von  Lothiingen  Hess  den  Ing^enicnr 
Kleinwi^lchter  aus  Komom  nach  PArkäny  kommen,  um  diesen  Ort  nusch 
zn  befestigen.  Das  Commando  in  PÄrkÄnj  ttbemahm  vom  24.  October 
ab  der  Oberst  Dieppenthai 

läne  ganze  Reihe  nngarischer  Magnaten  wendete  sich  von  Tököly 
ab  und  rachte  kaiserliehen '  Sohuti  an.  Omf  BatdiyÄnyi ,  welcher, 
wie  dargestellt,  in  den  Juli-Tagen,  die  Brücken  Uber  die  Raab  preis- 
gaben und  gezwungenerweiae  T5k0ly  gehuldigt  hatte,  war  von 
tiefer  Rene  eigriffan  und  erbot  sieh  nunmehr,  die  Türken  überall  zu 
▼erfolgen.  Der  Kaiser  willigte  in  dessen  Bitte,  und  nun  machte  sich 
Batthy&nyi  mit  den  Seinen  auf,  um  den  Tflzken  auf  ihrem  Rückzüge 
aDen  mögliehen  Abbruch  zu  thun. 

Xur  da.s  Haupt  der  KebeUen,  Grat'  'lOkrily.  l)lieb.  trotz.  d<  s  Ab- 
falles so  vieler  einHus.sreielier  ^Ia<^naten,  bei  seinen  iii.i->los<  n  l"(tr<le- 
rungen;  aui  15.  October  trafen  zwei  Abgesandte  Tiik«ilv  s,  (nat  \\n- 
momiv  und  Absahm,  in  Pärkäny  ein,  welche,  gestützt  auf  (li<-  au;:Tii 
scheiiilieh  günstifi^e  Stinunun«^  des  Königs  Johann  Sobieski  für  die 
Sache  Tököly's,  von  dem  zu  Verhandlun^ijcn  durchaus  al»L'enei^ten 
Herzog  von  Lothringen  einen  Waffenstillstand  und  Winterquartiere 
verlangten.  Der  Herzog  erwiderte,  dass  nur  die  liicderlegung  der 
Waffen  die  Möglichkeit  böte,  die  Gnade  des  Kaisers  zn  erlangen.  Die 
Abgesandten  entfernten  sich  unter  ausweichenden  Reden  und  suchten 
die  Vermittlung  Sobieski's  bei  Kaiser  Leopold  bxl 

Am  kaiserliehen  Hofe,  welcher,  wie  erwtthnt,  wieder  in  Linz 
eingesogen  war,  herrsehte  ohnedies  eine  den  Polen  ungünstige  Stim- 


')  Schreiben  fies  Vice-Oonerals  von  Raab,  Jobsim  EsBterhAzy,  vom  27.  October 
1688.  GronlianogUdi  badiaehei  HMU-Ardiiv.  Abaehrift  im  k.  k.  Kriegs-Archive. 
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luuiii;  wegen  ihrer  zunelinienden  TH8cli)linl«)sitrkeit aber  noch  weit 
mehr  vei*fitinimte  die  den  Rebellen  günstige  Gesinnung  8<>hi^^ski'8. 
»Seihst  der  Papst  hoinühte  sieh,  den  Polenkönig  bezüglich  Tököly's  zu 
einer  andt-ren  Anffa.ssung  der  Sachlage  zu  bewegen;  da«  einzige  Zu- 
gestäiiilnisH,  welches  der  Kai-ser  Letzterem  gewühren  könne,  sei  der 
ungescliniiilerte  Besitz  seiner  Güter.  Aber  die  Verleihung  des  FUrston- 
titeU  wiire  die  ofiicielle  Öanctionirong  der  Rebellion. 

In  Warschau  hingegen  begannen  wieder  die  französischen  In* 
trigiien  wirksam  su  werden.  Die  Gemalin  Sobiefiki's,  welche  den 
.  grtissten  Einflns'^  auf  die  Allians  Polens  mit  dem  Kaiser  genommen, 
war  nun  gegentheiliger  Ansicht,  verlangte  die  Rttekkebr  der  Armee 
in  die  Heimat  und  suchte  die«  durch  die  Ämserungeii  Termeintlieh 
patriotiseher  Polen  zu  begründen. 

Obwohl  auch  die  Tomehmsten  'Offioiere  der  polnisdien  Armee 
derselben  Meinung  waren,  blieb  der  kriegstttohtige  Sobieaiki  in  dSeeem. 
Punkte  unerBchflttert;  er  wollte  erst  den  Feldzug  beendigen,  wenn 
gttnstige  Winterquartiere  in  Aussiebt  atttnden.  ,|Fttr  eine  Meile  Boden, 
die  wir  heute  dem  Feinde  abtrftten,  würde  er  im  Frühjahre  gaase 
Provinzen  gewinnen.  Wir  wollen  uns  nach  dem  Spriobworte  ricblen 
und  das  Eisen  schmieden,  so  lange  es  warm  ist^  ^ 

Der  Polenkönig"  wollte  im  nächsten  Jahre  den  Krieg  gegen  die 
Pforte  fortsetzen,  nicht  nur,  um  dadurch  einem  Einfalle  der  Ttlrken 
in  seine  Länder  zu  begegnen,  sondern  aueli.  weil  er  den  Verdacht  hegte, 
dass,  wenn  er  sieh  ganz  vom  Kriegsschuuj»l;it/.e  zuriickzielien  wurde, 
Österreich  vielleicht  einen  für  Polen  nachtheiligeu  Frieden  mit  der 
Türkei  abschlösse. 

Xichtsdestoweniger  gerieth  der  König,  in  Folge  der  von  allen 
Seiten  auf  ihn  einstUnuenden ,  widersprechenden  Nachrieliten ,  dann 
des  bedauerlichen  Krankenstandes '')  seiner  Armee  wegen,  wiederholt 
ins  Schwanken  bezüglich  seiner £ntflcblü8Be,  wie  dies  in  augenÜüUiger 
Weise  gegenüber  dem  Herzoge  von  Lothringen  zu  Tage  trat 

Als  dieser  am  18.  Oetober  alle  Vorbereitungen  zum  Massenüber- 
gange  über  die  Dirnau  beendet  hatte,  tauchten  in  dem  Könige  Pedenken 
gegen  die  Unternehmung  auf.  Der  fortwährende  Hegen  habe  das  Erd- 
reich ungangbar  gemacht,  Gran  sei  eine  starke  Festung,  Kara  Mustapha 
noch  sehr  nahe,  der  Winter  vor  der  Thttre.  Dem  Herzog  gelang  es 

*)  Su1>ieski  Belbst  lies«  eiuigo  Kircheupiiinderor  öffontUch  verbreuuen. 
»)  Salvaudy,  S.  132. 

*)  Es  ist  auffalleud,  das«  die  abgebärt«tereu  Poleu  von  der  Rubr  mclir  litten, 
als  die  M^nriehemi  Destidien* 
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noeh  diese  fimwttrfe  «iif  du  richtige  yUam  mileksiiAdiTeii,  «riniiMfeo 
Aber,  wf  WaBMh  des  Künig»,  ▼orettt  eine  aoiMurfe  Becognoscirung  ror- 
Mfaneii,  naeh  dmn  Banll»!  daneHie  cnt  teixie  lieinimg  endgiltig 
Abgeben  wollte. 

Der  HtTzog  von  Lotliringen,  begleitet  von  allen  rjeneralen  mul 
Ingenieuren,  recognoseirte  am  Vormittage  «les  19.  Octoher  die  Festung 
Gran,  wobei  sieh  <lie  Besatzung?  nieht  nur  nieht  dieser  Untcniehnning 
widersetzte,  sondern  sogar  die  \  orstitdte.  da«  Bloekhaus  und  die  Palanka 
auf  dem  westlich  von  riran  gelei^enen  Thomas-lJerge  in  Brand  steckte. 

Der  Herzog  beorderte  den  Oberst  (irat*  Sehertlenlierg,  mit  seinem 
Hegimente  da«  Blockhaus  w»'<,rzunehmen,  während  ihn  zwei  andt^re 
Fuss-Kegim^nter  decken  sollten.  Der  tapfere  Olieret  überm >('hte  die 
Be.satzung  dm  Thomas-Berges,  schnitt  ihr  den  JEUicksug  ab^  tüdtetu 
180  Türken  und  nahm  })ei  200  gefangen;  es  gebuig  auohy  dem  sohon 
■taick  um  sich  greifenden  Brande  Einhalt  zu  thun. 

Das  Braehmen  der  Tttrken,  inslx  .sondero  die  Beisetzung  ded 
iriehtigen  Thomas-Berges  stimmtea  jetzt  den  König  für  die  Belagerung; 
er  viUigte  in  den  Donan*Übeigaag  u^d  ttberiiess  die  sonstigen  Die- 
positismen  der  Einsieht  des  Henogs. 

Dieser  liess  am  20.  und  21.  Ootober  die  kaissriiehe  und  die  ans 
Komovn  bereits  angekommene  bayerische  Infanterie  anf  s  reefate  Donau- 
Ufer  dbeigehen;  ihnen  folgte  die  kaiseriiohe  Gayallerie,  und  non  sollten 
die  Polen  die  Donau  passhren. 

Man  erfhhr  mit  Bestimmthmt,  dass  der  Grossvezier  Ofen  ver- 
lassen  und  sieh  gegen  Belgrad  in  Bewegung  gesetst  hatte»  so  dass  ein 
Entsatz  nieht  mehr  zu  besoigen  stand.  IVotsdem  erhob  der  KOnig  von 
Polen  neue  Schwierigkeiten.  Da  seine  Truppen  durchaus  nicht  über 
die  Donau  gclu  n  wollten.  w«hnte  er  sich  in  PArkanv,  im  Rücken  von 
Netdiiiusel  bedroht  und  in  der  Front  von  den  Tatan  n  beunruhigt,  zu 
.schwach.  un<l  liegehrte  kaiserliche  Cavallerie  zum  Schutze  seiner  .Stel- 
lung. 1  )i<  ser  son<lerl>are  \\  unsch,  zur  Deckung  der  polnischen  Fou-  ' 
ragcurs  kaiserliche  Cavallerie  •  in  dem  ^lomente  zu  verlnniren,  wo  die- 
;i*elbe  zur  Einschlie.ssung  Oran.s  uTiiniiu'iinglicli  notliwendiir  war,  lie.ss 
den  Herzog  befürchten,  dass  der  Krmig  neuerdings  umgestiunnt  sei. 
In  der  That,  der  General  der  polnischen  Artillerie  überbrachte  einige 
Stunden  später  die  Meinung  Sobieski's.  Der  König  liess  sagen,  das 
Sehloss  von  Gran  sei  viel  stärker  und  in  be8sci*em  Stande,  als  man 
allgemein  glaubei  das  Trinkwasser  mnnirle  durchaus  nicht,  unsere 
Kanonen  würden  dem  auf  einem  hohen  FoUen  stehenden  Schlosse 
nichts  anhaben  können,  die  Wirkung  der  Minen  sei  unsioher  und  führe 
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diese  Art  Kriege  nur  langsam  zum  Ziele.  Übeffdies  «ei  die  polnitehe 

Cavallerie  sehr  vermindert  nnd  die  kaiserlichen  Schwadronen  auch 
(»schwächt.  Es  soi  dahor  prewa<xt,  sich  in  eine  Bclafccrun^  einznlasHcn. 
Die  hartn;icki;^a'  L'\i.stli;iltuiig  an  einem  einmal  Ji^efassteu  Plane  sei  un- 
nöthig,  wenn  man  sieh,  wie  jetzt,  mit  Elircn  aus  der  AfTaire  ziehen 
krmne.  Man  könne  sich  unter  dem  Vorwande  znrüekzielien.  dass  die 
Armee  des  Kaisers  das  Ufer  <?eweeliselt  hahe,  um  den  Feind  in  Oten 
anzustreifen,  weil  dieser  aher  niittlerweile  den  Rückzui;  angetreten 
liube,  nunmehr  zurückkehre  und  die  \Vint<'r(juartiere  heziehe. 

Der  Herzo^ij  liess  dem  Köni^i^c  durch  den  FML.  Ciraf  Kahatta 
erwidern,  dass  man  sich  in  die  Sache  bereits  zu  tief  einp^elassen  hahe» 
dass  die  Werke  Grans  an  einigen  Stellen  wirklich  stark  seien,  dass 
er  aber  nichtsdestoweniger  bei  dem  lobenswerthen  Eifer  nnd  dem 
guten  Willen  der  kaiserlichen  Tnippen  lioife,  die  Festung  sehr  bald 
zu  bezwingen ;  gerade  der  Rückzog  Kara  Muataplia's  nack  Ksseg  sei 
ein  Beweggrund  mehr,  die  Belagerung  zu  unternehmen. 

An  der  mmmelirigeB  EinwilUgong  Sobieski's  mekt  iweiÜBlnd,  lieas 
der  Herzog  in  der  l^adit  Tom  21.  aof  den  22.  Oetober  2000  Mann 
vor  Gran  Poato  ftssen.  Allein  Sobieaki,  wiewobl  im  Herzen  filr  die 
Belagerung  gestimmt^  konnte  den  Bitten  der  Senatoren  nnd  der  meisten 
seiner  Offieiere,  weloke  des  Krieges  mtlde  waren,  niekt  videntehen 
und  Hess  dem  Herzoge  MgMi,  er  bleibe  mit  den  Polen  kOehstens  nock 
zwei  bis  drei  Tige  bei  PAikÄny  steken,  werde  aber  dann  in  die  Winter- 
quartiere rttoken.  Diese'Bebarrliekkeit  des  KOnigs  setzte  den  kaiserlioken 
Feldkerm  in  einige  Yeriegenkeit,  obwokl  er  nek  stark  genug  Alhlte. 
allein  die  Belagerung  von  Gran  zu  wagen.  Die  Nachricht  von  der 
Trennung  der  Alliirten  konnte  nümlich  Kara  Mustapha  bewegen,  um- 
zukehren und  sich  auf  die  isolirten  Kaiserlichen  zu  werfen.  Auch  die 
IJebellen  vennochten  aus  dieser  Sachlage  Nutzen  zu  zidien. 

Diese  Gründe  bewogen  den  Herzog  von  Lothringen,  die  voraus- 
«rcsendeten  2000  Mann  nicht  weiter  marschiren  zu  lassen,  und  dem 
Könige  am  22.  October  durch  den  Feldmarschall  Graf  Starhemberg  und 
den  FjNIL.  Graf  Habatta  neuerdings  dringliche  Vorstellungen  zu  machen. 

Auch  diese  Mission  schlug  fehl,  ebenso  jene  des  bald  darauf  ab- 
gesendeten kaiserlichen  Gesandten  am  polnischen  Hofe,  Zierowski,  nnd 
des  FML.  Fürst  T>ubomirskL  Der  König  bestand  auf  seinem  Willen. 
Nun  verfügte  sich  der  Herzog  von  Lothringen  in  eigener  Person  zn 
Sobieski  nnd  wies  ihm  einen  eben  erhaltenen  kaiserlichen  Befi^ 
vor,  wonack  der  Feldzug  durok  einen  bemerkenswertken  Aet  mhm- 
schliessen  sei 
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Die  BiBredtsitmkeit  des  Henogs  bede^  endKeh  aBe  Bedenken 
des  KOn^  md  ei^  wiDigte  in  die  Bebgenmg;  doch  sollten  die 
Polen  M  PArkAny  bleiben  md  nicht  Uber  die  Doiura  rOeken. 

Am  »22.  October  liess  der  kaiserliche  Feldherr  die  Belagerung 
▼on  Ghmn  beginnen. 

r>i<'  Feste  Gran,  am  reclitt  ii  Donau  -  Ufer  gelegnen,  war  durch 
Katnr  und  Kunst  oin  sehr  widertitandsfUhiges  Bollwerk  iiud  sperrte  in 
wirksamster  Weise  die  Donau. 

Sultan  Soliman  IT.  hatte  am  10.  Anfielst  1543  (iran  erobert, 
Krzherzofj  ^Mathias  mit  50.000  M.ann  im  Jahre  1594  sechsmal  ver- 
{Jl^eblich  die  ^V<'rkn  f^ostürmt,  bis  es  endlich  dem  Fürsten  Carl  von 
Mannsfcld  ^tdaufr,  die  Fcstuuf,'  am  23.  August  1595  wieder  in  die 
Oewalt  der  Habsburger  zu  brin^'-en.  Allein  nenn  Jahre  später  erschienen 
■wieder  die  Ttirken  vor  Gran,  und  es  gelang  ihnen,  von  General 
Dampierre  hn  Jahre  1605  die  Capitnlation  zu  erzwingen.  Seit  dieser 
Zeit  war  die  wichtige  Donau-Festung  in  türkischem  Besitse. 

Die  Hauptfestung,  das  Sehloss,  befand  sich  anf  einem  yon  allen 
Seiten  steil  aa&agenden  Felsen,  und  bildete  ein  grosses  Dreieck  mit 
zwei  Thflrmen,  woTon  der  eine  dem  sttdOetüeh  der  Stadt  gelegenen 
nMMDSs^Beige  gegenüber  stend,  wAbrend  der  andere  im  Norden  dem 
SehloMe  Piikiny  gegenüber  lag.  Zwisehen  diesen  Tbllnnen  sogen  sadi 
gut  flankirte  Kaoem,  denen  imterlialb  'des  Febens,  jedoeh  nnr  anf  der 
der  Donan  abgekehrten  Seite,  ein  mit,  gehauenen  Steinen  rerideideter 
Gvsben  votlag.  Anf  der  Donan-Seite  des  SehKosses  *befiuid  sieh  die 
Wassentadt,  welche  nnr  von  einer  einfaehen,  hie  nnd  da  dnreh 
F^dissaden  verstMrkten  Haner  nmgeben  war.  Der  Thomas-Beig  nnd  der 
Oeorgs  Berg  (östlich  des  Schlosses)  dominhrton  wohl  dieFeetnng,  dooh 
war  der  Zugang  zu  denselben  sehr  schwierig. 

Drei  Festungsthore  venuittelten  die  (.'ommunication  nach  Aussen, 
das  Wasserthor,  durch  welches  man  zu  der  auf  eine  uahn  Donau-Insel  luh- 
renden  IJrdcke  f;elanj::;te,  das  Posttlior  südlich  der  Wasserstadt,  welches 
zur  Strasse  nach  Wien  führte,  und  das  Festuujrs-  oder  Selll(t^sthor, 
das  sich  beiru  sfidlichen  Schlossthurme  befand,  und  die  L'ommuuieation 
gegen  den  Georgs-Jier^^  zu  vermittelte.  Die  Besatzunf^  mochte  5000  Mann 
betrafen,  welche  unter  dem  (Jomiuando  des  Paschas  von  Diarbekir, 
Ibrahim,  stand. 

Die  grundlosen  Wege  waren  Uisaeh^  dass  erst  spttt  Abends  am 
22.  October  die  Belagemngs-Batterien  zu  erriehten  begonnen  wurde. 
Die  Bayern  marsohirten  nm  die  ganze  .Stadt  heram,  nnd  etablirten 
sieh  nOrdiioh  Grans  an  der  Donau,  Pirkiuiy  gegenttber.  Sie  erbauten 
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tlivi  liuttcrien.  Die  Kaiserliclicii  naliint  n  den  rTC(»rrfs-Borf(  in  Besitz  und 
bi>;^Mniion  daselbst  und  nuf  dem  Tlioom-Berge  gleioMaiis  die  Anlage 
von  Batterien. 

Am  23»  October  lagerte  bereits  die  ganze  kaiaerliehe  Armee  in 
der  Umgebung  von  Gran. 

Ein  aus  Cavallerie-  und  1  )ragoner<Regunentoni  gebildetes  Corp« 
wurde  unter  dem  Genoral-Feldwachtnieister  Freiherm  vonMeroj  atrom- 
abwärts  von  Gran  postirt)  um  gogen  etwaige  Unternehmungen  aua  Ofen 
gesichert  zu  setoi  . ' 

Sobieik],  weleher  im  Xiager  von  "Pkckkaj  die  Bekgenmg  ven  Gran 
gegen  die.  Angriffe  TdkOly'B  und  der  Tataren  deckte,  erriolitete  gldoib- 
falls  eine  Batterie  am  linken  Donau-Ufer,  weetBek  PArktoy's,  und 
beschoss  mit  derselben  unaufhOrliek  das  Boldioss  Ton  Gran. 

In  der  Nadht  vom  23.  auf  den  24.  wurden  die  begonnenen 
Batterien  erweitert,  doch  konnte  man  in  Folge  des  unnnterbrooken 

niecU'i*ströraenden  Re<^en.s,  wrlc-licr  alle  Wege  grundlos  inachte,  nur 
zwei  ( Jeacliüt/e  auf  den  Tlionias-Bfr«'  und  vier  rTCsehütze  zu  den  Bavern 
briuj^cn.  Mit  diesen  seelis  ( resehützen  wiu-de  am  24.  October  Früh,  um 
9  Uhr  Morgens,  das  Feuer  gegen  (4  ran  eröffnet. 

Fn  der  Naelit  vom  24.  zum  25.  rüekte  die  Infanterie,  welche 
Rcitoiis  der  Türken  nur  geringe  Belä.stigung  erfulir,  bis  zum  Fusse  des 
»Schlo>sbergeä,  zum  Graben,  vor,  und  verbaute  sich  duaelhut 

Gleiohzeitig  Hess  der  Herzog  von  Lothring'm  in  der  Nacht  zehn 
Kanonen  und  aoht  Mörser  auf  den  Thomas-  und  Martins-Berg  hinauf- 
ziehen, welehe  am  25.  Früh  bereits  in  Aetion  traten  und  dem  Sehloaae 
hart  zusetaten. 

Die  Bayern,  welehe  oiroa  5000  Mann  slhlten,  waren  mttderweile 
mit  wenigen  LauifgrUben  auok  bis  sum  Fuase  der  Festungemauer  tot- 
gedrungen.  Naobmittags  5  Uhr  griffen  die  Kaiserliehen  die  Waaseratadt 
an,  imd  nahmen  dieselbe  im  ersten  Anlaufe. 

Dragoner-Oberst  Graf  Limburg-Styrum  Bebildert  in  einem  Beriebte**) 
Tom  27.  Oetober  diesen  Angriff  folgendermassen: 

yj  '.  .  Den  26.  baben  Ihre  Dnrehlanebt  yon  Lotbringen 

gegen  Abend  das  Commando  zur  Bestürmung  der  Stadt  erlb^et  Weil 
.sicli  nun  viel  Genf^rals-Personen,  Fttrsten  und  andere  vornehme  dabey 
gefunden,  so  diese  Bestünnun;^'  mit  angesehen  und  dcroselben  heywohnen 
wolten,  liab  ieh  mieh  ebenfalls,  jedoch  frevAvillig  dabey  oingefniulen 
und  die  Trouj)j)en  angeführt:  Welelies  mir  dann  auch  sowol  geglückt, 


«)  BoetUo,  8.  184. 


301 

daw  ioli  midi  der  ente  an  der  PTeehe  befiuftdto,  aber  wegen  eines 
Terdeeklen  Cdabens,  ao  am  Fnaa  der  Mauern  atonde,  mt  fbner  avan- 
eben  knnte,  wodnreh  ieli  obfigirt  wnrde,  hundert  Sehritt  weiter  fort 
zu  rttcken,  biss  gegen  ein  kleines  Thor  an  der  Donau,  und  obwohl 
solches  sehrveqialissadirt  war,  hab  iehs  jedoch  forcirt,  und  mit  Ihu-kcii  und 
Beylorn  übern  Hauffcn  werfFen  lassen,  also,  dass  ich  der  erst*  in  die 
Stadt  kommen,  und  auf  dieser  Seiten  Posto  n«'r  lTer/.<>i;  von 

Oroy  thät  eben  so  viel  auf  seiner  Seiten:  Der  ( )bristwjn*hlnieisttr  (b'r 
Graf  von  Stalirenbcrfj'selien  nebonst  droy  anderen  Olüclren  und  etliclien 
Gemeinen  sind  todt  «geblieben  • 

Die  Türken  hatten  übrigens  niuht  die  Absicht,  die  Wassrrstadt 
emstlich  zu  vertheidigen ,  denn  sie  zogen  sich  sammt  den  nniscl- 
mannischen  Einwohnern  bei  Beginn  des  Angriffes  auf  das  Schloss  /.urück, 
wdchos  sich  damit  begnügte,  mit  einigen  Geschützen  heftig  auf  die 
von  den  Kaiserlichen  rasch  besetzte  Wasserstadt  zu  feuern. 

Audi  die  bayerische  Infanterie  drang  in  die  JEUdtzen-  und  Wasser- 
stadt ein,  erkletterte  den  Steilgaag  anm  Thurme  und  matete  sich  in 
dem  daa  Thor  deekenden  Weilce  ein.  fiKe  verlor  bei  dieaer  gelungenen 
Unteniehmnag  nngeflriir  60  Mann*). 

In  der  darauffolgenden  Naoht  brachte  man  noch  einige  Kanonen 
auf  die  genannten  Hügel  nnd  die  Bayern  begannen  Minen  anzulegen. 

Am  2&  wurde  daa  Schloaa  yon  allen  Seiten  mit  Bomben  und 
gilbenden  Kogeln  flberMhflttet;  die  Infimtarie  bemüehtigte  sich  des 
Ghrabenay  Terbante  aieh  daaelbat,  Terior  jedoeh  dnreh  Handgranaten- 
wttife  nnd  vom  SohloaBe  herabgerollte  Steüie  einige  Leute,  üm  10  Uhr 
Voimittaga  wnrde  eine  Breeehe  m  der  Nfthe  dea  attdliehen  Thumies 
nnd  mit  so  viel  Erfolg  geschossen,  dass  ein  „zwey  Piken  breiter  Thoil" 
der  Mauer  einstürzte.  Da  auch  eine  stark  geladene  Mine  zum  S})r<  n;^en 
bereit  Lag,  ta.sste  der  Ibrzo*]:  von  Lotlirinj^en,  (b-m  die  flösse  Be- 
stürzung nicht  entj^an^jen  war,  weh'lie  das  unnnter])roeli<'ne  l'ruer') 
auf  die  in  dem  en^en  Scldossraume  zusanmu  n^ednin^^te  Hesatzuiii;  und 
F]in\vohn<  rs(  halt  horvorgenifüu,  den  Entscliluss,  die  Tllrken  zur  Über- 
gabe aul'zutordern. 

Vorher  Hess  er  jedoeh  beim  Könige  von  Polen  anfragen,  td)  er 
die  AufYorderun;;  zur  ( \'ipitulation  im  Namen  desselben  stell» n  >olle. 

Sobieski  ging  dankerfüllt  auf  dieaen  VorBchlag  ein,  worauf  der  iierzog 

 1  , — 

*}  Staudinger.  Das  kSniglioh  iHljerische  sweite  Infsstorie-Begiment  Kronprins. 
MBbcImii  1888.  8.  87* 

")  HaoiiDer,  ^OMehlolite  des  osaaninhMi  BalelMS*,  gibt  die  ZiU  der  in  drei 
Tagen  «nf  das  Sdilow  gefidknen  K1^«ia  anf  7000  «a. 
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um  4  Ubr  Nachmittags  dem  Commandaiitcn  von  Gnm  sagen  liesSy 
Sobieski  aehone  Leben,  Freiheit  und  Eigen thum  der  Besatzung,  wenn 
die  Featung  nook  lieato  llbefgeben  werde.  Ibrahim  Pasch»  begehrte 
jedooh  24  Standen  Bedenkaei^  wocanf  der  Hersag  Yim  Lothringen  ab 
Antwort  daa  Fever  aller  Oeaehfltae  Terdo]ppehi  und  eine  neoe  grosae 
"Mine  anlegen  lieaa.  Gegen  11  Uhr  Naehto  eraehien  jedoeh  ein  höherer 
tttrkiacher- Offider  mit  der  Mitiheihng,  daaa  die  Ca^tolatioiia  Bedin- 
gungen angenmmnen  aeien»  daaa  man  aber  vorent  weehaelaeitig  Geiadn 
stellen  aoUe.  Im  Laufe  der  Kadit  worden  die  Capitulationa-Bedingungen 
schriftlieh  formufirt*). 

Sonach  erliielt  die  licsatzun^  von  (Jniii  freien  Abzug  mit  ^^'affen, 
PtVrd(;u  und  Gepäck,  aber  ohne  Artillerie^  zugesichert.  iSowuhl  der 

')  CapitulaUouflpuuktcu  mit  der  vastliiig  Gran,  welcliu  vou  4tägiger  belageroiig 
den  87.  Octobro  anno  1683  geteUotwa  worden: 

1.  Mlen  sUft  ttiiekb,  nSiMr,  mmitloa,  msgssla  «ad  sUas  dofensionfgewohr 
in  der  ▼OMtong  gebleiben. 

2.  Wfirdeit  erUabt,  daat  die  beaatKung  auf  2  tag  lang  sich  mit  brodt  und 
fleisch  versehen,  auek  allan  eai»  (Kafi),  •oherbel)  kleldBiif  nad  aiidet«  mobUiaft  ait 
sich  nehmen  möß'en. 

3.  Ihre  »lurchlaiicht  der  hcrxog  v<tii  L<ithrinj;;on  wt-rduu  der  beMatzuii_g  eine 
.nu/.ahl  wagen  vcrschatfeii,  damit  sie  ihre  pagage  uach  und  nach  zum  was«er  briiigeu 
mOgom 

4.  Man  wird  «tltohe  MUff  nr  Makr  febeii,  dsren  sieh  fedselito  gnsmtsoa 
som  Md  nislit  alltt  aaf  sittMlil  abgdaMi  wwdaii  ktensv  <Am  budiwiMm  mid  sa- 

mckh  berauf  absobollen  seUdMU  knnnen. 

5.  Wenn  crmeldto  pa^ago  nit  auf  cinmahl  sollte  abgeführt  worden  können,  so 
wird  erlaulit,  da»«  die  guaniison  alles  dasjenige,  was  zuruckb  bleiben  nins-i  in  der 
untern  statt  in  gewiikter  verwacht  uud  verwacbter  heuser  legen,  auch  etliche  ihre 
leuth  darbej  lassen,  vreldi*  alle  bona  fide  ungehindert  md  unanfgehalten  sollen 
ankomneB  kUnieii. 

&  Weilen  keine  eebOff  (Sefaiff-)  lentk,  so  sn  endtnten  seind,  Torhanden,  aleo 
solle  die  bosalanng  sohnldig  eejm  mit  aigen  ihren  leutben  ab  und  safklireii  lauen. 

7.  Bey  accordirten  diesen  pancten  solle  alsobalden  das  schlosstbor  eingr- 
raumbt,  nnd  die  kayserlicbeti  trnppen  allda  posto  fassen,  die  besatzung  aber  id  <  -t 
die  btjwührten  leuth  der  ve^tung  Grau  werden  alsogleich,  wann  die  obgeweldte 
wagen  und  schOtf  in  bereitschal^  seiu,  absieben. 

8.  BoUen  anck  «Ib  fn  dem  aehlom  sn  Gm  gefaugene  Chritten  lose  fw lamn 
werden. 

9.  EndUeken  kSnwm  dl«  gaamieon  mit  weib  nnd  Kind,  ober  nnd  mnler  gwekr, 

ross,  eameln,  »nckh  und  backhen  wie  gedacht  froy  absieben,  jedoch  das  die  flkxige 

conditiones,  wie  8ic  exprimirt  sein,  ubservirt  nnd  vollzogen  werden. 

Aus  Urnlig's  „Bericht  über  die  Belagerung  der  Stadt  Wien",  nutgetbeilt  von 
Diidik  im  „Archiv  für  Kunde  öeterreicMscher  Qeacbichts^ueUeu",  1Ö50,  iV.  Üand, 
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Land-  als  der  Wassci-wcg  stand  ihr  znm  Abuiaruche  nach  Ofen  znr  Ver- 
fttgung.  Am  frühen  Morgen  des  28.  Octüber  besetzten^  der  Verabredung 
gemäss,  zwei  kaiserliche  Bataillone  das  SohloaBtlHnv  luiohdem  vorher 
b^erseits  Geiseln  geiteUt  worden  waren. 

Pie  Garnison  von  Gnin  rttekte  hierauf  mit  iJbren  Paschas  aus 
der  Festung;  sie  zählte  noch  4000  Combattanteii;  ihr  schloM  sieh  die 
ganse  mnaeimteniMihe  Berölkeroiig^  drea  6000  HeuBohen,  an.  Ein 
Theil  sog  sa  Lande  ah,  Ton  1600  Hann  kaiseilieher  CayaUerie  be- 
gldtet^  welche  die  Türken  gegen  die  HOnderungagdflate  der  auf  die 
Kunde  von  der  Cajntulation  herbeigeeilten  'Polen  sehfltsen  sollten. 
Trotsdem  kamen  Anssehreitongen  vor;  einige  Polen  bOasten  ihre  Zügel- 
losigkeit  niSt  dem  Leben. 

Kill  anderer  Theil  der  Türken  schiffte  sieh  auf  der  Donau  ein; 
die  /.ur  Uisposition  der  Türken  gestellten  zehn  »Schiffe  waren  voU- 
Iteladeu  mit  Gepäck,  Möbeln  etc.;  eines  dieser  »Scliiffe  soll  kurz  nach 
*  der  Abfahrt  in  Folge  Üherfüllung  verMiiiikcii  sein. 

Fünfundzwanzig  gefangene  Christen  mit  Weibern  und  Kindern  er- 
hielten die  Freih<'it. 

In  der  Festung  fanden  sich  35  Geschütze,  2  M(»r»er,  840  Centner 
Pulver,  10.924  grosse  und  kleine  iStückkugeln  und  5161  Uand- 
grannten  vor  *).  • 

.  Per  Herzog  von  Lothringen  verlegte  eine  Besatzung  von  1000  I^lann 
unter  dem  Oberstwaehlmeiiter  Carlowitz  vom  Starhemberg'schen  Ke< 
gimente  in  die  Festung;  der  herrliche  Dom,  welcher  mit  zehnjähriger 
Unterbreohung  durch  lange  Jahre  den  Türken  als  Mosehee  gedient, 
wurde  unter  dem  Geläute  aller  Gloeken  und  dem  Donner  der  Kanonen 
wieder  kirohUeh  geweiht 

Demnaeh  hatte  der  Herzog  von  Lothringen  in  ftlnf  Tagen  eine 
Featnng  genommen,  welche  in  zwei  firOheren  Bebigemngen  Ton  einer 
geringeren  Besatzung  gegen  ein  weit  stttrkeres  Angriffiheer  zwei  Monate 
lang  mit  Erfolg  vertheidigt  worden  war. 

Das  Treffen  von  PirkiUiy  am  O.  Oetober,  der  plötzliche  Abzug 
Kara  Hustapha's  nach  Belgrad,  das  überrMohend  sohnelie  Vordringen 
der  Kaiserlichen  und  Bayern  bis  znm  Fusse  des  Schloasberges  und  das 
unausgesetzte  Feuer  auf  das  mit  Menschen  dicht  gefUlte  SeUoss,  alle 
diese  Umstände  hatten  eine  Panik  unter  der  türkischen  Besatzung  und 
Einwohnerschaft  lu^rvurgerufen ,  welcher  die  Paschas  vergeblich  zu 
steuern  versuchten.  Viele  Soldaten  desertirteu,  und  schliesslich  sah  sich 


*)  K.  k.  Kriegs^Archiv. 
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Ibrabim  Pascha  gezwungen,  die  Capitulation  zu  unterzeichaeiiy  ftkr 
welche  ihm  der  sichere  Tod  in  Auflaoht  stand.  Denn  kaum  hatte  der 
Grossreiier  die  Kunde  Ton  dein  V^nste  Gnu» '  Tenrammea,  als  er 
dem  Vezier  von  Ofen,  Kam  Hehemed^  den  Befehl  gab>  alle  höheren 
Offioiere  der,  ehemaligen  Beeatsnng  von  Gran  hmrioliten  m  laoen. 

Der  vom  28.  Oetoher  daMe  Berieht  Lothringen'«  an  den  Kaiser, 
welcher  die  Einnahme  von  Oran  schildert,  lautet  *) : 

..Der  Allerhncliste  fahn't  norli  iiiiiiuT  tort  die  Waffen  E.  M.  zu 
segnen,  indem  sich  gestern  Ahends  (.Jran  nach  einer  3tiigigen  Belagerung 
«  rgelien.  Bi  v  dieser  Actiun  sind  allein  Ihro  Majest.  Trouppen  und  des- 
l  "iuirtürüten  in  Bayeni  gewesen:  »Sie  liuben  sieh  uns  ergebi  u  auf  Be- 
ding, dass  wir  sie  mit  Sack  und  Pack  sieher  absieben  und  nach  Ofen 
begleiten  la.sser).  • 

„Die  8tuck  und  Munition  sowol  auelf  Proviant  verblieben  £aer 
Kayserl.  Majcstllt  zu  welehcra  Ende  ich  dann  ein  "CommiBsarium  ver- 
ordnet, leb  will  biss  zu  Eurer  Kayscrl.  Majest  fernem  Befehl  den 
Obrist- Wachtmeister  von  dem  Grttfl.  Maximilian  Stahrenbergi'schen 
Regiment  mit  1000  Hann  darinnhn  lassen.  Der  Graf  von  Stahrenbevg, 
hat  sieh  hierbey  ganz  ejfßng  and  tapffer  erzeigt  und  ist  von  der 
gantzen  Infiuiterie  seonndirt  worden  A>wot  an  dem  Printzen  de  Crojr, 
der  uns  vortrefflieh  an  die  Hand'  gangen  als.  ehenermateen  von  den 
Grafen  Sereni  und  Seherffsnherg;  dieser  ist  ein  Cavafier  T<m  j;rosser 
Resolntion,  Verstand  und  nnverdrossener  Mflhe,  der  sieh  allezttt  in 
denen  Iiaa%itthen  finden  lassen,  anch  sogar,  wann  er  ohne  Gonunando 
und  ab  ein  Freywilliger  zu  geben  geweseni 

^Ihr  Hoffiirstlielie  1  Jurehicuelit  der  Pfaltz-Xeuburgisclie  Brintz 
haben  sich  sehr  standhatit  und  sorgfältig  eiveigt,  dein  Prinee  Carl 
nielit  nur  überall  nachgefolgt,  sondern  auch  keine  ( >eeasion  unterlassen, 
seine  Hertzhaftngkcit  an  den  Tag  zu '  legen.  Der  Verlust  von  Kucr 
Majestät  Völckcr  Avird  sieh  sehwerlieh  auf  100  Mann  bclautfcn.  Wann 
ieh  noch  diesen  Abend  die  Speeification  des  allhier  in  Gran  gefun- 
denen Proviants  und  Munition  haben  werde  es  Euer  Majest.it  über- 
senden. Wir  haben  die  3  Tage  der  Behigemng  über  sehr  übels  K<^^- 
Wetter  und  bOsen  Weg  gehabt:  Dahero  die  Infanterie  \nel  dabey  aus- 
stehen müssen  und  haben  sowohl  die  Cavallerie  als  Infanterie  des 
Ausnihens  hoeli'von  nüthen  etc^  etc." 

Mit  der  Eroberung  von  Gran  beendeten  die  Verbündeten  diesen 
durch  den  aosserordentliohen  Glttckswechsel  so  höchst  denkwürdigen 

>)  Boethio,  8.  183. 
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Feldzug.  Der  Herzog  von  liOtliringen  hatte  hiebci  den  kaiserlichen 
Wunsch  erfilllt  und  den  Feldzug  an  der  Schwelle  des  Winters  mit 
einer  „schönen  Action  *  geschlossen. 

E.s  war  unmöglich,  bei  der  schon  eingetretenen  schlimmen  Jahres- 
zeit und  der  Erschöpfung  von  ]\Iann  und  Pferd  an  weitere  OjK-rationen 
zu  (Iriiken.  Überdies  sah  sich  der  kaiserliche  Feldherr  bald  isolirt. 
Der  Kurfürst  von  Bayern,  welcher  mit  1200  Maun  Cavallerie  erst  am 
26.  Octobcr  vor  Gran  eingetroflen  war,  somit  noch  die  Beschiessung 
und  die  Capitulation  dieser  Festung  mit  ansabi  manohirte  mit  seinen 
Trappen  bereits  am  29.  October  ab 

Die  bajerisdhe  Lufimterie  wurde  naeh  Mkhreaii  in  die  Winter- 
quarüere  gelegt,  Ende  Januar  1684  aber  Uber  BObmen  naeh  Bayern 
gezogen,,  woselbst  sie  wegen  ansteckender  Krankbeiten,  die  rie  mit- 
braektey  yorerst  sogenannte  (Joarantaine-Qnartiere  an  der  (Frenze  be- 
ziebeB  mnaste.  Die  bayerisohe  Cavallerie  mavsebirte  Ober  Wien  vnd 
Linz  direct  in  die  Heimat  Der  Kniftrst  passirte  Linz  am  19.  No- 
yember,  betiieiUgte  sieb  an  einer,  unter  dem  Vorsitze  des  Kaisers 
daselbst  stattgefundenen  C<mferens  Ober  die  kflnftigfenEricgsoperatiotien, 
und  hielt  unter  dem  Jabel  des  Volkes  am  23.  NoTomber  seinen  Ein- 
zug in  Älüuchen. 

Der  I^Iark<^nif  von  Baden  -  Durlach ,  welcher  mit  4000  ^lanu 
schwäbischer  Truppen  am  27.  October  vor  den  flauem  Grüns  er- 
schienen war,  kehrte  frleichfalls  mit  den  Bavern  um,  trotz  der  Vor- 
scblä<^e  Lotliring^en's,  welcher  ilin  zurückzuhalten  suchte.  Diese  Kcichs- 
truppeu  zogen  direct  in  die  Heimat. 

^Vm  dO.  October  marschirte  die  kaiserlicbe  Armee  wieder  Uber 
die  Donau;  die  schwere  ArtUleiie,  die  Bagage  and  Bespannungen 
worden  nach  Komom  gesendet.  Am  nftebsten  Tage  brach  auch  die 
polniaohe  Armee  an^  nm  in  ibre  Winterquartiere  naek  Ober-Ungarn 
za  rflok&n. 

Der  Herzog  Ton  Lotbringen  liess  nnn  dem  Kaiser  dnrcb 
Oeneral-Feldwaohtmeister  GrafPAlffjr  am  4.  Norember  melden,  dass  er 
die  Armee  in  die  Winterquartiere  veriegen  werde. 

Der  Herzog  regelte  in  Löra  die  Winterqoartiere  der  kaiseriicken 
Begimenter,  welche  nnn  naek  nnd  nack  dakin  abmamchirten.  Die 
detaüllrten  Wintei^nartiere  sind  ans  der  Beilage  V*)  zn  entnehmen. 
Die  Artillerie  wurde  ttber  Pressburg  nach  Bökmen  dirigirt. 


*}  Kar  drea  1000  Maaii  blieben  nodi  einige  Zeit  bei  den  H^aiMrUehen, 
•)  K.  k.  Kriegs-AiehiT  1688;  Fue.  18.  17. 
Dm  Krtanlihr  IfBI.  80 
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KMh  seiner  Bttekkebr  Ton  einem  in  Gyannatli  «bgeludtenen  Kriegs- 
nihe  (Seite  307},  übergab  Henog  von  Lothringen  desOommando  Aber  alle 
Truppen  in  Ungarn  an  den  G.  d.  G.  Graf  Babatia,  nnd  rerftgie  sieh  ffbe 
seine  Person  nach  Linzj  wo  er  am  3.  DeoOTiber  feiertiob  empfangen  wurde. 

Harsob  der  Polen  in  die  Winterquartiere. 

Der  Kaiser  war  allerdings  nach  dem  Wortlaute  des  Allianz -^'e^- 
traires  vom  31.  März  nicht  verpflichtet,  den  Polen  Winterquartiere  in 
seinen  Erbländem  einzurämuen.  Nachdem  aher  die  türkische  Macht 
fast  vollständig?  gebrochen  und  Tökiily  bis  Gros^wardein  zurück- 
gewichen war,  schien  es  vorthcilliaft,  den  treuen  Verbündeten  Quar- 
tiere in  Gegenden  einzuräumen,  welche  bisher  dem  Tököly  gehuldigt, 
nm  dadurch  auch  den  Actiousplatz  für  einen  künftigen  Feldzug  zu 
erweitem.  König  Sobieaki  war  klug  genug,  das  Anerbieten  von  Winter- 
quartieren ausserhalb  seiner  Länder  sofort  anzunehmen.  Durch  die 
Einnahme  Ton  Qran  hatte  dieser  tapfere  Monarch  so  sehr  wieder  »eine 
feste  Ualtnng  g^penttbw  der  französischen  Partei  in  Warscliau  ge- 
wonnen, dass  er,  entgegen  dem  Willen  der  polnisohen  Nation,  dacaaf 
bestand,  die  Quartiere  in  Ungarn  zu  beraehen.  ^ 

Schon  in  der  Oonferens  vom  20.  October  maehte  der  Henog  von 
Lothringen  dem  Könige  den  VoncUag,  Uber  Erlau,  Ssolnok,  I>ebrecsin 
imd  QroBswardein  Tonroraidcen.  Die  Kaiserlichen  hingegen  hftMen 
gegen  die  RebeUen  in  Ober-Ungam  su  operiren,  insbesondere  Kaadiau, 
Eperies,  Leutsehau  und  Tokay  zu  erobern,  sodann  dort  die  Winter- 
quartiere KU  beziehen 

Allein  der  König,  weloher  stets  mit  Tökfily  in  geheimer  Verbindung 
stand,  verlangte,  einverstttodlich  mit  demselben,  die  Quartiere  in  Ober- 
Ungarn,  nahe  der  polnischen  Grenze,  vomehralich'die  früher  erwähnten 
Städte,  und  Letliringen  gewährte  den  Wunsch  im  Namen  des  Kaisers. 
Die  polnische  Armee  setzte  sieli  .sonach  Ende  ()ct(d)er  in  ]\larseli. 

An  die  Polen  hatte  sich  am  3.  i<ov(  niber  der  FML.  Grat"  Düne- 
wald mit  dem  C'avallerie-Regimenle  8achsen-Lauenl)urg,  den  l>rag^on«>r- 
liegimentern  Schultz  und  Kuefstein  und  den  Fuss-Uegimenteru  ( 1  rana. 
Strasold»),  ( 'rov  uiul  Thimb  (letzteres  nur  aus  drei  Compagnieii  be- 
stehend) angeschlossen,  um  kaiserliche  Besatzungen  in  die  Ortschaften 
zu  veilegen,  welche  man  passiren  würde*).  Der  Marsch  des  KOnig» 

'j  KegiHtratnr  das  fieiehs-Krittgsmiaitkerimiis.  Moatt  Oetober. 

*)  K.  k.  Kriflgi-Arehir.  Abiehrift  tau  dam  groashersoglicli  badifehea  Hana- 
ArahiTa.  Barieht  ]>a]iawa]d*s  an  dan  Kaisar  Tom  16b  Daoanbar  1688,  Aem  Uar  mnMbt 
fafolgt  wird. 
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ging  flW  SMÜkA  m  der  Qnoi  (81.  Ootober),  Ipoly  SÄgh  (4.  und  5.  No- 
rember),  Gyarmath  (8.  Korember)  nntw  SchnMgestOber  gegen  das 
befiaetigte  Sa^eadny  *),  welcbM  eine  tOikkehe^  mm  Widentand  bereite 
BeMtBung  hourn. 

Vorher  wurde  auf  Wmifieb  des  Königs  Sobieski  am  5.  November 
ein  Kriegsrath  in  dessen  Zelte  abgehalten;  auch  der  Herzog  von 
Lothringen  war  liiozu  erschienen,  da  es  »ich  um  die  Angelegenheit 
Tököly'H  handelte,  welcher  neuerlich  zwei  Abgoöandte  mit  VoUmaoht 
zum  Könige  gesehiekt  luitte. 

Schon  der  Titel  „Fürsf^,  den  sich  Graf  Tökiily  in  dieser  Voll- 
macht anniasst«',  erregte  nicht  nur  scharfen  Widerspruch  beim  kaiser- 
lichen Gesandten  am  polnischen  Hofe,  Zierowski,  sondem  auch  das 
Missfallen  des  polnischen  Vicekanzlers  Gninski,  welcher  es  schliesslich 
durchsetzte,  dass  man,  um  überhaupt  zum  Kenie  der  Propositionen 
Tököly's  7Ai  gelangen,  über  den  usurpirten  Titel  «ur  Tagesordnung 
übergelic.  iiierauf  formulirte  Gninaki  die  Forderungen  Tököly's  und 
stellte  sieben  Punkte  auf: 

1.  Erhaltung  der  PriTÜflgien  Unguns. 

2.  Religionsfreiheit 

3.  Zurtlokstellung  der  confisoirten  Güter. 

4.  Auasobreibung  des  Iiandtiget. 

5.  GewAhrung  eines  Waffenstillstandes  während  der  Dauer  der 
Unteibandlungen,  und  eines  bestimmten,  genügend  grossen  Territoiiums 
mun  Cantonnement 

6.  Den  Grafen  TokOly  zum  Fürsten  zu  ernennen,  und  ihm 

7.  jene  Gespansehaften  zu  überlassen,  auf  deren  Besitz  ihm  dnst 
Hoffi&ung  gemacht  wurde*). 

Der  Herzog  von  Lothringen  antwortete  auf  diese  Vorscdüflge 
der  Kiuser  wünsehe  gewiss  sehnlichst  den  Frieden  mit  Ungarn,  allein 
die  Bewilligung  der  drei  letzten  Punkte  würde  tlble  Folgen  nach  sich 
ziehen,  er  rathe  daher,  sich  vorerst  ganz  von  den  Türken  loszusagen  imd 
dann  die  Güte  des  Kaisers  anzunifen.  Da  sich  hiebei  Sobieski  als 
Vermittler  zwischen  dem  Kaiser  und  Tököly,  dem  rebellischen  Unter- 
thiin,  aufwerten  wollte,  wies  der  kaiserliclie  Feldherr  diesen  Versuch 
energisch  zurück.  Der  l'olenkönig  verlangte  sehliessUcli  von  den 
ungarischen  Delegirton,  dass  mau  den  Kaiserlichen  Kaschau  einräume, 

'J  Die  IfsfBcIifUUoiraii  ilnd  miffl«itt  dem  Tagebnelie  dea  PrfmeD  Jaoob  eni> 
nommeBf  eisige  WIdezeprttdie  mit  den  Daten  SalTsndj*»  lind  behoben  worden. 
K.  k.  Kriego-AreldT. 

*)  BAponee  d*na  offieier  ete. 

20* 
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um  -den  ganten  WlUeii  m  Migen;  allda  die  Üngun  erkUteten,  in  dieMr 
BtehtBOg  nidit  instniirt  m  aein. 

HierMif  trennie  man  aSishy  oloie  ein  Beniltei  enielt  ni  baben; 
der  König  eetste  neli  gegen  Sotetoy  m  Bewegung,  wlilirend  der  Henog 
nach  LÖTamittokkebrte^ 

SoUedd  filkriB  aber  die  Unteiliaadlnngw  mh  TOkOly  fort;  «r 
wnsste  nicht,  dass  dieser  wankehnlithige  Magnat  eben  ein  dvroluHis 
kriegeriseheH  Manifest  erlassen  und  sich  ganz  dem  Schatze  der  Pforte 
anvertraut  hatte. 

Dem  Hofkriogsrathe  la^c,  nebst  dem  Berielite  Li»thnngen's  über 
den  Kriegsratli  vom  5.  November,  auch  bereits  dieses  Mjuiifeat  vor  und 
erleichterte  daher  (Icinsclbcn  unp^emein  die  Antwort,  zu  deren  Über- 
bringung an  den  Polenkünig  der  Baron  Fridag  bestimmt  wurde 

Ohne  den  empfindliahen  Menarehen  zu  verletzen,  wurde  dem- 
selben durch  die  Gewährung  einer  Amneetie  an  alle  jene  Rebellen, 
welche  sie  ansuchten,  jede  Handhabe  zu  einer  weiteren  Einmengung 
in  die  Tököly'sohen  Angelegenheiten  benommen.  Selbst  der  Papst 
liess  Sobieski  sagen,  dase  es  unwürdig  wftre,  naeh  Verjagong  der 
gansen  türidsehen  Maehl^  dnem  BebeQenfilbrer  eine  so  hervorragende 
Bedentang  beiamlegen.  Nadidrilekliober  als  aUe  diese  YonrteQnngen 
wiikte  aber  TäkOly  selbst  aar  Umstimmnng  des  K<taigs  gegen  ihn. 
Wahrend  dieser  Magnat  im  Oetober  besflgHoh  seiner  kflnftigen 
Haltimg  nooh  sdiwankte,  nnd  im  ESnyerständnisse  mit  Sobieski  dessen 
Winterquartiere  in  nnmittdbarer  Naehbarsehaft  seiner  Tmppen  fest- 
setBte,  hatte  er  sieh  im  Novonber  wieder  gans  den  Tfbken  in 
die  Arme  geworfen,  nnd  beanftmgte  aneh  seine  Anhänger,  feindselig 
gegen  die  polnischen  Truppen  aufzutreten.  Die  Winterquartiere  mnssten 
nunmehr  von  den  Polen  förmlich  erkämpft  werden. 

„Von  dem  Augenblicke  an,"  schreibt  Sobieski  an  seine  Genialin, 
„Wo  wir  Ober-Ungarn  betraten,  und  wo  wir  uns  ganz  sieher  glaubten, 
haben  wir  von  alleu  Seiten  Feindseligkeiten  eri'aliren.  xVus  jedem  Dorfe, 
aus  jedem  Verstecke  feuert  man  auf  uns.  Edelleutc,  Bauern,  Soldaten, 
Alle  machen  Jagd  auf  uns,  wie  auf  WiUfe.  Die  Kranken,  welche  der 
Armee  nicht  folgen  k<»iinen,  werden  mit  der  grosston  Gmusamkeit 
ermordet.  Die  Ungarn  sind  noch  schlimmer,  wie  die  Türken  * 

Tököly  hatte  übrigens  noch  besondere  GrUnde,  gegen  die  Polen 
erbittert  zu  sein.  Die  litthauische  Armee,  wie  es  scheint,  ein  disciplin- 

*)  Registratur  des  Reidu^Kriegsminitteriums. 
«)  Salvandy,  8.  164. 


loser,  plünderader  Haufe  Soldaten,  durchsehritt  eben  sengend  und 
brennend  das  Waag-  und  Neutra-Thal,  und  setzte  insbeflondere  den 
Gütern  der  Anhänger  Tököly's  hart  zu. 

Sobieski  hatte  der  durch  M.'dncn  marschirenden  litthauisehen 
Armee  (circa  10.000  Mann)  am  10.  October,  also  zu  einer  Zeit,  wo  er 
mit  Tökr.ly  im  besten  Einvt'niehmen  stand,  den  Auftrag  gegeben,  beim 
Marsche  durch  Ober-Ungarn  die  Kebellengiiter  zu  schonen').  Allein  bei 
der  Zuchtlosigkeit ,  welche  in  dieser  Truppe  hemchtOy  niAchte  jxast 
keinen  Unterschied  bei  den  Plünderungen. 

Noch  mehr  aber  brachte  der  Polenkönig  die  Rebellen  dadurch 
geigen  sich  auf,  dass  er  bei  seinem  Zuge  durch  Ober-Ungarn  Tieie  SUtdte 
ftr  den  K&iser  nahm  und  deutsche  Besatzungen  hineinlegte. 

Wir  haben  den  PolenkOnig  auf  seinem  Manche  in  dem  Angen- 
hliekfi  Terkaflen,  ab  er  sieh  Ym  OjarmaA.  a.  d.  Eipd  gegen  das 
befestigto  SaAoMAaj  wandte.  Da  dieser  Ort  nieht  nnniittelbar  an  der 
Strasse  lag,  und  aneh  seine  Kanonen  den  VorbieimaEsdi  nieht  belustigen 
konoten,  entschied  sieh  der  polnische  Eiiegsradi,  mit  allen  gegen  zw« 
Stimmen,  fitr  den  YoibeimarBohy  ohne  einen  Angriff  xu  Tennchen.  In- 
swisdien  hatten  aber  Prins  Jaoob^  FML.  Graf  Dflnewald,  der  branden- 
bugische  Oeneral  Tmehsess  und  der  Wojwode  yon-Lnblin,  Zamoyski, 
den  Plate  reei^osoirt  nnd  denselben  als  leieht  einnehmbar  geftmden.  Man 
brachte  hiebei  in  Erfohrung,  dass  die  Beaataung  aus  300  Janitscharen 
und  560  Reitern  bestehe,  welche  durch  die  bewaflfhote  muselmannische 
Bevölkerung  verstärkt  sei.  Die  Artillerie  schätzte  man  auf  25  Kanonen. 

Der  König  Hess  sich  im  Interesse  der  Kaiserlichen,  Avelchen 
Szöczeny,  das  bisher  den  Bergstädteu  hart  zugesetzt,  ein  Dom  im 
Auge  war,  zum  Angriffe  bewegen. 

Oberst  Graf  öcherffenl>erg  fasste  am  10.  November  mit  den 
Regimentern  Grana  und  Schultz  Posto  vor  dem  befestigten  Platse; 
die  Türken  steckten  sofort  die  Vontttdte  in  Brand. 

Die  polnisehen  Kosaken,  beordert,  den  Brand  an  loschen,  wussten 
sich  bei  dieser  Gelegenheit  der  Torderen  Palissaden  zu  bemeistem.  Die 
nachraekende  Inftnterie  und  die  abgesessenen  Dragoner  bemlohtigten 
sich  bald  darauf  aller  Palissaden.  Nach  dreistOndigem  Kampfe  steckten 
die  TCbken  die  weine  Fahne  aus.  Ohne  die  Antwort  abauwarten,  öffiieten 
sie  das  Thor;  die  beutelustigen  Kosaken  drangen  in  hell^  Haufen  in 
die  Stadt,  riditeten  ein  grosses  Blutbad  an  und  plünderten  nach 


<)  K.  k.  Krtogs-ArehiT.  Sehrelbta  SdUmU^s  an  Sapieh«,  d«o  enten  Feldherra 
<ler  Htthtiiitdian  ▲rm««. 
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Henenslnst  Der  Rest  der  Besatzung  zog  nach  Ofen  ab.  20  ganze  und 
Iialbe  Karthaunen,  80  Bomben  und  100  Centner  Pulver  wurden  erbeutet 

Der  Vcrlu.st  dor  Polen  betnig  20  Todtc  und  ebensoviel  Ver- 
wundete, jener  der  Kaiserlichen  ht  nicht  bekannt. 

FML.  Graf  Ddnewald  verlegte  die  drei  Oonipagnien  vom  Regi- 
mente  Thinib  als  Besatzung  in  den  Ort,  und  verstärkte  sie  durch 
100  FUleker  Huszaren,  welche  den  Eid  der  Treue  abgelegt  hatten. 

Nun  Betete  Sobieski  den  Manch  fort,  passirte  am  15.  November 
Ffllek,  das  gans  Terlassen  war,  und  erreichte  am  17.  November  Rima- 
Saombath;  der  yorsiohtige  FML.  Graf  Dünewald  hatte  aber  durch  die 
znr  Überwinterung  in  dieser  Stadt  bestimmten  Regimenter  Sachaen- 
Laaenbni^y  Sehnita  nnd  Ainf  Compagnien  Kuefatein  den  Ort  vor  der 
Ankunft  der  Polen  beaetaen  lassen,  wodurch  Rima-Saombath  der  Ablieben 
PlUndemng  dnreh  die  Polen  entging. 

Sobieaki  hielt  rieh  drei  Tage  in  dieser  Stadt  auf;  die  litihamadie 
Armee  stiess  hier  zur  pohusehen.  Noch  am  11.  Korember  schrieb  der 
Eonig  an  seine  GemaÜn:  „Die  litihanische  Armee  schleppt  sich  langsam 
hinter  uns  her,  nnd  veimeidet  nicht  blos  die  Festungen,  sondern  sogar 
die  tttrktsehen  Grenzen. 

Ihre  Befehlshaber  wagen  es  nicht,  unter  meine  Augen  an  treten. 
Sie  sind  jetzt  bei  L<5va  stehen  geblieben,  verwüsten  das  Land  und 
erwarten  Gott  weiss  was  für  eine  Artillerie 

In  der  That,  diese  Anuee,  -welche  von  Litthaucn  Knde  August 
aufgebrochen,  und  ungeachtet  des  ihr  bekannten  Umstande-s,  dass  die  Ver- 
bündeten bereits  tief  in  Ungarn  sich  befiinden,  noch  im  Oct<d)er  den 
niclit  zu  rechtfertigenden  Umweg  tlber  ^Mähren  gemacht,  hatte  derart 
manfivrirt,  dass  sie.  trotz  mehr  als  zweimonatlichen  ^larsches,  keinen 
Feind  gesehen ').  Dagegen  hatten  die  Litthauer  alle  LJtnder,  die  sie 
durchzogen,  ausgesogen,  verwüstet,  Ortschaften  und  Städte  geplündert; 
sie  scheuten  auch  ^ford  und  Brand  nicht  M^^hrA'R  ond  Ober-Ungani 
litten  ungemein  unter  der  ZügcUosigkeit  dieser  wilden  Horde,  und  es 
kam  oft  swischen  ihnen  und  den  erbitterten  Baoem  su  blutigen  EJUnpfen. 

Kiehtsdestoweniger  war  der  duieh  Krankheiten  sehr  herabgekon- 
menen  polnischen  Armee  der  Zuwachs  an  Combattanten  wiHkommen. 
Das  OberOommando  über  die  Litthauer  fthrte  der  Wcjwode  von  Wifauiy 
Saj^eha»  unter  ihm  befehligte  als  sweiter  Hetman  der  Wojwode  Trä 
Polocki  Aginski. 

*)  Dies«  dfsatiidi«  B«ai«ikimg  itamBit  ^nm  Bobleiki.  flahnui47»  ^« 
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Die  vereinigte  polniaeh-littliauisehc  Armee  nahm  nnn  flen  Weg 
über  Gi>m(ir  (21.  November"),  Torna  (26.)  und  Moldau  (27.)  und  ertiehien 
am  28.  vor  der  durch  eine  dreifache  ba.stionirte  Mauer  geschützten 
Stadt  Kaschau,  welche  3000  wohlbewafFnete  Vertheidiger,  Anhänger 
Tiiköly'ty  aafWiea,  und  mit  Proviant  und  Munition  hinliingUcli  versehen 
war,  Qin  omsk  «iner  lungeren  Belagerung  eu  widerstehen. 

Solneiki  fiesB  die  Stadt  snr  Übeigabe  anffordem,  allem  der  Paria- 
mentlr  wurde  besdumpft;  die  Kasehaner  erOffiieten  sogar  ein  heftiges 
Feuer  gegen  einzelne  Polen,  die  deh  zu  nahe  an  die  Werke  wagten, 
und  Tenmehten  einen  Ansfidl.  FML.  DOnewald  hofite^  daas  der  Künig 
in  aeinem  Baehegefiihl  gegen  den  trenkwen  TokOly,  welcher  momentan 
krank  in  Mnnkaes  damiederlag,  nun  die  Stadt  werde  belagern  lassen. 

Alh'in  der  König  war  durchaus  nicht  für  diese  Unternehmung 
zu  gewinnen.  Die  Jahreszeit  sei  zu  schlecht,  der  Boden  bereits  gefroren 
und  die  erschöpfte  Infanterie  sclih'chterdings  zu  einer  Belagerung  nicht 
mehr  fjihig.  Sobieski  umging  Kascliau  und  wandte  sich  über  Sonu)S 
(1.  Deccmber)  gegen  P'periea,  vor  welcher  Festung  er  am  4.  erschien. 

Eperies  war  *j«^!ni»^lif  von  einer  einfachen,  durch  Graben  verstärkten 
Mauer  umgeben;  das  nahe  gelegene  Schloss  Saros ')  beherrschte  die 
Stadt.  Sobieski  schätzte  die  Bevölkerung,  welche  sicli  von  allen  Seiten 
in  die  Festung  geflttehtet  hatte,  auf  13.000  Menschen.  Der  König  hatte 
durehaos  nicht  die  Absicht,  Eperies  anzugreifen;  dagegen  gelang  es, 
das  nordwestlich  dieser  Stadt  an  der  Taroza  gelegene  Zehen  den 
Rebellen  zu  entreisten. 

Der  Starost  von  Luck  hatte  nfimlich  am  5.  Deoember  ein  aua 
CavaDerie  und  einiger  Infanterie  bestehendes  feindliches  Detachement, 
das  aus  letzterem  Orte  ausgefallen,  empfindlich  gesehlagen  und  es  bia 
Zeben  Tcriblgt  Er  begann  sofort  die  Berennnng  des  Ortes,  der  von 
einigen  hundert  Fussgängem  undBeitem  Tököly's,  welche  aus  dem  nahen 
Leutschan  herfibeigekommen  waren,  und  von  den  Bürgern  verlhei- 
digt  wurde. 

Am  8.  Deeember  eilte  »Sobieski,  welcher  auch  Eperies  umgangen 
hatte,  herbei,  und  liess  von  der  litthauischen  Artillerie,  welche  mit 
einiger  Infanterie  aus  Polen  über  Lublö  (Lubowla)  eben  angekommen 
war,  circa  50  Schüsse  gegen  Zeben  abge])en  *).  Am  9.  Deeember 
capitulirte  die  Stadt,  die  Kebelleu  schwuren  wieder  dem  Kaiser  Treue; 


*)  Wurde  von  den  Polen  später  niedergebraimt.  K.  k.  Kriegs-ATckiv.  Tage- 
Iraeh  de«  Prinsen  Jaeub. 


312 


nur  die  ungarischen  Officiere  weigerten  sieh ,  den  Eid  zu  leisten 
und  zogen  mit  der  polnisehen  Armee  weiter,  liald  aber  kehrten  diese 
Malconti^nten  zurück  und  vertrieben  im  Vereine  mit  der  Bevölkerung 
die  polnische  Besatzung  aus  Zeben. 

FML.  Graf  Dünewald  hatte  die  polnische  Armee  bei  Kaschau 
verlassen  und  sich  mit  den  Rtigimentem  Grana,  Strasoldo  und  den 
( Voy'sehen  fünf  Compagnien,  welche  kaum  1000  Musketiere  zählten, 
gegen  Leutschau  gewendet,  das  von  etwa  1000  Rebellen  besetzt  war. 

Seine  Anffordemng  zur  Übergabe  wurde  mit  demselben  Hohne 
beantwortet,  wie  jene  des  Königs  Sobieski  vor  Kaschau.  Der  energisohe 
Dünewald  Hess  aber  vier  Geschütze  vom  nahen  Schlosse  Zips  bringMly 
und  beschoBS  die  Stadt  mit  glühenden  Kugeln,  ao  dass  eine  gnwae 
Feuersbnmst  entstand,  welohe  angeblich  nur  12  Häuaer  versohont  haben 
soll.  Mittlerweile  hatte  die  kaiaerliehe  Infimterie  vor  den  beiden  Festnng»- 
thoren  Posto  gefust,  nm  jeden  Aut£aU  su  Terhindem. 

Die  Besatsong  ergab  rieh  nun  auf  Gnade  und  Ungnade^  und  ao^ 
am  11.  I>ecember,  724  Hann  zu  Fuas  und  100  Hunsaren  ataik^  ana 
der  Stadt  Lentsohau  erhielt  das  Regiment  Orana  unter  dem  OberBten 
Somoretakj  lur  Besatanng;  Dttnewald  nahm  hier,  so  wie  bisher  überall, 
den  Einwohnern  das  „juramentum  fidelitatb^  ab. 

Die  Regimenter  Strasoldo  und  Croy  (je  filnf  Compagnien) 
wurden  in  die  Bergstädte  verlegt,  während  Dünewald,  nach  dem  ursprüng- 
lichen Befehle  des  kaiserlichen  Feldherm,  sich  zu  seinem  Regimeute 
nach  Schlesien  verfügte. 


Ki>nig  Johann  Sobieski  passirte  am  12.  November  Pallocsa, 
erreichte  Lublo  am  17.  und  traf  bald  darauf  zu  Alt-Sandec  (ätar)'-SQCz) 
mit  seiner  Gemalin  zusammen,  welche  ihm  ans  Krakau  anlegen 
gereist  war.  Die  polnisch-litthaoisohe  Armee,  welche  er  in  der  reasonrcen- 
reichen  Zips  zurtickliesSy  zeigte  keine  Lust,  daselbst  zu  überwintern. 
Ein  Theil  der  Truppen  yerliess  die  Fahnen  und  suehte  in  kleinen 
Gruppen  die  Heimat  auf. 

Noeh  mehr.  Um  einen  Vorwand  zu  gewinnen,  die  Quartiere  moht 
in  Ungarn  beziehen  zu  müssen,  steckten  die  unzufriedenem  Trappen 
Speicher,  Dörfer,  sogar  katholische  Kirchen  in  Brand*),  ▼erwflateten 
weithin  das  GeUlnde  und  marsehirten  dann  nadi  Polen.  Die  halbe  polmadi- 
litthauische  Armee  verlief  sieh  auf  diese  Weise;  höchstens  10.000  Mann  (?) 
blieben  hart  an  der  pohiisohen  Grenze  über  den  Winter  stehen. 


*)  Balfsndj,  8.  169. 
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Aaeh  die  Tratten  des  FHL.  Lubominki  cantoniürtefL  in  der  Zipser 
Ckspansehaft. 

Der  König  hatte  nicht  die  Macht,  diesem  Unfu^e,  der  seine  Plane 
für  das  nächste  Jahr  zu  durchkreuzen  droljte,  zu  stt  ucrn.  Kr  bcirab  sich 
nach  Krakau,  wo  er  um  23.  Deoember  unter  dem  jubelnden  Zurufe 
seiner  Unterthanen  einen  feierHchon  Einzu^^  hielt.  Sein  Ansehen  stieg 
noch  weit  mt^Lr,  als  er  durch  ein  eigenhändi^e.s  Brevf  des  Papstes  Inno- 
cenz  XI.  ausgezeichnet  wunlo,  welcher  ihn  zur  Capitulation  von  Gran 
beglückwünschte  und  seinen  apostülischen  Segen  sandte  *). 

Bald  darauf  verbreitete  sich  die  Nachricht  von  eiiiera  glänzenden 
Siege  des  ta]>f('r<>n  Kosakenhetmans  Kunicki  über  die  Türken  und 
Tataren  bei  Tilgrotin  in  Bessarabien.  Dieser  Hetman  hatte  doh  mit 
dem  ehemaligen  Fürsten  der  Moldan,  Potreitsohik,  vereinigt,  und  aog 
Ton  Bender  gegen  Akkerman,' wo  reiehe  Beute  sa  bofien  war. 

Am  4.  Beeember  atiesBen  die  Eoeaken  bei  Tilgrotin  auf  den  weit 
xaUreicheren  Feind,  welchen  der  Beg  von  Bender  nnd  der  TTMiwolrAifw 
▼on  Akkermann  oommandirte.  Nach  erbittertem  Kampfe  blieb  Knnieki 
Sieger;  vier  Meilen  weit  war  die  Steppe  mit  den  Leichnamen  der  auf 
der  Flucht  Ereflten  besäet»).  Der  genannte  Beg  und  der  Kairaakara 
waren  unter  den  Todten.  Kunicki  ninsste  sich  jedoch  später  hinter  den 
Pruth  zurückziehen,  weil  ihn  die  Moldauer  verliessen. 

Die  türkischen  1  leere  hatten  also  in  diesem  Jahre  tiberall  weichen 
mflaeen;  sogar  die  Venetianer,  welche  den  Türken  noch  nicht  den  Krieg 
erklärt  hatten,  bemächtigten  sich  überfallsweise  der  wichtigen  Festung 
CastelnoTO  in  den  Bocche  di  Cattaro,  und  des  festen  Punktes  BuduA. 
Hiebei  wirkten  auch  päpstUohe  Soldaten  und  Malteser  mit"). 

Ereignisse  im  südwestlichen  Ungarn  nnd  in  Steiermark 
Ton  Mitte  Juli  bis  sum  Schlüsse  des  Feldsnges. 

In  Croatien,  nicht  minder  in  Steiermark,  KSmten  und  Krain 
hatte,  seit  Beginn  der  Operationen,'  die  Besoigniss  vor  einer  türkischen 
Inyasion  energische  yertheidigfungs-Yorkehrungen  seitens  der  bedrohten 
LSnder  nach  sidi  gezogen  und  auch  die  Truppen  Herberstein's  und 
ErdOdy's  (siehe  Seite  77)  stets  in  Athem  gehalten. 

*)  K.  k.  Kriegt-ArehiT.  Das  Brere  ist  Tom  6.  NoTumbsr  dathrl. 

Hammer,  8.  424,  426. 
*)  K.  k.  Kriei^s-Arcbir.  Brief  4es  kais.  Generals  und  Besidenten  in  Bagnsa. 
Oorradino^  vom  &  October  1683. 


%  «^><r  Die  ateierMehon  Stinde*)  Terftgten  sohoa  am  1.  Juli  dorck 
v^yiBMttdere  „Yerhaeks-Pateiite^  in  den  „Vierteln^  Vonm.  mid  Cilli  Iftngs 
d^Laadeagrenze  die  Anlage  yonVerbaaen,  Gröben  und  „Tachardacken** 
vtmd  bewiUigton  Air  dieae  Zwecke  13(MMI0  Golden.  Anaaerdem  wnide 
dlft'Etriohtang  einea  „attndiaehen'^  Rogimenta  von  2100  Hann  beaoUoaaen ; 
?f)o|di  woEdmi  die  Stflade  Ton  Knin,  KXmten  nnd  QOra  gebeten,  mit 
800,  besiehuDgBweiae  400  nnd  200  Mann  die  ateieriaehe  Landea- 
Vertheidi^ng  zu  nntenttttsen.  Zun  Sohntse  der  Grenaen  wurde  am 
10.  Juli  die  Werbung  von  1200  ICann  Yerfitgt^  Hnreok  mit  8traaa  und 
St  Veit  als  Sammelplatz  angewiesen. 

Als  die  Nachricht  von  dem  schnellen  Vordringen  der  Ttirkeii 
gegen  Wien,  Steiemiark  erreichte,  erliesseii  die  Stunde  (13.  Jidi)  ein 
ungemeines  Aufgebot,  wonach  von  je  zehn  Iläuseni  ein  jSIunn  r™^'^?' 
liehst  gut  montirt  und  mit  Gewehr  versehen*'  gestellt  werden  sollte. 
Dabei  unterliess  man  nicht,  Batthy^nyi  zu  ersuchen,  sich  bei  Tököly 
und  dem  Grossvezier  fllr  die  Schonung  Steiermarks  zu  .verwenden. 
Mit  RUckflicht  auf  dag  Vordringen  der  Türken  bis  Wien  wurde  nnn 
auch  die  nördliche  Grenze  des  Herzogthums,  namentlich  der  Pass  am 
Semmering  in  derselben  Weise  wie  schon  firOher  die  (totliche  Grenze 
gesichert 

Wie  ana  dem  Bathsprotokolle  der  Stadt  Füiatenfeld  von  1683 
heiYoigeht,  wurde  dort  (13.  Juli)  beim  Magistiate  ein  Sendsehrmben 
dea  Grafen  Batthyinyi  prSsentirt  (yom  11.  Juli),  womit  dieser  Ma^pukt 
mittheüto^  dasa  er  sich  nothgedrongen  dem  Tdkoly  nnd  Grossveaier 
unterw^urfen  habe,  dass  er  daher  die,  wie  er  hOre,  Yon  der  kaiserliehen 
Miliz  zu  Fllmtenfeld  geplanten  FlUnderongen  seiner  Besitzungen  an  der 
Lafiiitz  naohdrHeklichst  zu  verhindern  wissen  werde.  Er  sei  diesfiüla  der 
ünterstfltzung  dea  Pasoha'a  von  Kaniisa  sowohl  als  der  bei  Baab  zurttek* 
gelassenen  40.000  Türken  aicher.  Der  Magistrat  begriff  den  eigent- 
lichen Sinn  dieses  Schreibens  nnd  beeflte  sich,  BatthyAnyi  zu  venaohem, 
er  werde  so  viel  an  ihm  liege  alle  Feindseligkeiten  vermeiden,  bat 
„S.  Excellenz,  guter  Nachbar  zu  bleiben*^,  Hess  Batthyünyi  aucli  im 
Wege  des  Hofkanzlers  zu  Gnltz  um  „guetto  alte  Nachbar.sehaff*  bitten. 

Oberstlieutenant  Amenzjiga  hatte  mit  dem  halben  Rcgimente 
Heister  noch  immer  seine  Stellung  auf  der  Muraköz  inne ;  auch  Aspre- 
mont  war  auf  dieser  Insel,  hielt  insbesondere  mit  400  Mann  Csakä- 
thum  besetzt  Herbeistein  stand  mit  den  Kegimentem  Sanran  and 

*)  Di)>  rnrhfol{;eiidon  Daten  sind  dflii  Acten  de«  Landea-AzchiVi  TOn  Btidtt' 
nuurk  vom  Jahre  1683  entnommen. 
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Hettemioli  seit  17.  Juli  bei  FffvBtenfelci  imd  lialte  «oeh  dnige  Com- 
pagnien  die  La&its  aofwtrts  nadi  Burgan  und  Neudmi  detaofairt 
Traotmannadorf  stand  mit  seinen  Miliiett  md  einigen  „oondneirten'* 
Reitern  aus  Croatien  in  einem  Lager  bei  Peleslenioa  (Pekleniea  ndrd- 
fi^  Ton  Csakaihuni).  Da  aber  der  Raum  siwiseben  der  Raab  und  Hur 
dnrch  diese  Aufstellung  weni^  gesichert  war,  der  Pascha  von  Kanizsa  bei 
F.  Lendva  stehen  sollte,  ftirchteten  die  steierischen  Stände,  es  möchten 
Jlerberstfin  oder  dit-  Truppen  auf  der  Muraköz  im  Kdeken  anjj:e<;ntl'en 
werden.  »Sie  erbaten  sich  noch  1000  Munn  nach  Grätz,  urj^irtcn  bei 
den  Ständen  von  Krain,  Kärnten  und  Görz  die  versproclienen  IIilt'8- 
vrdker  und  verlanirten,  dass  aucli  dats  Kegiment  Aspremont  nach  Steier- 
mark v(  rle<rt  werde.  ThatöHchlich  streiften  um  den  20.  Juli,  ohne  dass 
Battbvänvi  es  Hütte  hindera  können,  nur  uncransclie  Kiiuberband<Mi  in 
der  Gegend  von  Hartl)erg  und  Kichberg  und  wurtlen  selbe  durcli 
Keiterabtheilungen,  die  Herberstein  über  Neudau  die  Lafnitz  aufwärts 
gegen  sie  aussandte,  vertrieben.  Ende  Juli  (ibemahm  der  General  Graf 
Strasoldo  als  commandirender  CHeneral  zu  Griitz  die  Leitung  der  Lande.s- 
Defension  in  Steiermark,  der  Bui^graf  zu  Warasdin,  Oberst  Sigmund  Graf 
Herberstein,  das  Commando  des  ständisohen  Regiments  von  2100  Mann» 

Am  89.  Juli  wurde  der  kndnisobe  Suoeurs  unter  den  Haupt» 
lenten  Weikhardt  Freiherr  von  Valvasor  und  H.  C.  Portner  vom  Lande 
Steiermark  ftbemommen. 

Als  Ende  Juli  «udb  die  nOrdHchen  Grenzen  Steiennaiks  bedroht 


soluenen,  detachirte  Herberstein  einige  Compagnien  Dragoner  snr 
TJnterstIttzung  des  dortigen  Aufgebotes;  indess  war  hier  die  Oefiihr 

schon  durch  die  Osterreichischen  Landwehren  abgewendet  wonlen. 
Der  Pntlat  Mathias  Kollweis,  von  dem  Prälaten  zu  St.  Lambrecht 
im  Nanii  u  der  steierisclu  ii  Stande  mit  Pulver  vertsilien,  wehrte  durch 
die  tapfere  Vertliei(li;:;uu;;  I^ilienfelds,  des  „Herz-  und  Brustscliildes  der 
Stei«'nnark'^,  wie  zeitgenössische  Autoren  es  nennen  *),  die  Türken  auch 
von  der  oberen  Steiermark  ab. 

Anfang.s  August  standen  Herbei-stein'sehe  Kürassiere  und  Dra- 
goner in  Feidbach  und  Fehring  im  Kaab-Thale,  die  Abtheilungen  des 
Regiments  Ajspremont  in  Grätz,  Radkersbui^,  Gleichenberg  und  anderen 
Orten  zur  Verstärkung  der  Gamifionen.  Ausserdem  sammelten  sich  in 
der  Qegend  von  Wildon,  sttdlich  von  Graz,  die  Ililfstruppen  aus  Krain 
und  Kärnten  unter  Valvasor,  dem  bekannten  Geschichtschreiber  Krain% 
um  naeh  Bedarf  im  Raab-  oder  Mur-Tbale  su  Hilfe  zu  kommen. 


')  Faigioi,  AdUctehwang  ete.  Siilie  sb«]i  Seit«  SOS  oad  80& 
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Am  1 2.  Augntt  raaoWute  Kaiser  Leopold  «n  die  tteieriflehett  Stindei 
daas  statt  der  froher  naeh  Inner-Österreieh  bestimmten  1200  Ifaim 
salsbnigiaeher  Volker  ftnf  Oompigiiieii  (800  Maim)  des  BegunentB 
LesEe  naeh  Steiennark  beordert  seieiL  Die  Foreht  ror  der  ttizkisehen 
Lmsion  war  noeh  keineswegs  ges^wnndsn;  noeh  Bnde  Angost  sah 
sieh  der  Landeehanptmann  Qn£  Sanrao,  mn  den,  wie  es  seheint,  nieht 
allaa  grossen  ISfer,  dem  ,)Aii%eboth^  an  feigen,  an  entflammen,  ▼er' 
anlaast^  auf  die  Ton  den  TOrken  in  Kiederösterreieh  begangenen 
Oreuel  hinzuweisen,  im  Viertel  Vorau  die  Vertheidiguii;^'s-Vorkehrungen 
zu  betreiben,  insbesondere  zu  verfügen,  dasa  sich  zu  d^m  „Aufgeboth" 
tkkIi  „mehrere  Bauemschuft  mit  Sensen,  Ilaeken,  Hauen  etc.  bewaffnet, 
»ehlagen  soUe'^.  Oberst  Baron  J.  K,  von  Stjull  wurde  zum  Comiuan- 
danten  der  im  Viertel  Vorau  stehenden  Streitkräfte,  Baion  Hindsniaul 
zum  Oberhauptmanne  des  Aufgeboths'^  ernannt.  Sie  sollten  das  Aut- 
gebot in  „Compagnien  auftheilen"  und  in  Ordnung  stellen,  aueh  nach 
Möglichkeit  abrichten.  Diejenigen,  welclie  dem  Aufgebot  nicht  folgen 
würden,  wurden  mit  den  strengsten  Strafen  bedroht. 

Am  17.  August  erhielten  die  Begimenter  in  Inner-Österreich  den 
Befehl,  sicli  mit  der  Hauptarmee  zu  „conjugircn'^,  sobald  selbe  som 
Entsatse  Wiens  den  Marsch  über  den  Wiener-Wald  nehmen  würde. 
Eben  dahin  sollte  sieh  aueh  der  Banns  tob  Croatien.  wenden,  sobald 
er  hiesn  vom  Heraoge  von  Lothringen  an%efeideri  würde*);  wenig- 
stens sollte  er  die  von  den  Begimentem  Herbentein's  vedassenen 
Posten  besetzen. 

Am  22.  Angost  gingen  ungarisehe  RebeOMi  Bndendorf, 

gegenüber  Fürstenfcld,  über  die  Lafhitz*),  zerstörten  die  „See- 
mtihle"  und  plünderten  den  dort  aufgehäuften  Proviant.  Da  kamen 
die  Saurau'schen  Dragoner  zu  Hilfe,  hieben  auf  der  Wiese  „L<"iui- 
brüeke'^  bei  füufundvierzig  Kebellon  nieder  und  jagten  die  übrigen  in 
die  Flucht. 

Am  23.  August  wollttni  die  zu  Fürstcnfeld  stehenden  Völker  — ■ 
wahrscheinlich  auf  Grund  der  am  17.  erhaltenen  Befehle  —  von 
Fürstenfeld  abziehen.  Da  eilte  der  Stadtrichter ' ),  der  dies  wegen  der 
Nähe  der  Rebellen-  nicht  zulassen  wollte,  in  sieben  Stunden  nach  Grätz, 
um  einen  Gegenbefehl  zu  erwirken,  und  setzte  dlirch,  dass  die  8olda- 
tesca  ,,contramandirt''  wurde.  Letztere  hatte  sieh  um  die  Proteste 
des  Stadtrichters  nicht  gektlmmert  und  war  von  Fürstenfeld  ab> 

')  Recristratura-Protokoll  1683. 

')  und  *)  BaUwprotokoll  der  Btodt  Fttrstenfeld  Tom  Jahre  1688. 
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marschiii.  fSa»  listto  aber  kaum  Altemnaikt  «rreiolity  ak  die  Bebellen 

schon  das  nördlich  davon  liegende  Speltenbaeh  in  Brand  stedcten, 

ebenso  auch  die  Löderer^asse  (wohl  in  Fttrstenfeld)  anzünden  wollten. 
Auf  inständiges  Bitten  kelirte  nun  kai^serliche  Cavallerio  wieder 

um  und  warf  sich  auf  die  Rebellen ,  von  welchen  bei  300  theils 
niedergehauen,  theils  ersehossen  wurden,  die  übrigen  sich  unter  dem 
Sclmtze  der  Nacht  retteten.  Nun  blieben  die  deutschen  Regimenter 
bis  zum  3.  September,  da  Oraf  Trautraannsdorf,  Obrister  zu  Kreuz, 
und  Graf  Thum,  Obrister  zu  Ivanic,  mit  4000  Ornaten  zu  Ftlrstenfeld 
eintrafen  und  sie  ablösten.  Am  11.  September  erhielt  aber  Ilerberstein 
den  in  Wien  am  5.  expedirten  Befehl,  abermals  umzukehren kam 
also  wieder  nach  Fttrstenfeld,  wogegen  die  Croaten  aufbrachen,  um 
die  BebeUen  am  Neuhant  südiieh  Fehring  an  Tertreiben. 

Einige  Tage  apitter  sandte  Battbyinyi  doroh  seinen  „Edelmann^, 
Faid  SsOlley,  nnd  awei  Hnaaaren  Briefe  an  die  Oberste  der  drei 
dentsefaen  Begimenter  Aspremont,  Sanran  nnd  Mettemicb  nnd  theilte 
mit^  dass  die  Tttiken  am  12.  bei  Wien  anfs  Haupt  geschlagen 
worden  seien.  Zngleieb  machte  er  den  kaiserliohen  Regimentern  den 
Voraehlagy  mit  UnterstOizung  seiner  Hnssaren  800  in  Gllssing  stehende 
TmiEen  za  überfallen. 

In  Folge  des.sen  dickten  die  Ilerbersteinschen  Kegimenter  am 
17.  September  theils  nach  Gü.s.sing,  theils  nach  St.  (Jottliard.  (Tüssing 
war  von  den  Türken  bereits  verlassen,  dagegen  wurden  sie  bei  Kör- 
mend  von  Battlivanvi'schen  llu.szaren  einfrcholt  und  bei  300  nieder- 
gehauen.  Anderseits  haben  die  Croaten  am  18.  Neuhaus^  am  19. 
F.  Lendva  (Limbach)  genommen. 

Am  15.  October  wurde  in  Steiermark  das  „Aufgeboth^  entlassen. 

Vach  dem  Absnge  der  Tdrken  erhielten  Strasoldo  nnd  der 
Hof-Kammerrath  Belchamps  als  „ezpresser  Commissär'  die  Mission 
„alle  OrinshlUiser  in  posession  zu  nehmen,  naeh  Befund  mit  deut- 
scher Garnison  su  yerseheny  alle  sich  dort  henunb  befindlichen  Vor^ 
rSthe^  Effdcten  und  Einkttnffite  bis  auf  weitere  resolution  bestens  zu 
yerwahren,  den  possessoribus  zu  bedeuten,  dass  diess  ratio  Status  et 
belli  erfordere**.  Am  7.  October  resolylrte  der  Kaiser  ^  bis  auf  Weiteres 
die  Unterstellung  der  Batthydnyi'sdien  Grenzer  unter  das  Raaber 
Generalat  nnd  befahl,  dass  Strasoldo  und  Belchamps  die  geringeren 


«)  B«|^rtra*nn-FMtokoU  1688. 

^  BstiMprofeokon  der  Stadt  FOntenfeld  Tom  Jahrs  1688. 
*)  Bagbtnitart-Pwtokoll  1688. 
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Offioiere  und  Grenser,  dia  mch  nothgedmngeii  m  die  Froteotion  des 
TökOly  begebeOi  auf  s  N«iie  in  Eid  imd  Pfliehft  ndnBeo,  die  e»  aber 
ohne  NoÜi  geliuin,  etnÜBn  sollten. 

In  Kanten,  Knin,  Ober-Östemieli  nnd  Selslniig  wev  die  Ludet- 
Defensicm  in  gans  ihnUdier  Weite  'wie  In  Steienntrk  eingeriolitet 
worden.  Aueh  dort  erfolgte  aUgemeinet  Angebot,  wurden  die  Wilder 
Torbauen  n.  t.  w.  In  Bayern  *)  wurden  die  Pltate  dee  Bttbmenfaldei 

mit  Verhauen,  Schlao^bäamen  und  Bloekbintem  in  YertheidigangsattBd 

.sc't?.t,  auf  dem  rechten  Donau-Ufer  die  Übergangspunkte  über  die 
(lewiisser  fortiiieirt,  die  festen  Plätze  Braunau,  Sehärding,  Burg- 
hausen  u.  ».  w.  armirt 

In  ^liilircn  hatten  die  Stände  im  Juli  erst  1700  Mann  zu  Fus8 
und  850  Dragoner  aufgesitellt,  und  war  das  zur  Defension  aufgebotene 
Landvolk  erst  in  der  zweiten  lliilftc  August  beisammen;  auch  war  zu 
dieser  Zeit  erst  die  Vertheifligungstlnstandaetzung  der  festen  Plätze, 
wie  Brünn  und  Ohuütz,  vollendet. 

Oberst  Baron  Dieppenthal  liess  die  aus  Mähren  nach  Uugani 
führenden  Pässe  verschanzen  und  theilweise  auch  durch  das  zur  De- 
f*  nsion  aufgebotene  Landvolk  betetzen.  Die  Erhaltung  von  Ungarisch- 
llradiseli  wurde  als  Hauptsache  angeseben  und  standen  dort  Ende 
Juli  1300  Mann.  Die  Einfalle  der  Türken  und  UjDgam  waren  iin  Ali- 
gemeinen  niebt  von  Bedeutung.  Am  8.  Angatt  hatte  sieh  Carl  Ton 
Lothringen,  nm  die  Einfidie  der  Ungarn  zu  ersobweren,  mit  dem  Ersuchen 
an  die  mltbritehen  StSnde  gewendet"),  die  Teiobe  von  Tobitteha», 
Göding)  HOnitZy  Wotliee  nnd  Dflmhols  aar.  Sehwellang  det  Mareh- 
fluases  abznlauen.  Die  Stfinde  entgegneten  Jedoeb,  datt  die  SehweUnngi 
weil  die  Teiebe  nicht  direet  in  die  March  mündeten,  nicht  über  vier- 
undzwanzig Standen  anhalten  würde. 

Nach  dem  Abzüge  Tököly's  eibielten  die  Oberste  Dieppenthal 
undThimb  den  Befehl nach  Anleitung*  der^hiean  „deputirten^  Com- 
missfire:  det  Ober-Einnehmers  in  Mfthren,  X  O.  HiUelmind,  nnd  des 
Ober-Salz-Amtroannes  zu  Tamowitz,  T.  J.  Einem,  in  den  an  Mähren 
und  Schlesien  grenzenden  ungarisclu-n  Gebietstheilcn  alle  Vorräthe, 
E£fecten,  Einkünfte  bis  auf  Weiteres  iu  Empfang  zu  nehmen. 

*)  Standinger.  Dat  kOnlgUdi  bajeritelie  iwdts  bfantorie-Bagimeot  KionpriBi. 
*)  Acten  des  mllifiiehni  LandM-AreliiT«.  Abschrift  im  k.  k.  Kriags^Arddr« 

1683;  Fase.  18.  8. 

')  RegUtraturs-FrotokoU  1688. 


fittoksQg  des  tflrkisehen  Heeres  nach  Belgrad.  —  Tod 

Kara  Mnstapha'tf. 

Das  türkische  Hauptheer  war  mittlerweile,  mit  Znrücklassuiig 
starker  Besatznnp^en  in  Stuhlweiasenbiirg  und  OfiMi,  wieder  dahin  zu- 
rückjrokehrt,  v«>!i  wo  p.s  ausji^cjjan«j;'en  —  nach  Ht'lf^rad. 

Kara  Miistaplia  liattc  es  v<»rtrefFlich  verstainltMi,  die  Schuld  der 
orlitteiu'ii  Nicdi-rla«?«*  auf  die  Schidtem  Andereren  wiilzen.  —  Sultan 
Muhaninied  heHchenkte  8<»p»r  »einen  GroHsvezier  ^für  die  Kettun«]^  des 
Heeres".  Als  aber  die  Naelirielit  von  der  Niederlage  ])ei  P/irkany  in 
Constantinopel  eintraf,  V)alil  (laranf  jene  von  dem  Verluste  von  (Jran, 
trat  ein  völliger  Umschwung  ein.  Das  ganze  türkisclie  Heer,  ins- 
besondere die  Janitscharen,  massen  Kara  Mtutapha  allein  die  Schuld 
der  erlittenea  Niederlage  bei,  ja  sie  weigerten  noh,  ferner  antw  seinem 
Oommando  zu  stehen. 

Die  Feinde  des  GrMSveziers  am  Hofe,  diin  Heer,  das  gesammte 
türkische  Volk  veriangten  einstimmig  Miwtapha's  Hinrichtung.  Die 
Bithe  erklärten  dem  £inltan,  dass<^eine  eigene  Sioheriieit  den  Tod  des 
Yecien  veiiange.  Mnhammed  IV.  landte  eeineft  OlMiicinnMarar  CAasaade 
Ahned  Aga  mit  dem  gemeMenen  Befelile  naeh  Belgrad,  den  Kopf  des 
Grossveziers  in  Empfimg  an  nehmen. 

Am  S6.  Deoember  trafen  Ahmed  Aga  vnd  ein  zweiter,  höherer 
Beamter  mit  dem  Todeenrtheile  in  Belgrad  ein  nnd  veriangten  aum 
VoHaoge  die  Aanstena  des  Janitsoharen-Aga.  Alle  drei  verfügten  sieh 
karz  vor  Ifittemaelit  anKlva  Mnsti^pha,  nahmen  ihm  zuerst  das  Boichs- 
Siegel  1^  Halse,  dann  die  ihm  vom  Padisehah  itbeigehene  Fahne  ab 
und  verkündeten  ihm,  indem  sie  ihm  auf  einem  Kissen  die  smdene 
Schnur  überreichten,  dass  er  sterben  müsse.  Kara  Mnstapha  verrichtete 
ein  kurzes  (  Jebet,  erbat  hicli  <lie  Begünstigung,  dasa  sein  eigener  Büttel 
das  Urthcil  vollstrecken  dürfe,  und  ward  von  diesem  sofort  erdrosselt. 

Die  Leielie  wurde  in  Belgrad  in  einer  ^klosehee  beigesetzt,  ilie 
Kara  Mustaplui  selbst  erl>aut  hatte:  im  September  1688  aber  wurde 
der  Seliiidel  von  .Irsniteii.  die  naeli  rler  Kn»l>erung  Belgrads  von  der 
M(>seliee  Besitz  er^'rilfen,  an  Uiseliof  Kollonits  naeh  Wien  gesendet, 
denselben  edlen  ^lann,  dem  Kara  ^[ustaj»ha  eigenhändig  den  Kopf 
•  hatte  abschlagen  wollen.  D(!r  Bisehof  Hess  einen  viereckigen  Glaskasten 
mit  Silberrahmen  anfertigen  und  übergab  den  Schädel  zur  Aufbewahrung 
dem  Wiener  Zeughause.  Dort  ist  er  sammt  rother  Sclmur,  dem  Todten- 
hemde  Kara  Mustaplia's  mit  einer  vom  17.  September  1696  datirten, 
auf  die  Übeigabe  bezüglielien  Urkunde  noch  heute  aufbewahrt 
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A usgang  des  J  ahres.  Vorbereitung  für  den  Feldzug  1684. 

In  Lina  worden  Ccmferenaen  ttber  «Be  Fortsetemig  des  Krieges 
im  näehtten  Frühjahre  abgehalten  und  alle  Voihereitimgen  hiecn  ge- 
troffsn.  Gesandte  gingen  nach  Motkaa  nnd  sogar  nach  Persien  ah^  wa 
deren  Flinten  znr  KriegserkUuning  gegen  die  Pforte  an  hewegen. 
Anoh  die  Ftlrstenihflmer  Mddaiiy  Walaehei  und  Siebenbürgen  wurden 
eingeladen,  der  Allianz  gegen  die  Osmanen  beisutreten.  Nadidem  die 
Älbanesen  sehen  im  Oetoher  gegen  die  Türken  loagesehlagen,  wurden 
der  Papst,  die  Republik  Venedig,  Florenz  nnd  die  Rittersehaft  ron 
Malta  ersucht,  durch  Aufstellung  eines  „ Schiffs- Annaments"  dieselben 
möglicliat  zu  uiiti  rstützen 

Gleichzeitig  wurden  alle  Anstalten  getroffen,  um  die  arg  heschä- 
digten  Festungswerke  Wiens  wieder  in  guten  Stund  zu  setzen.  Tür- 
kische Gefangene  besserten  die  {Schäden  an  der  Südfront  der  Festung^ 
aus,  welche  noch  vor  Eintritt  des  Winters  wieder  volbtändig  heijge- 
stellt  war.  Da  die  Ttlrken,  in  Folge  mangelluifter  Bewachung,  naeh 
und  naeh  alle  entliefen,  mussten  2000  Soldaten  die  Löbel-Bastion  und 
die  Boig-Coortine  in  Stand  setzen  nnd  das  Gewirre  der  Lau%räben 
znsehütten. 

Feldmarschall  Qraf  Stariiemberg  hatte  als  Stadt-Commandant  die 
Leitong  dieser  Arbeiten  seit  11.  Kovember  wieder  in  die  Hand 
genommen.  Er  entwarf  einen  nmfiusenden  PUn,  weleher  snkünilig' 
eine  Belagerung,  wie  sie  eben  vor  sieh  gegangen,  nnmOglich,  oder 
doch  äusserst  schwierig  maehen  sollte.  Allein  der  Vorschlug,  die  Leopold- 
stadt zu  befestigen,  wodnroh  man  die  Verbindong  mit  dem  Marohfelde 
•sehr  erleichtert  hätte,  kam  nicht  zur  Ausführung.  Dag*  g(  ii  wurde  die 
Idee,  alle  Häuser,  welche  innerhalb  einer  Zone  von  600  Sehritten  vom 
Glacis  standen,  zu  demoliron,  accrptirt. 

Fcldnuirsciiall  Grat  Staj'hcjabcrg  drang  darauf,  dass  die  Stadt- 
Gnardia  neu  rcerutirt  und  eine  eigene  Minirer- Compagnie  errichtet 
werde  *).  Büiger  und  Einwohner  mussten  sich  schon  jetzt  für  Jahr  nnd 
Tag  mit  Proviant  versehen. 

Auch  Raab  sollte  starker  befestigt  werden.  BSer  entwarf  Ober- 
Ingenieur  El^wäehter  den  Plan,  nach  welchem  die  Parapete  auf  den 
Basteien  zu  verstärken,  und  die  Aussenwerke  und  die  Ckmtreeearpe 

*)  Bei^timUir  des  Beiehs-Kriegsminislariinns.  IConsfte  Oetobsr,  Rovoiber, 
Rcfistntnr  dts  Beklis^KricgtmiBisterians.  Honst  Oelober. 
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mH  Paliamden  zn  yenehen  wlren.  Das  Zen^^iMB  BolUe  eine  beaondere 
Adaptirang  er&hren*). 

Im  Laufe  des  Terfloasenen  Feldzuges  hatte  neh  femer  die  Noth- 
wemdij^t  lienoBgestellt)  sör  Begleitung  toü  Seluib-ConTini  aaf  der 
Donau  nnd  zum  Schutze  der  Klriegsbrücken  einige  sogenannte  Kri^- 
Galeeren  auszurüsten.  Der  General  -  Feldwachtmeister  Conte  Vecchia 
wurtle  mit  der  Auf«telliin<^  dieses  Schiflfs-Armemeuta  betraut,  und  mit 
ihm  eine  besondere  Convention  «geschlossen'). 

Der  Kaiser  Hess  über  Anratlien  Lotliringen's  und  des  ^Iark);r;itt'n 
llennann  von  B.'ub  n  umfassende  Beförderungen  eintreten.  Der  Herzog 
von  Saehsen-Lauenburg,  die  Grafen  Kapliers,  Lesli<!  und  Aeneas  Caprara 
wurden  Feldinai-schiille.  Die  FML.  Prinz  Ludwig  von  Baden  und  Graf 
Rabatta  avancirten  zu  Generalen  der  (  avallt  rie,  gleichwie  unter  den 
}{rR'li.strupj)en  der  Markgraf  von  Bayreutli.  Zu  Feldmarschall-Lieutenants 
wurden  ernannt  die  Grafen  Serenyi'),  Taaffo  und  Graf  Palffy.  £nd- 
lieh  wurden  die  Oberste  und  Vertheidiger  von  Wien,  Herzog  von 
Württemberg  und  die  Grafen  de  Souches  nnd  Seherffenb^cg,  zu  General- 
FeldwaohtmeiBtem  bef^3rdert.  Prinz  Eugen  von  Savoycn  erhielt  das 
Obenten-Patent  und  gleichseitig  das  erledigte  Dragoner-Regiment  Kuef-  > 
stein  —  jetst  erat  war  dieser  jngendÜehe  Prinz,  von  dessen  Rnfame  bald 
gana  Enrepa  erAllit  werden  sollte,  in  die  kaiserliehe  Armee  getreten. 

Die  Conferenaen  entreekten  sieh  aneh  ttber  die  Tonranehmenden 
Werbungen  nnd  Uber  die  Art  nnd  Weise,  die  BebeUion  in  Ungarn 
SU  besohwiditiigen*),  nnd  zog  sieh  letztere  Angelegenheit  bis  in's 
aXehste  Jahr. 

BtekbUek. 

Die  militärische  Beurtheilung  des  Kriofjsjahres  1683  ist  eine 
besonders  dankbare  Aufgabe;  es  hat  sicherlieh  nur  wenig  Feldzüge 
gegeben,  in  welchen  nnter  gleich  schwierigen  Verhältnissen  gründliche 
Kenntnis«  des  Kri^es  und  aufopfernde  Pilichttreae  glünzendere  Resul- 
tate erzielt  hätten.  Nur  äusserst  selten  mögen  in  einem  »Staate,  vom 
Oberhanpte  angefimgen,  alle  massgebenden  Personen  bei  drohender 

*)  K,  k.  Krieg^s-Archiv.  Abschrift  aus  dem  grossherzoplich  badischeii  Haus- 
Archive.  Bericht  des  neuen  Cotnmandauten  von  Kaab,  Grafen  vou  Wallis,  au  den 
liarkgrafen  Hermann  vou  Baden  ddu.  15.  November. 

^  K.  k.  Kriegs-Arehiv.  Origiual-Oaneapt  dar  ConreBtioii.  1688;  13,  17. 
Sorfoji  ward  «ooh  HofkiMgmkh  und  erbielt  dS«  Erlanbniw,  in  knrbsjeriidi« 
Dieaate  m  tretm.  Regiatrator  das  Baiclia-KrlagBDiiaiateriiuaa.  Monat  DsMmlMr. 
^  Genaral-Paidon  Tom  18.  Januar  1684. 
nae  Kftot^ükritai.  Sl 
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Kricgsn^ofahr  sich  so  trefflich  in  die  Hände  gearbeitet  haben,  wie  diee 
1683  in  Österreich  der  Fall  war. 

Es  ist  Kaiser  Leopold  I.  trotz  drängender  VeiiUÜtnisse,  trotz,  aller 
SchAvii  HLrlvi  iten.  welche  die  damalige  HeeresYerfassimp^  und  die  Besohaf» 
fung  der  erforderlichen  Geldmittel  enlgegenstellten,  doch  gelungen,  ein 
verhXltniiHnnHawg  aahlreiohes,  gat  amgerflstctes  Heer  rechtaeitig  bei 
Kittaee  znwnimeiizaziehen,  anaseidem  an  der  Waag-  und  Raab-Linie 
und  an£  der  Muiakös  noch  besondere  Trappen-Corps  anfrnatellen.  Dank 
den  rastlosen  BemfÜrangen  des  Kaisers,  konnte  man  sehon  bei  ErOffiiiing 
der  Operationen  auf  baldiges  Eintreflfon  fremder  Hilfe  reehnen. 

Der  kaiseiliehe  Feldkerr  G^eral-Iaentenant  Henog  Oail  von 
Lotbringen  reebtfertigte  in  glflnaendster  Weise  das  von  seinem  kaiser- 
lichen Herrn  in  ihn  gesetzte  Vertrauen. 

Der  Herzog  war  snnftchst  bemlihtr  die  bis  zum  EintreflRMi  dea 
feindlichen  Ilauptheeres  ttbrigc  Zeit  zu  üntemehmungen  gegen  Oran 
nnd  Neuhftusel  zu  benützen.  Von  den  sieh  heranwÄlzenden  feindlichen 
Heeresinsissen  bedroht,  gal)  er  zwar  diesen  Plan,  das  ihm  anvertraute 
Heer  vor  einem  Echee  bewahrend,  sofort  auf,  wusstr  aber  den  ilber- 
raäehtigen  Gegner,  in  einer  wohlgewiihlten  Stellung  an  die  Festung 
Ilaab  gelehnt,  hinter  dem  gleichnamigen  Flusse  aufzulialten  und 
gewann  so  einige,  unter  den  obwaltenden  Uiuständen  uumentUch  für 
Wien  kostV)are  Tage. 

Als  sieh  nun  das  feindliche  IJauptheer  mit  ganzer  flacht  gegen 
AVien  wandte,  ftlhrte  er  die  kaiserliche  Armee  in  einem  meisterhaft 
disponirten  Rfiek/iige  nach  Wien  und  versah  diese  Festung  mit  aua- 
reichendor  Besatzung. 

Den  mit  Windeseile  vorbreehenden  Reiterschaaren  der  Tataron 
war  es  gelungen,  die  Nachhut  des  Cavallerie-CorpB  bei  PetioneU  am 
tiberfallen;  da  wandte  der  Herzog  durch  rasches,  umsichtiges^  persön- 
liches Eingreifen  jeden  eniailiehen  Naehtheil  ab. 

Ein  Beweis  echten  Feldherm-Genie's  des  Herzogs  war  die  Wahl 
der  Stellung  unweit  Wien,  am  linken  Donau-Üfer,  zuerst  bei  Jedlenee» 
dann  zunftebst  Bisambei^. 

Hier  trug  das  von  wenigen  Fusstruppen  untersttttzte  Beifeer- 
Corps  zum  Schutze  Wiens  gegen  Norden  bei,  sowie  es  auch  in  der 
I«age  war,  die  Veremigung  des  aus  Ober -Ungarn  heraasieliend«!! 
Rebellenheeres  mit  den  Türken  zu  veriundem.  Thatsttehlich  vereitelte 
auch  der  Herzog  dureh  geschiekte  Bewegun^n  und  durch  eine  Reihe 
siegreicher  Gefechte  alle  Bemtthringen  Ti.köly's,  sieh  über  die  Donau 
mit  dem  türkischen  llauptheere  in  Verbindung  zu  setzen,  dann  im 
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Vereine  mit  diesem  dM.kaiferiiebe  Heer  sn  aohlagen  und  den  Anmameh 

der  Hilfsvölker  zu  stören,  vollstitndig. 

Gleichzeitig  förderte  der  Herzog  alle  Vorbereitungen  für  den  £<nt- 
Mts  naeh  Mdgliehkeity  und  entwArf  die  ^äne  ftbr  die  BewQgtuig  des 
Cliristanheere»  gegen  Wien  nnd  für  die  Entofttaaelikieht 

Naeh  dem  Eintreffen  des  EniMitsheeres  Temtand  es  Lothringen, 
den  KOnig  ron  Polen,  die  beiden  KurAirsten  nnd  ihre  Glenerale  filr 
seine  Ansehannngen  an  gewinnen.  Dnroh  den  Eindmek  sdner  Per- 
sOnfiehkeity  dnroh  die  Autorität,  die  er  seinen  froheren  Leistungen  yer- 
dankte,  gewann  der  Herzog  die  geistige  Fuhrung  des  Qansen. 

Dm  Wesen  des  heldenmtLthigen,  hoobb^abten  Heraogs  ans 
dem  Hanse  Lothringen,  sowie  sein  Veibiltniss  anm  tapferen  Polen- 
kOnige  Sobieski  lilsst  sich  wohl  kaum  treffender  charakterisiren,  als 
durch  die  Worte  des  Letzteren: 

„Der  Herzog,"  schrieb  der  König  am  31.  Augu.st  an  du-  Kttuigiu 
Marie  Casimire,  ^hat  eine  starke  Adlernase,  ist  sehr  blatternarbig  und 
geht  gebückt.  Er  künniiert  sieli  im  Allgemeinen  wenig  um  sein  Äusseres, 
trÄgt  eine  sehr  selileelit  gemaelite.  blonde  Perrücke.  Seine  Kleidung  ist 
grau  ohne  allen  Schmuck,  wenn  man  nicht  ziemlich  neugesponnene 
Knöpfe  dafür  gelten  las.sen  will.  Sein  Hut  ist  ohne  Federn,  die  Stiefel 
gelb,  oder  vieiraehr  waren  sie  es  vor  drei  Jitonaten;  sein  Pferd  ist 
passabel;  aber  der  Zaum,  das  ganze  Geschirr  gewöhnlieh  und  abgenutzt, 
wie  auch  der  SatteL  Avec  tont  eola  il  n'a  pas  la  mine  d'un  raarchand 
mate  d'un  homme  eomme  il  faut,  et  raeme  d'un  horame  de  distinction. 
Er  spricht  sehr  gut  Uber  Alles,  was  in  sein  Fach  schlägt;  im  Übrigen 
Sprieht  er  wenig  und  scheint  sehr  bescheiden.  Er  ist,  um  es  recht 
eigentiioh  au  beaeiebnen,  ein  rechtschaffener  Mann,  der  den  Krieg 
ans  dem  Grunde  versteht  und  sieh  unermttdet  darauf 
legt  Er  ist  ein  Mann,  mit  dem  ieh  sebr  leieht  auskommen 
werde  und  der  eines  höheren  Loses  wtlrdig  ist^ 

So  war  denn  das  grosse  Werk  der  Befineiung  Wiens  aus  der 
ehenien  Umklammerung  eines  gewaltigen  TOikenheeres  in  die  besten 
Hände  gelegt^  in  die  Hxnde  eines  grossen  Feldhomiy  wie  Heizog  Carl 
von  Lothnngen,  eines  llberaus  taditigenHeerfithrersy  wie  Künig  Sobiesk]. 

Das  durch  polniMh-deutsche  HlftrGlker  unterstfltate  weltgesehieht- 
liehe  Unternehmen  des  kaiserUeben  Heeres  gelang  in  glänzendster  Weise ! 

Die  61  Tage  währende  Yerlheidigung  Wiens,  eine  so  erhabene 
That,  ein  so  leuchtendes  Beispiel  militilrischer  und  büiT»erlicher  Tugenden 
von  solch'  klugen  und  tapferen  Männern  wie  Starhemberg  und  Kaphers 
geleitet,  trug  ihre  Früchte. 

21* 
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In  der  SehlAoht  bei  Wien  hftt  das  ehrisdidie  Heer  mter  dem 
Oberbefehle  des  ritterliehen  und  kri^gserfiihrenen  Königs  SoUeski  einen 
gUlnienden  Si^  erfoditen.  Die  Hauptaufgabe,  die  Conunnnieation  mit 
Wien  an  Offiien,  hat  Gail  von  Lothringen  gel<tot;  seine  Bewegung  gegen 
die  reehte  Flanke  des  feindUehen  Heeres  hat  den  bis  dahin  sefama- 
kenden  Ausgang  entsehieden. 

Mit  dem  Siege  bei  Wien  nicht  zufirieden,  haben  König  Sobieski 
und  Carl  von  Lothringen  diesen  grossen  Erfolg  ausgiebig  benützt.  Die 
Operationen  waren  erst  in  vorgerückter  Jaiireszeit  mit  dem  gliiiizenden 
Siege  bei  P4rk4ny  und  der  Eroberung  von  Grau  beschlossen  worden. 

Wohl  noch  niemals  —  sagt  unser  Vorwort  —  ist  eine  grosse, 
welthistorische  IGssion  in  glänzenderer  Weise  yoUxogen  worden,  als 
jene  Osterreiohs  —  der  Ostmaik.  Diese  hat  ihrer  Bestimaranir  nie 
besser  entsprochen,  als  im  Jahre  1683,  da  sie  dem  letzten,  aber  gewal- 
tigsten Ansturm  zu  trotzen  hatte. 

Kaiser  Leopold  zog  den  Kainpt"  uuf.s  Ausserste  dem  schimpflichen 
Frieden  vor,  den  die  Pforte  ihm  anjjetragen ;  er  verUess  Wien  nur  im 
Interesse  seiner  Lande  und  des  Reiches,  den  Suocurs  zu  betreihen, 
was  nur  er  allein  und  nur  ausserhalb  Wiens  vermochte.  Er  verzichtete 
in  hoher  Selbstverleugnung  auf  den  Oberbefehl,  als  er  damit  der 
gemeinsamen  Sache  diente. 

Die  Geschichte  des  Kriegsjahres  1683  zei*,^t  unwiderleglich,  dass 
es  vor  Allem  die  Festigkeit  des  Kaisers,  das  Talent  und  die  Energie 
Carl's  von  Lothringen  und  Starhemberg's,  der  Ileroiamus  des  öster» 
reichisehen  Soldaten  nnd  des  österreichisehen  Bürgers  waren,  die  dem 
Anstomie  der  Osmanen  ein  Ziel  setsten:  als  die  Hilfsvölker  heran- 
kamen, waren  Kara  Mustapha's  Schaaren  moralisch  schon  besiegt  Mit 
dem  Eintreffen  der  Allürten  und  durch  ihre  Mitwiikimg  wnrde  aneh 
der  taktische  Sieg  des  christlichen  Heeres  errangen. 

An  die  Namen  Leopold,  Sobieski,  Lothringen  nnd  Starhembetg 
knflpft  sieh  die  Erinnerong  an  einen  der  bedentendsten  Wendepmikle 
in  der  neueren  Gesehiehte,  einen  der  grtfssten  Siege  der  CSviHsatiep, 
an  den  endliehen  Sieg  des  Kreuaes  Uber  den  Halbmond!  Leopold, 
Sobieski,  Lothringen  nnd  Starhembeig  haben  gleiehen  AntheQ  an  dem 
weltgesdiiehdichen  Werke  —  Leopold  als  Herr  der  ErUande  nnd 
Lenker  des  dentsehen  Reiehes,  Sobieski  als  treuer  Bandesgenosse, 
Lothringen  ak  grosser  Stratege  nnd  Taktiker,  Staihembeig  als  mnsieh- 
tiger,  heroischer  Vertheidiger^ens  —  Alle  durch  ihr  hohes  Pfliohtgct  uhll 

'1"  
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Beilage  I. 


NotliMi  Aber  OrgnüMtloii,  BeiraAiiiiig»  Beklelduiig  nmd  AnsrAstoag 

der  katgerlMen  Webrkrllle. 

A.  Die  regttliro  Arme«. 

Beginent  war  die  taktisclie  und  «dniiiistrative  Eiaheit.  Dm 
Bq^eDt  n  FoM  bestand  atia  dem  Stabe  und  10  Compagnien.  J 

Zum  Stabe  lihlten  der  Obent,  der  ObentUenteaant,  der  Obecstwaeht- 
melster,  der  Quartiermelster,  der  Sebultbeiei,  der  Kaplan,  der  Seeretir,  der 
A4}ntant,  der  Wagenmeister,  der  Proviantmeister,  der  Profoss  (sammt  seinen 
Leuten),  11  Personen.  ?.if/J[< 

Jede  Compagniej  bestand  atis  <ler  Primaplana  von  acht  Personen,  dein 
Hauptmanne,  IJeutenant,  Fälmdrich,  Feldwebel,  Führer,  Fourier.  Feltl.«tlieer 
tind  MusterBchreiber,  die  Primaplana  HÜmmtlicher  Compagnien  al.so  in  at  litzig 
Köpfen.  Ausserdem  gab  es  bei  jeder  Compagnie  8  Corporale,  16  (befreite, 
6  Spielleute,  6  FourierschiitzcMi  und  160  Gemeine;  Ix-i  dctn  Kegimente  also 
60  Corporale,  160  Gefreite,  GO  Spielleute,  60  Fourii  rschützen,  IßOO  Gemeine. 
Das.  Regiment  zählte  sonach  ohne  Stab  2040  Köpfe  '). 

/  Die  10  Compagnien  eines  Regimentes  wurden  durchgehends  schon  in 
^ßatailione''  formirt,  deren  Stärke  and  Anzahl  aber  nicht  immer  feststand. 
Sehr  häufig  wwden  die  Begimenter  in  svei  Theila  getheilt,  aogeoanate  halbe 
B^^eater. ' 

(Die  B^pmenter  an  Pferd  und  die  Dragoner -Begimenter  bestanden 
ans  10  Compagnien,  ebne  EBcadions-Verband  ond  dem  Stabe.  ) 

Der  Stab  bestand  am  1  Obersten,  1  Oberstlientenant,  1  Obeistwaebt- 
meister,  1  Kaplan,  1  Auditor,  1  Beebnnngsfllbrer  (Seeretir),  1  Proviant- 
meister,  1  A^lntantai,  1  Wagenmeister,  1  Profossen  (bei  den  Kflrassieren 
1  Panker). 

Der  Sollstand  der  Compagnie  war  1  Bittmeister  oder  Hauptmann,  1  Lieu- 
tenant, 1  Comet  oder  FXbndrieb,  1  Wacktm^ter,  1  Fourier,  1  Mustefsekreiber, 
1  Trompeter,  1  Sattler,  1  Sekmied,  8  Coipoiale,  circa  70  Gemeine. 

Hussaren  waren,  wie  die  Rfirassiere,  in  Begimenter  formirt,  ebenso  die 
leiebte  eroatiseke  Beiterei,  die  jedoch  nur  8  Compagnien  siblte.  Der  Stand 
der  Regimenter  war  gleicbmässig  800  Mann. 


*)  Der  Stand  ist  den  mit  Graf  LesUe,  dem  Beraog  von  Croj  ete.  gsseUossenen 
Conventtonen  entnommen.  K.  k.  Kriegs-ArehiT  1683|  Fase.  1. 
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'  AuMer  diesen  kaSierlielieii  Begtmeateni  befunden  seit  1680  es  vieb* 
tigen  Paukten  aaeb  OarnitenB-T^ppen  (Fiei-CoDipagiuen,  meiat  ani  ntwen 
Olfieieren  nnd  Mannsebaften  beatebend). 

Die  Schliichtordnung  stellte  (Ins  Fvinnvolk  in  der  Regel  in  die  Mitte, 
die  Reiterei  auf  die  Fliiccl  und  gliederte  beide  in  mehrere,  ineiatens  drei 
TreflFcn.  Die  Generale  wurden  nach  Bedarf  hei  den  Truppen  eingetlieilt.  Die 
Bezeichnung :  Brigadier  (PrigatirJ  für  höhere  Truppen-Commanden  wird  bereits 
wiederholt  angewendet. 

^Die  Artillerie  war  noeb  niebt  veUatiadig  ala  Trappe  oiganiairt,  ea 
fehlte  aaeb  die  taktiaebe  Gliederang.  Daa  Penosal  bildete  ebe  afinftige, 
in  aieb  goaebloBBene  Köiperaebaft  Ein  beatimmter  Stand  war  niebt  Ibat- 
geietat  Alles  riebtete  sieb  naeb  dem  jewdUgen  Bedarfs; 

In  der  BeUeidang  ftnd  ridi  Qleiebmitssiglrait  nor  innerbalb  der 
Bef^enter,  deren  Untersebeidongsadeben  in  der  yon  den  Inbabem  bei 
der  Errichtnng  festgesetzten  Farbe  der  AnfteblSge  bestand.*^ 

Das  Fuss  Volk  (deutsche)  trug  iiinge  Röcke,  zumeist  au!^  weissem 
grauem)  Tuche,  deren  SchnoFsenden  auf  dem  Marsche  vorne  und  rück- 
wärts aufgeschlagen  wurden,  darunter  eiue  anliegende  Weste  mit  kurzen 
Schössen  (das  Kaniisnl),  das  auch  ohne  Rock  getragen  wurde,  eine  weisse 
Hose  auB  Tuch  oder  Leder,  deren  unterer  Theil  in  bis  über  die  Kniee 
reichenden  Strfimpfen  oder  Kamaschen  stak.  Die  Kopn)edeckung  bildete  tÜM 
Hat  aas  sebwarzem  F'ilz,  theilweise  schon  mit  aufgeschlagener  Krimpe. 

Die  ongarinchen  Regimenter  trugen  verschnürte  Attilas  aus  blauem 
Tuche,  enge  rotbe  Hosen,  braune  Scbnfirsebnbe,  rotbe  Gürtel,  weisse  Mintel 
(Gnba),  dnakelgnuie  Kappen  ana  Fils,  Torae  nnd  binten  an%ekrlmpt 

I  Reiter  trappen.  DieKilrasaiere  trogen  braune  BSdce,  weiase  Mlatel  wid 
/Kamioole,  rotbe  Stiefelbosen,  Belterstiefal,  Helme  oder  HOte  wie  4ie  iBfuitesie^ 
'Kfirasse  oder  Koller,  Patrontaaeben  für  34  Patronen.  Die  Dragoner  batlen 
Mintel  wie  die  Kfiraasiei«,  rotbe,  grfine  oder  blane  B8cke  mit  langen,  ro&ea 
oder  weissen  Aebselsebnilren,  blane  oder  weisse  Kamtsole,  StieMboaen,  Hüte 
wie  die  Fnsssoldaten.  Die  Hosaaren  trugen  Dolmans  und  Attilas  Ton  Uanem, 
rothem,  grünem  oder  braunem  Tuche,  die  HoBcn  ntets  von  blaoer  Farbe,  Stiefel 
aus  gelbem  Leder,  Gürtel,  Säb«'lta«ehen  und  Kue*;nui8. 

Die  Bewaffnung  der  Infanterie  bestand  vorwiegend  aue  der  .Muskete; 
die  Pike  ward  nur  mehr  selten  trelnancht;  eine  verkürzte  Pike,  Korx- 
gewehr  genannt,  diente  bei  den  Unterotiicieren,  die  Partisane  mit  Terscbie- 
denen  Quasten  bei  den  Officieren  bis  sum  Obersten  al»  Gradabzeichen ;  ausser- 
dem fBbrte  man  bei  der  ungarischen  Infiuiterte  eine  beilartige  Waffe,  Csakaiqr 
genannt;  den  Stossdegen  ttberall  dort,  wo  es  noeh  keine  Bi^onnet-Gewebre 
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gab;  HaodgniiAtttn  bei  d«n  GrenAdieren;  Bpanwcbe  Beiter  m  Balken  und 
„Fedem''  (Qnentibea)  bettebend,  als  Sebnti  gegen  CaTalleiie-Angriffe. 

Die  Bewaffiinng  der  Kfinweiere  und  Dragoner  bettand  in  Fallasclien, 
bei  den  Honaren  in  krmnmen  Sftbeln,  flberall  in  swei  Sattelpistolen,  bei  den 
KOreesieren  nnd  Dragonern  Überdies  im  Carabiner;  die  Hnasaren  fahrten 
diesen  niebt  dorebw^pk 

Die  Bei^leidmig  der  Artillerie  -7  am  wenigsten  gleiehartig  —  war 
jener  der  Fnsstmppen  Ihnlieb.  Der  Artülerist  trag  einen  Degen  nnd  in  dw 
Unken  Hand  einen  beinake  swei  Meter  langen  Lnntenstook.  Die  G(es«batie 
wurden  fai  Karihannen,  Feldstüdc»,  Falkannen  nnd  Kammergesehfitse  ein- 
getheilt.  (Näheres  hierüber  enthält  Beilage  II.) 

JB.  Das  Landesanfgebot 

befttaiid  in  Hllt  n  ErblSndern ,  trug  einen  streng  Ptiindischen  Charakter 
nml  war  :uif  Oriiml  der  Landsturmonlnung  organisirt.  Es  stand  unter  Landes- 
huujitleuten.  d'w  Kriegeräthe  zur  Seite,  und  sich  direot  an  den  Kaiser  oder 
dessen  Oeiitrah!  zu  wenden  hatten.  Das  Aufgebot  liutte  aueli  die  Ver- 
pflichtung, anderen  bedrängten  Krouländem  zu  Hilfe  zu  koninien, 

HausausUsBige  Bürger  und  Bauern  waren  von  Amtswegen  verpflichtet, 
ein  tauglichee  Gewehr  zu  besitzen  nnd  mit  diesem  in  erscheinen.  Die  Stände 
hatten  für  die  Landesverthddignng  aneb  Artillerie  und  Scbansseng  sn  liefsm, 
das  Aufgebot  zu  besolden,  an  Terpflegen  nnd  mit  Munition  an  Terseken.  Sie 
kielten  aeitweise  aneb  eigene  ,|Stibiidisebe  Truppen''. 

C.  Die  Grenzeinrichtttugeu  und  ungarischen  Natioual-Milizen. 

Im  Jakre  1688  bestand,  wie  sdion  frfiker,  lings  der  tflrkiseben  Grenaej 
eine  sttbidige  Qfganlsation  der  BevSlkeraag,  welehe  dieser  gegen  Übeilassnag 
Ton  Gmndbesits  und  sonstig«  Privilegien  die  Verpfliektnng  auferlegte,  die 
Grenaen,  unter  vom  Kaiser  bestellten  BeMdskabem,  gegen  die  Tfidwn  su 
sckfitaen.  Auf  das  Sl^al  des  Generaloberstsn  mussten  sieb  vom  18.  Lebemj*!^* 
an  alle  waffenfikigen  Grenaer  an  vorausbestimmten  Orten  sammeln.  Anspmck 
auf  Besoldung  trat  erst  bei  mehr  als  aokttügiger,  oder  im  Kriege  gegen  die 
Tfirken,  aaek  mekr  als  vienekntägiger  Dienstleiitung  ansserkalb  des  Heimats- 
besirkes  ein.  Die  Grenser  dienten  mit  eigenen  Gewehren  und  auf  eigenen 
Pferden  —  nur  Munitinn  wurde  vom  Staate  verabfolgt.  ' 

In  der  zweiten  lliilt'te  des  17-  Jalirliunderts  bestanden  vom  adriatlHchen 
Meere  bis  zwt  Save  die  croatinehe,  vnn  der  Save  bis  zur  Drau  <lit'  windinche, 
von  der  Drau  bei  Legrad  bis  in  <lie  biegend  von  Veszpriin  die  Katthyänyi'sehe, 
von  hier  bis  Komorn  die  Kaaber,  endlich  auf  dem  linken  Donau-'Ifer  bis  in 
die  Gegend  nördlich  Erlau  die  bergstädtische  Grenze. 
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Die  croatisclie  und  windische  Grenze  itand  seit  1523  untw  der 
I  Verwaltnng  der  iunerösterreichisehea  LaBdeeherren  «nd  Stiade.  Die  LeUietea 
bestritten  zum  Schutie  dee  eigenen  Landet  den  groeelen  Thefl  der  Keeten 
ffir  Erbeomig,  Erhattang  nnd  Verproviatttinmg  der  Oieosfeetangen  vnd  die 
Besoldung  der  Beeetningen.  Sie  nnteiliielten  die  Zenghtaser  sa  Werasdin, 
Koprdniti»  Krents,  lTani6  nnd  Agxam,  aas  welclien  die  Grenaer  bewaAiet 
worden. 

(  Im  kleinen  Kriege,  namentlieb  auf  heimatlichem  Boden,  denen  Tenrain 
I  ihnen  wohl  bekannt  war,  aelgten  sieh  die  auch  mit  der  Kampfw^ie  der 
\  Tfiricen  wohl  vertrauten  Grenser  stets  gut  brauehbar.  Im  Sieherongs-  ini4 
\  Naehriehtendienste   konnten  ihre'  findigen  leiehten  Beiter  (Hosaarea)  andi 
doi  Operationen  des  kaiseriiehen  Heeres  viel  Yoisehab  leisten. ) 

Leider  fehlte  den  Grensem  eine  feste  taktische  Gliedentng  und  stramme 
Disciplin  —  sie  waren  daher  unter  minder  energischen  Commandanteu  nicht 
immer  vorliisslich  und  schwer  in  Ordnunp  zu  halten.^ 

(  In  dem  kaisorlidu-n  '^h('il«^  von  Ungiiru  Ix-stand  noch  immer  die  malte 
A  u  f  g  c  b  o  t  s  -  V  e  r  f  a  s  s  u  n  g  Uind  galt  für  dit;  Laiid('t<vi'rtlu'idiguiig  das  Oot-tz 
von  1609.  «rneuert  durtdi  j«'nes  von  IGvSl.iAdtd  und  < Joistlicdikeit  waren 
persönlich  und.  nach  Mas.'<gabj!  ihros  (irundbesitzftfi,  auch  zur  Stellung  von 
Mannschaft  für  Kncgsdioni?to  verj^Hichtnt.  Der  König,  wtdclicr  stäntlifrt»  (»arni- 
fconcn  in  den  ^ört'cntlichen'^  liurgen  und  Festen  hielt,  war  mit  der  vou  ihm 
unmittelbar  unterhaltenen  Wehrmacht  in  erster  Linie  zur  Vertheidigung  des 
Landes  berufen ;  nur  wenn  diese  Wehrmacht  nicht  ausreichte,  wurde  die 
Lehens-Miliz,  die  „Banderien"  aufgeboten^'  Diejenigen  Grundbesitzer,  welche 
wenigstens  fünfzig  Mann  in*s  Feld  stellen  konnten,  hatten  das  Kecht,  ihre 
.Mannschaft  selbständig  unter  ihrem  eigenen  Banner  au  fbrmiren.  £s  waren 
dies  die  Magnaten  nnd  Prittaten*  Die  Übrigen  mnssten  ihre  Lente  unter  das 
Commando  des  Comitats-CapitSns  stellen.  Innerhalb  Ungarns  waren  alle  diese 
Mannschaften  von  ihren  Herren  anssnrusten  nnd  an  Terpflegen,  ansserlialb 
der  Greisen  waren  die  Kri^pdcosten  dnreh  den  KSnig  sn  bestrdten. 

( In  Zeiten  höchster  Gefahr  fand  das  allgemeine  Aufgebot,  |,In8arrectIon*, 
statt,  welchem  Jeder  Edelmann  nnd  selbst  jeder  Geistliehe  Folge  an  leiatett 
hatte.  Dieses  Anfgebot  hatte  im  Allgemeinen  nur  innerhalb  der  Landoi 
grenxen  sn  erfolgen  j —  oder  doch  nur  anf  knrse  Strecken  jenseitB  anr  Ver- 
folgung des  Feindes  sn  dienMi. 

Die  Mannschaft  der  Banderien  sollte  übrigens  schon  im  Frieden  baralt 
stehen,  auch  sollten  die  Magnaten  und  Prälaten  sündige  Garnisonen  in 
ihren  Hurgen  und  Schlössern  halten,  sie  ver]tflegen  uml  ansrii.«ten.  Die 
befestigten  Punkte  »1er  ("oniitMte  «aicn  von  den  kleineren  Grumlbegitzeru  zu 
besetzen,  im  Stand  zu  halteu  uud  zu  armireu.  Die  Städte  hatten  ihre  Mauern 
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n  «riwlftan  und  wm  vnUhMgmtf  .ttrigeDt  aooh  Oontiiigeiite  rar'  Inrantctioii 
n  itoUai,  MUMnfUeh  uaeh.  die  Aitükria  für  idbe  beiiiiMlui£BBii. 

Dte  AmaU  der  von  den  einieliien  Omndlienreii  sv  sIeUendeii  Leute 
wvide  imek  der  AniaU  der  Tkore  flner  BnemliSfiB,  „Porten**,  beithnmt. 
1609  wwde  Inden  feetgeeetst,  daae  nur  je  vier  Bnvemwixtliselinften  oder  swdif 
KldnUkiiddr  nie  eine  ^Portn**  in  «Ehlen  seien.  Manchmal  wurde  auch  nur 
der  35.  oder  20.  Mann  (huszar)  zum  WafiFendienstc  berufen.  Die  Insurrection 
bestand  ursprünglicb  nur  aus  Keltern,  doch  wurde  schon  im  16.  Jahrhundert 
auch  Fussvolk  gestellt. 

Bei  dem  geringen  Umfange  des  knirtorliclien  oder  in  der  kaii^orlichen 
Machtsphiire  befindlichen  Gebietes  in  Ungarn  konnten  die  Streitkriittc  iler 
Tnsiirrection  jin  sieh  nicht  sehr  zalilreich  sein  —  die  Erfolge  mussten  aber 
um  so  bescheidener  ausfallen,  als  ein  grosser  Theil  der  Burgen  und  Si  hbisser 
von  den  Türken  zerstört  war,  auch  die  reichsten  Grundherren  wegeu  Ver- 
armung des  Landes  oft  ausser  Staude  waren,  zahlreiche  Banderien  su  stellen. 
Überdies  machten  die  inneren  Kämpfe  viele  in  ihren  Pflichten  irre,  od«r 
eie  hinderten  sie  doch,  ihren  Pflichten  nachzukommen. 

Die  seit  dem  dreiaaigjälurigeu  Kriege  eraelieinenden  Husaaren-,  Haiduken- 
and  Cronten-Begimenter  oder  Bataillone  hatten  mit  der  Landea-Milia  niehta 
an  aehaifen;  aie  worden  ao  wie  die  dentiehen  Begimenter  geworben,  in  imd 
«naeer  Laadea  Torwendet  und  nneh  der  allgemeinen  Ordonnana  Yoipflegt. 
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AafiMtB 

WM  von  AftUleiie-Offiderao,  Bedientan,  Haadwerkalmite,  Kaechte  mid  Pferde, 
•unint  StoekoHimitioii  und  Beqnititen  1668  BMh  üngan  abmftndiirt ')« 

also  folgt: 

1  Obruter,  1  Obrist-Lieutenant,  1  Ober-CommiMarioB,  1  ZeugliVutenant» 
1  Ober-Haaptawnii,  1  Stuck-  und  Braeken-Oberhaaptmann,  S  Stuck-Haupt- 
lente,  1  Sekaiia-Haiiptiiuuiii,  1  Miiir-Haiiptaiaiui,  1  Aaditor,  1  Seeretarina, 
1  Adjutant,  1  Unter-A^Jutant,  1  Zengwartb,  1  Oberfeuenrerka-Meiater, 
1  Stuekbauptmaim  und  Qnartienn«iater,  1  Ingenieur,  1  Feld-Kaplan,  1  Teld- 
acberer-Meiater,  1  PraTiantmeSater,  1  Zeugdiener  Korporal  au  Pferde,  12  Zeug^ 
diener  au  Pferd,  1  altor  Petardierer,  3  junge  Petardierer,  18  alte  Feuer- 
werker, 12  junge  Feuerwerker,  2  Wegbereiter,  1  Bruekenmeiater,  3  Fourire, 
6  Foorizaehfitaen,  2  Zeugaekreiber,  8  Feldaekerargeaellea,  2  Proviaataekreiber, 

1  MInir-Lieutenant,  1  Mxnir-Feldwebel,  1  Minir-Corporal,  6  Mbir-Geaellen» 
12  BUckaenmeiater-Korporale,  90  Bftebaenmeiater,  1  Bindermeiiter,  8  Zeug- 
diener au  Fnaa,  1  Pulveriifiter,  1  Untergeaebirrmdeter,  2  OberBekmidtmeiater, 

2  UntemdbaildtmdBter,  20  Sckmidtgeaellen,  1  Oberwagnermeiater,  1  Ünter- 
wagnermeiater ,  6  WagncrgeaeUen,  1  Sattlermeistcr ,  5  Sattlergesellen, 
1  Riemermeißter,  6  Riemergesellen,  2  Zimmermeister,  30  Zimmergepellen 
1  Il.iiitllangcr-Korporal,  40  Handlanger,  8  Wagenbauer,  1  ComniiBB-Müllner, 
1  C'iiininisH-Metzger,  1  Commis-Beck,  2  Trommelschläger,  1  Profoss  sammt 
seinem  Stab. 

Boaa-Partei. 

1  OberwageumtiisttT  ,  1  ObergeBchirrineister ,  1  Geschirrpchreibpr, 
1  Hossarzt,  11  Wagoumeiater,  11  Geechirrkneohte,  648  Artillerie-Knechte, 
1296  Artillerie-Pferde. 

Folget  hiemit,  waa  von  Stuck,  Munition  und  Bequiaiten  mit  abgeführt 
worden : 

50  der  Spfttndigen  Kegimentsatuck ,  8  Falkaunen, 
6  Quartieraeklangen,  6  Quartieraehlangen-Lafetten,  6  Hau- 


*)  Ana  dem  grossherzoglich  badischen  Hans-Arehire  zu  Carlsrahe  (Kriegs- 
sachen  in  apede  Artilleria-  und  Mnnitionaaaeken).  Abtehrift  im  k.  k.  Kviega-Arekiv«. 
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bStsen,  3  BSller,  16  Karren,  worauf  32  Ctr.  Pulver,  16  Cfer.  Lunte 
und  32  Ctr.  Blei. 

9  Kugeltruhen -Waffen  mit  5000  Spfündigen  Stuckkugeln  sammt  Kar- 
tätpchfn  beladen.  3  KutTtltiuhLU -Wu^en  mit  800  der  GpfUndigeu  Stuck- 
kugelii  und  Kartätacht'n  hehidin.  4  Kugeltruhen -Wagen  mit  600  12pfündi- 
gen  ßtu«k -Kugeln  und  Kartätschen  beladen. 

1  WagtMi  zum  Hebxeug  Nr.  1,  1  Feldachniiedr,  1  Kohlenwagen  Nr.  2, 
1  Wapncrwagi-n  Nr.  3,  1  Sattlerwagen  Nr.  4,  1  Kienierwagen  Nr.  5,  1  Feld- 
ka.stcnwagcn  Nr.  6,  58  Munitionswageu  von  Nr.  7  bis  Nr.  64,  1  Laborir- 
Wagen  Nr.  65,  1  Petarden -W^agen  Nr.  66,  1  Minir- Wagen  Nr.  67,  10  Wagen 
mit  Schanzzeug  beladen  von  Nr.  68  bis  Nr.  77,  4  Wagen  mit  Kummeten» 
Strängen  und  Baumseilen»  sammt  der  Artillerie-Hebzcug-Leine  beladen  von 
Nr.  78  bis  81,  4  Wagen  mit  Hufeisen,  Nägel,  und  anderem  Eisen  beladen 
Nr.  82  bis  85,  5  Wagen  mit  allerlei  Zeugg-Nothdurft  und  Requisiten  be- 
laden von  Nr.  86  bia  90b  3  Wagen  mit  Wagensebmier  Nr.  91  und  99» 
6  P^roviant-Wagen  Nr.  93  bie  98»  14  Fenerwerkakasten «Wagen  worauf  aUer- 
band  Ckanaten,  Fener-Begen-  und  S|»rengkugeln  geladen. 


'332 


MotiieB  Uber  OrganisatioD,  Bewnffnnn^,  Bekleidnag  %imI  Avs- 

rllgtang      tOrkiselieii  Uems  % 

Im  17.  .I;ihi hundert  liattcn  dio  Türken  schon  ein  stchcuUes  Heer  alter, 
j  erprobter  Soldjitcii  von  IxHlcutciidfr  Stiirke. 

Die  Mannscliaften  waren  in  der  Kegel  von  Kindesbeinen  an  in  den 
Waffen  erzogen,  in  Europa,  Asien  oder  Afrika  sclion  vor  dem  Feinde  gewesen. 
Ihre  Tapferkeit  und  Todesverachtung  wurzelte  vor  Allem  in  religiijseu  Vor- 
etelluDgen  und  in  fatalistischem  Wahne.  Der  Koran  vcrhiess  dem  im  Kami)fe 
Gefallenen  ewiges  Glück  im  Paradiese  ^  er  vcrhiess  echt  orientalisches  Glück. 
Jeder  Streiter  glaubte,  es  sei  ihm  seine  Todeestundey  die  Todesart  unabänder- 
lich Toraasbeetimmt.  Die  erste  Vorstellnng  war  ein  mächtiger  Sporn,  das 
ertr&ninte  Glück  sn'  eijagen,  die  sweite  maclite  gleichgiltig  gegen  die  Gefahr. 
Der  Qeniisi  dee .  Maslaeli,  eines  mit  Opium  gemisehten  Getrinkes,  tbat  das 
Übrige.  ^  Der  TOrke  war  sehr  genflgsam,  trank  nur  Wasser  und  ass  nur  ein« 
mal  tSglieb  Hammelfleisch  mit  BeisJ^ 

(  ^Da«  tfiikische  Heer  bes^d  ans  eigentliehen  Soldtruppen,  die  der 
'Staat  besahlte,  ans  den  Timars  oder  Lehenstruppen,  die  aus  den  Einkünften 
^trisser  Lindereien  erhalten  wurden,  und  den  sogenannten  „HilfaTölkern'', 
die  in  der  auf  die  Beute  angewiesen  waren^ 

fDie  tSrkische  Cavallerie,  die  Hauptwafib  im  freien  Felde,  bestand 
1.  aus  den  Spahls  —  thefls  Timarioten  oder  Timari-Spahis  —  theils  Balacki- 
Spahis  oder  Spahoglans  von  der  Pforte  besoldet,  2*  den  Beehlis  oder  der 
Gamisons'Cavallerie,  8.  den  Freiwilligen  aus  den  Provinaen,  Alcangis,  endlich 
4>  den  Agalare  oder  Garden  der  Paschen. 

Die  Infanterie  bestand  aus  den  Janitscharen ,  gethcilt  in  Com- 
pagnien  (Ordu)  zu  300,  400  oder  1000  Mann,  der  Garnisons-Int'anterie.  «Ion 
Asapen,  den  Albaiiosen  und  Bosniern,  gewöhnlich  die  Garden  der  Paschen 
bildend,  und  verschiedenen  freiwilligen  Abtheiluugeuj  Einige  Abtheilungen 
waren  beritten  und  bildeten  eine  Art  Dragoner. 

f  Der  Türke  führte  viele»  und  schweres  Geschütz  mit,  lics.<  fortwährend 
gicBsen  und  kaufte  im  Auslande.  £r  hatte  80-  bis  120p^ndigc  uud  noch 


')  Müutccuccoli  R.  Fürst.  Memoiren.  2.  Theil :  „Vom  Tdrkrnkriefro".  Ajn-^ter- 
dam  und  Leipzig  1756.  OrigiuaUMauuscripi  in  italienischer  Sprache  im  k.  k.  Kiiuga- 
Arcbive.  1670. 
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.  sehvarere  OeselifitM,  wtine  Artillerie  war  mit  Bttffehi  beapannt  oder  wnrde 
an  Schiffe  forlgebffaeht]|faie  war  von  faedentender  Wirkung,  brauchte  aber 
allsn^el  Munitioii.  Die  achwerea  Oeeehütse  roinirten  die  Laffeten,  Bider, 
BeCfeangen.J  Mjuiehea  war  wohl  eingerichtet ;  wickelten  die  Artilleristen^  den 
Spielraum  in  vermindem  und  prikslaer  tn  tehieMen,  ihre  Kugeln  in  Thierhäute. 
Der -Querschnitt  der  Rohre  war  gleich,  der  Kanonier  brauchte  so  keine  beson- 
dere Ziel-Vorrichtung.  Die  Türken  waren  stets  mit  Munition  überreichlich 
ausgerüstet,  hatten  insbcsoiuler»'  s<'lir  gutes  Pulver. 

Auf  der  Donau  und  anderen  gropyt-n  Flüssen  hatten  sie  viele  grosse 
SehiflFe;  auch  waren  kleinere,  die  auf  Karren  gefahren  werden  konnten,  in 
Gebrauch.  Mit  Schanzzeug  und  soustigeu  Werkzeugen  waren  sie  immer  reich- 
lich verseheu. 

Die  Toptlschi  oder  Tschoptie  (Kanoniere)  waren  eine  nicht  nur  zur 
Bedienung,  sondern  auch  zur  Anfertigung  und  Aufbewahrung  der  Geschütze 
bestimmtes  Corps,  des.aen  Stärke  nicht  fest  bestimmt  war.  Zu  ihnen  gehörten 
aneh  die  übrigen  teehnischen  Corps,  die  Minenrs  u.  dgl. 

^  Die  Türken  hatten  fftr  alle  im  Felde  vorkommenden  Arbeiten  iteta  du 
sahlreiches  Handwerkeipeivonal,  litten  aneh  nie  Mangel  an  Wegweiaena  vnd 
Kondachalleni.  iOa  letatera  verwendeten  aie  in  der  Begel  Soldaten  der  Grena- 

l  Daa  leichte  Geplek  brachten  die  Türken  aof  Packpfarden,  daa  aehweta 
amf  Karren  fort  Die  Janitaeharen  IBhrten  Zelte  and  eigene  Mannaehaften  mit 
aich»  die  aie  -  Tdllig  bedienen  mnaaten,  ao  daaa  aie  aelbat  sor  an  kimpfen  hatten. 
Jeder  Soldat  wnrde  atela  pHnktlich  beaahlt  nad  varpll^gt»  nnd  erhielt  noaaer- 
dem  Kleidung  nnd  aonatige  Bedttrftiiaae  vom  Staate.) 

Troaa  einea  tBrkiaehen  Heerea  hatte  einen  rieaigen  üaüuig.  [ 

[Die  TÜri^en  tmgen  ala  Schntawaffsn  Paaaerhemdea,  mitnntar  aneh  Eiaen- 
handachnhe  bia  anm  Ellbogen,  kldne  Stormhanben  nnd  Sehflde;  Kttrmaae 
trugen  sie  weder  an  Fuss  noch  zu  Pferde,  sie  waren  daher  von  einer  beWundemngs- 
würdigen  Behendigkeit.  Die  leichte  Ausrüstung,  die  dünnen  und  breiten  Hufeisen 
waren  der  Schnelligkeit  ihrer  Rosse  sehr  tVirderlich.  / 

iOie  Tataren  dagegen  trugen  keine  SchutzwatFen,  führten  Sättel  ohne 
Steigriemen  und  ohne  Zwiesel  (Sattelbögen),  den  Säbel,  den  Bogen,  an  der 
Pfeilspitze  wussten  sie  brenncuile  Kugeln  anzubringen. 

'Als  Angriffs-  (Nah-)  Waft'en  bedienten  »ich  die  Türken  der  Lanze  mit 
Fähnchen,  des  Säbels  (stark  gekrümmt),  lauger  spitziger  Degen,  der  Keulen, 
Hämmer  und  Beile,  die  sie  im  Gürtel  trugen.  Als  Fernwaffen  brauchten  sie 
Pfeile,  Wurfspiesse,  Kadbüchsen,  Musketen  und  Pistolen.  Dagegen  fehlte  die 
PikCi  ohne  welche  eine  Infanterie-Abtheilnng  weder  gegen  Cavallerie,  noch 
gegen  mit  Piken  bewaffnete  Infanterie  ISageren  Widerstand  leiaten  konnte. 
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f  Die  Musketen  d^r  Türken  waren  länger  als  die  der  Kaieerlicheu,  da» 
Caliber  aber  kleiner.  |  Die  Moaketiere  hatten  weder  Bandotdiere  noch  Pulver- 
bömer,  sie  luden  daher  langsam.  Bei  der  trefflichen  Härtung  des  Eisens  der 
QewehrUliife  konnte  das  Gewicht  der  Pulverladong  gleich  sein  dem  der 
Kogel.  Die  tüikiaehen  Mukattn  aehoeeen  daher  weiter  mud  mit  mehr  'Wlfknag 
ala  die  kaiaarUohen,  dagegen  badienta  ilch  dar  linaketiar  dar  „Gabal^  nicht, 
sielte  also  weniger  aicbar. 

I  Dia  8chnelli^eit  ihrer  Boeie,  die  leiehte  Anerfiatung  der  Reiter  machtan 
die  tfiriueche  Beiteret  beeoadem  geachickt,  plStsUeh  in  Flanke  und  Bfickan 
dea  Fdttdea  an  enehdnen,  wieder  an  Tereehwinden,  den  Feind  au  barcelirea, 
an  beunrnhigea.  Sie  war  dagegen  miT«rm&gend,  dem  Stoeaa  eber  scbwer 
gerfieteten  und  gut  geBcbloccenen  Bciterei  an  iHder8tebeiK|Sie  kämpfte  gewiieer» 
maiaen  nnr  im  Yorbeijagen  mid  war  immer  in  Bewegong.  TielfiUtig  führten 
die  tfiildachen  Beitar  ancb  ein  oder  gar  awri  Pferde  an  der  Hand,  um,  wann 
daa  Pferd,  das  sie  ritten,  ermlldat  war,  ein  anderes  besteigen  an  kSnnen. 

/  Die  Janiischaren  waren  gewohnt,  nachdem  sie  ihre  Musketen  abgefeuert, 
«He  Säbel  zu  ergreifen,  und  damit  dem  Feinde  entgepenxustürmen.  Die  Artille- 
risten waren  in  der  Bedienung  sehr  langsam.  Im  Allgemeinen  fürchteten  die 
Türken  und  ihre  Pferde  das  Feuern  sehr,  es  war  daher  gegen  sie  das  Feuer- 
gefecht am  meisten  zu  empfehlen. 

(^l)ie  Mürsclie  der  Türken  waren  im  Allgemeinen  nicht  gross,  ein 
UmPtftnd,  den  die  Stärke  iln-er  Heere,  besonders  aber  der  unendliche  Tross 
und  da»  unendliche  Gepäck  genugsam  erklären.  )ln  grösserer  Entfernung  vom 
Feinde  marsohirten  die  Türken  in  mehreren  Staffeln  nach  Bequemlichkeit,  in 
der  N  ihe  des  Feindes  aber  gedrängt  mit  einer  starken  ATantgarde,  Aber 
welche  hinaoB  noch  die  Tataren  yoijgingen. 

(  Das  Lager  yerschanatan  die  Tfirken  nicht,  weil  es  an  weitliafig  war, 
and  sie  sich  anf  Oura  Btlrica  yailieBBan.  Da  sie  sehr  viel  Wasaar  Inranebtenv 
lagerten  sie  an  FHtaeen;  wo  nicht,  sandten  sie  BnmnengrSber  Toran^  Sie 
detachirten  Beitercorpa  bia  an  <M)00  Pforden,  die  weithin  patroUirtan,  vnd 
hatten  andere  AMheflnngen  im  Lagcfr  in  steter  Oefochlabereitacball. 
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NoMiMi  Uber  die  poliiiMlie  Armee  zur  Zeit  Sobieski's  *). 

^  Obwohl  Polen  schon  seit  1562  ein  stehendes  Heer  besass,  so  konnte 
doch  dieses  im  Falle  euMs  Krieges  nur  inm  Theile  gtfen  den  Feind  ge- 
führt  werden,  da  dessen  Hnnptbestimmnng  die  Sicherang  der  östiichen  Ijnndes- 
grensen  g^n  die  Tetaren-Einfille  wer  und  es  dnher  nnch  immer  in  den 
podoliachen  nnd  nkminiBehen  Chrensdistricten  g»misonirte.j 

Dm  n  einem  Kriege  nSthige  Contingent  bestimmte  der  Bdehstag, 
welcher  auch  die  n5thigen  F<mds  dordi  besondere  Steneraollagen  anwies, 
wofBr  dann  die  Trappen  geworben  worden,  oder  er  ermSchtigte  das  Ober- 
banpt  der  Bepnblik,  welches  den  Namen  K9nig  fBhrte,  aar  Einbernfimg  des 
allgemeinen  Anl^botes  (pospolite  rossenie).  Aosser  diesen  awei  Modalititen 
aar  Aofbringuug  des  Heeres  ezistirte  noch  noch  eine  Art  von  Conscription 
oder  Anshebnng,  welche  jeden  swaniigsten  Freibauer  snm  Dienste  als  Foss- 
knecht  verpflichtete,  endlich  wurden  ganze  Abtheilungen  fremder  Streiter 
unter  ihren  eigenen  Führern  in  Sold  genommeu  und  auf  Kriegsdauer  der 
liepul)Iik  veri)tli('ht»^t. 

Durch  den  Mo<luf<  tl«;H  allgemeinen  Aufgeboten*  konnten  sehr  grosse 
Aruu'on  verhiiltnissiniissip;  rasch  aufgestellt  werden.  — (  \)t'm  dritten  Kufe 
dtfs  Monarchen,  —  welcher  auf  Märkten,  Strassen,  von  Kaii/tlii  und  den 
Sitsen  der  Castellane  Tag  für  Tag  unter  Tronunelschall  verkündet  wurde, 
—  muäste  jeder  Wehrpflichtige  folgen ,  das  heisst  jeder  Edelmann  mit 
oder  ohne  Besitz,  jeder  Bürgerliche  mit  Grundbesitz  und  jeder  Freibauer.^ 
l^nfahigkeit  oder  seitliche  Erkrank ong  erheischten  eine  Art  Taxe  oder  einen 

Stellvertreter. 

(Die  also  aufgebotenen  Edelleute  erschienen  alle  zu  Pferde,  die  Frei- 
baoem  nnd  Stidter  als  Fosskümpfer,  die  grosseren  Städte  lieferten  die 
Artillerie  sammt  deren  Bespaannng  nnd  das  grosse  Lagei^gerttthe.  j 

^ Die  Heere  der  Polen  waren  demnach  vornehmlich  ans  CTaTallerie 
snsammengeseCst,  nnd  selbst  bei  geworbenen  Trappen  waren  die  Bmter  vor* 
herrschend;  daher  die  polnischen  HeerfOhrer,  am  dea  Mangd  an  goter  and 
geschalter  Infanterie  sa  decken,  frSher  deutsche,  ongarische  nnd  wlUische 

*)  Nach  einem  Im  Jahrgänge  1888  der  «österreiehischen  mültlrisohen  Zelt> 
Schrift"  erscheinenden  grosseren  Anfiatse  Ton  Anton  Dolleesek,  Oberlleatenant  im 
fc.  k.  Feld-ArtOlerie-Segimente  Nr.  9. 
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Kegim«nter  mietheteiji.  Diesem  seit  dem  Mittelalter  gebräuchlichen  Umi^tandi 
ist  es  Kuzusclureibeo,  dass  noch  im  17 n  j*^  selbst  Sm  18>  Jahibonderte,  w| 
die  Infanterie  durch  ein  geregeltes  System  der  Conscription  ans  Lsadei 
hindern  bestand,  die  Armee  in  swci  grosse  Cknppen  gesehieden  wurde,  vo 
denen  die  eine  die  gesammte  Cavallerie  nmfksste  nnd  die  nationale  (ttiloni 
ment  pobkie)  Armoe  hifSB,  während  die  andere  sich  uuh  der  Infanterie,  dei 
Dragonern  und  der  Artillerie  zusammeiisetzte  und  den  Namen  fremdes  Militaj 
(autorament  cudzoziemski)  führte. 

(oen  Oberbefehl  über  die  gesammte  Armee  fährte  der  K$nig;  ii 
Kriegen  jedoch,  wo  nicht  das  ganse  Volk  aufgeboten  war,  konnte  ihn  de 
Gross-Feldherr  (hetman  wielki)  vertreten.]  Der  Adlatus  des  Gross-Feldherm 
war  di  r  Unter-Feldherr  (hetman  pohiy),  f'erner  gehörten  zum  Hauptquartiej 
die  Functiouäre  dep  Sicherheits-  und  Lagerdienntes  (der  Obozny  wielki  i 
po^ny,  der  Strazuik  wielki  a  pohiy),  der  Chef  der  Kriegscommiasion  (pisar 
wielki^  u.  dgl. 

(Die  Cavallerie  wurde  nach  dem  Vermögensstande  mid  der  daitn 
folgenden  Ausrüstung  des  Reiters  in  drei  Gruppen  geschieden,  and  swsr  u 
schwer  bewaffnete  Lanzenreiter  (Huzary),  in  leichter  gerüstete  Panserreit« 

(PaiKcrni)  und  in  aller  Schutzwaffen  bare  leichte  Reiter  (lekkie  chorjgwie,| 
welche  uft  fälschlich  Kosaken  genannt  werden.j  i 
Bei  den  Uussaren  und  Pansemen  war  ein  ähnliches.  DienstveihiltniM 
wie  es  einst  swischen  Rittern  und  Knappen  hestand.  Sowohl  der  Bmsv, 

als  auch  der  Panserreiter  WUF6II  VOrpfliclltCt  9  firttOTMT  SW61f  IctStOW  COMB 
streitbaren  Diener  oder  Verwandten  mitsubringen,  und  auf  eigene  Kostn 

au8zurÜ8ten,  beritten  zu  machen  und  zu  erhalten. 

Man  nannte  diese  Kna[)p(;n  pacholki  oder  czeladz,  und  sie  fochten  inj 
zweiten  und  dritten  Gliede,  während  ihre  Herren  sieh  den  Namen  Towarzy^i« 
(Kameraden)  beilegten,  und  obwohl  alle  den  Officiers-Rang  hatten,  im  61i«l« 
kämpften. 

Dito  leichten  Reiter  dienten  jeder  fSr  seine  Person  allein. 

^Die  taktische  Einheit  und  auch  in  administrativer  Beziehung  direct 
Kronbehördeu  untergestellt,  war  bei  der  gesannnten  Cavallerie  die  Chorjt:»!'^ 
Sie  zählte  normal   210  Reiter  bei   den   Huszaren   in   drei  Gliedern,  tutd 
200  Reiter  bei  den  Pansemen  und  leichten  Reitern  in  swei  Gliedern.'^ 

Der  Inhaber  hiess  Rittmeister  (rotmistrs),  er  war  aber  selten  dir 
eigentliche  Commandant  seiner  Chor^gwia,  sondern  bekleidete  irgend  aar 
Staats-  odei'  Kirchenwürde,  die  kriegerische  Xieltuug  seiner  Abtheilasg 
Lieutenant  (porucznik)  überlassend. 

Die  leichten  Heiter  wurden  gewöhnlich  der  Vorhut  —  di^  hei  '1» 
Polen  eine  permanente  war  —  sngethellti  auch  dienten  sie  snr  Deckung  voo 
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Convoit,  Fomaginuigeii  n.  daigL;  Ihre  BewAffboag  wur  Bibel,  Streitaxt  and 
Flinte  —  wobl  «neli  der  PftBÜbogen.) 

Einen,  dem  vorigen  gleichen  Dienet  und  dieeelbe  Yerwendnng  hatten 
die  Pansernen;  sie  vnrden  aber  aneh  bloflg  aom  Elnhaoen  Tenrendet;  mit- 
nnter  aneh  snm  FenergeMit.  —  Ihre  Auifletiiag  war  der  SMbel,  die  Btrei^ 
haeke  nnd  ein  Carabiner. 

f  Die  Hoeearen  sparte  man  av  für  den  Hauptetoss  auf  und  verwendete 
aie  M  keinem  anderen  Dienste.) 

( Man  unterschied  die  Attakeu  iu  solche  in  geschlossener  Ordnung  und 
Im  Bndel  nach  Tatarenart.  ) 

Die  einzelnen  Chorapwien  »tantleii  bei  elfterer  Art  in  zwei  TreÜVii, 
das  hintere  nn(  die  Intervallen  «le»  x  oidtTen  prdet  kt.  —  die  OHederdi.Ht.iiiz 
betrug  30  Schritte,  die  Treffendistunz  100  Schritte.  Diese  Anordnung  nannte 
man  Nachownii  a.  Die  lluszaren  hatten  zwei  Säbel  und  Pistolen,  SStreitUammer 
und  6"*  lauge  Lanzen  (Kopia). 

An  dem  Rückeuetück  des  Küra^ses  trugen  Viele  swei  oder  einen  groeeen 
ans  Holz  und  Federn  ei  zeugten  Flägel« 

^  Die  Infanterie  war  in  Regimenter  getheitt,  das  Regiment,  normal  400  Mann 
alUend,  ward  in  Centnrien  und  diese  In  Dukanien  getheü^  Der  Regiments'- 
Commandant,  welcher  den  Titel  Obeitt,  eelbet  Gtoneral-IieateBaat  führte,  stand 
Im  Bange  nm  eine  Stelle  tiefer  als  der  Bittmeister  der  NstlosalfCaTallerie ; 
die  Oentorionen  (Hanptleate^  setnlki)  waren  den  Towafsyssen  gleichgestdlt  -~ 
Je  sehn  Hann  Itthrte  elnDslesletnIk,  welcher  Unterolfieler  war  und  die  mMisdie 
Hellebarde  oder  das  deutsche  Knrsgewehr  lOhrte.  Dia  übrige  Hannschaft  war 
mit  tSatm  Fenergewehr  ohneBi^onnet  nnd  einer  laogstlellgeD  Hacke  bewaffiiet 

^ble  Infanterie  wurde  In  der  Bogel  in  Linier-  und  Schanaarbeiten,  zur 
Gesehfitabedlennng,  aom  Wachdienst,  nnd  Im  Kampfe  nebet  den  Dragonern 
sum  Feoergefecht  Torwendet  Der  polnische  Soldat  kimpfite  mit  Terrain- 
benfitsnng  gew9hnlleh  In  seistreoter  Feehtart,  obwohl  die  FeldToraehriften 
eine  Bangimng  In  drei  Gliedern  yerordneten,  wobd  das  erste  Glied  au 
liegen,  das  zweite  sn  knieenf  das  dritte  zu  stehen  hatte.  —  Wenn,  was  nur 
aut<imlnn8wei»e  vorkam,  die  Infanterie  anlaufen  sollte,  so  warf  sie  das  Ge- 
wehr über  uiul  gritV  mit  der  Hacke  an.  ) 

f  Zwei  Infanterie-Regimenter,  oder  bei  kleinem  Stande  drei  bis  vier 
bildeten  eine  Brigade. 

^  Die  Dragoner  waren  ganz  «Icn  «leutschen  und  französischen  Dragonern 
nachgeahmt,  das  Regiment  zählte  600  bis  800  Mann.  Die  Artillerie  —  bei 
geworbeneu  Heeren  —  wurde  aus  der  königlichen  PrivatschatuUe  zum 
grössten  Theile  aufgestellt ;  sie  bildete  ein  Corps.  Die  Oeschütae  führten  im 
liaziaram  das  awölfpfündige  Caliber. 

Da«  Kfii«4sbr  tISS.  9» 
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AusBcr  dem  Iiifauterie-Regiment  führte  ein  grösserer  Heereskörper,  aus 
allen  Gattungen  Infanterie  und  Cavallerie  zueaminengesetzt,  gleichfalls  den 
Titel  Kegiment,  dessen  Commandant  hiess  Regiinentarz ;  war  Cavallerie  vor- 
wiegend und  Artillerie  dabei,  nannte  man  es  Divisia. 

^Der  Train  der  polnischen  Heere  war  sehr  gropn,  indem  jeder  Huszar 
oder  Panzerne  für  seine  Pereon  2  bis  10  Wagen  und  oft  bis  30  Diener 
und  Tropsknechte  führte;']  die  Wagen  hatten  aber  eine  mehr  oder  minder 
glüit'hartige  Coustruction,  was  die  Bildung  von  Wagenburgen  (tabor)  sehr 
erleichterte,  daher  diese  auch  gern  —  namentlich  gegen  die  Türken  — 
angewendet  wurden. 
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Winterquartiere  der  kaiserlieheu  Armee  löb^i — 1684*). 
El  wurden  ranieliBt  Terl«gt: 

lufauteriu. 

Alt-Stuhreinberg  mit  8  Compapn'en  in  die  Odenburger,  mit  2  Com» 
pagnien  in  die  Eisenstädter  G^spanschaft. 

Lealie  mit  5  Compagnien  naeh  Prenbnrg,  mit  5  Compagnien  naeli 
ünner^ÖBtaneicli. 

Knigge  mit  5  Compagnien  nach  Trenesin,  LeCova,  Arva  und  Likava, 
mit  5  Compagnien  in  SeUeden. 

Gxana  mit  9  Compagnien  nach  Lentschan. 
Baden  mit  10  Compagnien  naeh  BehleBien. 
Stiaaoldo  mit  10  Compagnien  in  Kasehan. 

Salm  mit  10  Compagnien  in  Neosohly  Altsohl,  Kremnit«  nnd  Schemnitt. 

Jang-Stahremberg  mit  10  Compagnien  im  y^Beich". 

Mannsfeld  mit  10  Compagnien  in  Bdhmmi. 

Croy  mit  10  Compagnien  in  Kasehau. 

St*ren>'i  mit  10  CompagnitMi  in  Szatlnn.ir  und  Kc-st««!. 

Diuiu  mit  r>  Coinpagiiicn  in   rrciu'siii,   mit  ö  Compagnien  in  Böhmen. 

Stadl  mit   10  Coiii]»Mj;nicii  im     Kcic  li"^. 

SüUcliL'S  mit   10  ( '«iinjiMirnicii  in   Bolmu'ii.  * 
Sclu'rffenlM!!'^  mit  10  rumpagnii'n  in  ( Mu-r-l »stcncirli, 
Ncuhurg  mit  ö  Compagnien  iu  Ober- Österreich»  mit  5  Compagnien  in 
Nieder-Osterrei  eh . 

Dieppenthal  mit  5  ('ompagnien  in  die  Preasburger  GespanBchaft,  mit 
5  Compaptiien  in  die  Graner  Gespanschaft. 

Wallis  mit  5  Compag^en  in  die  Preaaburger  .Gkapanaehait,  mit  6  Com- 
pagnien in  die  Baaber  Geapanschaft. 

JimgoLothnngen  mit  10  Compagnien  in  Sohlesien. 

Boaen  mit  6  Compagnien  in  Kaipfen,  Lewens,  Littava,  Bosok  and  Cbibfigfa. 

Higreili  mit  10  Compagnien  im  j^Beich''. 

Thimb  mit  10  Compagnien  in  Bima-Ssombath. 

Apremont  mit  10  Compagnien  in  Vorder- Österreich. 

')  Notaten  des  Oenaral-Qnartiermeiaters  HsmUngen,  k.  k.  Kriega-AreiilT  1688$ 
Fasa  18.  4. 
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Berk  mit  7  Compag^nion  in  I^öUinen. 
liiii^tor  mit   10  Coinjiagnini   in  die  Miirakoz. 
Württemberg  mit  10  Compaguien  im  „Ueich''. 

Cav«llerie. 

Sacheen-lAuenbiurg  mit  10  Conpagiiiea  in  Binift-Ssombatih. 
Capm«  mit  10  Compagnien  ia  BShmen. 
Rabatt»  mit  10  Oompagnien  in  BCUuren. 

Dfinewald  mit  6  Compagnien  in  Böhmen,  mit  5  Conpagnien  in  üngan. 
Metternidi  mit  10  Compagnien  in  Inner-Östarralelu 
Carallk  mit  4  Compagnien  in  die  Arvaev  Getpaniehafty  mit  6  Com- 
pagnien  in  die  Liptaner  Gespanaeliaft. 

GK>ndola  mit  10  Compagnien  in  Böhmen. 

Pdll^  mit  6  Compagnien  in  Böhmen,  mit  6  Compagnien  in  Nieder-Ötteneieh. 
TaalUe  ndt  10  Compagnien  in  8ehl«den. 

Mercj  mit  2  Compagnien  in  die  Ödenburger  Gespaniehafl^  mit  8  Com- 
pagnien in  die  Eisoiistiidtcr  Cie8]»Hiit<chaft. 

IlalleAveil  mit   10  Coinpagnifii  in  Schlfsicn, 
MontecMU'cöli  mit   10  Conipajxnicn  in  Hiiiiincn. 

Piccoloniijii  mit    10  ('t)m])!ignij!n  in  di»;  l'rcssbiirgor  CVspanschsift. 
Vt'tciani  mit  6  t'omiiagiiion  in  die  Treucöiuer  Gespauschaft,  mit  4  Com- 
pagiiit'u  in  die  Arva«T  Gof^pani<cliat't. 

Götz  mit  10  Compagnien  in  Böhmen. 
Chauviray  mit  10  Compagnien  in  Böhmen. 

Dragoner. 
ScIraltB  mit  10  Compagnien  in  Bama-Siombath. 
Styrum  mit  10  Compagnien  in  der  Babaa. 
Caatell  mit  10  Compagnien  in  Sehleden« 

Knefttein  mit  10  (?)  Compagnien  in  Siendrö,  Pntnok  nnd  Boaeman. 

Saoran  mit  10  Compagnien  in  Torder-Österreieh. 

Herberille  mit  10  Compagnien  in  Böhmen. 

Heisaler  mit  10  Compagnien  in  die  Ncutraer  Qeepanaebafit. 

C  r  o  a  t  e  n  -  K  e  g  i  m  e  n  t  e  r. 
Lftdron  mit  8  Compagnien  in  die  Pressburger  Geepanschaft. 
Kicehiardi  mit  8  Compapii'-n  in  Szendrö. 

Kdry  mit  2  Compagrnien  in  Lewenz,  mit  1  ("ompagnie  in  St.  Bcnedictt 
mit  1  Compagnie  in  Königsberg,  mit  2  Compagnien  in  Karpfen,  mit  2  Com- 
pagnien in  Bneconets. 

Lnbomirski'Behe  Begimenter 
in  die  Zipeer  Ckspansehaften. 
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Verzeichniss 

4«r 

vom  k.  k.  Kriegs-ArohlYe  erworbMiail  Bfloher»  und 

Kartenwerke. 

Periode  1.  Ootober  bis  31.  Deoember  1882. 

Die  Kriegs- Archiv-Direction  veröfFentlicht  im  Nachfolgenden  das 
VerzeichniftB  über  die  Bücher  und  Karten  werke,  welche  das  k.  k.  Kriogs- 
Archiy  im  letsten  Quartale  des  Jahres  1882  acquirirt  bat 

Diese,  tod  nun  «n  in  den  „Mittbeilangen*'  perioditeh  mr  Pnbli- 
eation  gelangenden  YerseiebniBse  bieten  Gelegenheit,  ven  den  neuen 
Eneheinongen  anf  dem  Gebiete  der  KUitär-Iiteratar  nnd  Kartographie 
im  Allgemeinen  Kenntniss  sn  erhalten  nnd  aieh  Ober  die  in  die  Kriegs- 
IKbliothek  nnd  in  da«  Karten-Arehiy  nen  anfgenommenen  Werke  zn 
informiren. 

Hiednroh  erfliUt  die  Arohiva-Dixeetion  wieder  einen  jener  Punkte 
dea  von  ihr  bei  Gründung  der  Mitkhdlnngen  im  Jahre  1876  angestellten 
pMgramms. 

KrlegiBlbUeCkek. 

Abhandlungen,  Halle'solie,  zur  neueren  Geschichte.  XVII.  Ueft.  Joh.  v.  Aldriugou 

T.  Brohm.  Halle         8.  1  iL  68  kr. 
Aäam.  Vortrl'lrri-  fHu  r  Pfcrdeknndn  etc.   An  Stelle  einer  2.  Auflni^e  r»n  B«ri«|^S 

Vorlesungen  für  Pferdeliebhaber.  Stuttgart  1882.  8.  9  fl.  60  kr. 
fFf^trr^t  der  WlwMnsohaften.  DenksdurifteB,  SitsunpHherldite.  Wien  1888. 
A-Wmmmfj,  La  euerre  .rit.il'ie.  C.iiiipagne  de  1859.  Paris  1S82.  8.  4  fl.  80  kr. 
AmMb.  Marokko.  Deutsch       »ohireiger-Lerchenfeld.  Wien  1888.  8.  7  fl. 

50  kr. 

Amon.  Geschichte  dos  k.  k.  Honann-BegimratM  VnSh..r.  EdaiUheini-GyiiU!  Vr  4. 

Wien  1882.  8. 

Anleitung  >u  wisaenacbaftUcben  Beobachtungen  auf  Alpenrei»eu.  5.  Abtüuilung. 
Wi«i  1888.  8.  9  II.  40  kr. 

Annaml  armatei  romane.  1882  Rncun  hc!  1882.  8.  2  fl.  50  kr. 
Armj  Medical  Department.  Vol.  XXU.  London  1882.  Fol 

Beikoir.  Vanmeli  ainar  AnMtuug  xur  Bntraiduug  von  CSsvallwl»  im  slMite|;iMlien 
Dienste.  2.  Theil.  Odem  1888.  8.  (In  naMn»  Bpnflh«.)  7  8.  80  kr. 

(1.  und  2.  Theil.) 

Bericht  Uber  die  Induntrie,  den  Ilaudel  etc.  in  Nieder-Österreich  1881.  Wien  1882-  8. 
Berlolite  nnd  Mittheiluigen  des  AlterUmna-yaiviBM  m  Wi«D.  Baad  81.  Haft  1. 

Wien  1882.  4. 

Beatünmungen  Uber  Organiaation  etc.  der  Kriegsschulen.  1.  Juli  1882.  Berlin  1882. 
a  80  kr. 

Bentemaclien  imd  PlOntett  in  ihrar  Watmriachan  Bntwiekafauig.  Potidam  1888. 

8.  60  kr. 

BiogTBpbie,  All^emaina  davlieka.  77.  und  78.  Lieferung.  Leipzig  1888.  &  4 1  i.  60  kr. 
Bosnslawski.  rntorwaiaang  fUr  das  Varhaltan  daa  Infaotariitan  im  Gafaekt  Barlin 

1882.  &  18  kr. 
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Boimet.  Gtterre  CrMoo-aUenumde.  T.  11.  Mit  4  Karten.  Paria  1862.  8.  4  fl.  60  kr 
Boiri.  DMoiiario  glorleo-biopnilleo-topugTatea-BiUtare  d'ItalU.  8»  dUslone.  Torino 
1882.  8.  2  fl.  40  kr. 

Brandt.  Ans  dem  Leben  des  Genenb  dar  InÜHttarie  Dr.  Heiuldi  t.  Brandt.  3.  Baad. 

Berlin  1882.  8.  3  fl.  ÜO  kr. 
Rrtefe,  Cavallcriatiflche,  an  einen  Wnflren^euosscn  etc.  Berlin  1888.  8.  3  fl> 
Broglle.  Frddrric  II  <t  M.irio-Tli.'n'se.  Paris  1883.  8   (->  BäTule.)  9  fl. 
Broim.  UathflchUge  für  die  Auabildung  der  Compaguio  im  Scbiesden  et«  .Berlin  1883. 

a  1  &  90  kr.  ^ 
Bvohholtz.  Rathfeb«  fBr  dan  ll«Bafebetai«b  bai  den  Tnq^en.  Bariin  188t.  8. 

1  fl.  80  kr. 

Cauonge.   Histoire  militaire  contemporaine.   1854 — 1871.  Tome  I,  II.  Parin  1883. 
8.  3  fl.  90  kr. 

GblmTgie,  Dentsche  4.  Lieferung.  Stattgart  1888.  8.  6  II.  i  kr.  —  31.  Liafannig 

Stattgart  1888.  8.  4  fl.  80  kr. 
CSonstriiOtioiUkTidiila  (O.  ~  61.)  ftr  da«  k.  k.  Arttlkri  a-OaaahlMa-Ilatarlal«. — Sbara« 

B.'ittt  rio-Prutzo  (5  Tafeln)  ;  eiserner  Trausportwafjen  (.'>  Tafeln).  Wien  1881.  Fol. 
—  —  de«  k.  k.  Feld-Artillerie-  and  de«  Gebirgs-Geschfita-Material».  M.  187& 

Wian  1888.  Tot  ^  Tafefau 
Oorrespondenz,  Politische,  FriedricVs  des  Grossen.  9.  Band.  Berlin  1882. 8.  7  fl.  20  kr. 
Courblere.  Grundcflge  der  deutochen  Militänrerwaltang.  Berlin  1882.  8.  4  fl.  80  kr. 
Czemy.  Der  ente  BauernauCsUud  in  Ober-Österreich  1585.  Linz  1888.  8.  1  fl.  80  kr. 
JMmwUHl  NautiMk^teduiiaehaa  Wlirlerbaeli  dar  Marina.  18.  Uafenrag.  Pola  188t. 

8.  1  fl. 

Basen.  Das  Krankenhaus  und  die  Kaserne  der  Zukunft.  München  1888.  8.  9^fl. 
IMmltB.   Die  Wahl-  vnd  Denksprflehe   ata.,  baaoodan  das  Mittelalten  und  dar 

Ni  uz.  it.  Görlitz  1882.  8.  3.  u.  4.  Liefernnf?  3  fl. 
Dienstanleitung  für  die  schweizerischen  Truppen  im  Felde.  Francnfeld  1882.  8,  90  kr. 
Dietfartk.  Da»  korheseiache  Leibgarde-Kugimuut.  Ca:>»ul  1882.  8.  1   fl.  50  kr. 
IMwIlMlIhmg  und  BtMrtIqimrttor»  4m  daataehaB  Beidiakaaraa.  16.  Jahrgang. 

2.  Auspal.e.  P.  rlin  1882.  8.  48  kr. 
Eiaenbahn-Jahrbaolx  von  Kuhn.  Nuuo  Folge.  4.  Jahrgang.  8.  Abthuiluug.  Wien 

1^.  8.  (Ganar  Jahrgang  4  fl.) 
IWdmann.  Leitfaden  zum  Uutcrrichto  im  Rappiar-,  Sib«!-,  Bi^Jomiat-  und  Stodt' 

feiliten.  Wr.-Neu»tadt  1882.  8.  1  fl.  60  kr. 
Foaoart.  Campagne  de  Pologne  1806—1807.  (Pultnsk  et  Golymiu.)  Mit  Tafeln  und 

Tabellen.  Piria  1888.  a  8  fl.  90  kr. 
Q^ographie  militaire.  V.  Europa  oriantala  ato.  8**  iiaftta.  L«  Larant  Par  Bios 

Paris  1882.  &  1  fl.  ÖO  kr. 
Ctonaenlmoli.  Oanaral  Hana  Lodirig  rm  Eilaali  tob  Cfesfeallatt.  8*  Tbeil.  (Schlass.) 

B.  rliu  1882.  8.  6  fl.  64  kr. 
Bnndbooks,  Military,  for  rcgimental  ofTicers,  by  Brackonbury.  Vol.  I.  Military- 

sketching  and  rcconnaissance  by  Hutch  ison  and  Mac  Gregor.  3'^  edit.  LfOn- 

don  1881.  8.  4  tl.  32  kr.  London  1882.  VoL  II.  Tha  alamaats  of  nodara  tadlica 

l.y  Slinvv.  4'*  edit.  L.>nd<)n  1SH2.  8.      fl.  4H  kr. 
Haroourt.  Lea  quatro  ministürcs  de  M.  Drouyu  de  Lhuys.  Pari«  1882.  8.  3  ü.  tiO  kr. 
HekaolL  IHoalrirtar  Fihrar  dwek  Ungarn.  Wien  1888.  8.  9  fl. 

Helfert.  Fal-rizi..  Puffn.  Wim  1S82.  8.  7  fl.  fjO  kr. 

Heller,  äimulatiuuun  und  ihre  Behandlung.  Fttrütenwalde  1888.  8.  1  fl.  80  kr. 
Henk.  Bcliiffspansar  vnd  BehttbartÜIarie.  Barlin  1888.  8.  79  kr. 
BerbSt.  Encyklopädie  der  neueren  Geschichte.  13.  Lieferung.  Gotha  1882.  8.  60  kr. 
Hbflbatier.  Neue  Studie  über  die  Verwendunj?  der  Artillerie  in  der  geplanten  An- 

griffsachlacht.  Berlin  1882.  8.  (Mit  2  Tafeln).  72  kr. 
Honegger.  Allgemeina  Onltnrgaadiiehta.  I.  Band.  YorgaaeMeklWeha Zeit.  Lelpalg  188ti 

8.  4  fl.  50.  kr. 

Horst.  Das  Qarde-Schatsen-Bataillon.  Ein  kurzer  Abriss  seiner  GeäcbieJite.  Berlin 
1889.  8.  79  kr. 

Jahrbuch,  Statistisches,  für  1880,  2.  Heft.  —  nnd  IHSl,  11.  IT.  ft.  Wien  1883  8. 
Janlaoh.  Topograph.-statist.  Lexikon  Ton  Steiermark.  39.  und  4U.  lieft.  Gras  1882.  8. 
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InatxuoÜou  /um  Reit-Unterriclit  ftlr  rlio  CavaHerie.  Berlin  1882.  8.  3  fl. 
ELanAflllidOrfer.  Das  k.  k.  ubt  rostcrruichischeFeld-Jägor-Bataillon  Nr.  3.  Linz  1882.  8. 
Samarsoh'  und  Heeren's  techaiachM  Wtfrterbueh.  8.  Auflage.       69.  Liefemng. 

Prag  18Ö2.  gr.  8.  i  1  fl. 
Kttübel-DoebaritB.  Die  enten  60  Jalira  dee  S.  Qarda-UUimen-BegimMitas.  Berlin 

1882  8.  1  fl.  80  kr. 

Knesebeck.  Da»  Uarde-Schtttzon-BaUillon.  Berlin  1871.  Berlin  1882.  8.  1  fl.  80  kr. 
Kookfl.  Der  deotidi^firainMeehe  Krieg  bis  rar  8elds«dit  r<m  Sedan.  Berlin  1878k 

S.  (Mit  7  Karton.)  3  fl.  12  kr. 
£o]ilhr~  ^.  Gesets-  und  Normalien-Sammlang  fUr  das  k.  k.  Heer.  1.  Tkeil,  19.  und 

20.  Lieferung.  Teacben  1889.  4.  i  60  kr. 
laadMgefletB-SaauidBiig  Ar  1889.  Bndi^Mfc  1889.  8.  1.  Belt  90  kr.  —  9.  Heft 

1  fl.  30  kr. 

Ijandzert's  Cotirsbuch  für  Rassland.  15.  Lieferung.  Winterfabrdimist  1Ö82— 1883. 
8.  1  fl.  80  kr. 

Lecky.  Gescliichte  Enjrlan'l-*  im  18.  .T.ilirhnndert.  3.  Band.  Leipzig  1882.  8.  4fl.90kr. 
L.eeb.  Die  Eiunabme  von  Ulm  1702.  Mit  1  Plan.  Ulm  1883.  8.  86  kr. 
liehrbnoh  der  allgemeinen  Oeseldehte  fttr  die  k.  k.  Hilitlr  Sealiehnlen  und  k.  k. 

Cadeten-Sohulen.  II.  Theil.   1.  Abthoilun?.  Mit  2  Karten.  Wien  1881.  ~ 

II.  Tli.'Ü.  2.  Abtheilunp.  Mit  1  Karte,  5  Portrilts.  Wien  188t>.  8. 
XiOffler.  Goschichtc  des  k  Württemberg.  Pionnier-BataiUous  Nr.  l'd.  Ulm  1883.  8.  6  fl. 
Xiftdingbausen  gen.  WolfT.  Geaehiehte  des  kgL  prenn.  2.  Garde-Begli.  m  Fnai. 

1813—1882.  Herlin  1882.  gr.  8.  9  fl.  60  kr. 
SCaUattt.  Uandbucii  des  fisterr.-ungar.  Couaularwesena.  Sapplt.-Band.  Wien  1883. 

8.  8  fl.  60  kr. 

KHiega.  Anleitung  zum  Traciren  TOn  Elaenbalinlinien.  Weimar  1883.  8*  9  fl.  40  kr. 

litfozali  RcgeatAk  a  kaiföldi  Icv^t4rakb61.  Budapest  1882.  8.  2  fl. 

Ibiek.  Die  freiwillige  Krankenpflege.  Agram  1882.  8.  1  fl.  40  kr. 

Kaiirer.  Die  Besitzergreifung  Siebenbürgens.  2.  Aufl.  Herlin  1882.  8.  1  fl.  20  kr. 

—     Knts(!i(irlimg88cblachten  der  Wcltfrescbichte.  Lfipzi-^'  1882.  8.  4  fl.  20  kr. 
Minnsen.  Dictionnaire  des  scieuces  militaires.  Allemand-francais.  Paris  1882.  8. 
4  fl.  60  kr. 

Vtttheilnngen  dat  Uitoriidien  Yarsinei  Ittr  Stotamark.  80.  Hell.  Omn  1889.  8. 

1  fl.  50  kr. 

KflaniolL  Ctatdtidile  desl.  niedenohleeisebenlnfknterie-BeginientiNr.  48.  Bailin  1889. 
8.  9  fl.  40  kr. 

Henmann-Spallart.  Österreich.H  maritime  £nt«icUung  nnd  dia  Hebung  ton  Trieefc. 

Stuttgart  1882.  8.  1  fl.  80  kr. 
HorBM  4i  senrlado  pol  eomando  del  eorpo  dl  itato  maggiof«.  95.  ottUire  1889. 

Roma  1882.  kl.  8. 

Oohwadt  Die  Oesundlieitspflege  des  deutschen  Soldaten.  Berlin  1882.  8.  2  fl.  95  kr 
Oettinger.  Moniteur  des  dates.  52«  livraison.  Leipzig  1882.  4.  2  fl.  40  kr. 
Organ  fllr  die  Fortaehriftte  des  Elaenbabniretena.  1889.  K^nanngibelt  Wiesbaden. 

4.  2  fl.  40  kr. 

Paaliokj.  Über  congenitale  Missbilduugeu.  Berlin  1882.  8.  84  kr. 

Pe&tmaauL  Ein  pXdagogiseber  Bdtrag  rar  Ifaiera-Enlehnng  In  den  k.  k  MIDtiiw 

Instituten.  Prag  1882.  8.  3  fl. 
Fersion,  Aus.  Wien  1882.  gr.  8.  3  fl. 

PetenBaim's  Ifittheilnngen.  Erglnsnugsband  Kr.  70.  Gofha  1889.  8.  9  fl.  40  kr. 

Plutarch,  Der  neue.  9.  Theil.  Leipzig  1882.  8.  3  fl.  00  kr. 

Publioationen  ans  den  k.  preoa«.  Slaatearchiven.  15.  Band.  Leipaig  1889.  8.  5  fl. 

40  kr. 

PnkL  Leitfaden  für  den  Unterriebt  im  Pionnierdienste.  9.  TheU.  Wien  1882.  8.  60  kr. 
Qnarenghi.  Tecuo-cronorratia  deUe  anni  da  fooce  italiane.  Parte  I  et  II.  Napoli 

1880/81.  4.  13  fl.  bO  kr. 
Qsaiet  fltaini-Axige.  Le  eamp  retraaehd  de  Parte.  Paris  1889.  gr.  8.  (Mit  8  Tafeln). 
Rang-  und  Eintheilung-Liste  der  k  k.  Kriegs-Marine.  Wien  1882.  8. 
Bang-  und  QuartlerUste  der  kaU.  Marine  für  1883.  Berlin  1882.  8.  1  fl.  50  kr. 
lUnke.  Wettgeeebiebte.  ÜL  Theil.  Das  altrflmisehe  Kaiserlhn».  1.  nnd  9.  Abtheilg. 

1.  nnd  9.  Auflage.  Leipaig  1888.  8.  19  fl.  60  kr. 
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BateeL  Anlhropo-Geographie.  Stuttgart  1882.  8.  ß  6. 

RMfos.  Nonvelle  $r<^Of!:ra))hic  universelle.  VIII.  L'Itide  et  l'Indo>Chiiiew  P«m  1883. 

Mit  7  Karten,  203  Skizzen,  90  Ansichten,  er.  8.  18  fl. 
B6glement  aar  lo  sf-rvice  do»  batteries  de  80  de  niontagne.  Tniis  1882.  8.  1  iL  80  kr. 
Regulativ  für  das  kpl.  »liclis   Cadete«-Cori)9  v.  J.  1882.  Dresden  1882.  8.  35  kr. 
Rentzell.  Geschichte  des  ostpreuss.  J&ger-Bataillons  Nr  1.  Borlin  1882.  8.  4  fi.  20  ki. 
Bepertorlmii  hwi»Mimgwiiiwr AiiMWi»  «na  der  ete.  liUitlrsJoiinialistik  TonHirsok. 

Aus<raV.c  1882.  Kfiln  1882.  8.  2  fl.  40  kr. 
Seport  (Annualj,  of  tbe  ämithaouUu  luatitution  for  1880.  Washington  1881.  8. 
Revolver^Kancmei  IHe  3*7**.  NomeBclatar  und  BMdmibunR.  BmÜm  1888.  &  80  kr« 
Bibbentrop.  VocabnlAira  mOitaire  fr«ii^>-«Ueauuide.  9^  ^diton.  Ldpsig  1888.  & 

1  ti.  80  kr. 

Rödlich.  Das  Leben  des  Generals  Hieronymus  ROdlich.  Berlin  1882.  8.  2  fl.  16  kr. 
BÖasler.  Geschichte  des  k.  preoaa.  1.  nassauischen  Iiilknt«rie>BtgiiMato  Nc  87« 

lierlin  1882.  8.  (Mit  10  Karten.)  4  fl.  .^>0  kr. 
Samuelaon.  Boiuuania.  Paat  and  preaent.  London  1882.  8.  11  fl.  b2  kr. 
Soadors.  Erfimmi^-W^rtMlmdi  der  deutaehen  Spndie.  88.  «nd  84.  Ueferaag: 

I?erliii  1882.  8.  ä  IT)  kr. 
SanitAtB-Berioht,  Statiatiacher,  über  die  kgl.  preuss.  Armee  und  das  XIII.  Armee- 

Corps  (▼.  1.  April  1879  bis  81.  MArs  1881).  Berlin  1882.  4.  4  fl.  50  kr. 
Stfhaller   Histoire  dt»  troupcs  suisses  au  Mnrffle  d«  Vnac»  BOM  MapoMo»  I. 

Frihour^  1882.  8.  (Mit  2  Plänen.^ 
Sclirettiziger.  Der  kgl.  bayeriäch>-  Militnr-Max-Josef-Orden.  München  1882.  8. 
Bfllnralfler-LeroilMafeld.  Die  Adria.  13.— 25.  Lieferung.  Wien  1882.  8.  ii  30  kr. 
Staatengcschiclite  der  neuesten  Zeit.  25.  Hand.  Deotaob«  Getehiehte  T.  Treitachke. 

2.  Theil.  Leipaig  1882.  8.  ö  fl.  40  kr. 
StnJialm.  PoUtiaeb-etetietiaeke  Tafal  der  Uatem-viigar.  Ifonarekie.  b.  Jakigwg. 

Wien  1882.  Folio.  50  kr. 
Strausz.  Boaoien,  Land  und  Zieate.  L.Band.  Wien  1882.  gr.  8.  3  fl.  60  kr. 
Süssmücb  genannt  HOmlg.  Oeeekiehte  dea  8.  kgl.  aicha.  Haazwen-Re^iineiits  Nr.  19. 

LeifMdg  1882.  8.  5  fl.  40  kr. 

Symons.  Re[)ort  of  tlio  Upj.or  Columbia  Rivor.  Washington  1882.  4.  (Mit  32  Tafeln.) 

Taaohenbuob,  Gothaisches  genealogiacbes.  1883.  Gotka.  Mit  4  Bildniaaen.  kl.  8.  4  fl. 
8  kr. 

 der  piän,  Htvser.  1883.  Gotha.  MH  1  Bilduiss.  kl.  8.  4  fl.  80  kr. 

 der  freiherrliehen  Häuaer.  1883.  Gotha.  Mit  1  Bildniaa.  kl.  8.  4  fl.  80  kr. 

—  Qenealogfscbea,  der  adeligen  niiiaer.  1883.  BrBnn.  kl  8.  4  fl. 

TMObenbuch,  IliHtoriürlieii.  Bep^rüiidct  vonBanmcr,  herausnre<;ebini  von  Mauren* 

brechfir.  VI.  Folge  2.  Jahrgang.  Leipzig  1883.  8.  :l  fl.  GO  kr. 
Taschenkalendor    für    das   Heer.    Herausgegeben    von    Fircks.    6.  Jahrgang. 

Berlin  1883.  8.  8  fl.  60  kr. 
TblTal.  Pa8sagcs  des  cours  d'eau  daaa  laa  opdrationa  miUtatrea.  Paria  1881.  8. 

(Mit  1  Band  Atlaa.)  9  fl. 
Tlisrr.  Taktik.  1.  Band.  8.  Anflag«.  Wien  1888.  8.  8  fl.  80  kr. 
Umlauft.  Die  .'istorr.-uugar.  Monarchi«.  2.  Auflage.  Wien  1888.  8.  6  fl. 
▼ergleioh  der  charakteriHtiKclicn  Voraehlige  an  einem  Befeatigonga-Syatem  der 

Schweiz.  ZUricli  1882.  8.  72  kr. 

▼erkelirsstrasson,  Unsere.  Von  R y bakow mud  Bjelow.  8tb  Pfltorsbnrg  1888.  (J^ 

russischer  Sjtrache).  8.  -l  11.  8  kr. 
Vooabolario  degliAcademici  della  Crusa.  Vol.  IV.  Fogli  91—120.  Diauntu— Duumvire. 

be  impraiäkmo.  flrenae  1888.  4.  6  fl.  4  Iv. 
YogL  Die  kriegerischen  £Migniiae  in  Egypten  1888.  Mit  1  Karte.  Lai|wiff  1888. 

8.  1  fl.  80  kr. 
WithL  L'Alg^rie.  Paria  1882.  &  3  fl. 

Wahlberg.  Gesammelte  kleine  SehrilM  bber  Strafreekt  8.  Bd.  1888.  & 

2  fl.  88  kr. 

Wauwermana.  Lea  citadellea  du  Sud  et  du  Nord  d'Anvers.  Bruxellea  1880.  8.  3  fl. 
Web0V^a  llhialrina  Katoehinnea.  Nr.  119.  Elektarotecknik,  ▼.  Sekwartaa.  Iiaip- 

zi^'  188.3.  8.  2  fl.  70  kr. 
Weiss.  Lehrbuch  der  Weltgeschichte.  7.  Bd.  2.  Hälfte.  Wien  1883.  gr.  8. 
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Welas.  Herr  Onno  Klopp  und  dasVerliftltoD  d«r  BIrgwWlau  tJ.1688.  WI«kl88S. 

8.  30  kr. 

Wnrzbaoh.  Diograph.  Lexikon  des  K&iserthanu  Öüterreioh.  46.  TheiL  Wien  Iäö2. 8.  3  fl. 
SellMlirtft  dM  kgl.  premn.  ilatittfMiMii  Borftavi.  Berllii  1889.  4.  Bif^iimiogtliell 

9—10  &  2  fl.  40  kr.  ErgKnzungi-Heft  11  1  fl.  92  kr. 
2l6glaTier.  Drei  Jahre  ana  der  Geschichte  der  Riköczy'schen  Revolntion  in  Sieben- 

hOrgeu.  KronaUdt  1868.  8.  90  kr.  (Ana:  Arehir  des  Yereina  fllr  siebenbOrg. 

Z4»d«dnni4iB*) 


BadMl  (Neoe  topogrftphifdie  Karte  dea  Oroadianoothiiin^;  l:9S.000i  Groiali.  topogr. 

Bureau.  Karlsruhe,  in  Commission  der  G«  Bnuin*acben  Hofbuchhandlnng. 
170  Blftttor;  die  Lieferung  i  12  fl.  50  kr.  18.  Uafening.  Blätter:  100  Tribergi 
118  L^ertingen ;  194  MeMUrdki  186  BtoeluMli;  187  Heiligenberg ;  148  Über- 
lingen. —  14.  Lieferung.  Blätter:  18  Walldflrn  ;  23  Heidelberg;  20  Oberscheff- 
lenz; 27  Adelsbeim;  133  Blumberg;  147  Radolfzell.  —  Aufnahmskarte  in 
Kupferfitleh  und  Farbendruck,  Gewässer  blau,  10  Meter-Schichten  braun. 
80  Blätter  erschienen. 

Dftiunark  (lydland)  (Genernlstabena  topographiske  kaart  over);  1:40.000.  131  Blätter. 
Sk&nderborg;  Helgenea;  8puriug,  StavnahoTed.  7  fl.  20  kr.  AU  Fortsetsang 
der  die  beeln  Diueouirk«  bogreifenden  Karten.  1:80.000  au  betraelitaii. 
Termin  in  Schichten  miv  ÜAbenaaUen«  AntfUnuif  ia  Küf^bmliali.  Hiahk 
ganz  die  Hälfte  enohienen. 

OeoMIten  Bel^ea  (Karle  des)  von  des  OeneraltabeB  der  KOnigreidie  PraiüaB, 
Bayern,  Sachsen  und  dem  stallst.  U.j.o^rr,  IJurcau  iKjs  Köiii)?reiches  WArtteia* 
berg;  1 : 100.000.  674  Blätter,  pr. Blatt  1  A.  10  kr.  Blätter:  145  ötade ;  146  Ham- 
bnri;;  147  Ratzebnrg;  148  Wittenburg;  149  Schwerin;  179  Lanenbnrg  a.  d. 
Elbe;  180  Hagenow;  213  Perleberg;  214  Wittatoek;  440  Gera;  467  Greiz; 
494  Wiesenthal  ;  541  Birkenfeld.  Aus  der  preuss.  Generalstabakartc  1  : 100.f>00 
hervori^egangen ;  sehr  schön  iu  Kupferstich  ausgeführt,  l^rrain  iu  Schraden 
mit  HBhenzahlen.  Gewässer  und  Grenzen  in  Farben.  Ober  dia  Hälfte  erschienen. 

SttntSOlllandS  und  der  Alpen  (Special-Atlas  der  berühmtesten  und  bofsuchtrsten 
Gegenden  und  Städte)  von  Eduard  Gäbler.  Leipzig  und  Neustadt.  100  Karten 
in  95  Uefenmgen  4  1  Mark.  ltl9ShO0O.  I.  Band.  9.  Liefemng:  Vr.  18  Berlin 
und  Umgebunf^;  23  Frankfurt  a.  M.  und  Umgebung;  40  Erzgebirge,  hfiehstes 
Gebiet  ((tetl.  BL)]  64  Gotthardbahu  und  Gottbardstraase  von  Altorf  bis  Wattingen. 
8.  LIanraags  Nr.  19  Leipzig;  39  Erzgebirge  (westl.  Bl.);  59  Bodeneea 
(attdKatL  BL);  65  Gottbardtonnel.  Recht  gute  Specialkarten  kleinen  Formate,  nicht 
zum  ZnsammenBtosaen  eingerichtet.  Terraiii  in  Schraffea,  Auaftthrnng  in  aecbi> 
fächern  Farbendruck. 

X|f7Pte  (Carte  topographique  de  Y)  et  de  plnaienra  parties  de  pajs  limitrophes, 
lev^e  pendant  l'exp^dition  de  Tarmeo  frnn^aise  par  les  Ingenieurs  gdographes. 
Partie  nord,  revue  et  compl^td  au  diSpöt  de  la  gaerre  en  1882.  Report  snr 
rine.  Lemefder  ft  Comp.  Paria.  It  100.000.  BUttert  Kr.  18Bdnieoidif;  19  VaXodme ; 
20  Pyramidea;  31  Memphis;  22  Suez;  2.1  Lacs  amers ;  24  Lc  Caire,  BelbiiYa ; 
26  Ventre  de  la  Vache;  26  Laca  NatroOu;  27  D^aaert  de  Lybie,;  98  Fleuve 
aajM  eaiis  99  HenoAf,  Tant;  90  Bnbaste,  SUhtth;  31  Canat  de  flttea  (en 
paztta);  84  Tannla,  Pdluse,  Qnarti^h;  35Mansoürnh,  San;  3G  Fouoh,  Dnman- 
hoflr;  37  Alexandrie ;  3S  Route  de  Tripoli  h  Alexandrie ;  39  lle  d'Aboilqir ;  40  Ro- 
sette, Lac  Burlos;  41  Dauiiette;  42  Beuche  deDibdh.  Sehr  ausführliche  Karle  des 
Nil-Thales  und  Deltas  von  Benisotiif  abwärts  mit  Terrain  in  Schraffen,  allen 
Ansiedelungen  und  Cnlturen,  Eisenbahnen  und  sonstir^en  Routen  und  der 
Nomeuclatur  sowohl  in  firanzi(siacher  Sprache  ala  in  arabischen  Lettern. 

JjjjTpte  (Carte  liydrugrapldqna  da  la  Ba<ise)  et  d*Qne  partie  de  rifttinne  de  fivet. 
Ddpot  de  la  guerre,  1855.  Revue  compl<?t^e  en  1882  ]>our  les  chemins  de 
fer  et  le  canal  de  Suez.  I:25a000.4  Feuillee.  Freie  ö  Frcs.  Die  beiden  vor- 
Begenden  nSrdüehen  Blltter  enthalten  daa  Terrain  Oaiio  ahwlrte.  Qnia,  beeon- 
ders  was  Hydrographie  und  Bahnen  betrifft,  TerHüMftha  Karla.  Terrain  in 
Sehraffen.  Anaführliche  Iiogende  beigedraokt.  » 


6    VeneiduiiM  4er  vom  k.  k.  Kri«gf-AfeU?»  anvorbeneB  BU/A»-  und  KartMiwttilca. 

tO  (Cnrtp  liydrop^raphique  de  la  Moyenne).  Dopöt  de  la  gnerre,  1854;  revue  ei 
complät^e  en  1682  poor  les  chemiiu  de  fer.  1  Feuille.  1:250.000.  SFrc«.  50  C. 
Den  Kfl  fud  du  «agniiBende  T«mtin  iwi  Ifintl  liii  valariuill»  d«r  Bninaa 
yon  Meuij.liis  enthaltend.  Ausführung  wie  Nr.  6. 
"Fmtce  (Carte  de  la)  dresa^e  par  le  Service  vicinal,  par  ordre  du  Miuistre  de 
rinterieur.  1 : 100.000.  Paris,  Hachette.  590  Feuilles.  Preis  des  Blattes  75  Cent. 

10.  LiefenuigtX24.  La  Rochelle*;  XI 18  Durtal;  XI  20Don^;  XlMAidnay*; 
XII  19  Saumur;  XII  30  Chinon;  XII  25  Mansie»;    XXIII  10  Montmddy*. 

11.  LiefeniDg:  XI  17  Sabl^;  XI  19  Auger«;  XUl  11  Pont-Audemer * ;  XUl 
91  CliftteU«ni«ll;  Xm  9S  Poitimv  (Ett);  XXI  Itfinippes*;  XXIII  15  Nenf- 

«  häteau*.  Auf  Grund  revidirtor  Blätter  d.r  Karte  1:80.000  des  Di'\»>X  de  la 
^uerre  in  6£tohem  Farbeudruck  lierge«teUi.  Mit  Einwohnerzahl  bei  den  vor- 
zUgliohiten  Orten.  Die  mit  *  beeeiehneten  BISfeter  enthalten  Terrain  in  ^chum- 
menuig  «ad  BShenaableiu  VonrflgliBbe  Bevtenleiita. 

Xlldla  (Stinford's  map  of)  London.  1878.  PuMish.  by  Thom.  Letts.  (Circa  1 : 2,235.1  GO) 
4  Blätter.  14  fl.  Sehr  ausführliche,  verÜMliche  Karte,  nach  authentischen 
Origiualquellen.  Oebirge  in  Bohraffen,  rddies  Cbiniininieelioiieaeti. 

IreUoid  (Ordnanoe  Surrey  of).  Dublin,  1  Inch  to  a  Stat.  mile  1 : 684M0.  —  805  Blttter. 

1  fl.  per  Blatt.  BlJltter:  122  Hatrs  Hend;  161  Traloe  Ray;  lt52  Tml.«.'.  P-imintHch 
mit  Terraiu.  Vorxüglich  in  Kupferstich  ausgeführtes  officielle«  Karteuwurk. 
Die  Ausgabe  ohne  Terndn  teUetimdig,  jene  mit  Temln  tum  grossen  Thelle 

erschienen. 

IiOBlbardia  (Carta  topografica  della)  del  Voneto  e  dell'  Italia  ct-ntr.nle  in  88  K.jgrli. 
1:75.000.  Fotolitografia  delT  I»tituto  topografico  militare.  Fireuze.  157  Halb- 
bUUter  und  1  Skelet.  59  fl.  Mechanische  Ver^üsscrung  bezüglicher  Qeiterr. 
Oeaeralstabskarten  im  Maasse  1 :  S().4(X).  Was  Eisenbahiifn ,  Stras?>on  und 
wichtige  Wassorläufe  botrifl't,  hin  ISMO  richtig  gestellt  Heicht  im  SUdeu  bis  Rom. 

Norge  (Topograilek  kartorer  kongeri^^et).  Nordes  geografiske  opntiiling.  1:100.000. 
216  Blatter.  1  fl.  per  Blatt.  49  D  Bj;Jrnfir.  Topograph.  Karte  Norwegens  in 
Farbendruck,  Terrain  in  Scliichteu  mit  Höhenzahlen;  he\  cultivirtcni  Tirrain 
mit  Schraff^n,  bei  unoultivirtem  mit  Schummerung.  Circa  eiu  Achtel  erschienen. 
—  "  (Veikart  mt)  af  J.  Waligoski  og  K.  WegeUad.  Ohrirttenia.  (Olrai  1 :789.40a} 
7.  Auflage.  2  Blatt.  4  fl.  Wegkarte  mit  adninlitraliver  Eiatheihuig  und 
Höhenangabon. 

Österreiolxisoli-Tmgarisoben  Monarobie  (Obersichtskarte  der  k.  k.)  und  der 

angronÄcndcn  L&ndcr.  l:750.0O();  vom  k.  k  inil.-geograph.  Institute.  Wien  1882. 
30  Blätter  ä  1  fl.  Für  Bcru{r»l>erechtigt('  des  k.  k.  Heeres  hall. er  Trei-s.  Colo- 
rirte  Exemplare  4  kr.  per  Blatt  mehr.  1.  Lieferung  (Deceniber).  Blätter:  Dl. 
Warschau,  Lubliii,  Nowo-Georgiewsk ;  D2.  Krakau,  Przemysl,  Jaroslau,  Kaechan, 
T-eutschau;  El.  Brest-Litow.'»kij,  Pinsk,  Ostrop:,  Kolki ;  Fl.  Kijew,  Zlitomii-, 
Owrucs,  Csemobyl,  Mozir,  j^oiew.  —  >«ach  dem  besten  officieUen  Matertale 
•mgeflUirt,  TIerfaetier  Farbendmck,  Terriün  in  fidnaffsD  mit  den  widitigetaB 
HShensahlen.  yor7Jl<xIich  für  militärische  und  IJnterfichts-Zwecke  geeignet. 
Österreich  unter  der  Euns  (Pempectivkarte  von)  von  Schweifrhardt  von  Sikingen. 
1:31.000.  Wien  1830 — 37.  Lith.  Autiquar.  15  Ü.  Iu  perspectivischer  Manier  von 
SOden  aa^^ommen,  sehr  eneehaaUeh.  Webt  Tollrttadig,  aar  68  Blltter 
erschienen. 

Persia  hy  captain  John.  1:1,013.760;  16  miles  to  1  inch.  6  Blätter.  12  fl.  Eine 
der  beefeea  Karten  Perelens,  hauptsleblieh  anf  aatlientisoben  Originalquellen 
beruhend.  Terraiu  in  Schummerung  mit  einigen  Höhenaug.iben 

Bachsen  (Topographische  Karte  de^  Köuigreielu  s).  1  :  2r).000.  Herausgegeben  durch 
das  Finanzministerium.  Bearbeitet  im  topugraph.  Bnreau  des  Generals ta bes. 
In  Cemaiission  bei.  W.  Engelmaan,  Leipsig.  156  BUttter.  IX  Liefecoag.  18  fl. 
Blatter:  14  Dahl(  n :  15  "Welleraw.tlde ;  IG  Riesa;  29  Mutzschon;  30  Oaehatz: 
ai  Stauschits;  41  Pegau;  57  Henuuendorf ;  58  B^i««  117  Sayda;  118  Kanaan  j 
180  Panebeaatela;  181  Kenwernadorl  Bieia  18  Hefte  HObemaaaaelea.  Ter- 
zUgliche  in  Kupferitiob  und  lith.  Farbendradc  ausgeführte  Karte.  Terrain  in 
Schichten  mit  HObenangaben  in  der  Karte  nad  den  beiliegenden  Manualea. 
Über  die  ^|Ifle  erschienen. 
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Mm  (Cnrte  du  d^parfemeiit  de  la),  1:20.000.  D^pdt  de  la  puerre.  Paris  1882. 
86  Feoilles.  pr.  Blatt   70  kr.  Revidirte  VergrOsseruag  der  glcichnamigeu 
Karte  1:40.000.  Temdn  in  5  Meter-Schichten.  Ansfnhrung  in  Zink-Gravure  • 
und  Farbeudruck  mit  den  bestehenden  Befestifsrung-en. 

Svearlse,  SöAtB,  Delen.  (Generalstabens  karta  öfvor.)    1:100.000.  102  Soctioiien 

1  2  fl.  25  kr.  Blatt:  III  Ö  35  Liuköping.  UeneraUlabskarte  de«  sttdlichen 
Schwedens.  Kupferstich  und  lith.  Umdruck.  Terrain  In  Sduniffen  ntt  vielea 
Höhenzablcii.  Seit  18<»0  nahezu  zwei  Drittel  erschienen. 

Sverige  (Njraate  Jerav&gs-och  Kes-Karta  dfver)  ntarbetad  af  B.  Alkogioa,  Jemväga- 
iugmiHlr.  Looetrom  ft  Comp,  Stoekholm.  (1:1,^.000  )  9.  AnlUg«.  1  BUtt. 

2  Neueste  Reise- unrl  Eisenbalmkarte  Pchweileus  mit  Angabe  der  Kisonbahn- 
und  wichtigsten  Post-Stationen  dieses  Liandes  und  der  Kisenbahnen  Nonvegipnst 

—  Norge  oot  Danmark  (Oeneral-Kaita  Sf?«r)  af  Avi^t  Hahr,  Miyor,  Stodc- 
holm  1880.  —  1:1,000.000.  6  Blätt.  r.  10  fl.  Detaillirte  Übenlohtakarto  ohne 
Terrain  mit  Bahnen  und  politi.scher  Eiutheilung,  Farbendruck. 

Schweiz  (TopoRraph.  Atla»  der)  im  Maanstab  der  Originalaufnabmen  (1 :  2r»'.000  oder 
1:50.0(X))  durcb  das  Kidgenr>:<.si.scbe  Stabsbarean  verSffentliclit.  559  Blätter. 
XXII.  Lieferung  1:25  0«>».  7  H.  kr.  IMätter:  20  Laufenburg;  21  Kohlen«; 
22  Klingnau;  52 Andelfingen;  86 Chaux-du Milieu;  157 Bremgarton ;  174Affoltem; 
175  Thalwfl;  2M  Flmthn^Hul;  806  Cohmibier;  849  BOsehegg;  351  Gantriidi. 
Vorzügliche  Aufnahmskarte  in  Farbendruck,  Je  nach  Termin  in  Blättern 
k  1:25.000  oder  1:50.000;  erstere  in  Kupferstich,  letstere  in  Lithographie. 
SeUditeiihBhe  10  b«tidiiingswei«e  80  Meter.  Noeih  Hiebt  die  HUfte  eneliSeiMii. 

Tnrqillie  d'Europe  et  d'Asie.  (Carte  t^Mgrafique  de  la)  1881.  2  Blitter.  1  fl.  80  kr. 
Karten  der  Telegraphenlinien,  einschliesslich  der  submarinen,  mit  Untencbei- 
dung  der  verschiedenen  Zweige  des  Dienste«,  welchen  die  einzelnen  DriUite 
gewidmet  äbtäf  and  Benennmiif  der  Btatioaen  in  fraaBOrieeiier  'nad  tdrhiidier 
Spraebe. 

Wien  (»Situationsplau  der  in)  einmiindeudeu  Ki.seubabucu.  Nach  luutlicheu  Quellen 
▼eil  Aloie  Mdia.  Wien  1888.  (OIrea  1:38.000.)  1  Blatt,  l  fl.  —  EathSlt  die 
Bahnen  im  Weichbilde  Wiens  indn«.  der  Trnmway.  In  Farben  ohne  Terrain. 

World  (Cliart  of  the)  on  Mercators  projection  constructed  by  Hermann  Berghaus. 
Gotha.  Jastne  Perthee.  1888.  8  Seetioaen.  18  Mark.  Weltkarle  bot  Überrieht 
der  regelmässigen  DampfscbifTalirts-Liuien  und  überland-Routen  der  inter- 
nationalen Telegraphen,  wichtigsten  Segelschiffwege,  See-Strömungen,  Tiefiiee- 
MessuDgen  etc.  lu  Farbendruck  mit  «ahlreiehea  Nebenkarten. 
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II.  Verzeichniss 

vom  k.  k.  Kriegs-Archive  erworbenen  Bücher-  und 

K  a  r  i  e  n  w  e  I*  k  e. 


Periode  1.  Jänner  bis  30.  Juui 


XxlAsa-BlbUotlMk. 

▲bliandlangen,  HaUe'sobe,  xnr  nenetMi  Geiiebichte.  Heft  18.  Tnrenne*«  lettter 
I  Vl.lzn.^'  H'>7r.  Vnii  L  n  in  k »' m  .111  Tl.  Hall*^  1HS;J.  8.  1  fl.  8  kr. 

Ableitner,  liaiutbiuli  über  diu  üufbeseblagkyDMt  üur  Plurde.  Wiuii  b.  80  kr. 

AdMAlcer.  OeM»hlebte  KlrnfteiiB.  1.  Liefernng.  Klagenftirt  1888.  8.  80  kr. 

Akademie  der  WUweasdhafttB.  Denkadirifteii »  Bitmngsberielite ,  ArckiT. 
Wien  1882/83. 

ABOmdM  de  U  mftrinn  1883.  Puris  1883.  (p*.  8.  3  fl.  6  kr. 

ABfltellnngen ,  Dio,  der  Untt  roniuiere  im  Civlldienft  vaA  in  der  Gensdarnerie. 

Rorli«  1883  prr.  8.  1  fl.  44  kr. 
Anuario  del  oficijii  du  luarina,  por  Don  A.   M.   de   Oliva.  AHo   II.  1882/83. 
Madrid.  4. 

.    —    iiiilitarn  dol  ropuo  d'Itfllin  188:?.  Umiin  1883.  pr.  8. 

'Appenino,  L',  bulognese.  DescriKioui  et  itiuerarL  1881.  liulogna  U882).  8.14  fl.  4U  kr. 
AfOkMo  «torleo  per  TrlMte,  l*Iiikrfa  e  il  Tmilino.  Vol  II.  PaM.  1.  Borna  1868.  8. 

1  (I   so  kr. 

AroMvum  Käkuczinnum.  I.  oHztaly.  VIII.  Qrif  Bercavnyi  lerelea  künyvei.  Közli 

Tkaly.  Bndapext  1882.  ^r.  8.  2  fl.  40  kr. 
Anny  oironlars.  Loudon  issu.  8.  .lamiaiy—June.  i  fl.  no  kr. 

Hst.  .T.-imi.irj-  IHS;;.  Hy  .•uitli.M-itliy.  London  1883.  8.  1  fl.  8  kr. 
Arnim,  /.ur  l'aktik  dor  Situation.  G.  Ht-ft.  Ucrliii  lbÖ3.  8.  W  kr. 
Arnold.  Der  Batterie-Di onst.  Berlin  1883.  gr.  &  8  fl.  16  igr. 
Aufgaben,  Str.ntepiseli-taktI.solii-,  nchst  LöHungen.  Hannover  ]883.  8.  90  kr. 
Aufmarsoh,  Der  strategiacUe ,  dor  deutüchou  Truppeu  im  näcbtttuu  deutMch-frau- 
'  aSaiadieB Kriege. Obenetttana dem FranaSsiachen TO« Banugarlen-Crnaiua. 

ITannover  1883.  8.  9ß  kr. 
Anfatand,  ]>er,  in  der  Hercaguvina,  Siid-Bosuieu  uud  Siid-DalmaÜeii  1881—1882. 

Naeh  anthentiaeken  Qaeflen  dwrgeatellt  in  der  Abtheilnng  für  Kriegs ^08cbiebte 

des  k.  k.  Kriegfl-Archiva.  Mit  3  Karten.  Wien  1883.  8. 
AnsMa.  Archiv  fOr  Qeaetagebong  und  Statiatik.  35.  Jabigang.  1.—4.  Heft.  Wien  1883. 

gr.  8. 

—  JakroHborichte  dor  k.  nnd  k.  Saterr.-iittgar.  Connilar-Bebflrden.  11.  Jabrgang. 

Tropen  1-11.  Wii-n  1883.  gr.  8. 

Ausweise  Uber  duu  auHW&rtigen  Handol  dor  öaterr.-ungar.  Monarciiie  1880.  1.  2.  Ab- 
tbettang. Wien  1881.  Fol. 

 1881.  1.-.'».  Abtlioilung.  Wien  1882.  Fol 

Belkow.  Verfluch  und  Anleitung  zur  Entsendung  von  C;\val1orIe  im  atrategiaclien 
Dieuate.  3.  TheiU  Odesaa  1883.  8.  (lu  rtuiaisclier  Spraehe.) 

Baker.  LaTnrqnie.  Le  paya,  lea  inatitntiona,  lea  moeora.  De  ranglala  par  Caiera. 
P.uIh  1882.  gT.  8.  4  fl.  50  kr. 

Baltbasar.  Der  CavaUerie-UuterofHt'ier  ala  Rerruleu-  und  Keitlebrer.  2.  Auflage. 
Berit«  1888.  a  1  fl.  80  kr. 

8 


1 0  Yenraidiiiiit  Am  rom  k.  k.  KHegi-Arrhive  erworbeB«ii  Bttchor-  und  KmiMiwmrke. 


Basaine.  ]tl]>idodc8  da  U  guerro  de  1870  ot  le  lilocnn  de  Metz.  Madrid  18B3.  gr.  8. 

(5  FMCAimilPB,  11  KarlBB  und  Pllae.)  (t  fl. 
Beokh-Widmanstetter.  Orabtlaiiie  der  durfitllcben  Zeit  m  Friesaek  InKinit«». 

Wien  1HS2.  4 

Beer.  Die  orientalische  Politik  (Mtorroiclis  soit  1774.  Prap  1883.  p-.  8.  12  fl. 
Berioltti  Statiltisclier ,  Uber  die  ;ret<niiiniti-ii  \virtlis(<)inftIirhRn  VcrliäUniiuic  OI>er- 

Österreicli?  l,S7i>-H0   II.  H.iii.l.  Linz  18S1.   III.  Rind.  Linz  1882.  gr.  8. 
Beriohte  und  HitthoUuxij^n  des  AlterthuuM- Vereines  zu  Wien.  21.  Band.  2.  Heft. 

Wien  1882.  4. 

Bennann.  <")sterrcicli-inigani  im  19.  Jakrhinidert.  1.— 6.  Idefermig.  Wien  188S. 

(ff.  8.  a  80  kr. 

Bernajs.  Schicksale  defOrossfaerxoiirtiiuiBtFniidrftirl  und  «einer  Trafipen.  Betlhi  1888. 

8.  6  fl. 

Bernhardl  V.  rmlsrlitP  Pcliriften.  Berlin  1879.  pr.  8.  8  fl.  40  kr. 

Bestimmungen  ülter  das  Militär-Vcterinär-Wcscn  Tom  15.  Jännor  1874.  Nach- 
trag I— V.  Berlin  1882.  8. 

Bibliothek  poojrraphifjfher  Ilnndhücher.  Klimntolnjio  von  H  n  nn.  Stuttgart  1883.  8.  9  fl. 

3io«raphie,  Allgemeine  deutsche.  79. — 88.  Lieferung.  Luipsig  1882.  gr.  8.  a  76  kr. 

BlaSekOVi^.  Lekrbneh  der  YeterinlrwAiifenbenkiinde.  1.  Heft.  Wien  1889.  gr.  8. 
1  fl.  90  kr. 

Blätter  für  Gefängnisskunde.  16.  Band.  1.  und  2.  Heft.  Heidelberg  1883.  8. 1  fl.  65  kr. 
Bltune.  8trategie.  Berlin  1888.  &  8  fl. 

Bombardement,  Jj^  d'Alexandrie  par  Ic  flotte  anglalse  1888.  Paiie  1888.  8.  75  kr. 

Bonnal.  hr  rr.y.nnnic  de  Prusse.  Pari»  ISSIl.  pr.  8. 

Briefe  und  Acten  zur  Geschichte  des  BOjHlirljrt'»  Kriege«.  V.  Band,  zwclti«  Hälfte  von 

Stieve.  Mttnchen  1888.  gr.  8.  1<)  tl  SO  kr. 
Brookhaus.  Der  Clmrfürstcntap  zn  Ndmltfip  KMO.  Loipzip  1883.  pr.  8.  3  fl.  60  kr. 
Bfttow.  Dir  kaist  rlich  deutsche  Marine.  IG.  Lieferung,  Berlin  IHH.'J.  ^r.  8.  1  fl.  80  kr. 

Oadorna.  Lo  rclazioni  internazionali  dell'Italia  et  la  qnefltionu  dell  Knitto.  Torino  1882. 
4.  1  fl.  20  kr. 

Otairurgie,  Doutsehe.  Licferunp  2.  und  S.  R  f  r  k  1  i  n  (r  h  a  u  s  c  n.  Alljrenieine  P.ithologie 
des  Kreislaufes  and  der  Kmähmug.  Stuttgart  1HH3.  gr.  8.  8  tl.  40  kr. 

Oolbeit.  TniditSons  «k  aoarenln,  toaekank  le  tpmjm  et  1«  Tie  dn  gtedral  Attf^nate 
Coll.crt  1703    IHIO.  II-  .'dition.  Paris  1HS2    kl.  H.  i3  P.Hndo.^  7  fl.   20  kr. 

Contades.  Journal  dun  fourrier  de  rarmeu  de  Con<li'.  I'ariM  1883.  gr.  8.  4  fl.  20  kr. 

Oriegern.  Das  rotii«  Kmbb  Ia  Dauteeliland.  Leipzig  1888.  8.  9  fl.  40  kr. 

BaboYlolL  Nantieeh-tedmiselies  WArlerbneh  der  Ifariae.  14.  Lieferung.  Pela  188ft. 
8.  1  fl. 

Deorets  du  22  sept.  1889,  portant  reorganiüation  du  corps  militaire  des  donanes 
et  dtt  corpe  des  ekaasenra  forestiera.  Paria  1888.  $.  94  kr. 

DcHCoubÖS.  Histori«|ue  du  l'""  repiment  rle  zonave«.  Pari«  1S82.  8.  2  fl.  -10  kr. 
Dielitz.  l>io  Wahl-  uu<l  Dunksprüche,  l'eldgeschreio  etc.  besonders  des  Mittelalters 

nnd  der  Nonseit.  5.-8.  Lieferung.  Gdrlita  1888.  Pol.  &  78  kr. 
Blenat-Ordnung  für  die  !•  eld-BlagaaiB-yerwaltangtn  Twn  5.  Pekraar  1880l  Nadi* 

tr.i'^  I.  Ilerlin  1SS2.  lt.  S. 
Dienst- Vorschriften  für  da.s  Xil.  (kgl.  «Helj«.)  Arniee-Corp«.  Dresden  (1883).  8.  48  kr. 
Dobrowin.   Der  vaterlXndisehe  Krieg  in  Briefen  von  Zeitgenomen.  1818 — 1815. 

St.  r.-tersl>iir..r  1KS2.  S.  'In  ru-JsIs.-lior  Sjir.ncli.'. )  8  fl.  .^)0  kr. 
Dudik.  Mährens  allgeuininu  üescliichto.  X.  Baud.  Briluu  1883.  8.  3  fl. 
Bdlbaolier.  Landeslmnde  ron  Ober-Öaterreicli.  8.  Auflage.  1.— 7.  Lieferang. 

Wien  1883.  8.  a  .'iO  kr. 
Egger.  Di>-  Vorpflcgunp  der  k.  k.  Truppen  während  der  Besetaung  Bof  ttiena  niMl 

der  Hercegovina  1878.  Wien  1883.  gr.  8. 
Sintheilnng  und  Standquartiere  des  devtoeken  RotekBhceree.  1.  Anigaba.  BerUa  1889L 

8.  48  kr. 

£inzelschriften,  Kricgsgest'hichtliehe.  lierauHgegebeu  Toni  Grossen  Generalsi«]»«, 
Abtbf^hinir  ftlr  Rriegagcflchickte.  1.  Heft.  Berlin  1883.  gr.  8.  1  fl.  GO  Icr. 

Baflyklopädie.  AHtremeine,  der  Wissenschaften  und  Künste.  Herausgegeben  v«.n 
Krach  und  Gruber.  J.  Section  ^.  Theil,  U.  8«ctioa  32.  Theil.  Leipaig  1882. 
4.  13  fl.  80  kr. 
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£xiOjrklopadie  d«r  aeuereu  GeacJitchic ;  buraiugi-gebou  vouliurbitt.  14.  l^i«t'uiuii);. 
Qothm  1888.  rt.  8.  60  kr. 

BVjgOlllllSSO  der  iincli  •l<  iii  Staiido  vimi  l'O.  Di  ri mlo  r  IS^O  in  HukuvviiiA  au.<<i;ci'nlirten 
ZlUung  der  BeTöllterung  uud  der  imiutlicLuu  ^iuUUiieri;.  Wiuu  itf&i.  Fol. 

—  der  Mm  dem  Stande  Tom  80.  Deoenber  1880  iit  Dslrnttien  ita8|r«nihrteii 

Zlhluu^'  di;r  UcvölkcrUÄf  it&d  der  Iiiiu»1ichcu  Nutsthior«:.  Wien  188'i.  Fol. 

—  der  nach  dem  Stand«  vom  3().  Üücember  IHKO  iu  QaliEiuu  »uxpefilhrteu 
Zähluug  dor  üevöUccruug  uud  der  liäusHckeu  NuUtbieru.  Wicu  Fol. 

Kstadlo  eritiea  eobre  U  nltlnui  fuerr»  eiriL  Madrid  1888.  kL  a  8  fl. 

Fulko.  Geschiclite  des  fUrstlicliL'U  Hause»  Liechtoiisteiti.      I5an<l    Wien  S.  6  fl. 

Festsohrift  sur  öO^jäbrigen  Gedenkfeier  der  Belehuuug  des  liauites  Ilabitburg 

mit  österrefoh.  Wimi  1881t.  i.  7  fl. 
FMlioh.  Die  V(  rwaltuii^  dei  deutocbeii  Heertf.  &  Anflug«.  Naebtrige  au  IL  8. 

«crlia  IHH.;.  «I  kr. 

Fahrungr»  ^^or  die,  der  Artillurio  im  Mauöver  uud  Uut'ccbl.  iiaimovur  lbb3.  8. 

1  fl.  90  kr. 

Galerie  lii^t'.risclh  r  r-.rträt-».  :3.  Lieferuup.  Wi<Mi  |SH:5.  Fol.  d  I'mtrHtf  t   *  (1. 
Q€denkl)l&tter  iür  da«  k.  k.  Dragoner •Kegiuieut  FuldmaritchaU  ErxUerzog  AI  b  r  eclit 

Kr.  4.  Wien  1884.  U.  8. 
Oeloio^  Stadien  aber  die  Entwfoketvagtgeaehichto  dar  SchUTahrk  Laibach  1882. 

gr.  8.  2  fl.  7.-)  kr. 
General  Orders.  1883.  Luudoo.  8.  Jauuarjr— Juuu.  bi.  kr. 

CMograptaie  mfUtalre.  V.  Enrope  Orientale.  !*•  partle.  Peninrale  des  Hatkans.  >Par 

N  i..x.  raii>  l.^s.l.  8.  1  fl.  50  kr. 
Oeschichte  de»  k.  k.  I[ii!<iznruii-Ro{;:imentM  Fürst  Frans  au  Lieuiiteustein 
Nr.  9  für  1866—1870.  Wieu  1885J.  gr.  8. 

—  des  k.  k.  Inflintarie-Regiments  Leopold  II.  K«nig  der  Belgier  Nr.  27.  (1682— 1882.) 

Wien  iS-^'i.  pr.  S. 

Qlese.  Der  Uebirgitkrieg.  Ücrliu  1883.  gr.  8.  1  d.  44  kr. 
G^ttB.  Das  Volk  in  WaSen.  Berlin  1873.  8.  4  fl.  SO  kr. 

Onnre.  La,  d'Orlest  en  1877/78.  Par  un  taelacien.  d"  Faso.  Paris  1883.  gr.  8. 

2  ii.  kr. 

Guglielmotti.  8turia  doliu  uiuniia  |)uutilicia.  Vol.  VII.  La  »({uadra  ponuauuute  della 
marin»  romana.  1578^1644.  Koma  1882.  a  9  fl.  40  kr. 

Hacker   Anlcittm;,'  zur  nntiseptischen  WinKlhi  liniidliinf,'.  W'i.  n  1883.  8.  .'lO  kr. 
Hallwloh.  iüiittcr  Josef  IL  uud  JosefaUdt.  Boiubuuberg  188«'.  kl.  8.  fiU  kr. 
Bandbuoll,  lllstoriseb-heratdfsebes,  snm  genealogischen  Taschenbuch  der  grätl. 

IläusiT.  Gotha  1855.  kl.  S.  :\  II.  «;<»  kr. 
Helden,  Unsere.  7.  Heft.  Sal/ljiirK'  löH.!.  8.  .'{O  kr. 

Uodenberg.  Das  köuigl.  itäclts.  1.  (L«tb-;  Urcuadier-Kugiuieut  Nr.  100.  2.  Auflaice 
Dresden  1888.  8.  60  kr.  ^  ' 

HoltilOC  Der  ruH.5i»ehu  Vulkan.  Kin  Vr-rsucli  zur  Krktärung  der  Zustünde  «to.  im 
ffloderuen  KussUud.  Frankfurt  a.  M.  188:.'.  8.  tK)  kr. 

BtbntfB  statisüsch«  TM  aller  Länder  dor  Erde.  32.  Autlage.  Frankfurt  a.  M.  1883 
Ful.  30  kr. 

HaliriGh.  Kuglemuut  für  die  tnktiffehe  Autibildung  der  masiBchen  Fusatmpnen 

Te«chen  1883.  kl  ».  (Mit  13  Tafelu.)  1  fl.  (K)  kr. 
Huyaecn.  Die  Poesie  des  Krieges  nnd  die  Kriegs-Poesie.  Beriin  1888.  8.  3  fl.  60  kr. 

Jacquin    Aide  nii-moii,.  des  oflieier»  d*intanterie  on  canipagne.   l'ari»  1888.  U.  8. 

Janiaoh.  Tupogra|di.-st;itist.  Lexikon  von  Steiermark.  II.  und  42.  Heft.  Untersteier- 
mark bis  Voitaherg.  (Mit  lithograph.  Ausichten.)  Graz  1883.  8.  a  65  kr. 

Jatolraoll  der  knnalbistorisehen  Sanmlongen  des  AllerhSehsten  Kalserhavies.  I.  Band. 
Mit  lo;;  T.ifeln  und  70  Hol/.sehnitten  in  Quor-Foliu  als  Beilage.  Wien  1883.  Fol! 

—  GeograpUiaclies.  iX.  Band.  Gotha  188:J.  kl,  8.  7  fl.  i'O  kr. 

—  Statistisehei,  für  das  deutsche  Heich.  4.  Jahrjjang  ISHJ,  licrliu  1883.  gr.  8. 
1  fl.  44  kr. 

 filr  1880.  3.,  4.,  5.,  6.,  7.  (2.  HälÄe),  8.  und  la  Heft.  Wien  18K1/V3;  für  1881. 

9.  Uea  Wien  1883.  8.  /    i  *wi 

JabrMolMr,  Preoarisolw;  Register  au  L-25.  Band.  Berlin  1879.  8.  48  kr. 
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X2  Verzeiclinisii  der  vom  k.  k.  Kriegs-Archiv«  erwurbeueu  Uüciier-  uud  Karteuwerke. 


Jaliresberiohte  nber(IieVeraiidenitig«>netc.iinMnfttrwawii.  9.  Jalrgatig.  Berliiii883. 

gr.  8.  f)  fl.  40  kr. 

Jaitner.  Der  Militär-Refercut.  Handbuch  für  Adjutanten,  MilUilr-AdfflilÜ»traiiof>l- 

uud  GeucraUtabs-Officiere  etc.  Wien  1883.  8. 
Ufifille.  Le  mar^bal  Bttf^eatta,  T.  III.  Paris  18^.  8.  4  i.  80  kr. 
Xafftruotion  aber  diu  DieiistverhültnisM  «nd  Diaiiftobliegmiieitoii  der  Feuerwrrk»- 

OfBciero.  Berlin  1883.  8.  30  kr. 
~   (N.— l)  snr  tntlichen  UntersuchuDg  der  Welirpfliditlgcu.  Wien  1888.  8. 
üaer.  Höhen- VerselohiilM  Ton  Tirol  und  VinrarlbMV.  Innsbruck  1888.  1.  Band.  8w 

2  fl.  40  kr. 

Kalender,  8t.  Fetersburger,  für  1883.  St.  Petersburg  1883.  8.  ^  Ü.  4ü  kr. 
KMonuaaoV  und  Bettrea'B  teehniaches  Wflrterbneh.  8.  Auflage.  Llefenin^. 

Prag  1883.  gr.  8.  i  1  fl. 
Karzow.  Die  Befebligung  einer  selbstständigen  Abtheilung.  6t.  Petersburg  1883.  8. 
7  fl.  50  kr. 

SaoiffOWiOE.  Tuniiator-Dolmeticbor  des    doutseh««!  Soldaten  im  Verkel|ro  alt 

Russen.  2.  Auflag:«.  Leipzig  1883.  kl.  8. 
Kwen.  Diu  Rutschungeu  etc.  der  Böschungen  der  Erdbautou  bei  Eiseubahueu  uud 

Straelen.  ICit  91  Tafeln.  Wiesbaden  1883.  4.  7  fl.  80  kr. 
Kooker.  V«  r^rl.  ichendo  Sindion  fibor  Eiienbahn-SignalweMn.  Wieebaden         gr.  tt. 

1  Ii.  'iO  kr. 

SleenittiiiL  QuMl^  der  Festung  Ingolstadt  bis  snm  Jahre  1815.  Mllaeben  1888^ 
gr.  8.  4  fl.  80  kr. 

Knorr.  Instruction  für  mnitSrische  Krankonwärter.  Berlin  18H3.  H.  DO  kr. 
Köhler.  Die  Schlachten  von  Nicopol  i  und  Warna.  Breslau  1882.  8.  1  fl.  5Ö  kr. 
KOklhepp.   Gesetz-   und  Normalieu-Snnimhing  fUr  das  k.   k.  Heer.  Nene  Folg« 

(IV.  Theil)  21.— 24.  Lieferung:.  Tesdien  18H3.  J.  a  GO  kr. 
Kriebel.  Das  deutsche  Feld-Artillerie-Materiale  uud  dcsseu  taktische  Verwerthung. 

Mllneben  1888.  8.  8  fl.  90  kr. 
Sriegsjabr.  Das,  1683.   Dargestellt  in  der  Abttieilung  für  Kriog^gosoliidite  doa 

k.  k.  Kriegs-Archivs.  Mit  6  Tafeln.  Wien  1882.  gr.  8. 
B^romar.  Aussage  ans  den  Sebiees-Instmctfonen  fremdllndiseher  Armeen.  W^n  1888. 

gr.  8.  1  fl.  20  kr. 

Landesgesetz-Sammlung  für  1882.  1.  und  3.  Heft.  Budapest  1H82.  8.  80  und  2(»  kr. 
Liaudsdell.  Durch  Sibirien.  Deutsch  von  Mulden  er.  1.  und  2.  Band.  Jena  1882. 
gr.  8.  4  4  fl.  80  kr. 

hux.  Ktirzer  Abri.ns  der  Ge.scblehte  doi  S.  hannoTorVbon  Inftmtorio-ltogimcnt»  Hr.  77. 

Berlin  1882.  8.  90  kr. 
Lrttfttdeii,  Knner,  des  ArtiUflrio-Dienalee  Ar  di«  Fold-OoidifttM  M,  1877.  8.,  4., 

9.,  10.  Abtheflnng.  Naohtrag  nr  8.  AbtheUnng.  St.  Petoisbarg  1878^83$. 

gr.  H. 

Lettow-Vorbeok.  Die  Bekleiduugs-Wirthschaft  der  Truppeu.  Berliu  1883  .  8.  75  kr. 
XiOefoil.  Geschichte  des  kSnlgl.  thOring.  Infanterie-Regimonte  Nr.  71.  Berlin  1888.  . 

pr.  8.  3  fl.  90  kr. 

MameranttS.  Catalogus  ouiuium  geueraliuui  etc.  totius  exercitus  Caroli  V.  auitu  li>4<i. 
Coloniae  1660.  kL  8. 

—  —  expeditionis  rebellium  principom  oto.  1646  contra  Carulum  V.  Culoniau  1,')50.  kl.  8. 

—  familiap  totius  aulae  caesarcao  per  expeditiuncm  adverstts  inobedientes  1517 
et  1548.  Coloniae  X'^^yi).  kl.  S.  Antiquarisch  7  tl. 

Marcbi.  La  yerit^  sur  revasiou  du  rex-mardchal  Hnxaiue.  rnris  1H83.  kl.  8.  HO  kr. 
Mariani.  Le  gnerre  dell'  indipendensa  italiana.  1848-  187U  Vol.  U  e  IlL  Toriao  1888. 
8.  9  fl.  60  kr. 

MMlfhMB.  The  war  between  Peru  and  Chili  1879/B8.  tiondon  1881.  8.  7  fl.  GS  Igb. 

Kartens.  Allgemeine  GeHchiclite  der  TOrkenkriego  in  Europa  1866—1818.  Blotl- 

gart  1829.  8.  2  fl.  (Autiquarisoh.) 
MateriaU  pur  raltlmetria  Italiana.  Barlo  I*— TI*.  Torino  1877/83.  4.  5  fl.  40  kr. 
Materialstftnde  der  Train-Truppe.  Im  Frieden  uti<l  im  Krl<  ;r<'    Wi.  u  1883.  kl.  8. 
Mattbaei.  Diu  wirthschnftHcben  IlilCiqnellon  Kusslauds.  1. — 10.  Lieferung.  Droe» 

den  1883.  8.  a  GU  kr. 
MeOktf.  Die  Elemento  der  Taktik.  8.  Anflage.  liorliu  1888.  gr.  8.  8  fl.  96  kr. 
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Meinert.  Wiu  nälirt  man  «ich  gut  uttd  hilli);?  Mainz  1882.  8.  30  kr. 

Mencacci.  Mumurie  documctvtale  per  la  storia  dclla  rivuluziuuu  itaUatui.  Annata  2*, 

l)i.s|>i  iiäa  'S»,  Bona  1882.  gr.  8. 
lfettornich'8,  Ans,  BacbgdjMMii«i»  Papiarmi.  6.  und  7.  Band.  Wien  1083.  gr.  8. 

19  ä.  50  kr. 

MSUttr-Hilldlmoll  das  KlhiIgffvieliM  Bayern.  MOnehen  1888.  8.  8  fl. 

-  Schematismus,  k.  k.  1883.  Wien  1883,  8. 

MiUliQÜiliigea  der  k.  und  k.  geographiscliou  Ues«iiaclial't  iu  Wien.  LStHi.  2ü.  Baud. 
ynm  1889.  8. 

MottamMUk  Hungariae  historica.  II.  Abtheilaiig.  B«»d  16»  18,  98  und  84.  Bad»' 

pest  1863—1874.  8.  11  fl.  20  kr. 
Müller.  Kuropäiache  Geacbichto  und  PoUtik  1871—1881.  BerUu  188:2.  8.  3  11. 
MaTsr  Uat,  The.  Conreetad  lo  «he  SO*  deeember  1888.  By  mAority.  London  1889. 

8.  2  fl.  Iti  kr. 

Newald.  tieiträgu  zur  Goscliichtü  der  Bulai^erung  vuu  Wiuu  1G83.  Wieu  1883.  \ir.  8. 
Odhner.  Die  l'ulitik  Schwede  us  im  westphäl.  Fricdeus-Cuucrros».  Gotha  1877.  8. 

3  n.  60  kr. 

OUech.  Worin  bestuht  der  Untcrstliied  und  Au-  Gluiuhheit  der  ArmuM  I'ri«<lrii'li 
iltiü  Grossen  mit  der  heutigen  uuseres  Vaterlandes?  2.  Auflage.  Üurliu  1883. 
gr.  &  60  kr. 

OsthofT.  Der  gesammte  Eiücubabnbau.  1.  Heft.  Lolpdg  1883.  8.  1  fl.  20  kr. 
Papers,  Professional,  uf  the  corps  of  ungiunurs.  Nr.  25.  Report  upon  the  practice 

iu  Europe  with  the  hcavy  Armstrong,  Woulwich  and  Krupp  rifled  guus. 

Washington  1883. 

Paris.  Ilistdire  du  In  guerro  civile  en  Anwriqtte.  T.  V,  VI  und  AUn»  (10  Karten). 

l'aris  1883.  gr.  8.  uud  Fol.  9  fl. 
Polenuum's  IBtneilungen.  Eri^Bsuogs-IIeft  Nr.  71.  Die  ronnicben  Kosakenheere 

von  Stein.  Gotha  1883.  1    1  fl.  ;!2  kr, 
Piszighelll.  Geschichte  des  k.  k.  Infauturie-Kegiments  Kaiser  Fraux  Josef  I.  Nr.  1. 

(1716-1881.)  TropiMiu  1881.  gr.  8. 
Plna.  The  uliliUrj  telegraph  dnring  the  eivil  war  in  the  United  Statee.  Chicago  1882. 

gr.  8.  18  fl. 

Pona.  Tir  du  l'infauterie  en  torraiu  varic.  Paris  1882.  8.  2  fl.  10  kr. 

Poilti  J.,  e  viadotti  in  ferro  della  linea  Udine^Pontebba.  Per  Riehard  e  Biadego. 

Veroim  18H2.  l.      ft.  ' 
Pablioationen  aus  deu  k.  preuss.  ätaats-Archiven.  16.  und  17.  liaud.  Leipzig  1884i. 
gr.  8.  18  11.  80  kr. 

Pnkl.  Leitfaden  für  den  Untesrioht  im  Pionnierdienate.  II..'nioiL  Mit  4  Tafeln. 

Wirii  lss;5.  s.  '.10  kr. 
Rangs-  uud  Eintheilungs-Listo  der  k.  k.  Kriugs-Marine.  licrichti^t  hin  l.'>.  Mai 

1883.  Wien  1883.  kL  8. 
Bang-  und  Qnartierliote  der  kAnigL  preua.  Armee  für  1888.  Berlin  1883.  8. 

4  fl.  ;iO  kr. 

—  des  Xm.  (wflrttembevg.)  Armee-Corpe.  1888.  Stattgart  1888.  8.  1  fl.  20  kr. 
B60nell  des  tralte.i  etc.  conelus  par  l'Autrirhc   etc.  depuis  1763  jusqu'a  nos  jnurs. 

Par  Ne  um  an  II  et  Tlason.  Nouvelle  suite.  T.  X.  Yieuue  1883.  gr.  8.  10  fl. 

Registrande  der  g*  ugrapii.  Statist.  Abthoilung  des  Grosaen  GeneraUtabes.  18.  Jahr- 
gang. Borliu  1883.  gr.  8.  7  fl.  80  kr. 

Reglement  mr  rin.«<trueti..ii  flu  tir  1  I  iiovemhre  188-J.  PariN  \  ss:\  kl  S.  („'0  Taft-ln).  3  fl. 

Reglement  über  die  Natural-Verptiegung  der  Truppen  im  Frieden.  Berlin  1882. 
gr.  8.  46  kr. 

RegolamentO  di  servizio  in  fuerra.  Parte  II.  Koma  1881.  kl.  8.  1  fl.  35  kr. 
Beloll.  UAndbneh  der  Organisation  des  k.  k.  Heeres.  Wien  1883.  8.  2  fl. 
Beorgaalitatlon ,  Zur  beTorstehenden ,  der  «iterr.  Feld- Artillerie  Ton  J.  B.  8. 

ßudapeet  1883,  gr.  8.  40  kr. 
IMpartition  et  emplacemeat  des  tronpes  de  Tarm^e  fran^abe.  Paris  1  uovembre 

1882.  gr.  8.  30  kr. 

Report,  Aniiual,  of  the  chief  uf  engineefa.  ¥ot  the  year  1889.  Waahinglon  1888. 

H.  (3  Hände.)  (Mit  130  Tafeln.) 
Rohlfs.  Meine  Mission  nach  Abessinieu  1880/81.  Leipzig  1883.  gr.  8.  7  fl.  20  kr. 
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Roiine.  Bebpielo  uud  Erläuioruugeu  zu  dem  Kutwurfo  dor  öcbittasregeln  t'iir  die 

F«ld-Arti1]<nrle  1888.  Berlin  1883.  8.  80  kr. 
Roskosoliny.  Ru^aland.  Land  und  Luutc.  1—26.  Lieferuu(f.  I^eipsif  1883.  4.  (Mit 

7  Tafeln  und  43  Vulllnlder  im  Text.)  Fol.  -i  kr 
Rothpietz.  Daa  Infauteiie-Fouer.  Fr&ueufuld  lü&J.  Ö.  1  iL  44.  kr, 

Baaders.  EriKiiisiiiif^WVrleriraek  der  denteehea   Spnwk«.  96.~S8.  Liefenn^. 

I?.Tliii  ]SS:',.  4.  h  75  kr. 
Sohematiamos  dor  k.  k.  Laudw.ebr  und  der  k.  k.  Gendarmerie.  1888. 
Wien  1888.  8. 

Scheve.  Die  GeschütB-Büdienuujf  der  Fuss-Artillerie.  1.  Heft.  Berliu  1H82.  8.  72  kr. 
Sohinunelmann.  I.  Geacliichte  de«  &  we»fcpltü  Inlankerie-Kegimente  Mr.  67.  Bediu  1883. 

8.  4  fl.  20  kr. 

Sdiriften  der  k.  k.  mllLr.-HcliIes.  Qesellaeliaft  rar  Befitrduruui?  des  AckerkMee,  der 
Natur-  uud  Landf^skundu  «>tc.  Notisen-Biftit  der  kiat9r.-etnfciefc.  Seetiei. 
Jahrgaug  1882.  Brünn  1882.  8. 

—  ele.  Honnmenta  reram  Bokemloo-MoraTieanim  et  SileeieanuD.  Seotio  IL 

Libin-  II.  Hradisti  188-j.  ^   T.ihor  III.  Über  dae  Olmtttaer  fitadtlmoh  d« 

Wousel  von  Iglau.  Brünn  1882.  8. 
Soliaetor.  Lettfaden  fttr  den  Untwrieht  in  der  Befestiguupcskunst  und  im  Festungs- 

Itriep;  au  den  kSnigl.  Kriegsscliulen.  3.  Auflage.  Berlin  1882.  4.  3  fl. 
Schwarz.  Mouteuepro.  Scbildernnf;  oiner  Reise  durch  das  Inner«-  nebst  Entwurf 

und  Geographie  des  Laudus.  Leipzig  1883.  (Mit  0  Ansiuhtou  und  1  Karte.)  S. 

7  fl.  80  kr. 

Sohwioker.  !>!<'  östorr.  Militärjrrenze.  Wien  1883.  8.  4  M.  .^)0  kr. 

Sedan.  ti<iuveuirti  d'un  officier  superieur.  i'ari»  1883.  8.  1  ti.  20  kr.  . 

Saldera  Dieloeationa^  und  Eintheilnnge-Karte  de«  k.  k.  Heerei  ete.  Wien  1888. 

Fol  l  fl. 

—  Mi1itär-.\dmini»irativ-Kait«  der  övterr.-ungar.  Monarchie.  1883.  Wien  1883i 
Fol.  1  fl. 

Bemenow.  Gcograpb.-Btatlat»  Wörterbuch  dos  rusdoeben  Beiefaei.  St  Petersburg  1883. 

V.  Theil.  3.  Lieferung,  gr.  8.  2  fl.  10  kr. 
S6rignan.  L'aruieo  uspaguul.  Pari»  1883.  8.  1  fl.  80  kr. 

Sieg.  Qeeohlobte  dee  Dragoner-Regiuieut8  Prinz  Albreebt  Ton  Preuieeii  (litÜuraiMb.) 

Nr.  1.  1867-1881.  Berlin  IHH3.  1.  7  H.  20  kr. 
Skowronnek.  (^ueUenkritiache  Beiträge  zur  \V  al  I  e  n  s  t  e  i  n  - 1:'  r a  g e.  Köuigiiherg  1883. 
8.  88  kr. 

Smets.  Wi<  n  in  und  aus  der  Türken-Bedräugniss.  1529—1683.  Wien  IS83.  8    I  fl. 
Statesman's  year-buuk,  The,  1883.  2üt>>  auuiuil  publicatiun.  London  1882.  8. 7  fl.  56  kr. 
Statistik  der  im  Beti'iehe  befindlichen  Eieenbahuon  Deutschlands.  1.  Band.  Berlin  1H82. 
F<d.  15  fl. 

—  Östorreichii^che.  llerausgogcbun  vun  der  k.  k.  statist.  Central-Cuinuiissiott.  I.  Baad. 
1.,  2.  und  3.  Heft.  II.  Band  1.  und  2.  Heft.  Wien  1882.  gr.  4. 

Statistiln  delU  navigaaione  etc.  nei  ponti  auntriaei  1881.  Trieste  188S.  Fol. 
Statiatique  d<  la  France.  Nouvclle  edrie.  T.  IX«  StatieCiqae  «nnuelle.  Anode  1879. 

Paria  1882.  Fol.  4  fl.  2U  kr. 
Statnt  nnd  JMenstroraolixifteB  iHr  die  k.  k.  Marine- Akademie.  Wien  188S.  4. 
StefanOVlO.  Uugams  Stroniregulirungen,  W'ien  1883.  gr.  8.  1  fl.  65  kr. 
Stralialiii.  Politisch-statbtiscbe  Tafel  der  üeterr.-ttngar.  Monarchie.  VL  Jahrgang. 

Wien  1883.  Foli«i.  50  kr. 
Streitkräfte,   Die,  (Kr  iM-d.  utmderen.  e<>ntinentalen  europtiadien  Staaten  etc. 

IV.  Deutse  bland.  Wien  1883.  kl.  8.  I  fl.  40  kr. 
Thompson.  Tbe  story  of  the  campaign  in  Egypi.  London  1883.  FoL  72  kr. 
Thyr.  Taktik.  UI.  Band.  2.  Auflage.  Wien  1888.  8.  9  fl.  80  kr. 
Toifel.  Die  Tfirkeu  Tor  Wien  1683.  Prag  1883.  8.  D  fl. 

Topographie  v<.n  Nieder-Östcrreith.  II.  Band.  11.  Heft  Wien  1883.  4.  70  kr. 
Uuterrioht,  Techuischer,  für  die  k.  k.  I'iounicr-Truppo.  18.  Tbeil.  Notb-  und  haltr- 

permanente  Brflcken.  Wien  1882.  Text  kl.  8,  Tafeln  4. 
Utasitj^s.  (O.  -  2t>)  a  markij-tanyoHokuak  etc.  a  hadrakolt  !<er>  (rti«'!  Budapeat  1888. 8i 
VAmbery.  Der  Ursprung  der  Magyaren.  Leipaig  1882.  8.  9  fl. 
Vandal.  Louis  XV.  el£liitabetb  de  Hussie.  2«  edit.  Paris  1882.  gr.  8.  4 fl.  80 kr. 
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Vinb  ITI-^toirc  (1c  ri>iii]ionur  Clinrlcx  V.  Trndnit  do  rMpUgBol  pur  P»r>on  !• 

Uü^er.  BruxöUe»!  166B.  kl.  8.  1  fl.  50  kr. 
▼erittate,  Die,  4«r  im  Occnpatious-Oebiete  und  in  Bild -Bftlnmtlen  beCndHelien 

Trupi.en  1882.  Wien  1883.  4. 
Vertheidlgrung,  Die,  der  westlichen  Schweiz.  Zürich  1.H82.  8.  84  kr. 
Vie,  La,  de  Charles  V,  duc  de  Lorraioe  etc.  AniHterdam  1G91.  kl.  8.  1  fl.  50  kr. 
^Ogk  Die  hayerische  Politik  im  Itananilarief  «od  der  lUatler  U»'  1$.  r.  Bek. 

Nördlinpen  1883.  8.  4  fl.  20  kr. 
Voraohrift  (Ju.— 4)  für  das  Bettenwesen  im  k.  k.  Heere.  Wien  8. 

—  (ad  B.— 2.)  für  die  Aiuwabl  ete.  der  Seemten  ele.  ni  den  reneliledenen 
Waffengattungen  etc.  Wien  1883.  8. 

—  (L.:— 2.)  f&r  die  Verpflegung  des  k.  k.  Heeres.  U.  Verpflegang  im  Kriege. 
Wien  1888.  8. 

"Voraohriften  fllr  das  Bn  jonnett  fechten  der  Infanterie.  Berlin  1882.  8.  18  kr. 
Vorträge  Ubor  Militür-Verpflegswcaen  in  technincher  und  adniniatratiTer  Beaiehong 

1883.  I.  Th<il.  Wien  1883.  8.  2  fl.  50  kr. 
TOtaOlL  FuHRleiden  nnd  rationelle  P^isAhekleidung.  Stnttgart  1883.  8.  1  fl.  20  kr. 
WÄSSerh,Öhe,  Die,  der  Do  11  an  hei  Wien  nnd  Rndapent  nnd  die  Hnlie  den 

Grundwassers  etc.  in  den  Jahren  1876 — 1882.  Auf  8  Tafeln  dargestellt  von 

der  in.  Seemen  dee  k.  1c  tediniiehen  nnd  adminietratiTen  MiKtSr-OomtM. 

Wi.  n  1S83.  Fol. 

Weber's  illustrirte  Kateckismen.  Nr.  III.  Lnstf enerwerkerei, ron  Nida.  Leipzig  1883. 
8.  1  fl.  20  kr. 

 Nr.  108.  Psychologie,  von  Kirchner.  Leipzig  1883.  8.  1  fl.  80  kr. 

WÄrterbnch,  D  e  u  t  b  c  Ii  e  8,  von  .T.  G  ri  in  m  nnd  W.  Grimm.  VI.  Hand  10.  Liefemng. 

VII.  IJand  3.  Lieferung.  Leipzig  1882/83.  4.  a  1  fl.  20  kr. 
Wnff.  Das  3.  wUrttembergiiehe  Jäger-Batailbn.  Tflbingen  1883.  8.  72  kr. 
Wurzbach.  Iliof^rapli.  Li  xikon  (\oh  Rniserthtunfl  Österreich.  47.  Theil.  Wien  1SS3.  8.  3  fl. 
Zfttfft^k  Gomeinfasslicke  Anleitaug  zum  Groqniren  des  Terrains.  3.  Auflage.  Wien  1883. 

8.  (im  9  Tafeln.)  1  fl.  60  kr. 
ZflttSOhrift,  Archivftlische,  von  Löh  er.  7.  Band.  München  1882.  8.  7  fl.  20  kr. 

—  des  königl.  preuss.  statistischen  Bureaua.  Krgnnr.ungslieft  Xlll.  Die  Oifentlicben 
Volksschulen  in  Preussen.  Berlin  1883.  4.  4  fl.  80  kr. 

 Ergänzungs-Heft  XII.  =  2  Theile.  Berlin  1883.  4.  und  Quer-Fol.  9  fl.  60  kr. 

—  Hernldiach-genealogiacke.  12.  Jahrgang  (Als:  Jahrbuch  9.  Jahrgang.)  Wien  1882. 
.4.  6  fl.  50  kr. 

Zürnnennann.  Dar  Schweden  Dnrebsng  dnreih  Siebenbflrgen  1714.  Hermannatadt  IM. 

crr.  8. 

Zuaammenstellun^i  Chronologische  nnd  alpbabetlaehe,  (A-35b)  der  in  BoAuien  otc. 

Torgekomntenen  Affairen  1883.  Wim  1883.  4. 
Zirtodineck-Sttdenhorst.  Die  Politik  der  R*  publik  Venedig  wihrtnd  des  SC^brigen 

•Krieges.  Stuttgart  1882.  8.  3  fl.  60  kr.  ^  *  •  . 

Kartan-Arohlv. 

Alpflfl  (Carte  du  massiv  des)  an  1 : 80.000.  Di'pnt  de  la  j^iierre.  Paris,  Imprimfil.  T.pnier- 
cier  et  Comp.  72  Blätter  a  1  fl.  20  kr.  Blätter:  Draguiguan,  Ronco.  —  Karte  der 
Weate1|»en  hanplaiehlidi  nach  jenen  Frankreiehs  1 1 80.000  nnd  Piemonts  1 : 60.000 
in  FarWn,  Ti'rrain  in  hraunon  Schichten  an.sfreführt.  GrOastentheils  erschienen. 

Atlas  ohne  Titel  mit  Karten  der  Niederlanden  and  der  fransQsischeu  Grenzen,  dann 
mit  Pllaen  tob  StXdtem,  Belagerungen  nnd  Schlachten,  aftramtlich  auf  den 
Spuiiiohen  Eriifolgekrie^  lii-/.ü«rlich.  ßnixt  lles  che/  Eugene  Henry  Frirx,  im- 
primeur  du  roy,  1712.  70  Hlättt-r  in  1  Band.  ^^d.  -  Sehr  put  ausgeführter  mei.st 
auf  gleichzeitigen  Original- Aufnahmen  der  Schlachtfelder,  beruhender  Atlas  mit 
Tmppcn-Anfstellnngen,  Ordre«  de  batnllle  nnd  Mer  nnd  da  beigedmekfen 
orküirftidpu  Text 

Bayern  flupographischer  Atlas  von).  Topograph.  Bureau  deH  känigl.  bayer.  Ceneral- 
■tanee.  It  60.000.  Nenansgabe  in  umdmek  nnd  Halbblllttem.  Preis  pur  Halb- 
blatt 75  kr.  Nr.  78  Wasserburg  östlich  und  westlich;  84  Rusenheim  weetlich. 
Von  85  zur  Umarbeitung  bestimmten  Blättern,  bisher  70  erschienen. 
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1^  y«neiehiiiM  der  Tom  k.  k.  Kriags-ArdÜTe  eriroarbwien  Bttdier»  und  Kartsnwarko. 

BrSltenfeld  (nntnillo  le  T""**  septembrc  1G31.  1  Blatt.  —  Photoprnpliisclie  Copi« 
nach  einum  von  F.  Selms  1783  gezeichneten  Plane,  Stellungeu  in  Jiandeolorit 
mit  Ii6gttnd6. 

—  (Sclilaclit  bei)  den  7.  September  1031.  1  Blatt.  PhotogrrnpliiTCll«  Oopl«  «imr 
Ivitliorrrnphic  mit  Stellungen  in  Handcolorit  und  Legend«. 

DeuLaühen  Reich  (Nenente  Karte  vom),  der  «storreicliincli-nuparisflieu  Mouarcbie, 
der  Schwei«,  den  Niederlanden,  Belgien,  Rumlinit  n,  nebst  Theilen  der  angren- 
zenden Länder.  Von  C.  F.  B.inr  &  V..  Seitli.  Verlag  von  .lulins  Maier, 
Stattgart,  und  liartleben,  Wien  und  Pest.  G  Blätter.  Preis  4  fl.  bO  kr.  —  Wand- 
karte mr  Übenkkt  der  poBtiicken  Abgrenrang,  Eiaenlmlnieii,  Hanptatraann, 
Flüsse,  Rchiffahrtsltanäle  nnd  Tonflglicbsten  Orte. 

DOatBOhen  Reiches  im  Frieden.  (Dialocations-Karte  der  Krie>;siii.nrbt  des)  Ton 
£.  V.  TrOitsch,  Major.  1:1.700.000.  Stuttgart  1883.  1  Blatt  3  Ii.  GO  kr.  —  In 
Farbendruck       uegelllhrte  Karte  mit  analllhrlicher  Ordre  de  Bataille. 

—  (Karte  des)  von  den  GcneraUtUben  der  Königreiche  Preussen,  Bayern,  Sachs«»» 
und  dem  statist.  t»»|ioprapIi.  Bureau  des  K<»nigreiebt>H  WürfftiilKTL' ;  1  :  l(M>.rH» 
674  Blatter,  per  Biatt  1  iL  10  kr.  Blätter:  183  Malchow;  :jl4  Wittstock. 
Biehe  Seite  5.  I 

OmitSOlllands  und  der  Alpen  (Special-Atlas  der  bertthmtesten  nnd  Ix  anehtesten 
Gegenden  und  Städte)  von  Ed»i,Trd  fJäbler.  Leipzig  nnd  Neustadt.  1(X)  Karten 
in  20  Liefeningen  k  1  Mark.  1 : 12.').00<).  I.  Band,  4.  Lieferung:  Nr.  2  iiam- 
borg;  8  Dans^;  11  Magdeburg;  58  Mflaeben  «ammt  Umgebungen.  Siebr 

Seite  ft. 

Ssgland  (Ordnance  survey  of)  1 : 63.3G0.  Ordnancc  snrrey  ofHce  Sonthampton. 
360  Blätter  a  1  fl.  Blätter:  Nr.  13  Bellingbam;  28  Workingtou,  Witebawen; 
2i>  Keiwick;  30  Appleby;  32  B.ini.iid  CihII,- ;  .•{3  Darlington;  88  Cniston: 
.39  Ktind.'il;  40  Askrigg;  41  Biehniond ;  42  Nortliallerton  :  43Egtnn;  44  Fvlini: 
Tborpe;  DO  Hawes;  &1  Masbaui;  52  Eipun;  54  Scarborough ;  60  Settle: 
81  Patdiej  Bridge;  68  Knaresbereogb;  87  CNuretangf  68  Clitkeroe;  69  Keigli- 
If  v,  Bradfort;  70  Leeds ;  71  Pi  lby.  —  Nenansgabe  der  offieiellen  topo- 
graphischen Karte  Kuglands,  Terrain  in  Schraffen,  mit  wenigen  Höhen- 
lablen.  Ereehienen  67  Seetionen,  darunter  88  voriluhg  ohne  Tenrain. 

SudiellB  (Srblaeht  ran)  den  4.  October  1674»  Pbotographiicbe  Copie  einer  Hand« 

Zeichnung  mit  Stellungen  in  Handrolorit  nnd  Legende. 

JBpire  et  de  la  Thessalie  (Carte  do  1')  dressee  par  H.  Kiejiert  1871.  Berlin  eher 
D.  Reimer.  Nouvello  edition.  lifjOO-OtK).  2  Blätter,  2  il.  40  kr.  —  Knthält  die 
dnreb  die  Berliner  Conferena  Juni  1880,  und  dnrcli  den  Vertrag  ron  Cunstan- 
tinopel  Mai  1881  festgesetzten,  endlich  die  8pracbengraaaen  Griecheulandf. 

JPmoe  (Carte  de  la)  dressee  par  le  servicc  vicinal,  par  ordre  dn  ministre  de  rint/riftir 
1:100.000.  Paris,  Hacbette.  .Wr,  feuilles  a  7f>  Cent.  12.  Lieferung:  XI  1'' 
•  Mayenne;  XI  16  Kvron;  XII  14  Argont.in;  XII  22  Poitiera  (Ouest);  XIV 
15  lllier»;  XIV  Ifi  Cliät.'anduu  ;  XV  1,'»  Cbartres*;  XX  14  Areis-snr-Anl)e ♦ 
XXll  12  Ste.  Menehould';  XXIU  12  Vcrduu*'.  —  123  Blätter  erschieoen. 
•idie  ftbrigene  Seite  6.  (*)  Bedeutet  mit  Terrain. 

—  (Edition  r.iiH  <'t:ia]iliiqiu!  rcvj.seo  de  la  carte  de)  par  quarts  de  fenille.  Execnt«V 
.in  i]i']»tt  dt!  la  gnerre  1:H0.(KH».  Paris.  Dnni.nine.  932  Viortelblätter  ;i  20  kr 
Hliittt  r:  22  Laon;  5y  St.  Bricuc;  i»H  Cbatillon;  112Dijün;  114  Montbeliard; 
193  Rocbeeboimrd;  170  Lcsparre;  198  Viller^al;  200  Gap;  901  Larobe  Na 
SO;  204  Orignols;  207  Röder.  SO,  SE;  218  Mont.inban;  242  Pamier«;  253  Toh. 
Seit  Jänner  1880  in  Monatsliefcrungun  von  mindi  stens  16  Viertel-BUtteni 
eneheinende  reambalirte,  alncographimhe  Nenansgabe  der  grossen  nraprtnr 
lieh  in  Knpfer.Htieb  au.sgefnhrten  topographischen  Karte  Frankreichs.  V<'r. 
jenen  Blättern,  denen  keine  Beseicbnung  der  Weltgegend  boigeeetat  vA^ 
liegen  bereite  alle  4  Viertel  vor. 

Ireland  (Ordnanee  Snrrey  of)  Dublin,  1  Ineb  to  a  Stat.  mtle,  1:68^.  805  BMHor. 

1  6.  pt  r  Hlatt.  Blätter:  l.'U  Mnllngb :  163  Newmarketj  188  Chhersiveeu; 
803  Mizen  liead;  204  Cape  Clear.  —  Ofticielle  topograpkinriie  Karte  Irlaadr 
Siebe. Seite  6. 


17 


Italia  (Tüvoletie  ziliovo  parte  aiU  scala  dl  1 :  'Zb.iKK)  o  {»arte  a  quella  di  1 :  50.000 
itL  iflfrim  »na  «oiulrasiofie  deüa  grvn  ewrta  topuf^raCea  d*)  ItMtnto  topog:rafico 

militaro,  Fironcc.  Preis  oiiies  I?latt.  -i  ()  ')  T.irc.  —  Hii!V«)n  »iiul  77  la  nnch- 
stehend  verzeichueteu  Sectioneti  dor  Khi  tu  1 : 100.000  gehörige  Blätter  orschionen, 
and  zwar  zu  Nr.  41  Chialamberto ;  54  Oulx;  55  Suaa;  56  Torino;  73  Parma; 
85  CaHti'liiovo  ue  iiiunti;  86  Modena;  97  Bagni  di  Lucca;  III  Livorno;  1%  lm\n 
d'EUt.1;  131  Isoln  Pianosa.  Directo  mcclianischo  Reproduction  dor  Original- 
Messtiachaufnahaien.  Massatab  je  nach  Turrain  und  Cultur  1 : 25.000  oder 
l:5Ql000i.  Eintheilang  derart,  dsM  16  beslehungsweise  4  Mesatischblütter 
einem  Blatte  dor  Karte  1:  100.000  eiitspreflieii.  Tcrrain-Darstcllniiir  in  Schichten. 
Die  frühere  Aafnahme  der  SUd-Frovinzen  (Carta  delle  proviucie  meridionali) 
wurde  in  ▼«ri&d6it«r  Blatteiiitlieflttiiif  in  den  IUIim«ii  diaaer  AuAiahmskart« 
eingefBgt. 

IiSlbacb  (T"'^mpebung8karte  von)  1:75.000.  Vom  k.  k.  miliUlr-peopraphischen  Iniitituto. 
Wien  1883.  1  Blatt.  Pretn  iu  Scbwarzdruck  DO  kr.  iu  Farbendruck  1  fl.  30. 
Für  Besogvbetwshtifrte  dei  k.  k.  Heeres  dfo  HilAe.  —  Au  4  Blftttem  der 

Speeialkarte  1:75.000  zusammengestellt. 

IffttMA  ('Schlacht  bei)  d*-n     November  1G3'J.  1  Klatt.      Photograpbiaohtt  Copie  einer 

HandzcicLnüng  mit  ätellongcn  iu  Handculorit. 
NArdUngen  (Sehbokt  bei)  den  8.  Avufuit  1646.  —  Photographiiehe  Copie  einer  Hand- 

Zeichnung  mit  Stellungen  in  llandcolorit  und  Leigende. 

NOf^O  (Topograliak  kart  over  kongoripet)  Norge«  geografiske  oimin.diüp.  1 : 1(X).<KK». 
216  Blätter.  1  fi.  per  Blatt.  20  A  Nannestadt.  —  Ofticielle  topographische  Karte 
Norwegene  alebe  Seite  6. 

ÖwMliKlIlUtltl'li  Iiiiii  TTnm  IIH  (Seidors  Dialocations-  und  Kintheilunga-Kartu  de»  k.  k.), 
der  k.k.  Kriegsmarine  und  beiden  Landwehren.  Herichtigt  bisKnde  Jjinner  1883). 
Wien,  L.  W.  Seidel  &  Sohn.  1  Blatt.  Frei»  I  fl.  —  Beieiebnet  iu  Farben- 
druck die  Dislocatiou  der  Commnnden  und  Truppen  Us  inm  BatBilkni  and 
der  Batterie-Division  herab,  »lanii  jene  dor  .Anstalten. 

ÖnterreiolliflOh-imgariaolien  Eiseubahueu  der  Gegenwart  und  Zukunft  (Die). 
Wien,  Artnrin  9t  Comp.  1888.  (Cinis  1:1,855^)  1  Blatt.  Ftobendniek. 
Preis  75  kr.  —  Ottfte  Überriehl  der  Babnen  der  llonarehie  mit  den  Anaeklttnen 

«n  da«  Ausland. 

OBtorreioliisoli  -  un^rarisohe  Monarohle  (Abgrenzung  und  adminiatrativo  Kin- 
tlieHonf  der  Mflitir-TerrftorinUBerirke  in  der)  von  Ladblaa»  Hrubant. 

k.  k.  Lieutenant  in  dor  Reserve.  1:2,5'^  000.  Wim  188.3.  Kdnard  WWr.vW 
geograpb.  Institut.  1  Blatt.  Preis  1  fl.  —  Gute  Übersicht  mit  politischer,  dann 
Ab^wnsnng  der  Corpe-  und  ErgNnsangtberirke  in  Fuben. 
OslOrfeiobisoh-ungaiiSOhen  Monarollie.  (Soiders  Militär-AdminiHtrativ-Karte  der); 
enthaltend  die  Einthoilunp  des  Reiches  in  die  HeiTi's-  imd  Marine-ErpHrizungs- 
bezirke  mit  Angabe  der  Bataillons-St&tionen  beider  Landwehren.  Wieu  1883. 
1  Blatt.  Prrie  1  fl.  —  Abgeseben  von  einigen  Unrieht^riten  in  den  Detail«, 
znr  allgemoinen  Orioitirang  geeignet. 

—  (Specialkarte  der)  1:76.000.  K.  k.  militär-geograph.  Institut.  Wien.  8eit  187.^>, 
716  Blltter  4  50  kr.  Für  BeKii<:.sberechtigte  des  k.  k.  Heeres  halber  Preis. 
22.  Liefenin;;  (.Jänner  1883).  Zunc  und  Colonne  3,  XI  Böhm.-Lcipa  und  Daoba, 
5,  VIII  Carlsbad  und  Lnditz ;  6,  VllI  Tepl  und  Tuschkaii ;  »i,  X  Ht-raiin  und 
Horowitz;  7,  XI  Selcan  und  Juug-Woschitz ;  9,  Vlil  Eiaenateiu  und  \  iechtach; 

^  9,  IX  Sehattenhofen  und  Winterberg;  10,  X  Kmmau  und  Wallern;  18,  XIV 
fncichenberg;  23,  XII  Gottschee  und  TBcherncmbl ;  23,  XVIII  Orahovica  und 
Benicance;  23,  XIX  Esaegg,  Dirda  und  Valpovo;  24,  IX  Cittanuova  und 
Mentenai  94,  X  Pingnente  und  Voloiea;  24,  ZIV  Petrfaqa  ud  Topuako ; 
25,  IX  jParenso  und  Rovigno;  86  IX  FkMma.  8UoiMneridlniiif  iab^priffen 
sind  442  BiMtter  er.'ichienen. 

—  (Cbersichtskarte  der  Eisenbahnen  der)  nebst  den  angrenzenden  auswärtigen 
Landestbeilen,  heraoegegebea  von  der  k,  k.  General-Iaq^eetioa  der  flsterr. 

Eisenbahnen.  1:1,000  000  Wien  1S83.  6  Blätter.  Preis  5  fl.  50  kr.  —  8nhr 
▼erlAsslicbe  Wandkarte  mit  Terrain,  reicht  bis  Neapel,  Sirassbnrg,.  Leipzig 
nad  Odeeta. 


13    VeraiMdiuiMi.d(»r  vuii\^k.  k.  Kriegit-Arubive  urwurbeueu  Bücher-  uimI  KjwtMHr«i)M. 


Öaterreiohisch-unt^risoliäii  liuaarchio  (Ül)cr»icht«kartu  dur  im  .StMtsbetrlelb 
nnd  im  StAAtebusitae  befiudlichun  KiHcuhahnen  b^dMr  Llii(kT^i^l>icte  der), 
nacli  dem  Stamli«  vom  1.  .TäiiiuT  1883.  Druck  von  Osk.ir  Weiget,  Wien. 
1:2,500.000;  1  lilatt.  i'rüis  (jü  kr.  —  Übersicht  ia  Scliwarzdruck  mit  Angabe 
der  GMamaift-KiloBMtar-UUif»  bei  dmi  einnlntB  Bilm-Kategorimi. 

ÖÄtWPWloll-TTngarn  (Militär-Eisoiihahii-Instradirunps-Kaite  von).  Zusnmim'tipLstt-Ht 
vom  LicutciiAut-Käcknuiigsftthrer  Qastay  FeobUold,  UthogrAphirt  üu  k.  k. 
niütlr-peograph.  Ingtitvle.  1 : 900^000.  4  BUltter.  Preis  8  fl.  90  kr.  —  Bedit 
gute  lUid  übersichtliche  Karte  mit  Angabe  sämmtlichor  Stationen  in  derselbea 
und  einem  lici^^egebonon  Voraeichnins ;  dann  den  Eutfomungen  in  Kilometoro.  i 
—  (I'liy.sikaliach-fltatistisciier  Haud-AtlH8  von)  unter  Mitwirkung  von  Vincens 
V  Haardt  etc.,  heraus!;egi;ben  von  Dr.  Josef  Chavanne.  AaagefQhrt  in  Eduard 
llölzel's  (^fiof^raphischem  Institute.  24  Knrt»n  mit  erläuterndem  Texte  in 
8  Licferuugeu  4  3  Ü.  (M)  kr.  —  III.  Lieferung:  Ülatt  Nr.  1,  Wärmevertheilung  ^ 
in  Jahreenittel  Ton  Dr.  Joeef  ChaTume.  Nr.  8.  Karte  der  StimegeUele  von 
Vinccnz  v.  Haardt.  Nr.  0.  Hfihcnschichtcnk.nrtc  von  Dr.  Josef  Cbavanne. 
In  Farbendruck  recht  gut  und  Übersichtlich  von  Fadnäimern  auageführter 
Atlaa  mii  atiufBbrlieliem  erllntemdeii  Texte.  I 

0flt866pif0VlllS0Il  (Russische)  nach  den  neuesten  Quellen  von  Dr.  Ilenrj  Lan^ 
1:760.000.  Berlin  1883,  A.  Dcubner.  1  ülatt.  3  fl.  60  kr.  —  Gute  Übersicht; 
politische  Eiutheilunp,  grössere  Gewässer  und  Waldunpcn  in  Farbendruck. 

FrenSSlBOhen  Landesaafhahme   (Messtischblätter    der    königlich).   1  :  'Jfi.lNlO. 
3608  Blätter.  Preis  per  Blatt  80  kr.  —  Lithographie,  Terrain  in  5  Meter 
Schichten  uLue  Hchralf en.  Neuesten«  45  Blätter  der  Vennessnng  IbSI,  im 
Ganten  806  Blltter  «dt  1877  «fieiilenen. 

Rhein  (Üborschwcmmunjrsgebiot  am)  188:5.  1  lU.itt  1  :  710.000.  Prsb  94  Iw.  ISttn- 
datiousgebiet  Anfangs  lö83  von  Stra«iiburg  bis  Düsseldorf 

BaMlaxid  nnd  der  Tttx^oel  (Eierabalni»  nnd  Bc^alvtdcarle  der  Kafaerreiehe  foe^ 
v>>n    K.   G.  Ravenstein.    Frankfurt  a.   M.,  Jaeger'scho  Landkartenhaudluu^. 
1:5,000  000.  1  Blatt.  Preis  1  tl.  80  kr.  —  Sehr  deutlich  in  l  arbendmck  . 
ausgeführt,  mit  politischer  Abgrenzung  der  russischen  Gouvernements.  ' 

Triest  (Umgebungskarto  von).  1 : 75  (KM).   Vom  k.  k.  militür-geograph.  Institute. 
Wien  1S.S3.  l  Blatt.  Preis  in  Schwarzdruck  1>0  kr.,  in  Farbendruck  1  Ii.  .30  kr. 
Für  BeKugsberechtigto  des  k.  k,  Ileeres  die  liälfte.  —  Aua  4  Blättern  der  : 
SpeeUlkarte  1:76.000  snaammengeelellt.  ! 

TOrkOi  (Orograidiiscbc  Karte  der  asiatischen).  Von  der  topograph.  Abthoilung  des 
kaukasischen  Militär-Bexirkes.  Tillis  1882.  1:2,100.000.  2  Blätter  (in  rus«. 
8|Hrache).  Preia  4  fl.  60  kr.  —  Terrain  in  nenn  TAneUedenfarbigen  llfihenatiAn 
atMgtdrflekty  taid^e  NouMBclatar,  dentliehe  Commanicntionen. 
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